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Beiträge  zur  Kritik  der  deutschen  Neidhart- 
Spiele  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 

Vom  Gymnasialdirektor  Flor.  Hintner. 

„Swä  diu  jugent  niht  vreiide  gert,  da  ist  Ere  uz  phade 
gedrungen."*  —  Öo  und  iilinlich  sprachen  in  der  Glanzzeit  ritterlichen 
6ange&  viele  dem  weltfreudigen  Liedermund  von  Rluwenthal  nach. 
Der  edle  Sänger  aber  mochte  slch's  wohl  nicht  trSumen  lassen, 
daß  gerade  an  seinen  Namen  sich  alles  das  heften  würde,  was  ein 
daadnsfrohes  deutsches  Gemüt  in  den  Tagen  poetischer  Verarmung 
'  j  und  verblassender  Rittersitte  unter  heiterem  Lebensgenüsse  verstand. 

^  Und  mit  welchen  Anschauungen  man  damals  diesen  Begriff  füllte, 

darüber  sind  wir  keineswegs  im  unklaren.  Wir  besitzen  ein 
derb-dreistes  Gedicht  aus  dem  15.  Jahrhunderte,  „Die  sieben 
Freuden"  ')  betitelt,  worin  sieben  saubere  Gesellen  der  Reihe  nach 
mit  unsauberer  Zunge  die  geschätztesten  Freudenquellen  des  Lebens 
i)  nennen:  dem  ersten  steht  das  Essen  obenan,  dem  zweiten  das 

^        Trinken,  der  dritte  lobt  der  Minne  loses  Spiel,  der  vierte  und  fünfte 
I         gibt  den  iwanglosen  Entleerungen  des  Leibes  den  Preis,  der  sechste 
dem  Schlafen,  der  siebente  dem  Baden;  der  Schiedsmann  aber 
;  scbleBt  den  Vogel  ab  und  meint,  er  möchte  keines  der  sieben 

*z  fnissen.    A\an  sieht:  die  Weltlust  ist  grOber  und  praktischer 

geworden;  Maienwonne  und  grüner  Anger,  Lindenschatten  und 
der  kleinen  Vöglein  Singen  allein  tut's  nicht  mehr. 

In  dieses  wilde  Gestrüpp  von  Freuden  führten  ritterliche  und 
^  bürgerliche  Sänger  ihre  Hörer  auf  die  Weide,  vom  kanncntrohen 

Sieinmar  angefangen,  welcher  singt: 

„Wirt,  durch  mich  ein  sträze  gftt; 
dar  üf  schaffe  uns  allen  rät 
RMiiger  bände  spise, 
!  winea,  der  wol  ttlbe  ein  itt!**  — 


>)  U««cftack  4»  Oarm  Nildarliii  S71  (f.;  Kaitor, 
I,  S.SIS— CS. 
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bis  zum  Nürnberger  Barbier  Matiö  Folz  mit  seinen  schmutzigen 
Geschichten  von  jungen  und  alten  Liebesnarren  und  verbuhlten 
Bauern.  Scharf  und  grell  klingt  durch  alles  Empfinden  der  Mißton 
einer  rohen,  derb-realistischen  Weltanschauung. 

Aus  diesem  Sumpfweidenbusche  schnitten  denn  auch  die 
erzählenden  INchter  gern  ihre  Pfeifen,  vor.  allen  die  fahrenden  Leuten 
die  in  den  Personenltreis  einführen,  den  wir  aus  den  Liedern  des 
alten  Minnesängers  Neidhart  von  Reuenthal  und  der  höfischen 
Dorfpoesie  seiner  zahlreicticn  Nachahmer  liennen. 

Es  mag  —  vom  Tanhäuser  vielleicht  abgesehen  —  Itaum 
eine  geschichtliche  Persönlichkeit  aus  der  Blütezeit  des  Minne- 
gesanges geben,  deren  sich  Herz  und  Mund  des  Volkes  rascher 
und  lieber  bemächtigt  hätte,  als  die  Gestalt  dieses  volkstümlichsten 
aller  Meister  im  grotJen  mittelalterlichen  Liederreiche.  Kaum  zwei 
Mensciieiialter  waren  nach  seinem  Tode  vergangen,  da  hatte  die 
Sage,  die  phantasievolle  und  gemütansprechende  Begleiterin  der 
Geschichte,  fiber  den  merkwärdigen  Ritter  schon  ihr  zartes  Gespinst 
gebreitet  und  um  die  paar  kahlen  Tatsachen  aus  seinem  Leben, 
die  wir  aus  seinen  Liedern  erschüefien,  zierliche  Blumen  geschlungen. 
An  keines  Sängers  Liedern  fand  das  Volk  mehr  Gefallen  und 
keinem  wandte  die  Folgezeit  ein  größeres  Gefühlsinteresse  zu, 
als  dem  frohgemuten  Neidhart,  der  zwischen  dem  Adel  und  dem 
freien,  übermütigen  Bauernstande  eine  dankbare  Mittelstellung  ein- 
nahm und  die  ritterliche  /V\use  von  den  lichten  Höhen  des  höfischen 
Minnesangs  wieder  in  die  lebensvolle,  stoffreiche  Wirklichkeit  des 
Volkslebens  zurückführte.  Herz  und  Einbildung  der  Fahrenden 
vergrößerten  und  verschärften  diesen  Gegensatz  zwischen  Neidhart 
und  den  üppigen  Bauern;  h(tfische  und  bOrgerlldie  Spielleute  nahmen 
lebhaft  Partei  fflr  ihren  Liebling  vom  Tulner  Felde  und  erhielten, 
sein  Bild  mit  immer  neuen  Zügen  ausstattend,  die  fortklingende 
Stimmung  des  Beifalls  und  der  Mitfreude  In  Tausenden  von  Ndrern. 

Kein  Dichter  des  Mittelalters  hatte  mit  so  frisch  zugreifender 
Keckheit  das  Leben  des  Volkes  zu  objektiver  Darstellung  gebracht, 
wie  der  Reuenthaler,  keiner  frischere  und  lebendigere  Schilderungen 
bäuerlicher  Sitten  und  Verhältnisse  geliefert  als  er  und  keiner  hatte 
in  dem  Maße  die  glückliche  Gabe  besessen,  dem  Leben  seine 
heiteren  Seiten  abzugewinnen  und  die  Töne  des  Scherzes  und 
Humors,  die  in  der  Volksseele  klangfähig  schlafen,  zu  wecken  und 
festzuhalten,  wie  «fieser  Schopfer  und  W^iwart  der  höfischen  Dorf- 
poesie. Eine  Weit  von  Schnurren  und  Schnaken  lebt  und  webt  in 
den  Reien  und  Tänzen  Neldharts  und  solcher  Stoff  liegt  dem  Sinne 
höfischer  und  dörfischer  Kreise  allzeit  nahe.  Was  Wunder,  wenn 
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die  Spielleute  immer  neue  Späfie  und  Streiclie  Neidliarts  aus  dem 
Saclie  schüttelten  und  die  greilen  Farben  der  Bilder  noch  greller 
übermalten  I 

Der  alte  Minnesänger  wurde  zum  Mittelpunkt  der  Tanzstuben 
und  zur  Zielscheibe  fröhlichen  Heimgarten -Scherzes,  zum  Spötter 
und  Baiiernfeinde  von  typischem  Gepräge.  Stolz  ging  ein  Troß  von 
unbedeutenden  Dichtern  in  seinen  Spuren  einher  und  suchte  in 
selHLin  Liederschatze,  der  längst  Vollisbesitz  war,  nach  neuen 
Motiven  und  Bezügen,  Ein  wahrer  Wetteifer  des  Suchens  und 
Findens,  des  Anfügens  und  ümformens  erwachte.  Bekanntes  und 
Verwandtes,  Altes  und  Neues  flofi  in  bunter  Folge  zusammen.  Die 
PrOgelszenen,  die  Verspottung  der  plumpen,  übermütigen,  rauf- 
lustigen »dOrperdief,  der  geüen  »getelinge*  und  anderes,  was  In 
jenen  Kreisen  besonders  ansprach,  die  mit  den  bäuerlichen  Sitten 
und  Gewohnheiten  nicht  eben  ganz  vertraut  waren,  —  alles  das 
wird  mit  Absicht  und  Bewußtsein  ergänzt  und  breiter  ausgeführt: 
da  fand  einer  eine  neue,  fügsame  Reimzeile,  dort  folgte  ein  zweiter 
mit  einem  neuen  Gegenstande  des  Gespöttes,  ein  dritter  fand  einen 
gefälligen  Zusatzstollen  und  ein  vierter  suchte  das  immer  wache 
Interesse  an  den  Neidhartiöchen  Hauptgestalten  durch  neue 
Erzählungen  und  Ausspinnung  gegebener  Andeutungen  abzuRnden. 
Und  selten  blieb  es  beim  ersten  Wurfe;  es  folgte  ein  langer  Prozeit 
des  ümformens  und  Aufschweilens,  der  den  Schelmenstreich,  die 
Anelidote  Im  Volksmunde  hin  und  her  warf  und  vergröberte,  bis 
sie  den  immer  roher  werdenden  Geschmack  befriedigten  und  mit 
den  Neckereien  und  Schalkspossen  eines  Wiegand  und  Culenspiegei 
auf  eine  Stufe  gestellt  werden  konnten. ') 

Bei  dieser  Neidhart-Erfassung  mit  Herz  und  Einbildungskraft, 
die  das  Bild  des  alten  Sängers  gewaltsam  verzerrte  und  mit  den 
Figuren  und  Tatsachen  ziemlich  frei  umsprang,  wäre  es  geradezu 
erstaunlich,  wenn  nicht  auch  räumlich  und  zeitlich  getrennte  Personen 
und  Ereignisse  zusammengerückt,  verschoben  und  umgewandelt 
worden  wären  und  der  ruhmgeiurdnte  Tonangeber  der  höfischen 
Dorfjpoesle  nicht  seinen  Doppelgänger  erhalten  hätte.  Und  den 
erhidt  er  auch.  Im  Nebel  solcher  Zudichtuagen  und  Verwechslungen 
nahm  der  Dichter  immer  mehr  die  Figur  des  höfischen  Lustig- 
machers und  Possenreißers  an  und  floß  schließlich  mit  dem  etwa 
hundert  Jahre  jüngeren  Hofnarren  Ottos  des  Fröhlichen  (t  1339) 


*)  Schröder,  Die  hnfische  Dorfpoesie  des  deul&chen  Mittelalters.  Goaches  Jahrbuch 
f.  Lit. -Geschichte  I,  S  8^;  Khuil,  Gesch.  d.  alfd.  DichtiinK,  S  I  i  :  Kurz,  Gesch.  d.  deutschen 
Ulerattu  i,  XX.  S.  «60;  Vogt  in  Pauls  Grundriß  Ii,  t.  S.  361 ;  Vogt-Kocli,  Oiscb.  d.  devtschen 
litenliir,  8.  IflB,  an. 
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zu  einer  Person  zusammen.»)  So  wurde  das  Verhältnis  Neldharts 
zum  Wiener  Hofe  festgehalten,  während  seine  Schalkslaune  und 
Bauernfeindlichkeit  ins  üngemessenc  vergrößert  und  die  Sage  über 
ihn  und  seine  F.ulenspiegeleien  zu  einem  weiten,  vichnaschigen  Netze 
ausgesponnen  wurde,  das  fast  zwei  Jahrhunderte  lang  einen  integrie- 
renden leil  des  Lesestoffes  der  höfischen  und  bürgerlichen  Kreise 
umschloß  und  mit  zum  eisernen  Bestände  jedes  reichhaltigeren 
weltlichen  BOhnen-Spielplanes  im  ausgehenden  Mittelalter  gehörte. 
Im  14w  Jahrhunderte  legte  man  Neidhart  in  Verwechslung  mit  jenem 
Hofnarren  den  Beinamen  »Puchs*  bei  und  dieser  Zeit  mögen  auch 
die  Skulpturen  seines  Grabmales  am  Sängertore  des  Wiener 
Stephansdomes  angehören,  die  das  Wappenzeichen  des  Puchsea 
zeigen.  ^) 

Die  Gründe  dieser  Namensübertragung  bestimmt  zu  ermitteln, 
hat  trotz  alles  Suchens  und  Aufspürens  bis  heute  nicht  gelingen 
wollen.  Ob  der  Neidhart  Fuchs,  der  lustige  (leicitsmann  Ottos  des 
Frjhlichen,  nur  die  in  eine  spätere  Zeit  herabgedrückte  Person  des 
Reuenthaiers  ist,  wie  Wackernagel  *)  meinte,  oder  ob  Neidiiart  mit 
einem  jüngeren  Namensbruder  nur  willkarlich  vermengt  sei  *)  oder 
gar  als  Angehöriger  des  Geschlechtes  der  Herren  von  Fuchs,  das 
nachweislich  in  späterer  Zelt  In  Franiien,  Tirol  und  der  Pfalz 
Besitzungen  hatte,  anzusprechen  ist,*)  mag  hier  aus  dem  Spiel 
bleiben.*)  Aber  so  sehr  ich  Bedenken  trage,  die  Zahl  der  Ver- 
mutungen, die  dieses  Verhältnis  schon  wachgerufen  hat,  noch  um 
eine  zu  vermehren,  so  scheint  es  mir  doch  nicht  müßig,  wenn 
einmal  auch  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen  wird,  daß  der  Beiname 
„Fuchs"  alsCIiarakterbe^eichnung  in  jenem  appellativ  abgeschwächten 
Wortverstandc  (=  listiger,  schlauer,  verschlagener  Mensch)  aufgefaßt 
wurde,  in  dem  Sinne,  wie  Christus  den  Tetrarchen  Merodes  bei 
Luc.  13,  23  einen  .Puchs*  nennt  und  wie  dieser  Tlemame  schon 
von  alters  her  in  der  Tierfabel  gebraucht  wird.  Waren  doch  in 
jenen  Tagen,  wo  die  Tiersage  als  alter  Gemeinbesitz  aller  germanischen 
Stämme  In  Deutschland  lebte  und  der  Schelm  Reinbart,  das  kluge 

i"^^ — ~ — 

1/  ')  Ricli.  M.  Meyer.  Die  Neidharticgende.   Zeitschrift  f.  d.  AMert.  u.  d  l.it  XXXI,  S.  74. 

>)  Tschlschka.  Oer  St.  Stcphansd mi  in  Wien,  Wien  1832,  S.  20  f.  (mit  der  Abbildung 
auf  T«fcl  XUV):  V.  4.  Hagen.  Minneuncer  V,  S.  206  f.  und  Wacktmag«!  ebend.  IV, 
S.  433  f..  441 ;  Mftt.  d.  k.  k.  Zentralkoamhaloa  XV,  XVir  f. ;  Allffcn.  dcMMh*  Mogr.  ZXUt, 

$.387;  N«gl-7rl<llcr,  Dciüsi  h-Mstcrr  I  ilrr:ifur!;csctiichte,  S  'J't-S 

')  Uesciiittitc  der  deiitsciicii  Literatur  I,  S.  249;  Vogt-Koch,  S.  232, 

•)  Oervinuf ,  Gesch.  d.  poel.  Natlonal-Uteratitf  II*,  S.  S18;  K<A«ntelB  Z*,  8.  228, 
Anm.  9;  Mtycr  a.  a.  0.  S.79. 

•)  Wackermffri  In  Miner  LebesilwachrclbndK  Neidkarts  MS.  4.  438. 

•)  Zwei  nrabschriftcn,  die  Bergmann  (Mitt.  d.  k.  Ic.  Zcntralkommisslon  XV,  S.  XLVI  f.) 
und  Steffeoluigen  :Uerinania  XVII,  S.  40  f.)  mitgeteilt  haben,  sprecticn  gleichfalls  für  die 
Existenz  cbiM  JOBgcven  Neldhart,  alt  den  der  litm  spUerhia  verndteht  worden  bt. 
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Tier,  das  für  sich  und  fOr  andere  jederzeit  Rat  weiß,  durcfi  Heinrich 
den  Gltcliezäre,  Willem  ii.  a.  längst  in  die  deutsche  Ependichtung 
eingeführt  worden  war,  die  alten  und  allgemein  üblichen  Benennungen 
der  Tiere  nicht  mehr  bloß  auf  die  Dichtung  beschränkt,  sondern 
wie  andere  sagenhafte  Beziehungen  auch  in  die  Rede  des  All- 
tagslebens eingedrungen  und  nahmen  mit  ihrer  schlagenden 
Bexeichnungskraft  einen  breiteren  Raum  in  der  Vorsteilungswelt  und 
Spradie  jener  Zelt  ein,  als  wir  gemeiniglich  giaul>en  und  wiasen 
wollen.  0  Und  iat  es  denn  ausgescbloasen,  daB  der  Zuname  aua 
dem  Tier-Epoa  herfiberaprang  und  eine  bewußte  oder  unbewußte 
Anlehnung  an  «Reinhart  Fuchs"  vorliegt?  Man  l^önnte  daran  ohne 
weitera  denken,  wenn  sich  zeigen  ließe,  daß  der  .fuha  Reinhart", 
wie  schon  die  Schreiber  die  Dichtung  des  Gleisners  nennen,  an 
den  kunstsinnigen  und  geistesregen  oberdeutschen  Höfen  einem 
wärmeren  Interesse  begegne;!  sei.  Dies  wird  jedoch  trotz  seiner 
vielfachen  Bezüge  auf  das  Leben  der  Höfe,  die  hineinzulegen  waren 
und  die  man  auch  nicht  ungern  hineinlegte,  nicht  so  leicht  zu 
erweiaen  aein.  Wohl  aber  wiaaen  wir,  daß  in  der  deutachen  Blapel- 
Dichtung  aelt  der  Mitte  dea  13.  Jahrhunderts,  ala  die  Bifite  der 
hoflachen  Cpih  und  Lyrik  vorbei  war,  lange  verborgene  Ouellen 
munter  und  fröhlich  zutage  rauschten,  wie  denn  überhauiit  die 
Lehrhaftigkeit  jetzt  „den  Stuhl  einnahm  und  aich  immer  breiter 
und  breiter  darauf  machte."*)  Bezeichnungen,  wie  „Fuchs"  u.a., 
sprangen  überall,  wo  das  Volksleben  frische  und  hohe  Wellen 
schlug,  von  den  Lippen  des  Volkes,  und  wenn  es  einen  geriebenen 
Feind  der  Bauern,  einen  Mann,  der  mit  Klugheit  und  Sicherheit 
in  Wort  und  Wandel  auch  die  minder  löblichen  Eigenschatten  der 
Tücke,  Falschheit  und  Bosheit  verband,  bündig  und  ungeschmlntit 
zubenenoen  wollte,  so  wle*s  ihm  im  Herzen  saß  und  wie  Ihm  der 
Schnabel  gewachaen  war,  ao  mochte  ea  wohl  auf  dieaen  Namen 
verfallen,  auch  wenn  der  Name  «Nithart*  an  dem  anklingenden 
.Reinhart"  nicht  die  bequeme  Stütze  gefunden  hätte,  an  der  er 
aich  mit  Leichtigkeit  emporranken  konnte. 

So  verschlingen  sich  in  der  Neidhartlegende  Geschichte  und 
&ige,  Wahrheit  und  Dichtung  in  buntem  Gewirre.  Wer  vermöchte 
es,  die  Fäden  des  Einschlages  in  diesem  Gewebe  aus-  und  abzu- 
lösen und  all  die  Webeschifflein  ausfindig  zu  machen,  die  bei  der 
Bildung  der  verschiedenen  Schichten  hin  und  her  gegangen  sind? 


WackcriMgelt  Von  der  Tiersage  und  den  Dichtungen  aus  der  Tiersage.  Kleine 

i<iiiat  n,  8.011. 

^  WMktnnfili    «.  O.  a.  303. 
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Diese  Atemzüge  der  erregten  und  erschwingenden  Volksseele  sind 
heute  nicht  mehr  einziifangcn. 

Das  14.  Jahrhundert  ist,  trotzdem  es  mit  dem  schwarzen  Male 
schreclilicher  Seuchen  gekennzeichnet  ist  und  die  Bußfahrten  der 
Geißler  mit  ihren  düsteren  üesängen,  Tutentanz-Aufführungen  an 
Kloster-  und  Kirclihoismauern,  ihren  Weltgerichtsspielen  und  Hexen- 
Verbrennungen  ihm  den  Stempel  aufdrücken,  nach  Geschmacks- 
richtung und  Empfindungsweise  eines  der  derb-sinniichsten  und 
nervenstarksten  von  allen,  die  in  den  Strom  der  Geschichte  hinab- 
gesunken sind.  Im  Mai  1321  soll  zu  Eisenach  ein  symbolisches 
Spiel  von  den  klugen  und  törichten  <lungfrauen  aufgeführt  worden 
sein,»)  dessen  Eindruck  auf  den  Landgrafen  Friedrich  den  Freidigen 
mit  der  gebissenen  Wange  so  eroß  uar.  daß  er  darob  fünf  Tage 
lang  fassungslos  im  Bette  lag  und  vom  Schlage  gerührt,  in  unheil- 
baren Trübsinn  verfiel,  von  dem  ihn  erst  der  Tod  erlöste. 

So  stark  und  krankhaft  aber  die  Zerknirschung  und  der 
weltflüchiige  6inn  jener  Zeitläufte  war,  so  entschieden  war  die 
ROckwendung  aus  der  Verschrobenheit  und  Unnatur  dieser  Gefühls- 
weise.  Bald  waren  die  Bande  gesprengt  und  die  Weltlust  trat  wieder 
in  ihr  verlornes  Recht  und  nahm  ihr  Reich  in  Besitz  mit  dem 
Anspruch  absolutester  Herrschaft.  Die  Zeit,  die  die  Reimerzählungen 
eines  Kaufringer  und  Wittenweiler  geboren  hat,  glich  dnem 
Genesenden  nach  schwerer  Krankheit.  Das  Heilmittel  war  aber 
kaum  minder  gefährlich  als  die  Krankheit  selbst.  Man  schlug  ins 
Gegenteil  um.  Im  15.  Jahrhundert  kam  das  todmüde,  überreizte, 
ausgelebte  Mittelalter  auf  dem  Gipfel  sinnlicher  Sättigung  an.  Was 
Neidhart  und  seine  Nachtreter  im  Ansatz  geboten  hallen,  das  wurde 
in  diesem  Jahrhundert  Erfüllung;  die  „unsinnecheit"  erreichte  ihren 
Höhepunkt,  der  Becher  der  Freude  wurde  bis  auf  die  Hefe  geleert, 
die  tollste  üngebundenheit,  das  Auskosten  jeder  Lust  als  gutes 
Recht  angesprochen.  Die  beliebte  Verhöhnung  des  immer  mehr  zum 
Selbstbewußtsein  erwachenden  Bauernstandes,  in  dessen  Verachtung 
sich  die  bürgerliche  und  ritterliche  Gesellschaft  redlich  teilte  und 
dessen  urkräftiger  Derbheit  man  gern  die  Farbe  städtischer  Roheit 
anschminkte,  die  Lust  an  Zweideutigkeit  und  Zote,  an  wüster  — 
was  sage  ich:  in  den  tiefsten  Kloakentiefen  wühlender  ünfläterei, 
das  naive  Behagen  an  Schelten  und  Fluchen,  an  Schlägereien, 
Mißhandlungen,  leiblichen  Gebrechen,  hntstellungen  und  Ver- 
stümmelungen,   komischen  Eigennamen,   Autschneidereien  und 

')  Scherer,  r,cschich«e  d.  deutschen  Liter.itur S  241;  Vogt-Koch,  Ocsfh.  fl.  dcutsdu-n 
Literatur,  S.^  t-  ,  Crelzenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  1,  S.  127  (ebend.  die  weiteren 
NactawfliM  Ubv  dl«  «fftaltCMn  Berichte  Iji  dm  ChrOBiken}. 
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ähnlichem:  das'  sind  die  flauptmomente,  die  den  Geschmack  dei" 
Lachlustigen  jener  Zeit  kennzeichnen  und  sich  fiir  die  Richtung 
der  deutschen  Poesie  am  Ende  des  14.  und  im  ganzen  15.  Jahr- 
hundert bestimmend  erweisen. 

Schon  im  14.  Jahrhundert  wird  der  „dörper*  als  Zielscheibe 
des  Witzes  in  der  satirischen  Epik  der  Adelij^jen  und  Bürger 
heimisch.  Ein  5chwaf)e  erzählt  „Von  Mayr  Betgen  und  auch  von 
seiner  Motzen" ')  und  stellt  die  FrcBsucht,  den  Tanz  und  die 
SchluUpriigelei  der  Bauern  dem  wiehernden  (lelächter  der  sich 
gebildet  dünUenden  Städter  hloli;  ein  Üstcrroithcr  fols^te  mit  der 
Mär  »Von  der  pauren  chirchweihe"  -)  und  der  öchwcizer  Heinricli 
Wtttenweiler  aus  Uchtensteig  spann  im  3.  Jahrzehnte  des  15.  Jahr- 
hunderts den  Stoff  einer  Bauernhochzeit  zu  einem  großen,  phan- 
tastischen Epos  aus,  das  mit  rohem  Behagen  im  «unviäte*  plätschert 
und  in  Szenen  voll  ungesalzener  Komik  schwelgt  Es  wurde  ein 
wenig  einladender  und  wenig  lohnender  Weg  sein,  der  durch  seine 
Schilderungen  von  einem  Bauernturniere,  vom  Minnewerben  des 
Bertschi  Triefnas  und  von  einer  Hochzeit  mit  unerläßlichem  Eressen 
und  Saufen.  Tanzen  und  Raufen  zu  den  typisclien  Prellereien 
Neidharts  führen  würde.  Es  ma.q  zur  Cliarakteiiitik  der  al)en- 
teuerlichen,  bedeutenden  und  kulturgeäcliichtlich  hochinteressanten 
Dichtung  genügen,  wenn  wir  hinzufügen,  dal)  sogar  die  mythischen 
und  sagenhaften  Gestalten  der  volksmäßigen  Epik,  wie  Dietrich, 
flildebrand,  Dietleib,  Laurin  und  Ecke,  aufgeboten  werden,  um  den 
Kampf  der  Dörper  von  Lappenhausen  und  Nissingen  zu  gutem 
Ende  zu  führen. 

Alles  in  allem:  ein  buntscheckiger  Wust  von  plumpen  Bauem- 
zoten,  eine  grelle  Farbenklechserel,  mit  der  Neidhartische  Spafie 
und  Streiche  übermalt  werden,  lassen  ein  ästhetisches  Ergötzen 
oder  auch  nur  irgend  eine  tiefere  Wirkunij  nirgends  aufkommen. 
Aber  durch  die  fratzenhafte  Züge  bietende  (  bermalung  scheinen 
oft  genug  Motive  älterer  Dorfpoesie  hindurch,  welche  ebenso 
ansprechende  als  lehrreiche  Rückschlüsse  auf  die  allbekannten, 
von  der  üppig  wuchernden,  aber  ungesLliullen  Gestaltungskraft  des 
Dichters  durchwegs  überbotenen  Vorliilder  gestatten. 

Denselben  Stempel  des  Kulturniedcrganges  tragen  dieScliwank- 
verbindungen  des  scheidenden  Mittelalters;  auch  sie  stehen  unter 
St  Groblanus'  Zeichen  und  erzählen  gemeine  und  pöbelhafte 
Anekdoten,  in  denen  Neidhart  den  Mittelpunkt  des  Witzes  und 


■)  Liederbuch  der  Hltzlerln,  S.  259;  Lassbcr^,  Liedersaal  3,  300. 
>)  In  einer  Wiener  tlandschriit  i2883j  v.  J.  im,  Holfmun  Nr.  37,  9. 
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Scherzes  bildet  Mit  dem  zarten,  guten  dichterischen  Schick  und 
Schliff  verratenden  erzählenden  Gedicht,  das  uns  in  einer  früher  in 
V.  d.  Haidens  Besitz,  jetzt  in  Berlin  befindlichen  Mandschrift  c  *)  und 
aus  der  Ster/in^or  A\is/e!Ianccn-Handschritt  s  bekannt*)  und  in 
V.  d.  Hagens  Minnesingern  abgedruckt  ist,')  können  die  recht  form- 
losen und  dem  rohcstcn  (leschmacke  huldigenden  Stücke  jener 
nachlässig  /.usainnicngeleiniten  Sammlung  von  Neidhart-Schwänken 
kaum  in  eine  Reihe  gestellt  werden,  die  heute  unter  dem  Namen 
»Neithart  Fudis"  bekannt  ist.*)  Diese  haiblyrische  Ellenware  eines 
unbekannten  Verfassers,  die  in  drei  alten  Drucken  vorliegt,*)  fährt 
einen  jQngeren  Neidhart  Fuchs  ein,  »geporen  aus  mdchssenn, 
Rytter  der  durchieüchtigen  hochgeporn  fürsten  vnd  herrn  Herr 
Otten  vnd  fridrichen  herczogen  zu  nsterreych  saligen  Diener".  Die 
mannigfaltigen  Streiche  des  Sehwankhelden,  mit  ziemlich  grobem 
Zwirn  genähte  SpäÜe,  die  teils  von  Neidhart  selbst,  teils  von  dritten 
Personen  erzählt  werden,  seien  „mit  denn  paurenn  zu  zeichellmaur 
in  ostereicli  vnd  ander  halbsen"  bei  seinen  Zeiten  „gemacht  vnd 
volbracht"  wurden.  Als  Quelle  dienten  dem  ungebildeten  und 
kritiklosen  Sammler  eine  Anzahl  von  Neidhartliedern  oder  Neidhart> 
schwanken  aus  einer  der  bekannten  Hagen'schen  ähnlichen  fland- 
Schrift,  zu  denen  er  selbst  nur  den  Schlufi  in  Reimpaaren  gemacht 
hat  Aufbau  und  Stoffanordnung  zeigen  einen  nicht  ganz  kunstlosen 
Plan  oder  wenigstens  eine  Art  biographische  Anreihung.  Neidhart 
Fuchs  muß  infolge  eines  Liebesabenteuers  aus  Meißen,  seiner 
Heimat,  fliehen.  Der  mittellose,  landfliichtige  Ritter  sucht  seine 
dichterischen  und  Schalksanlagen  zu  verveerten  und  erregt  in 
Nürnberg  durch  „geinellclie"  Streiche  einen  Auflauf  und  die  Auf- 
merksamkeit des  Her/()gt>.  der  ihn  mit  sich  nimmt  und  gut  bewirtet 
Eines  lages  lindet  iNeidhart  „dut  des  meien  Plan"  das  erste  Veilchen; 
da  spielt  ihm  ein  Bauer  den  bekannten  schmutzigen  Schabernack, 
indem  er  anstatt  des  Veilchens  ein  Denkmal  eigener  Art  hinterläßt, 
und  so  entbrennt  sein  Haß  gegen  die  «Öden  törpel",  der  zahllose 
Bosheiten  Neidharts  zur  Reife  bringt,  die  nun  ziemlich  zusammen- 
hangslos aneinander  geschweißt  werden.  Ein  Bild  durch  das  andere 


•)  Haupt.  Neidliart  S.  VIL 

>)  Zlngerl«,  Bericht  Ober  die  SttnlniHr  ramnuM-Handschrlft,  Sitzungsbericht  der 
Akad.  der  Wissensch    phil.-bist.  Kl.)  84.54  (1809).  S.  3». 

')  MSH  Hl  2U2a  xvi. 

^  Heratiagcfeben  von  Pdix  Bototrtaff,  Narrenbudi  du  KUnchnen  D.  N«t.-Lit.  II, 
S.  141.  ff). 

")  a)  Handschrift  (A)  der  Hamburger  Stadtbihlinthck  mit  dem  Bilde  Neidharts  mit  dem 
..fcicl"  und  der  ('berschrift  ,,Neyth.irtt" ;  b;  Druck  der  R.ii:,si.liulbibliotliek  eu  Zwickau  aus 
dem  Jahre  1537.  Überschrift:  „Der  Ncytbart";  c)  i'raniifurter  Ausgabe  von  15^  (auf  der 
kdnigl.  Blbliollick  zu  B«rtiii). 
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vorzubereiten  und  von  einem  Scliwanlte  zum  andern  eine  Brücke 
hinüber  zu  sclilagen,  unterläßt  der  Bearbeiter  dea  „Neltbart  Fuchs" 
fast  durchaus. 

Der  Schauplatz  aller  Begebenhelten  ist,  mit  Ausnahme  des 
ersten  Auftrittes,  Niederösterreich,  der  Personenkreis  der  der  echten 
Neidhartlieder. 

Das  lächerliche  Selbstheu  iiBtsein,  mit  dem  der  Verfasser  des 
Schwankbuches  ,Neithart  Fuchs"  von  der  Unsterblichkeit  seines 
fleiden  redet, 

der  da  ein  ritter  ist  gewesen 
vnd  abenteurig,  als  wir  lesen, 
also  das  man  hie  auf  ertreich 
•  gar  hart  hat  hinden  sein  geleich  — 

eine  Größe,  die  mit  elementarer  Macht  zur  klingenden  Offenbarung 

im  Worte  drängt,  sowie  die  große  Menge  von  gleichzeitigen  Uedem 
und  Schwänken,  weiche  Schalksstreiche  und  Abenteuer  mit  Bauern 
erzählen  —  bezeich nendcr\\,'eise  werden  solche  Geschiclitchen 
schlechthin  Neidharte  genannt  —  zeigen  zur  üeniige,  wie  vf)lks- 
eigen  dieser  Stoff  war  und  wie  tief  dieser  Abgott  des  Zeitalters 
im  Boden  des  deutschen  V'olksgemütes  und  Volkslebens  wurzelte. 

Literarische  Auspriiguti^Ln  ganz  anderer  Art  waren  es,  die 
der  Neidhartstoff  im  deutschen  Schauspiel  des  14.  und  15.  Jahr- 
hunderts erfuhr.  Wenn  es  wahr  ist,  was  Scherer  und  andere 
Forscher  glaubhaft  zu  machen  suchen,  daß  das  deutsche  Drama 
Oberhaupt  seine  Hauptnährwurzel  In  die  mittelhochdeutsche  Periode 
hinabaendet,  so  darf  man  es  heute  schon  kühnllch  aussprechen, 
daß  die  ersten  Ansätze  zum  deutschen  Schauspiel,  soweit  es  das 
weltliche  Unterhaltungsbedürfnis  zu  befriedigen  sucht,  von  keinem 
andern  Erbteil  aus  grauer  V'fitor/eit  ausgehen,  als  demjenigen,  in 
welchem  wir  die  Quelle  und  Seele  der  Neidhartischen  Dorfpoesie 
zu  suchen  haben. 

Über  die  deutsche  „Komödie"  des  Mittelalters  ist  das  letzte 
Wort  noch  lange  nicht  gesprochen  —  und  Zusammenstellungen,  wie 


•)  DaB  die  baMsche  ITen<H!tn  der  Velleheneplsode  fm  NF  nidit  verlitlratel  ni  dAiken 

ist,  gcttl  tch  in  uis  Lirrii  Wortlaut  von  3,  llj,  w  i  sie  ,.dio  riiintieclich,  die  rcitie"  heißt, 
sowie  aiu  dem  Umstände  hervur,  dafi  sie  des  Finders  Maienbuhlc  sein  will.  MaibulUenschaft 
tmter  Vcfbabstttca  iM  tu  d«r  Zelt  nodi  etwas  UnerhSrtes.  VkI.  K.  Ouslnde,  Neidiiart  mit 
dem  VCHchcn  (Wcinhold-Vogt,  Germanist.  Abhandlungen  XVH.  Heft),  BreitM  1899,  S.  4  u.  15, 
Ann.  3.  Mft  Boberta^,  Narrenbuch,  S.  146,  einen  Wiener  Herzog  anzunehmen  oder  den 
4,  B  cirn;cfulir;cii  Id-r/ni;  inr  Jen  Vater  der  llcrz  /ii  haltan,  sclu'inl  mir  nicht  .m/ugeheil. 
Die  Gestalt  scheint  vieUuehr  aus  anderen  Schwanken  eingedrungen  zu  sein,  um  die  Derbheit 
der  Sltuafloa  m  erkMien.  Vgl.  Omlndi,  «. «.  O.,  S.  7  f. 
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Peiper')  und  in  jüngerer  Zeit  Cloetta-)  und  Creizenadi  ^)  sie  segeben 
haben,  lassen  es  überhaupt  als  gewagt  erscheinen,  von  einem 
eigentlichen  Kunstdrama  in  jenen  Zeiten  zu  reden  — ,  aber  so 
viel  darf  mit  Fug  gesagt  \eorden,  daß  diese  sogenannte  Komödie 
an  Drastik  und  Zynismus  alles  hinter  sich  zurücklieU,  was  die 
derbsten  Possen  des  griechisch-römischen  Altertums  auf  den 
Brettern  gezeigt  hatten.  Es  mu6  hier  ununtersucht  bleiben,  ob  und 
inwieweit  von  einem  Zusammenhange  der  antilien  Komödie  in  der 
heiteren  Bühnendichtung  des  späteren  deutschen  Mittelaiters  die 
Rede  sein  kann/)  ob  Spiele  und  Festgebräuche  als  der  erste  und 
ergiebigste  Nährboden  für  die  Mehrzahl  dieser  dramatisierten 
Schwanke  bezeichnet  werden  dürfen  und  wie  groß  der  Einschlag 
war,  den  die  Aufführungen  fahrender  Gaukler  und  Spaßmacher 
für  das  grobe  Ciewebe  der  bürgerlichen  Farce  ge^ii  bon  liaben/')  von 
dem  bunten  Cierank  von  Phrase  und  Irrtum  ganz  abzusehen,  wo- 
mit die  unklare  Begeisterung  ungeschulter  älterer  Liebhaberversuche 
den  aitgermanischen  Volksfesten  und  Volksspielen  eine  nennens- 
werte Bedeutung  für  die  Entwiclilung  dieser  Gattung  anzuweisen 
iiein  Bedeniien  trug.*) 

Auf  jede  dieser  Grundlagen  mag  diese  oder  jene  Gattung 
des  deutschen  Dramas  sich  ohne  Zweifei  zurückführen  lassen,  ünd 
doch,  wer  möchte  behaupten,  daß  ein  so  buntes  Gespinst  von 
Motiven  und  Formen,  wie  es  das  profane  Drama  an  der  Neige 
des  A\ittelalters  zeigt,  von  einer  Kunkel  herabgesponnen  sei? 
Vom  skurrilen  römischen  AAimuö  der  Kaiserzeit  mag  mancher  Faden 
hcrübergeschossen  worden  sein  und  manches  Scherzwort  der 
griechischen  „YsXwTorroto'l"  mag  in  den  deutschen  Reiili55tädten 
seinen  Nachhall  gefunden  haben:  aber  kann  man  darum  sagen, 
daß  diese  Elemente  den  Anstoß  gaben  zur  Entstehung  des 
komischen  Dramas  auf  deutschem  Boden  oder  gar  seine  Entwick- 
lung und  seinen  Fortschritt  lenkten?  So  wenig  als  die  fliege  in 
der  Fabel  den  Wagen  von  der  Stelle  rückte  und  vorwärts  trieb, 
weil  sie  dann  und  wann  seinen  zwei  Pferden  einen  unbedeutenden 


')  Die  profane  Koinüdie  des  Milletaltcrs.  Schnorrs  Archiv  1.  Lit.-Gesch.  Bd.  V,  S.  4'Si  ff. 

•)  Bdfrlfe  »ir  LlteratarfMcMchte  des  MJttelaltcn  hihI  der  Remlssance.  I.  Teil: 

KomSdie  und  Tragödie  im  Mittelalter.  H.-ille  n.'S.  1890. 

'}  Gcächichte  des  neueren  Dramas.  I.  Bd.:  Atittclalter  und  FrUbreaaissaiice,  Halle 
a./S.  1803. 

*)  Creltcaacti,  a.  a.  O.,  S  ;w  f 

*)  Orytar,  Der  rAmiKhe  Mimus,  Sibiuigsberichte  d.  kais.  Akademie  der  Wissensch.  In 
Wten.  piril.-bM.  Ktoise»  XU.  Bd.,  S.SS1  |f.;  4m.  im  Rhein.  Atttseum  1833,  S.  67;  VnyUtg, 
De  Initiis  tcMdcoe  pocsi«  tpud  Oernuos.  Berol.  1838,  p.  18  aeqq.;  CrclMaMli,  «.  a.  O., 

s.  m  ff. 

•)  MücbMKk,  Oater-  und  Pasdonnplcle  1,  S.  4. 
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Stich  gab!  Auch  die  Marionettenkasten  des  landfahrenden  Gauider- 

Volkes  der  Histrlonen,  Jokulatoren,  Bauchredner  u.  s.  w.  mögen 
dem  Strome  des  heiteren  Schauspieles,  der  um  die  Wende  des 

14.  und  15,  Jahrhunderts  schon  mächtisr  über  Deutschland  herein- 
flutete, manchen  Quellbach  zugeschickt  haben.  Frühlings-,  Sotiuncr-, 
Winter-,  Narren-  und  Eselsfeste,  Schwerttänze  und  Ringelreien, 
Maigrafenritte  und  Wildniännleöpiele,  Pfingstkönigs-  und  Altweiber- 
verjüngungsscherze,  Mägdeeinsalzen,  Eggen-  und  Pflugumzüge 
u.  dgl.  mögen  manchen  fruchtlrächtigen  Samen  gestreut  haben,  der 
fortuntcherte  und  den  itein  Wind  mehr  vertrug:  aber  dafi  es  diese 
Dinge  nicht  ausschlielUlch  waren,  von  denen  das  deutsche  Drama 
gespeist  und  befruchtet  wurde,  darüber  wird  ein  Qbereinstimmendes 
Urteil  auch  nicht  schwer  zu  erlangen  sein. 

Ußt  sich  somit  ein  klarer  Einblick  in  die  Entstehungs- 
geschichte der  komischen  Gattung  als  solcher  bis  heute  noch 
nicht  gewinnen,  so  gibt  es  doch  ein  paar  Typen,  für  die  es  möglich 
ist.  mit  einiger  Bestimmtheit  den  Mutterboden  anzugeben,  aus 
denen  sie  Saft  und  Nahrung  gezogen  haben,  ja  sogar  Aufwuchs 
und  Keimstand  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zurück  zu  verfolgen. 
Dies  gilt  vor  allem  von  der  Gruppe  von  Dürlpossen,  die  nach  dem 
bis  heute  erschlossenen  Bestände  des  aus  jenen  Zeiten  Erhaltenen 
als  der  älteste,  ja  vielleicht  als  der  ü  rtypus  der  weltlichen  Dramen 
deutscher  Zunge  angesehen  werden  dürfen:  von  den  sogenannten 
Neidhartspielen. 

Man  war  bis  in  die  jüngste  Zeit  herein  gewohnt,  von  einem 
komischen  Drama  In  Deutschland  erst  seit  dem  Beginne  des 

15.  Jahrhunderts  zu  reden,  eine  Aiischauung,  die  selbst  bei  Vogt*) 
und  Creizenach  ^)  noch  ihre  ziemlich  entschiedene  Zuspitzung 
gefunden  hat.  Aber  schon  Creizenach  verschließt  sich  dem  Gedanken 
nicht,  daß,  wie  anderwärts,  so  auch  in  Deutschland  lange  vorher 
possenhafte  dramatische  Vorführungen  stattgefunden  haben  müssen, 
von  denen  uns  nur  zufällig  die  Texte  nicht  erhalten  sind.  Und  tat- 
sSchlich  hat  ein  glücklicher  Fund,  der  vor  acht  Jahren  zutage  kam, 
nicht  nur  diese  Tatsache  als  sicher  herausgestellt,  sondern  auch 
einen  erfreutichen  Ausblick  auf  einen  neuen  Hintergrund  eröffnet, 
der  uns  dem  Anfang  der  Entwicklung  um  ein  halbes  Jahrhundert 
näher  führt,  als  das  bis  jetzt  bekannte  Material,  das  uns  zum 


'I  toEnt  seit  dem  Beginne  de»  15.  Jahrlinndcrts  sind  uns  Texte  xu  komisdien  Omr- 
sldliiagen  flbcfllefert  und  diese  bingen  auh  eRgite  mit  der  ansKclMMiica  PMer  der  faitt 

aacht  durch  Matkenumzüge  «Mammen."  (Pauls  GrundriB  II,  S.  89») 

*)  „In  Oeutscbland  kOmca  wir  die  Entwicklung  des  komisdien  DranuM  erat  seil  dien| 
Becbnic  de«  IS,  JalirlmiMierts  vciMIikii.'*  ^kacUchtt  des  neueren  Drann  L,  8. 405^) 
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weitaus  größten  Teile  Adalbert  v.  Keller  in  seiner  Sammlung  der 
Fa&tnachtspiele  des  15.  Jahrhunderts  erschlossen  hat. ') 

Die  Stiftsbüchcrei  der  Benediktiner  von  5t.  Hanl  in  Kärnten 
besitzt  unter  der  Signatur  Cod.  XXXII.  c  sec.  XV.  2()\  eine  aus  dem 
14.  Jaiirhundert  stammende  Pergamenthandschrift,  -)  welche  auf 
Fol.  166  den  Text  des  ältesten  bis  jetzt  bekannten  komischen 
Dramas  in  deutscher  Sprache  enthält  Diese  älteste  deutsche  Posse 
ist  ein  Neidhartspiel,  dessen  Inhalt  die  aus  dem  epischen  Luftkreise 
des  Schwankes  herüber  genommene  Veilchengeschichte  bildet  Das 
einfache  Spielmannsdrama,  das  uns  die  primitivste  Gestaltung 
eines  hofischen  Stoffes  In  dramatischer  Spruchform  zeigt,  wird 
von  seinem  Herausgeber  Anton  v.  Schönbach  mit  Gründen  von 
nicht  zu  verachtender  Beweiskraft  nach  Österreich  verlegt  und 
seine  Entstehung  noch  ins  14.  Jahrhundert  gesetzt. 

Dieses  Neidhartspiel  wird  man  heute  nicht  übergehen  dürfen, 
wenn  man  die  Anfänge  und  Lebensquellen  des  komischen  Dramas 
deutscher  Zunge  auldecken  und  mit  voller  Klarheit  überblicken 
will,  unter  welchen  Bedingutigen  diese  Gattung  entstanden  Ist  und 
wie  sie  sich  bis  zu  den  Tagen  reichlicher  fließender  Überlieferung 
herab  weiter  entwickelt  hat 

Der  Zweck  der  vorll^enden  Studie  erheischt  es  nicht,  des 
breiteren  dem  kulturgeschichtlichen  Kern  des  ritterlichen  Bauern- 
spieles nachzugehen  und  nach  der  ursprünglichen  Blutfarbe  der 
Gattung  zu  forschen,  wie  dies  in  jüntjster  Zeit  K.  Gusinde  in  seiner 
scharfsinnigen  und  ticfgrai)enden  Untersuchung  •)  getan  hat,  aber 
wir  werden  diese  Frage  nicht  ganz  aus  den  Aiii^jcn  verlleren  und 
in  die  bunte  .IcilHiiiarktö-Biihnf nwand,  die  u  ir  vor  den  Augen  des 
Lesers  aufrollen,  hie  und  da  ein  Loch  bohren,  durch  welches  ein 
rQckschauender  Blick  in  die  Vorgeschichte  und  zu  den  Grundstoffen 
dieser  Spiele  ermöglicht  wird. 

Der  Gang  unserer  Abhandlung  wendet  sich  vielmehr  einer 
eingehenderen  Untersuchung  über  stoffliche  Unterlage,  Motive, 
komischen  Gehalt,  Kunstcharakter,  Form  und  künstlerische  Durch- 
führung der  Handlung  dieses  ältesten  deutschen  Schwankdramas 
und  der  späteren  Bearbeitungen  desselben  Stoffes  zu,  um  nach 


»)  Fastnachlspiele  aus  dem  15.  Jahrhundert,  Bibliothek  d.  Uterar.  Vereines  In  Slutt- 

R.irt  I.^'',  I'.il  XXVIII  X\.\.  N,i  hlcsc  zu  den  [-aslnnchtspiclcn.  Bibl.  d.  I.ir  Vor  .  IUI  XLV1. 
Vier  Spiele  aus  den  Jahren  1461— Ott  sind  im  Archiv  f.  Lilcraturgescb.  III,  i— vcröifentlichl 
«rorden. 

\  -)  Loscrth,  Dns  St  p.iuler  Pornulw.  Briefe  n.  Urfcanden  aus  der  Zelt  der  letztes 

\     Prcrayslidcn,  Prag,  189Ü,  12  -  M. 

'  '}  Zdtielir.  f.  d.  Attertnin  a.  depttckc  Uteratur,  Bd.  XL  (18%),  S.  30B  ff. 
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einer  kurzen  Charakteristik  der  drei  in  vollständiger  Gestalt  vor- 
liegenden Spiele  aus  diesem  Stoff  kreise  zu  einem  gedrängten 
Gesamtbilde  des  Neidhartdramas  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  zu 

gelangen.  Auf  Gründe  der  inneren  und  äußeren  Form  gestützt, 
werden  wir  schließlich  zu  dem  Versuche  schreiten,  durch  ver- 
gleichende Hinweisungen  das  gegenseitige  Verhältnis  der  betrach- 
teten Spiele  festzulegen  und  uns,  wenn  möglich,  dadurch  herzhaft 
den  dornigen  Weg  zu  ihrer  Datierung  und  auch  zur  Beantwortung 
der  letzten  Präge,  der  nacii  der  Geburtsstätte  dieser  Dramen,  zu 
bahnen. 

Zunächst  muß  unser  Blick  wieder  auf  das  St  Paul  er  Nei  d- 
h artspiel,  dessen  wir  vorhin  Erwähnung  getan  haben,  zurück- 
fallen. Wie  die  höfische  Dorfpoesie  Neidharts  und  seiner  Nachahmer 
In  ihrer  iV\ischung  höfischer  und  bäuerischer  Elemente  ein  beredtes 

Zeugnis  gibt  vom  Emporstreben  des  üppigen  Bauernstandes,  vom 
Tun  und  Gehaben,  Lieben  und  Hassen  der  dörfischen  Gesellschaft, 
aber  auch  vom  Pulsschlage  des  Höflings,  so  führt  uns  die  Neidhart- 
szene von  St.  Paul,  die  kleinste  unter  den  bayrisch-österreichischen 
Lokalpossen  des  ausgehenden  Mittelalters  —  wegen  des  geringen 
Umfanges  von  58  Versen  wurde  das  Stück  von  SchOnbach  vielleicht 
nicht  ganz  treffend  mit  den  Mimiamben  des  Herondas  verglichen  — 
auf  den  grünen  Friihlingsanger  des  österreichischen  Donautales,  die 
alte,  traute,  vielbesungene  Stätte  reiner  Volksfreude.  Dort  tanzen  die 
Bauern  mit  ihren  Dirnen  den  Reigen;  da  steigt  die  höfische 
Gesellschaft  von  der  Burg  auf  dem  Hügel  herab  ins  Tal,  geleitet 
von  Pfeifern  und  Geigern,  ergötzt  sich  an  Kuckucksruf  und  Halm- 
messen und  freut  sich  des  „lichten  Maien",  der  den  Freiidenstörer 
Winter  verjagt  und  die  Quellen  des  Lebens  und  der  Lust  wieder 
erschlossen  hat.  Der  Frühling  stiiumi  das  Herz  höher;  mit  dem 
ersten  Veilchen,  das  aus  dem  jungen  Grün  des  Angers  guckt,  mit 
der  ersten  Dotterblume,  die  auf  der  Wiese  oder  an  Bachesrand 
aufblüht,  treiben  auch  Gesang  und  Witz  ihre  duftigen  Blüten.  Mit 
den  holden  Zeichen  des  wiedererwachenden  Frühlings  heben  auch 
die  Hoffnungen  der  Menschen  ihre  Häupter  empor,  denn  schöne 
Natur  und  heitere  Menschen  taugen  seit  jeher  wohl  für  einander 
und  der  Sonnenschein  auf  dem  Anger  bringt  Sonntag  ins  Gemüt. 
Veiicliensuchen  imd  Veilchentanz  und  was  dergleichen  sinnig-scfiöne 
Bräuche  in  den  Donauauen  gang  und  gäbe  waren,  sind  nur  Teile 
des  von  der  Fastnacht  bis  Pfingsten  in  ununterbrochener  Folge 
begangenen  Leier  deo  Lrüiilingseinzuges.  Lenz  islö  draußen  in 
Gottes  lichtem  Freudensaal  und  Lenz  wird's  drinnen  im  Herzen. 
Zu  Maientanz  und  Maifeier  gehören  auch  Maibuhlschaften  und 
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Maiehen,  VerhäUnisse,  welche  die  mannigfaltigsten  Formen  annehmen 

können. ') 

Hat  man  sidi  also  zu  verwundern,  wenn  der  fahrende  Spiel- 
mann, der  doch  das  vor  Augen  führen  wollte,  was  seine  Zuhörer- 
schaft auf  der  Burg  so  oft  und  oft  an  der  Linde  auf  dem  Anger 
oder  beim  Maibaum  des  Dorfes  mit  eigenen  Augen  geschaut  halte, 
mit  in  sein  üedicht  iierübernahm  und  die  symbolische  Festfeier, 
deren  poetischer  Reiz  Iteinem  feiner  empfindenden  Geiste  verborgen 
bleiben  konnte,  mit  lebendigen  Farben  fflr  sein  Publikum  auf- 
frischte? Er  muBte  etwas  Neues  bringen,  wenn  er  nicht  zu  den 
Vorschneidem  des  Schablonenmäßlgen  geworfen  werden  wollte: 
was  war  natilrlfcher,  als  daß  er  auf  den  Gedanken  kam,  ein  ein> 
faches  Tanzspiel  —  noch  mehr  Reien  als  Spiel  —  mit  dem 
ritterlichen  Neidhart  im  Mittelpunkte  und  unter  Verwertung  zweier 
allbeliebter  Motive,  des  Maientanzes  und  des  V^cilchenfestes,  zu- 
sammenzureimen und  Blüten  der  Volksdichtung  zu  pflücken,  die 
man  bisher  noch  achtlos  liegen  gelassen  hatte? 

Der  Sprung  von  der  rein  erzalilenden  zur  episch-dramatischen 
Darstellung  war  kein  zu  großer  und  bei  der  Beliebtheit  desSchwank- 
stoffes  auch  kein  gewagter.  Der  höfische  Spielmann,  der  den  Ver- 
such wagte,  braucht  das  Geheimnis  der  Brotverwandlung,  d.  h.  der 
Umbildung  des  Stoffes  in  lebendige  Handlung  nicht  einmal  ver- 
standen zu  haben,  er  mufi  nur  dem  neuen  Geschmacke,  der  einen 
erzählenden  Text  mit  etwas  Mienen-  und  Gebärdenspiel  gewürzt 
haben  wollte,  Rechnung  getragen  und  für  die  Volkspoesie  eines 
Neidhart  und  der  an  seinen  Namen  sich  heftenden  Spielleute,  für 
die  Rätsel-  und  Streitdichtung  mit  ihren  stark  dramatischen  An- 
sätzen ein  Auge  und  Ohr  gehabt  haben. 

So  ist,  ohne  daß  die  Bahn  der  volkstüniliclicn  Poesie  verlassen 
wurde  und  ohne  daß  man  an  eine  bewubte  Anlehnung  an  das 
Vorbild  der  geistlichen  Spiele  zu  denken  hat,  eine  neue  Art 
dramatischer  Versuche  mit  weltliclien  Stoffen  in  den  dichterischen 
Vorrat  der  Fahrenden  hineingeschlüpft,  eine  überaus  einfache, 
dramatisch  höchst  unvollkommene  Form  mit  spruchartigem,  starrem 
Dialoge,  aber  flüssig  gemacht  und  erhöht  durch  das  Interesse  der 
Motive  und  den  Intimen  Zauber  volksmäfiigen  Empfindens  —  eine 
Spielgattung,  für  welche  die  jauchzende  Jubelstrophe  der  Sommer- 
lieder: 


')  UhUnd,  Schriften  zur  Ocschichtc  der  Dichtunc  und  Sage  III,  S  3D0  f.,  418  f.; 
BItlMliowsky,  Uesch.  der  deutschen  Dorfpoesie  im  13.  Jahrb.  (Acta  Oermanioi  Ii,  2)  S.  7 ; 
OMlMte»  Ncidhart,  S.  II  ff. 
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Ir  frout  iiidi»  junge  und  «Me! 

der  meie  mit  g^cwalde 
den  winder  hat  vcrdningen, 
die  bluomen  sind  entsprungen! 

den  Grundton  angab.  0 

Die  Fabel  der  kurzen  Szene,  so  wie  sie  uns  vorliegt,  Ist 
rasch  erzählt.  Der  „prociamator"  verkündet  die  Ankunft  einer 
Herzogin  und  tierrn  Neidharts  mit  großem  Gefolge  schöner  Frauen 
zur  Frühlingsfcier  auf  grünem  Plan  und  die  Abmachung  beider: 
wer  das  erste  Veilchen  findet,  ibt  ein  Jalir  lang  des  andern  Mai- 
buhle. Die  Herzogin  begriiüt  Neidhart  in  der  herkömmlichen  Sprech- 
weise des  Minnesanges ;  Lebensfreude  und  den  starlien  Willen  zum 
vollen  Sichausleben  Im  liellen  Auge,  spricht  sie  ilir  Entzfidten  aus 
und  llire  Absicht,  die  wonnigliche  Zeit  freudvoll  zu  genießen. 
Neidhart,  der  auf  alle  Wünsche  der  Herzogin  einzugehen  erklart 
und  an  der  früher  ausgesprochene n  Übereinkunft  festhält,  fordert 
die  edle  Frau  auf,  mit  ihren  Jungfrauen  das  Veilchen,  das  er 
gefunden  hat,  zu  besichtigen.  In/u  isclien  hat  ein  Bauer  das  Blümlein 
gepflückt  und  den  Hut  wieder  hiii^elei^t.  Wie  die  Herzogin  den 
Hut  aufhebt  und  sich  kein  V'eilclien  findet,  bricht  ihr  Unwille  los, 
denn  sie  muß  sich  von  Neidhart  für  gefoppt  halten  und  den  Spaß 
für  eine  Zurückweisung  ihrer  Liebe  durch  den  Sänger  ansehen. 
JVUt  einer  höfischen  Bitte  um  Gnade  und  Abwälzung  der  Schuld 
auf  die  Bauern  schließt  der  kleine  dramatische  Minnescherz,  nicht 
ohne  die  Bestrafung  der  dOrpischen  Obeltäter  in  unmittelbare  Aus- 
sicht zu  steilen. 

Ein  flüchtiger  Durchblick  des  kleinen  Spielmannsstückes  stellt 
unter  den  poetischen  Vorwürfen  desselben  das  Günstlingsmotiv 
In  die  erste  Reihe.   Schon  durch  die  Verse  des  Einschreiers  wird 

es  dem  Zuschauer  als  das  wichtii^^ste  und  wesentlichste  naheeerückt 
und  alles  Folgende  spinnt  sich  auf  das  durchsichtigste  und  unge- 
zwungenste an  dieses  Willens-  und  Strebens/entruin  an.  Auch  hier 
werden  wir  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  sagen,  daü  schon  das 
frühere  A\ittelalter  mit  seinen  läge-  und  Botenliedern  das  erste 
Samenkorn  gestreut  hat  Vielgestaltig,  wie  das  Leben,  sind  die 
Wurzeln  der  dramatischen  Kunstform.  Das  allen  Bekannte,  allen 
Genehme  und  Geläufige,  zumal  wenn  es  sich  über  die  platte 
Wirklichkeit  erhebt,  klingt  jederzeit  im  Schauspiel  wieder.  Das 
Tagelled  aber,  der  kräftige  Niederschlag  mittelalterlichen  Gefühls- 
lebens, hatte  als  eine  der  beliebtesten  Musterformen  dichterisch- 

•}  Naffi.Zflldltr,  DtatMh-IMeRtldiitdic  UtoatariMClilcMt,  8.371. 
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musikalischen  Schaffens  gewiß  auch  in  späteren  Zeiten  seinen 
poetischen  Duft  nicht  verloren. 'i  Der  proclamator,  der  die  frohe 
Kunde  bringt,  daß  der  glückliclie  Finder  des  Veilchens  der  Mai- 
buhle der  tier/ogin  wird,  ist  ein  Herold  der  Herzen,  ein  Mitwisser 
der  „wete*  und  betont  das  Recht  der  Minne.  Er  ist,  was  er  sich 
in  einem  späteren  Neidhartspiele  gehobenen  Mutes  nennt:  „der 
schönsten  frauen  poU*.*)  Und  dafi  die  holde  Frau,  deren  Gunst 
er  als  rosigen  üesperidenapfel  unter  die  Menge  wirft,  das  Recht 
hat,  von  allem  äu&eren  Zwange  befreit,  ihren  Neigungen  und 
Launen  nachzugeben,  wird  vom  Dichter  ohne  welters  vorausgesetzt, 
ja  eine  Absoltition  für  solches  5ichgehenlassen  dem  Zuschauer 
gleich  von  vorneherein  als  etwas  ganz  Selbstverständliches  zuge- 
mutet. Dem  klugen  Spielmann,  der  diesen  Schwank  zusammen- 
gestellt hat.  ist  es  i;an/.  glcichgiltig,  ob  sein  Publikum  in  der  „Wette" 
der  liebeglühendL'ii  Herzogin  den  tiefinnerlichen  Drang  einerreichen 
Seele  oder  das  naschhalte  Begehren  einer  —  wie  man  heute  sagen 
würde  —  .unverstandenen'*  und  „auf  ihre  Individualität  pochenden* 
Frau  sehen  will:  der  Beschönigung  und  Verzeihung  bedarf  der 
Qberschäumende  Jugendmut  auf  Iteinen  Fall. 

War  so  das  .Buhlschafts''-Motiv  mit  seinem  etwas  abge- 
blaßten sittlichen  Grenzbewufitsein  ein  fruchtbarer  Keim,  so  war 
der  Fruhlingsreigen  seine  gedeihliche  Lebensluft,  das  Neidhartlied 
der  Gartenboden,  Bauerntrutz  und  Bauernwitz  aber  der  pflegende 
Gärtner  für  die  zarte  Knospe.  Weil  aber  das  AMnnemotiv  der  Haupt- 
Haltpunkt  in  dem  einfachen  Gewebe  des  Stückes  ist.  so  erklärt  es 
sich  auch,  daß  die  flerzogin  über  ilie  verletzende  Wendung  mit 
dem  Veilchen  sehr  erbost  ist  und  dem  Sänger  und  Edelmann, 
von  dem  sie  sich  beschimpti  glaubt,  nicht  nur  eine  scharfe  Tadel- 
rede, sondern  die  Androhung  des  Todes  entgegenschleuderU  Der 
Eingang  der  Szene  hat  in  den  Proclamator-Versen  eine  deutliche 
Bezeugung  der  begehrenden,  ja  werbenden  Liebe  von  Seite  der 
Herzogin  enthalten  und  auch  ihre  Worte: 

„Wann  mein  <jcmi;t  stät  also, 
Das  ich  wil  mit  dir  wesen  fro" 

haben  den  leisen,  stillen  Wunsch  in  ihrer  Seele  lesen  lassen;  ja 
Neidhart  selbst  hat  durch  einen  entschiedenen  Hinweis  zu  verstehen 
gegeben,  daß  dieser  Wunsch  seinein  eigenen  begegne,  daß  auch 
er  das  Gefühl  in  sich  trage,  daß  hier  Fürstin  und  Sänger,  Mann 


0  W.  4«  Gruytcr,  Das  deutsche  Tagdied,  S.  27  u.  ö. 
*)  Oroftes  Nddharlaplel  (Keller,  Nr.     301,  20. 
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und  Wetb  einander  suchen,  deren  keines  das  andere  missen  möclite. 
Der  Ptilsschlag  der  Natur  und  der  Pulssdilag  des  Herzens  sind 
hier  eins:  zum  Blumenbrechen  einladen  heißt  um  Liebe  werben» 

Veilchensiichcn  und  -finden  ist  Eintritt  in  der  Herrin  Dienst.  Der 
Traum  besclij^cndcr  Minne  unter  der  zarten  Obliut  edler  Sitte 
belierrsclit  zuci  iileiclii^c5timmte  Seelen.  Und  nun  dem  Hocli.uevvinn 
des  Glückes  so  nahe  und  schon  auf  dem  Punkte,  erfiillungsgewiß 
den  lieben,  süßen  Vv'nhn  nüt  den  Händen  zu  fassen,  sieht  die  hohe 
Dame  sich  au6  allen  Himmeln  ihres  Höffens  geworfen,  belogen, 
betrogen  von  einem  »vatgen,  swachen"  Manne!  Da  ist  es  denn 
natürlich,  dafi  ihr  Gemüt  aus  dem  Gleichgewicht  gehoben  wird, 
daß  das  zertretene  SeibstgefOhl  der  aus  ihrem  Traum -Königreich 
Vertriebenen,  Verschmähten  und  Zurücitgewiesenen  sich  als  ver- 
achtender Stolz  aufbäumt,  daß  die  begossene  Üebesglut  zur 
siedenden  Leidenschaft  des  Hasses  uird,  die  alle  Dämme  durch- 
bricht und  im  Vollgefühl  sittlicher  Entrüstung  das  herbe  Wort 
findet: 

„Ez  muos  dir  an  daz  leben  gän!"  

Aber  diese  demütigende  Kränkung,  diese  Vernichtung  ihres 
Frauenstolzes  ist  nur  in  ihrer  Einbildung  vorhanden.  In  Wahrheit 
fällt  auf  den  gescholtenen  Ritter  nicht  der  Schatten  einer  Schuld. 
Er  selbst  ist  ja  das  Opfer  eines  .Unglimpfes",  den  die  Bauern 
ihm  als  ihrem  abgesagten  Feinde  zugefügt  haben.  Über  ihm  selber, 
dem  Stifter  tnanclits  bauernfeindlichen  Schelmenstreiches,  hat  ein- 
mal die  Palle  der  Gegner  zusammengeschlagen,  der  geriebene 
Schalk  ist  einmal  täppisch  selbst  eingegangen  und  von  den  Tölpeln, 
von  denen  er  sich's  am  allerwenigsten  versah,  um  sein  I  IcIjcs- 
glüclt  —  und  er  hatte  sein  Hoffen  gewiß  nicht  an  eine  kurze 
Kette  geschlossen  —  betrogen  worden.  Dieser  Streich  hat  eine 
größere  Tragweite,  als  die  einfältigen  „muostrappen"  zu  ahnen 
vermögen;  für  Neidhart  bedeutet  er  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  den  jähen  Sturz  aus  der  tlöhe  seiner  Minneträume,  den 
kläglichen  Bankerott  seines  Witzes  und  eine  demütigende  Ernied- 
rigung gerade  bei  jenem  Schritte  seines  Lebens,  der  ihn  zu  längst 
ersehntem  Glücke  zu  führen  versprach.  Neidhart  ist  an  seiner 
verwundbarsten  Stelle  getroffen;  aber  er  weiß  sich  frei  von  der 
Schuld,  deren  ihn  die  geliebte  Herrin  zeiht,  vom  Verrat  an  ihrer 
Liebe.  Deshalb  steht  er  —  und  dies  ist  einer  der  fc-in^teu  psycho- 
logischen Züge,  die  der  kleine  A\imus  enthält  —  ungebrochnen 
Geistes  und  nur  wenig  betroffen  („parum  percussus")  da,  trotzdem 
die  Situation  heikel  ist  und  das  Grab  seines  Glückes  offen  scheint 
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Bei  solcher  Auffassunii  der  Dini:e  verstehen  wir,  was  bei 
flüchtigem  Blicke  in  das  Räderwerk  der  mehr  angedeiitetin  als 
vorgeführten  Handlung  nicht  gleich  klar  wird,  warum  Neidhart  das 
drohende  Wort  der  Herzogin  (V.  44)  auf  die  leichte  Schulter  nehmen 
kann  und  woher  er  den  Mut  nimmt  zur  höfischen  Bitte: 

„Ach  edlin  frawe  hoch  gcborn, 
Land  ab  gen  mir  den  iwem  zora 
Und  länd  mich  hän  iwer  Huld!*' 

Die  bestimmte  tmd  selbs^ewlsse  Entschuldigung  Nefdhaits 
(V.  48)  und  die  In  gelassenem  Tone  und  mit  lilarem  Auge  aus- 
gesprocliene  Anklage  gegen  die  Bauern  gelidrt  in  den  Ralimen 
derselben  vollbewußten  Zuversicht.   Die  Rache  an  den  Bauern  als 

ausgleichende  Vergeltung  durfte  dabei  nicht  ganz  fehlen;  sie  dient 
ja  dem  moralischen  Siege  Ncidharts  und  der  Wiederherstellung 
seiner  Ehre.  Daß  die  Drohung  Neidharts,  dem  Täter  ein  Bein 
abschlagen  zu  wollen,  nicht  auch  gleich  vor  den  Augen  der  Zu- 
schauer in  Szene  gesetzt  wird,  wie  in  den  späteren  Neidhart- 
spielen, wird  uns  bei  einem  Dichter  nicht  wundernehmen,  der  sich 
in  allem,  was  epische  Schilderung  ist,  auf  das  Aufierste  beschränkt  ' 
und  sich  streng  nur  an  das  hält,  was  er  in  die  urwüchsige  Form 
seines  einem  epischen  Vorbilde  unmittelbar  entnommenen  drama- 
tischen Dialoges  bequem  hineinzubringen  vermag.  Ob  nun  die 
„Unbeholfenheit  des  Verfassers"  die  Schuld  trägt,  daß  wir  die 
AMsführnnf:^  der  Drohung  gegen  die  Bauern  nicht  zu  sehen 
bekommen,  oder  ob  die  Beinpfändung  als  Rache  Neidharts  dem 
Dichter  des  Spiels  noch  nicht  bekannt  war,*)  ist  /iemlich  gleich- 
giltig;  wir  vermissen  die  Vollstreckung  des  rohen  Aktes  nicht  im 
geringsten.  Angesichts  der  ungekünstelten  und  dabei  doch  so 
weise  Maß  haltenden  Kompositionsweise  des  Verfassers  des  Spieles 
darf  man  sich  wohl  zu  der  Annahme  gedrängt  fühlen,  daB  er  eine 
mit  grotesiter  Deutlichlteit  vollzogene  Verstümmelung  der  Obeltäter 
für  seine  Zwecke  für  überflüssig  ansah.  Und  in  diesem  Falle  hätte 
der  Dichter  des  Geschickes  und  Geschmacites  gar  nicht  wenig 
bewiesen,  wenn  er  der  Einbildungskraft  seines  Publikums  schlank- 
weg zumutete,  daß  nach  den  Erklärungen  Neidharts  der  Gedanke, 
der  sich  vor  den  wirbelnden  Sinnen  der  Herzogin  gestalten  muß, 
kein  anderer  sein  kann,  als  der:  Neidhart  ist  unschuldig;  er  ist 
ein  Feind  der  Bauern  und  die^c  haben  ihm  heute  durch  ihren 
schlimmen  Streich  den  Spaß  verdorben.    Dabei  brauchte  der  öko- 
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nomiscb  abwägende  Spfelmann  die  Herzogin  nicht  ein  einziges 
Wort  sprechen  zu  lassen,  sondern  konnte  es  ganz  leicht  der  Mimik 
der  Darsteller  uberlassen,  anzudeuten,  dafi  die  hohe  frau  vom 

Standpunkte  leidenschaftlicher  Erregtheit  bald  auf  den  einer  ruhigen 
und  sachlichen  Beurteilung  herübergeführt  sei  und  der  Entschluß, 
der  sich  aus  ihren  Gedanken  zusammenspann,  unter  allen  Um- 
ständen lauten  müsse:  Verzeihung  und  unverminderte  Gunst  dem 
Sieger  über  kurzsichtige  Dörpervvelsheit. 

Bei  aller  Dürftigkeit  des  vorliegenden  Stoffes  erhellt  sofort, 
daß  derselbe  reich  an  komischem  Gehalte  ist  Wir  haben  eine 
einfache,  aber  immerhin  erheiternde  Verwicklung  von  Absicht  und 
Zufall,  aus  denen  sich  schließlich  der  Einklang  des  Empfindens 
wieder  herstellt  und  durch  ein  heiteres  Wechselspiel  von  Annähe- 
rung und  Entfremdung  der  beiden  Hauptpersonen  zur  ruhigen  und 
stetigen  Vereinigung  derselben  führt  Der  Held  des  kleinen  Dramas, 
der  volkstümliche  Sänger  Neidhart  —  für  jene  Zeit  der  mit  Fleisch 
und  Bein  bekleidete  Schabernack  kämpft  gegen  Zufall  und 
Bauernintrigue,  gegen  iMächte,  die  ein  unberechenbares  Spiel  der 
Ereignisse,  bezw.  sein  eigenes,  allbekanntes  Verhältnis  zu  seinen 
Gegnern  entbindet.  Die  Handlungen  und  öituatiuneii  sind  anmutigen 
und  heiteren  Inhaltes  und  die  paar  Steine,  die  uns  der  Dichter  in 
den  Weg  legt,  sind  in  dieser  Form  weder  Angriffe  auf  unser 
sittliches  Gefühl  noch  quälende  Rätsel  für  unseren  Verstand. 
Mühelos,  wie  sie  hingelegt  werden,  werden  sie  uns  vor  den  Füßen 
wieder  weggeräumt:  alles  geht  hier  noch  mit  höfischer  Dezenz  ab 
und  ohne  Roheit  und  Rüpelei  wird  die  nie  verlorene  Ehre  Neid- 
harts,  die  nie  elngebülite  (uinst  der  Herzogin  wieder  erstritten. 

Der  V^erlauf  der  Haiullung  ist,  so  wenig  auch  der  Dichter 
von  der  Beherrschung  bühnengerechter  Mittel  eine  Ahnung  hat, 
doch  vollständig  dramatisch.  Der  Auszug  zum  Frühlingsreigen 
gibt  das  Vorbild  für  die  Regie.  Die  Entwieklung  und  Verwicklung 
des  kleinen  Scherzes  ruht,  wie  wir  gesehen  haben,  auf  dem  Grunde 
eines  Minneverhältnisses,  das  der  frei  schaltende  Bauemwitz  nicht 
nur  zu  stOren,  sondern  für  alle  Zeit  umzustoßen  scheint  Diesem 
Bauernkniff  gegenüber  wirkt  die  harmlos  natürliche  Art,  wie  sich 
der  kluge  Edelmann  aus  der  Klemme  zieht  und  mit  keiner  Wimper 
zuckend,  seine  Gegner  in  kalter  Ironie  ins  Verderben  reitet,  um  so 
erheiternder  und  komischer.  Die  Mittel  des  Spieles  —  das  ui  rdvMi 
wir  noch  im  Verlaufe  unserer  Untersuchung  zu  betonen  rciclilich 
Gelegenheit  haben  —  sind  zwar  von  ungebrochener  Ursprüng- 
lichkeit und  höchster  Kunstlosigkeit,  aber  sie  verlassen  in  wohl- 
tuendem Gegensatz  zu  den  anderen  .Neidhartdramen  den  Boden 
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des  Anstandes  nirgends  und  gehen  dem  Buriesken  und  Gemein- 

reallstisclicn  völlig  aus  dem  Wege.  Wie  viel  davon  auf  Rechnung 
der  schwankmäßigen  Überlieferung  des  Neidhartstoffes  zu  setzen 
und  wie  viel  dem  Verfasser  »ut  zu  schreil)en  ist.  wird  sich  wohl 
nicht  so  leicht  feststellen  lassen.  .Tedenfalls  drückt  man  die  Selb- 
5tändigl(eit  des  Verfassers  dco  i^osiliclien  Bühnensclier/.es  unge- 
bührlich herab,  uenn  mrsn  ainiimint,  es  habe  hier  ein  mit 
herzgesundem  liumor  auöge^)talleler  öpichnann  ohne  viel  Qual  der 
Wahl  iedigiich  eine  Anzahl  ihm  vorliegender,  für  den  Einzelvortrag 
bestimmter  epischer  Versreihen  zum  Zwecke  einer  Vorführung  für 
höfische  Kreise  für  zwei  vortragende  Personen  zugerichtet,  ohne** 
an  der  fiberlieferten  Gestalt  des  Textes  etwas  zu  ändern  oder  gar 
einen  Anlauf  zum  Dramatisieren  des  Stoffes  zu  machen.  Nein,  so 
flach  ist  seine  Art  und  Weise  zu  produzieren  denn  doch  nicht; 
es  wird  zwar  von  außen  heranE^ezoi^en.  was  für  seine  Zwecke 
brauclibar  scheint,  aber  ein  wenig  wird  doch  auch  von  innen 
heraus  gearbeitet. 

Überaus  lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht  die  fcinfiihrunij  des 
Motivs  von  Neidharts  Rache  an  den  Bauern,  von  dessen  bloß 
andeutender,  freilich  noch  nicht  ganz  formsicherer  Art  oben  die 
Rede  war.  Vom  Beinabschlagen  und  vom  Heimschicken  der  Bauern 
auf  Stelzen  ist  wohl  die  Rede  und  hier  scheint  das  Spiel  schon 
merklich  von  der  Fassung  seiner  Vorlage  abzuweichen;  aber  wie 
talUvoll,  fast  wäre  man  versucht,  zu  sagen:  feinsinnig,  ging  der 
Verfasser  des  Spieles  zu  Werke:  Drohung  gegen  den  einen  Täter, 
Drohung  gegen  alle  Bauern  und  beidemal  dieselbe  Strafe:  Fin- 
büßung  eines  Beines.  Aber  den  Anblick  der  knallenden  Gewalt- 
samkeit erspart  uns  der  Dichter,  indem  er  zwischen  zveei  Versionen 
wie  rSH  2(j3  f.,  wo  die  Bestrafung  nur  allgemein  angekündigt  wird, 
und  NF  239,  256,  wo  den  Bauern  Hände  und  i"*üße  abgeschlagen 
werden,  den  goldenen  Mittelweg  einschlägt  Daß  ihm  bereits  eine 
Lesart  vorlag,  welche  diese  vermittelnde  form  des  Strafmotivs 
aufwies,  ist  nicht  wahrscheinlich.  >) 

Und  doch  ist  der  in  Aussicht  gestellte  Akt  der  Bauern- 
verstümmelung —  ein  Spaß,  der  heute  noch  In  Pantomimen  und 
Hanswurstiaden  eine  häufige  Auferstehung  feiert  und  in  dem 
grausam  ijeköpften  Tanaweschl  "),  dem  gepeitschten  Epicur  Hans 
Sachsens  und  Ayrers  Witze  reißendem  Henker  seine  nahen,  aber 
unvergleichlich  roheren  Verwandten  findet  —  so  ziemlich  der 


•)        Ouslntfe,  Neidhnrt,  S.  8  f.  und  23. 
Keller,  Futmidltepiclc,  -170,  „  f|. 


Dlgitlzed  by  Google 


23  - 


gröbste  Zwirn  im  Gespinst  des  gcrSuschlosen  und  nirgends  auf- 
dringlich wirkenden  Stückes.  Aber  auch  dieser  Zug,  so  burlesk  er 
sich  ausnimmt  und  so  eng  er  die  derbe  und  drastische  Ader  der 
späteren  Fastnachtspiele  zu  streifen  scheint,  darf  uns  nicht  glauben 
machen,  daß  das  Stück  für  den  blutrünstigen  und  nur  den  Ein- 
gebungen stark  auftragenden  tiumurs  zugänglichen  Vulksgeschmack 
bestimmt  gewesen  sei.*) 

Fs  erübrigt  noch,  einiges  über  die  h'orm,  Technik  und 
Kunstgattung  der  kurzen  Szene  im  besonderen  Sinne  zu  sagen, 
soweit  <nese  Dinge  nicht  schon  im  voraufgehenden  berührt  wurden. 
Das  Ideine  Stuclichen  mit  seinen  58  Versen  ist  —  so  wunderlich 
es  sich  auch  anhdren  mag  —  ein  echtes  und  rechtes 
Drama.  Denn  so  wird  man  die  Nachahmung  einer  lächerlichen 
und  Wohlgefallen  erregenden  Handlung  in  kunstmäßig  erhöhtem 
Ausdruck,  die  durch  Regievorschriften  klar  und  unzweideutig  zur 
Aufführung  bestimmt  ist,  doch  uolil  nennen  dürfen.  Daß  das 
St.  Pauler  Spiel  selbst  zu  diesem  Zwecke  liin.>trcl)[,  beweisen  die 
lateinischen  Bühnenanweisungen,  die  zwar  kautTi  vom  Dichter, 
wohl  aber  von  einem  Abschreiber,  der  seine  lateinische  Bildung 
zeigen  wollte,  herrühren  dürften.*)  Daß  die  Überlieferung  des 
Spieles  keine  unvollständige  ist,  dafür  scheint  der  Schlufischnörkel 
der  Handschrift  zu  sprechen.') 

Ja  es  ist  vielleicht  gar  nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  man 
sagt,  das  feine,  knapp  und  frei  angelegte  hOflsche  Spiel  mit  dem 
Minneverhältnis  im  Mittelpunkte  und  seinen  starken  Seelen- 
bewegungen,  die  sich  zum  Wollen  und  Tun  verhärten,  auf  allen 
Stufen  der  einfachen  Handlung  ist  ein  dramatisierter  Schwank 
von  gut  gegliedertem  Bau  und  fester  Fügung,  mit  Eingang, 
Steigerung,  Höhepunkt,  L  inkehr  und  Schlußwendung,  eine  Dichtung, 
die  den  ganzen  Prozeß,  den  zwei  Menschen  vom  Aufleuchten  einer 
Empfindung  bis  zu  leidenschaftlichem  Begehren  und  Handeln 
durchmachen,  und  die  Einwirkungen,  welche  fremdes  Tun  In  ihrer 
Seele  hervorruft,  in  recht  lebhafter  und  sinnenfrischer  Weise 
zur  Anschauung  bringt  und  in  ihrer  relativen  Vollkommenheit  bis 
jetzt  den  einzigen  Vertreter  eines  ganz  eigenartigen  Lustspieltypus 
aus  dem  unfruchtbaren  Zeitalter  des  Schalksnarrenjahrhunderts 
darstellt 
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Der  Aufhau  der  kleinen  Pastourelle  ist  allerdings,  da  sie  mit 
keckem  Griff  nur  das  Wichtigste  erfaßt  und  so  zu  sagen  stoß- 
weise wieder  ausströmt,  der  denkhar  einfachste,  üefühl  und 
Unmittelbarkeit  ist  dabei  die  Hauptsache,  von  Kunst  ist  so  gut 
wie  gar  nichts  zu  spüren.  Das  St.  Pauler  Spiel  ist  einfach  ein 
Versuch,  einen  epischen  Stoff  zum  dramatiscii  belebten  Vortrag 
zweier  Personen  umzumodeln,  aber  dieser  Übergang  zur  szenisch- 
dialogischen  Form  war  keine  Umbildung  in  lebendige  dramatische 
Kraft»  sondern  nur  ein  Umgießen  aus  einem  Gefäfi  ins  andere, 
wie  wenn  man  Essig  aus  dem  Faß  in  die  Flasche  schüttet  Aber 
die  blofie  Reinkultur  des  epischen  Einzetspruches,  den  man 
gegebenenfalls  auch  als  Drama  vortr.i^cn  konnte,  wie  es  Gusinde 
zu  tun  geneigt  ist,')  möchte  ich  in  dem  kleinen,  feinen  Neidhart- 
spiel von  5t.  Paul  denn  doch  nicht  erblicken.  Wenn  der  Dichter 
auch  aui  den  doch  naheliegenden  Kunstgriff  noch  nicht  gekommen 
ist,  die  schildernden  Teile  (Gang  zum  Veilchen,  Begrüßung  und 
Abpflücken  der  Blume,  Rückkehr  zum  Hofe,  feierlicher  Auszug 
der  Hofgesellschaft,  Entdeckung  des  Schabernacks  u.  s.  w.)  durch 
das  Mittel  des  Monologs  wiederzugeben,  so  hebt  doch  schon  die 
ganze  Ökonomie  des  Stoffes,  besonders  aber  die  Tanzbegleitung 
und  das  flbrige  Gebfirdenspiel,  von  dem  wir  die  Darstellung  belebt 
denken  dürfen,  das  Stück  von  der  Schneide  zwischen  monologischem 
Spruch  und  dramatischer  Spielmannsaufführung  hinweg.  Mag  man 
sagen,  was  man  will:  es  weht  doch  schon  dramatische  Luft  in 
dem  Spiel. 

Der  Dichter  versteht  es  vor  allem,  mit  seinem  Stoff  hauszuhalten, 
er  führt  gleich  mitten  in  die  Sache  und  geht  ohne  Umschweife 
und  Seitensprünge  auf  sein  Ziel  los.  Dem  Zuschauer  wird  aller- 
dings einiges  Wissen  zugemutet:  so  wird  die  Bekanntschaft  mit 
der  Gestalt  des  Etauernprellers  Neidhart  ohne  weiteres  als  fest- 
stehend angenommen  und  sein  Verhältnis  zu  den  Bauern,  die  in 
dem  Stücke  nur  als  stumme  Personen  auftreten,  sowie  sein  Sieg 
über  sie  als  eine  dem  Gemiite  seines  Publikums  gerechte  und 
allen  geläufige  Vorstellung  ohne  ein  Wort  der  Erläuterung  in 
Kauf  gegeben.  Von  psychologischer  Begründung  und  Verbindung 
der  Ein/elnheiten  in  modern -technischem  Sinne  wird  man  im 
St.  Pauler  Dramolet  wohl  nichts  suchen  wollen.  Es  bemüht  sich, 
wie  gesagt,  um  den  Sagenstoff  blutwenig,  indem  es  denselben 
in  der  gleichgestimmten  Seele  des  Zuschauers  von  der  ersten  bis 
zur  letzten  Zeile  als  bekannt  voraussetzt 
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Alle  Gedächtnisstütze  will  er  aber  seinem  Publikum  doch 
nicht  schuldig  bleiben  und  so  zinst  er  der  Phantasie  seiner 
Standesgenossen,  soweit  seine  Kraft  und  Sprach.qabe  reiclit.  Er 
stellt,  um  im  Vorötellungskreise  der  Zusdiauer  gleich  die  rechten 
Anknüpfungspunkte  zu  finden  und  seinen  Sagenstoff  behutsam  in 
Kopf  und  Herz  der  tiorer  liinüberzuspielen,  aus  der  in  seinen 
Qudlen  Ihm  vorliegenden  Zwiesprach  Neidharts  und  der  Herzogin 
eine  kurze  Vorrede  zusammen,  die  —  kunstlos  und  geradlinig- 
schlicht  in  der  Diktion  —  einfach  das  vorweg  nimmt,  was  in 
späteren  Versen  in  besser  geschliffener  Form  wieder  gesagt  wird. 
Nach  dieser  Einleitung,  welche  den  Kern  des  Ganzen  kurz  darlegte, 
hielt  er  seine  dramatische  Exposition  und  ötoffzurüstung  für 
erledigt 

Über  die  kunsttose  und  ganz  rudimentäre  Form  der  Anein- 
anderreihung unzusammenhängender  Reden,  wie  sie  die  Akhrzahl 
der  älteren  Fastnachtspiele  des  15.  Jahrhunderts  zeigt,  ragt  der 
sichere,  frische  Wurf  des  St.  Pauler  Neidhartspicles  turmhoch 
empor.  So  urwüchsig  auch  hier  eine  Kede  neben  die  andere 
gestellt  ist:  nennenswerte  Lücken  klaffen  im  Stücke  nicht.  Eine 
Masche  schließt  sich  an  die  andere,  und  wo  die  Gespräche  der 
Herzogin  und  Neidharts  durch  ein  wenig  Handlung  geschieden 
werden  (Blumensuche  und  -Fund,  Rflckkehr  u.  s.  w.),  da  wird  woht 
eine  pantomimische  Darstellung  weislich  Zusammenhang  in  die 
einzelnen  Spruchglieder  gebracht  und  dem  Stoffe  Leben  und 
Geist  eingehaucht  haben.  Mittelpunkt  und  einigender  Gurt  dieser 
Gebärdenhandlung  war  der  Tnnz  um  das  Veilchen.  Dieses 
dramatische  A^itte!  bewährte  in  allen  Behandlungen  des  Neidhart- 
stüfles,  ja  noch  in  einem  Fastnacht5[)iel  von  Hans  Sachs,  öcine 
Kraft  als  verbindendes  Gelenk.  So  weist  das  St.  I'auler  Spiel 
gegenüber  dem  verstäubten  Herkommen  der  dialogischen  Spnah- 
fixrm  der  Spielmannspoesie  mehr  als  dn  lebensvoll  aufgepfropftes 
neues  Reis  auf.  Ohne  in  die  Tiefe  oder  gar  in  die  Breite  zu 
gehen,  bildet  das  Stück  eine  httbsch  gerundete  Einheit  mit  viel- 
facher Ausstrahlung. 

Die  lebendige,  leichtflilssige  Sprache,  in  körniger  Kürze  und 
klarer  Gegenständlichkeit  daherschreltend,  entquillt  der  Tiefe  innigen 
Seelenlebens  und  atmet  noch  die  behagliche  Naturfreude  und  naive 
Lebenslust  der  früh-mittelalterlichen  Zeit 

Eine  Scheidung  der  vom  Minnesang  entlehnten  altheimi  ;chen 
Stilmittel  von  den  vergröberten  aus  der  Zeit  der  beginnenden 
Spracbverwilderung  ließe  sich  Im  Spiel  unschwer  vornehmen. 
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Ihrem  Laiititestantle  nnch  zeigt  die  Sprache  der  Handschrift. 
U'ic  sclion  Schönhach  ')  nachi^cwicbcii  hat,  schuäl)ische  Herkunft. 
Diese  ^\\>i  nur  zu  wenigen  Bcnierkun.uen  Aniati.  Der  ümfang  deö  a 
ist  verhältni jiniilji.ii  bedeutend,  indem  dieser  Vokal  sich  auch  ein 
paarmal  nach  bayrischer  Weise  für  o  findet:  vial  30.  3t).  So 
auch  bei  HelbÜng,  Suchenwirt  u.  a.  Dagegen  viol  54.  ferner 
bleibt  ä  in  der  Mehrzahi  der  Fälle  unerschüttert  und  wird  mit  S 
bezeichnet  (h^  a  49;  atat  13. 17;  klaren  20;  genäd  21;  gin  37. 
44. 58;  lant  46. 47;  hän  47  [verschrieben:  han  36];  In  48;  getin  49; 
lan  50.  57;  händ  53;  hänt  54.  56).  Dem  älteren  Vokaiismus  gegen- 
über erscheint  das  jüngere  au  nur  zweimal  (waufn  39,  straufn  40). 
Mhd.  u  ist  erhalten;  mhd.  uo  (Schnftz.  u)  und  abgeschwächtes  Üe 
(geschrieben  u)  wird  vom  feinhörigen  Schreiber  in  der  Regel 
geschieden  (bul  10.32,  gut  27,  gemüt28,  suchen  29,  blumen  30.36, 
mus  44.  50,  mustrappen  52;  dagegen:  blümelin  9.  31,  griiz  11 
gemut  13.  17,  blut  14,  must  57j.  überdies  erweitert  sich  der 
Umfang  dieses  il,  indem  es  sich  für  mhd.  i  in  (immer  39,  für  iu 
in  Abentur  6»  fQr  neu  eindringendes  fi  in  sfind  6,  silllnt  37  und 
furbas  24  findet 

Gegen  die  Brechung  des  iu  waltet  Widerstand;  es  wird  fest- 
gehalten in  llebiu  21»  bediu  26,  edliu  32.  45;  die  für  diu  20. 
Zerdehnung  durch  Einwirkung  nachfolgender  Liquida  begegnet  in 
iwern  46,  iwer  47,  iwerm  55.  Der  Vokal  i  widersteht  der  Auflösung 
in  ei  (z.  B.  Nithart  4.  7.  11,  vTal  30.  57.  u.  ö.  Dagegen  wird  dieser 
letztere  Zwielaut  ausnahmslos  ai  geschrieben:  ain  4.  36.  49.  v50; 
kain  42;  vaigcr  43;  laid  49;  bain  50.  57;  hain  58;  als  ay  wird  es 
konstant  geschrieben  in  maye  (14.  19'.  hür  mhd.  ouw  steht  der 
hellere  Klang  aw:  Irawn  1.  5.  27.  42;  schawn  6.  37;  frawe  21. 
33.  45;  juncfrawen  38.  au  für  öu  dringt  kräftig  vor  im  Worte 
fraude  (16.  34). 

Was  den  Konsonantismus  anlangt,  verzeichne  ich  in  An- 
lehnung  an  Schönbachs*)  und  Gusindes*)  Hinweise  folgende  mehr 
oder  minder  augenfällige  Abweichungen:  den  alten  Zungen-Reibe- 
laut z  vertritt  die  gemeindeutsche  Vereinfachung  s  fast  in  der 

Hälfte  aller  vorltommenden  Fälle:  das  9.  18.  25.  31.  41;  furbas  24; 
mus  44;  miiss  50  (über  letztere  Form  vgl.  Weinhold,  Alemann. 
Grammatik  §  384;  Bair.  Grammatik  §  3.^2);  daneben  findet  sich 
das  richtige  öchriftzeichen  9  mal.  Für  die  Affriluita  stößt  die  seit 


')  Zeitschr.  t.  d.  A.  AO,  S.  370. 
•>  ZeiSsclirift  I.  d.  A.  40,  S.  370  f. 

•)  Neidhart  S.  23. 
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dem  14.  Jahrhundert  vorkommende  Schreibung  ci  gelegentlich  auf: 
herczogin  4.  8;  stelczen  58;  tz  erscheint  nur  in  jetzo  3  (Weinhold, 
Mhd.  Gramm.  § 203;  Alem.  Gramm.  §  186;  Balr.  Gramm.  §§  150  u.  152). 
Eine  sehr  auffällige  Doppelkonsonanz  begegnet  einmal  in  mircz  49 
(Wcinfiold,  Mild.  Granitii.  §  204,  Alem.  Gramm.  §  415 .  Pür  s  steht  z 
in  den  Pronnminalformcn  dez  14.  19.  23  und  wez  1.5.  Der  Nasenlaut 
des  Zungenschiusses  n  an  Stelle  des  verwandten  labialen  Rcsonanten 
findet  sich  in  hain  58  (Weinhold,  Mhd.  Gramm.  ^§  198  und  200; 
Balr.  Gramm.  §  169;  Alem.  Gramm.  ^  20v|.  Nasalierte  Formen  der 
2.  Person  plur.  sind  im  Spiel  nicht  selten ;  doch  stehen  sie  niemals 
im  Reim:  horent  1;  gebietent  22;  mussent  32,  suUnt  37,  länd  46. 
47;  händ  53;  hdnt  54.  56  (Weinhold,  Mhd.  Gramm.  §  354;  Alem. 
Gramm.  §§  349  und  363;  Balr.  Gramm.  §  287).  n  und  Unter- 
drückung der  Liquida,  wie  sie  in  alemannischen  Schriftdenttmälern 
seit  dem  13.  Jahrhundert  sehr  häufig  vorliommt,  begegnet  in 
Sund  6  (Weinhold,  Alem.  Gramm  .^79'. 

Eine  auffällige  Spielart  der  P,irti/ipialendung  des  Praet.  auf 
-ent,  die  kaum  in  der  Vorlage  gcsiandcn  haben  wird,  erlaubte  sich 
der  Abschreiber  in  zerstorent  50.  Hemerkenswert  ist  auch  die 
Epenthese  eines  nasalen  Klanges  in  der  Form  megentin  20 
(Weinhoid,  Atem.  Gramm.  §  201). 

Lassen  manche  der  angeführten  EigentQmiichlteiten,  besonders 
die  charakteristischen,  in  voller  üppiglteit  wuchernden  Nasalierungen 
in  den  letzten  Beispielen,  so  ziemlich  sicher  auf  eine  schwäbische 
Hand  schließen,  so  berechtigt  uns  dagegen  gar  nichts,  auch  der 
Vorlage  eine  alemannische  Helmstatt  anzuweisen. 

Die  Reime  weisen  vielmehr,  wie  schon  Schfinhacii und 
Zeidler')  hervorceliohen  haben,  soweit  der  einfache  ätott  Veran- 
lassung gab,  kennzeicliiKMuicre  und  seltenere  Bildungen  in  denselben 
anzubringen,  mit  ziemlicher  üewiLiheit  nach  Österreich.  Wenn 
Gusinde^)  meint,  daß  die  Reime  für  die  Heimat  des  Spiels  nichts 
beweisen,  so  muß  ich  auf  jeden  Fall  entgegenhalten,  daß  eines 
ganz  sicher  aus  denselben  hervorgeht,  und  das  ist:  schw^^bische 
Eigenheiten  fehlen  ganz  und  gar.  Daß  der  Dichter  des  Stückes 
noch  dem  Sprach-  und  Schreibgebrauch  der  vornehmeren  mhd. 
Dichtersprache  folgt,  die  von  den  Abschreibern  nicht  selten  in  die 
mundartlich  gefärbte  Prosasprache  umgesetzt  wurde, ')  zeigt  schon 
die  streng  gewahrte.  Bindung  i:i  (blümelin:  sin  9.  31;  schln; 

•)  Zcitflchr.  f.  d.  A.  40,  S.  372. 

*l  DctttKhWMierr.  LitcntHrfeflch.  S.  312  v.  375. 

•)  Ncidhart  S.  23. 

*)  Mlcbtl«,  Studien  Ül>er  die  ältesten  deutschen  Faslnaclitspicle,  S.  l'J. 
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nicijcntm  19;  min:  sin  21 ;  nur  clri->  Siitüv  -lieh  erscheint  im  Reim 
auf  ricli  3.V'  In  cli[)luh()ngiöclier  l.aulucbuii.u  kennen  Dichter  und 
Abscfireil)er  d.ii  i  noch  nicht  oder  wollen  es  nicht  kennen. 

Bindungen  von  a  :  ä,  wie  sie  der  bayrische  Dialekt  seit  dem 
Anfange  des  Kl  Jahrhunderts  hevor/.ugt,  finden  sich  zweimal  in 
einsilbigen  Wörtern  vom  Typus  -an:  man:  plan  1;  man:  gun  43 
(We{nhold,  Bair.  Gramm.  §  36  und  Seemüller  zu  Ottokars 
Relmchron.,  S.  CXI). 

Von  Diphthongierungen  langer  Voltale  ist  nur  die  oben 
erwähnte  Entsprechung  au  für  k  zu  belegen:  wäffen:  straitfn  39. 
Diese  Verwandlung,  die  besonders  Im  Schwäbischen  verbreitet  ist, 
aber  auch  anderwärts  nicht  ganz  fehlt  (Schmeller,  Die  Mundarten 
Baierns  §  11:  Schopf  hei  Frommann  II,  92;  A^aister,  Die  Vokal- 
verhältnisse der  Mundart  im  Burgurafonninte  S.  lU),  dürfte  durch 
scliwäl)ische  üand  veranlaßt  sein  (V\einhokl.  Bair.  Gramm.  §  71; 
Alem.  Gramm.  §  52  und  96).  In  der  Vorlage  stand  kaum  das 
^thriftgemalic  oträfn  sondern  wohl  straffn,  eine  beliebte  bayrische 
Lautgebung  (Weinhold,  Bair.  Gramm.  §  7;  Schmeller,  Die  Mund- 
arten Baiems  §  G91;  Uxer,  Kämt  Wörterb.  VIII.;  Schopf  bei 
Frommann  III.,  16  f.),  die  aber  dem  alemannischen  Ohre  mlfihellig 
war  und  ohne  weiteres  in  die  dem  Schreiber  mundgerechtere  Form 
straufii  umgesetzt  wurde.  Gefördert  wurde  dieses  unechte  au 
durch  die  dumpfere  (lablalisierte)  Aussprache  des  a  vor  dem 
Lippe  nreibelauL 

Differenz  eines  inlautenden  r  (Weinhold.  Bair.  Grammat. 
§  162)  treffen  wir  im  Reime  Nithart:  hat  7  (zur  Änderung  „ver- 
wetten wart"  scheint  mir  kein  rechter  Anlaß  vorzuliegen'.  Solcher 
Schwund  des  /ungenzitterlautes  wird  besonders  durch  die  Vokali- 
sierung  desselben  in  der  bayrisch  -  österreichischen  Mundart 
begünstigt  und  ist  in  gleichzeitigen  und  späteren  Keimwerken  von 
unanfechtbar  österreichischer  Herliunft  nicht  selten.  >) 

Eine  ziemlich  sichere  Spur  gibt  ferner  das  Schimpfwort 
mustrappen,  womit  die  Bauern  von  Neidhart  gescholten  werden. 
Von  diesem  Worte  gehören  beide  Bestandteile  entschieden  dem 
Bereiche  der  bayrischen  Dialekte  an.  „Muos"  ist  eine  Bauera- 
speise; die  dem  schwäbischen  Teile  Deutschlands  näher  liegende 
Bevölkerung  versteht  darunter  einen  Mehlbrei  (Brennkoch),  die 
östlicher  wohnende  in  den  Alpen  einen  Schmarren  (Schmeller- 
Frommann  V-  5.  167,5  f.).  „Trappe"  =  ungeschickter,  einfältiger 
Mensch,  Tölpel,  wird  von  Schmeller -Frommann  1-  6.  672  mit  dem 

>)  Sieh  die  Rcießc  bei  Scemfliier  zu  oitok«fs  Relmcbronik,  S.  CXIV;  Kammtr, 
Ertaaer  Spiele,  S.  XX ;  MlcbeU  a.  a.  O.,  S.  23. 
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slov.  trcp,  trepa  (Kretin,  Kretine)  zusammengestellt,  ist  jedoch 
weit  eher  zu  traben  zu  ziehen.  Vergl.  das  gleichbedeutende 
^Taopcrt"  der  tieanzenmundart,  das  sich  ähnlich  zu  tappen 
verliält  (Schröer  bei  Frommann,  Deutsche  Mundarten  V\,  29  f.). 
Das  Wort  scheint  den  oberdeutschen  Stämmen  l)i5  auf  einige 
Gegenden  Kärntens  und  der  Steiermarli  aMi.nulcn  gekommen  zu 
sein  (Ünger-Khull,  Steirischer  Wortschatz  Ö.  lo.i,  verzeichnen  u.  a. 
die  Formen  „Trappe"  f.  mit  den  Bedeutungen  1)  plumper,  großer 
FuS,  Klumpfuß;  2)  plump  einherschreltende  und  schwer  auftretende 
Person;  3)  plumper,  ungeschickter  Mensch,  auch  als  Schimpf- 
wort =  Tölpel,  ferner  «Trappel*  m.  und  n.  ^  plump  einher- 
schreitender  Mensch,  BIGdling,  «Trapperl*  m.  =  blöder  Mensch). 
In  der  heutigen  ober-  und  niittcisteirischen  Mundart  l^ommen  nach 
Schönbach  (a.  a.  0.)  und  Unger-Khull  (Steir.  Wortsch.  5.  167)  die 
Formen  treapn  und  trcaprl  itrcperl),  jedoch  nur  auf  Frauens- 
personen angewendet  vor.  Die  nasalierte  Form  T  r  a  in  p  n  oder 
Trampel  (=  vierschrötiges,  ungeschlachtes,  plumpes  uiui  linkisches 
Frauenzimmer)  ist  im  alpcnländischen  Deutsch,  besonders  in  5iid- 
österreich,  ganz  allgemein  im  debraiiche.  I.exer  (Mhd.  tiandwörter- 
buch  II,  1497)  belegt  das  Wort  trappe  aus  Suchenwirt  XLIII,  24 
(von  einem  Bauer),  MSfl  III,  19S*^  (tören,  trappen),  Wittenw.  Ring 
33*'  12  (wo  zu  einer  Aufzählung  von  Bauemnamen  hinzugesetzt 
wird:  und  sust  vll  junger  drappen,  die  man  da  zalt  für  chnappen). 
Ebenso  ist  das  Kompositum  ackertrappe  als  Schimpfwort  für 
Bauern  mehrfach  belegt,  uie  ein  Blick  in  die  Wörterbücher  von 
Grimm,  Lexer  und  Schmeller- Frommann  lehrt.  So  Renner  1606» 
Steier.  Reimchr.  20,  1Q3;  Keller,  Fastnachtsp.  91,  20  u.  ö.  in  den 
späteren  Neidhartspiolcn.  Ganz  ueurihnliche,  von  P.  K.  Rosegger 
in  die  Literatur  eingeführte  Fffiincn  mundartlicher  Schimpfwörter 
des  steirischen  Deutsch  sind  „Antrapperl"  und  „Antramperl"  = 
halb  blöder  Mensch  (Ünger-Khull  S.  19).  „Anlräppisch"  (verblödet) 
findet  sich  bei  Mänhard,  Passologia  5,  60.  Die  Zusammensetzung 
mit  muos  ist  ganz  im  Geschmacke  der  bayr.-österrdchischen 
Alpenbevdlkerung;  jungen,  unüberlegten  Laffen  und  Lümmeln 
gegenüber  nimmt  man,  um  auszudrücken,  daß  sie  noch  über  den 
Kinderbrei  nicht  weit  hinaus  sind,  Worte,  wie:  Muesfratz,  Mues- 
g'sicht,  Mucsbauch,  Mucspampfer,  Muespapp'm  u.  a.  nicht  selten 
in  den  Mund  (Schmeller-frommann  i,  1676). 

Zu  diesen  paar  Bemerkungen  über  Sprache  und  Wortschatz 
sei  hier  noch  ein  kurzes  Wort  über  die  stilistische  Seite  des 
Spieles  angefügt.  Wenn  wir  vom  „Stil"  des  St.  Pauler  Spiels 
sprechen  wollen,  müssen  wir  uns  zunächst  der  Erwartung  entschlagen, 
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freier,  schöpferischer  Erfindung  und  selhstiindiiicr  Gestaltungskraft 
in  dem  Sinne  zu  f)ei:e.£;ncn,  wie  uenn  uir  an  einen  der  großen 
Erzähler  des  AMllelaiters  herantreten,  die  trciiukn  Stoff  mit  eigenem 
Geiste  und  eigenen  Ideen  /u  erfüllen  wuliten  und  ihre  Per^oiilielil^eit 
auch  in  den  sprachliclien  .>\iiieln,  die  sie  veru'cndeten,  voll  und 
rein  ausprägten.  Die  Grenzen  eines  höfischen  Dichters  aus  der 
FrQhzeit  des  deutschen  Spielmannsdramas  waren  unvergleichlich 
enger  gezogen.  Wie  diese  Vagaiitenpoeten  ihre  Stoffe  nur  wenig 
verändert  aus  ihren  voilismäßigen  Quellen  herfibemahmen  und 
nur  selten  einen  Zug  eigener  Erfindung  einfließen  liefien,  so  hielten 
sie  sich  auch  im  Gebrauche  ihrer  Stilmittel  ziemlich  eng  an  Ihre 
Vorlagen.  Aber  so  ganz  anzuschmiegen  vermag  sich  kein  Epigone 
und  kein  Nachahmer  läßt  sich  soweit  in  fremden  Bann  ziehen, 
daß  er  einen  Gedanl^enstotl  unverdaut  und  wesensfreind  in  seine 
Seele  fließen  ließe,  ohne  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  er  durch 
eigene  Verarbeitung  ein  volles  Besitzrecht  über  ihn  cruerbe.  l'nd 
wächst  einmal  so  ein  fremder  Stoff  mit  allen  Würzlein  in  das 
Denken  und  Fühlen  des  neuen  Besitzers  hfnein,  dann  erhält  er 
auch  bald  seine  neue,  subjektive  Farbe  und  alsbald  werden  die 
Nieten  und  Nägel  sichtbar,  an  denen  sich  Neues,  Eigenes,  Selbst- 
gefundenes anhaken  läßt 

Mit  der  geistigen  Selbständigkeit  des  Verfassers  des  St  Pauler 
Neidhart&plels  ist  es  nun  allerdings,  wenigstens  was  die  Stilmittel 
anlangt,  nicht  weit  her  und  die  Zutaten,  die  er  aus  seinem 
Eigensten  geben  konnte,  sind  spärlich  genug.  Schon  vorhin  wurde 
erwäimt,  daß  in  Bezug  auf  den  Stil  die  Pinleitung,  die  man  als 
Eigentum  des  Dichters  ansprechen  darf,  und  die  eigentlichen 
Hauptleile  des  Spiels  ziemlich  weit  auseinanderfallcn.  Auf  alle 
Fälle  ist  der  Decktaden  dco  Cjewcbes,  der  aus  den  Spiniistuben 
der  Neidhartianer  bezogen  ist,  besser  als  der  dürftige  Einschlag, 
den  der  Dichter  dazugeschossen  hat  Freilich  läßt  sich  nicht  so 
ganz  geradlinig  abgrenzen,  was  im  Spiel  an  altem  Requisit  Neid- 
hartlscher  und  nachneidhartischer  Spielmannsdichtung  enthalten 
ist,  aber  daß  es  nicht  wenig  ist,  entdeckt  sich  leicht 

Hier  nur  ein  paar  Proben,  die  nicht  den  Anspruch  darauf 
erheben,  daß  sie  hier  zum  erstcnmale  zusammengetragen  erscheinen 
und  nicht  anderswo  ebenso  gut  oder  noch  vollständiger  zu  lesen  sind. 

V.  7  f.    Wie  der  vest  ritter  her  Nithart 
Mit  der  heraogin  verwetet  hat 

klingt  an  Neidh.  XXV,  5  an:  Die  verwettet  hant  den  tanz.') 

•)  Ober  die  Bedeutung  doe  Zeitwortes  vgl.  Gusinde  S.  22,  Note  I. 
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V.  13  f.  Oder  wie  stftt  dfn  gemSt 

Oen  dct  Ifedilen  nugren  uSk? 

begegnet  in  ganz  ähnlicher  Gestalt  MSti  III,  214^,  8: 

Da?  was  des  lieben  meien  blnot; 
Des  vröute  sich  do  min  gemuot 

Auch  Stellen,  wie  M5H  187^,  1;  292^  1;  Neidh.  UV,  32 
können  hieher  gezogen  werden. 

V.  21  f.   Oenad,  liebiu  frawe  min 

Waz  ir  geUetent  daz  sol  sin 

läßt  sich  vielfach  aus  der  didaktischen,  der  Schwanhdichtung  und 
der  geistlichen  dramatischen  Dichtung  belegen  (s.  Gusinde  S.  22). 

V.  37  i   Die  s&IIiil  ir  giii  sdiawen 
Ir  und  die  edeln  jungfnwen 

gehört  gleichfalls  dem  formelschatz  der  Spiehnannsdichtung  an; 
dies  zeigen  Stellen,  wie  Suchenwirt  XXX,  155: 

Da  suIlen  sich  lazzen  schawen 
Tzway  liundert  schöner  vrowen, 

AV5H  Ui.  202»,  1;  Renner  12236  u.  a. 
Innsbr.  Man  Himf.  13  f.  heifit  es: 

dy  komt  do  her  mtt  Iren  jttngfrawen 
ir  moget  s&  alle  gerne  sdiawen. 

Zu  V.  44         Es  mus  dir  an  daz  leben  gftn 

sind  die  Parallelen  ans  dem  ^geistlichen  Drama  bei  Wirth,  Oster- 
und  Passionsspiele  ö.  15Ö  nachzulesen.  Dazu  kommt  Vogt,  Salm, 
u.  Mor.  CXLVIII  f. 

An  das  Schwankbuch  „Neidhart  Fuchs"  erinnert  neben  dem 
Gruß  an  Neidhart  V.  11  f.  (NF  293  f.)  auch  die  Drohung  in 
V.  52  ff.: 
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Ir  torpel  u.  ir  muslnppeii 

Waz  liänd  ir  an  mir  gerochen 
Daz  ir  den  viol  hänt  abgebrocticn, 

für  die  NF  206  und  263  folgende  Fassung  bietet: 

der  veiel  wirt  gerochen 
c  c 

all  an  den  oden  torpeln, 
die  mir  In  tuind  abgeprodien. 

Aus  dem  stilistischen  Inventar  der  unecliten  Neidbartlieder 
stammt  ferner  der  Ausruf  bei  Entdeckung  der  VeÜchenentwendung 
V,  39: 

Ach  wauffi  fimmer  waffenl 

Die  Wendung  lautet  M5H  III,  202\  4  in  ö: 

So  wafen  über  midi  ummer! 

und  findet  sich  fast  in  allen  dramatischen  Behandlungen  der 
Geschichte.  Die  Nachweise  s.  bei  üusinde  5.  21  und  153. 

fiinc  Reihe  von  formelhaften  Wendungen  des  Spiels  kehrt 
im  Groben  Neidhartspiele  und  andern  Pastnachtspielen  wieder,  worauf 
denn  in  sp.itLion  Abseimitten  noch  die  Hede  kommen  soll.  Doch 
schon  die  an^ctuhiten  Beispiele  dürften  dar^etaii  liaben,  daß  das 
StOcIt  stilistiscli  im  Kieiwasser  der  höfischen  Schwanit-  und 
Spielmannsdichtung  steuert,  die  ja  auch  den  Stoff  hergegeben  hat 

Es  hieße  ein  Gebäude  auf  Baumwipfeln  aufführen,  wollte 
man  der  Erörterung  der  Frage  nach  Alter  und  Ursprung  des 
Stückes  auf  Grund  der  metrischen  Eigentümlichkeiten  desselben 
nähertreten.  Denn  fürs  erste  bietet  die  Überlieferung  der  29  Reim- 
paare eine  zu  schlechte  Gewähr,  als  daß  man  daran  gehen  könnte,  die 
vorkommenden  Apokopen  irmerhalb  der  Verse  zu  ergänzen  oder  aus 
den  unsicheren  Apokopen  der  Reime  voreilige  Schlüsse  zu  ziehen. 
Soviel  aus  dem  dürftigen  A\aterial  zu  scIilielSen  ist,  zeigt  die  Vers- 
technik ein  Schwanken  zwischen  besserem  Alten  und  sclilcchterem 
Neuen.  Die  feineren  Mittel,  wodurch  ältere  Dichter  Mannigfaltigkeit 
in  das  eintönige  Geklapper  der  Reimpaare  brachten,  sind  dem 
Dichter  des  Spiels  noch  nicht  ganz  abhanden  gekommen.  Verston 
und  natürlicher  Satz«  und  Wortton  geraten  bei  ihm  noch  kaum 
in  Widerstreit.  Auch  in  Versen,  wie  17,  30,  55  möchte  ich  nicht 
Tonversetzung  zwecks  Herstellung  eines  voller  tönenden  Vokales 
für  den  Reim^  sondern  bloße  Bindung  einer  von  Natur  hochtohigen 
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mit  einer  veraetimlich  tieftonigen  Sill>e  annehmen.  Dasselbe  ist 
Oberau  dort  der  Fall,  wo  der  Name  Nithart  den  Vers  schließt; 
auch  hier  erscheint  die  Nebenhebung  der  Endsilbe  mit  vollltlingender 
Haupthebung  gebunden  (vart:  Nithart  4;  Nithart:  hät  7;  Nithart: 
vart  11). 

Im  übrigen  wechseln  dreihcbige  Verse  mit  klingendem,  aber 
auch  mit  stumpfem  Schluß,  freilich  nicht  ganz  regelmäbig,  mit 
viermal  gehobenen,  stumpf  oder  klingend  reimenden.  Der  männliche 
Ausgang  wiegt  zu  zwei  Dritteilen  vor  (20:9).  Bindungen  von 
Versen  ungleicher  Hebungszahl  kommen  auch  vor.  So  jedenfalls 
V.  5.  Mit  in  viel  schSner  frawn.  Von  den  ir  abentur  sdnd 
schawn;  35  Wan  ich  an  disen  stunden  Han  ain  vialblumen  funden; 
37  Die  sulint  ir  gdn  schawen  Ir  und  die  edeln  junitfrawen;  43  Du 
vaiger  swacher  man  Ez  mus  dir  an  daz  leben  gän;  51  Sagt  an 
ir  dorflinappen  ir  torpel  und  ir  mustrappen.  Dasselbe  ist  V.  3  f. 
der  Fall,  wo  der  im  V'crsschluß  stehende  Name  zwei,  wenn  auch 
ungleichwertige  Hebungen  hat.  V.  26  ist  an  dem  dreihebig  stumpfen 
Verse  nichts  zu  ändern,  öo  haben  auch  V.  3.  25.  43  drei 
Hebungen  mit  stumpfem  Schlüsse.  Verse  mit  überladenen  Füßen 
ohne  Synkope  der  Senkung,  wie  sie  in  der  meistersinger'schen 
Technik  gang  und  gäbe  sind,  finden  sich  nur  Seiten  (z.  B.  V.  10, 
wo  nur  durch  die  sehr  bedenidiche  Streichung  des  Wortes  „jarlang" 
die  richtige  Länge  erzielt  wUrdeOt  V.  49,  57).  in  anderen  Fällen, 
wie  V.  19,  ist  Jedenfalls  die  Synkope  angewandt  worden. 

Der  Auftakt  findet  sich  in  mindestens  48  von  den  58  Vers- 
zeilen. Zweisilbiger  Auftakt  begegnet  in  den  Versen  7  Wie  der 
vest  ritter;  8  A\it  der  herczogin;  13  Oder  wie;  30  W'il  ich  blumen; 
42  Und  kain  frawen;  49  Ain  gebür;  dreisilbiger  Auftakt  läßt  sich 
in  V.  48  Ez  ist  geschehen,  kaum  in  V.  19  und  22,  annehmen. 

Verszeilen  mit  Senkungssynkopen  sind  nicht  seltener  als 
fehlender  Auftakt.  Fehlen  der  Senkungssilbe,  eine  gegen  das 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  immer  seltener  ucrdende  Erscheinung, 
finden  wir  nicht  nur  in  zusammengesetzten  Wörtern,  wie  Nithart 
V.  47;  jünkfräwen  38;  dörf knappen  51;  müsträppen  52,  die  jeden- 
falls mit  zwei  Ikten  vorgetragen  werden  müssen,  sondern  wir 
dürfen  dasselbe  wohl  auch  in  Versen  wie  30  viäl;  32  bul  s)n;  58 
hafn  gän  u.  a.  annehmen.  Besonders  Ins  Ohr  springende  Fälle 
sind  V.  10  bul  järiang  und  47  hän  (wer  hiüld.  Formen  des  Zeit- 
wortes müezen  erscheinen  promiscue  In  der  Hebung  und  Senkimg. 
Vgl.  V.  32  So  mussent  ir  min  bul  sin;  44  Ez  mü&  dir  an  daz 
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leben  gän;  50  Er  muss  ain  bain  ze  pfand  hie  län  mit  V.  57  Ze 
pfant  milst  ir  diu  bain  hie  län.  Dagegen  werden  die  Formen  siSnd 
6  und  suilnt  37  u  ohl  beide  als  Senkungen  yai  lesen  sein.  Ungleiche 
Verwendunji  erfahron  horent  1  und  satit  51. 

Was  alöü  bei  liebevollem  Eindringen  in  die  vorliegende  Über- 
lieferung des  St.  Pauler  Spiels  auf  jeden  Fall  unzweifelhaft  und 
ungetrübt  zu  Tage  konniil,  ist  die  Tatöache,  dali  der  dreiliebig 
stumpfe  und  der  dreihebig  klingende  Vers  neben  dem  viermal 
gehobenen  von  entsprechendem  Ausgang  In  voller  Gleichwertigkeit 
nebeneinander  stehen.  Freie  Bahn  ist  hier  noch  für  jeden  dieser 
Verse;  von  einer  bewußten  Scheidung,  wie  sie  das  15.  Jahrhundert 
bereits  in  immer  strengerer  Ausprägung  zeigt, »)  ist  hier  noch  nicht 
die  Rede.  Das  ist  ein  Umstand,  der  nicht  nur  für  die  verstechnische 
Wertstufe,  sondern  noch  weit  mehr  für  die  Fntstehungszeit  der 
Dichtung  ein  gewichtiges  Zeugnis  gibt.  Dali  ein  kühner  und.  wie 
wir  gesehen  haben,  sonst  nicht  ungeschickter  dichterischer  Dilettant, 
der,  seine  Sache  frisch  angreifend,  den  Sprung  vom  epischen 
Reimspruch  zur  dialogisch-dramatischen  Darstellung  wagte,  die 
delikaten  Regeln  der  TaktfflUung  nicht  mit  jener  Meisterschaft  und 
Peinlichkeit  beherrscht  haben  dürfte,  wie  es  anderthalb  Jahrhunderte 
früher  die  begnadeteren  Dichter  in  den  Stunden  ihrer  besten  Reife 
vermochten»  ist  fast  überflüssig  noch  eigens  zu  betonen.  Aber 
ein  lehrreiches  IJcht  fällt  auf  die  Zeit,  der  das  Stück  angehört 
Das  Bedürfnis,  sich  in  solcher  Vermischung  und  Zusammenstellung 
des  Drei-  und  Vierhebungsverses  frei  und  zügellos  zu  ergehen,  ist 
fast  ausschließlich  der  üeschmacUsrichtung  des  wildwilchbii^cn 
14.  Jahrhunderts  eigen.  Die  folgende  Zeit  geht  in  dieser  Beziehung 
schon  wieder  andere  Wege;  ja,  die  Neige  des  lö.  Jahrhunderts 
gehorcht  bereits  sehr  strengen  Messungsgesetzen. 

Des  Dichters  Verzicht  auf  Gleichförmigkeit  In  der  Versfüliung 
zeigt,  daß  das  Spiel  noch  ins  14.  Jahrhundert  gehört,  womit  denn 
Schönbachs  Ansicht,  daß  es  um  1350  herum  anzusetzen  ist,  eine 
haltbare  Stütze  erhält 

Ebenso  wenig,  als  die  stereotype  Wiederkehr  gepaarter  Reim- 
klänge, ist  der  strophische  Bau  des  Spiels  geeignet,  der  dialogischen 
Rede  ein  lebhaftes  dramatisches  Gepräge,  Neuheit  und  Aroin  /u 
geben.  Die  strophische  Anlage  des  St.  Pauler  Spiels  läßt  niit  den 
ersten  Blick  erkennen,  daß  die  dramatische  Form  der  Nachahiiiung 
sich  gestaltenden  Lebens  hier  noch  auf  ihrer  ersten  Stufe  ist.  Die 
Worte  der  einzelnen  Sprecher  sind  zwar,  wie  schon  oben  hervor- 


>)  KMHlBttn,  Mcfrik  §  144  f.;  Ourffldc  S.  24. 
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gehoben  wurde,  formell  bei  wettern  nicht  so  lose  aneinander 
gereiht,  wie  in  vielen  der  älteren  Faatnachtsplele  des  15.  Jahrhunderts^ 
und  iteine  Person  spricht,  um  etwas  zu  sagen,  was  mit  dem 
Gesamtgefflge  der  kleinen  Handlung  in  Itefnem  zweckvollen 
Zusammenhange  stünde  oder  das  Interesse  von  der  schlieftlichen 
•  Lösung  ablenken  könnte. 

Wohl  findet  sich  im  Spiele  manches  Wort,  in  dem  der  Affekt, 
die  Leidenschaft,  das  Lyrische  in  lebhafter  Welse  wie  gesunde 
Farbe  durchscheint;  aber  das  Kunstmittel,  das  erst  eine  gröbere 
Lebendigkeit  des  Dialoges  und  eine  frischere  Beucgung  und 
Berührung  der  Charaktere  möglich  machte,  die  Keimbrechung, 
sehen  wir  hier  noch  nicht  in  Anwendung  gebracht.  Wenn  schon 
in  dem  Fehlen  dieses  äußeren  Schiingmittels  der  dramatischen 
Handlung  ein  Kriterium  für  das  höhere  Alter  des  Spieles  zu 
erblicken  ist,0  8o  darf  man  vielleicht  aus  der  regeimafilgen 
Anordnung  der  Verse  in  gleichen,  bezw.  ebenmäßig  gebauten 
Absätzen  oder  Stollen  —  um  den  Ausdruck  eines  Fastnachtspieles 
des  15.  Jahrhunderts  nachzubrauchen*)  —  den  Schluß  ziehen,  daß 
das  Spiel  /u  den  ersten  Versuchen  auf  dramatischem  Gebiete 
gehört  haben  mag. 

/V\it  bewundernswertem  Fleiße  und  vertrauensvoller  Kombi- 
nationslust hat  1..  l.ier^)  eine  Anzahl  der  ältesten  Nürnberger 
Fastnachtspiele  nach  ihrer  Form  untersucht  und  gefunden,  daß 
die  primitivsten  und  liandlungsärmstcu  Stücke  die  durchaus 
undramatische  Form  gleichmäßiger  Verteilung  der  Zellen  auf  die 
einzelnen  redenden  Personen  zeigen.  So  sind  z.  B.  die  120  Verse 
einer  kurzen  Gerichtsszene  (Keller  Nr.  24)  so  verteilt,  daß  der 
Ein-  und  Ausschreier,  wie  jeder  der  übrigen  Sprecher  je  einen 
Absate  von  8  Zeilen  erhält:  15X3  Z. 

Von  ähnlicher  Einfachheit  sind 

Nr.  27  :  11  8  Z. 
Nr.  33  :  8  Z. 
Nr.  34  :  5/  6  Z. 
Nr  52  :  6x8  Z. 
Nr.  91 :  5X6  Z. 
Nr.  101:  3X8  Z. 


•)  Lier,  Studien  »r  OetdikMe  des  NItniberier  F«ati»chtqii«lc«  1.  S.  11. 

Killtr,  St.  aSw,  S.  m 
^  A.  a.  O.  S.  ll-M. 
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Hur  wenig  komplizierter  ist  die  Architetitonik  der  Stücke 


Nr.  25  : 

IX  8.  - 

9X  8.  - 

IX  6. 

Nr.  28  : 

IX  6.  — 

15  .  ;  4.  — 

IX  6. 

Nr.  71  : 

1  -,10.  — 

6X  8.  - 

1X10. 

Nr.  74  : 

!/  ■  ö.  - 

6X10.  — 

lA  8. 

Nr.  84  : 

IX  8.  - 

9X  8.  — 

1X12. 

Nr.  90  : 

i:  10.  — 

ö/\  6.  — 

IX  8. 

Nr.  93: 

1X20.  — 

6X8.- 

1X16. 

Etwas  kunstreicliere  Verliältnisse  begegnen  z.  B.  in  den 
Stücken: 

Nr.  16  :  10.  —  8X8-  —  2x10.  —  8.  —  6.  — 14. 

Nr.  92  :  12.  —  8.  —  S^^b.  —  8.  —  12.  -  12. 

Nr.  87  :  8.  —  3X6.  —  8.  —  6.  —  8X8.  —  6.  — 14. 

Aber  aucli  nocti  eine  große  Menge  anderer  Spiele  liat  eine 
Art  gesetzmäßiger  stropliisclier  Anlage  mehr  oder  minder  treu 
bewalirt  Allen  diesen  Spielen  sieht  man  jedenfalls  deutlich  das 
Bestreben  an,  Sprechern,  die  gleichartige  Rollen  inne  haben,  oder 

Personen,  die  der  Dialog  enger  aneinander  knüpft  und  das  Sciiicksal 
bestimmend  aufeinander  einwirl<en  iälSt,  gleich  umfangreiche  Absätze 

zuzuteilen,  bezw.  eine  Sciiliißrede  oder  eine  solche  nn  einen  neuen 
Personenkreis  von  mehreren  gieicii  schwer  wiegenden  Reden  durch 
eine  Aklir-  oder  Minderzahl  von  Versen  äußerlich  zu  unter- 
scheiden.*) 

Auch  im  fiinhlicl<  auf  unser  St.  I^auler  Öpiel  gewinnen  diese 
Beobachtungen  eine  gewisse  Bedeutung.  Die  Einfachheit  des  Baues 
stelit  das  Spiel  in  die  Keiiie  der  dramatisch  unvolliioininensten 
unter  den  oben  angeführten  weltlichen  Spielen.  Auf  den  Spruch 
des  proclamators  (10  Zeilen)  spricht  die  Herzogin  ihren  Gruft  in 
einem  ebenso  langen  Gesätzel  (10);  ihr  antwortet  Neidhart  als 
Dichter  und  Hauptperson  des  Stficttes  in  12  Zeilen;  hierauf  Ein- 
ladung Neidharts,  Schelte  der  Herzogin,  Entschuldigung  Neidharts 
in  je  6  Zeilen;  schließlicli  Neidharts  Drohrede  an  die  Bauern 
(8  Zeilen).  Somit  zeigt  das  Stücli  folgendes  Schema: 

10.  —  10.  —  12.  —  3X6.  -  8. 


')  LItr  a.  a.  0.  S.  15  f. ;  Crclztnach  S.  410. 
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Die  enge  Beziehung  zwischen  Neidhart  und  der  Herzogin  ist 
auch  hier  in  der  Gleichzahl  der  zugeteilten  Verazeilen  auagedriicht 

Der  Drohung  Neidliarts  hätte  allerdings  eine  ebenso  lange  oder 
nur  wenig  kürzere  Klage  der  Bauern  über  die  abgeschlagenen 
Beine  entsprochen,  die  sich  sonst  überall  findet, ')  und  der  Aus- 
schreier, den  doch  der  prociamator  voraussetzt,  würde  sich  ver- 
mutlich wieder  mit  10  Versen  empfohlen  haben.  Sollte  sich  der 
Verfasser  unseres  kleinen  Spiels  auch  in  dieser  Hinsicht  dem 
Zwange  seiner  Vorbilder  entzogen  haben  und  den  Baststricken  der 
veratäubten  Gewohnheit  entschlüpft  sein?  Oder  ist  trotz  des 
AbschlufischnOrfeels  des  Abschreibers^  die  Anschauung,  die 
manchem  wie  ein  Dogma  festzuatehen  acheint,  daB  das  Spiel  In 
der  St  Pauler  Handschrift  vollständig  erhalten  sei,  doch  nicht  so 
ganz  unumstößlich,  daß  man  ihr  das  Credo  nicht  versagen  dürfte? 

Was  die  Aufführung  der  kleinen  Szene  anlangt,  deren 
technische  Vorbereitung  mit  den  Worten  der  lateinischen  Regie- 
beitierkung:  „Vadat  Nithardus  et  ponat  florem  snb  piieo  et  redeat" 
In  der  Hauptsache  umschrieben  erscheint,  sei  auf  Gusinde  S.  24  ff. 
verwiesen.  Der  Darsteller  des  Neidhart  hält  ein  verborgenes 
Veilchen  bereit  und  legt  es  nach  den  Grußworten  der  Herzogin 
unter  den  Hut  auf  den  Boden.  Die  Jungfrauenbegleitung,  von  der 
die  Verse  5,  20  und  38  sprechen,  beliamen  die  Zuschauer  offenbar 
nicht  zu  Gesicht;  desgleichen  besteht  die  Bauerngesellschaft,  die 
zum  Schlüsse  mit  der  Rache  Neldharts  bedroht  wird  (.Nithardus 
ad  rusticos"),  nur  In  der  Vorstellung.  Die  Drohung  hat  man  sich 
einfach  in  den  Zuschauerkreis  hinein  gesprochen  zu  denlien.  Auch 
der  Veilchenraub  wird  kaum  durch  eine  dritte  Person  ausgeführt 
worden  sein.  Das  Versciu«.  indeii  der  Blume  wurde  vielmehr  durch 
einen  geschickten  Hand^rilt  Mcidharts  oder  der  Herzogin  beim 
Niederlegen  bezw.  Aufhei)en  des  Hutes  („levato  pileo  a  ducissa") 
bewerkstelligt.  Dagegen  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  Gebärde 
und  Tanz  bei  der  Aufführung  dieses  Spieles  in  weitestem  Umfange 
zu  ihrem  Rechte  gekommen  sind.  Gelegenheiten  für  den  Ausdruclc 
der  Lebensfreude  und  ihrer  Herabstimmung  ließen  sich  vor  und 
nach  den  Reden  Neldharts  und  der  Herzogin  sowie  zwischendurch 
reichlich  gewinnen. 

Passen  wir  das  Ergebnis  der  letzten  Beobachtungen  hinsichtlich 
der  stro|Mschen  und  szenischen  Technik  zusammen,  so  müssen 
wir  vor  allem  feststellen,  daß  die  erstrebte  Gleichheit  im  Bau 


')  Auch  MSH  m  2031. 
>)  Vgl.  Oben  S.  23. 
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zusammen  s;ehörendcr  Reden  und  die  noch  ii,iim.  urwüchsige 
splelmannsmäliige  Regie  der  hntuicklung  einet,  lebhafteren  Tones 
im  Spiele  die  lästigsten  Fesseln  anlegten.  Auf  der  anderen  Seite 
hat  das  Stück,  das  unter  den  Spielen  des  ausgehenden  Mittelalters 
sich  mehr  denen  mit  gleichförmigem  Stollenbau  und  starrerer 
Vortragsweise  nähert,  doch  wieder  vor  den  Spielen,  welche  diese 
enge  Form  verlassen  haben,  manches  voraus. 

Dies  sehen  wir  sofort,  wenn  unser  Biicli  auf  die  einheitliche 
und  —  man  nehme  das  Wort  cum  grano  saiis!  —  künstlerische 
Durchführung  der  Handlung  desselben  fällt.  Daß  der  Dichter  in 
dem  kleinen  Frühlingsspiel  ein  feineres  Thema  durchführen  wollte, 
als  den  groben  Bauernscherz  mit  dem  Veilchen,  ist,  hoffe  ich, 
schon  aus  den  vorausgehenden  Darlegungen  klar  geworden,  ünd 
daß  der  dumme  Spaß  und  seine  Bestrafung  nicht  der  letzte  End- 
zweck des  Stückes  gewesen  sein  kann,  sondern  das  eigentliche 
Hauptmotiv  desselben  ein  höfisches  A\inneverhältnis  bildet,  dürfte 
auch  denen  einleuchten,  die  über  das  Spiel  nicht  so  hoch  deniten, 
wie  Zeldler.O  dem  es  nicht  weniger  ist  als  das  «älteste  deutsche 
Lustspiel"  und  »bestimmt  zu  sein  scheint,  die  Geschichte  der 
ganzen  Gattung  in  neues  Licht  zu  setzen". 

Begleiten  wir  die  wenigen  Motive  der  früheren  Zusammen- 
stellung noch  ein  wenig  auf  ihrer  Durchführung  im  Drama.  Die 
Exposition,  die  Proclamator-Verse  und  die  Grußrede  der  Herzogin 
umfassend,  macht  uns  mit  den  Hauptpersonen  des  Spiels,  der 
schönen  Herrin  des  Landes  imd  dem  edlen  Ritter  Neidhart, 
ferner  mit  dem  Schauplätze  und  dem  Kreise  ihrer  Lust  und 
Wirlisamiteit,  endlich  mit  dem  in  ihnen  aufkeimenden  süßen 
Geheimnis  der  Liebe  und  der  Form  der  Aussprache  der  Herzen  Im 
Btumenpreis-Symbole  bekannt  Wir  sehen:  das  Herz  der  hohen 
Frau  fliegt  dem  Sänger  zu  wie  ein  schüchternes  Vögelein,  das 
sich  an  seiner  Brust  bergen  will,  freudig  und  willig.  Auch  auf  der 
anderen  Seite  bemerken  wir  von  Zweifel  und  Überlegung  nicht  viel. 

Neidliarts  höfische  Erwiderung  und  impulsive  Selbstliingabe 
schürzt  den  Knoten  der  sicherlich  echt  dramatischen  Verwicklung 
und  läßt  mit  den  Worten: 

Suchfii  mit  richem  schall 

Wil  idi  bliiiiK-ii  und  vial  u.  s.  w. 

die  ersten  Keimblätter  der  Handlung  zutage  treten.  Und  nun  baut 
sich  die  Haupthandlung  in  den  zwei  deutlich  erkennbaren  Absätzen 
weiter  auf: 


0  Deutsch-Merr.  UtenturgeMblchte  S.  372. 


Digitized  by  Google 


—  39  - 


1)  Neidhart  flndet  wirklich  den  Velel,  das  aymbollache  Unter- 
pfand der  in  Auasicht  geateUten  Maienbuhlachaft; 

2)  seine  Stimmung  achlSgt  von  hoffender  Erwartung  zum 
Vollgefühl  des  GlUckes  um. 

Durch  die  Einladung  zur  Besichtigung  des  Frfihlingsboten 
erhält  der  Konflikt  größere  Bestimmtheit.  Die  unerwartete  Ent- 
täuschung der  beiden  Liebenden  vor  dem  gelüfteten  Hute  enthält 
den  Höhepunkt  der  Krisis;  die  Spannung  ist  aufs  höchste  gesteigert, 
der  Konflikt  auf  die  Spitze  getrieben.  Die  Elirenkränkung  der 
Fürstin,  der  natürliche  Ausbruch  ihres  Zornes  und  die  ernstliche 
Bedrohung  des  vermeintlichen  Verräters  läßt  den  Bruch  als 
unheilbar  erscheinen. 

Die  Aufdeckung  von  Nddharts Schuldlosigkeit,  ein  beruhigendes 
Gegengewicht,  fuhrt  die  Peripetie  herbei  und  treibt  die  Handlung 
immer  mehr  einem  guten  Ausgange  zu.  Der  letzte  Absatz,  die 
Strafrede  Neldharts  an  die  Bauern,  enthält  die  glOckliche  Schlufi- 
wendung  uhd  bringt  nebst  der  Aussicht  auf  sühnende  Vergeltung 
an  den  schadenfrohen  Gegnern  für  Neidhart  die  Gewißheit  erlangter 
Verzeihung.  So  sind  alle  geschürzten  Knoten  in  befriedigender 
Weise  gelöst  und  die  beiden  Liebenden  ihrem  ebenso  pfiffig  wie 
sinnig  angestrebten  letzten  Ziele  nahe  gekommen. 

OFortMCnng  folgt.) 
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Schulnachrichten. 


I.  Städtisches  Gymnasial-Kuratoritttn 

zur  Oberwachung  der  administntiveD  Oebaruns  und  zur  Vorberatung  alter 
das  Außere  der  Anstalt  betreffenden  Angelegenheiten  und  Erfontemiase. 

Vorsitzender:  Dr.  Johann  Schauer,  Ritter  des  I  ranz  .losef- 
Ordens  und  des  Ordens  der  eisernen  Krone.  Bürger- 
meister und  F.hrciitnui^'er  der  1.  f.  Stadt  Wels.  Präsident 
de&  Veru'iiltungsrateö  der  Weiser  Lokalbaiin-Gesellscliaft, 
Landtagsabgeordneter ; 

Stellvertreter  des  Vorsitzenden:  Leopold  Qrubcr,  Rentner, 
Vizepräsident  des  Verwaltungsrates  der  Welser  Lohal- 
bahn-Gesellschaft, Vorstandsmitglied  der  Stadt  Sparkasse 
und  Gemeinderat; 

Schriftführer.  Franz  Roseoauer»  Kaufmann  und  Gemeinde- 
ausschuB; 

Zahlmeister:  Kamillo  Schulz,  Direktor  der  5tädt.  Sparkasse, 
Verwaltungsrat  der  Weiser  Lokalbahn -Geseilschalt, 
Rentner  und  Gemeinderat 

Jnitglieder: 

Karl  Emerstorfer,  k.  k.  Landesgerichtsrat,  Obmann  des  Ortsschul- 
rates, GemeindeausschuB; 

Florian  Hintner,  Gymnasialdirektor; 

Dr.  Konstantin  Mitterdorfer,  Stadt-  und  Bahnarzt; 

Karl  Richter,  Apotheker,  Verwaltungsrat  der  Welser  Lokalbahn- 
Gesellschaft  und  Gemeinderat; 

Gustav  Straberger,  kaiserl.  Rat,  Vervvaltungsrat  der  Welser 
Lokalbahn -Gesellschaft,  Vorstandsmitglied  der  Städt 
Sparkasse,  Rentner  und  Gemeinderat 

Beisitzer  nnd  Referent: 

Dr.  Franz  Edler  von  Bcnak,  Ritter  (Jos  Franz  Josef -Ordens, 
Konservator  der  k.  k.  Zentralkuiiuiiission  für  Erforschung 
und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen  Denkmale 
in  Wien,  Verwaltungsrat  der  Welser  Lokalbahn -Gesell- 
schaft, Rechtskonsulent  der  StSdt  Sparkasse  und  Stadtrat 
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II.  Persooalstand  des  Lehrkörpers  und  Lehrfächer- 

verteilung. 

A.  YerAndeniflgen. 

a)  Es  schieden  an?: 

1.  Dr.  Mauriz  Schuster,  wirklicher  Lehrer,  dem  eine  in  Erledigung  gekommene 
Lehrstelle  am  Kaiser  Franz  Joseph -Kommunal -Gymnasium  in  Mährisch- 

Ostraii  verh'ehen  wurde.  Die  erbetene  Enthebung  von  seiner  liicrnrti:j;fn 
Dienstleistung^  mit  31.  August  1903  genehmigte  das  Gyninasial-Kuratorium 
mittels  Erlasses  vom  11.  Juli  1003,  z.  9513,  Unter  AneikennuRg  seines 
ersprießlichen  Wirkens  an  der  Anstalt. 

In  Herrn  Prof.  Dr.  Schuster  verlor  das  Stadt.  Gymnasium  in  Wels 
einen  tüchtigen  uiui  eifrij.,ren  Lehrer,  der  sich  trotz  seiner  nur  einjährigen 
Tätigkeit  an  der  Lehranst  ili  die  volle  Achtung  der  Kolleeen  und  die 
lierailehe  Zuneigung  der  Schnler  gesichert  hat.  Indem  ihm  Sie  Direktion 
auch  ihrerseits  den  Dank  für  si  im-  (.^owissenhafte  Pflichterfüllung  ausspricht, 
wünscht  sie  ihm  eine  ebenso  erfolgreiche,  zugleich  aber  auch  recht  frohe 
und  beglückende  Fortsetzung  der  Benifearbeit  in  seinem  Hcimatlande. 

2.  Anton  StarICf  Nebenlehrer  für  Gesang,  wurde  auf  eigenes  Ansuchen  laut 
Note  des  Kuratoriums  vom  3.  September  1903,  Z.  12.430,  mit  15.  September 
seines  Dienstes  an  der  Anstatt  enthoben. 

bi  In  den  Verband  des  Lehrtcdrpers  traten  zu  Beginn  des  Sdiulfahres 

1903  04: 

1.  lohann  BoutbUliert  Supplent  an  der  k.  k.  ElisalKth -Staats- Realschule  in 
Innsbruck;  zuerst  als  provisorischer  G3mmasiallehrer,  dann  als  wirMicher 
Lehrer  unter  Zuerkennung  des  Titels  ,, Professor''  bestätigt  durch  die  Erlässe 
des  k.  k.  L-Sch.-R.  vom  12.  Mai  1903,  Z.  1941,  und  vom  19.  August  1903, 
Z.  3518. 

2.  Martin  Bflgeri,  zuletzt  Supplent  am  Landcs-l^iter-  und  Kommunal-Ober- 
gYmnasium  In  Mährisch -Neustadt,  als  wirklicher  Lehrer  bestätigt  unter 
Zuerkennung  des  Titel«  „Professor*'  mit  L.^ch.-R.>ErlaB  vom  20.  Juni  1903, 
Z.  2409 

3.  Adam  Eder.  Pfarrer  der  evangelischen  Kirchengemeinde  A.  B.)  Wels,  als 
evangelischer  Religionslehrer  in  der  im  §  7  cies  Gesetzes  vom  20  Juni 
1872  iR.-G.-BI.  Nr.  86j  bezeichneten  Stellung.  (Die  Bestellungwurdc  vom 
k.  k.  L-Sdi.-R.  genehmigt  mit  Erlaß  vom  17.  September         Z.  3945.) 

4.  Johann  Strafier,  Bürgerscinillehrer,  als  Nehenlehrer  für  Gesang,  bestätigt 
mit  Erlaß  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom  17.  September  1903,  Z.  3946. 


B.  Rangserhöhun^. 

Zufolge  Beschhisscs  des  KniatDrinins  vom  6.  Juli  l'^Ol  wurde  der 
provisorische  Lehrer  Karl  Wolf  /um  wirklichen  (iymn.Tsiallchrcr  ernannt  und 
als  solcher  vom  k.  k.  L.-Sch.-R.  zufolge  Erlasses  vom  20.  August  1903,  Z.  3532, 
mit  dem  Titel  „Prafessoi^  bestStigt 


C.  Beorlaubungen. 

Der  Nebenlehrer  für  Turnen,  Karl  Durban,  wurde,  da  in  dessen  Familie 
der  Scharlach  ausgebrochen  war.  auf  7  Wochen  von  der  Unterrichtserteilung 
entlioben.  (Erlaß  des  k.  k.  L.-Sch  »R.  vom  30  JSnner  1904,  Z.  436.) 

Zum  Zwecke  der  Teilnahme  am  I.  Internationalen  Kongrosse  für  Schul- 
hygiene in  Nümbeig  erhielt  der  Berichterstatter  vom  Gymnasial-Kuratorium 
einen  Urlaub  f&r  die  Zeit  vom  4.  bis  ein«chlieAUch  10.  April. 
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D.  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


Nr. 

Name 

V  e  r  w 

e  n  d  u 

n  g 

1 

Weiten  Funktionen 

.   und  Charakter 

1 

1  Lehrficher 

Klasse 

Wuclienll^ 
Stunden-! 
zahl  ; 

1 

Florian  Hintner, 

Direktor. 

Griechisch 
Deutsch 

1 

IIL 
IIL 

8 

.Mitglied  des  (jymn.isial- 
Kuraloriuros. 

2 

Martin  Biigeri, 
Oymnasial- 
Piofessor. 

Latein 
Deutsch 

IL,  III. 
11. 

IS 

Ordinarius  der  II.  Klasse, 
VcrwaUcr  der  Programm- 
Sammlung. 

3 

1 

1 

Johann 
Bouthillier, 
Gymnasial* 
Professor. 

Latein 
Deutsch 
Geographie 

und 
Geschichte 

iL/flUii  vuin 

26.  Jflnoer  bis 

27.  Feb.Tiinieii) 

I 

1. 
1. 

11^  III. 
L,IL.IU. 

19 

fbezw. 
22^ 

Ordinarius  der  I.  KUs«c. 
Verwntler  der  geograpb. 

Lchrmiflcls.immlung, 
Kustos  der  Schulcrbibliu- 

thek. 

4 

Julfus  Enderle, 

Dr  der  l'hilnsnnhip 

Gymnasial- 
Professor. 

(jeographie 

Naturwissen- 
schaften 

1  II  III 
i  , II  ,111. 

l.,U.,IH. 

1 

18 

Ordin.iriiis  der  III  Kl.isse, 
Verwalter  der  natiirhistor. 
Lehrmittelsammlung, 

.  Kustos  der  Lehrerbiblio- 

1  Itiek. 

5 

Karl  U/nlf 
l\ai  1    W  Uli, 

Qymnasial- 
Professor. 

Freihand- 
zeichnen 
(obl.) 

Kalligraphie 

1,11,111. 

I.  und  II. 
Abtcilg. 

14 

Verwalter  der  Lehrmittel- 
sammlung f  d.  Frcihand- 
zeidinen,  Kustos  der 
MUmeiisammlong. 

6 

1 

Josef  Kcmethofer, 
Suppient. 

IVainoilSCIlt: 

Religions- 
iehre 

1..  II 

Ul. 

6 

Katechet  an   der  Franz 
Josef-Knaben-  inuJ 
Madchen-Volltsschuic,  . 
Exbortitor. 

7 

A  /law  E^i^Af 

evangel.  Religtons- 
lehrer. 

iivangei. 
Religions« 
lehre 

I.— III. 

In  einer 
Abteile. 

1 

Pf.irrcr  der  evangelischen 
Kirchvnifcrncinde  (A.  B.). 

8 

Karl  Durban, 
Nebenlehrer. 

1  Turnen 

'  (obl.) 

1,  II. 
III. 

6 

VolksBchuUehrer, 
Leiter  der  Jugendaq)ieie 
und  Verwalter  der  Tum- 
gerlte. 

9 

Johann  Straßer, 
Nebenlehrer. 

Gesang 

1.  u.  II. 
Abteilg. 

4 

BOrgcrschullehrer, 
Verwalter  der  Musikalien» 
sanmluoK  und  Lelttr  des 
Kircbcncesajiges. 

> 

Dleneradiafts 

Karl  Prenninger,  Schuldiener. 

Anton  Roth,  Heizer  (für  die  Wintemionate). 
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lU.  Lehrverfassung. 


I.  Religiöse  Übungen. 

Die  religiösen  Übungen  wurden  In  der  vorgeschriebenen  Weise 
abjjch.iltrn  Die  katholiscfit^n  Solniler  hatten  an  allen  Srinti-  und  Feiertagen 
ihren  gemeinsamen  Schulgottesdienst  in  der  nahen  Vorstadtptarrkirche.  Die 
Extiorte  wurde  vom  suppl.  Retigionstehrer  Josef  Kemethof  er  von  der  Kanzel 
aus  gehalten.  Den  Gottesdienst  verschönerten  von  Mitte  November  1Q03  an 
die  Schüler  unter  Leitung  des  Gesangslehrers  durch  erhebende  Kirchenlieder. 
In  Vertretung  des  Gesangslehrers  besorgte  im  II.  Semester  der  Sekundaner 
AdoH  Angerer  das  Orgelspiel.  Zu  B^mn  und  Ende  des  ersten  und  am 
Schlüsse  des  zweiten  Semesters,  desgleichen  am  4.  Oktober  und  19.  November 
wohnten  die  Schüler  feierlichen  Schuliynttcsdiensten  in  derselben  Kirche  bei. 
Zu  den  hl.  Sakramenten  der  Buße  und  des  Altares  wurden  die  kathdlschen 
Schüler  im  Jahieslaufe  dreimal  geführt 

Am  5.  Jnni  beteiligten  sich  die  iuttiolisdien  Sdiiiler,  begleitet  von  den 
Mitgliedern  des  Lehrkörpers,  an  der  feieriichen  FronleichnamsproKSsion  der 

Vorstadtpfarrc. 

f'ür  die  evangelischen  Schüler  der  Anstalt    etwa  der  (icsamtzahl) 

wurde  im  abgelaufenen  Schuljahre  der  obligate  Keligionsunterriclu  eingciührt, 
WOZU  der  k.  k.  Landesdiulrat  im  Sinne  der  Ministerial  •  Vercmlnung  vom 
10.  Juni  1875,  Z.  S44.  und  auf  Grund  der  Note  der  ob.-öst.  evangelischen 
Superintendentur  vom  15.  September  19()3,  Z.  747,  seine  Genehmigung  durch 
Erlaß  vom  17.  September  1903,  Z.  3945,  erteilte.  Den  Unterricht  besorgte 
Se.  Ehrwfliden  der  Pfarrer  der  evangelisdien  Kirthengemeinde  (A.  B.)  Wels» 
Adam  Ed  er,  unter  Aufsicht  der  k.  k.  Unterrichtsbehörden.  Der  genannte 
Religionslehrer  überwachte  anch  die  gottesdienstlichen  und  Andachtsübungen 
der  evangelischeu  Gymuasialjugeitd. 

2.  Lehrplan. 

A.  Obligate  LehrgegenttiiHle. 

Der  Unterricht  wurde  in  den  oU^itcn  Lehigegensttnden  nadi  dem 

mit  lioheni  Min  f  il  vom  23.  Februar  1900,  Z.  5146,  veröffentlichten  Normal- 
Lehrplane  erteilt,  der  im  II.  Jahresberichte  der  Anstalt  (für  das  Jahr  1902/03} 
auf  S.  63  ff.  abgedruckt  ist. 

Im  Latein -Unterrichte  der  III.  Klasse  wurde  nachstehender  Lesestoff 
ans  den  klassischen  Sdiriftstellem  durdigenommen: 

a)  Schttlieictflrf !  1.  Aus  Cornelius  Nepos:  Miltiades,  Themistokles, 
Aristides,  Cimon,  Epaminondas. 

2.  Aus  Curtins  Rtifus:  I,  III,  IV,  VII,  X,  XI,  XIV,  XVI,  XX  (nach 

Oollings  Chrestomathie'. 

b)  Memorierstoff:  Nepos,  Theni.  6  iMauerbau);  Ep.  8  iVerteidigung) ; 
Curt  XIV.  4  (Tod  des  Oaieus). 
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c)  Prlvatlektflre:  Aicher  (Curt.  8i;  Aufreither  (Curt.  2.  13  17  ;  Durban 
(Curt.l3: ;  Eder(Curt5.8);  Friedl  (Curt.  2.8. 17);Furini  i^Nepos,  Hamilcar; 
Curt.  12)  ;  Oraber  (Curt  5. 6.  8) ;  Haas  (Cnit.  8. 13. 17) ;  KIraclibichter 
(Curt.  5.  9);  Krüttner  (Curt.  6.  8.  9);  Lötsch  (Nep.  Pelop  ;  Curt. 
2.  5);  Minehuber  Nep.  Pelop.;  Curt.  5';  Mitterdorfer  {Curt.  5.  8); 
Mohr  (Nep.  Pelop.;  Curt.  8);  Moser  i  Curt.  5.  6);  Peither  (Nep.  Pelop.; 
Curt  2.  8.  9.  13);  Resch  (Nep.  Pelop.);  SdUMChd  (Otrt  8);  Stock- 
hammer  (Nep.  Pelop);  Waldhuber  (Nep.  Pdop.). 

FreHnuHbeldniMi  und  Tarnen  sind  an  der  Anstalt  PfHchtfltcher.  Der 

Unterricht  aus  diesen  Lehrgegenständen  hielt  sich  an  den  durch  die  hohen 
Ministerial-Erlässe  vom  17.  Juni  1891,  Z.  9193  M -V  -Rl  Nr.  24)  und  vom 
12.  Februar  1897,  Z.  17  261  ex  1896  kundgemachten  Lehrplan.  Jede  Schulklasse 
büdde  für  sMi  eine  Lehrabtenttn^. 

Vom  Turnunterrichte  waren  2  Schüler  der  I.  Klasse  und  1  Scbfiler  der 
III.  Klasse  auf  Orund  Siztlicher  Qutaditen  zeitweilig  und  1  Sdifiler  der 
III.  Klasse  dauernd  dispensiert. 


B.  Relativ-obligate  und  freie  Lehrgegenstinde. 

1.  Der  evangelische  Religionsunterricht  wurde  als  bedingt  verpflich- 
tender Lehrgegenstand  in  einer  Abteilung  (mit  1  Stunde  wöchentlich)  erteilt. 
DurdtgenomniM  wurde;  Einidtung  in  die  hdHgen  Sdiriflen  des  Alten 
TestamentSi  nadi  dem  Budie  von  H.  Pabner. 

2.  KalllsrnpUe.  Der  Unterridit  in  der  KdUgraphie  wurde  in  2  Kurten 

mit  je  1  Stunde  wöchentlich  erteilt,  von  denen  der  erste  aus  Schülern  der 
I.  Klasse,  der  zweite  aus  solchen  der  II.  Klasse  bestand.  Lehrziel:  Erreichung 
einer  schönen,  leicht  lesbaren  und  fließenden  Handschrift.  Dem  Unterrichte 
lag  die  Metliodflc  des  Sdiönsdirelbuntenldites  von  Mann  und  MühttMucr 
(Wien  188^  zugrande. 

I.  AMnlhuigi  Im  I.  Semester  wurden  die  Orandformen  der  deutsdien 

und  lateinischen  Kurrentschrift  erklärt  und  das  kleine  Alphabet  gründlich 
eingeübt  Im  II.  Semester  folgten  die  Orof^buchstaben  dieser  beiden  Schrift- 
arten. Auch  wurden  Übungen  im  Schnellschreiben  vorgenommen.  Besuch  im 

I.  Semester:  38;  im  II.  Semester:  36  Sdifiler. 

II.  Abteilung:  Wiederholende  Übungen  in  der  deutschen  und  lateinischen 
Kurrentsdirlft;  Sdiön-  und  Sdineüsdireiben.  Franzftslsdie  Rundsdirift  und 

Nadelschrift  als  Zierschriften.  Von  Ostern  an  Übungen  in  der  griechischen 
Schrift,  wobei  die  im  Vcrhpe  von  E.  Bauer  in  Würzburg  erschienenen 
„Schreibvoriagen  zur  Einübung  der  griechischen  Schrift"  die  methodische 
Unleriage  bildeten.  Bd  allen  Sdirdbfibungen  wurde  besonderes  Qewidit 
auf  die  Einfachheit.  Einheitlichkeit  und  Symmetrie  der  Buchstaben  und  auf  die 
Gleichheit  der  Schriftlage  gd^  Zaiil  der  Schüler  im  1.  Semester:  31 ;  im 

II.  Semester:  34, 

3.  Gesang.  Der  Gesangsunterricht  wurde  in  zwei  Abteilungen  mit  je  zwei 
wöchentlichen  Unterrichtsstunden  erteilt.  Die  erste  Abteilung  war  von  Schülern 
der  I,  Klasse,  die  zwcHe  von  Sdifilem  aller  drd  Klassen  besudii 
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t  Abteilung:  Musikalische  AnfanKS{;i:ründe:  Begritf  VOn  Höhe,  Ungt, 
Stärke,  Klanp  und  Klangfarbe  der  Töne.  Einfache  üehör-  und  Stimniübungen. 
Treffsingen  im  Quintenraume  g— d.  Erweiterung  der  Tonreihe  nach  abwärts 
und  Verbindttfig  des  Qttiiitennnnnes  c-g  mit  dem  vorigen.  ZuMmmenselznng 
der  Tonleiter.  Die  wichtigsten,  in  der  Pnuds  vorkommenden  Dur-  und  Moll- 
Tonarten.  .Mit  dem  praktischen  Notensingen  wnrde  in  stufenmäßiger  Folge 
das  Wichtigste  aus  der  Mechanik  uud  Technik  der  Gesangskunst  in  Verbindung 
gebracht  Stellung  des  Körpen  und  der  Mundtdle,  Atmung,  Tonbildung  und 
Entwiddung  des  Umfanges  der  Stimme  inneriialb  der  in  der  Schule  des 
Treffsingens  von  Josef  Piber  pejjehenen  Grenzen.  Einfache  Sing-  und  Treff- 
übungen, insbesondere  Einübung  zweistimmiger  Lieder  aus  dem  Liederstrauß 
von  Franz  Mair.  Besuch  fm  I.  Semester:  15  Schfiler;  ebensoviel  im  II.  Semester. 

II.  Abteilung:  Wiederholung  und  Ergänzung  des  im  eraten  Kurse 
Vofgenommenen.  Einübung  vierstimmiger  Lieder,  zum  Teile  von  berflhmien 

Meistern  Mozart,  Mendelssohn,  Weher:;  deutsche  und  lateinische  Kirchen- 
gesänge. An  dem  Unterrichte  beteiligten  sich  im  L  Semester:  10;  im  IL 
Semester:  8  Schüler. 
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IV.  Übersicht 


die  im  Schuljahre  19(^/06  dem  Unterrichte 


1  Lehrfadi 

1            i.  Klasae 

1            It.  Klasae 

Katholische 
Religion 

1  Großer  Katechismus  d.  katho- 
lischen ReIi(!fion.  Linz  11^. 

Zetter,  Katholische  Liturgik. 
2.,  3.  und  4.  Aufl. 

1  Evangel. 
j  Religion 

Palmer,  Lehrb.  der  Religion  u. 
Geschichte  der  chrisfl.  Kirche. 

Patmer  wie  in  der  1.  Khsee. 

1 

i  Lateinisdie 
Sprache 

1  ■" 

'  Strigl»  Latein.  Schulgrammatik. 
Linz  I8W. 

Knesek,  Lat  Obungsbudi  f.  d. 
1.  Klasse.  Um  1900. 

Strigl  wie  hl  der  L  Klasse. 

Knesek,  Lit.  Übiini^sliuch  f  d. 
11.  Klasse.  Liiu  1901. 

Qriedtisdie 
Sprache 



Deutsche 
Sprache 

Willoniitzcr,  Deutsche  Gram- 
matik f.  österr.  Mittelschulen, 
9.  und  10.  Aufl. 

iVuiniiicr-  oiejSKai,  L/CUlSCncs 
Lescbticli  f.  (isti-rr  Gymnasien 
u.  Keaischuien,  1.  Bd.,  7.  Aufl. 

Wiiloniitzer  wie  in  d.  I.Klasse. 
8,  9.  und  10.  Aufl. 

Kummer -Stejskal,  Deutsches 
Ijesebuch  f.  österr.  Gymnasien, 
II.  Bd.,  6  und  7  Aufl. 

Oet^raphie 

und 
Geschichte 

1 

Umlauft,  Lehrbuch  der  ücoßr.Tphic 
f.  d.  untfri'ii  u.  niittleren  K!,issu:i 
ft.sierr.  nyiüii.i'MC-n  ii  RlmIscIiuIoii, 
1.  Kursus.   Ausleihe  lur  <jyni[i^isiLTi 

Ki>/.n)n,  <ici>^;r,iphisclicr  Atl.is  für 
.Mjtlelsihiilen.  \         niu  iu.irb.  v. 
Haardt,  Schmidt  und  Hcidcridi. 
37.,  38.  und  38.  Aufl. 

Umlauft,  Lehrb.  d  Geograph. 
II.  Kursus.  Ausgabe  f  Gym- 
nasien,  ö.  und  7.  Aufl. 
Ko/enn,  Atlas  wie  i.  d.  1.  Klasse 
umdcl} ,  Lehrb  d.  uesch.  f.  d. 
unt.  Kl.  d.  Mittelsch.,  bearb.  v. 

Wfirll.  I.  Teil,  13.  Aufl. 
Putzger,  Histor.  Schulatias. 

20.-25.  Aufl. 

1 

Matliematik 

1 

.\Aocnik,  Lclnb.  d.  Arithmetik  f. 
^  Untergymnasien,  bearbeite  t  v. 
NeiKuanri,  1.  Abt..  3f)  Aufl. 

Hücevar,  Lehr-  u  Übungsbuch 
derOeometrie  förUnterg)'mn , 
5.  und  6.  Aufl. 

. .  .         wie  m  d.  I.  Klasse. 

flocevar  J 

Physik 

Natur- 
gesdiichte  1 

Nalepa,  Grundriß  d.  Naturg. 
der  Tiern  iclu      Wien  1Q02. 
Pokorny,  Naiur^.;.  d.  Pflanzen- 
reiches f  d.  luitt  ren  Klassen  d. 
Mittelsch.  Bearb.  von  Fritsch. 
22.  Aufl. 

Nalepa  wie  in  der  1.  Klasse. 

I^okorny,  Naturg.  d.  l'flanzen- 
reiches  f,  d  unteren  Klassen  d. 
Mittelscil.  Bearb.  v.  Latzel  u. 
Mik.  21.  Aufl. 
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der  Lehrbächeft 


in  den  Pfllcktiflchern  zugrunde  gelegt  werden. 


HL  Kfause 

Fischer,  Geschichte  d.  pöttlich.Offen- 
barung  des  alten  Bundes.  8.  u  9  Aufl. 

IV.  Klasse 

Fischer,  Oeschd. göttlich. Offenbarung 
d.  neuen  Bundes  f.  üynin.  9.  Aufl. 

Raliner  wie  in  der  1.  Klasse. 

Palmer  wie  in  der  1  Klasse. 

Strigl  wie  in  der  1.  Klasse. 
Strigl,  Übungsbuch  z  Einübung  d  lat 
Satzlehre  f  d.  III  u  IV.  Kl.  Unz  IQ02. 

Oollin^  Cbrestomathie  aus  Cornelius 
Nepos  u.  Cnrthis  Rnfits.  Wien  1909. 

strigl,  Latein.  Schulgramin.  wie  in  d.  i.  Kl. 
Strigl,  ObracslKidi  wie  In  der  ID.  Klasse. 

Csesaris  comineiitaftl  de  bello  Oaltlco. 
herausKCfflbea  von  Prammcr.  Wien  1909. 
Ovidii  earmiaa  selecta,  herauMcteben  v«a 
Golliiis.   Wien  lUOl. 

Curtius-Hartcl.Oriechisch.Scliulgiain- 

matik,  bearb.  v.  Weigel.  24.  Aufl. 
Schenkl,  Oriccliisches  Elementarbuch, 
bearb.  v  Heinr.  Schenkl  u.  Fl.  Weigel. 
19.  Auflage. 

Curtius-HarteWWeigel  wie  ind.  III.  KL 

Schenk], Orierh  Flementarbtich.hearh. 
von  Heinr.  Schenkl.  17.  u.  lö.  Aufl. 

WUlomitzer  wie  in  der  1.  Klasse. 
8.  u.  9.  Aufl. 

KT  1 1  MHtior-StPt^kft]    D^utschps   1  ost*- 

buch  für  österr.  Gymnasien-  Iii.  Bd. 
5.  Aufl. 

Willomitzerwie  in  d.  I.  Kl.  8.  u.  9.  Aufl. 

Kummer-Steiskal  Deutsch  l  cspbiicli 

f.  österr.  Gymn.  IV.  Bd.  3.,  4.  u.  5.  Aufl. 

Umlauft  1        .    j  ,, 

„            wie  in  der  II.  Klasse 

Kozenn  i 

iVia>tr,  LcnrniiLii  ui.r  \.ilsciiilihl  t,  ti. 

unteren  Klassen  der  österr.  Mittel- 
schulen. II.  Teil  3.  und  4.  Aufl. 

Putzger  wie  in  der  II.  Klasse. 

Mayer,  Geographie  d.  österr.-ungar. 
Monarchie  f.d.lV.Kl.d.  MittelsdiuTen. 
5.  u.  6.  Aufl. 

Kozenn  wie  in  der  I.  Klasse. 
Mayer,  Lehrbuch  der  (ie->.  iiiolitc  für 
die  unteren  Klassender  Müteischulen. 
III.  Teil.  3.  u.  4.  AuH. 

Mocnil^  Leiirbucli  der  Arithmefik  f. 
Untecgymn.,  bearbeit  v  Neumann. 
II.  AR  27.  Aufl. 

Hocevur  wie  in  der  I.  Klasse. 

Moönik     1     ...     «it  IM 
^  V       i  wie  in  der  III.  Klasse. 

iiocevar  i 

Krist,  Anfaiigs<;ründe  der  Nahirlehre 
f.  d.  unteren  Klassen  der  Mittelscll. 
19.  u.  20.  Aufl. 

Krist  wie  in  der  III.  Klasse. 

Ficker,  Lettfaden   der  Mineralogie 
f.  d.  III.  Klasse  der  Gvnmasien. 
Wien  und  Uipzig  1900. 

Dic^,  Verwendung  dieser  Lehrbücher 
ratcs  tUr  Üslcrreicti  ob  der  tüins  vom  Iti. 
andcfcr  als  der  obeo  «ngeBSbciieii  AufUfcn 

wurde  mit  h.  Krlaß  des  k.  k.  t.andcs'.chtil- 
Mai  lUM,  Z.  132^,  genehmigt.  Üer  Gebrauch 
ist  nnstatUiaR. 
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V.  Vermehrung  der  Lehrmittelsammlungen. 


A*  Lehrerbibliothek. 

(Die  fortlaufenden  Nummern  schließen  sich  an  die  Zahlen  im  II.  Jahresberichte 
[vom  Schuljahre  1902,03]  an.  Der  Zuwachs  im  Jahre  1903/04  beträgt  594  neue 
Nttmmem   und  28  Ergänzungen,  beziehungsweise   Fortactzungen  bereite 

ausgemriesener  Wetlw.) 


1357 


1358 


1359 


1360 
1361 


1362 
1363 


1364 


I.  Enzyklopädie  u.  dcrgl. 

Amts-Kalcader.  Oberösterreichischer,  für  das 
Jahr  1904.  VII.  Jahrgang,  Unz  a/D. 

Bericht  über  die  am  4.  März  1901  von  der  (lesell- 
schaft  zur  Förderung  tieutscher  Wissenschaft, 
Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  aus  Anlaß  ihres 
10jährigen  Bestandes  abgehaltene  Festsitzung. 
Prag,  1901. 

Denkschrift  betreffend  die  Errichtung  einer  medi- 
zinischen Hochschule  in  Linz  a/D.  Verfaßt  von 
Dr.  C.  Beurte,  Dr.  A.  Brenner,  Dr.  L  PIskacelc 
u.  Dr.  F.  Schnopfhagen.   Linz,  1894. 

Denkschrift  über  die  zweckmäßigste  Art  und  Weise 
der  Einrichtung  und  Ausgestaltung  der  Museen 
deutschböhmischer  Stiidte  und  ihnen  verwandter 
Anstalten.   Prag,  1899. 

Eranos  TIndobananals.  Wien,  1893. 

Fest-schrift  zur  Feier  des  100jährigen  Btsi.uuics 
des  k.  k.  Staatsgymnasiums  in  Mährisch-Trübau. 
Mihrisch-Trübau,  1903. 

Fi'stsrlii  in  zur  42.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  zu  Wien,  Pfingsten  1893. 
Berlin,  1899. 

Htntaer  PI  i  ,  Die  KongreRtage  von  Nürnbeig, 
Rückblicke  und  Streiflichter.   Wels,  1904. 

Jahrbveh    des  höheren  Unterrichtswesens  in 

Österreich.  Bearbeitet  von  Regierungsrat  Dr.Josd 
Divis,   17.  Jahrgang.   Wien,  1904. 

Jahresberleht  der- Gesellschaft  Lehnnittefzentrale 

in  Wien.    Wien.  1900. 

Jabreslierieht,öl.,desMuseumFrancisco-Carolinum 
in  Unz.  Unz»  1903. 


L1048 


I.  1399 


1. 149S 


1.  1398 
L1773 


1. 1429 

1. 1876 

1.  1913 

I.  8 
1. 1749 
1.1051 


1 
1 

1 
1 
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Nr.  j 


1365 

1366 

1367 

1366 

1369 
1370 

1371 
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1372 


1373 


1374 
1375 

1376 
1377 


jlsMlXams-FcAfimniner  der  kaiserlichen  Wiener 

Zeitutip.  S.  Auj,riist  1703  1903.  Mit  einer  Beiiaye : 
„Facsimile  der  1.  Nummer  der  Wiener  Zeitung".! 
Wien,  im 

Katiiloir  der  Ausstellung  neuerer  l  ehr-  ti.  Ansdiau- 
ungsinittel  für  den  Unteniclit  an  Mittelsclialen. 
2.  erweiterte  Aufl^e.  Wien,  1903. 

—  der  Lehrerhibliotliek  der  k.  k.  Staatsrealscliule  in 
Leitmeritz.  I Gruppe  VIII    XVII.  Leitmeritz,  1903. 

—  der  Lehrerbibliothek  des  k.  k.  Kaiser  Franz  Josefs- 

Slaats<^ymnnsiiims  in  Aussig.    Aiis^ii;,  1003. 

— des  Städt.  Schulmuseums  zu  Breslau.  Breslau,  1903. 

—  offizieller,  der  Ausstellung  des  I.  iittemationalen 
Kongresses  für  Schulhjwiene  zu  NnrnbeiiBr,  2.-9. 
April  1904. 

KluiHBiAnn,  Dr.  I^idolf,  Systematisches  Verzeichnis 

der  \hhand!nnq:cii,  welche  in  den  Sclndscliriften 
sänitiicher  an   dem  I*r()grammtaus(.lie  teilneh- 
menden Lehranstalten  erschienen  sind, 
i.  Band:  1876-IÖ85.   Lcip/ig,  1889. 

II.  Band:  1886—1800.  Leipzig,  1893. 

III.  Band:  ISOl     18<>5.    Lcip/ig,  ISOO. 

IV.  Band:  1090  -1900.    Leipzig,  1903. 

KSnlfsberfer  Hartvnfii*selie  Zeltnnir.  (Sonder- 
nummer zum  Cjcd.ächtnis  des  huiulLrtjälirijjcn 
Todestages  Immanuel  Kants.  Freitag  den  12. 
Febniar  1904.  i 

3Iittciluuiren  der  Oescllschaft  zur  Fördennig 
deutscher  Wissenschalt.  Kunst  und  Literatur  in 
Böhmen.   II~IX,  XI  -XIV).    Prag,  1893  1904. 

OberSst«ri  eicliei ,  Der.  Amtslcalender  für  das  Jahr 
1904.  50.  Jahrgang.  Linz. 

Prospekt  des  k.  k.  Erzherzogin  Marie  Valerie-Bades 
(alkalische  Schwefeltherme)  in  Qoisem,  Salz- 
kammergut.  1904. 

Bccliviihchaftsheiirlite  über  die  Tätigkeit  der  Gesell- 
schaft zur  förderunff  deutscher  Wisset  schaft, 
Kunst  und  Literatur  fn  Böhmen  (in  den  Jaliren 
1892    I<)n2i.  Prag. 

{»ehuleu  und  i^ehuigcKUiLdhciispaege  in  Nürnberg. 
Festschrift;  dem  I.  internationalen  Kongresse  fur 

Schulhygiene  in  Nümbeig  vom  4.-9.  April  1904 
gewidmet  vom  OrtsausschuO.    Nürnberg,  UK)4. 

Übersteht  über  d.e  Leistungen  der  Deutschen 
Böhmens  auf  lUjin  Oehiete  der  Wissenschaft, 
Kunst  und  Lilcraliir.  I  ur  die  Jalire  1S91-- 
1897.)  Prag. 

Tcrordnangsblatt  für  den  Dienstbereich  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Kidhis  und  Unterricht.  Jahrgang 
1903.   Jal);-.-.iig  l<XVt.    ilO  •.•Jucke.. 

Tornii^rlilaiT  der  Stadtgemeinde  Wels  für  das 
Jahr  1904.   Wels,  1904. 


Signatur 


L  1365 


I.  1385 
1.  1365 

I.  1861 


1923 


L  1840 


I.  1903 
1.1400 

1.  1892 

1. 1401 

M 
L876 


Zidii 
der 

BMnde 
^Hefte) 


1 


L1737  1 

I.  13S4     ,  1 


1 


1. 1403  12 

L2       .  l 


1 


10 


1^10) 
1 
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Fortl. 
Nr.  , 
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1378 


1 


137') 
1380 
1381 

I 

I 

13S2 

1383 

1384 

1385 

13S<) 
1387 

,  1388 

i  i3sy 


^Vesterninniis  illustr.  Munaishefte.  Heft  493—  504. 
Zeltschrlfl  fürdasOvmiiasialwesen.  Heraiispefjeben 

von   H.  J.  Müller.    Band   LVll.    Band  LVIIl. 

(5  Hefte.i 

—  für  die  dstemich.  Gymnasien.  Verantwortliche 
Redakteure  j.  Huemer,  E.  Hauler,  H.  v.  Arnim. 

54.  Jahr^^'in^'   1903  ,  55.  jahrKui^  (5  Hefte.) 

—  für  das  Realschulwesen.  Herausgegeben  und 
redigiert  von  E.Czuber,  A.  Bechtel  und  M.  Olöser. 

XXVIII. Jahrgang.  1903  , XXIX.JahrganK  5Hefte.) 

Zeutialblatt,  Literarisches.  54.  Jahrgang,  1903.  55. 
Jahrgang  (24  Hefte.) 

Zur  Krlnuerung-  au  die  Feier  des  50jährigen 
Bestandes  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums  in 
TriesL  Triest»  o.  J. 


Ii.  Philosophie  uad  Aesthetik. 

Bain  Alcxaiiiier,  Geist  und  Körper.  Die  i  licuricn 
über  ihre  gegenseitigen  Beziehungen.  2.  ver- 
besserte Aufl.    Leipzig,  1S81. 

Ileiii/e  Max.  Der  Ludiinionisinns  iiuier griechischen 
Philosophie.  I.  Abhandhitig:  Vorsokratiker, 
Demokrit,  Sokrates.   Leipzig,  1883. 

Laztinis.  I'rof.  Dr.  M.,  Das  Leben  der  Seele  in 
A\oiio!.:raplnen  üher  seine  Erscheinungen  und 
üeset/e.  3.  Aufl.    Berlin,  1883. 

llaeh.  Dr.  E.,  Dfe  Analyse  der  Empfindungen  und 

cias  Veriiältnis  des  Physischen  zum  Psydiischen. 
4.  Aufl.  Jena,  1903. 

Martlnnk,  Dr.  Eduard,    Über  einige  logische 

Scliu  it.ri;;ki  iten  in  den  Sprachlehrliü».  lu  rn  unserer 
Volks- und  Bürgerschulen.  ' Separatuni. I  Graz  1898. 

Kendeeker,  Dr.  Georg,  Der  klassische  Unterridit 

und  die  f>.'ii-hung  zu  wissenscliaftliclicni  De;iken. 
Eine  kriti.->dic  Li>ieti.uclning.    Würzburg,  1690. 

PfelfTer  Franz,  Hermann  von  Frltsl.tr.  Nikolaus 

viin  StraHburr;.  David  vcn  Aii!."^lMiri:.  DciTL^chc 
A\\3likcr  des  XIV.  j.iiii lunuicris.    Leipzig,  1643. 

Itadeuhauseu  C,  Isis.  Der  Mensch  und  die  Welt. 

2.  Aufl.,  4.  Band,    liaruburr;.  1SV2. 

Rinne.  Dr.  M.  A.,  .Waterialisnniä  und  ethisches 
Bedürfnis  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Psydiologie. 

!  ii  .Li!iisi-hwei^,  ISitS. 

Uo><«'iiilial  Ludwig  A.,  Die  monistische  Philosophie. 
Ihr  W  est  n.  ihre  Vergangenheit  und  Zukunft 

Berlin,  ISSS. 

Tai!  1^  G.,  Die  Ligeriscliaficn  der  Materie.  Autoris. 
II    Übersetzung  von  O.  Siebert  Wien,  1888. 


Signatur 

1.11 

15 

1.3 

1.4 
1. 12 

1. 1496 


I 


II.  1797 


U.  1800 


iL  1924 


iL  1910 


IL  1877 


IL  1798 


Ii.  1502 


IL  1501 


iL  1799 


iL  1801 


I  Zahl 
I  der 
I  Binde  1 
iHeHe) 


12 
1(5) 

1  5' 

1  (5) 
1(24) 

1 


II.  1761    II  1 
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Porti. 
Nr. 
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1391 
1392 

1393 

1394 

1395 

13% 
1397 
1398 

1399 

1400 

1401  i 
1402 1 

I 

1403  j 
1404 

1405 
1406 

1407 


Wundt  Wilhelm,  Logik.  Eine  Untersuchung  der 
Prinzipien  der  Erkenntnis  und  der  Methoden 
wissensdiaftticher  Forschung.  I.  Band:  Erkenntnis- 
lehre. 2.  Aufl.  Stuttgart,  tm. 


m.  Pädagogik. 

Aehenbafh  Karl,  Zum  150.  Geburtstage  Ooedics. 
Pädagogische  Abhandlungen,  Heft  XXXXIX). 

Bielefeld,  o.  J. 

Aus  d«Di  pKdairofrl»e1i«ii  UnlTersitSta-Senliuir  zu 

Jena.  9.  Heft.  Hcransiregeben  VOn  Piof.  Df.  W. 

Rein.    Langensalza,  1*X)1. 

Barnstorff  E.  H.,  [>er  englische  Anfangsunterricht 

Vortrag.     Flensburg,  IWI. 

ßetrieb.  Der,  von  Blumenpflege  und  Gartenbau 
durch  Volksschiiler  und  VollsschOlerinnen  der 

Stadt  F^rt  -^l.ui.    Rrcslati,  o,  J. 

Beyer,  Otto  Wilhelm.  Deutsche  Schulwelt  des  XIX. 
Jahrhunderts  in  Wort  und  Bild.    Leipzig  und 

Wien,  1903. 

Biese,  Prof.,  Dr.  Alfred,  Pädagogik  und  Poesie. 

Vermischte  Aufsätze.    Berlin,  1900. 
BiUini  Franz,  Kaiser  Jrisif  II.  als  Reformator  des 

östcrreichisclicii  V'olksscliulw  csciis.  Znaim,  1890. 

Boock  Johannes,  Methodik  des  deutschen  Unter- 
richtes in  den  unteren  ur.d  mittleren  Klassen 
höherer  Lehranstalten.    Berlin,  1901. 

Barferstein  Leo,  Oesundluitsrcgeln  für  Schiller 

und  Schülerinnen.  4.  Aufl.    Wien,  1904. 

Zur  häuslichen  Gesundheitspflege   der  Schul- 
jugend. Bemerkungen  fQr  die  Eltern   und  die 

Pfleger  von  Kostznglingen.  3.  Aufl.  Wien.  1904. 

Cauer  l'aul,  Palaestra  vilae.  Eine  neue  Aufgabe 
des  altklassischen  Unterrichts.    Berlin,  1^02. 

('»mt'iiius  Jiili.  Anios,  GroUe  L'nterriclitsU-'.  ie  mit 
einer  Einleitung:  J..Coinenius,  sein  Leben  und 
Wirken.  Einleitung,  Übersetzung  und  Gomtnentar 
von  Dr.  G.  A.  Lindner.   Wien,  1876. 

Orbis  pictus.  Herausgegeben  von  Dr.  Tlieodor 

Tupetz.  I^rag,  Wien,  Leipzig,  l^'»fi. 

Dittes,  Dr.  Friedrich,  Geschidite  der  Erziehung 
und  des  Unterridttes.  t.  verbesserte  Aufl.  Leipzig 
und  Wien,  187S. 

Euler  Karl,  Friedrich  Friesen.  2.,  zum  Teil  umgear- 
beitete und  erweiterte  Aufl.  Wien,  Leipzig,  1S99. 

Eymer  Wenzel,  Friedrich  Nausea,  Bischof  von  Wien, 
ein  Kirchenfürst  und  Pädagc  ;.e.  Leitmcritz,  ISW. 

Ficker,  Prof.  Gust.,  Naturwissenschaft  u.  Er2ichung. 
(Vortcag.)  Wien  und  Leipzig,  1903.  | 
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Fischer,  Dr.  Carl,  Dir  doiifschc  Snracluinterriclit 
in  den  Schulen  Deutschlands  und  der  Schweiz. 
Wien,  1878. 

Flseher  Robert  und  Paul  Flsclu-r.  Handbuch 
der  Gabelsberger'schen  Stenographie.  2.  Aufl. 
Altenbuic,  18^ 

Frank.  Dr.  A,  Dor  !  clirpl  n  und  die  Instruktinnen 
für  den  Unterricht  an  den  üymnasien  in  Öster- 
reich als  psycliologische  und  ethische  Einheit 
Prag,  1904. 

Godtfringr  Otto,  Stiiniii-  inid  Spraclihyyii-iie  in  der 
Schule.    Kiel,  189S. 

GyniHastIk  für  die  Ju^ietul,  von  Ontstnulhs.  Unver- 
änderte Anspabe  der  cristin,  im  Jahre  1793 
erschienenen  Auflage,  veranstaltet  VOn  Gustav 
Lukas.    Wu-n  und  Leipi'iK^  lS')i. 

liageu  J.  Chr.,  Erziehungsheim  Sophienhöhe. 
(Separatum.)  Langensalza,  1904. 

HntiiMMich,  Enzyklopädisches,  der  Schulhygiene. 
Herausgegeben  von  Dr.  R.  Wehmer.  Leipzig 
und  Wien,  1903. 

Hansen,   Hr.  Rcimar,  Methodischer  Lelirer-Knin- 

mentar  zu  Xcnophons  Anabasis.  1.  Ililt,  Hudi  I. 

Gotha,  1S94. 
Hinfiior  Florian,  Antigrobianus  oder  das  A  B  C 

der    guten    Lebensart    für    Mittelschüler  und 

Lchramtszöglingc.    l-aibach,  1901. 

—  Eine  Lmze  für  den  ungeteilten  Tagesunterricht  ,] 
(Separatuni.)   Wien,  1904. 

Institiitla  ad  eloqnentiam.  Vindobonae,  1817. 

Jnrohs  Th.,  Dauernde  Heilung  für  Stotternde. 

Basel,  1»;03. 

Jenzlp  Ludo,  Padajj^Kfik  derThat  Stutt^rari,  1894. 
Kindorrohler,  Dir  7.  itsduift  für  Kindcrforsclnuig 
etc.  IX.  JahrLfaiii;,  I.  Heft.    I  angensaiza,  1')(ti. 

Kiy  \  ikior,  Knivc  Disiiositionsiehre  nebst  Beispiel- 
samnihing  für  die  nn'ttleren  und  oberen  Klassen 

höherer  Lehranstalten.    Berlin,  l'Kil. 


Kouvress,  I.,  Internationaler   für  Schulhygiene, 
Nürnberg,  4.-9.  April  1904. 

1424  Krnin>all  Cinil.  Lehrbuch  derSten:>i:;r.'.phie.  (System 
(labclsbergei.    3.  Aiitl.    Wien,  I9(i:j. 

1125  Krieg,  Professor  Heinrich,  Katechismus  der  Steno- 
graphie. 2.  Aufl.   Leipzig,  1888. 

1420  Krundiolz.  .Xrchitekt,  f>ii'  Infektion  durch  Tuber- 
kulose in  den  Leiirsaieu  der  Normalschulen. 
Wien.  1903. 

1427  Leporlotz,  Dr.  Gustav.  Dir  deutsche  Anf-.iV  nnf 
„  der  Oberstufe  der  huncren  Lehr- Anstalten. 
II    Beilin,  1900. 
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1430 

1431 
1432 

1433j 
1434 


1435 


1428  Lehmann  Rudolf,  Der  deutsche  Unterricht  Eine 
Methodik  für  höhere  Lehranstalten.  2.  Aufl. 
Berlin,  1897.  |  111.61376 

Lehrproben  und  LelirKÜnfrc  aus  der  Praxis  der 
Gymnasien  und  RealschuJen.  Herausgegeben  von 
Dr.  W.  Fries  und  Dr.  R.  Menge.  (4  Hefte.) 
Halle  a  S,  1903,  1004.  I    IH.  a  167  1(2) 

1429  Mttlir  Fidel,  Schülerfehler,  Lebensfehier  und  ihre 
Heilung.  4.  Aufl.  Wien  und  Uipzig,  1897.      |  IIK  a  1763  1 

j  Monatschrift  filr  höhere  Schulen.  Herausgegeben 
von  Dr.  K.  Köpke  und  Dr.  A.  Matthias.  II.  und 
III.  Jahr^aui,'  (12  Hefte.)  Berlin,  1903  und  1904.  |    III.  a  969 

MDlieh  Wilhelm,  Geist  des  Lehramts,  riiie  Mode-  j 

getik  für  I  ehror  Jcrhöhcren Schulen.  Berlin,  1903.     Iii  a  191 1     1  i6i 

—  Neue  pädagogische  Beiträge.    Berlin,  1893.      j   III.  a  1S93  1 

Mutke  Robert.  Die  Behandlung  stammelnder  und 
stotternder  Schüler.    Breslau,  o.  J.  j   III.  c  1784  1 

M«iik  Hugo,  Lehr«  und  Anschauungsbehelfe  zu 
||    den  lateinischen  Schulklassikem.  Wien  und 

'     Leipzig,  1904.  IILb1739  1 

I  KHdcIlB,  Methodische  Anleitung  zum  Schön-  und 
I    Schnellschreiben  nachCarstairs'schen  Grundsätzen 

'  für  Schulen  und  ziiiti  Sclbstuutenidit  beaibeitei 
I    6.  Aufl.   Waldenburg,  l'iOl.  ii  III.  b  1925 

NiiMliaim,  Prof.  H.  Chr.,  Der  ^undheitliche  | 

Wert  nledri'^j  ffinpcricrfer  Mci/knrpcr  für  Schul-  ' 
I     zimnier.  (Separatum..  .VUitichcii  und  Berlin,  v.J.  \  111.  a  1S65  ii  1 

1436  Pilavoglsehe  Stvdleo.  Herausgegeben  von  Dr.  W, 
,     Rein.  I.  und  II.  Band,  Wien  und  Leipzig,  1881.  '  III.  a  1765  2 

1437  Pulltxcr  J.^  Beiträge  zur  Methodik  der  Natur- 
geschichte. Förden  Unterricht  in  der  Volksschule. 
Prag,  Wien.  Leipzig,  ISSl.  111.01487  1 

I  Salzniann  Chr.  Q.,  Krebsbüchlein.  Herausgegeben 

von  Dr.  Th.  Tupeiz.  Prag,  Wien,  Leipzig,  1896.     IILa1777  ]|  1 

Sehlneil,  Dr.  Otto,  Über  die  Refonnbcstrcbungcn 
auf  dem  Gebiete  des  naturgeschichtlichen  Unter- 
richts. 4.  verbesserte  Aufl.  Stuttgart,  im         III.  a  1755  I 

Schöne,  Dr.,  Der  Stundenplan  und  seine  Bedeutung 

für  Scliulc  inid  Haus.    Langensalza,  1901.  j  III.  a  1789  1 

i^huhuuHoum,  Das  städtische,  zu  Breslau.  Heraus-  | 
gegeben  von  Max  Hflbner.)  2.  Aufl.  Breslau,  1803.    nLal368  1 

SItrel  und  .ihhrevlaf Hren(Korro';poniicn7-  Itr'ft'-che 
Kürzungen  derüabelsbergei 'sehen  Stcuu^iaj^iiic.  1 
6.  Aufl.'   Wien,  1885.  III.  b  1811  1 

Thienic  F.  O.,  Lehrgang  für  den  Zeichenunterricht  i 

in  Volksschulen.  4.  Aufl.    Dresden,  1901.  !  III.  b  1S94  1 

Tromnau  Adolf,  Das  Normal-System  der  höheren 

Mädchenschule.    Halle,  1893.  j  IlL  a  1780  I  1 

1445  ii  Waohlowski,  Dr.  A.,  Studien  über  die  Lrziehung 
II    an  den  Gymnasien  und  Realschulen.  Wien,  1889. 
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Welgmd  nciiirich.  Der  ncschiclits-l'uterricht  nach 
den  Forderungen  der  (ie;;cnwart.  Ein  nietliod. 
Handbuch  Im  Anschlüsse  an  die  deutsche 
Geschichte  von  1 1.  W'eifjand  und  A.  Tecklenbui)K. 
Hannover.  Ik-rHn.  l'XX).  :   III.  b  1782 

Wlekenhajrou  H.,  Antike  und  moderne  Gymnastik. 
Vergleichende  Betrachtungen  und  Vörsdiläge.  , 
Wien,  1891.  I  III.  c  1767 

>V()irrliisr,  Lydia  von,  Entwurf  einer  wirt- 
schaftlich-gewerblichen Kolonie.    Wien,  1904.        III.  a  1864 

Zeitschrift  für  Schulgesundheitspflege.  Jahrgang  , 

1Q03,  Jahrgang  IQ04  (6  Hefte).  III.  C  100 

ZusaBmensteUiuiffallerhygienischen  Vorkehrungen 
in  den  städtischen  Volksschulen  Breslau's. 
Breslau,  o.  J.  III.  c  1377 

IV.  Religionswissenschalten. 

Urttckncr  Wilhelm,  Die  vier  Evangelien  nach  dem 
gegenwärtigen    Stande    der  Evangelienkritik. 

Hamburg,  1887.  IV.  1803 

llonudurfT  Jnh.  Aug.,  Über  Vorsciiung,  Geduld, 
Tod,  L'nsterblichkeit  und  Wiedersehen.  4.  Aufl. 

Or.Htz,  1820.  IV.  1440 

Ehrhiird.  Prof.  Dr.,  Albert.  Der  Katholizismus  und 
das  /wai'./i^ste  Jalirlnindert  im  Lichte  der  kirch- 
lichen Entwicklung  der  Neuzeit.  9.  ~  12.  Aufl. 
Stattgart  und  Wien,  1902.  IV.  1899 

llerinnn  Nikfil.Tit'^.  Die  Sonntaf^s-Fv.nnpcli.T.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Kud.  Wölkau.  W'it  n,  Prag, 
Leipzig,  1805.  IV.  1414 

Hirscher.  Dr.  Johann  Baptist  v.,  Betrachtungen 
über  die  sonntäglichen  Evangelien  des  Kirchen- 
j.'lires.    Inhingen.  1848.  IV.  1488 

Kuitner  Johann  Alois,  Functionarium  catholicum. 
Ein  umfassendes  Mandbuch  lOr  OeistHche  zu 
all'  ihren  Verrichtungen  und  Andachten  etc. 
Schaffhausen,  1836  ;    IV.  1926 

Matliesias  Johannes,  Ausgewählte  Werke.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Oeorg  Loesche.  Wien,  Prag, 
Leipzig.  1896.  '     IV  1415 

Ponzi?.  Dr.  Rudolf.    Ein  Wort  vom  Glauben  an 

seine  Verfechter  und  Verächter.    Kassel,  !SS4.    l    IV.  1802 

RIess,  Dr.  Richard  von,  Bibci-Atlas  in  10  Karten 
nebst  geographischem  Index.  3.  Aufl.  Freitnirg 
i.  B,  1895  IV.  1947 

Kai  v,  De,  Die  Psalmen  Davids  etc.  Alt-Stadt 

I'"..-.  1713.  IV.  1439 

SelieiL:«:,  Dr.  Peter,  Biblische  Archäologie.  Nach 
seinem  Tode  herausgegeben  von  Dr.  H.  B. 
Wirthmiiller.    hVeibiutT  i.  Mr..  1S87.  |    IV.  1428 

Sc'brifteu,  Die  heiligen,  des  alten  I  estaments  nach  | 

.  Dr.  Martin  Luthers  Übersetzung.  Leipzig,  o.J.  |  IV.  1479 
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V.  Klassische  Philologie. 


Ameluni^  Walther,  Die  Gcwanditti);  der  alten 
Oriechen  und  Römer.    Leipzig,  1<>03. 

Auacreoutls  carmina.  Accedunt  selecta  quaedam 
e  lyricorum  reiiqiiiis.    Lipsiae,  1S2Q. 

Apollodori  Atheniensis  bibliothecae  llbri  III.  Ctim 
indice  rerum.    üpslae,  1832. 

Ap«lloal1  Khodii,  Aigonautka.  Lipsiae,  1829. 

Anlaiis  Anabasis.  Erklärt  von  Dr.  R.  Abicht. 
Leipzig,  1871. 

BIms  Friedridi,  Ober  die  Aussprache  des  Orie* 

chischen.  3.  Aufl.    Berlin,  !?^S. 

Lucü  Caecllii  über  ad  Donatum  confessorem  de 

mortibiis  persecutonim  vulgo  Ladantio  tribntus. 

Edid.  Samuel  Brandt.  Praf,'.  >X'ien.  I.cip/isr.  1S97. 
C.  JuHi  Cau'sjiris  commenlarii  de  hello  üaliico. 

Für  den  Scluilr;ebraiich  herausp:egeben  von  Ignaz 

Prammer.  7.  Aufl.    Wien,  lOO'J. 

—  debeiloGallicoconimentartiVli.  Herausgegeben 
von  Wilh.  Fries.  Wien,  1903. 

'  commeiUarii  de  bello  civili.  Von  Prof.  Dr.  W. 
Th.  Paul.  2.  Aufl.  hür  den  Schulijcbrauch  bear- 
beitet von  Dr.  OusL  Ellger.  Wien  und  Prag.  1899. 

coniincutarii  de  bello  civili.  Et!:  f.  Oui'clrtlUS 
Theodorus  Paul.  Cditio  minor.  Viudobonae, 
Upsiae,  1903. 

—  de  bello  civili  comment:tn'!t=  tertitis-,  Hernusf^e- 
geben  von  Wenzel  Eyincr.  Wien  und  Prajj,  18^>7. 

Catiil!««,  Tltellvfl,  Propertlus.   Upsiae,  1829. 

M.  Tiilli  ("icerouK  Cato  inaior  de  s^iicctutc.  Für 
den  Scliulircbrauch  herausgegeben  von  Tti. 
Schiche.  2.  Aufl.  Wien,  1903. 

-  Laelius  de  amicitia.    Fiir  den  Fc'ailmbrauch 
herausgegeben  von  Tli.  Schiche.  2.  Aull.  \v  icn,l*X)3. 

—  de  oratore  fibri  fres.  Recensnit  Th.  Stangl. 
Vindobonae,  Pra;;ac,  Lip^in'.\  i:><)3. 

—  oralor  ad  M.  Brutuni.  Recensuit  Tli.  Stanfjl. 
Upsiae,  1885. 

—  Philippicaruni  libri  I.,  lt.,  Iii.  SclK'lannn  in 
usuni  edidit  H.  Nohl.  Lditio  niaior.  Wien,  Prag, 
Uipziff,  1891. 

-  Dasselbe.  F.diJio  minor.  Wien.Prat;,  Lelp.-iL;, !  . 

II  —  de  officiis  libri  tres.  Für  den  Schulgebrauch 
herausRefieben  von  Theodor  Sdn'che.  2.  Aufl. 
Wien  und  Pla^^  ISQf). 
!    —  Tusculanarum  disputationum    libri  quinque. 
Scholarum  in  usum  edid.  Theodor  Schiche.  Wien 

1    und  Prag,  1888. 
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M.  Ttilli  Ciccronii«,  Tusculanarutn  disputationutn 
libri  I.,  II..  V.  Heraus]*iegeben  von  EmilGschwind. 
Wien  lind  Prag,  IS'H.. 

—  Cato  tnaior  de  senectute.  Sciiolariini  in  usum 
edidit  Tb.Schiche.  Editio  altera.  Vindobonae,  1892. 

Clci'r.ts  Rede  für  den  Dichtt  r  Ari  !ii,i^.  Für  den 
Schulgebraucli  herausgegeben  von  MerniannNohl. 
3.  Aull  Wien,  1903. 

Reden  für  Q.  Li^arins  nnd  ffir  den  Könij;  Deio- 
tarus.  i.nd.  H.  Nolil.)  2.  Aufl.   Wien,  Frag,  18^4. 

—  Reden  Regen  L  Catilina  und  seine  Genossen. 

:Ed.  H.  Nohl.  2.  Aufl.    Wien  und  Pra;j,  1001. 

—  Rede  für T.  Ainiius  Miio.  «l:d.  H.  Nohl..  2.  Aufl. 
Wien  und  Prag,  1894. 

—  Rede  für  l..  Nlnrena.  (Ed.  H.  NoM.)  2.  Aufl. 
Wien  und  Prag,  18W. 

—  Philippische  Reden.    I..  iL,  III.,  VII,  Buch. 

Edid.  H.  N  .hl.     Wien  und  Pra-?,  1S95. 

—  Rede  für  Cn.  Plancius.  (Edid.  H.  Nohl.)  Wien 
und  Pragr,  1902. 

-•-  Rede  lür  den  ObeibefcliI  de?  Cn.  Ponipeius. 
(Edid.  H.  Nülil.^  2.  Aufl.   Wien  und  Prag, 

—  Rede  färden  Sextus  Roscins  ans  Ameria.  (Edit 

M.  Nohl.  2.  Ann.    Wien  und  Prag,  1897. 

—  Rede  für  P.  Sestius.  (Edit.  H.  Nohl.j  Wien 
und  Pra?,  1898. 

—  Rede  für  P.  Sulla.  Fdit.  von  H.  NoW,)  2.  Aufl. 
Wien  iiiu!  Pra«,  ISW, 

—  Rede  }^e^cn  Q.  Caecilius  und  das  4.  Buch  gcj^en 
C.  Verres.  vEdit  H.  Nohl.)  2.  Aufl.  Wien  und 

Pra{r.  lSi)7. 

—  Anklageschrift  gegen  C.  Verres.  5.  Buch.  (Edü 
Ii.  Nohl.  2.  Aufl.    Wien  und  Praß,  1SQ6. 

—  Ausgewählte  Briefe.  Für  den  Schulgcbrauch 
herausgegeben  von  Hans  Luthmer.  Leipzig,  1894. 

Aus  Ch-oi'os  ]ilnl( 'S; ipliisclien  Soltriften.  Auswahl 
für  Schulen.  Von  i  Ii.  SclncJie.    Wien,  1903. 

Q.  Cnrtlt  Ruf!  de  rebus  j-estis  Aiexandri  ^\:  L,nji 
InVtoria.    F'at.uii,  17')^. 

—  historiae  Aiexandri  Magni.  In  breviorem  fomiam 
redegit  et  scholarum  in  ustim  edidit  Max  C.  P. 

Schmidt.    Prair,  Lciivi<r,  IS.Sf). 

—  historiaruin  Aiexandri  Mayni  Macedonis  libri 
auf  supersunt.   Für  den  Schulgcbrauch  heraus- 

Y   ,cben  vnn  Th.  Stangl.    Wien  mnl  Pra;^^.  1*;02. 

Dc>  O.  Curtius  Rufus  Ocschichte  Alexanders  des 
Oroiicn.  Pur  den  Schulgebraucli  bearbeitet  von 
Dr.  II.  \V.  Reich.  2.  Aufl.    Leip/iu,  H^OI. 

Deinostlioues  aiis^^ewälilte  Reden  für  den  Schul- 
gebranch heraii>>,'e<^i  'ien  von  Dr.  Karl  Wotke. 
5.  Aufl.   Wien,  19Ü2. 


V.  1 1615 
VI  1869 

V.  1 1616 

V.  1  1617 
V.  1 1618 
V.  1 1619 
V.  1 1620 
V.  1 1621 
V.l  1622 
V.  1  1623 
V.  1 1624 

V  1 1625 
V.  1  1620 

V.  1  1627 
V.  1 1628 

V.  f  1629 

V  l  1630 
V.  11453 

V.  1 1646 


V.  1 1647  1 


V.l  1648 


V.  k  1714  d  1  1 
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1505  Dpiiiostlienps  Rede  vom  Kranze.  Herausgegeben 

von  A.Stitz.  Wien  uiul  Pra^',  1S08. 

1506  Luripidos  Medea.  Für  den  Scliulgebrauch  heraus- 

gaben von  Dr.  Osk.  Altenbui^.  Wien,  1902. 

1507  —  Iphigenia  auf  Tatiris.  Für  den  Schiilgchranch 
I     heransgegeben  von  Dr.Siegfried  Reiter.  Wien,  1 Q02, 

1508  —  Dasselbe,  herausgegeben    von  Dr.  Siegfried 

Reiter.  (Mit  Anmericungen.)  Wien  und  Prag,  1900. 

1509  I  —  Hippolyt.  Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben 

\\     von  Dr.' Oskar  AHenburfj.  Wien,  1003. 

1510  KiiripidlN  Hippolytus.   Scholarum  in  usum  edidit 

Th  Barthold.  Metra  recensuit W.  Clirisi)  Pragae, 

Lipsiae,  1SS5. 

151 1  —  Medea.  tdit.  Th.  Barthold.  Pragae,  Lipsiae,  1SS6. 

1512  Eatropll  breviarium  historiae  Romanae  cum  frag- 

nicntis.    Lipsiae,  1828. 

1513  breviarum  ab  urbe  condita  edidit  Carolus 
Wagener.    Pragae,  1884. 

1514  Fabiilue  Aesopicac.  Ad  optinionim  librorum  fidem 

accurate  editae.    Lipsiae,  1829. 

1515  Festi  brevianim  reram  gestarum  populi  Roinani 
I    edidit  Carolus  Wagener.  Lipsiae,  Pragae,  1886. 

1516  !  Flos  Latinitatis  ex  aiictomm,  Latinae  liiiirtiac  prin- 
cipium,  nionumentis  excerptus.  In  hunc  digestus 
libellum  auctore  R.P.  FrancnooPtomel.  Wien,  o.J[. 

1517  Griechische  Lyriker  in  Auswahl  für  den  Schiil- 

8ebrauch  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Alf. 
»iese.  1.  TeH:  Text.  2,  Aufl.  Wien,  1902. 

1518  f  Griechiaefce  Trajroedicn  übersetzt  von  Ulrich  von 
Wilamowitz-Moellendorff.  1.  Band.  3.  Aufl. 
Beriin.  1901. 

15iy  '  HelUlff  W.,  Das  homerische  Epos  aus  den  Denk- 

I    mälcrn  erläutert.    Leipzig,  1884. 

1520  Ilerodot.  Auswahl  für  den  Schulgebraucli.  Heraus- 
I    Rej^chen  von   A.  Schcindler.    I.  Teil:  Text 

I     Wien  und  Pra^r,  \S9U. 

1521  -  ,  Auswahl  aus.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet 

von  Frenz  Hacda.  Leipzig,  1893. 

1522  Herodoti    Halicarnassd    historiarum    libri  IX. 

Lipsiae.  1828. 

1523  historiarum  liber  X  I.X.  Scholarum  in  usum 
edid.  Alfred  Holder.    Vindoh.,  Pragae,  Lipsiae. 

1524  1  —  belli  Persid  historia  (libri  V— IX.)  Scholanmi 
I  in  usum  edfd.  Alfred  Holder.  Vfndobonae,  Pragae, 
I     Lipsiae,  1888. 

1525  i  —  historiae.  Recensuit  Alfred  Holder.  Vol.  I  u.  IL 

Editk»  maior.  Pragae.  1886. 

1526I  HMi«4l  carmina.  Upsiae,  1829. 


V.  k  1715 
V.  k  1709 

V.  k  1710 

V.  k  1711 

V.  k  1712 

V.  k  1713 
V.  k  1708 

V.  11454 
V1 1640 
V.  k  1441 
V.  11639 

V.f 1490 

V.  k  1692 

V.  k  1916 
V.  i 1927 

V.  k  1707 
V.  k  1704 

V.  k  1445 
V.  k  1703 

V.  k  1706 

V.  k  1706 
V.  k  1446 
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1527]!  Ifojnaoher,  Dr.  Max,  Was  or^'iht  sich  niis  dem 
Sprach^'cbrauch  Caesars  im  bellum  üallicum  für 
die  Behandlung;  der  lateinischen  Syntax  in  der 

Srlnil.-:^  2,  Aufl.    Hcrliri.  ISSf). 

Uliiiiifr.  Dr.  X'aiciuiii,  (iriechische  Aufgraben  in 
/ii'^aiii:iie:,iiärij;enden  Stücken  im  Anschluß  an 
die  ürammatik  und  die  Lektüre.  2,  verbesserte 
Aufl.  Wien,  1890. 

Uoineri  llias,  Tomut  II.  Rhapsodla  XIII  -  XXIV. 

Lipsiae.  1828. 

—  Odysse«,  Tomus  II.  Rhapsodia  XIII— XXIV. 

Carmine  minora.    Lipsi.ic,  IS'JjJ. 

—  Odyssea.  Scholarum  in  usum  edidit  I\  Cauer. 
Pars  prior.Cum.  I— XII.Editiomaior.  Vindobonae, 

Praj^ae,  I  ip-^iae.  ISW. 

—  Odysseae  epitome.  In  usum  scholarum  edidit 
F.  P^uly.  Editio  septima  quam  curavit  C.  Wotke. 
Pars  prior  et  altera,  Vindobonae,  Pragae,  Upsiae, 

—  Odyssea.  In  usum  scholariini  edid.  et  commen- 
tario  instruxit  J.  La  Roche.  Pars  I  et  II.  Vindob., 
Prajjae,  Lipsiae,  IS92. 

—  Ilias.  Scholarum  iti  usum  edid.  P.iulus  Cauer. 
Pars  I  u.  Ii.  Editio  minor.  Vindobonae,  Pragae, 
Lipsiae,  1890. 

—  Ilias.  Edid.  Paid  Cauer.  EdItio  maior.  Vindob., 

Pragae,  Lipsiae,  18W. 

—  Hynmi,  Epijrrammata,  Ratrachomyomachia  edidit 
Euj,'en  Abel.    Lipsiae.  Praj,'ae,  ISSö. 

HoiinTN  Odyssee  in  verkürzter  Ausgabe.  Für  den 
Schul>«;ebräuch  von  A.  Th.  Christ  3.  Aufl. 
Prajr.  Wien,  Leipzig,',  m\. 

—  Odyssee.  Schulausgabe  von  Paul  Cauer.  3.  Aufl. 
Wien.  1902. 

—  Ilias.  Scluilausgabe  von  Paul  Cauer.  2.  Aufl. 

Wien,  1Q02. 

—  Ilias  in  verkürzter  Ausgabe  fflrden  Sciniljjjebrauch 
von  A.  Th.  Christ.  2.  Aufl.  Wien  und  l^rag,  1902. 

Q.  Uoratil  Fiacci  opera.   Lipsiae,  1828. 
Q.  Horstlus  Flaccus.   Auswahl  von  Dr.  Michael 
PetSChenig.  3.  Aufl.    Wien  und  Pra-,  UHX). 

—  Carmina.  Scholarum  in  usumediditM.Petschenig. 
Wien,  Prag.  Leipzig,  o.  J. 

—  Flaccus.  Dcutsdie  Übersetzung  nach  J.  H.Voss. 
Orätz,  1827. 

«fuKtlnl  histortantm  Philippicaram  ex  Trogo  Pom- 

peio  cxcerpJnruni  libri  XI. IV.    Lipsiae,  182<), 

Keller  Otto.  Thiere  des  klassischen  Alterthums  in 
culturgeschichtlicher  Beziehung.  Innsbrud(,  1887. 

Knautli.  Prof.  Dr.  Mcr;nann,  Übungsstücke  zum 
Übersetzen  in  das  Lateinische  für  Abiturienten. 
X  Aufl.  Leipzig,  1900. 


V.  d  1831  1 


V.  k  1693  1 


V.  k  ](m 

V.  I  1455 
V.n634 
V.  I1M5 
V.  1  14b9 
V.  1 1456 

V.  i  1881 
V.  e  1743 
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1548 
1549 

1550 
1551 

1552 


1553 


1554 


1555 


1556 
1557 1 

1558 
1559 

1560 
1561 

1562 


Lii  Roche  J.,  Uber  die  Adjektiva  zweier  Endungen 
.luf  OS  im  Griechischen.  Separatum.)  Linz,  o.  J. 

T.  Llri  ab  urbe  condita  über  XXVI.  Herausge- 
geben von  Anton  Stitz.   Wien  und  Prag,  1895. 

ab  urbe  condit.i  lihcrXXXXV.  Hcraiis^cjjeben 
von  Dr.  Wilhelm  PfluK'er.  Wien  und  Prag,  im 

—  ab  urbe  condita  libri.  Cditio  A.  Zingerle.  Pars 
III  (üb.  XXI  XXV  ;  pars  !V  ilib.  XXVI-XXX.1 
Pragae.  Lipsiae.  1883  |iXX)i. 

—  Dasselbe.  Ktlltio  iiialor. 

a)  Pars  II.  IIb.  VI    X  . 

bi     „    VI.  fasc.  II,  üb.  XXXiX,  XL). 

C)    „    VII,   „    I.  üb.  XXXXI). 

d)  „    VII,  »   11.  (lib.  XXXXiij. 

e)  „    VII,       III,  (lib.  XXXXIII). 
Praj^ae,  Lipsiae,  18S5. 

—  Oasselbe.  Editio  minor. 

a>  Pare  I,  (lib.  I-V). 
b:     „    II,  (lib.  VI  X). 

c)  „    III,  (lib.  XXI    XXV  . 

d)  „    VI,  fasc.  1.  (üb.  XXXVI  - XXX VIII . 

e)  „    VI,    „    II,  (Mb.  XXXIX,  XL). 
Pragae,  Lipsiae,  1890. 

T.  Livi  ab  urbe  condita  lihri  I.  II,  XXI.  XXII. 
adiunctae  sunt  partes  selectae  ex  libris  Iii,  IV, 
VIII,  XXVI.  XXXIX.  Unter  .Mitwirkung  von  A. 
Scheindler  für  den  Schulgebrauch  herausgeg.  von 
A.  Zingerle.  5.'  Aufl.  Wien  und  Prag,  1900. 

—  ab  urbe  condita  libri.  Li  klart  von  W.  WciBenborn. 
I.  Band,  1.  Heft  (Buch  1;  8.  Aufl.  Berlin,  1885. 
I.  ,.  2.  .,  <Btich  Iii  8.  Aufl.  Berlin,  1894. 
IV.  „  1.  „  HandXXI  O.  Aufl.  Berlin,  1000, 
IV.  „  2.  „  iBandXXII)S.  Aufl.  Berlin,  1891. 
iV.  „    3.    „    (BandXXIlIJ.AuH.  Berlin,  1883. 

M.  Annaci  Lueaal  Phaisalia  cum  indice  rerum. 

Lipsiae,  1834. 
Luc'ianl  Samosatensis   opcra.     Lx  recognitione 

Caroli  Jakobit/.    Lipsiae,  MOCCCI  iL 

LupuN,  Dr.  BernlKird,  Der  SiMatlu!ebraiii:ii  des 

Kornelius  Nepos.    Berlin,  ISVn 
Lf  »iae  orationes  selectae.  Für  den  Schulgebrauch 

herausgegeben  von  A.  Weidner.  Leipzig,  1888. 

Pomponii  Melaede  situ  orbis  libii  tres.  Lipsiae,  1831. 

Mplßnor,  Prof.  Dr.  Carl,  Lateinische  Phraseologie. 

7.  verbesserte  Aufl.    Leipzig,  1900. 

Menfre.  Prof.  Dr.  Hei-mann.  Qriediisch-deutsches 

Soliiib.'.'Mrterbuch  mit  bcsi  .nderer  Berücksichtigung 
der  Ltyinologie.    Berlin,  1903. 
V.  Miillp'r.  Dr.  Iwan,  Handbuch  der  Idassisdien 
Altertumswissenschaft. 

IT.  3.  Abteilung:  Rhetorik  und  Metrik  derOriedien 

und  Römer.  i^Volktnann-OIeditsch.)  3.  umgear- 
I    beitete  Aufl.  München,  1901. 


V  a  1834 
V.  11649 

V.  I  1650 

V. I 1652 


V.  11653 


V. 11654 


V.1 1651 


V.  11897 

V.  1 1457 
V.  k  1835 

V.  d  1741 

V.  k  1691 
V.  11458 

V.  d  1880 
V.  c  1371 
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1563, 

1564 
1565 1 

1566 

1567  I 

i' 

1568  I 

1569  I 

1570  , 

I! 

1571 1  r 

1572 
1573 1 

1574 
1575 

1576 
1577 
1578 
1579 

15S0 
1581 

i 

1582 


IV.  1.  Abteilung:    1.  Hälfte:  Die  griechischen 
Staats-  und  Rcchtsaltertümer.    i^Dr.  H.  Busolt.» 
2.  umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Auflage.  , 
München.  18Q2.  '  V.j45 

Xilarelsbach,  Karl  [  ricdrich  von,  Lateinisclie  Stilistik 
für  Deutsclic.  S.  Aufl.  besoigt  von  Dr.  Iwan 
Müller.    Nürnberg,  ISSS.  V.  d  1753 

Comelii  »putiüi  vitae  excellcntiuni  imperaturuin 
cum  fraginentis.(EdIt  E.H. Weise.)  Up«iae,1828.     V.  11459 

Vitae.  Für  dei;  Scliiil^n'hmiK:li  hearln-ilel  von 
A.  Weidner.  Mit  Einleitung,  Namensverzcichnis 
und  Anhang  von  J.  Schmidt.  5.  Aufl.  Wien,  1903.     V.  1 1644 

—  Vitae  (Edifio  Georg  Andresen  Lipsiae.  1S;S4  V.11645 
Nepo8,  Biographien  ausgezeichneter  Feldherren. 

Aus  dem  Lateinischen  von  Dr.  Max  Oberbrever. 
Leipzig,  o.  J.  '         V.  11719 

P.  OTidli  Nasonis  quae  supersunt.  Tomus  Ii  und 
III.  Upsiae,  1828.  V.  11460 

OTidsMitaitiorpliosen. Herausgegeben  v.A.Zingerle.  j 

Schulaus^abL'  vnu  A.  Schwcrtassek  Leipzig,  is*)().      V.  I  1655 

Metamorphosen  in  Auswahl.  Nach  dein  Texte  'j 
von  A.  Zingerle.  Heraiisgegcben  zum  Schulge-  , 
brauche  von  A  Schwertassek.    Leipzig,  18%.     jj    V.  1 1656 

Ovidius  Naso,  .Ausgewählte  Gedichte  des.  Für  i 
den  Schulgebraiich  lKraus;::egeben  von  H.  Sedi- 
mayer.  6.  Aufl.    W  ien,  1QÜ2.  V.  11657 

A.  i'er^ii   Flacci  et  D.  Junii  Juvcualis  satirae. 

Lipsiae,  1S29.  !    V  1 1461 

Pliaedri  fabulae  Aesopiae,  In   usum   scholanim  [ 
selectas  rccognovit  J.  M.  Stowasser.  Wien,  I*rag, 
Leipzig,  1893.  V.  I  1033 

(MikIiiH  cariuina     Lipsiae,  1S29.  V.  k  1449 

I'Utonis  Protagoras.  Scholarum  in  usum  edid. 
Josephus  KrU.  Vindobonae,  Pragae,  Lipsiae,  1886.    V.  k  1678 

—  Phaid  on.  Fiii  den  Schulgi  br.mcli  lierausgegeben 
von  A.  Th.  Christ.    Wien  und  l'rag,  1S'»4.  V.  k  1679 

—  Ladies.  Für  den  Schulgebraiich  herausgegeben 
von  A.  Th  Christ.    W  ien,  1904.  V.  k  1680 

—  Laches.  Schnlanim  in  ii^um  edidit  Josephus 
Kräl.  Editio  altera.  Lip^i  u^  Vindob.,  Pragae.  1902.     V.  k  1681 

—  Gorgias.  Für  den  Schnigebrauch  heran NL^egcben 
von  A.  Th.  Christ    Wien  und  Prag.  IS'K).  V,  k  1082 

-  Euthyphron.  Für  den  Schulgebrauch  herausge 
geben  von  A.  Th.  Christ.   Leipzig,  1890.  V.  k  1683 

—  Apologie  des  Sokratcs  und  Kriton  nebst  den 
Schlulikapiteln  des  i^haidun.  Für  den  Schul- 
gebrauch herausgeben  von  A.Th.  Christ.3  Aufl. 
Wien.  1003  V.  k  1684 

Plntoiis  l^iiaidon.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt 
von  Martin  Wohlrab.  3.  Aufl.  Leipzig,  1895.    Ii  V.  k  1717 
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1583 

1584 
1585 

1586 

1587 

1588 

1589 

1590 
1591 

1592 

1593 

1594 

1595 

15% 

1597 

15981 
1599 1 

1601 


ti 


Piatons  Verteiditjiui^'^ri'iJt'  de  .  Sdkr.ucs  und  Kriton. 

Für  den  Schulgebrauch  erklärt  vun  Dr.  Chr.  Cron. 

10.  Aufl.  Leipzig,  1895. 
Phitarrhi  vitae  panülelac.  Tomus  VI.  and  VIII. 

Lipsiae,  1829. 
nntarelw  Perikle».  HemusKo^eben  von  Hermann 

Schicidnger.   Wien  und  Prag,  1898. 

M.  Fabi  <^ntllUni  instttutionis  oratoriae  libri 
duodedm.  Edidit  Ferdin.  Meister.  Votum.  I.  u.  II. 

Lipsiae,  Pragae,  1886. 

—  institutionis  oratoriae  Uber  dedmus.  Edidit 
Feidin.  Meister.   Lipsiae,  Pragae,  1887. 

Rönnsche  Dii-Iitcr  in  neuen  metrischen  Über- 
setzungen. Herausgegeben  von  Tafel,  Osiander 
und  Sdiwab.  5.-9.  Mndclien.  Stuttgart,  1633. 

Ilümisclic  Klru-ilicr.  C'.iUiII,  Tibull,  Properz,  Ovidi 
in  Auswalil  lür  den  Schulgcbrauch  herausgegeben 
von  A.  Biese.  Leipz^,  1890. 

C.  Sallustli  Crispi  opera.    Lipsiae,  1829. 

Des  C.  Sallustitts  Crispus  bellum  Catilinae.  Zum 
Sciralgebrattche   lierausgegeben   von  August 

Scheindler.  2.  Aufl.    Wien  und  Prag,  18Q4. 

—  bellum  Catilinae,  bellum  Jugiirthinum  und 
Reden  und  Briefe  aus  den  Historien.  Zum 
Schul(:cbrnncl)c  herausgegeben  von  A.  Sclieindler. 
2.  Aufl.    Wien,  1891. 

—  bellum  lugurthinum  (Edit.  A.  Sdieindler.)  2. 
Aufl.    Wien  und  Pra},\  1001. 

8chenkl  Karl,  Grieclüsclies  Elementarbuch.  Im 
Anscillusse  an  die  24  von  Dr.  Florian  Weigel 
besorgte  Auflage  der  Grammatik  von  Curtius- 
Martel,  bearbeitet  von  H.  Schenkl  und  Florian 
Weigel.  19  Aufl.    Wien,  1904. 

8edlni«yei>S«lieindler,  Lateinisches  Übungsbuch 
für  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien.  In  2. 
verbesserter  Aufl.  lierausgcj^eben  von  Dr.H.  St 
Sedlmayer.   Wien  und  Prag,  1900. 

L  Annaei  Seneene  oratorum  etriietoram  aententiae 
divisiones  colores.  Edit  H.  J.  Müller.  Vindo* 

bonae,  1887. 

Sobota,  Prof.  Anton,  Griechisches  Schatzkästlein, 
vnmiijs weise  für  Maturanten.  Wien,  Leipzig,  1904. 

S(»j»li<i(*ll>  Tr.->cliiniae.   Scliolanim  in  usum  edidit 

hiiedricli  Schubert.    Lipsiae,  1886. 
Sophokles  Anti^oMe  von  Friedrich  Schubert.  5.  Aufl. 

von  Prof  Ludwig  Hüter.    Wien.  1on3. 

—  Oidipus  auf  Kolonos  Für  den  Schulgebrauch 
lieraus^'e^jcben  von  Friedrich  Sdlttbert.  2.  Aufl. 
Wien  und  Praß.  IS97. 

—  Philoktetcs.  Edii.  Friedrich  Sdiubert.  2.  AufL 
Wien  und  Prag,  1894. 


V.  k  1674 


V.  k  16^5  B  1 
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1 

2 
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V.  k  1718 
V.  k  1450 
V.  k  1716 

V.  11636 
V.  11637 

V.  11466 

V.  11641 
V.  11642 

V.  11631 

V. I 1632 
V.l  1633 

V.  b  1794 


V.  e  1742  I  1 


V.  11643  1 

V.jl785  I  1 

V.  k  1676  I  1 

V.  k  1077  y  1 
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1605 
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C  6ii(>t»nii    Tranquilli   opera,    quae  extant 

Lipsiac,  IS29. 
P.  Coraetii  Taeitl  opera.  Tomus  11.  Lipsiae,  1829. 

—  opera  quae  siipi  rsunt.  Recensuit  loaiines  M>:cller. 
Editio  minor.  Vol.  1.  tüit.  altera  emcndata. 
Lipsiae,  Vindobonae,  1903b 

—  Opera  quae  supersunt.  Recensuit  J.  Miieller. 
Euitio  niaior.  Vol.  1  u.  11.  Lipsiae,  Vindobunae, 
1890  11902). 

Cornelii  Taciti  de  nrigitie,  situ  morihus  ac  pupulis 
üermanorum  über.  Recens.  J.  Müller.  i:ditio 
minor.    Vindobonae,  Pragae,  Lipsiae,  1900. 

—  Hasscibe  Editio  maior.  Vindobonae,  Pragae, 

Lii>siac,  l'JOO. 

Des  P.  Cornelius  Taeit  IIS  Lebensbeschreibung  des 
Julius  Afjricola.  Für  den  Schulficbrauch  heraus- 
gegeben von  M.  Schniolka.    Wien,  1^02 

P.  Cornelius  Tacitus,  Die  Gennania  des.  Heraus- 
gegeben von  Joh-  Müller.  Für  den  Schuljjebrauch 
bearbeitet  von  A.  Th.  Christ.  Wien.  Pra^.;,  1897. 

—  Die  Annalen  des.  Herausgegeben  vonj  Müller. 
Für  den  Schulsebrauch  bearbeitet  von  A.  Th. 
Christ.  I.  BandT  (ab  excessu  Dfvi  Augttstl  I  -Vh 

Tiberins.    Wien  und  Pm^^,  1SQ5. 

IL  Band   (ab  excessu  Divi  Auguäti  XI  XVI) 

aaudlus  ü.  Nero.  Wien  und  Prag,  1896. 

—  Die  Historien  des.  Hciatis^'or^eben  vonJ.  jV'ailier. 
Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  A.  Th. 
Christ.  Wien,  1903. 

Coniclius  Tacitus  Werke.  Oeminnia;  AL'ricnIa;  die 
Redner.    Mit  einer  Einleitung  und  nach  einer 
Überset/unc:  von  W.  Bottidier.  Stuttgart,  o.  J. 
Kollektion  Spemann  . 

TueitiiH.  Historisclio  Schriften  in  Auswahl.  Für 
den  Schulgebraiu  h  lKr;ius^'ey^eben  von  AnJrcas 
VC'f iiliier.  I.  Tt-il;  loxt     Wien  und  Prag.  IS'K) 

Taix  litMi»  (irli'rlnu'li  der  lateinisclu  ti  Spraclie  Icil 
I:  LatLMinscli-DcutscIi.  Zusamnienjijestellt  von 
Pntf  Dl   licrinann  Menge.    Berlin,  o.  J. 

Tlieoeritus  Bion  et  Moschus.  Adiectae  sunt  üodo- 
fredi  Henrid  Sdiaeferi  notae.  Lipsiae,  1820. 

C.  VcIIeii  Paterculi  historiae  Romanae  libri  duo. 
Lipsiae,  1829. 

P.  Tcnrili  Maronis  carmina  seiccta  scholamm  in 
usum  edidit  Edmundus  Eidiler.  Vindobonae, 
I^ragae,  Lipsiae,  1SS7. 

—  Bucolica  et  Oeorgica  scholarum  in  usum  edidit 
W  Kloiicck  Editio  inaior.  Vindobonae,  Pragae, 

Lipsiae, 

—  Dasselbe.  Editio  minor.  Vindobonae,  Pragae, 
Upsiae.  1888. 
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VeiTfils  Aeneis.  Fiir  den  Schulgebraucli  herausge- 
geben von  W.  Kiouc^k.  2  Aufl.  Wien,Hrag,  1891. 

—  Aeneis  nebst  ausgewählten  Stücken  der  Bucolica 
und  Georgica  Für  de  i  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben von  W.  Klouiek.  4.  Aufl.  Prag,  Wien, 
Leipzig,  1901. 

Sexti  Aurelii  VictorliihistoriaRoniann  Li|>äiae,1827. 

P.  Vlrgilll  Maronis  opera.    Lipsiae,  182Q. 

XenophoDS  Anabasis.  Für  den  Schulgebrauch 
erklärt  von  Ferdinand  Vollbrecht.  8.  verbesserte 
Aufl  von  Dr.  Wilhelm  Vollbrecht  (Buch  1-111) 
Leipzig,  1886. 

—  Anabasis.  Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben 

von  A.  Weidner.  3.  Aufl.    Wien,  19Ü3. 

Auswahl  aus  den  Schriften.    Für  den  Schul- 
gebrauch heraus^Li^eben  von  R.  V.  Undnef- 

Wien  und  Prag,  1892. 

Mctiiorabilien.  Edit.  Andreas  Weidner.  2.  Aufl. 
Prag  und  Wien,  1894. 

—  Auswnlil  niis-  den  Meinorabilien.  Fiirden  Scliulj,'c- 
brauch  bearbeitet  von  Dr.C  Hunger.  Leipzig.lSyö. 

Auswahl  ausdenHellenika  Fürden  Schulgebrauch 
bearbeitet  und  in  geschichtlichen  Zusammenhang 
gebracht  von  Dr.  C.  Bunger.  2  Auflage. 
Leipzig,  1895. 

—  Auswahl  aus  der  Anabasis.  Für  den  Schulgebraucb 

von  Dr  C.  Bunger.    Leipzig,  1896. 

Zwan/.ii:  culh>({uia  fauilliaria  des  Erasmus  von 
Rotterdam.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von 
Dr.  Wilhelm  Kersten.   Wien,  1903. 


Vi.  Moderne  Philologie. 
A. 

Oermanisdie  Sprachen  (mit  Ausschluß  des 

Englischen  . 

Auiniaa  J. J.«  Volksschauspicle  aus  dem  i^öhmer- 
walde.  Gesammelt,  wissenschaftlich  untersucht 
und  herausgegeben  von  — .  L— IL  TeiL  Prag, 

18</6  190O. 

Andreseii  Knrl  Gustav,  Sprachgebrauch  und 
Sprachrichtigkeit  im  Deutsdien.  9.  Auflage. 
Leipzig,  1903. 

AnswAlilausmittelliociideutschen  Lyrikern  Heraus- 
gegeben von  Paul  Hagen  und  Thomas  Lenschau). 

Leipzig,  1897. 

-  aus  den  höfischen  Epikern  des  deutschen 
Mittelalters  (Herausgegeben  von  P.  Hagen  und 
Thomas  Lensdiau.j   Leipzig,  1S98. 
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Buch  Friedrich,  Gedichte.  Hcrauscegcgeben  von 
Julius  Keinwarth.    Prag,  1000. 

Bell  Currer,  Johanna  E)Te,  die  Waise  von  Lowood. 

Aus  dem  Fn^^liscfieti.    Wien,  Leipzig,  o.  J. 

Bellainy  Edward,  Ein  Rückblick  aus  dem  Jalire 
2000  auf  1887.  (Beigebunden :  Romeo  und  Julia 

von  Shakespeare.'    Leipzig,  n  J 

Benedlx  Roderich,  Katechismus  der  deutsdien 
Verskunst.  2.  Aufl.  Leipzig,  1897. 

BiUe,  Leutnant,  Aus  einer  kUincn  (Tnrni-^on. 
Ein  militärisches  Zeitbild.  Wiener- Verlag,  1VU4. 

Binmnner  Aloys,  Gesammelte  Werire.  I.  Teil. 

Stuttgart,  183Q. 
BUixcr  Gottfried  August,  Leben,  Briefe  und  i^rosa- 
Schriften.  Gedichte  3.  Aufl.  Berlin,  1881. 

Byroo  Lord,  SämiTitliclic  Werke  in  3  Bänden.  Frei 
übersetzt  von  Adoll  Seubert    Leipzig,  o.  J. 

Gopp^e  Fran(;ois,  Henriette.  Übersetzung  v.  Rtdiard 

Pen     Hresdcn  und  Leipzig,  n.  J. 

DeutM^he  IMehtunjr  in  Österreich  im  XIX.  Jahr- 
hunderte. Blumenlesc,  f.  Schulzwecke  ausgewählt 
von  Paul  Strzemcha.    Wien,  Leipzig,  1903. 

Deutsehe  Lieder  auf  den  Wiiiterkönig.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Rudolf  Wolkan.  Prag,  1896. 

Dieliter  der  Freiheitskriege.  Herausgegeben  von 
R.  Windel.)  2.  Aufl.   Wien,  iy02. 

—  der  Ftiderizianischen  Zeit  und  O.  E.  Lessings 
Philotas.  (Herausgegeben  von  Dr.  M.  Schmitz.i 

Leipzig,  1898. 
Dichterkreis,  Der  schwäbische,    i Herausgegeben 

von  Dr.  Ernst  Müller.    Wien,  IWJ. 

DIckeuH  Carl,  Amerikanische  Keiscbenierkungen, 

geschrieben  fürjedermann.  1 .  Teil.  Stuttgart,  1843. 
Ehrhard  August,    Franz  (irillparzcr.  Sein  Leben 

und  seine  Werke  Deutsche  Ausgabe  von  Moritz 

Necker.    .N\rnidien,  1W2. 
Lüchslrntli  Natal V  von,  Die  Eriköuigin.   4.  Aufl. 

Jena,  1897. 

Eujiliorion.  Zeitschrift  für  LiterTt;!r;'t?chichte. 
Herausgegeben  von  A. Sauer.  X.  iiand.  j.iiirgang 
1903.    Leipzig  und  Wien. 

Frejr  Justus,  Oesammelte  Dichtungen.  Heraus- 
gegeben von  seinem  Sohne.  Prag,  1899. 

Vrlek,  Dr.  O.,  .Nus  deutschen  Lesehiicherii.  V.  Band: 
Wegweiser  durch  die  klassischen  Schuldranien. 
I.Abteilung:  Lessing,  Ooethe.  3.  durchgesehene 
titid  erweiterte  Aufl.  MerausKcgeben  von  Dr. 
Georg  Frick.    Qera  und  Leipzig,  1898. 

—  V.  Band,  2.   Abteilung:   Friedrich  Schiller. 

Dramen  1.  3.  durchgesehene  und  erweiterte 
Aufl.  Herausgegeben  von  Dr.  üeorg  Frick. 
Oem  und  Leipzigs  1901. 
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(ierstUcker   Friedrich,    Die    beiden  SMfltage. 
Australischer  Roman.    Leipzig,  1857. 

Goedeke  Karl.Griindrili  zin<jeschichte  der  deutschen 
Dichtiui)^^  aus  den  Quellen.   2.  Aufl.  V.  Band, 

2.  Abtcilun^^.    Dresden,  1893. 

Goethe  Wolfgang  von,  Hermann  und  Dorothea. 
Herau  sgegeben  von  Dr.  Adolf  H«iffen.)2.Aufl. 

Wien,  1902. 

—  Iphigenie  auf  Tauris.  Herausgegeben  von  Karl 
Jauker.i  2.  Aufl.    Wien  und  Prag,  1901. 

"  Reineke  Fuchs.   (Herausgegeben  von  Dr.  H. 
Handwerk.!   Wien  und  Prag,  1899. 

—  Egmont.  I  Herausgegeben  von  Dr.O.  Buighauser.) 

Wien  und  Prag,  1893. 

—  Italienische  Reise.     Auszug.  Herausgegeben 
von  Dr.  K.  Schirmer.     Leipzig,  1899. 

—  Ocdichtc    Auswahl.    Herausgegeben  VOn  Dr. 

F.  Bachmann./  Leipzig,  1900. 

—  Götz  von  Berlichingen.  i  Herausgegeben  von  Dr. 
August  Sauer  i  Wien  und  Prag,  1S95 

—  Clavigo.  ^.Herausgegeben  von  G.  Boettcher.) 
Wien  und  Prag,  189a 

Torquato  Tasso.  fHerausgcgchcn  von  Dr.  L. 
Chevalier.y    Wien  und  Prag,  1894. 

—  Achilleis.   {Herausgegeben  von  Dr.  H.  Klee.) 

Wien,  1001 

—  Kleinere  Schriften  zur  Kunst  und  Literatur,  i 
(Herausgegeben  von  Q.  Bötticher.)  Leipzig,  1896.  I|  Vi.  Aa  1597 

—  Faust.  I.  und  II  Teil,  i  Herausgegeben  von  Dr. 
H.  Steuding.i   Wien  und  Frag,  1Ö99. 

—  Aus  meinem  Leben.  (Auswahl  von  Dr.  R. 

Hachez  )  Wien  und  Prag,  1895. 

QoeÜies  Oedankenlyrik.  (Herausgegeben  von  Dr. 
A.  Matthias.)  Wien,  1902. 

—  Briefe  in  AiiswahL  (Herausgaben  von  O. 

Bötticher.)   Wien,  1903. 

—  ausgewählte  Werke  in  12  Bänden.  Stuttgart,  o.J. 

Göttinger  Diehtcrband,  Der.  Herausgegeben  von 

Rudolf  Windel.  1    Lci-r/ig,  1895. 

(irübbe   Christian    Dietrich,    Sämtliche  Werke. 
Herausgegeben    und    eingeleitet   von  Rudolf 
Gottschall    2  Aiifi     !x-ip.7ig,  1875. 

(jlrillparaer  Franz,  Das  goldene  VlieH.  (Heraus- 
gegeben vcm  Dr.  A.  Matthias.)  Wien,  1903. 

-  Weh'  dem,  der  lügt!    i Herausg^eben  VOn 

Rudolf  Scheich.     Wien,  1903. 

—  Gedichte  und  Prosa.  (Auswahl  von  Dr.  A. 

Matthias.:  Wien.  1903 
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VI.  Aa  1596 


VL  Aa  1598 
VI.  Aa  1599 
VI.  Aa  1600 


—  Ein  Bruderzwist  in  Habsburg.  (Herausgegeben 
von  Dr.  O.  Wanklc.)  Wien,  1903. 
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flriUparzer  Franz,  Die  Ahnfrau  i  Herausgegeben 
von  Dr.  O.  Waniek.)  Wien,  1903. 

—  Der  Traum  ein  Leben.  Herausgegeben  von  Dr. 

A.  Matthias     Wien,  1Q03 

—  Sappho.  i  Herausgegeben  von  Dr.  Q.  Waniek.) 
Wien,  1903. 

—  König  Ottokars  Glück  und  Ende.  fHerausge» 
geben  von  Dr.  G.  Waniek.    Wien,  iy03. 

Gudranlied,  Das,  in  Auswahl  und  in  Übertra^un^r 

Hcraii5;^c<,^cbcn  von  Walter  Hubbe.  Leip/iji»,  1000. 

(liusinde  Konrad,  Neidhart  mit  dem  Veilchen. 
Breslau,  1899. 

(»atonberi.'but"h.  Eine  Verherrlichung  der  Buch- 
druckerkunst.  3.  Aufl.    Wien,  o.  J. 

HaeUVader  F.  W.,  Vater  Radetrky.  Bilder  aus  dem 

Soldatenifben  im  Kriege.    Stuttgart,  o.  J. 

UaluL  K.  A.,  Auszwal  ausz  Qottfrids  von  Stras/bnrg 
Tristan.    Als    Manuskript    f&r  Vorlesungen. 

Wien,  1855. 

Uafllwauder  Friedrich,  Phantasiestücke.  iNovellen.) 
Dresden  und  Leipzig,  1894. 

Huutr  Wilheltn,  Sämtliche  Werke  in  6  Binden. 

Stutt'^art.  o.  J 

IlaiilToii.  Dr.  Adolf,    Die  dciilschc  mundartliche 

Diclitiinj^  in  Böhmen.    Prag,  1903. 
ll4>hliol  Friedrich.  Die  Nibelungen.  Hcr.Ttisgegeben 

von  Dr.  Alfred  Nciiniann.)    Wien,  19U2. 

Heine  Heinrich,  S.Hmtlichc  Werke.  Bibliotheks- 
.\iisrrabe.   V.  Band.  (Reisebilder  i.  Memoiren.) 

Il.unhini;,  1S55 

H«M(bT  Job.  Gottfried,  Ideen  zur  Philosopliie  der 
Geschichte  der  A\enschheit.  (Auswahl  von  Dr. 
E.  Naumann.,    Leipzig,  1897. 

~  Der  Cid.  iHeraupgcßcben  von  Rudolf  Reidiel.) 

Wien  und  Prag.  IS^il 

—  Abhandlungen.  ^Herausgegeben  von  Dr.  L. 
Naumann.)  1.  und  IL  Bändcnen.  Leipzig,  ISOSW. 

Homers  Ilias  Nach  der  Übersetzung  von  J  H. 
Voss  für  den  Schulgebrauch  lierausgegeben  von 
Dr.  Bruno  Stehle.   Leipzig»  1901. 

—  Odyssee  Herausgegeben  von  demselben. 
Leipzig,  1901. 

Jean  Paul,  Blumen-,  Frucht-  und  Dornen  stücke 
oder  Ehestand,  Tod  und  Hocli/iit  dis  .\rmcn- 
advokaten  H.  St.  Siebenkas.    I-eipzig,  o.  J. 

—  Flegeljahre.   Leipzig,  o.J. 

—  Dr.  Katzen  bergers  Badereise.  Leipzig,  o.  J. 

—  Über  das  Immerarfin  unserer  Gefühle  und 
andere  kleinere  Dtchtaingen.  Leipzig,  o.  J. 

~  Titan.  Leipzig,  o.  J. 
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Jeaii  Pau),  Der  Komet  oder  Nikolaus  Maisgraf,  i 

Leipzig,  o  J.  Vi.  Aa  1819 

—  Hespenis  otler  45  Hiincispnsttage.  Leipzig,  o  j.  VI  Aa  1820 

—  Der  Jiibelsenior.    Leipzig,  o.  J.  VI.  Aa  1851 

—  Des  Feldpredigers  Schmelzte  Reise  nacli  Ratz 

etc.  Lei|»d^,  O.J.  Vi.  Aa  1852 

Kleist    Heinrich    von,     Die  Hermannssclilaclit 
Herausgegeben  von  Dr.  H.  Khull.;    Wien  und  , 
Prag,  1893  VI.  Aa  1550 

Prinz  Friedrich  vnn  Homburg,  i  Herausgegeben  ' 
von  Dr.  A.  Benediivt  ;  2.  Aufl.    Wien,  1903.         VI.  Aa  1551 

Klopstoek  Q.  F.  Poetische  Werke.  I.  Bindchen. 

Wien.  1704.  VI.  Aa  1470 

—  Der  Messias.  (Auswahl  von  Dr.  Th.  Forssmann.) 

Leipzig,  1898-  VI.  Aa  1544 

—  Oden     Herausgegeben  von  Rudolf  Windel.) 

2.  Aufl.   Wien,  1902.  VI.  Aa  1545 

Knmnier-Siejskal,  Deutsches  Lesebuch  ffir  die  | 

österr  Ovmnasien.  (VI.  Klasse.«  Wien,  o.  J.  |VI.Abl872 

Lamartine  A.,  de,   Grazieila.  Deutsch  von  A. 

Seubert.  Leipzig,  o.  J.  ^  VLAa1729 

Lani|iel  Leopold,    Deutsches  Lesebuch  für  die  , 

oberen  Klassen  österr.  Gymnasien.  III.  Teil. 

Wien,  1889.  VL  Ab  1873 

Le.'iHine^,  Natlian  der  Weise  Für  den  Schulgebrauch 

erläutert  von  I)r  J.  Buschmann.  Paderborn,  1898.  j  VLAal436 

—  Ootthold    Lphraim,    Emilia   Galotti.  ^Ohne 
Angabe  des  Verlagsortes  und  der  Jahreszahl 

der  Ausgabe.)  VI.  Aa  1473 

—  Minna  von  Barnhelm  oder  das  Soldatenglück. 

(Ausgabe  von  O.  Hendel  in  Halle  a  S.i  VLAal859 
'    Ausgewählte  Werke  in  6  Mnden.  (Cotta'sche 
Volksausgabe.)  Stuttgart,  o.  J.  VI.  .Na  1817 

—  üiokoon.  (Herausgegeben  von  Dr.  iVI.  Manlik ) 

Leipzig,  1894.  I  VLAal531 

~  Emilia  Galotti.   (.Herausgegeben   von   Oskar  | 
Langer.)  Wien  und  Prag,  1895.  VI.  Aa  1532 

—  Hamburgischc  Dramatiirj^ie.     Herausgegeben  ' 

von  Dr.  A\.  Manlik.)  Wien  und  Prag.  1893.         VI.  Aa  1533 

—  Miß  Sara  Sampson.  (Herausgegeben  von  Dr. 

M  Manlik.)    Wien  -.ind  Prag,  1895.  VLAal534 

—  Minna  von  Bamhelm.   (Herausgegeben  von  i 

Edmund  Aelschker)  Wien,  1903.  VLAal535 

—  Nathan  der  Weise.   Herausgegeben  von  Dr. 

Oskar  Netolic/ka.     Wien  und  Prag.  1803.  VI.  Aa  1536 

—  -  Abhandlungen  über  die  Fabel.  ^Herausgegeben 

von  H.  Unibel.i   Wien  und  Prag,  1804.  VLAa1537 

Luther  Martin,   Werke.    'Auswahl  von  Dr.  Karl 
Kromayerj    Leipzig,  1897/98.  |Vl.Aal566 
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1725 
1726 
1727 
1728 

1729 

1730 
1731 
1732 

1733 
1734 

1735 
1736 
1737| 

i 

1738 1 

1739 
1740 

1741 

1742 
1743 


1744 
1745 

1746] 


Mann  Friedrich,  Kurzes  Wörlerhiich  der  deutschen 

Sprache.  0  Aufl.    Lmj^ensal/a,  ItHM. 

Meßncr  Josef,  Aiisi^ewähltc  Werke.  Heratisj^ej^'eben 
und  ein).al<.'ifct  von  l'aiil  Mcliiin.   Wu-ii,  IS'fT. 

MSser  Justus,  Patriutische  l'liantasien.  'Auswahl 
von  Dr.  Ferdinand  Dieter.)   Leipzig,  1897. 

Najrl,  Hr.  J  W  uiul  J,ik<.h  Zeldler,  Dcut^ch- 
usterreichische  Literaturgeschichte.  Hauptbaud. 
Wien,  1899. 

Nevinann  Alois,  Pentsdics  l.i-Aehtich  fiii  die  IV. 
Klasse  der  üyiiuiasien  und  verwandten  Lehr- 
ansUlten  IV.  Teil.  7.  Aufl.  Wien,  1887. 

NMbeliinffOnl !<*(!.  fXis  Urtext  n.ich  der  H.Tndschrift 
A.  lAuswahl  von  Dr.  W,  Schulze. i  Leipzig,  1898. 

—  Oliersetzung:  nacli  der  Handschrift  A.  (Auswahl 

von  Dr.  O.  Henke    2  Aufl.    Wien,  1002. 

—  Bearbeitet  und  eingeleitet  von  Rotnan  Woerner. 
Stuttgart,  o  J. 

XoTall»,  Heinridi  vonOfterdingen.Roman.  Halle  t/S. 

Plateii  Au^just  (jraf  von.  Ausgewählte  Dichtunj^cn. 
(Heran  sge^'eben  von  Albert  Attensperger.)  Wien 
und  Prag,  1900. 

Kank  Jnsef,  trinneruttgen  aus  meinem  Leben. 

Wien,  l'r.tir,  I  eip/ijr,  18Q6. 
Keleh  Muri/,  .Aiisi^ewalilte  Werke  Herausgejieben 
von  Dr.  F^udolf  Fiii>l  Wien,  Prag,  Leipzig,  1894. 

Uoieliel,  Dr.  Karl,  Mittelhochdeutsches  Lesebuch 
mit  Glossar  für  (lyninasien.  3.  Aufl.  besorgt  von 
Rudolf  Reichel,    ^'ien,  1877. 

Romantiker,  Die  deutschen.  Für  den  Schulge- 
brauch  heratisgegeben    von    Dr.    H.  Spieß. 

Wi.n,  1903. 

UUekert  Friedrich,  Gedichte.  Auswahl  von  Dr. 
Hermann  Fietkau.)   Leipzig,  1896. 

Rnssoll  Clark,  Das  Striiflitigsschiff  Autorisierte 
Über^et/ung  von  f'iiedr,  .Meister.  Stuttgart,  1902. 

Saeli«'  I  laus,  und  .iiidcie  Dichter  des  16.  Jahr* 
huiulerts  Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich 
Drees.  1    Wien  und  Prag,  1900. 

Ausgewählte  poctischeWerkc. Sprachlich  erneuert 
mit  I  itileitung  und  Anmerkung  versehen  von 
K.  Pannier     Leip/ig,  o.  J. 

—  Ausgewählte  dramatische  Werke.  Sprachlich 
erneuert,  mit  Einleitung  und  Anmerkung  versehen 
von  K.  i'annier     Leipzig,  o.  J. 

Saillct  Friedr  v.,  Gesammeitc  Gedichte.  Leipzig, o.J. 

Nal/.niann.  Der  Teufel  in  Wien.   Eine  nächtliche 

Phantasie.    Wien,  17S3. 

Sauiarow  Gregor,  Alte  Schatten,  junges  Licht. 
Roman.  Jena,  o.  J. 


Zahl 

'   Signatatr  J''[ 

I       "  Baude 
i<lltfle) 

!'vi.AdIS98  1 
VI.  Aa  1422 
VLAa1530 


VL  Ab  1914 

VL  Ab  1826 

I  VLAal554 

VLAalSSS 

,!vLAal854 
jvLAal853 

;  VLAa1548 
'  VLAa  1423 
VI.  Aa  1418 

VL  Ab  1432 

VLAa  1557 
VLAa  1552 
VLAa  1733 

VLAa  1565 

VLAa  1821 


VLAa  1858  :  1 
VI.AalS57  I 


,  VLAa  1472 
VLAa  1730 
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1747 
1748 

1749 
1750 

1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
1758 
1759 
1760 
1761 
1762 

1763 

t 

1764 
1765 

1766 
1767 
1768 
1769 i 
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\  leraiisgegeben 
Wien,  1002 


SeMller  Friedrich  von,  Don  Carlos»  Infant  von 
Spanien  Herauseegcben  von  Otto  H.  Stoldaska.) 

Wien,  1895. 

—  Die  Verschwörung  des  Fiesco  zu  Genua. 
(Herausge^'cben  von  Oskar  Langer.)  Wien  und 
Prag,  1893. 

—  Die  Räuber.  (Herausgegeben  von  R.  Scheich.) 
Wien  und  Prag,  18Q5. 

^  Wilhelm  Teil.  ^ Herausgegeben  von  Paul 
Strzemcha.)  2.  Aufl.  Wien,  1903. 

—  Gesciiiclitc  lies  30jälirijjen  Krie^a's  Meraus- 
getjcbcn  vun  Dr  W.  Böhme    Wien,  1<K)2. 

~  Kabale  und  Liebe.  Herausg^ejjcben  von  Dr.  K. 
Hachez  i    Wien  und  Prag,  1895. 

—  Die  Braut  von  Messina  (Herausgegeben  von 
Dr.  Karl  Tumlirz )  Wien  und  Prag,  1894. 

Maria  Stnart    (Herausgegeben  von  ^Imond 
Acl'ichkcr.}    Wien  und  Prag,  1895. 

—  Cicdichte.  (Auswahl  von  Dr.  F.  Bachtnann.) 
2.  Aufl.   Wien,  1903. 

—  Wallenstcin.  Herausgegeben  von  Franz  Ull- 
sperger.)  2.  Aufl.    Wien.  1902. 

—  Die  Jungfrau  von  Orleans, 
von  Franz  IJIIsperger.i  2.  Auf). 

—  Demetrius.  (Herausgegeben  von  Friedr.  Seiler.) 
Leipzig,  1807. 

Solilllers  Rriefc  in  Auswahl.  (Herausgegeben  von 
ü.  Botticher./    Leipzig,  1897. 

—  Oedankenlyrilc.  (Herausgegeben  von  Dr.  A. 

Matthias  I   W\en,  1903. 

—  Sämtliche  Werke.  IV.  Band.  Original-Ausgabe. 
Wien,  1819. 

Sehabert  Karl,  Ausgoführte  Stilarheitcn  auf  f  inind- 
lage  deutscher  Musterstücke.  II  Band:  Für  die 
Oberstufe.  2.  Aufl.  Wien,  1890. 

Sliakospoarc  William,  Hamlet,  Prinz  von  Däne- 
mark. (Ubersetzt  von  W.  v.  Schlegel.)  Heraus- 
gegeben von  Dr  Alex.  v.  Weilen.  Wien,  o.  J. 

D  ieselbe.  Herau<igcgeben  von  Or.  M.  Schmitz.) 
Wien  und  Prag,  1899. 

—  JuliusCaesar  (Herausgegeben von  A.Hauschka.) 

Wien  und  Prag,  1893. 

—  Der  Kaufmann  von  Venedig.  (Herausgegeben 
von  Julius  Seifert.)  Wien  und  Prag,  1894. 

C'>r;  I Ullis  l{crau>;gegebenvonWilh.Swoboda.) 
Wien  und  Prag,  1894. 

—  König  Richard  der  Dritte.  (Herausgegeben  von 

Walter  Hübbe  )    Leipzig.  1898. 

—  König  Lear.  (Herausgegeben  von  Dr.  E.  Regel.) 
Leipzig,  1896. 


VLAa  1573^1  1 

VLAal574  1 
VLAal575 
VI.  Aa  1576 
VLAal577 
VI.  Aa  1578 
VI.  Aa  1579 
VLAal580 
VL  Aa  1581 
VI.  Aa  15S2 
VI.  Aa  1583 
VLAa1584 
VLAa  1585 
VLAa1586 
Vi  Aaf721 

VLAC1843 

VLAa  1431 
VLAa  1522 
VI  Aal523 
VLAa  1524 
VI.  Aa  1525 
VLAa  1526 
VLAa  1927 
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I  Statur 


Znhl 

Bande 
(Hefte) 


17701 

1771  i 
1772 

1773 
1774 

1775 

1776 

1777 
1778 

1779 
1780 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 

1786 
1787 

1788 
1789 

1790 

1791 


Bhakpspcaro  William,  Macbeth    M erausgegeben 

VOM  Dr.  E  Rej^el.     Leipzig.  1848. 

—  Heinrich  der  Vierte.  il  und  II.  Teil  <  Heraus- 
gegeben von  Dr  F.  Ulrich.    Leipzig,  1898. 

blfinkleirles  Heniyk,  Ohne  Dogma  Aus  dem 
Polnischen  ubersetat  und  mit  einem  Vorwort 

versehen  von  Thcopliil  Kroczek.    Berlin,  o.  J. 

Snolle,  Schulrat,  Dr.  Leo,  Orundziu;e  der 
deutschen  Literatnrgeschidite.  Wien.  1901. 

Sophokles,  König  Ödipns  in  der  Übersctziini;  \(>n 
C.  Donner.  Neu  bearbeitet  von  F.  Mertens. 
Leipzig,  18%. 

—  Antigonc  in  der  Ül)ersetznng  von  C.  Dcntur 
Neu  bearbeitet  von  F.  Mertens.    Leipzig,  18%. 

—  Aias.  In  der  Übersetzung  von  C.  Donner.  Neu 
bearbeitet  von  F.  Mertens.  Leip^,  1897. 

Htettenheini  Julius,  Ein  lustig  Buch   Berlin,  1S95. 

Stifter  Adalbert,  Sämtliche  Werke.  XIV.  Band. 
(Herausgegeben  von  Dr  Adalbert  Horcicka."! 
Prag,  1901. 

Sutturr  Bertha  von,  Eva  Siebeck.   Dresden  und 

Leipzig,  1892. 
Taeitn«,  Publius  Cornelius  K.,  (  u  rniani  i  Herausge- 
geben und  iiberset/t  von  Dr. F  Seiler,  Leip/is^.lSQ?. 

Thalia,   Taschenbuch  für  1847.  Heraui»gef^ebcn 
von  Johann  Nepomuk  Vogl.)  34.  Jahrgang.  Wien 
rhlaiid  Ludwig,  Gedichte.  (Auswahl  von  Dr.  F. 

Bachiuann.)  Leipzig,  1895. 

—  Ludwig  der  Bayer.     Herausgeircben  von  Dr. 

Waller  Brehme      Leip/i^,  1S07. 

—  Emst,  Herzog  von  Schwaben,  i  Herausgegeben 
von  Richard  Eickhoff.)  2.  Aufl.  Wien,  1902. 

ITn'iescIu'Ul.  Dr.  Hermann,  Beitrat;  7iir  Beli.ü'.dlung 
der  dramatischen  Lektüre.  Mit  einer  lafel  zu 
Sdiillers  Dramen.  2.  Aufl.  Berlin,  1891. 

Voss  Joliann  Heinrich,  l  tiise  Herausgegeben  von 
Ludwig  Zürn.;    Wien  und  Prag,  1894. 

Waehenliuiicn  Hans,  Die  junge  Frau.  Roman. 
3.  Aufl.    Berlin,  o.  J. 

Wiiltlior  von  (it'i  A  oiri'hu'ldc.  Ausgewählte  Lieder 
und  Sprüche,  i^ii erausgegeben  von  Edward 
Samhaber.)  Wien  und  Frag,  1900. 

Wied  Gustav,  Die  lcibliaftii,^e  Bosheit.  Roman. 
I Einzig  berechtigte  Überscuung  aus  dem  Däni- 
schen von  Mathilde  Mann.)  München.  1901. 

Wieland,  Christ  ,\\ailin,  Obenm  I  lerausKegebcn 
von  Dr.  Kiciiard  Bcthge.)  Wien  und  Pra^  1S96. 

Wolf  Karl,  Zwei  Marterln  und  andere  Tiroler 
Oeschichten.  Leipzig,  o.J. 


Vi.  Aa  1528,  1 
VI  Aa  1529  2 

VI.  Aa  1723  1 
VI.  Ab  1489 

VI.  Aa  1567 

Vi.  Aa  1568 

VI.  Aa  1569 
VI.  Aa  1724 

VI.  Aa  1417 
VLAal731 
VLAal570 
VLAa1870 

! 

!  VI.  Aa  !54l 
Vi.  Aa  15421  1 
VLAa1543!  1 

VI.  Ab  1378 

VI.  Aa  154Ö 
VI.  Aa  1732 

VI.  Aa  1562 

VLAa1726;!  1 


Vl.Aa  1547 


VLAa1728 
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1792 


1793 


1794 
1795 
1796 

1797 
1796 
1799 
1800 
1801 
1802 

1803 

1804  i| 

1805  , 

I! 

1806 
1807 

1806 


SMtMlirirt  für  den  deutschen  Unterricht.  Begründet 
unter  Mitwirkung^  von  Rudolf  Hillebrand. 
Herausgcf^cben  von  Prof.  Dr.  Otto  Lyon.  17. 
Jahrgang.  1903.  18.  Jahrgang,  1904.  (6  Hefte ) 

Zitier  F.  W.,  Die  Schiimherren  von  Lissabon. 
Wien,  1817. 

B. 

Englische  Sprache. 

Plate  H.,  Vollständiger  Lehrgang  der  englischen 
Sprache.  II.  Orammatik  fSr  Obeiklassen.  37.  Aufl. 
Dresden,  1878. 

C. 

Romanische  Sprachen. 

Don  (fuifliolle  de  l:i  Manche.  Traduit  de  l'Fspag- 
nol  par  Florian  T  nie  I  und  II.   Pest,  1S20. 

Filippi  D.  A.,  itaiieniächc  Sprachlehre.  8.  Aufl. 
Wien,  1816^ 

Florian,  Gonzalve  de  Coldone,  ou  Orenade  recon- 

quise.    Pest,  1829 

-  Nouvelles  de.   Pest,  1828. 

—  Numft  PompiKi»,  second  roi  de  Rome.  Pest,  1828. 

-  Fahles  de.  Pest,  1828. 

-  Theltre  de.  Pest,  1828. 

—  Oalatee.  Estdie.  Deux  pastoreles.  Pest,  1828. 

KUhler,  Dr.  Friedrich,  Fran/ösiscli  -  DciitSLiics 
und  deutsch-französisches  Taschen-Wörterbuch. 
Leipzig,  o.  J. 

Rae/-  de  la  Huerta  Dr.  Josef,  Spanische  Sprach* 
lehre  für  Teutsche.   Grätz,  1837. 

SalvtMmMs,  Memoiren.    Herausgegeben  von 

Prof.  Adolf  Mis:er    Leipzig,  1892. 

äehul-  und  Beise-TaselienirSrterbucli  der  spani- 
schen und  deutschen  Sprache.  Leipzig,  1839. 

—  der  itaüoiuschen  Sprache.    Leipzig,  o.  J. 

Tehaldo.  Novella  dei  tempi  feudali  con  romanze. 
Almanacco  per  l'Anno  1829.  Milano. 

Voltaire,  Guerre  de  la  succession  dTspagnc 
Herausgegeben  von  Professor  Dr.  G.  Strien. 
Dresden,  1893. 


Signatur 


Zahl 
I  der 
iBttnde 
,(Hcttc) 


VL  A  e  109 
VLAa  1471 


VI.  B  1433 


VL  C 

VL  C 

VI.  c 
VI.  c 
VI.  c 
VI.  c 
VI.  c 
VI.  c 

VI.  c 

VI.  c 

VI.  c 

VI.  c 
VL  C 


1485 

1478 

1480 
1477 
1482 
1481 
1483 
1484 

1860 

1474 

1435 

1475 
1476 


Slavische  Spraclien. 

1809,1  Vzlerzkotrski  lös.,  Puwiesci  w  pierwszem  zupel- 
II    nem  Wydanin.  Tom.  VI.  Lwow,  1875. 


i  VL  C  1874 


VI.  C  1434 


VL  D  1759 
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Signatur 


'  Zahl 
der 
B«itde 


1810 


T 


Fis/cr  riitstaw.  Ze  szpitalnej  celi.  Usty  do  kolleKOw. 

Lwow,  ISOS 


VI.  D  175S 

1811  I  Korzi'ulowski  Ji.s.JVitla.  l  otii  X  \X  ars/awa,  1673.    VI.  D  17f)0 

1812  Lam  Jan,  Humoreski.    Lwow,  o.  J.  VI.  D  1757 


1813 


1814 


1815 
1816 

1817 

1818 

1819 
1820 

1821 

1822 
1823 


VII.  Allgemeine  Sprachwissenschaft 

lleiniius  Prof  I)r  Adolf,  Das  latcinisclie  Sprach- 
inaterial  im  Wortscliatzc  der  deiitsdien,  franzö- 
sischen nnd  enKlisilu  ii  Spiaclu-     I  l  ip/ii'   l'M)4  j 

M»)'  Martin,  Sind  die  frcnidarlij^cii  <  )rt>nanicn  in 
der  Provinz  Rrandenburg   und  in  Ostdeutsch-  ! 
land  slavisch  oder  germanisch?  Frankfurt  am 
Main,  18Q7. 


Vill.  Erd-,  Under-  und  Völkerkunde. 

(Mit  Einschlul?  der  Rechtsverhältnisse,  der  Kultur- 
geschichte und  der  Statistik  im  allgemeinen.) 

Ablinndlun(r(*n  der  k.  k.  {geographischen  Gesell- 
schaft in  NX'icn  I  Band  1899,  iL  Band  I9Q0, 
III.  Band  l'H)l.  Wien. 

Bröffirer  W  C.  nnd  N.  Kolfsen,  Fridtjof  Nansen 
1S61    1863.   Deutsch  von  Eugen  von  Enzl)eig. 

Berlin,  1806 

Dantclluntr,  (Geschichtliche  der  Erdumseglung 
und   der  Entdedcungen  in  der  Südsee  etc. 

Leipzig,  1837. 

Erzliencofln  Rtephiinle,  Kronprinzessin  Witvire, 

Licroma.   Wien,  1802. 

Führer,  Schrats  neuester  iilustricrler,  durch  Nüm- 
ber^j    24.   vermehrte  und   verbesserte  Aufl. 

Niimln-r^'.  1001. 

Gelirc,  Dr.  M^  Die  deutschen  Sprachinseln  in 
österreidi.  Oroßenheim,  1886. 

Gelcleli  Elisen,  Die  astronomische  Bestimmung 
der  geographischen  Kuurdinaten.  Leipzig  und 
Wien,  1904. 

GrUnor  Sebastian.  Uber  die  ältc^^tcn  Sitten  nnd 
(lebräucheder f  yerländer,  1825 fürj.  W.v. Goethe 
niedergeschrii  1)1-11.   Herausgegeben  von  Alois 

Jolm.    Praii,  IMOl 

Günther,  Prof.  Dr.  Sie^numd.  Geschichte  der 
Efdloinde.   Wien  und  Leipzig.  I<)04. 

Hnarhnas  Julius  R  ,  Auf  Goethes  Spuren  in  Italien. 
I.  Teil:  Überitalien.    Leipzig,  1806. 


VIL  1756 


Vli.  1882 


VUL  130 
VIll.  1937 


12 

18 


VIll.  1845  1 
VI  IL  1931 

VlIL  1891  1 
VIll.  1505  H  1 

VIll.  1506 


VilL  1408      1  ' 


VIll.  1921 


VUL  1907  1,  1 
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1  Signatur 
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1 

1824 

1  1 
HurbauM  Julius  R ,  Auf  Goethes  Spuren  in  Italien. 

II.  Teil:  Mitteütalien.    Leip/ifj,  1807. 

1 

'  VIII,  1908 

f 

1 

1 

;  1825 

—  Dasselbe.  III-  Teil;  L'iucritalitii  I.cip/iti,  1S^7 

Vlli.  1909 

1 

1826 

Uauffeu  Adolf,  Einführung  in  die  deutschböliniisdie 
Vollcsknnde  nebst  einer  Biographie.  Prag»  1806. 

Vlli.  1409 

1 

1827 

Hrnse-Wartenr«  Ernst  von,  Nord-Amerika,  seine 
Städte  lind  Naturwunder,  das  Land  und  seine 
bewühner.    2.  Aufl.    Leipzig  1892. 

Vlli.  1935 

30 

1 

18281 

Hoebstptter,  Ferdinand  von,  Oesammelte  Reise- 
Berichte  von  der  Fiidiiniseglung  der  Fregatte 
1     ,,i\ovara    loa/  —  los'.'.    Wien,  ic^a. 

VIII  1930 

villi      I  7-.XVr 

1 

1S29 

ihm  Max,  Römische  Cuitiirbildcr.    Leipzig,  1898 

VIII.  1906 

1 

1830 

1  Jahresbericht,  Statistischer,  über  die  Vereinigten 
Staaten  von  Venezuela.  1889.  Caracas»  1889. 

VIIL  1507 

1 

1831 

j  John  Alois,  Obcriohma.  Geschichte  und  Voiks- 
kiiiide  eines  ej^eriänder  Dorfes.    Pra^,  190J 

,  Vlli.  1407 

1 

lS32i 

Kiuieu  Waldemar,  Volkstümliches  aus  Süditaiien 
Leipzig,  1896. 

VIII.  1905 

1 

1833 

Kelliior  August,  Alitägliches  aus  Neapel.  Leipzig, 

1808. 

VIIL  1904 

1 

I8J4 

j  Kruutt  Ferdinand,  Von  der  Ostsee  bis  zumNürdk<ip. 
Neutitsdiein,  Wien  und  Leipzig,  1888. 

VIII.  1934 

1 

1835 

1 

Laube,  Prof.  Dr.  Qu  tav,  Volkstümliche  Über- 
lieferungen aus  Teplitz  und  Umgebung.  2.  Aufl. 
Prag,  1902. 

VIIL  1404 

1 

1836 

I.ippcrt  Julius,    Das  alte  Mtttelgebir^  'i a.is  in 
'     Bülnnc:i  und  sein  naiitypus.    Pra«;,  189S. 

VIIL  1405 

l 

1837 

—  Hausbaustudien  in  einer  Kleinstadt.  (Braunau 
in  Böhmen.)  Pra?.  1903. 

VIIL  1406 

1 

1838 

Mayer,  Dr.  h.  .V\.,  (ieoj^raphie  der  österreichisch- 
'     ungarischen  Monarchie    i Vaterlandskundei  für 
Qi«:  H-  tVMSdC  uci  Aiiiicibcnuicn.    ii-  vcrDCdbcnc 

Aufl.  Wien,  1903. 

VIII.  1795 

1 

— 

MltteiIiiii::on        Deutschen  und  Osterreichischen 

Alpenvereine-..  U)()3   12  Hefte  .  IW  <  12  Hefte 

VIIL  961 

24 

der  k  k  Geu^^rapliisclicti  (jcscllschaft  in  Wien. 
Band  XXXVIIl  -  XLIV.    Wien,  1895  19Ü1. 

VIIL  930 

7 

1839 

Olir>Yuld<T  Josef,  Aufstand  und  Reich  des  Mahdi 
im  Sudan  und  meine  zehnjährige  Qefanj^cnschaft 
dortselbst    Innsbruck,  is'/j 

VIIL  1940 

1 

1840 

Ortschaften  -  Vcr/eleliiils,  Allgemeines,  der  im 
Reichsrate  vertretenen  Köni-^reiche  und  üinder  ■ 
nach  den   l:rni.  biiissen   der  Volkszählung  VOm 
31.  Dezember  19UÜ.    Wien,  1902. 

VIIL  1430 

1 

1841 1 

l 

Pielc,  Dr.  Adam  Josef,  Die  elementaren  Grund- 
lauen der  astronomischen  Geographie.  3.  Aufl. 
Wien,  1901.  1 

VliL  1883  i 

1  1 
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1842 


1843 

1844 

1845 
1846 
1847 

1848 

1850 
185t 

1852 


1853 


1854 


1855 


1856 


1857 


Pütz  Professor  Wilhelm,  Lehrbuch  der  vcrf^'leiclu-n- 
dcn  Erdbcschreihiiii^  für  die  oberen  Klassen 
höherer  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterricht. 
14.  verbesserte  Auflage.  Bearbeitet  von  F.  Behr. 
Freibufifi  Er.,  1888.  |  VIIL  1Q36 

KoNkosehiiy,  Dr.  liermann,  Afghanistan  und  seine 

Nachbarländer.    Leipzig,  o  J.  |   VIII.  1932 

Selilaifliitnelt  Emil,  Indien  in  Wort  und  Bild. 
Eine  Schilderung  des  indischen  Kaisenreidies. 
2.  Aufl.    Leipzig,  1890.  !   VlIL  1939 

Schupp  S.  J.,  F*.  Atnhros,  Ein  Besuch  am  Li-Plata. 
Freiburg  i.  Er.,  1891.  VIII.  1933 

Schul  tz,  Dr.  Heinrich,  Völkerkunde.  Leipzig  und 
Wien,  1903.  VlII.  1509 

Seibeit  A.  E.,  Schul-Oeographie.  Bearbeitet  nach 
dem  Lehrplane  für  die  österreichischen  Bürger- 
schulen.  Wien,  1886.  VI  II.  1827 

SIevers,  Dr.  Wilhelm,  Amerika.    Eine  allgemeine 

Landeskunde.  Leipzig  und  Wien,  1894.  VlU.  1912 

Sonuklur  Karl  Edler  von  Innstadten,  Allgemeine 
Orographie.   Wien,  1883.  |  VIH.  1875 

Slaby,  Dr.  Ludwi,.-.  Fmin  Pascha  Ein  deutscher 
Forscher  und  Kampfer  im  Innern  Afrikas. 
Stuttgart,  o.  J.  VlII.  1929 

Wollweber  F.Ci  .Globuskunde  7um  ScImlLrehrauchc 
und  Selbststudium.  Gekruiite  Prcissclitift.  J.  ver-  ,1 
besserte  Auflage  Freiburg  i.  Br.,  1894.  "  VlII.  1938 

Zfitschrirt  des  Deutschen  und  Österreichischen 

Alpcnvercines.   Jahrgang  1902    Band  XXXIH.      VlII.  101 

Zcitselirlft,  («co^fraphlsehc.  Herausgegeben  von 
Dr.  Alfred  Hettner.  X.  Jahrgang  1904.  <6  Hefte.}     VlII.  1948 


IX.  Qescilichte  und  ihre  Hilfswissen- 
schaften. 

vMit  AusschluB  der  Geschichte  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie.) 

Anekioten  rur  Lebensgeschichte  großer  Regenten 
und berühmterStaatsmänner.  S.Teil  Leipzig.  176S.  |    IX.  1491 

Bericht,  Vorläufiger,  über  eine  archäologische 
Expedition  nadi  Kleinasien  u.  s.w.  Prag,  1903.     IX.  1411 

Glcspbrpclit  Wilhelm  von,  Geschichte  der  deutschen 
Kaiserzeit.  I.  Band.  5  Aufl.  Ii  Band.  5.  Aufl. 
Leipzig,  1881/85  IX.  1917 

Cllndely  Anton. I.chrhuch dernllgemeineuGcschichte 
für  die  oberen  Klassen  der  Mittelschulen.  II.  Band: 
Das  Mittelalter.  7.  veiiMSserte  Aufl.  Prag,  Wien, 
Leipzig,  1888.  IX.  1828 

Gindely-Hayer.  Dasselbe.  Iii.  Band:  Die  Neuzeit,  i 
9.  Aufl.  Wien,  Leipzig,  1896.  Ii  IX.  1748 
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1858 


1850 

1860 

1861 
1862 

1S63 
1864 
1865 

1866 

1867 


1868 
1869 

I 

1870 1 

1872 

1873 
1874 


Hannair,  Dr.  Emanuel,  Lehrbuch  der  Oeschichte 

des  Mittelalter^  für  die  unteren  Klassen  der 
Mittelscliuk'ii.  Vollständig  nirif^earbfitet  von 
Ant  Rebhann.  12.  Aufl.  Wien,  1004. 

Uoliiiolt  H.  F ,  Weltgeschichte.  Band  Vlll.  Umiig 

und  Wien,  1903. 

Kaoll  Philipp,  Beiträge  zur  heimisdien  Zelt- 
geschichte.  Prag,  1900. 

Mayer,  Dr.  F.  M ,  Lehrbucii  der  (leschichte  für 
die  unteren  Klassen  der  Mittelschulen.  III.  Teil: 

Die  Neii/eit.    4.  Aufl.    Wien,  1903 

Migiiet  F.  A.,  Geschichte  der  franzüsisciien 
Revolution  1788—1814.  4.  Aufl.   Leipzig,  o.  j 

Bnynnls  Wilhelm  Thomas,    f*liilo?('p!iisc!ic  und 

K)litisciie  Geschichte  der  Üesitzunyen  und 
andlungen  der  Europäer  in  Indien.  2.  Band. 

Kempten,  17S-t. 

Silierr  Johannes,  Menschliche  Tragikomödie.  3.  Aufl. 
I.  und  X.  Band.   Leipzigs  1884. 

Tnbalae,    geographicae   orbis   veteribus  noti. 

Viennae  o.  J. 
To|)<^rraphlRelie  SuhOdernag,  Kurze,  des  alten 

Roms,  nebst  einem  perspektivischen  Plane. 

Wien,  1815. 

Zeehe  Andreas,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die 
<  beren  Klassen  des  Gymnasiums.    Iii.  Teil. 

Laibach.  1903. 

ZolBberer,  Dr.  Heinrich  Ritter  von,  ErzShIuKgcn 
aus  der  Geschichte.  Wien,  1886. 

X.  Qeschiclite  der  österreicbtech« 
unsarisctaen  Monarchie. 

(Mit  EinschluB  der  V'eru  altung  und  des  Militir- 

weseiis  I. 

Augrer  Gilbert,  Illustrierte  Geschichte  der  1^,  k.  Armee. 
Wien,  1887. 

Borniimn  ^\o^\/.,  östcrreich-Ungamimneun^nten 
Jahrhundert.   Wien,  1889. 

Blmnlk  lakob,  Austri}ska  zgodovina  za  ljudske 

?ole.    V  Ljubljani,  1900. 

KarNFerdluAudü- Universität,  Die  deutsche  in 
Prag  unter  der  Regierung  Sr.  Majestät  des 

Kaisers  Franz  Josef  1.    f^ra^,',  1SQ4. 

iStmadt  Julius,  Die  Geburt  des  Lindes  ob  der  Lnns. 
Eine  rechtshistorische  Untersuchung über  die 
Devolution  des  Landes  ob  der  Enns  in  Ostenreich. 

Linz,  18S6.  |, 

Toffel  Karl,  Die  Türken  vor  Wien  im  Jahre  1683. 

Prag,  Leipzig.  1883. 
Zur  ProteHtanteufra^«  in  Tirol.  München,  1660.  i 


IX.  1884 

IX.  106 
IX.  1410 

IX.  1796 
IX.  1386 

IX.  1493 
IX.  1735 

IX.  1494 

IX.  1492 

IX.  1374 
IX.  1846 


X.  1942 
X.  1941 
X.  1787 

X.  1412 

X.  1885 


1 

1 
1 

1 
1 

1 

2 

1 


44 

31 
1 


1 


X.  :Q43  I  2 
X.  1S37    li  1 


Ligiiized  by  Google 


-   70  - 


XL  MatheiMtik. 

18751  Ähren«,  Dr.  W.,  Mathematische  Unterhaltungen 

und  Spiele.    Leipzij^,  1901. 

1876 II  Uaclimann,  Prof.  Dr.  Paul,  Niedere  Zahlentheorie. 

II    \.  Teil.   Leipzig,  1902. 
18T7    llerrmann  Friedricli,  K;iitH  iii-.rtiiLs  iJcr  Mj^ebra  oder 
der  Grundlehren  der  allgemeinen  Arithmetik. 
3.  Aufl.   Leiprigr,  1887. 

1878  Mocnlk,  Dt.  Fr.m/  Ritter  von.  I  ehrhucli  der  Arith- 
metik nnd  Algebra  für  die  oberen  Klassen  der 
Mittelsdiulen.  24.  Aufl.  Wien,  1893. 

1879  —  Lehrbuch  der  Arithnutik  und  .M;.»,cbra  nebst 
einer  Aiif^^abensammliitig  für  die  oberen  Klassen 
der  Mittelschulen  bearbeitet  von  A.  I^leumann. 

25.  Aufl.    Wien  und  Prag,  1898. 

1880  —  Lehrbuch  der  Ueometrie  für  Lehrerbildungs- 
anstalten. 2.  verbesserte  Aufl.  Wien  1885. 

1881  3locnlks  ^a-ninctrisclK-  An>i.  li.(min<.:sleliic  für  rntei- 
gj'mnasien.  Bearbeitet  von  Johann  Spielniann. 
rr.  Abteilung  III.  und  VI.  Klasse.)  21.  Aufl. 
Wien  und  Prag,  1901. 

1882 1,  Spieker,  Prof.  Dr.  Th.,  Lehrbuch  der  Stereometrie 
mit  Übungsaufgal)eii  für  höhere  Lehranstalten. 
3.  Aufl.    Potsdam,  1001. 

1883  W.MlIontln  Dr.  Franr,  Methodisch  geordnete  Samm- 
lung von  Beispielen  und  Auff^ben  aus  der 
Algebra  für  die  oberen  Klassen  der  Mittel» 
schulen  etc.  4.  Aufl.  Wien,  1895. 


XII.  Naturjjeschichtc. 

;'Mit  Einsclihili  der  Ar/iici-  und  hleilkimdc.) 

1884i|  Bau  aud  Uild  listcrreichs.   Von  C.  Diener,  R. 
||    Hoemes,  F  E  Sueß  und  V.  Uhlig.  4  Teile. 

Wien  und  Let|vijr,  1903. 

1885  BSlscbe  Wilhelm,  Von  Sonnen  und  Sonnenstäubchen 
Kosmische  Wanderungen.  2.  Auf.  Berlin,  1903. 

T886  Brnnns,  Dr.  Reinhard,  Das  Mineralreidi.  Stutt- 
gart, 1803. 

1887  Engelhardt,  Prof  Hermann,  Die  Tertiärflora  von 
lieraun  im  böhmischen  .N\ittelifebirge.  Prng,  IS98. 
(Beigebunden :  Dr.  G.  Laube:  Amphibienrestc 
von  Sutloditz  im  böhmischen  Mittelgebiq^e.) 

1888  FIm  Ik-i-  F  .  I^au,  leben  und  Pflege  des  mensch- 
lichen Körpers    Rixdoii,  1901. 

1 889  Frau  k,  Dr.  A .  B ,  Pflanzen-Tabellen  zur  Bestimmung 
der  höheren  Oeu.irlise  Nord-  und  Mitteldcntsch- 

I)     iands.  8.  Auf L  von  Ür.  O.  Worgitzk> .  Leipzig,  1 903. 


XL  1886 
XL' 1887 

XL  1847 

XL  1745 

XL  1746 
XL  1829 

XL  1673 
XL  1918 


1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 


XI.  1747  1 


XII  1382 
XII  1919 


XII.  13S8  26 


XII  1396 


Xli  ISüö 


XIl.  1774  Ii  1 
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1 


1890 

1891 
1892 

1893 
1804 
1895 
1896 

1897 

18Q8 

1899 


1900 
1901 


1902 
1903 


1904 


Oosuudheltslehrer.  Volkstümliche  Monatsschrift, 
herausgegeben  von  Dr.  H.  Kantor  und  Ed. 
Strache.  Wamsdorf.  6.  Jahigang,  1903. 

«roB,  Dr.  Adolf,  Natarinle.  Wien,  1899. 

Knfl,  Dr.  M  und  Dr.  J.  Laiidois.  l.ehrbiidi  für 
den  Unterricht  in  der  Botanik.  3.  Aufl.  Frei- 
hwg  l  Br^  1893. 

Kilkentlinl.  Dr.  Willy,  LcitfaJen  fiir  das  zoologische 

Praktikum  2.  Aufl.   Jena,  1902. 

Laube.  Dr.  O.  C,  Synopsis  der  Wirbeltierfauna 

derböhmischen Braunkohlenformation.  Prag,  1901. 

—  Schildkrötenreste  aus  der  böhmischen  Braun- 
kohlenformation.  Prag,  1896. 

MlneralkoUen  OHten'fclelta»  Die.  Herausgegeben 
vom  Komitee  des  allgemeinen  Bergmannstages. 
(Dazn  eine  Mappe  mit  Karten.)  Wien,  19(0. 

Paul,  Dr.  Gustav,  Der  Nutzen  der  Schutzpocken- 
Impfung     Vortrag.)  2  Aufl.    Wien,  1902. 

Peltpr  Wenzel,  Das  Vo^elieben  im  Elbetale  des 
deutsch  -  böhmischen  Mittelgebirges.  (Sonder- 

abdnick.) 

Peuck,  Dr.  Albrecht  und  Dr.  Eduard  Brilckuer, 
Die  Alpen  im  Eiszeitalter.    Leipzig,  1901/1904. 

KundHCliau, Naturwissenschaftliche  Herausgegeben 
von  Dr.  W.  Sklarek.  18.  Jahrgang,  (vollständig.) 
19.  Jahrgang  l')()4.  26  Hefte. i 

Schlosser.  Dr.  Max,  Zur  Kenntnis  der  Säugetier- 
fauna der  böhmischen  Braunkohlenformation. 
Prag,  1001. 

Hehmeil,  Dr.  Otto,  Lehrbuch  der  Zoologie  für 
höhere  Lehranstalten  imd  die  Hand  des  Lehrers. 
7.  Aufl.    Stuttgart  urul  Leipzig,  1903 

Seboedler,  Dr.  Friedrich,  Das  Buch  der  Natur. 
II.  Teil,  2,  Abteilung:  Mineralogie  und  Geologie. 
Braunschweig,  1903. 

Seliwlppelf  Dr.  Karl,  Die  Erdrinde.  Grundlinien 
der  dynamischen,  tektonischen  und  historischen 
Geologie.  Wien,  1887. 

—  Verbreitung  der  Pflanzen  und  Tiere.  Wien,  1900. 

Spnler,  Dr.  Arnold,  Die  Schmetterlinge  Europas. 

(Lieferung  15-22.4 


XIII.  Physik  (Aslronomic  und 
Meteorologie)  und  Chemie. 

lieitnit^e  zur  K.xpcrimeuttilphysik.  I  iii<4eliende 
Beschreibung  neuer,  nach  Entwürfen  des  H. 
Prof.  Hans  Hartl  ausgeführter  physikalischer 
Vorlesungsapparate.  Wien,  o.  J. 


XII.  1949 
XII.  1496 

XU.  1944 
XII.  1379 
XII.  1394 
XII.  1395 

Xlt.  1512 

XII.  1497 

XIL  1402 
XII.  1950 

XII.  220 

XII.  1397 

XII.  1413 

XII.  360 

XII.  1764 
XII.  1770 

XII.  216 


12 


6 
1(») 


XII.  1830 


1  i 
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Signatur 
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der 
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1905'  Curie.  Mme  ?.,  l  riitersuchungen  über  die  radioak 
tivcn  Subi.tan/cii.  Übersetzt  von  A.  K<iufinann 
2.  Aufl.    Braunschweij»;,  1904 

1906  Goldsrliinidt,  Dr.  1 1.,  Clictuisdie  und  experimentelle 
Vorführung  der  Aluininothermie.    F^rajj,  o.  J. 

1907  Jeloinik  Viktor,  Über  das  Glykoi  u.  s.  w.  Separatum 
aus  den  Sitzungsberichten  der  k.  Akademie  der 

I]    Wissenschaften.   Wien,  1903. 

1908  Kolbe  Bruno,AnIeitun<T  zu  30Schulversuchen  mit  tioui 
Differentiai-Thermoskop.  II.  Aufl.  Rcilin,  liXM, 

1909'  Lodjre,  Oliver  J.,  Neueste  Anschauungen  über 
Elektrizität.     lierau^;.;oueben    durch  Richard 

Wnclistnuth.    I.eip/iY;,  ISOd. 

1910  Not (.11  (  /.La.  Dr.  Filsen,  Hikitr  aus  iIlt  GrMliici-.tc 
(Ili  IMiysik.  Diitchj^eschen  uiui  fortgesetzt  von 
Dr.  A.  Wachlowski.    Wien  und  l  t■ip/i^^  1891. 

1911  Illustrierte  ücscliicluc  cici  ticktriziuU  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 

1912  ttoaeoe  H.  E.  und  C.  Schorleiiiracr,  Kurzes  Lehr- 

buch der  Chemie.  8.  Aufl.  Braunschweig,  1886. 

1913  Ruhmer  Ernst,  Neuere  elektrophysikalische  Er« 

scheinungen.    Berlin,  1902. 

1914  Stalle  J.  B.,  Die  Bejjriffe  und  Theorien  der 
modernen  Physik.   3  Aufl.  übersetzt  von  Dr. 

H.  Kleinpeter.    Leipzig,  1901. 

1915  TvikI.iU  John,  Das  Licht.  Sechs  Vorlesungen. 
Autorisierte  deutsche  Ausgabe  bearbeitet  von 

("lara  Wiedemann.  2.  Aufl.  Braiinschweig,  1893. 

1916  Lrbauit/.ky,  Dr.  Alfred  Ritter  von,  Die  Elektrizität 
des   llitiuiK'ls  und  der  Erde.    Wien»  f*est. 

Leipzig,  1888. 

1917!  WtiOniutli  Anton,  Die  Elektrizität  und  ihre  An- 
wendungen.   Leipzi«^  iiiui  Prati,  1885. 

1918  Wiedemann  Eiihard  und  H.  Ebert,  Physikalisches 
Praktikum.   4.  Aufl.   Braunschweig,  1899. 

1919  Wildermann,  Dr.  Max,  Die  Orundlchren  der 
Elektrizität  und  ihre  wichtigsten  Anwendungen. 
Freiburg  in  Breisgau,  1885. 


XIV.  Zeichnen  (mit  Einschluß  der  Kunst) 
und  darstellende  Geometrie. 

1920  j  Kudt  Johann.  Beiträge  zur  jonisdien  Vasenmalerei. 

I     Prag,  1899. 

1921  KtK-Ii  Anton,  Über  die  Örter  der  Punkte,  aus 
denen  ein  gegebener  Kegelscimiit  durch  einen 
orthogonalen  oder  einen  gleichseitigen  oder 
einen  der  zu  diesen  dualen  Kegel  projiziert  wird. 
Aiunster,  1887. 


XIII.  1900 

XIII.  1387 

XIII.  1792 
XIII.  1744 

Xiil.  1751 

XUi.  1771 
Xill.  1772 

Xlll.  1736 
Xill.  1752 

Xlll.  1380 

XIII.  1888 

Xlll.  1945 
XIII.  1804 
Xlll.  1383 

Xlll.  1946 


XIV.  1393 


XIV. 1838 


Digitized  by  Google 


—  79  - 


1922 
1923 
1924 


1925 

1926 

1927 
1928 

192*) 
1930^ 

1931 
1932 

1933 


1934 


1935 


1936 


LAugp  Kotuad,  Das  NX'esen  der  kfinsUeriachen 
Erziehung.   Ravensburg,  1902. 

Llelitwark  Alfons,  Obunsen  in  der  Betrachtung 

von  Kunstwerken.    5.  Aufl.    Berlin,  1904. 

Lobe  J.  C,  Katechismus  der  Musik.  24.  Aufl. 
Leipzig,  1889. 

Lücke nbaeli,  Dr.  H.,  Kunst  und  Geschichte. 
II.  Teil.  Abbildungen  rur  deutschen  Geschichte. 
München  und  Bemn,  1903. 

Xinkolitsch  Adalbert,  Der  Zeichenunterricht  in 
der  dritten  und  vierten  Klasse  der  Mittelschule. 
Krems,  1902. 

Kciiivii  th,  Dr.  Josef,  Der  Bilderc)'klus  des  Luxen- 
burger  Stammbaumes  aus  Karlstein.  (Mit 
16  Tafeln.)  Prag,  1897. 

—  Die  Wandgemälde  im  Kreuzgange  des  Emaus- 
klosters  in  Prag.  (Mit  34  Tafeln.)  Prag,  1898. 

—  Mittelalterliche  Wandgemälde  und  Tafelbilder 
der  Burg  Karlstein  in  mhmen.  (Mit  50  Tafefn.) 

Prag,  18Q(). 

(►elilor  Rainuind, Klassisches  [iikierbuch.  Leipzig.o.J. 

Praiijcs  Lehrgang  für  die  künstlerische  Erziehung. 
Bearbeitet  von  F{    Hiirckner  und  K.  Elssner 

II.  Aufl.    Dresden,  liAJ2. 

Pruckner  Caroline,  Über  Ton-  und  Wortbildung 
in  Fragen  und  Antworten.   Wien,  1897. 

Rosen  Felix,  Die  Natur  in  der  Kunst.  Studien 
eines  Naturforschers  zur  Geschichte  der  Malerei. 
Leipzig,  1903. 

Sehwerber,  Dr.  Hugo,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Dintzenhofer.  (Dazu  ein  Atlas  von  7  Tafeln.) 
Prag,  1900. 


XV.  Bau-  uod  Injseoieurwisseiiscbafteii. 

Hecht  A.,  Der  Selbsthtstallateur  elektrischer  Haus- 
Anlagen.    Meißen,  1899. 

Huber  Ph.,  Katechismus  der  Mechanik.  4.  Aufl. 
Leipzig,  1889. 


XVI.  Haus-,  Land-  und  Forstwirtschaft. 

I Nationalökonomie  und  Bergbau) 

Dimitz  Ludwig,  Die  Jagd  in  Österreich  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  das  Erzherzogtum 
Österreich  ob  der  Enns.   Linz,  ISSft 

Prottdhon  P.  H.,  Bekenntnisse  eines  Revolutinnärs. 
Herausgegeben  von  Arnold  Rüge.  Leipzig,  1850. 


XIV.  1902 
XIV.  1889 
XIV.  1848 

XIV.  906 

XIV.  1750 

XIV.  1390 

XIV.  1391 

XIV.  1392 
XIV.  1775 

XIV.  1511 
XtV.  1499 

XIV.  1890 

XIV. 1389 


XV.  1867 


XV.  1849 


XVI.  1805 
XVL  1506 
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VIL  Verkehr,  Handel  und  Industrie. 

1 1938. 

1 

1939 

1940 

1 

ItaeUeker  K.,  Southem  Gerniany  and  thc  Austriaii 

Bidennanii,  F'n ifr^-nr   Or    II.  J.    Die  V'crkohrs- 
bc/ichun^cn  der  Stadt  Lcobcn  zu  den  westlichen 
Alpeniändem  vom  ](>.  bis  zum  19.  jahriiunderte. 

i Festschrift )    (ira/.  1S71 

Woborslk  Güttlieb,  W'eltpost-Statistik.  Tclcgraplien- 
tind    TelephonvcTkchr,  Postsparkassenwesen. 
Wien  und  Leipzig,  o.  J. 

! 

XMH  1SSO 

1 

^  XVli.  1839  1 
XVil.  1793 

1 

1 

1  1 

Dr.  Julius  Enderle, 
VerwaHer  der  Lebrcrbadierel. 
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363 

364 
365 

366 

367 
366 
369 
370 
371 
372 
373 
374 
375 
376 
377 
378 
379 
380 

381 
382 


Titel  des  Werkes 


(HtHc) 


D*Alboii,  Eugen  Freiherr  von»  So  ist  amer  Kaiser. 
Kleine  Zti^e  und  Episoden  aus  seinem  Leben. 
Wien,  1890.  IV.  454 

Amerlan  Fr.,  Götter  und  Helden  der  alten  Oer- 

mauen.   3.  Aufl.    Berlin,  o.  J.  V.  575 

Andersen  H.  C,  26  auserlesene  Märchen  für 
die  Kindeistutie,  deutsch  von  E.  Lobedanz. 

Leip/i-  und  Berlin  1887.  11.  389 

▲ndree  H.»  WiriUiche  und  wahrhafte  Robinsonaden, 
Fahrten  und  Reiseerlebnisse  aus  allen  Zonen. 

2.  Aufl.    Leip7ip.  187S.  IV.  431 

Ans  der  Kaiserstadt.  II  Erzählungen  aus  der 
Geschichte  Oesterreichs.  Wien,  o.  J.  IV.  443 

Barfus,  E.  von,  Auf  S.itTio.t  Hr/ählungen  für 
die  reifere  Jugend.    Stuttgart,  o.  J.  IV.  420 

Bpchsteius  L.  KchUnstr  MUrelien^  herausgegeben 
von  O.  Schalk.    Düsseldcjrf,  o.  J.  1.459 

Berirer  M.,  Albrccht  Dürer,  ein  Lebensbild  für 
die  deutsche  Jugend.   Glogau,  o.  J.  V.  416 

B€ttelheim  A.,  Anzengruber.  2.  vermehrte  Aufl.  ' 

Berlin.  1898.  Vlil.  463 

Buck  C,  van  der,  Jungdeutschland  in  Westafrika. 
Beriin,  o.  J.  IV.  387 

Buhvcr,  E.  L.  von.  Die  letzten  Tage  von  Pompeji. 

Halle  a.  S.,  o.  J.  V.  405 

BHrgvrst^ln  Leo,  Oesnndheitsregeln  ffir  Schüler  ' 

und  Schiilerinnen.   4.  Aufl.    Wien.  1904.  A.  406 

Cooper  J.  her..  Der  F^adfinder.  Eine  Erzählung 
f&rdieJufena,bearbeitetvon  Moritz.  Stuttgart,  O.J.      II.  371 

—  Der  Wildtöter.  Eine  Erz.HhIiing  für  die  Jugend, 
bearbeitet  von  Moritz.   Stuttgart,  o.  J.  II.  365 

€ox  J.,  Der  schwarze  Kapitän  oder  der  Schatz 
des  Sccr.Hubers.    Dresden,  o.  J.  III.  372 

Dielitx  Th.,  Lebensbilder,  der  Jugend  vorgeführt 
8.  Auf!.   Beriin,  o.  J.  III.  379 

Donath,  Dr.  B.,  Physikalisches  Spielbudi  fQr  die 

Jugend.    BrauMächweip:,  1902.  ;[    IV.  448 

Elm  H..  Siegfried  Eisenhart,    Abenteuer  eines  ,j 
deutschen  Knaben  in  Ost> Afrika.    2.  Aufl. 
Berlin,  o.  J,  "     II.  377 

Engcluiann  E.,  Qeruiaru'as  Sagenborn.  Mären  und  i 
Sagen.   2.  Aufl.   Stuttgart,  1897.  IV.  441 

Oernianias  Sa;^<'iiborn.    Mären   und  Sagen, 
neue  Folge.    Stuttgart,  1890.  ,     V.  442  \- 
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383 

1 
1 

Fo€h8c  Ludwii;.  Unter  Wilde  verschlAffen.  Cr- 
Zählung  aus  Deutsch-Afrika.  2.  Aufl.  Stait^rt,  o.  J. 

II.  458 

J 

364 

Foltln  Art.,   Timler  Alpcns.i^eri.    Sttitt;,'art.  1S')7. 

V.  399 

385 

Pruuk  Fr.,  im  Banne  des  Fuhn.   Eine  Ferien- 
geschichte. Wien,  o.  J. 

III.  384 

38ö 

Frcisaufr.  R    \      ilzburger  .Volkssagen.  Wien, 

Pest,  Leipzig,  It^öO. 

Vit.  398 

387 

Prlwh  Fr.,  Krie^  und  Frieden.   5  Geschichten. 
3.  Aufl.    Wien,  o.  J. 

II.  380 

3S8 

Garicpp  Hr.,  Elf  Tage  Ferien.  Humoristisdie 

Erzählu!)L'cii.    Berlin  o.  1. 

IV.  376 

1 

389 

OaudAaniiis!  Rlätter  und  HikiiT  fiir  die  studierende 

Jiij^'end.    \'l.  JahrKanß  1W2  03. 

A.  390 

300 

Gerstiicker  Fr.,   Wilde  Weit.   Gesammelte  Er- 
zähiuniT'en.   3.  Aufl.   lena.  o.  1. 

IV.  461 

3Q] 

Göll.  Dr   H     Die  Kiin<;tler  und  Dichter  des 

Altertums.    Leipzig,  1876. 

V.  450 

392 

—  Die  Weisen  und  Geiclirten  des  Altertums. 

2.  verbesserte  Aufl.    Leipzig.  1S7(). 

1  V.451 

393 

(lirooer  A.,  Nordlandsgcschiciiten.    Wien  und 

1 

1    IV.  370 

1 

Teschen,  o.  J. 

1 

394  ^ 

Gnindniaiin  J..  Die  rirafetiftlule.    Bilder  auS  der 
Geschiclitc  der  Hansa.   Glü^au,  o.  J. 

IV.  419 

1 

395 

Haeklintor  F.  W.,  Miidien.  2.  AufL  Stuttgart,  1863. 

V.  361 

396 

Hertwinr  Rob.,  Es  war  einmal.  Neuester  Märchen* 

scliatz,    o.  J. 

1.438  1 

1 

397 

llSckcr  (j.,  Andreas  Hofer  und  der  Tirolerkrieg 
von  1809.   Glogau  o.  j. 

IV.  409 

1 

398 

VC^  A  Mozart  Fiiie  Frzähluntr  für  die  deutsche 
Jugend.   Glogau,  o.  J. 

IV.  410 

; 

399 

—  Theodor  Kömer.  Ologau,  o.  J. 

IV.  408 

400 

-  O.,   Die  Mohrenapotheke.    Eine  Erzählung. 

IV.  455 

Leipzig,  o.  J. 

401 

1 

Holdschmidt  Ad.,  Der  Türkenschreck.  Erzählung 

aus  der  Zeit  der  Belagerung  Wiens.  Köln,  n.J, 

IV.  449 

402 

Horn,  W.  O.  von.   Der  Biberfänger.   Der  Leib- 
husar.  2  Erzählungen  fQr  die  Jugend.  Braun- 

II.  440 

sctiweig,  iüIm. 

1 

403 

Immeniinnn  K.  I  .,    Der  Olu  rlinf,    Ati«;  Freytntis 
Schulausgaben  und  Hilfsbüciicni  turden deutschen 
UnterncfaL  Leipzig,  1901. 

V.-VIII.395 

404 

Kamerad,  Der  Oute.  o.  j. 

A.  366 

405 

Körner  Tli.,   Zriiiy.    Schulausgabe,  besorgt  VOn 
Dr.  Karl  Ludwig.  Wien  und  l^rag,  1896. 

Vl.-Vill.  394 

1 

406 

Koniruin|>r  E.,  Der  neue  Prophet.  Geschichtsbild 

IV.  411 

aus  der  Zeit  des  rJ.Mieriikrieges.  ü1(>;^'.ti;,  d,  J. 

«7, 

Kraepelin.   Dr.   K.,    Naturstudien   im  Garten. 
Leipzig,  1901. 

II.  445 
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406  j  KiUm  Fr.,  Barbarossa.   Eine  Erzählung  aus  der 
Zeit  des  deutschen  Volkes.  Ologau,  a  J. 

409  n  —  Chlodwig'.  F.ine  Frzählung  aus  der  Geschichte 

des  deutschen  Volkes.    Ologau,  o.  J. 

410  Lan>re  Th.,  Werde  ein  Mann!  3.  Aufl.  Leipzig,  1902. 

411  :  Lont  C,    Hans  Holbein   der  Ältere   und  der 

JütiLTrc.  Ihr  Leben  und  ihre  Werke.  Glogau,  o.  J. 

412  üatUüaM  K.,  Kampf  und  Schrecken  im  Reich  des 

MahdL   Berlin,  o.  J. 

413  —  Die  Goldgräber  von  Transvaal.  Erzihlung;  für 

'     die  reifere  Juj,'i'nd.    Berlin,  o.  J. 

414  Mei.ster   Fr.,    Die   Schatzsucher    im  Eismeere. 

Eizählung  für  die  reifere  Jagend.  Leipzig,  1895. 

415  MÜBehfesRnc  R .   Karl  der  Hammer.  Cizählung 

für  die  reifere  Jugend.    Köln,  o.  J. 

416  —  Thankmar  der  Sugambrer.  Eine  Erzihlung  aus 

1      der  Zeit  Julius  Casars.    2.  Aufl.    Köln,  o.  J. 

417  Natorp,  O.,  Graf  Eberhard  vom  Berge.  Breslau,  o.J. 

418  Nover  J.,  Hennann  der  Cherusker  und  die  Frei- 
I    heitskimpfe  der  Oermanen  gegen  Rom.  Qlogau, 

o.  J. 

419  —  Karl  der  Große  und  seine  Paladine.  Erzählung 

für  die  deutsche  Jii;^cnd.   Glogau,  o.  J. 

420  —  Maximilian,  der  letzte  deutsche  Ritter.  Ologau, 

o.  J. 

421  OaterrelehB  dentaehe  Jageni,  Jahrgang  1902. 

422  p      Jahrgang  1903. 

423  ü  Ohorn  A.,  An  Weimars  Musenhofe.  Geschichtliche 

Erzihlung  für  die  deutsche  Jugend.  Ologau,  o.J. 

424  KarlsscInlltT  und  Dichter.    Geschichtliche  Er- 
zählung für  die  deutsche  Jugend.  Ologau,  o.  J. 

425  Piijeken  Fr.,  Mitahesa,  das  i^ulvergesicht.  Eine 

Erzählung  aus  dem  Westen  Nord'Ametikas. 

Stuttgart,  o.  J. 

426  Pnllmanii,  Dr.  H.,  Gefährliche  Jagden.  2.  Aufl. 

Leipzig,  o.  J. 

427  Pape  P.,  Hannibals  Ende.   Nach  Polybius  und 

Livius  für  die  reifere  Jugend  erzählt.  Wien,  o.J. 

428  Piehler  L.,  Auf  dem  deutschen  Meere.  Frzählung 

aus  der  Zeit  der  Freiheitskämpfe  der  Deutschen 
gegen  die  Rßmer.  Z  AufL  Leipzig,  o.  j. 

429  IMoctz  K.,  Elementarbuch  der  französischen  Spradie. 

37.  Aufl.  Berlin,  1887. 

430  Küni|>el  Fr.,    Siegen  oder  Sterben.    Die  Helden 

des  Burenkrieges.    Stuttgart,  o.  J. 

431  Kotiiauiir  J.  G.,  Walhalla.    Ein  Sagenkranz  aus 

dem  germanischen  Oötterhimnicl.    Bonn,  o.  J. 

432  U  Sehlllor,  Fr.  von,  Gedichte.   Leipzig,  o.  J. 


III.  414 

VI.  420 
V.  397 

V.  424 

IV.  378 
ilL  432 
IV.  396 
IV.  400 

IV.  401 

III.  456 

V.  411 

IV.  417 

IV.  435 
A.  391 

A,»  38S 

VII.  421 

IV.  427 

III.  457 
IL  383 
IL  381 

IlL  439 

IV.  437 

IL  406 

III.  374 
Vi.-Vllt.404 
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433 

ausgäbe,  besorgt  von  Hans  Kup^  Wien,  o.  J. 

VII.-V1II.429 

1 

434 

-  Wallenstein.  Oraescrschc  Schulausgabe,  besorgt 

von  Dr.  H.  Bcrndt.    Wien,  o.  J. 

Yll.-Vlil.430 

435 

S«hupp  A.,  Die  sieben  Finken.  Märchen.  2.  ver- 
besserte Aufl.    Donauwörth,  o.  J. 

II.  460 

436 

Sebwab      Die  schönsten  Sagen  des  klassischen 
Altertums.   Reutlingen,  o.  J. 

II.  369 

437 

Sci|»io  R.,  Zu  Wasser  und  zu  Lande.  Erlebnisse 
eines  Bremer  Schiff sjunf^en  2.  Aufl.  Stiitttjart,  o.  J. 

11.  382 

438 

Siiua  J.,   Wanderungen    durcli   das  Küstenland. 
Wien,  0  J. 

IV.  363 

439 

8itten1)erL'er  H.,  Grillparzer.    S^in  Leben  und 

seine  Werke.    Berlin,  1904. 

Vm.  262  ; 

440 

Noldau  F.,  Heinrich  der  Eiserne  und  sein  Sohn 

Otto  der  Schiit/,    Glogau,  o.  J. 

IV.  412 

441 

—  Treue  und  Untreue  oder  Heinrich  der  VII. 
und  die  Stadt  Worms.  Glogau,  o.  J. 

IV.  423 

442 

Honnenbun?  F.,  Das  Türken  mal.    Erzihlung  für 
1    die  deutsche  Jugend.  Glogau,  o.  J. 

1    IV.  413 

443 

—  Wolfram  von  Eschenbach.    Eine  Erzähhmg 

aus  dem  13.  Jahrhundert.    Clloqau,  o.  J. 

VI.  422 

! 

444 

—  Gottfried  von  Straßburg.  Eine  lebensgeschicht- 

liehe  Erzählung  aus   dem   13.  Jahrhundert 

VI.  425 

Ologau,  o.  J. 

445 

-  Waltiier  von  der  Vogelweide.  Eine  Erzählung 
aus  dem  13.  Jahrhundert  Ologau,  o.  J. 

IV.  426 

446 

—  Unter  dem    Schwerte   der  Weißmäntel.  Er- 

zählung aus  dem  15.  Jahrhundert  Glogau,  o.J. 

i    111.  434 

447' 

Sptelmann  C,  Die  Kinder  des  WendenfQrsten. 

IV.  415 

Eine  Erzählung  für  jung  und  alt.    Glogau,  o.  J. 

448 

1  Stifter  Ad.,  Studien.   Bunte  Steine.  (Auswahl) 
1    Frevtagsche  Schulausgabe,  bes.  von  Dr.  Kart 

Tuclis.    Wien,  Prag,  1899. 

!  V.-VIll.  393 

449 

.  Stoll  H.  W.,  Die  Götter  und  Heroen  des  klassischen 
AHerhims.  1.  Band:    Die  Götter.    2.  Aufl. 

Leipzig,  ISftl. 

V.-VIII.  392 

550 

TbomaH   F.,    Die  denkwürdigsten   Erfolge  im 
XIX.  Jahrhundert 

IV.  368 

551 

—  P.  K.  Rosegger.  Lebensbild  eines  Dichter  aus 
dem  Volke.  Bonn,  o.  J. 

V.  373  j 

552 

Tsebaehe  O..  Otto  VI.  mit  dem  Pfeile  Die 

Quitzows.  Zwei  historisciic  Erzählungen  für  die 
reifere  Jugend.   Breslau,  1875. 

IV.  447 

553 

Unlnnfl,  Dr.  Fr.,  Die  Alpen.    Handbuch  der 

gesamten  Mpenkiiiule.  Wien,  Pest,  Leipzig,  1887. 

VIII.  453 

554 

ruivei-Huni,    D<-is   neue.     Die  interessantesten 
Erfindungen    und    Entdeckungen.  Stuttgart, 

A.452au.b| 

Berlin,  uipzig,  o.  J. 
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456 

457 
458 
459 

460 
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465 


455  i,  Verue  J.,  Die  Kinder  des  Kapitäns  Grant.  Reise 
l!    um  die  Erde.    Autorisierte  Ausgabe,  Wien, 

Pest,  Leipzig,  o.  J.  V.  444  2 

WelAealiofer,  Dr.  R.,  Das  Olocldein  von  Schwallen- 
bach oder  Die  Vorsehung  wacht.  4.  Aufl. 
Linz,  1897.  IV.  386  1 

Weitbreelit,  Das  Kleeblatt,    Vaterländische  Er* 

Zählung  fOr  die  Jugend.  Giogau,  o.  J.  |[|.  433  1 

—  Wackere  Frauen.  Eine  Reicbsstad^reschidite.  , 

Giogau,  o.  J.  IV.  436  1 

Wille  J.,  Dinicii.    Erzählung  aus  der  Zeit  des 

Kunizzenkrieges.    Wien,  o.  J.  j     IV,  362  1 

Wörndl  Fr,,  Wilhelm  Tel)  nach  Sage  und  Dichtung. 

2.  Aufl.   Stuttgart,  o.  J.  •  III.  385  1 

WörlshSfTor  S.,  Das  Naturforscherschiff.   6.  Aufl. 

Bielefeld  und  Leipzig  18<W.  IV.  403  1 

Wvss—  Moritz,  Der  schweizerische  Robinson,  u 
ERihlung  für  die  Jugend.  Stuttgart,  o.  J.  III.  440  1 

Ziemssea  L.,  Hans  Sachs.  Ein  Lebensbild  für 
die  deutsche  Jugend,   ülotrau,  o  J  |V.  428  1 

Zührer  F.,  Österreichisdies  Seebuch.  Voiksaus-  ' 
gäbe  mit  gekürztem  Inhalte.  Wien  und  i| 
Teschen  o.  J.  ii    IV.  364 

Zfieiiokke,  Dr.  J.  H.,  Der  Freihof.  Eine  Erzählung  ; 
für  die  Jugend,  l>earbeitet  von  O.  Hoffmann.  * 
Stuttgart,  o.  J.  IV.  407 


Johann  Bouthillier, 
Verwalter  der  ScbOlefbibltothck. 


C.  Schülerlade. 

Audi  im  verflossenen  Schuljahre  erfuhr  die  Scliälerlade  eine  namliafle 
Vermehrung.   Durch  Schenkung  kamen  dieser  Sammlung  zu: 

Von  der  Verlagsbuchliandlung  F.  Deutickf  in  Wien  1  Werk  in  7  Räuden; 
„     „  „  F.  J.  Ebcuhöch  ^H.  Korbj  in  Linz  4  Werke 

in  9  Binden; 

„     „  „  W.  BraamQllcr  in  Wien  1  Werk  in  2  Bänden; 

„     „  „  K.  Oraeser  in  Wien  1  Werk  in  1  Bande; 

„     „  „  F.  Tempsky  in  Wien  9  Werke  in  50  Bänden; 

„     „  „  A.  HSlder  in  Wien  5  Werke  in  16  Binden; 

„  „  J.  G.  Teubner  in   Leipzig  das  „Griechisch- 

Deutsche  Wörterbuch"  von  Benseler-Kaegi  und  das  „Lateinisch-Deutsche 
Schulwörterbuch"  von  Heinichen-Wagener  (je  ein  Exemplar). 
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Ferner  spendeten  die  Schüler  der  II.  Klasse  R.  Sehorn  und  J.  Slorton- 
babcr  je  3  Lehrbüclier,  die  Schüler  L.  Aufreither,  t.  Eüer,  L.  Mciuliurt, 
O.  Milt«rdorfBr,  L.  R<»mIi,  W.  Selilts  und  O.  6ehirelb«r«r  der  III.  Kluse 

zusammen  26  Lehrbüclier  für  die  Zwecke  der  Schnlerlade. 

Geldspenden  wurden  der  Schülerlade  /-.y^eführt  von  Herrn  Bürger- 
meister Dr.  Johuiiii  Schauer  20  A  und  von  Herrn  Gastwirt  Juh.  .Scliarliausvr 
in  Bemhardin  <10  K). 

Angekauft  wurde  ein  „Lateinisch -Deutsches  Schulwörterbuch"  voii 
Heinichen-\K',T<.renpr  drei  Lehrbücher  der  Arithmetik  von  Mocnik-Neninann, 
zwei  grieclusciie  Scl:ulgramtnatiken  von  Curtius-  v.  Hartel-Wcigel,  dann  drei 
St&ck  des  „Leitfadens  der  Mineralt^'e  ffir  die  III.  Klasse  der  Oymnasien** 
von  Dr.  G.  Ficker. 

Der  Zuwachs  im  Schuljahre  1903.04  beträgt  125  Bände»  der  Gesamt- 
stand  belauft  sich  auf  331  Bände. 

Dr.  Jidhis  Enderlet 
Verwalter  der  Sdiaicftade. 


D.  Programmsammlung. 


Stand  zu  Ende  1902,03   2075  Stück 

Zuwachs  im  Schuljahre  1903/04: 

L  Von  österreichischen  Mittelschulen: 

1.  mit  deutscher  Unterrichtssprache    .183  „ 

2.  „    italienischer  Unterrichtssprache   3  „ 

3.  „  slavfodier  Unterrichtsspradie   89  „ 

II.  Von  reichsdeutschen  Anstalten   51  „ 

Summe.  .  .  326  Stück 

Qesanitbestand  der  Sammlung  2401  Stück. 


Martin  Rilperl. 
Verwalter  der  S>nnrnlun(;. 


£.  Zeitschriftentausch. 

Innerhalb  des  bestehenden  Gnippeiiverbandes  III  der  Mittelschulen  und 
gleidigestellten  Anstalten  Oberösterreid»  gelanfiften  im  Tausch-  und  Leihverkehre 

folgende  Zeitschriften  nn  tinsfro  Anstalt: 
>Yi'sterMiunn8  „Illustrierte  deutsche  Mon;:;  iieJlc"; 

Hltannsitbeiiehte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien; 
Nene  falirblelMr  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte,  Deutsche  Literatur 

nml  ffrr  P:idj ik  : 
Arehiiuiut;iseher  Au/.eiirer.  Berlin; 
Wochenschrift  für  klassisclie  Philologie  (von  Andreseii); 
ZeltAchrlfl  für  österrcichisdic  Volkskunde  fvon  Haberiandt); 
n       n  Schulge<>graphie  ^von  A.  Becker); 
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Ppteniniiins  jjcofjrapliischc  Mitteihinjren ; 

Mitteiluug:en  der  anthropologischen  üeseilschaft  in  Wien; 

HIstoriMKe  ZeltsekrlR  (von  Sybel); 

\atur  und  Schule  von  O.  Schmcil.  B.  Lancl^her<f  und  B.  Sdimidt: 
r»s(«Trelchl«*(h<'  hotanSHi-he  ZeitM-hiift  ,von  Wcttstoiii  , 
Zc'itHebrirt  für  Mathematik  und  Physik  \yon  Schiöniilch-Cantorj ; 

n        „  den  physikalischen  und  diemischen  Unterricht  (von  Poske); 
„     ,,    Zeichen-  iiiul  Kiinstunterricht. 
Außerdem  übersandte  die  Ulbliotheca  publiea  in  Linz  leihweise  folgende 
Zeitschriften : 

TIcrteUaknschrlft  fQr  wissensdiaftlidie  Philosophie; 

Zweitschrift  für  Philosophie  und  philosophische  Kritik; 

PädaigosriHches  Archiv: 

Deutsche  Uunilschuu  tür  üeographie  und  Statistik  ^von  Unilauttj; 
01ofcm; 

Zeitschrift  de?  Vereines  für  Volkskunde; 

Archiv  für  Mathematik  und  Pliysik  von  Gnincrt); 

ZeitMchrifl  für  den  mathematisciien  und  naturwissenscliattiichcn  Unterricht 

(von  Hoffmsnn); 
Auiialen  der  Physik  samt  BeiblSttern  (von  Wfedenuuin); 
ÜBWt  Natur  und  L^etien. 

Die  pesamte  Bibliothek  der  Anstalt  nliiic  Schülcrladc  weist  lieiite 
einen  Bestand  von  2415  Verzeichnisnuni  niern  in  2t)04  Bänden,  1279 
Heften  und  2401  Programmen  aus.  Der  Oesamtwert  derselben  beträgt 
(ui^rechnet  die  Programmsamminng)  9785  KTO  h. 

•  » 

Daß  auf  dem  Felde  der  Ausstattung  und  Bereicherung  der  Bücher- 

sammhintren  reicher  Se;,'cn  den  Spuren  unverdrossc;-  r  Arbeit  folgte,  davon 
zu  berichten  hatten  schon  die  ersten  zwei  Programme  der  Anstalt  frehdi>',en 
Anhiß.  Auch  im  letzten  Jahre  waren  die  Bibliotheken  ein  Gegenstand  der 
besonderen  Fürsorge,  Liebe  luid  Freude  des  Lehrkörpers  Der  Erlaß  des 
k.  k.  Landesschulrates  vom  31.  Jänner  1<X)4,  Z.  498,  womit  der  von  der 
Direktion  vorgelegte  Jahres- Hauptbericht  über  das  Schuljahr  1902,03  zur 
Kenntnis  genommen  wurde,  äußerte  sich  hierüber,  wie  folgt: 

„Ein  durchaus  erfreuliches  Bild  zeigen  jetzt  schon 

die  Lehrmittelsammlungen,  namentlich  aber  die  beiden 
Bibliotheken  der  jungen  Anstalt,  deren  sichtliche  Ver- 
mehrung und  Ausgestaltung  dem  Lehrkörper  alle  Ehre 
macht." 

Die  Fürsorge  für  Büchereien  aber  fordert  Opfer.  In  dieser  Hinsicht 
nun  bestimmten  zwei  Leitsterne  das  Verhältnis  tU  r  Direktion  und  des  I  ehr 
körpers  hinsichtlich  der  Pflege  des  Bibliothekswesens  der  Anstalt:  möglichste 
Schonung  der  Geldmittel  der  Stadtgemeinde  als  Schulerhalterin.  sber  Verständnis* 
volle,  zähe  und  stetige  Heranziehung  aller  mobil  zu  macln  '  n  chnifreundlichen 
Kräfte  uiid  Bildungsmichte  in  Nähe  und  Feme.  Und  mit  herzlicher  freudi> 
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sei  es  an  dieser  Stelle  neuerdings  festgestellt:  die  Nährquellen  für  die  Bücher- 
sammlungen  unserer  stadtischen  Mittelsdiule  rannen  auch  im  abgelaufenen 
Schuljahre  lust^  weiter.  Der  schfine  Wetteifer,  die  Anstalt  in  dieser  Richtung 
211  fördern,  blieb  in  allen  Kreisen  der  heiniattreiicn  Biirpcrscliaft  von  Wels 
ohne  Unterschied  der  Parteianschauung  bis  heute  stets  warm  und  rege  und 
mit  wahrem  Frohgefühl  darf  das  Welser  Gymnasium  die  erquickliche  Wahrheit 
auf  sidi  anwenden,  die  der  Dichter  in  die  schönen  Verse  gefaßt  hat: 

„Nur  dHrdi  der  Krifle  tOOn  trerrintes  Streben 
Erhebt  sidi  wirtteud  erat  da»  wahre  Leben." 

Die  Namen  der  warmherzigen  Gönner,  die  auf  diese  Weise  ihre  treu- 
freundliche  Oesinnung  und  ihren  werktätigen  Anteil  gegenüber  der  jungen 
Unterriditsstätte  zum  Ausdrucke  brachten,  hier  zu  buchen  und  der  Vergessenheit 
zu  entreißen,  ist  dem  Berichterstatter  nur  eine  willkommene  und  freudvolle 
Pflicht 

So  wurden  unter  den  oben  verzeichneten  Werken  a)  der  LehrerhlMtothek 

als  Geschenke  zugewendet: 

1.  Von  der  löblichen  Htadtgemeinde-Torstehonf  Welti:  Nr.  1370,  1376, 
1413,  1421,  1435,  1448,  1888. 

2.  Vom  hohen  k.  k.  MlnlKterlnn  fUr  Kitttms  «nd  ünterrieht:  Nr.  1366. 

3.  Von  der  Idbliclien  Direktion  des  k.  k.  Sehniblleher-Veriafei  in 

Wien:  Nr.  1399,  1400,  ]  r2t 

4.  Von  der  „(je^elbchaft  zur  FUrdcrungr  deutneher  Wis>eu?>thuft, 
Kunst  mi  Uteratnr  In  BVhmen««  zu  Prag:  Nr.  1357, 1359,  1373, 1375,  1377r 
1453,  1456,  1632,  163f).  1M6.  1653,  16S8,  172f).  1735,  1736.'  1778.  1S21,  1826, 
1831,1835  -  1837,  ]Si4,  1S59, 1871, 1SS7, 1SQ4, 1895,  1848.  IWO,  lQ2n,  lQ2fi  2S.1033. 

5.  Von  der  löblichen  Vorstehung  der  Weiser  Sla«UUII)llotlu'li:  Nr.  1379, 
1380,  1384,  1387-1389,  1450,  1457,  1917,  1936. 

6.  Von  der  verehrlichen  Verlagsbuchhandlung  F.  Temiisky  in  Wien: 
Nr.  1468  1473,  1475  -1483,  1485  1499,  1501  1505,  1506  1511,  1513,  1515. 
1517,  1520,  1521,  1523-15-25,  1531-1540,  1542,  1543,  1549  1554,  1557,  1559, 
1565,  1566^  I569-157I,  1573,  1575-1581,  1585-1587,  1589,  1591-1593, 1594, 
1596,  1598—1601,  1604-1611,  1613,  1617  1621,  1625  1631,  1634,  1635,1645, 
1647  1640.  1655  1669,  1671,  1673-1681,  1689,  Hi'H  U>95,  1705,  1706,  1708, 
1709,  1717-1724,  1727,  1730,  1731,  1734,  1738,  1739,  1741,  1747  1760, 
1764—1771,  1774-1776,  1780,  1782-1784.  1786,  1788,  1790,  1838,  1860. 

7-  Von  der  löblichen  Vorstehung  der  k.  k.  UnlTcnltata-Blbllotkek  in 
Innsbnick:  \r.  1548,  \f)S^.  1S71,  1921.  1939. 

8.  Von  der  Direktion  des  k.  k.  KtNatHg^  niunHUiuis  in  Mährisch-Trübau : 
Nr.  1361. 

9.  Von  dem  Verwaltungsrate  des  Musenms  FHinelseo-OarslIiMim  in 

■-Ini:  Nr.  I.  1051. 

10.  Von  Herrn  Max  v.  Alg-ner.  k.  k.  Oberleutnant  in  Wels:  Nr.  1641, 
1^2,  1644,  1652,  1686,  1090,  1711,  1740,  1746,  1761,  1772,  1777,  1779,  1787, 
1789.  mi,  1863,  1912. 

11.  Von  Herrn  L  Aufroilher.  I  edcrhändlcr  in  Wels:  Nr.  1830. 

12.  Aus  dem  N.Tchlasse  des  Herrn  Hofrates  i.  P.  Anton  Uitlor  von 
^•rehetU  in  Wels:  Nr.  1455,  1084,  1815,  1817,  1S27,  1828,  1834,  1839, 
1842-1845,  1850^  1868,  1869,  1873,  1892.  1916.  1919. 

13.  Von  dem  Verlage  H.  Beyer  fr  Söhne  in  Langensaha:  Nr.  1725. 
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14.  Von  Herrn  Martin  Biljfcrl,  I'roftssor  in  Wels:  Nr.  1582.  1583,  1507. 

15.  Von  Herrn  Joiianii  BuuthUlicr,  Professor  in  Wels:  Nr.  1409,  1024, 
1640,  1858. 

16.  Von  der  Verlagsbiichhandlun^  W.  Braumllllei*  in  Wien:  Nr.  1773. 

17.  Von  sfud  cymn.  Karl  Biu'hroitlincr  in  Wels:  Nr.  1567. 

18.  Von  Herrn  Dr.  Julius  Enderle,  Professor  in  Wels:  Nr.  1849. 

19.  Von  dem  Verlage  F.  Enecke  in  Berlin:  Nr.  1906. 

20.  Von  Herrn  Franz  HusHnsrer,  Cafetier  in  Wels:  Nr.  1365;  auBerdem 
stellte  dieser  Spender  wie  im  Vorjahre  die  laufenden  Niirnmem  der  amtlichen 
„Wiener  Zeitung**  dem  Lehrkörper  des  Gymnasiums  unentgeltlich  behufs 
Einsichtnahme  zur  Verfügung. 

21.  Von  Herrn  Josef  HasUngw,  Lederfabriltanten  tn  Wels:  Nr.  Vill. 
130,  VIII.  930. 

22.  Von  Frau  Marie  llerzoi^  in  Wels:  Nr.  1425,  1442,  1612,  1637  - 1639, 
1643,  1670,  1672,  1687,  1696-1704,  1712,  1715,  1716,  1732,  1733,  1742-1744, 

1762,  1816,  1847,  1856,  1867,  1877,  ISSO,  1024,  1035,  1038. 

23.  Von  Frau  Alba  Hintaer  in  Wels:  Nr.  1437,  1454,  1654,  1713,  1793, 
1804,  1808,  Vlli.  961. 

24.  Von  Herrn  Oymnasialdirektor  Florian  BIntner  in  Wels:  Nr.  1362, 

1363,  1372,  1383,  1391  1303,  1397,  1403,  1406,  1407,  1411.  1417,  1410,  1420, 
1426,  1432,  1438,  1440.  1444.  1446,  1737,  1763,  1814,  1818,  1870.  1907,  1034,  1Q40. 

25.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  Kleinmajr  &  Uambcii;  in  Laibach: 
Nr.  1416,  1866: 

26.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  O.  LanfmseheMi  in  Berlin: 

Nr.  1562,  1614. 

27.  Von  Herrn  k.  k.  Oberleutnant  Romuald  Lyszkunüki  in  Wels: 
Nr.  1809-1812. 

28.  Von  Herrn  Stadtarzt  Dr.  Konstantin  NItterierftr  in  Web:  Nr.  1. 11, 
1358,  1378,  1890,  1801,  1807,  1031. 

29.  Von  stud.  gynm.  Karl  Moser  in  Wels:  Nr.  1402,  1404, 1819,  1861,  1937. 
3a  Von  Herrn  Josef  Pelther,  SchuDeitcr  in  Wels:  Nr.  VIII.  161. 

31.  Von  Herrn  Dr.  Rudolf  PflUBager,  Relchsratsabgeoidnetem  in  Wien : 
Nr.  1896. 

32.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  A.  Plehlers  Witwe  &  Sohn  in  Wien: 
Nr.  1405,  1408,  1412,  1429,  1436,  1445,  1447,  1902,  1903,  1910,  1911. 

33.  Von  Herrn  Karl  Prennlniroi   in  Wels:  Nr.  1650,  1781,  1807. 

34.  Von  Herrn  Fritz  ICelehel,  Kaufmann  in  Wels:  Nr.  1369,  1394, 
1441,  1449. 

35.  ViMi  der  Firma  W.  J.  Bohrbeeks  Nachfolger  in  Wien:  Nr.  1904. 

36.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  H.  SebmMt  K.  G1bith«r  in  Leipzig: 
Nr.  1889,  1929. 

37.  Von  Herrn  Prof.  Dr.  Maiiriz  Sehustor  in  Mährisch-Ostraii :  Nr.  1683. 

38.  Von  Herrn  Ferdinand  Wicsingcr,  städtischein  Konzipistcn  in  Wels, 
aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Ferdinand  Wiesinger,  Hafnermeisters  in  Wels: 

Nr.  1385,  1386,  141S.  1451,  1450,  1461,  1463  1465,  1474,  1500,  1512,  1514, 
1516,  1522,  1526,  1520,  1530,  1541,  1544,  1545,  1556,  1500,  ]5(v4,  1568,  1572, 
1574,  1584,  1588,  1590,  1602,  1603,  1615,  1616,  1622,  1623,  1707  1745,  1792, 
1794-1803.  180S,  1806,  1853,  1862,  1864,  1865. 

30.  Von  ehiem  «ig«n«niit  sein  wollenden  Spender:  Nr.  1484,  1528, 
1547,  1595,  1710^  1714,  1729,  1857,  1878,  1879,  1881, 1883. 
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b  Die  Sciiiiici liiMiofliok  h.ibon  ciiircli  S|)cnden  bereichert: 

1.  tJic  Stadt bibliüthek  in  Wels  Nr.  445. 

2.  Die  Btidihandluncr  p.  TcmpNky  in  Prag  Nr.  401,  403,  40S,  412,  444. 

3.  Hofrat  R.  v.  »an  liottl's  Erben  Nr.  363,  449,  450,  a.  u.  b. 

4.  Frau  Alba  Uintner  Nr.  435.  455. 

5.  Frau  Marie  Herzog  Nr.  372,  430. 

6.  Herr  Stadtarzt  Dr.  K.  Mltterdorfer  Nr.  427. 

7.  Herr  Kaufmann  F.  Ucichel  Nr.  366. 

8.  Herr  KanHci-ObtTvorsteluT  Jf>li.  Ilintrrleltner  Nr.  393. 

9.  Stud.  g>mn.  E.  Haas  Nr.  402,  426,  446. 

10.  „      „     A.  KShter  Nr.  374,  376. 

11.  „       „     M.  Mayer  Nr.  365. 

12.  „        »      E-  Mi'liilinrl  Nr.  '575,  Am. 

13.  „        „      R.  PfufUneer  Nr.  371.  434,  456. 

14.  „       „     J.  Freimliller  Nr.  494. 

15.  „       „     H.  Ken  Nr.  433. 

16   J   LSberbauer  Nr.  4  >S. 

17.  Ein  ungenannt  sein  wollender  Spender  Nr.  431,  432. 


F.  Lehrmittel. 

a)  Lehrmittel  für  den  deutschen  Unterricht. 

Diese  Sammlung  ist  erst  im  Entstellen  be^'riften.  .\ugrekauft  wurden: 
Portr&tgravfiren  von  Lessing,  Goethe,  Schiller,  Orillparzer  und  Uhland  (in 
Folio  auf  holländischem  Büttenpapier)  aus  dem  Kunstverlage  der  Photo- 
grapliischen  OescIlsclKift  '•^aml  Sammelmappe  ;  eine  Tabolli'  .  Oraphisdie 
Darstellung  des  Ganges  der  deutschen  Literatur",  zusammengestellt  von 
Hauptmann  Benesch  in  Temesvtfr;  Esdiiter  JMax,  „Der  Glockenguß".  Ein 
Anschauungsbild  zu  Schitiers  Lied  von  der  Olocte.  (Auf  Papier  mit  Leinwand.) 

Vom  Kustos  wurden  der  Sammlung  arcsppndet :  F.iti  Kunstblatt,  den 
?;ingerkrieg  auf  der  Wartburg  darstellend  (nach  der  großen  Heidelberger 
Liederliandschrift^  und  2  farbige  Handzeichnungen:  Wappen  und  Ordens- 
kleinod  der  Fruchtbringenden  Oesellschaft. 

Flor.  Hintner, 

VcrwaUcr  der  LehrroittelMmmlung  für  den 
deutachen  Unterricht. 

b)  Geographisch-historische  Sammlung. 

(«ekniirt  wurden:  15  gröHcrc  Schulwandkarten  u.  zw.:  Bamberg, 
Pyrenäische  Halbinsel  pbys.\  Fr.inkreicli  (pliys.  ,  Britische  Inseln  pliv^  i; 
Brunclik,  Belgien,  Niederlande  und  Luxemburg  'pol.;;  K.  Kiepert,  Kuliland 
ipol.);  KOmmerly,  Große  offizielle  Karte  der  Schweiz  (phys.-poL);  Letosdiek, 
Tabiean  der  wichti<.,'sten  geographischen  Verhältnisse;  Sydow- Habenicht, 
Italien  phys.i,  Balkan-Halbinsel  iphys. ,  Skandinavien;  Umlauft,  Palästina 
ihistor.-geogr.  Bamberg,  Palästina  (.histor.-geogr.i;  Huelsen,  Romac  veteris 
tabula,  Berlin,  1901 ,  Sprune^Bre1sdlne^der,  Europa  z.  Z.  Karls  des  OroBen, 
Europa  z.  Z.  der  Kreuzziige. 


Digitized  by  Google 


—  91  ~ 


Femer  wurden  käiinich  erworben:  5  Lchmaiin'sdic  tind  0  Mol/ersi.i;c 
geographische  Charakterbilder,  10  Lehmann'sche  kuliurgc&chichtliclie  Tatclii, 
15  Stück  aus  Lohmeyers  OesdiichUbtldern,  22  Ungl'sche  Gesdiichlsbtldcr 
und  OuriiHs  Ansdiauun^stafeln  zu  CSsars  bellum  Oallicum  6  Stück).  Für 
zwei  Klassen  wnnie  je  ein  hölzerner  Knrtenstiinder  aiif^efcrtißt. 

Uespendet  wurden  der  Satnnilting:  \'ou  Frau  Marie  Uerzof  in  Wels: 
der  erste  Teil  von  Hirtlis  geographischen  Bildertafeln;  von  Herrn  k.  k. 
Oberleutnant  Max  v.  Alirner;  „Die  Hausforschung  im  Bereiche  der  Ostalpen", 
5  Blatter;  von  Herrn  F.  Hclrliel.  Kaufmann  in  Wels:  O.  Freytags  Verkehrs- 
karte von  Österreich-Ungarn  und  der  Üalkan-Haibinscl.  Wien,  1901,  sowie 
in  demselben  Verlage  erschienene  Karte  zu  den  „Grolien  Arbeiten  der 
österreidiisdien  RegierunK*',  (Bahn-  und  Kanalprojekte);  von  Frau  Pfarrers- 
witwe KIo'K'k:  eine  bildliche  Darstellung  des  Verlaufes  der  Weltgeschidite 
von  Dr.  Fr.  Strass.  (Auf  Leinen  mit  Stäben.) 

Johann  Bouthillier, 
Kutto$  des  geognpMadiea  Kabinette«. 

c)  Naturhistorische  Sammlung. 

Durch  Kauf  erwarb  die  Sainmlung  foI.;ciide  Objekte:  0  Blätter 
Tierbilder  von  Mcinhold,  4  Wandtafeln  zur  Anatomie  des  Menschen  von 
Eschner,  10  Tafeln  „Bäume  des  Waldes"  von  Hartinger  und  2  Tafeln  aus 
der  Sammlung  „Tabulae  aiiatoinicae"  von  Professor  Roh  von  Lendenfeld; 
dann  Stopfexemplare  folgemlt  r  Ttt  re:  Hansmaus,  Ziegenmelker,  Seidenschwanz, 
Nebelkrähe,  Grasmücke,  Kcbludin,  Wachtel,  Haubenlerche,  Kernbeißer, 
Sperling  (2  Stücke),  Zaunkönig  und  Seeschwalbe;  ein  Trockenpräparat  einer 
euro|>äischen  Sumpfschildkröte:  Spirituspräparate  von:  Stichltng,  Donauwels, 
Knurrhahn,  Dorsch,  Thunfisch,  Teiclimu<;cbel  injiziert  .  Acker«chnecke  (innere 
Organe  sichtbar),  Papierboot,  Tarantel,  Blutegel  unjiziert-,  Seerose,  Ringel- 
natterei,  Spiralklappendarm  von  Sterlet;  Skelette  von  der  Hauskatze,  dem 
Maulwurfe,  Bussard,  Frosch  und  der  griechisdien  Landschildkröte;  Schädel 
vom  li^^el.  Rinde  und  Schwein;  ferner  einen  Backenzahn  des  afrikanischen 
Elefanten. 

Außerdem  wurde  ein  Trockenpräparat  des  Buchenschwammes,  eine 
Sammlunfif  „Edelsteinimitationen  in  Schliffförmen"  und  eine  ebensolche  „Edel- 

steininn'tatinncn  in  Krv<;tnllfnrmcn",  dann  eine  Schuimlneraliensammlung;  im 
Werte  von  102  65  K  SO  Stücke)  angeschafft. 

Durch  Selieukuuf;  flössen  dem  naturhistorisclien  Kabinette  zu: 
Von  Herrn  Magistratsdirektor  a.  D.  Heinrich  Kreiier  in  Wels  1  Seestem 
und  1  Oanieele  lin  Spiritusi;  von  Herrn  Karl  TKubel,  Steinmetznieisler  in 
Wels,  mehrere  Bausteinproben;  von  Horm  F  Ilollor  d  J.  in  Wels  ein 
Wellensittich;  von  Herrn  Dr.  Heinrich  lieiehel  mehrere  bakteriologische 
Priparate;  von  dem  löblichen  Vereine  „llranla^  in  Wels  fünf  mikroskopische 
Prftparate  und  2  Mineralien;  von  den  Marmorwerken  Kiefer  in  Ober-Alm 
eine  Serie  schöner  Marmorsorten  (in  Handstiicken  :  von  Herrn  Or  I  Il»'><eh, 
Gemeindearzt  in  Tliening,  ein  Trockenpräparat  „Biologie  der  Honigbiene". 
Herr  Dr.  R.  PffiaffinpHn  Reichsratsabgeordneter  in  Wien,  spendete  22  Stück 
Mineralien  vom  F.rzberge  in  Steiermark;  die  löbliche  Intendanz  des  k.  k- 
unturlilstorlselu'n  HormuHeumn  in  Wien  70  Stück  wertvoller  Mineralien 
u,  zw.:  Stemsalz  i4y,  Mullspat  i2),  Gips  (3»,  Baryt,  Apatit,  K.^lkspat  (12i, 
Eisenspat  (4),  Orthoklas  (3),  Malachit  (2),  Karolin,  Granat  Asbest  (2), 
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niitnmer  3-,  Quarz  10  ,  Opal  1,  Hamatit  il  ,  Limnnit  f1  ,  Eisenkies  2). 
Bleiglaiiz  ^2,,  Schwefel  t  li,  Graphit  I  i,  Koliieii  ^3;.  Die  löbliche  Direktion  der 
k.  k.  fMl«9lMlieM  BeleiHHnsUlt  in  Wien  fibersandte  eine  Kollektion 
von  Petrefaktcii,  Gesteinen  und  Mineralien  (75  Stücke);  die  „Gesellsehaft 
Ldi  rin  i  t  tel zo  n  1  r  le*'  in  Wien  eine  Scbulsammiun^,  bestehend  aus 
59  Stucken  Mineralien;  Herr  Hofrat  Hans  Hüfer  in  Lcoben  spendete 
44  Stocke  Mineralien  und  Fossilien;  der  Schfiler  Heinrich  IHmner  (III.  Klasse) 
einen  I*  lartaucher;  Herr  k.  k.  Oberleutnant  Max  von  Ai^er  in  Wels 
1  Stück  geschliffenen  Alpenkalk  und  2  Fossilien;  der  Schüler  F.  Ilurtmann 
(II.  Klasse)  eine  Haifischhaut;  Jus.  Webiuger,  Schüler  der  II.  Klasse,  den 
Bai?  eines  Polartauchers;  Herr  Dr.  Julius  Stadlbauer  in  Wels  Mineralien 
und  Gesteinsprohen  20  Stück);  Herr  J.  Fiist-h,  Hopfenhäiidlcr  in  Wels, 
eine  Waldschnepfe  Stopfexemplari.  Von  Herrn  Schulleiter  M.  3Ieindlhuber 
in  Unterthal  iSteiermark)  wurden  der  Anstalt  1*^  Stück  Mineralien,  haupt- 
sichHch  von  alpinen  Fundpunkten,  fibermittelt;  von  A.  SehelderlHitter 
(I.  Klasse,'  der  Panzer  einer  griechischen  Landschildkröte;  der  Verlauf  From- 
nian  und  MuHan  in  Darnistadt  schenkte  eine  botanische  Wandtafel 
„Klatschmohn";  Herr  Ftitz  Keicbel,  Kaufmann  in  Wels,  1  Stück  Schmir];el 
von  der  Insel  Naxos,  2  Scesteme,  1  Pillendreher  und  3  Seemuscheln. 
Schließlich  wurden  durch  ^i'^'K^'  V'errntttlung  des  Herrn  kaiserlichen  Rates 

0.  Straherg^er  in  Wels  eine  Kollektion  von  mariren  Konchylien,  Einzel-  und 
Stockkorallen  sowie  einigen  Fossilien  (zusanunen  91  Stücke;,  eine  Spende  des 
Herm  Josef  Bedler,  k.  u.  k.  Unienscfaifblentnants,  unserer  Sammlung 
zugewendet. 

I chttulcH  Pflanzenmaterial  für  den  Botanikunterricht  beschafften  in 
lobenswerter  Weise  die  Schüler  Breit  wieser,  Ciceehtlzky,  Kuiitek,  Lüberbaucr, 
Ifelndlhttber,  Prisobl,  Sehmldlnger,  Wuidadtim  und  WeW  Friedrich  der 

1.  Klasse,  die  Sdifiler  Aigerer  Ludvrig,  Baier,  Dlller,  Pleiaekberfer,  0nuKt, 
Ulutiier,  Hms«  der  II.  Klasse. 

Dr.  Julius  Enderle, 
Verwalter  der  aatwliiitoriMhco  LetenlttdMnmlunf. 

d)  Physikalische  Sammlung. 

Für  diese  Sammlung  wurde  durch  Kiiiir  erworben:  Eine  zweistiefelige 
Luftpumpe,  auf  einem  polierten  Tischchen  niuntiert,  1  Fallröhre,  1  Ballon 
für  Lufiwägtmg,  1  Wasserzersetzungsapparat,  1  Messingkugel  mit  Ring, 
1  Wandthermonieter  mit  der  Einteilung  nach  Celsius,  Reaumurund  Fahrenheit, 
1  Hebelpyroinetcr,  I  Apparat  zur  Bcstiinmunc:  des  Dichtigkeitsmaximums, 
I  pneumatisches  Feuerzeug,  1  Dampfkolben  nach  Fapin,  1  l^apinscher  lopf, 
1  Siedepnnktsapparat,  1  Luftfliermoskop,  1  Wasserthermoskop,  1  Kryophor, 
1  Pulshammer,  1  Wasserlianimer,  1  Dampfkugel  Herons,  1  Modell  der 
Schiebersteuenmg,  1  Davy'sche  Sicherheitslampe.  1  Apparat  für  Wärnieleitung, 
1  Wage  für  hydrostatische  Versuche,  1  Tauchbatterie  mit  b  Elementen, 
1  Radiometer,  1  Sähe  Gewichte  (zusammen  1000  g\  1  Thermometer  (150^  O, 

1  Thermometerröhre  mit  Kugel,  100  g  Wood'schc  Legierung,  femer  eine 
eiserne  Retorte  zur  Sauerstoffbereitung,  3  gewöhnliche,  3  tubulierte  Retorten, 
6  Kochkoiben  verschiedener  Größe,  1  Satz  Porzellanschalen,  1  Satz  Becher- 
gUser,  3  Trichter  aus  Olas,  2  Porzellan-Reibschalen  mit  Pistillen,  4Standgliser, 

2  Olas^linder,  1  pneumatische  Wanne  samt  Brücke,  1  Dreifuß»  Dnhtnelze 
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und  -Dreiecke,  3  Dutzend  Eprouvetten,  2  Eprouvettengestelle,  1  Spirituslampe, 
1  Probierröhrenhalter,  12  Bologneserfläschdien,  12  Giastränen,  1  Gasent- 
widdungsfluche  (montiert),  2  WoulPsche  Flaschen,  2  Stfick  U  Röhren, 
4  Kiigelröhren,  4  Vorlagen  (davon  2  tutwliert},  2  Mohr'sche  Quetschhähne, 
1  S'irtiment  Glasröhren,  Verbrennunpsröhren,  diverse  Kautschukstöpsel, 
l  Tiegeizange,  2  Verbrennungslöffel,  1  Hornlöffel,  2  m  Kautschukschläuche, 
.  1  Rattenschwanzfefle,  2  Holzstative,  1  Olasschale,  kg  Quecksilber,  30  veiw 
schiedene  Chemikalien  In  Gläsern,  1  Rezipient  (mit  Tubus)  und  eine 
Eprouvettenbürste. 

Herr  Dr.  L  ilesvh,  Oenieindearzt  in  Thening,  übersandte  eine  Leydner- 
flasche  und  Olasstab  samt  Griff  als  Geschenk  für  die  Sammlung;  Herr  Kari 
KIchter,  Apotheker  in  Wels,  stellte  für  die  Veisuche  aus  der  Wärmelehre 
einen  Berzeliusbrenner  leihweise  zur  Verfügung  und  überlie»  der  Anstalt  in 
hochherziger  Weise  die  für  den  Chemieunterricht  nötigen  Verbrauchsstoffe 
teils  als  Geschenk,  teils  zum  Selbstkostenpreise. 

Dr.  Julius  Enderle, 
Verwalter. 

e)  Lehrmittel  für  Mathematik  und  Geometrie. 

SBawaKlisx  1  Tafellineal  und  2  Tafeldreiecke. 

Dr.  Julius  Enderle, 

Verwalter. 

f)  Lehrmittel  für  das  Freihandzeichnen. 

An  Einrichtungsstücken  kamen  zum  Inventar  des  Vorjahres:  1  Schrank, 
1  giofies  und  mehrere  kleine  Wandgestelle. 

Für  die  Sammlung  selbst  wurden  durch  Kauf  erworben:  30  Serien 

ih  23  Stücki  kleiner  Holzmodeüe  für  den  perspektivischen  Unterricht,  22  Stück 
neue  HolzmodcIIe,  1  großer  Holzrahmen  mit  Ständer  und  Drahtgitter,  12  Stück 
verschiedene  Tonkrüge  und  Vasen,  zahlreiche  Schmetterlinge,  Käfer  und 
getrodmete  FrficMe,  20  Stück  NahirOipsabgfisse  (Blätter  u.  s.  w.)  70  Stöck 
kleine  Holzständcr  für  die  Modelle,  Thiemc,  Skizzenhefte  für  Anfänger  I.  und 
II.  (in  2  Exemplaren  ,  „Das  Museum",  IX.  jalirgang,  Lieferung  1—6,  Codina 
und  Sert,  Dekorative  Kompositionen  ;28  Foliotafeln  mit  xMappe  . 

Von  Herrn  Rdchsratsabgeordnetem  Dr.  Rudolf  Flkfllnirer  hi  Wien: 
Herdtie,  Schule  des  Musterzeichnens,  1  Bronzevase  und  1  Bronzerahmen; 
von  Herrn  k.  k.  Sanitätskonzipisten  Dr.  Gustav  Habit  in  Braunau  am  Inn: 
1  Nautilus  I  Ferlmuttcrschicht; ;  von  der  Direktion  der  k.  k.  kunütgeirei  blielieu 
Faeksdrale  fttr  Olaslndustrl«  in  Steinsdiönau:  I  rauchtopasfarbige,  irisierte 
Kiyslallglas-Vasi'  arabische  Form),  1  „Römer",  1  Elfenbein-Olasväschen, 
1  „Oberfangglas' ,  1  Por/ellankri'ioe!,  1  Krystailglas-Bcchcr,  1  Tonkrügel  (matt:, 
1  rechteckiges,  geschliffenes  Kr>ätaüglas-Octal),  1  festonierter  Barock-Porzellan- 
teller  (bemalt  mit  Sdimelzfarbe  und  HochOold-Dekonitmn)  und  1  „gekugeltes" 
Krystallglas-Krügel  mit  Henkel  und  Facetten;  von  Herrn  Baumeister  Robert 
Kunz:  13  Stück  ornamentierte  Fii Rhodenfliesen ;  von  Herrn  Hafncrinetster 
Hans  Wlesinyer:  16  Stück  unglasierte  Tongefäße  und  24  ülasurprobcn 
in  OefiiBfofm;  von  Herrn  Kaufmann  Ludwig  Altslafer?  4  Stück  StopfexempUre 
von  Seidenschwanz;  von  Herrn  Tapezierer  Franz  HuMer:  I  Tapetenmusterbudi 
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und  zahlreiche  Stoffmuster;  von  Merrn  Hotelier  hranz  liÜng:  5  Tonfliesen; 
von  der  Aktiengesellsdiftft  IBr  Maniioifaidustrie  Kiefer  In  CHwralm:  12  Stück 
Mo«aik«Handmusterundver6diiedene Marmorsorten;  von  stud.  F.Brettiricser: 
1  kleine  Tonflicse;  von  Herrn  Architekten  Anton  Selioi«U'rl>auor:  1  Eich- 
hörnchen (Stopfexeniplarj.  Aulierdem  machte  Herr  Buchhändler  Friedrich 
Tramner  der  Anstalt  1  amerikanische  Oold-FflUfeder  (14  Kar.)  zum  Geschenke. 

Karl  Woif, 
VcrwBltei'  der  Zticheiilelirinlttet-SamndaQg« 

g)  Lehrmittel  für  das  Turnen  und  die  Jugendspiele. 

Ankaaf:  1  FauaMMll  (25  cm  Durchmesser)^  2  Schlaghölzer  (55  cm  lang)» 

I  Diit/end  Onniniibälle  h<  .>  cm  Durdimesser).  Mehrere  iWalstangen  und 
Cinsteckhülsen  wurden  repariert 

HÜai  DnriHui» 
Verwalter  der  Spielgerfte. 

h)  Lehrmittel  für  Gesang. 

Diese  Saujnihtntj  erfuhr  im  Laufe  des  kt/tcn  Sclniljahres  zunächst  einen 
Zuwachs  dnicli  Aiiknur  von  Niembergers  Wandtafeln  für  den  Gesangs- 
unterricht und  der  Klavierbegleitung  zur  Choigesangsschule  ffir  Oymnasien, 
Realschulen,  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalten,  Mädchen-Lyzeen,  sowie 
für  Musikschulen  I^riinner,  Einfall  iim!  Prammer  1.— 3.  Teil  .  Mit  Dank 
muH  die  große  Bereitwilligkeit  der  lobticiicti  Leitung  der  Kaihcr  Frauz  Joscf- 
Kaabett-Tolkssehalo  hervoigehotien  werden,  die  dem  Gymnasium  auch  heuer 
in  zuvorkommendster  Weise  versdiiedene  Lehrmittel  zu  Unterrichiszwecken 
■zur  Verfügung  stellte. 

Durch  hekeiikuug  kamen  der  Sammlung  zu:  Die  Schilfinsei  von  l  iulwifj; 
Machts  (lOavierpartitnr  und  Textbuch).  [Geschenk  der  Musikalienhandlung 
F.  W.  Siei^l  R.  Linnemann  i  in  Leipzijf];  Haydn,  Sonaten  mit  Fingersatz 
versehen  von  Koehlcr  tmd  Roetzsch  Edition  Peters  und  Metodo  pratico  di 
canto  italiano  per  caniera  von  N.  Vaccai,  neu  bearbeitet  von  J.  C.  ürünbauni. 
(Geschenke  des  Herrn  Prof.  Dr.  Jul,  Enderle];  Tnmh'eder,  Reigen-,  Volks* 
und  Vaterlandslieder  für  die  österreichische  Ju},'end,  herausgegeben  von  der 
..Turnlehrer -V'erl-iiluliui.G:"  in  Wien,  8.  Aiifi.  [Speiule  des  \'er!a<;es  K.  Oraeser 
in  Wienl ;  Unser  Österreich,  i  lymne  von  Eranz  E.  Jäger  [Spende  der  Buch- 
und  Musikalienhandlung  des  Katholischen  Rchalverelnes  fVr  itsfemJch  in 
Wien);  Sanunhmg  katholischer  Kirchenlieder  von  P.  Othmar  Berger,  21.— 25. 
Aufl.  i2  Stück.  [Oespendet  von  stnd.  Jos.  Koller  III.  KLisseJ;  C-horgesang- 
schule  für  Mittel-  und  Musikschulen  von  Brunner,  Einfalt  und  Prammer, 
I.  Teil  [Geschenk  des  LehrerhattSTorelBes  lUr  OberVsterreleh] ;  Mendelssohn- 
Bartholdy,  Sämtliche  Lieder  und  Gesänge  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung 
des  Pianoforte  [Spende  des  tJesanfflehrers] ;  Liederbuch  des  deutschen  Sänger- 
bundes (Partitur,  Band  I.  und  11.)  [Oespendet  von  Herrn  Eduard  htoekhammcr, 
Buchhalter  der  städtischen  Sparkasse  und  Chormeister  des  MannerOesangs- 
Vereines  in  Wels];  von  letztgenannter  Seite  wurde  der  Anstalt  auch  ein 
schönes  Notenpult  aus  hartem  Holze  für  Unterrichtszwecke  zum  Geschenke 
gemacht. 

Johann  StraBer, 

Verweiter  des  Muaikalienirdiira. 


Digitlzed  by  Google 


-  95  — 


i)  Mäazensanmliuig. 

Zur  Vermehrurifx  Jicser  Satimiliiii;^  linhcri  im  Bcric  fitsjahre  beigesteuert: 
Herr  Professor  Johann  Boutliillier:  ly  Sillnr-,  21  Kiipfermiinzen ;  Herr  k.  k. 
Sanitäts-Konzipist  Dr.  Gustav  H»bit  in  Braunau  a.  1.:  ö  Silber-  und  19  Kupfer- 
münzen; Herr  Professor  Martin  Bilferl:  3  Kupfermünzen;  Frau  Albine 
tjehafTer  in  Wels:  5  Kupfermün/en ;  Frau  Fanny  Welnbcrjrer  in  Wels: 
10  Silber-  und  8  Kupfermünzen;   Herr  Gymnasialdirektor  Florian  iiinlncr: 

1  türkische  Banknote;  Herr  Professor  Dr.  Julius  Eoderle:  6  Silber-  und 
21  Kupfermflnzen;  Herr  Ingenieur  Anton  Jahn:  1  Wr.  stidt  Banco>Zeltel; 
femer  die  Schüler  der  Iii.  Klasse:  Franz  Ki-bleliner;  I  Kupfermünze;  Josef 
Keller:  2  Kiipfermün/en ;  Franz  Koc/o«  sky :  2  Kupfennünzcn ;  Artluir 
Kühler:  1  Silbermünze;  Hermann  kruttucr:  2  Kupfermünzen;  Felix  }<ii-liu.schci: 

2  Silbermfinzen. 

Stand  der  Sammlunfr  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1903  04  :  81  Silber-, 
163  Kupfer-  und  Bronze-,  i  Nickel-,  2  neiikmün/cn,  2  Kollektionen  japanischer 
Münzen,  23  Tauschmünzen  und  2  Suick  Papiergeld. 

Karl  Wolf, 
Verwalter  der  MOmensaminlanc. 
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Stand  der  Sammlungen  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


Name  der  Sanmilttng 


t  Zu- 
wachs 
wlb- 
reml 


Stand 

zu 
Ende, 

des  Schul- 
jahres 1903  4 


KamuP     ^   _   .   .   -  ^ 

Hefte  

544 

358 

2004 
1244 

Stücke  . 
k)  ScMterMbnottck. 

Hefte  

902 

1  104 

j  1 

3248 

463 

35 

Stücke  . 
c)  Prosramm-Sanahng. 

Jahresberichte  

;  195 

326 

498 
2401 

Stücke. 

d)  ScMlcrlad*. 

Bände 

326 

125 

2401 
131 

Stücke  . 

•)  Lehrmittel  fflr  den  deut« 
sehen  Unterricht. 

Porträts   

Wandtafeln  und  Bilder 

125 

5 

5 

331 

5 

5 

Stücke  . 

0  0«egr.»1itttor.  Saamdniv. 

irriiiiilinfaiii  •••■•1  qsua^ 

waiKRamn  und  Bilder . 
ModeUe  

Ethnographische  Objekte 
Geog.Produktensammlg. 

10 

14 

'  82 

2 

10 

2 
1 

55 
lö 

«WM  ' 

202 

2 
1 

125 
1  1 
3l 

Stücke. 

K)  Zoologische  Sammlung^. 

Wirbeltiere  

Wirbellose  Tiere  •  .  .  . 
Entwicklungen  .... 

Skelette  

Sonstige  zoolog.  Objekte 

Mikroskope  

Mikroskop.  Präparate 

Oebrauch$gegenstände 

24 
78 

1 

8 
5 

15 

. 

408 

178 

470 

4| 

16 
lö 
2 
32 
133 
12 

Stücke  . 
h)  HIttoritcbe  Sammlnnr.  ! 

Herbarien   

Trockenpräparate    -  •  • . 
Mikroskop  Präparate  . 
Blütenniodelle     .      .  , 
Butanisches  Besteck  .  | 
Bildwerke  und  Tafeln  . 

131 



1 

12 

Ii 

869 

1 

1 

2 
9 
23 
2 

1 

157 

Stücke  ,1    24 1  194i 

II  2u- 
Iwachs 
I  wSh- 

Name  der  Stmmlttng   i  rend 


Stand 
zu 

Bade 


des  Schul- 
jahres 19034 


I)  MIneraloglicbc  md  geolo- 
gische SaraiBlai(. 

Mineralien  ...... 

Gesteine  

Petrefakten  

Kmtallmodelle  .... 
Wandtafeln  


322  451 

63  93 

591  117 

z  \ 


stücke  .  444  j  660 

J)  Physikalische  Sammlung.  | 

Physikalische  Apparate  .  28  29 

Q  cräte  f.  d.  Chemieunterr. .  77  i  77 

Chemikalien   r  30  30 

Werkzeuge   3  3 

Verschiedenes    ....  1^  26 


Stücke  .  i 
k)  MatheaiatliClie  Sammlung. 

Modelle  der  Maße  und 
Gewichte  ..... 
Lineale  und  Dreiecke   .  !• 

Zirkel  ' 

Transporteur  

Stereometrische  Modelle 


164 


62 
1 


682 
17 
38 
20 
51 


a)  Ldknaittelsammiunff  für 

Gesang. 

Musikalien  

Wandtafeln  

Harmonium  

Notenständer  


10 
12 

!  — 

1 


165 


18 
6 
2 
1 

30 


57 


Stücke  . 

I)  SamraiuiK  fdr  Zeichnen. 
Voriageblätter  u.  Tafeln 
Anschauungsapparate  . 

Drahtmodelle  

Holzinodelle,  groUe  .  . 

kleine  .  . 
Tonmodelle  (Vasen UAW.} 

Naturmodelle  1 

Gipsabgüsse   

Stillebenobjekte  ..... 

Stücke  .1!  871  1 1833 
m)  JHgMdspIclfsrltt. 

Bälle  

Schlaghölzer  ' 

Boomerangs   

.Malstangen  und  Fahnen  ) 
Stücke . 


651 
16 

4 

7 

802 
29 

139 
20 

165 


13 
2 


22 
4 

2 
12 


1    15  40 


12 
12 
1 
I 


Stücke 
o)  MfinzeitaMimlanff. 

Einzelne  Mi'iiizen 
Kollektionen 
Papiergeld 


231  26 

141  I  287 

-  I  2 

2  2 


Stücke   .  1431  291 
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Obersidit  fiber  den  Gesamtwert  aUer  LehnnitteL 


r-,   -n-, 

Kauf 

Ge- 
sdicnke 

K 

h 

K 

k 

1  ^ 

k 

i.  biblioliicken  .......... 

13U2 

95 

1104 

27 

2407 

22 

II.  Deutscher  Untenicht  

18 

85 

2 

50 

21 

35 

III.  Gcoeraohie  und  Ocsdiichte  .  .  . 

638 

8 

50 

646 

50 

IV.  Mathematik  

7 

20] 

7 

20 

V.  Naturgeschichte 

304 

90 

61 

30 

366 

20 

17 

13 

10 

30 

10 

'  13Q 

65 

ISO 

70 

320 

35 

800 

16 

30 

816 

68 

244 

20* 

107 

44 

351 

64 

VIII.  Tiimen  und  Jugendspieie  .... 

30 

30 

25 

34 

80 

60 

40 

70 

70 

Summe  .  . 

3528 

73 

1508 

9!' 

5127 

64 

Oesamtwert  vom  Schuljahre  1902/03  . 

6Ö7Ö 

13 

5386 

32 

12062 

45 

Ocnmiwert  aller  Lehrmittel  zu  Ende . 

10204 1 

86j 

6985 

23i 

17190 

09 

VI.  Unterstützung  der  Schüler. 


A.  Stipendien. 


JC 

Name  des  SUpen- 

«MtB 

,  Klasse 

Bczeidiaonc  der  StiftiinB 

Tag  und  Zahl  des 
Vcrleihungs- 

dckrtti's 

Betrag  in  | 
Krunen 

1 

Bmtli  Heinrich 

II. 

Handstipendijiin  aus 
dem  Fdiidc  der  Qe- 
fälls  -  Strafgelderüber- 
schusse 

5.  Jänner  U>()J, 
Z.   30.001,  VII 
(K.  k.  Fin.-Dir. 
Linz) 

200.- 

2 

(btl  Josef 

II. 

Handstipendium  aus 
dcrti  Foiidc  der  Oe- 
falls-  Strafgeiderüber- 
schflsse 

5.  Jänner  1903, 

Z.  lODOOVII 

(K.  k.  Fin.-Dir. 
Linz) 

200.— 

3 

Miehaler  Josef 

III. 

Stipendienfond  der 
.  Marfctgemciiide  Lam- 

bacli 

5.  September 
1902,  Z.  1487 

(Marktgcmclnde- 
V'irst.  Lambach) 

loa- 

4 

Itoir  Isidor 

III. 

Chrfstoph  Krieger'schc 

Stiidfntcnstiftiinjj, 
Platz  Nr.  2 

11.  Janner 1902, 

Z.  253.825 

(K.  k.  StatUi.  in 
BAhmni) 

350.- 
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B.  Örtliches  Unterslützungswesen. 

Um  mittellosen,  aber  begabten  und  strebsamen  Sdiiilcm  das  Studium 
an  der  Anstalt  zu  ermöglichen,  gewährte  eine  Anzahl  von  Wuhlfätem  aus  den 
Kreisen  der  Bürgerschaft  mehreren  Schülern  freien  Miltatir«-  uu4  Abendtiseb, 
»ef  es  tn  natura,  sei  es  durch  Gewährung  eines  entspredienden  Geldbetrages, 
sowie  regclmänigc  timiiatliche  Geldaushilfen.  Wie  in  früheren  Jahren,  so 
bestritt  auch  heuer  der  hochw.  Konvent  dc^  Slifto>  Lnuihiu  h  fiir  mehrere 
Schüler  der  Anstalt  einen  naniliattcn  Teil  der  Kosten  des  Studiums.  I>es- 
gleidien  nahm  sich  Sc.  HochwQrden  Herr  Michael  Brener,  Pfarrer  und 
Landtagsabgeordneter  in  Schönau,  eines  anntn  Sduilcrs  aus  seiner  Pfarr- 
gemeinde an.  In  überaus  menschenfreiuuiliclier  Weise  ermö<r|ichten  die 
Herren  Konrad  Freilierr  t.  Frankenittcin,  Besitzer  des  Schlusses  1'raunegg, 
und  Hugo  Cirnr  0*Ooa«ll,  Ic  Ic  Kimmerer  und  BezirtcsObericommissir  in  Wels, 
einem  verwaisten  und  mittellosen  Knaben  die  Wiederauhuihme  des  Studiums 
an  der  Anstalt. 

Durch  Beiträge  edler  Freunde  und  hcinitteltcr  Z<ij^linL;e  der  Lehranstalt 
wurde  die  iSchUlerlade  in  die  Lage  versetzt,  arme  und  würdige  Schüler  durch 
Beteilung  mit  den  nötigen  SchulbQchem  und  Lembehelfen  zu  unterstfilzen. 

So  wurden  im  Schuljahre  1903  04  an  36  Schüler  124  Bücher  und  An- 
schauungsmittel ausgeliehen.  Sechs  Paar  Schlittschuhe  wurden  armen  Schülern 
leihweise  zur  Benützung  überlassen.  Die  Anzahl  der  vum  Gymnasial-Kuratorium 
von  der  Entrichtung  des  vorgeschriebenen  Schulgeldes  befreiten  Sdifiler  war  audi 
heuer  eine  ziemlich  groBe  (s.  d.  Statistik*.  Abgesehen  davon  betätigte  sich 
das  lokale  l'nterstützungswesen  noch  in  mannigfacher  Weise  An  mehrere 
Schüler  wurden  durch  die  Direktion  dank  den  liebenswürdigen  Beisteuern 
einiger  Freunde  der  Oymnasialjugend  meutfeltlleh  Kleider,  Turasdiuhe, 
Schlittschuhe,  Eintrittskarten  zum  Besuche  der  Eislaufptätze  und  Bider  der 
Stadt,  der  SchüIer\orträj^e  der  ,,1'rania*'.  des  Stadttheaters  u.  s.  w.  verabfolgt. 
Oer  Besitzer  des  Elisenbades,  tierr  Wilhelm  Tlobcrger,  stellte  auch  heuer 
eine  größere  Anzahl  von  Freikarten  zum  Besuche  der  genannten  Sdiwimm- 
und  Badeanstalt  für  dürftige  Schüler  /nr  Verfügung.  Erhebliche  Begünstigungen 
gewährten  auch  die  Verwaltungen  der  Eisiaufplät/e  im  \'olks>,'arten  und  auf 
dem  Marktplätze.  Gelegentlich  der  Besichtigung  seiner  höchst  sehenswerten 
FIschzuditanstalt  bewirtete  Herr  Fabriksbesitzer  Alfred  Fritaeh  eine  große 
Anzahl  von  Schülern  der  II.  und  III.  Klasse  unter  Führung  des  Professors 
Dr.  Enderlei  mit  einer  wahrhaft  festtäglichen  Jause. 

Um  die  Beteiligung  an  den  gemeinsamen  Schulausflügen  audi  dem 
irmeren  Teile  der  Oymnasialjugend  möglich  zu  madien,  ließen  7  Mitglieder 
des  Kuratoriums,  u.  zwar  die  Herren  Dr.  Hehauer,  Gruber,  Dr.  HICterdorfsr, 
kaiseriicher  Rat  Strabenrer,  Rlehter,  Dr.  Edler  v.  Beuuk  und  Rosenauer,  der 
Direktion  wieder  den  namhaften  Betrag  von  33  K  zugehen,  der  im  Sinne  der 
Spender  zur  Deckung  der  bezüglichen  Ausflugsbedfirfnisse  verwendet  wurde. 

Allen  diesen  Wohltätern,  die  das  materielle  Wohl  der  studierenden 
Jugend  gefördert  hahen,  wie  auch  den  löblichen  Direktionen  der  k.  k.  Staats- 
bahnen  und  der  Weiser  LokalbahD-(>eMellscbaft,  die  den  Schülern  der  Anstalt 
aus  Anlaß  der  gemeinsamen  SchulausflQge  eine  5(>o,  «ige  FahrpreisermäB^ng 
gewährten,  möge  der  vorliegende  Jahresbericht  den  verbindtidisten  und  beiz- 
liebsten  Dank  der  Direktion  übermitteln. 
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VH.  Einige  wichtigere  Verfügungen  der 

vorgesetzten  k.  k.  Unterrichtsbehürden. 

1.  Miti.-Vetonliiuns  vom  21.  Aupist  1902,  Z.  28852,  r^lt  die  Untemchfe- 
zeit  und  die  Wefhnadltsfenen  an  den  Mittel?c!iiilcn. 

2.  L.-Sch.-R.-ErtaB  vom  17,  September  1903,  Z.  3945,  genehmigt  im 
Sinne  der  Min.- Verordnung  vom  10.  Juni  1875,  Z.  844,  daB  der  evangelische 
Pfaurer  A.  K.  Adam  Eder  in  Wels  den  obKgaien  Reiigioatitnienrichi  an  die 
evangelischen  Schüler  der  Anstalt  unter  der  Aufsicht  der  Schulbehörden  erteile 
und  daß  zufolge  Min.-Vcrordnung  vom  24.  Juni  1874,  Z.  4083,  die  Schülcr- 
ieiätungen  in  der  evangelischen  Religionslehre  in  die  Klassifikation  einbezogen 
werden. 

3.  L-Sch.-R.-Erlaß  vom  13.  November  1903,  Z.  4776,  eröffnet,  daß 
mehrere  auf  Onind  der  Allerh.  tntschlicHung  vom  18.  Jänner  18Q6  kreierte 
Reisestipendien  für  die  Lehrer  naturwissenschaftlicher  Fächer  an  Mittelschulen 
fOr  das  Jahr  1904  zur  Verleiliung  gelangen,  und  gibt  die  Bedingungen  der 
BewerbuiiL:  mn  ein  solches  bekannt. 

4.  1,.-Scli.-R.-Erlaß  vom  16.  November  1901,  7.  4233,  schärft  «intcr 
Genehmigung  der  Anträge  des  Lehrkörpers  betreffend  die  Regelung  der 
Unterrichtszeit  im  Sinne  der  Verordnung  des  Ministeriums  ffir  Kultus  und 
Untemcht  vom  21.  August  1903.  Z.  28852,  ein,  daC  liie  nicht  unerheblich 
verringerte  rnterrichtszcit  durch  Pünktlichkeit  beim  beginn  nnd  Wechsel  der 
Lehrstunücn  und  durch  eine  gewissenhafte  Vorbereitung  gehurig  auszunutzen  ist 

5.  L-Sdi.-R-ErlaB  vom  20.  Dezember  1903,  Z.  5395,  genehmigt  auf 
Grund  der  Min.- Verordnung  vom  21.  August  1903,  Z.  28852,  daß  die  Weih- 
nachtsferien des  laufenden  Schuljahres  an  der  Anstalt  bis  einschlieBlich  den 
3.  Jänner  1904  erstreckt  werden. 

6.  L-8cfa.-R.-ErlaB  vom  20.  Dezember  1903^  Z.  5433,  erteilt  Weisungen 
behub  Hintanlialtung  von  Unglüdcsfällen  bei  IQetterübni^n. 

7.  Min.-Eriaß  vom  2.  Jänner  1904,  Z.  42987  cx  1903  intim,  mit  Erlaß 
des  k.  k.  L-Sch..R.  vom  13.  Jänner  1904,  Z.  123):  Das  der  Anstalt  für  die 
I.  und  II.  Klasse  veriiehene  Recht  der  Öffentlichkeit  wird  auch  auf  die  III. 
Klasse  unter  gieidueitiger  Anerkennung  des'  Redprozitfttsverhiltidsses  Im 
Sinne  des  §  16  des  Gesetzes  vom  19.  September  1899  (R.'O.pBI.  Nr.  173) 
ausgedehnt. 

8.  L.-Sch.-R.-Erlaß  vom  10.  Jänner  1904,  Z.  18,  macht  auf  das  Ersdieinen 
zweier  Brosdiflren  von  Dr.  Leo  Buigerstein  betreffend  die  Gesundheitspflege 
der  Schuljugend  aufmerksam  und  gibt  Winke  hinsiditlich  des  Bezuges  und 
der  Verteilung  dieser  Schriften. 

9.  L-Sch.-R.-ErlaB  vom  30.  Jänner  1904,  Z.  436,  intimiert  den  Erlaß 
des  Ii.  k.  k.  Ministeriums  ffir  Kultus  und  Unterricht  vom  15.  Jänner  190^ 
Z.  1649,  behvffend  die  Veikihung  von  Stipendien  für  Studienreisen  nadi 
Italien  und  Griechenland  für  Philologen  und  Histnnker. 

10.  L.-Sch-R.-Friaß  vom  ?!  Jrinner  19(»4,  Z.  498:  Der  k  k.  L.-Sch.-R. 
nimmt  den  vorgelegten  Jahres-Mauptbericht  betreffend  den  wissenschaftlichen 
und  sittlichen  Zustand  der  Anstalt  im  Schuljahre  1902/03  unter  Anerkennung 
der  umsichtigen  Leihtng  des  Direktors  und  des  berubeifr^pn  Wirkens  des 

r 
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Lehrkörpers  zur  Kenntnis,  gibt  in  erziehlicher  Hinsicht  einen  Fin^er/cig  und 
hebt  den  durdtaus  erfreulichen  Zustand  der  Lehrmittelsammlungen,  insbe- 
sondere der  Bibliotheken,  hervor. 

11.  I- -Seil -R.-Hrlali  vuin  4.  März  lOCM.  7  1043:  BelcnnntK'abe  des 
h.  Min.-Erlasses  vom  24.  Februar  19U4,  Z.  MM,  bctreftend  die  Förderung  der 
körperlichen  Austnldung  der  Schuljugend  an  den  Mittelschulen. 


VlU.  Zur  Jahresgeschichlc  der  Anstalt 

Die  Einschreibungen  und  Aiifnahmspriifuiij^en  für  die  I.  Klasse  wurden 
vnt  den  Ferien  am  15.  und  16.  Juli,  nach  den  Ferien  am  15.  und  16.  September 
vorgenommen. 

An  dem  im  Sommer  1903  zu  Wien  tagenden  Qeologen>Kongresse 
beteiligte  sich  vom  Lehrkörper  der  Anstalt  Professor  Dr.  Julius  Enierle* 

Das  Sclniljalir  HK)!  04  wurde  am  17.  September  mit  einer  vom  hochw. 
Herrn  üecliant,  Llirendomhemt  und  Konsistorialrate  Johann  Edtbauer  zele- 
brierten Segenmesse  in  der  Vorstadtpfarrkirche  eröffnet 

Am  18.  September  wurden  den  Schülern  die  Stundenpläne  bekannt- 
gegeben, die  Dis/iplinarvorschriften  von  den  Klassenvorständen  verlesen  und 
erläutert  und  die  Einschreibungen  für  den  l'iiterricht  in  den  freien  Lchr- 
gegenständen  vorgenommen.  Samstag  den  \*).  September  begann  der 
r^lmißige  Unterricht 

Am  23.  September  beehrte  der  Herr  k.  k.  LandesschuKnspektor 
Dr.  Josef  Loos  gelegentlich  einer  zufälligen  .Nnwesenheit  in  Wels  die  Anstalt 

mit  einem  kiir/eii  bösliche,  informierte  sich  dnrcli  .Xugenschein  über  die 
tinterbnngung  und  I  rcquenz  der  einzelnen  Klassen  und  bewies  dadurch  sein 
reges  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Anstalt 

Der  4.  Oktober  und  der  19.  November,  die  Tage  der  Alleritöchsten 

Namensfeste  ^r.  Majestät  ile*«  Kaisers  und  weiland  Ihrer  MajestJlt  der 
Kalsoriu  Elisabeth,  wurden  mit  einem  Festgottesdienste  gefeiert,  an  dem 
jedesmal  der  Lehrkörper  und  die  katholische  Oymnasialjugcnd  in  ihrer 
Gesamtheit  teilnahmen^  Die  Schüler  des  evangelischen  Bekenntnisses  wohnten 
dem  entsprechenden  Trauei|[ottesdienste  in  der  hiesigen  Chrishjskirche  bei. 

Am  2S.  und  20.  Oktober  empfingen  die  katholischen  Schuler  die 
hh  Sakramente  der  Bulie  und  des  Altares. 

In  der  Zeit  vom  3.  bis  5.  Dezember  wurde  die  Anstalt  durch  den  Herrn 
Ic  k.  Landesschulinspektor  Dr.  Josef  L<his  einer  eingehenden  Inspektion 
unterzogen,  die  ilurch  eine  am  5.  Dezember  abgehaltene  Inspektions-Konferenz 
abgeschlossen  wurde. 

Zufolge  Erlasses  des  k.  k.  Landesschulrates  für  Oberusterreich  dauerten 
die  Weihnadttsferien  des  abgelaufenen  Schuljahres  bis  einschlieBlich  Sonntag 
den  3.  Jänner  1904 

Mit  Erlali  des  Ii.  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  niid  L'nterricht  vom 
2.  Jänner  1904,  Z.  42987  ex  1903  ^intim.  durch  Erlali  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom 
13.  Jänner  1904,  Z.  123),  wurde  der  Anstalt  für  alle  drei  Klassen  das 
öffentlichkeitsrecht  unter  gleichzeitiger  Anerkennung  des  Reziprozitatsver- 
hältnisses  verliehen. 
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Am  15.  Jänner  beehrte  ein  Mitfjlietl  des  (iytnnasial-Aufsiditsrates  im 
Auftrage  dieser  Körperschaft  das  Gyiiiiiasitim  mit  einem  Resiiclic,  wohnte 
dem  Unterrichte  in  zwei  Klassen  bei  und  informierte  sich  an  Ort  und  Stelle 
fiber  den  Helligfceitsgrad  der  Tagesbelichtnng  in  den  Sehidzlmmeni,  beiw. 
die  hinsichtlich  der  k&nstlicfaen  Beleuchtung  zu  treffenden  MaBnahmen. 

Mit  Erlaß  vom  30.  Jänner  1904  .  7  436,  nahm  der  k.  k.  Landesschulrat 
für  Österreich  ob  der  Pinns  die  von  der  Direktion  getroffenen  Maßnahmen 
zur  Vertretung  des  wegen  Krankheit  in  der  Familie  an  der  Unterrichts- 
ertellungf  verhinderten  Turnlehrers  Karl  Buridan  genehmigend  zur  Kenntnis 
und  hieß  es  ^nt,  daß  Professor  Johann  Boiitliilller  subsidiarisch  die  l  ehr- 
aulgabe  des  Turnlehrers  bis  zur  Aufhebung  der  Beobachtungssperre  fortführe. 

Die  SemestralprüfiinL'cn  der  eingeschriebenen  F'rivatistcn  wurden  am 
5.  und  6.  Februar  vorgenommen.  Die  Prüfungen  zeigten  gegenüber  denen 
der  Vorjahre  insofeme  ein  verändertes  Bild,  als  jetzt  zum  erstennule  auch 
mehrere  .NVidct  cn  im  Wettbewerbe  mit  der  männlichen  Jugend  auftraten  und 
den  Stand  ihres  Wissensfjiitcs  und  ihrer  Fertigkeiten  zum  Objekte  einer 
amtlichen  ErmittUnig  maciiten.    Siehe  hinten  das  Schülcrverzciclinis). 

Das  1.  Semester  schloß  am  13.  Februar  mit  der  Verteilung  der  Zeugnisse, 
das  II.  begann  am  17.  Februar. 

Wie  in  früheren  Jahren,  veranstaltete  der  Bildungsverein  ffl'rania'^  in 
Wels  auch  im  Verlaufe  des  Winters  1903  04  eine  Reihe  von  gemeinverständ- 
lichen Vorträgen  unter  Vorführung  skioptischer  Projektionsbilder.  An  diesen 
IDarbietungen  des  Vereines  beteiligte  sich  der  Lehrkörper  des  Gymnasiums 
in  einer  Weise,  die  der  Bedeutung  der  Lehranstalt  im  Geistesleben  unserer 
Stadt  vollauf  Rechnung  trägt.  So  hcspradi  Professor  Dr.  Julius  Kudorle  in 
einem  Zyklus  von  4  volkstümlichen  Vortragen  in  den  Monaten  Oktober  und 
November  „Bau  und  Lebensweise  der  niederen  Pllanzeu*'  vor  einem  allen 
Schichten  der  Stadfl>evfiHcerung  angehörenden  Publikum,  während  Pnrfessor 
Martin  Bilgreri  in  einem  Schülervortrage:  „Bilder  iius  Xpjptcn''.  der  am 
13.  März  in  der  städtischen  V'oiksfesthallc  stattfand,  und  der  Berichterstatter 
in  einem  längeren  Vortrage  unter  dem  Titel:  ^kut  Goethes  Spuren  in 
Italien«*  am  24.  März  im  Theatersaale  des  Hötel  „Greif  landschafttidie 
Bilder  und  persönliche  Reiseeindrfidce  vordnem  ansehnlichen  Kreise  jfingerer 
und  älterer  Zuhörer  aufrollten. 

Am  28.  und  29.  März  gingen  die  Schüler  katholischen  Bekenntnisses 
zur  heiligen  Beichte  und  Kommunion.  Von  der  Abhaltung  österlicher  Andachts- 
Übungen  wurde  fiber  ausdrfickliche  Weisung  des  GymnastaKKuratoriums  (Note 

vom  16.  März  1904,  Z.  Dl. '43)  abgesehen. 

Auf  dem  I.  Internationalen  Knntrren  fiir  Schulhygiene,  der  in  den  Tagen 
vom  4.  bis  9.  April  1904  in  Nürnberg  staltfand,  war  die  Anstalt  durch  den 
Direktor  vertreten,  der  aus  diesem  Anlasse  vom  3.  bis  zum  10.  April  beurlaubt 
war.  Auch  an  der  mit  dem  Kongresse  verbundenen  schulhygienischcn  Aus- 
stellung' bt  tfiÜLrtf  ^;ch  die  Anstalt,  indem  sie  die  ijrapliiscli-statistisciien  Tabellen 
Über  die  ärztlichen  Untersuchungen  und  anthropometrischen  Erhebungen  an 
den  Schülern  vom  Schuljahre  1902/03  im  Snne  des  L.-Sdi.-R.>Eriasses  vom 
IQ.  Jinner  1904,  Z.  147,  zur  Anschauung  brachte. 

Am  5.  Juni  beteiligten  sich  die  katholischen  Schüler  der  Anstalt  unter 
Fiihriuig  des  Lehrkörpeis  an  der  Fronleichnams  •  Prozession  der  hiesigen 
Vorstadtpfarre. 
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Am  10  Juni  famloii  unter  dem  Vorsitzt"  des  l'iir.v  i tTicisters  Dr.  Johann 
SeliHucr  die  Verhandlung  der  Lokalaugeiischein-Koinnussioii  über  das  vor- 
gelegte Projekt  zum  Neubau  eines  Oymnasialgebaudes  statt  Die  auf  Ontnd 
dieser  Verhandlungen  erteilte  ßaubcwilli^^ung  träi^^t  das  Datum  des  11.  Juni  1904. 

Der  11.  Juni  war  f-crinlta;;.  Pie  Schiller  alier  drei  Klassen  unternahmen 
unter  Führung  von  5  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  einen  gatutägigen  Ausflug 
ins  Almtal. 

Am  14.,  15b»  17.,  21.,  22.  und  23.  Juni  wurden  die  üblichen  hygienischen 
Untersiichimgen  und  somatisciicn  Frhcbungtn  ,ui  sämtlichen  öffentliciien 
Sdlülem  der  Anstalt  unter  Leitung  zweier  Ärzte  und  ausgiebiger  Beihilfe  der 
laässenvorefinde  wt^ienomnien. 

Der  hochw.  Herr  Domkapitular  Franz  SUefUtz  inspizierte  am  17.  juni 
als  bischöflicher  Ordinariatskonmiissir  den  Icatholisdien  Religionsunterricht  in 
sSrotfidien  Klassen  der  Anstalt 

Die  mündlichen  Versetzprüfungen  wurden  in  den  Tagen  vom  1.  bb 
6k  Juli  abgehaHen.  . 

Am  7  lind  s.  Juü  gingen  die  katholischen  Sdifiler  zum  Empfange  der 
heiligen  Sakramente. 

Die  Privatistenprüfungen  für  das  II.  Semester  wurden  am  8.  und 
9.  Juli  abgehalteii. 

Am  14.  Juli  fand  die  feierliche  Onmdstcinlefrinip  zum  Neubau  des 
Gynuiasiums  im  Beisein  des  Gymnasial-Kuratoriums,  der  Lehrer  und  Schüler  der 
Anstalt  und  zahlreicher  Standespersonen  aus  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  statt 

Im  Laufe  des  Schuljahres  1903/04  wurden  24  Konferenzen  des  Oesamt- 
lehrkörpers, darunter  6  ordentliche  Monats-,  7  Klassenkonfcrenzen,  7  außer- 
ordentliche f^cratunf,H'n,  2  Klassifikations-  und  2  SchliiBkonferenzeii  abgehalten. 
Aulierdem  fanden  3  Fach-  und  Spezialkonferenzen  einzelner  Lehrer  statt. 
Die  Qesamtkonferenzen  beschiftigten  sich  teils  mit  der  Erörterung  des  wissen- 
schaftlichen  und  disziplinaren  Zustandes  der  Schüler,  teils  mit  Schulgeld-, 
Lehrmittel-,  Körperpflege-,  Disziplinar-  und  anderen  inneren  Angelegenheiten 
der  Schule.  ' 

Das  Sdiuljahr  «rurde  am  15.  Juli  mit  dnem  feierlichen  Danl^ttesdienste 
und  der  Zeugniavertdlung  geschlossen. 

• 

*  * 

Die  löbliche  Stadtp^enu  ir.de  \X'els  hat  auch  im  abi^elaiifenen  Schuljahre 
alle  die  freiwillig  übernommenen  Opfer  zur  Erhaltung  und  Ausgestaltung  des 
Städtischen  Gymnasiums  mit  verständnisvoller  BereitwitKglreit  und  frohsinnigem 
Vertrauen  auf  eine  gedeihliche  Fortentwicklung  der  jungen  Anstalt  getragen. 

Den  F51ick  auf  hohe  Kultnrziele  gerichtet,  haben  das  lühliche  Kuratorium 
und  der  verehrliche  Qemeindeausschuß  der  Anstalt  nicht  nur  in  ihrem  provi- 
sorischen Heim  eine  wanne  Fürsorge  und  stete  Pflege  angedeihen  lassen, 
sondern  durch  ein  taflcrifÜges  und  zielklares  Eingreifen  auch  die  Inangriff- 
nahme des  beschlossenen  Oymnasial-Ncubaues  rascher,  als  es  selbst  kühne 
Hoffnungen  erwarten  lieUen,  ermöglicht  Aller  Voraussicht  nach  werden 
schon  die  nächsten  zwei  Jahresberichte  von  schönen  Fortscbritten,  bezw.  dem 
gificktichen  Abschlüsse  des  Baues  zu  erzählen  wissen. 

Der  Aufwand  für  die  Anstalt  belrng  im  Schuljahre  1003  04  A' 2Si.73<'r40, 
denen  als  Einnahmen  an  Aufnahmsgebüliren,  Schulgeld  und  Lchrmittclbeiträgen 
K  5.340'—  gegenüberstehen.  Der  Oymnasialfond  wurde  im  abgelaufenen 
Schuljahre  vollständig  au^ebrauchi 
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IX.  Förderung  des  körperlichen  Gedeihens 

der  Schüler. 

über  die  MaRnalimon  7tir  F»'>rdcnmp;  der  körperlichen  Ertüchti^iriK  der 
Jugend  und  die  Überwachung  der  gesundheitlichen  Bedingungen  des  Schul- 
lebens vrurde  in  den  ersten  zwei  Jahresberichten  der  AnsteH  ausfOhrUdi 
berichtet.  Daß  der  Lehrkörper  für  die  Anforderungen,  die  das  Eiziehungsweik 
in  leihlicher  Hiiisiclit  an  die  Schule  zu  stellen  das  Recht  hat,  auch  in  diesem 
Jahre  einen  wachen  Blick  und  volles  Verständnis  hatte,  dürfte  die  naclifolgende 
Oberschau  fiber  die  Gesundheitspflege  der  SdiGter  erhärten. 

Die  durch  den  h  Min.-Erlaß  vom  15.  September  1890,  Z.  19097,  betreib 
der  Behütung  und  Kräftigung  der  leiblichen  Gesundheit  der  Jugend  vorp^e- 
schriebene  Konferenz  wurde  im  Berichtsjahre  am  17.  November  1903 
abgehalten.  Bei  dieser  Beratung  des  Lehricflrpers  wurden  die  örflidien 
Verhältnisse,  soweit  sie  für  den  genannten  Gegenstand  in  Betracht  kommen« 
einer  eingehenden  Erörterung  unterzoj^en,  wobei  diejenigen  Punkte  hervor- 
gehoben wurden,  die  nach  der  Meinung  des  Lehrkörpers  einer  noch 
intensiveren  Pflege  oder  Fürsorge  bediirfen.  Wesentlich  neue  Oesiditspunkte 
wurden  übrigens,  da  sich  die  Verhältnisse  den  V^^rjahren  gegenüber  wenig 
geändert  hatten,  nicht  aufgestellt.  Den  Absichten  des  nn^'eführten  h.  Min.- 
Erlasses  suchte  man  an  der  Anstalt  durch  nachstehende  Mittel  gerecht 
zu  werden: 

1.  Durch  sorgfältige  Reinhaltung  aller  Räumlichkeiten  des  Anstalts- 
gebäudes,  durch  fleißige  und  ausn;iebi;rc  Fensterlilftiint:  in  allen  Unferrichts- 
räumen  während  der  Erholungspausen  und  durch  unnachsichtliche  Entfernung 
der  Schüler  aus  den  Klassen  wihreml  der  ISngeren  Respirien  (im  Sinne  der 
h.  Min.*Verordnung  vom  21.  August  11103,  Z.  28852  ,  sowie  durch  die  Nfitic^ng 
der  Jugend,  die  Freiviertelstunde  um  10  Uhr  bei  günstiger  Witterung  aus- 
nahmslos im  Schulhofe  zu  verbringen. 

2.  Durch  Aufklärung  der  Jugend  über  die  Wlchti^eit  vernünftiger 
Pflege  des  Körpers,  dmdi  energische  BekSmpfung  fehlerhafter  SHzhige  und 
K''irperhrt!tiin;y  beim  \rbt>i(cn  und  unausgeset/ic  Hintanhaltung  auch  der 
geringfügigsten  Schädigungen  des  kindlichen  Organismus  in  dieser  Beziehung. 

3.  Durch  gewissenhafte  Regelung  der  Arbeitsforderungen  der  Schule 
sowie  durch  Ratschläge  hinsichtlich  der  zweckmäßigsten  Art  des  häuslichen 
Arbcitciis  und  der  richtij^en  Benutzung  der  Freizeiten,  durch  zweckbewußte 
Artikulation  des  Unterrichtes  und  entsprechende  Rücksichtnahme  auf  die 
psychische  Leistungsfähigkeit  und  das  Qeistestempo  der  Schüler,  insbesondere 
durdi  fleißige  BcolNtchtnng  der  Gesetze  der  Ermüdung  und  Krftftesammlung, 
durch  Kontrolle  des  Schreibniateriales  und  öfteren  Wechsel  der  Sitzordnung 
und  körperiichen  Lage  der  Schüler. 

4.  Durch  gelegentliche  sachgemäße  Belehrung  über  erste  Hilfeleistung 
bei  Unglücksfällen,  über  Entstehung,  Verbreitung  und  Bekämpfung  der  Tuber- 
kulose und  anderer  ansteckender  und  gernefn;^:<  fihrlicher  Volkskrankheiten. 

5.  Durch  planvolle  und  nachdrückliche  Förderung  der  gesunden  Leibcs- 
ubinigen  des  Badens,  Schwimmens,  Eislaufens,  Bockschlittenfahrens,  Skilaufens, 
bezw.  durch  Erwirkung  von  PreiscmäBigungen  bei  Benutzung  der  bezüglichen 
Anstalten. 
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6.  Durch  Vermehrung  der  Zahl  der  Jugendspieltapfe  und  -Stunden, 
durch  entsprechende  Erweiterung  des  Spielplanes  sowie  durch  Erwirkung 
einiger  Neuanschaffungen  von  Sptelgeriten. 

7.  Durch  ausgiebige  Ausnut/uiig  des  wichtigen  ElzMnnigMiittels  der 
Schiilerwanderungen,  d.  h.  inshc-^oiidcre  Veranstaltung  von  ganz-  und  halb- 
tägigen Schulausflügen  in  die  nähere  und  weitere  Umgebung,  von  Wanderungen 
mit  freien  turnerischen  Spielen  und  sportlichen  Übungen,  durdi  Unterstützung 
des  Unterrichtes  durch  geographische,  naturwissenschaftfiche  und  Industrie- 
technische  Exkursinnen. 

8.  Durch  weitere  Zuhilfenahme  der  sicheren  Mittel  der  exakten  Natur- 
forschung Wage,  Meßlatte,  Spiegel  u.  a.«  zu  somatischen  Feststellungen  und 
ärztlichett  Untersuchungen  an  der  C^rmnasialjugend,  durch  genaue  Buchung 
und  Überwachung  des  leiblichen  Entw  iLklniigs-  und  Wachstumsganges  der 
Schüler,  durch  Benachrichtigung  des  Elteruliauses  über  vorgefundene  bedenk- 
liche Ersclieinungen,  Mahnung  lu  är/tlicher  Konsultation  u.  s.  w. 

Die  im  einzelnen  getroffenen  Voilcehrungen  des  Lehrlcörpers  erfuhren 
von  außen  auch  in  diesem  Jahre  die  bereits  in  den  Vorjahren  her\'orgehobcne 
Unterstützung.  Sfi  befinden  ^ich  r.  B.  die  beiden  populären  Schriftchen  von 
Dr.  Leo  Burgerstein;  „CjcsuadiicUsregeln  lur  Schüler  und  Schülerinnen"  und 
„Zur  biuslidien  Gesundheitspflege  der  Schuljugend**  in  den  Händen  der 
Mehrzahl  der  Oymnasialschüler.  bc/w.  deren  Eltern  und  Pfleger. 

Wenn  somit  unter  den  dcrmaligen  provisorischen  l  nlerbringungsver- 
hältnissen  des  Gymnasiums  für  den  Lehrkörper  kaum  ein  Anlaß  vorlag,  die 
bessernde  Hand  auf  die  bestehenden  hygienischen  Einrichtungen  zu  l^n, 
so  sahen  alle  Lehrenden  der  Anstalt  gerade  im  verflossenen  Schuljahre  eme 
konse()uent  fortgesetzte  und  kräftige  FinfhiRnahme  auf  eine  möglichst  ein- 
wandfreie Gestaltung  der  Verhältnisse  angesichts  der  werdenden  festen  Form 
der  Lokalfrage  des  Gymnasiums  ffir  die  wichtigste  ihrer  schuthy^enisdien 
Angaben  an,  eine  Anschauung,  welche  vom  k.  k.  Landesschulrat  mit  Erlaß 
vom  21.  November  1903,  Z.  SOM»  durchaus  gutgeheißen  wurde. 


Unter  den  Mitteln,  die  zunächst  im  Bereiche  der  Schule  selbst  zur 
Schmeidigung  und  Stihlung  der  Jugend  in  Anwendung  kommen,  nimmt  das 
systematische  Schulturnen  als  Erziehungs-  und  Kräftigimgsmittel  einen  bevor- 
zugten I*lat7  «'in.  Der  lumuntcrricht  ist  an  der  Anstalt  Pflichtfach;  eine 
Befreiung  von  dem  Besuche  desselben  erfolgt  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen 
Zeugnisses.  Im  Schuljahre  1903/04  waren  krankheitshalber  2  Schüler  vrni  den 
Ocrätübungenl"6«>,  2  zeitweilig  16  ,  und  lSchüler(0-8''/o)  dauernd  vom  Turnen 
befreit.  Auch  v-^  diesem  Schuljahre  bestand  die  Einrichhing  einer  unverbind- 
lichen Vorturnerstunde,  welche  sehr  gut  und  regelmäßig  besucht  war.  Der 
Fußboden  der  Turnhalle  wurde  mit  staubbindendem  öle  eingelassen,  womit 
einem  fühlbaren  Ühelstandc  abgeholfen  wurde.  Die  Geräte  wurden  um  je 
einen  fiarrcn  und  ein  Pferd  vermehrt,  was  für  eine  frische  und  rüstige  Durch- 
führung des  Massenturnens  ein  Gebot  der  Notwendigkeit  war.  In  der 
schönen  Jahreszeit,  wo  Raum,  Luft  und  Temperatur  den  gesundheitlichen 
Wert  des  Hallentumens  in  Frage  stellten,  wurde,  soweit  es  nur  die  Witterung 


A.  Tuniefi. 
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ziiliefl,  iliirchaus  im  Freien  peliirnt. 
Spielhof,  der  zu  diesem  Zwecke  mit 
keine  Lehizimmerfronten  nadi  dieser 
spielen  aller  Art  geeignet  ist 


Als  Turnplatz  diente  der  geräumige 
einer  Sprunggrube  versehen  und,  da 
Richtung  orientiert  sind,  auch  zu  Ball- 


B.  Baden  und  Schwimmen. 

Auch  in  dieser  Beziehung  wunic  im  Sinne  des  h.  Ministerial-Erlasses 
vom  24.  März  1904,  Z.  30856  ex  1903,  an  der  AnsUlt  alles,  was  die  Stadt  für 
die  Erliolung  In  freiem  Waner  bietet,  nach  M6|^ichkeit  ausgenfitzL  Der 
wohltätige  Einfluß  und  die  gesundheitliche  Bedeutung  von  Reinigungs-, 
Erfrisehim^'s-  und  Schwimmbädern  wurde  den  Scluilcrn  wiederholt  auseinander 
gesetzt  und  warm  ans  Herz  gelegt.  Zu  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit 
wurden  Abschriften  der  Baderegeln  nach  dem  Grundriß  der  Scfaulgesundheits- 
pflege  von  Dr.  R.  Wehmer  (Berlin  1895,  S.  68  f.:  in  allen  Klassenzimmern 
angebracht.  Das  Schwimmen  kann  in  Wels  atich  im  Winter  in  einem  Bassin 
des  EHsenbades  gepflegt  werden.  Im  Sommer  liegen  die  Vcrliälttiisse  natürlich 
noch  viel  günstiger,  indem  mehrere  Flußbadeanstalten  mit  billigen  Preisen 
zur  Verfügung  stehen.  Dank  dem  schulfreundlichen  Entgegenkommen  des 
Besitzers  des  Elisenbades  und  der  Verwaltung  der  städtischen  Schwimmschule 
blieben  die  den  Schülern  bisher  gewährten  Begünstigungen  auch  im  abge- 
laufenen Schuljahre  aufrecht.  Der  von  zahlreidien  OymnasialschQlem  genossene 
Schwimmunterricht  hatte  auch  heuer  in  fast  allen  Fallen  recht  gute  Erfolge 
aufzuweisen.  Die  Anglicderimg  des  Schwimnuintcrrichtes  als  tinverhituiliche 
Ergänzung  an  den  Turnunterricht  oder  die  gymnastischen  Bewegungsspiele, 
welche  seitens  des  Turnlehrers  wiederholt  als  wünschenswert  bezeichnet 
wurde,  dürfte  nach  Äußerungen  von  maßgebender  Seite  in  den  nichsten 
Jahren  einer  gQnstigen  Lösung  zugef&hrt  werden. 


C.  Eislauf,  BockschUttenfahren,  Skiläufen. 

Von  diesen  gesunden  und  angenehmen,  alle  Muskeln  und  Sehnen  des 
Körpers  in  Anspruch  nehmenden  und  kräftigenden  Wintervergnögtmgen  konnte 
im  heurigen,  in  unseren  Gegenden  ziemlich  schneearmen  Winter  nur  das 
BeUltts^hohlMfen  ausgiebiger  gepflegt  weiden.  Für  den  Eissport  boten  die 
frei  und  schön  gel^nen  EislauffsJitze  im  städtischen  Volksgarten  und  auf 
dem  Marktplatze  ausreichende  f  icli"<^'en!irif 

Die  Körperbewegung  aber,  die  von  den  Schülern  der  Anstalt  allen  anderen 
vorgezogen  wird,  ist  das  gesundheitlich  ganz  unvergleichliche,  wangenrötende 
Vergnflgen  des  BoeksehUttenfahnns.  Dies*  Übung,  fQr  die  sich  in  der  Nihe 
von  Wels  mehrere  wohl  gecij^nu  te  und  gefahrlose  Tummelplätze  finden,  bildet 
eine  wertvolle  Ergänzung  des  Turnens  und  Jugendspicis  nach  der  körperlichen 
wie  nach  der  moralischen  Seite  hin.  Da  heißt  es  sich  fortwährend  regen  und 
bewegen,  winden  und  wenden,  heben  und  halten,  ziehen  und  zfigeln,  visieren 
und  den  Schlitten  regieren,  die  Schwerkraft  verlegen  und  den  Leib  dem 
Willen  dienstbar  machen.  Wie  werden  da  alle  flliedcr  gekräftigt  und  gestählt, 
Blutunilaui  und  Atmung  betördert,  Kraft  und  ücwandtheit,  Mut  und  Selbst- 
sidierhdt  geflbt  und  gemehrt!  Und  in  allen  Bewegungen  Ebenmaß  und 
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Ocfnm.',  Anmut  und  Ooschmcidiykcit,  Eurhythmie  und  Fiilmrmostie,  Frohsinn 
und  frisches  Lebcnä}rL-iulil,  wie  sie  nur  das  turnfruhe  Griechenvoik  erstrebte! 
Wahrlich,  in  diesem  Stadion  unserer  herrlichen  winteriichen  Natur  erwachsen 
Eigenschaften  des  Charakters,  welche  die  Wirfoingen  der  ^jeistiKcn  und 
leiblichen  Turnarbeit  in  den  I  ehr  sälen  ergänzen  und  verstärken,  dal5  es  einen 
£ruten  Klang  gebe,  den  harmonischen  Dreiklang  von  wohlerzogenem  Körper 
Oeist  und  Gemüt 

Bei  der  hohen  Schat/im^,',  deren  sidl  das  Bodtschlittenfahrcn  unter  der 
Jugend  der  Anstalt  mit  Recht  erfreut,  war  es  nur  natürlich  dal?  ilt-r  IMri'kt(»r 
die  Schüler  bei  ihrer  fröhlichen  Tätigkeit  auf  der  Schlittenbahn  wiederholt 
iJberwachte,  gelegentiich  auch  selbst  Rat  und  Vorbild  zu  rationellem  Betriehe 
dieses  Sportes  gab  und  sich  von  dem  fortschreitenden  Können  und  Kraft- 
ttewußtsein  der  jungen  Schar  über/entiie. 

Für  den  Sport  des  hkilaureos  waren  die  örtlichen  Verhältnisse  im 
letzten  Winter  minder  gfinstig. 


D.  Rudern  und  Radfahren. 

Nicht  untersagt,  aber  an  gewisse  Vorsichtsmallregcln  geknüpft  waren 
für  die  Schfiler  der  Anstalt  die  Leibesübungen  des  Rudems  und  Radfahiens. 
Alles  Sport-  und  Vereinsmäßi^'c  wurde  natürlich  strttngc  davon  ferngehalten. 

Das  Radfahren,  das  sehr  leicht  Anfordennißen  stellt,  denen  da<^  leicht  ermüd- 
bare Herz  der  Jugend  nicht  gewachsen  ist,  betrieben  fast  nur  erwachsene  oder 
körperlich  gekriftigte  Schüler. 

Einen  Ausflug  radfahrender  Schüler  aus  allen  drei  Klassen  über  Weill- 
kirchen  und  I^ucking  nach  Traun  i zurück  über  Marchtrenkj  überwachten  die 
Professoren  Uil(feri,  ItoutliilUer  und  Wolf. 


E.  Jugendspiele. 

Die  Bewegungsspiele,  geleitet  vom  Turnlehrer  Karl  Durban  und  von 
den  übrigen  Lehrern  der  Anstalt  häufig  besucht  und  fiberwadit,  %rarden  im 

Schuljahre  IQOSyW  in  drei  Gruppen  an  schulfreien  Nachmittagen  von  2-  4, 
bezw.  von  3  'S  Vhr  auf  den  Spiclplät/cn  im  städf  Volksir.irten  abjjehalten. 
Die  Spielstundcn  waren  trotz  unvcrbindliclicti  Charakters  gut  besuclit.  Es 
beldligten  sich  daran  durchschnittlich  50—55«/«  der  Sdiüler»  was  bei  dem 
Umstände,  daß  etwa  16*/«  der  Oymnasialjugend  außerhalb  Wels  wohnen 
und  vom  Mai  an  an  Samstagen  und  Mittwochen  öfters  Ausflüge  einzelner 
Klassen  stattfanden,  immerhin  als  ein  erfreuliches  Zcidien  des  Interesses  für 
diese  edle  Art  körperiidier  und  geistiger  Auffrischung  gelten  kann.  Im  ganzen 
ergaben  sich  16  angesagte  Spieltage.  Konnten  die  schöne  Lage,  Oeiiumtgkeit 
und  gute  LUier-;icht  des  Spiolpl.itzes  als  dankenswerte  Vorzfipe  empfunden 
werden,  so  kam  die  Unebenheit  des  nur  selten  gewalzten  Bodens  und  die  allzu 
üppige  Grasnarbe  der  Rasenbedeckung  dem  Spielbetriebe  nicht  vorteilhaft 
zugute.  Auf  dem  Spielplatze  herrschte  Frohsinn  und  Munterkeit.  Die  Lust- 
gefühle, dir  die  freiwillig'  ;,'eübtcn  Spiele  den  SclniUrn  sclinfen,  waren  der 
beste  Ansporn  zu  unablässiger,  allseitiger  Bewegung  und  weckten  ein  jugcnd- 
frisdies  Treiben  ohne  beengende  Fessel  Alle  Übungen  wurden  mit  regem 
Interesse  erbiBt  und  im  Oeiste  der  Spielregeln  ausgeführt 
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Die  geübten  Spiele  waren:  Russischlaiifen,  Drei  Mann  hoch.  Katze 
und  Maus  mit  Drehungen,  Schwarzer  Maini,  Molland  und  Seeland,  liarlauf; 
Grenzball,  Faustbalt,  Schleudcrball,  Turtnball,  Kreisbali.  Sehr  beliebt  waren 
die  neu  eingeführten  freien  Tumspiele  (Kriegsspiele),  die  an  Ferialtagen  im 
Jitiif  iiiul  Juli  in  den  Wrüdcrn  der  Umfjebun^j  von  Wels  Edtholz,  Line!  zur 
Durchführung  gelangten.  Sie  ließen  tiem  Mute,  der  Besonnenheit,  der 
Geistesgegenwart  und  Entschlußfähigkeit,  überhaupt  der  individuellen  Anlage 
der  einzelnen  Sdiöler  den  weitesten  Spielraum  zur  Betätigung  und  entzQndelen 
den  ausdauerndsten  Spieleifer.  Derbere  Zusammenstöße  wurden  dabei 
giüddidi  vermieden;  auch  störende  Unfälle  kamen  nicht  vor. 


Eine  grolie  Zahl  längerer  oder  kürzerer  Sclnilausflüpe  in  die  schöne 
und  waldreiche  Um^^ebunt^  von  Wels  tjewährlc  auch  heuer  den  S'  liiilc  rn  der 
Anstalt  die  mannigfachen  Vorteile  solcher  Wanderungen:  Entspannung  des 
Geistes,  Kräftigung  des  Körpers,  Erweiterung  und  Bereichenmg  der 
geographischen  und  naturioindiidien  Kenntnisse,  anmutige  und  wedtaelnde 
Land?cliaft'^biMer,  harmloses,  gemeinsames  OenicHen  und  ungezwungene 
Berührung  mit  den  Lehrern  u.  s.  w.  in  reichlidiem  Maße.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  von  der  CKreldion  2  Tage  (der  4.  Mai  und  11.  Juni  >  frei  gegeben. 
Zunächst  galt  es  die  Schüler  durch  halbtägige  Maifahrten,  zu  denen  Ziele  in 
der  näheren  Umt^ebtin!^»^  ;^:c\v;ihlt  wurden,  für  eine  größere  und  beschwerliche 
Wanderung  im  Juni  gehörig  zu  trainieren.  So  unternahm  die  I.  Klasse  unter 
Führung  ihres  Ordinarius  Prof.  BouthlUier  einen  Ausflug  über  Schauers- 
berg nach  I^sdilham  und  Lambach  (4.  JMai),  während  die  II.  Klasse,  geführt 
von  r^rof.  Blisreri,  am  selben  Tage  der  bHiteiibi"-c!ineitcn  Höhe  von 
Scharten  zustrebte,  aber  durch  einen  plötzlich  sicii  erhebenden  Gewittersttirm 
nach  i^uchberg  abgelenkt  wurde.  Wenn  auch  der  jugendliche  Frohsinn  unter 
der  Ungunst  der  Witterung  keine  erhebliche  Einbuße  erfuhr,  so  kamen  doch 
die  erwarteten  schönen  Landschaftsbilder  in  diesen  Fällen  nicht  zur  vollen 
Geltung.  Vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt,  wanderte  die  Iii.  Klasse  unter 
Führung  des  Direktor»*  über  den  Wunderberg  nach  Offenhausen  (14.  Maij, 
wobei  der  Rückweg  über  Ounskirchen  gleichfalls  zn  Fuß  gewählt  wurde. 

Ein  Froh-  und  Freudentag  von  besonderer  Würze  und  Weihe  war  der 
schulfreie  IT.  Juni  1904,  an  dem  die  ganzt.igigc  Schülerfahrt  ins  Ahntal 
unternommen  wurde.  Mit  dem  Friihzugc  fuhren  die  Schüler  aller  drei  Klassen 
unter  Leitung  der  Professoren  Bllgeri,  BoHthllller,  Weif,  des  Turnlehrers 
Dnrbui  und  des  BerlehtefStftttera  mit  der  Eisenbahn  nach  dem  herrlich 
gelegenen  Scharnstein  und  stiegen  nach  eine;n  kleinen  Morgenimbiß  hei  sich 
aufhellendem  Wetter  zur  Höhe  des  Hochsalm  1 1403  ni,  hinan,  wo  die  Ausflugler 
nach  2  bis  2V<8tfindigem  Marsche  wohlbehalten  und  in  bester  Laune  eintrafen. 
Ein  herrlicher  RundUidc,  wie  ihn  nur  eine  ins  Alpenvorland  so  weit  vorge* 
schobene  und  so  nnserlesene  Aussichtswarte  bieten  kann,  war  der  Lohn  für 
die  Mühe  und  Muskelarbeit  dieses  Bergganges. 

Da  lag  das  von  tausend  Hämmern  belebte  Almtal  mit  der  grünen, 
heiteren  Anmut  seines  Mattenbodens  und  seiner  dunklen  Wälder,  desgleichen 
das  in  sanftere  Formen  und  Farben  gekleidete  Kremstal  und  zwischen  beiden 
Talweiten  badeten  sich  die  deutlich  sichtbaren  Häuser  von  Steinbach  am 
Ziehberg  im  Sonnengianze.  Wo  diese  Täler  nordwärts  in  behaglidier  Ruhe 
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verflossen,  da  lachten,  in  die  heiteren  Tinten  verdämmernden  Blaus  getaucht, 
die  weiten  Gefilde  der  Weiser  Meide  und  ties  fruchtbaren  Don.uitales  herauf: 
ein  lichter  Flecken  gerade  im  Norden  wurde  als  Wels,  ein  anderer  zwischen 
zwei  voii[elagerten  HOgfelbuckeln  als  Linz  a^oszler«  und  vor  das  Unsenglas 
j^enommen.  Und  d.ihintor  erschienen  wie  kleim  ,  .  irte  Wolkeninseln  die  Berge 
des  Mühlviertels,  die  der  Blick  wohl  noch  traf,  aber  niilit  /u  unterscheiden 
vermochte.  Südlich  wieder  blickte  das  Auge  in  den  groben  emstgestimiuten 
HochgebiiigskesBel,  in  den  der  Almsee  einf^bettet  liegt;  unter  den  fliegenden 
Schatten  grauer  Wolkenfet/cn  wurde  ein  Gewoge  von  Berggipfeln  frei,  unter 
dem  da  und  dort  ein  lieber,  alter  Bekannter,  wie  der  [lachstein,  Priel  u.  a. 
freudig  erkannt  wurde,  hroiie  ürülie  flogen  hinüber  zum  Traunstein  und  zur 
schlafenden  Griechin,  die  von  hier  schöne,  schmale  Flanken  wiesen.  Sollte  da 
der  jun;L;cn  Bergfahrerschar,  die  im  heiteren  Sonnenscheine  neben  Almrausch 
und  grauen  Wettertannen  sicli  behaglich  auf  dem  weichen  Grase  streckte, 
das  wohlverdiente  Mittagmahl  nicht  königlich  munden?  Nur  zu  bald  wurden 
sie  alle,  die  ebifadien  Schätze  des  Rucksackes,  und  wenn  ein  Tropfen  Zunge 
imd  Gaumen  netzte,  so  war  es  ein  recht  unschuldi^^er.   Der  Abstieg  wurde 
wieder  nmh   Scharnstein   unternommen,   wo  eine   län^arc  Nnchinittngsrast 
und  erquickende  I3äder  in  der  Alm  den  genulivollcn  Abschluli  der  fröhlichen 
Befgwandening  bildeten.  Die  R(}ckfahri  nach  Wels  erfolgte  mit  dem  Abend» 
zuge  der  Almtalbahn.  Leider  wurden  die  freudigen  Eindrücke,  die  sich  an  diesen 
Ausflug  knüpften,  wesentlicli  Iii-rabi;estiintnt,  als  e>  bckiiimt  wurde,  daß  ein 
Schüler  aus  eigenem  Verschulden  von  der  ücsellschait  abgekommen  war  und 
sich  veilaufett  hatte.  OlQddicherweise  traf  der  VermiBte,  der  den  Abstieg  nach 
Orfinau  eingeschlagen  hatte,  am  nächsten  Tage  wohlbehalten  In  Wels  ein. 

AuRer  diesen  Aiisflügcn  unternahm  Professor  Dr.  Kmleile  noch  mit 
der  II.  Klasse  eine  botanische  Exkursion  von  I  anibach  üln  r  Roitham  zum 
Traunfalle  und  von  dort  nach  Schwancustadt,  eine  Wanderung,  von  der  die 
Sdifller  glelchblls  schöne  Eindrücke  im  Sinne  und  die  geläuterte  Freude  0ber 
die  Schönheiten  der  Heimat  im  Herzen,  zur  heimatlichen  Stätte  zurüdtkehrten. 

Bei  allen  diesen  Anlässen  ergab  sich  die  erfreuliche  Tatsache,  die  wohl 
in  erster  Linie  den  eifrig  betriebenen,  kräftitionden  1  eilu'^übungen  zuzuschreiben 
bt,  daß  selbst  kleine  und  anscheinend  schwächere  Schüler  ganz  ansehnliche 
JVIarachleistungen  mit  Leichtigkeit  und  ohne  empfindliche  Ermfidung  tiewältigten. 

Wurde  durch  diese  gemeinsamen  Schulausflüge  den  Schülern  Gelegenheit 
geboten,  manch  neues  Stück  ihres  engeren  Vaterlandes  kennen  zu  lernen  — 
und  Kenntnis  und  Erkenntnis  der  Schönheiten  der  Heimat  ist  der  festeste 
Grundstein  der  Liebe  zur  heimischen  Scholle  ~,  ihren  Lehrern  audi  außer- 
halb der  Schule  näher  zu  treten  in  geselligem  Beisammensein  und  sich  selbst 
harmlos  zu  vergnügen  in  voller,  unwzwimgener  Jugendlust,  so  verfolgten 
Exkursionen  anderer  Art  vorwiegend  didaktische  Zwecke.  So  besuchte  Prof. 
Dr.  Bndcrle  mit  den  Schülern  der  IL  und  III.  Klasse  die  sehenswerte  Fisdi* 
ZUChtanstali  des  Fabriksbesit/ers  Alfred  Frltseh  in  Lichtenegg  30.  Jänner; 
und  mit  den  Schülern  der  III.  Klasse  das  städtische  Gaswerk  ö.  Juli), 
Professor  Wolf  ging  wiederholt  den  Schülern  bei  Skizzierübungen  im  Freien 
an  die  Hand  und  der  Direktor  führte  am  9.  Juli  die  Schüler  der  I.  lOasse 
zwecks  geographischer  und  landschaftlicher  Orientierung  in  der  nächsten 
Umgebung  auf  die  Marienwarte  am  Rcinber^e.  Auch  bei  Spa/icrpänpcn  liicscr 
Art  war  die  Betei1ii,ni"g  der  Schüler  eine  sehr  rege;  Geist  und  Gemüt  der 
Schüler  kamen  dabei  gleichmäßig  auf  ihre  Rechnung. 
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G.  Arztliche  Untersuchungeii  und  anthropometrische 
Feststellungen  an  den  Schfilern. 

Die  in  den  Vorjahren  eingeiuiiricn  Umcrsudiungcn  über  den  physischen 
Wacbstama*  and  Entwiddnngsgang  der  Schüler  wurden  auch  im  abgelaufenen 
Schuljahre  forlgesetzt.  Die  Messungen  und  Wigifflgen  in  Beziifj  auf  Körpcr- 
länge,  Brxistumfang,  Körpergewicht  u.  s.  w.  nahmen  am  14.  und  15.  Juni  die 
Kiassenvorstände,  unterstützt  von  Prof.  Wolf  und  dem  Berichtentatter,  vor. 
In  entgegenlcommendster Weise  madite  sich  wieder  Herr  Stadtarzt  Dr.  Konstantin 
Hitterdorfer  erl)ötig,  säinth'che  öffentliche  Schüler  der  Anstalt  hinsichtlich 
allfälliger  Schädigungen  ihres  Sehvermögens  und  Gehörs  eingehend  zu  unter- 
suchen und  den  allgemeinen  Ernährungszustand  sowie  augenscheinliche  Köqier- 
gebrechen  der  Schfiler  festzustellen.  Diese  unter  Verzicht  auf  fede  Entiohnung 
angestellten  Untersudiungen  fanden  am  17.  und  21.  Juni  statt.  Bei  denselben 
wurden  heuer  das  erstemal  auch  anthropologische  Momente,  wie  Pigment  der 
Haare  und  Augen,  in  tieti  Rahmen  der  Erhebungen  einbezogen.  Die  zahn- 
intlidien  Untersuchungen  nahm,  wie  in  den  früheren  Schuljahren,  auch  heuer 
Herr  Zahnarzt  Dr.  Emil  UotadMTar  unentgeltlicfa  vor,  der  audi  die  zeitraubende 
MGhe  nicht  scheute,  eingehemle  Vergleiche  mit  dem  zahnär/thchen  Befunde 
des  Vorjahres  anzustellen,  die  hohe  Bedeutung  einer  rationellen  Zahn-  und 
Mundpflege  für  das  Wohlbefinden  des  Gesamtorganismus  darzulegen  und  die 
prophyleklächen  Wege  zur  Eriialtung  ehies  gesunden  Zahnapparates  aufzu- 
zeigen. Bei  diesen  Erhebungen,  die  am  22.  und  23.  Juni  stattfanden,  wurden 
die  Schüler  vom  untersuchenden  Arzte  wie  vom  Berichterstatter  auf  die 
Ursachen  der  Zahnkaries,  die  zu  dieser  Krankheit  prädisponierenden  Einflüsse 
der  Zivilisation,  auf  Rasseneigentümlidikeiten,  Beschaffenheit  und  Kalkgehalt 
der  Feldfrüchte,  auf  Anomalien  der  Zahnstellung,  Füllungen  und  Icfinstlichen 
Ersatz  der  Zähne  u.  s.  w.  aufmcrk!;am  gemacht. 

Die  genauen  Ergebnisse  aller  dieser  somatischen  Feststellungen  und 
gesundheitlichen  Untersuchungen  wurden  wieder  m  statistischen  Oesundheits- 
tabellen  verzeichnet,  in  welche  die  Eltern  und  verantwortlichen  Aufseher  der 
Jugend  auf  \X'nn-ch  jederzeit  Einsicht  nehmen  können.  Vorgefundene  Erschei- 
nungen bedenkhciier  Art  werden  dem  Liternhause  mit  entsprechenden  Winken 
niKl  Mahnungen  zu  einer  durchgreifenderen  ärztKcfaen  Behandlung  der  betref* 
lenden  Schüler  bekanntgegeben. 

Was  Ergebnis  der  är/th'chen  Untersudiungen  war  Im  ranzen  auch  in 
diesein  Jahre  ein  recht  zufriodensiell enden.  Der  Ernährungzustand  wurde  vom 
prfifenden  Arzte  bei  67  Schülern  (  59*/«)  als  sehr  gut,  bei  41  Sdifilem 
(-  36%)  als  gut  bezeichnet;  4  Schülern  {yi^U)  wurden  als  „etwas 
schwächlich"  gewertet;  ausgesprochene  Anämie  wurde  nur  bei  2  Schülern  der 
Anstalt  (l'ö*/«)  konstatiert  Herz  und  Lunge  der  Schüler  waren  bis  auf  2  Aus- 
nahmen gesund.  I  Schfiler  leidet  an  Haarschwund.  AufierordentUch  gut 
muß  das  Sehvermögen  und  die  Hörfihigkeit  der  Schüler  der  Anstalt  genannt 
werden.  Von  228  untersuchten  Augen  yci^'ten  188  (  82«  J  einen  normalen 
Lichtbrechungszustand ;  34  Augen  wiesen  beginnende,  4  Augen  vorgeschrittene 
Kurzsichtigkeit  auf;  2  Augen  waren  sehnntüditig.  Das  Oehör  war  bei 
1  Schüler  auf  dem  linken  Ohre,  bei  2  Schülern  auf  beiden  Ohren  herabgesetzt 
Von  den  letzteren  Fällen  kann  1  als  höherer  Grad  von  Schwerhörigkeit 
bezeichnet  werden.  Die  geistis^e  Entwicklung  der  nichtnormalhörigen  Schüler 
hatte  indes  in  keiner  Weise  gehtten.   Eine  chronische  Eitening  ließ  sidi  an 
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keinem  der  untersuchten  Ohren  konstatieren.  Bedeutend  ungunstigere  Resultate 
forderte  wiederum  die  Untersudiun^  der  ZShne  zutage.  Es  fanden  sich  in  der 

I.  Klasse  unter  36  untersuchten  Schfllem  1,  in  der  II.  Klasse  unter  35  Sdiäleni  3, 
in  der  III.  Klasse  unter  43  Schülern  1,  /nsammen  also  nur  5  Schüler,  deren 
üebiti  als  komplett  gesund,  d.  h.  normal  bezeichnet  werden  konnte  (4'3*/a^ 
Schfiler  mit  1  defektem  Zahtie  —  woliei  extrahierte,  gefüllte,  der  Zange  ver« 
fallene  und  nur  schwach  kariöse  Zähne  gleich  geredinet  wurden  -  gab  es 
7  6  r  \  mit  2  kariösen  Zähnen  9  S"*  „ .  3  5  erkrankten  Zähnen 
50  i  43  ä";o>,  mit  mehr  als  5  schadhaften  Zähnen  43  r  37'd*Vol-  im  ganzen 
haben  sich  die  Zaiinrerlrllltniss«,  was  die  Minderwertigkeit  der  Gebisse 
betrifft,  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht  unwesentlich  verx  lihH-htcrt,  während 
sich  inbetreff  der  Zahnpileire  das  gewiU  recht  erfreulielie  Ke>ultut  crf;ab, 
daß  besonders  die  Schüler  der  zweiten  und  dritten  Klasse  nicht  nur  einer 
regelreebten  Pflcfre  ihrer  Kauwerkzeuge  jene  Aufmerksamkeit  zuwenden, 
welche  sie  als  widlt^  Olgane  des  Körpers  verdienen,  sondern  auch  auf 
sahnSrztHclie  VorbeuK'UDsr  und  /iihuorsiit/,  mit  Ilildieli^teiu  KiTer  bedacht 
sind,  was  nach  dem  Urteile  des  Untersuchenden  zweifellos  als  dankenswerte 
Frucht  der  fihrlldien  Untersuchungen  in  der  Schule  angesprochen  werden 
darf.  Während  die  Zahnpflege  in  der  Ii.  und  III.  Klasse  eine  „sehr  gute**  war, 
stießen  in  der  I.  Klasse  Fälle  ,.kaum  «;enu;^ender"  oder  „ganz  fehlender" 
Pflege  nicht  wenige  auf.  Von  den  schon  im  b.  Lebensjahre  durchbrechenden, 
bleibenden  großen  MahlzShnen  waren  in  der  I.  Klasse  77<' in  der  II.KIasse  dS'/o 
und  in  der  III.  Klasse  75%,  mehr  oder  minder  angefault  oder  total  zerstört 
Zahnschmelzdefektc  wurden  verhältnismäßig  wenige  angetroffen;  wo  solche 
vorkamen,  bestätigten  die  Besitzer  fast  durchgängig,  dal3  sie  an  epidemischen 
Krankheiten  gelitten  hatten.  Um  den  lokalen  Zahnverhütnissen  besser  nach- 
zugehen, fragte  der  untersudiende  Arzt  nicht  selten  nach  der  Heimat  des 
Schülers,  bezw.  seiner  Eltern,  wobei  es  sich  da.  wo  die  beste  Zahnbeschaffenheit 
vorgefunden  wurde,  auffallend  häufig  heraustellte,  daß  die  Eltern,  Vater  oder 
JV\utter,  oder  auch  alle  beide  nidit  oberösterreichisdter  Abstammung  waren, 
was  auf  die  ZahnveiMItnfose  unseres  Landes  ein  sehr  deprimierendes  Ucht 
wirft.  Jeiicnfalis  wird  das  Kapitel  Zähne  und  Zahnpflcfre  im  Sinne  des 
h.  Min.-Erlasses  vom  10.  März  1903,  Z.  38731,  auch  fernerhin  noch  in  hohem 
Grade  die  Aufmerksamkeit  der  maßgebenden  Faktoren  an  unserer  Anstalt  in 
Anspruch  nehmen  mQssen. 


Der  Oesnndheits/iistand  der  Schüler  luul  Lehrer  ließ  im  verflossenen 
Jahre  wenig  zu  wünschen  übrig.  An  Intektiunskrankheiten  kamen  nur  je  ein 
Fall  von  Masern  und  Scharlach  vor,  von  denen  der  letztere,  da  er  die  Familie 
des  Turnlehrers  betraf,  allerdings  empfindliche  Stömngen  im  Unterrichtsbetriebe 
zur  Folge  hatte.  Da^^egen  mußten  mehrere  Schüler  wegen  Erkrankung  von 
Familiengcnossen  auf  einige  Zeit  kontumaziert  werden.  Die  in  der  rauhen 
Jahreszeit  auftretenden  Katarrhe  der  Atmungsorgane  waren  durchaus  leichterer 
Art,  so  daß  die  damit  Behafteten  entweder  gar  nicht  oder  nur  auf  kurze  Zeit 
am  Schulbesuche  gehindert  waren. 


H.  Allgemeiner  Gesundheitszustand. 


-  III  — 
J.  Obersicht 


Ober  die  Teilnahme  an  den  der  icOrperlichen  Ausbildung  der  Jugend 
dienenden  Veranstaltungen  und  den  Landaufenthalt. 


idnise 

Von  den  öffentliclien  Schillern  der  Anstalt 

SchUlerzahl 

sind  Schwimmer 

'S 
■« 

j      nehmen  teil  an  den 
Jugendspielen 

sind  Radfahrer 

sind  Ruderer 

betreiben 
den  Bockschlltlcnsport 

sind  Skiläufer 

;  leben  wahrend  des  Schul- 
1    jahres  auf  dem  Lande 

j  verbringen  den  größeren 
Teil  der  Ferien  auf  dem 
'               Lande  1 

^ — , 
1. 

1 

1 

24 

29 

14 

25 

30 

2 

10 

^"  1 

30 

■ 

36 

Ii. 

22 

31 

22 

22 

24 

23 

3 

7 

27  1 

J 

35 

III. 

26 

32 

24 

25 

30  1 

31 

6 

4 

32  ! 

43 

Summe 
in  l'enenten 

67 

87 

75 

61 
540/B 

79 
69<Vo 

84 

74«/o 

11 

21 

IV{0 

89 

78^/», 

114 

Am  Schlüsse  dieser  Atisfuhriingcn  drängt  es  den  Berichterstatter,  allen 
jenen,  welche  die  Bestrehiingen,  das  yesiindheith'che  Oedcihen  der  Zögh'nfje 
der  Anstalt  zu  fördern,  in  irgend  einer  Weise  unterstützt  haben,  insonderheit 
den  Milgiiedem  de«  LeiirkSrpers,  die  sich  audi  lieuer  als  gewissenliafte  und 
umsichtige  Hüter  der  leiblichen  Gesundheit  der  ihnen  anvertrauten  Jugend 
erwiesen,  den  beiden  oben  genannten  Herren  Ärzten,  die  die  zeitraubende 
Mühe  der  gesundheitlichen  Schüler-Untersuchungen  nicht  gescheut  haben, 
endlidi  den  Mitgliedem  des  Oymnasial-Aufeiditsraies  fQr  die  Heltenswüidige 
Beisteuer  zu  den  Kosten  der  Schülcrausflüge  geziemenden  Danic  zu  sagen 
und  den  herzlichen  Wunsch  auszusprechen,  daß  die  der  Gesundheitspflege 
dienenden  Veranstaltungen,  wie  bisher,  auch  in  Zukunft  durch  das  verständnis- 
volle EntgcgenlMMnmen  aiier  maßgel>enden  Faittoren  gefördert  und  segensieicii 
weiter  eniwidcelt  weiden  mögen. 
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X.  Schule  und  Haus  in  ihrem  Zusammen- 

•  wirken. 

Ein  enges  Zusammengehen  von  Haus  und  Schule  ist  für  die  Erreichung 
der  anzustrebenden  BildungSp  und  Erziehungsziele  die  unerläßliche  Bedingung, 
aber  «ich  eine  gute  Bflrgsdiaft  des  Oelingens. 

Die  Schule  kann  wohl  in  ihrem  Bereich  durch  Pflege,  Zucht  und 
Lf'lire  auf  die  shidieiende  Jugend  einwirken:  nher  tins  Haus  nuiR  in  jeder 
Beziehung  unterstützend,  d.  h.  anregend  und  antreibend,  oidtietid  und  behütend, 
hf^nd  und  stutzend,  vorbeugend  und  sidiemd,  mit  eingreifen,  wenn  der  in 
der  Sdiule  zur  SittHcfakeit,  körpeilichen  Wolilfalirt  und  geistigen  AusbiMung 
^olej^lc  Grund  nicht  verloren  gehen  Soll.  Wie  die  Scelenkräf't'  des  Schülers 
eine  Einheit  mit  vielfacher  Ausstrahlung,  das  Leben  eine  Einheit  mit  vielfachen 
Pflichtgebieten  ist,  so  müssen  auch  alle  Mittel  und  Wege  der  den  Willen 
aufeniehenden  und  der  leMidi  sdiulenden  Einwiikung  als  Strahlen  zu  einer 
inneren  Einheit  zusammenfließen.  Aus  diesem  Grunde  muR  das  Eltern-  und 
Pflegehaus  sorgfältig  darüber  wachen,  dali  die  in  der  Schule  geltenden 
Disziplinarvorschriften  und  sonstigen  Nonnen  audi  außerhalb  derselben 
strenge  beobachtet  werden,  muß  gege1>ene  hygienische  Weisungen  und  Finger- 
zeige nach  Tunlichkeit  im  Hause  selbst  in  Taten  umsetzen  und  für  die 
endgiltige  Einprägung  utid  bleibende  Festi^;ung  des  in  der  Schule  vermittelten 
Lehrgutes  Sorge  tragen.  Anderseits  kann  auch  die  Schule  vom  Elternhause 
wertvolle  Aufscfalfisse  empfongen  über  gewisse  Anlagen  und  Neigungen  der 
Schuler,  die  helfend  oder  hemmend  in  das  Erzieh ungs werk  eingreifen. 

Zur  Förderung  des  Verkehres  mit  dem  Eltern-  und  Kostliause  diente 
an  der  Anstalt  zunächst  die  Einrichtung  der  Sprechstunden  im  Sinne  der 
bestehenden  Verordnungen.  Der  Db«ktor  hatte  tiglich,  auch  an  Sonn-  und 
Feiertagen  vormittags,  die  Klassenvorstände  zweimal,  die  übrigen  Lehrer 
einmal  in  der  Woche  Sprechstunden  angesetzt,  deren  Termine  den  Schülern 
mitgeteilt  und  uuttcis  An&clilagcs  in  der  Anstalt  ersichtlich  gemacht  wurden. 
Aber  auch  auBer  diesen  Sprechstunden  wurde  den  Eltem  und  verantwortKchen 
Aufsehern  der  GymnaMaljugend  reichliche  Gelegenheit  geboten,  mit  der 
Schule  in  innigen  Kontakt  zu  treten.  Nach  jeder  Monatskonferenz  wurden  den 
Eitern  erforderlichen  Falles  Nachrichten  über  die  Unterrichtserfoige,  das  sitt- 
liche Veihaiten  und  den  Fleiß  der  Sdiüler  zugestellt,  die  von  den  EHem 
eingesehen  und  in  den  meisten  Fällen  auch,  mit  dem  erbetenoi  Visum 
versehen,  nn  die  Klassenvorstände  zuriickgeleitet  wurden. 

Es  kann  hier  mit  Befriedigung  testgestellt  werden,  daß  das  l^ublikum 
für  die  Wichtigkeit,  ja  Notwendigkeit  eines  innigen  Zusammenwiricens  von 
Haus  und  Schule  fast  durchgehends  volles  Verständnis  zeigte  und  die  ebi- 
schlägigcn  Winke  und  Ratschläge  des  Lehrkörpers  t-in  williges  Entgegenkommen 
vonseiten  der  Eitern  und  ihrer  Stellvertreter  fanden.  Selbst  in  den  Fällen, 
wo  Verimingen  oder  Ausschreitungen  der  Jugend  vorlagen,  klang  beim 
geistigen  Rapport  der  Schule  und  des  Elternhauses  ein  schöner  Ton  durdi, 
der  aufstoßende  Schwierigkeiten  taktvoll  entwirren  half.  Dem  Hauslehrerwcscn 
und  den  Wohnungsverhältnissen  jener  Schüler,  die  nicht  bei  ihren  Eltern 
untergebracht  waren,  sovirie  der  geistigen  und  sitUiciien  AtmosphSre,  in  weldier 
soldie  Kostzdglinge  lebten,  wurde  seitens  der  Anstalt  eine  besondere  Aul- 
merinamkeit  zugewendet 
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XI.  Statistik  der  Schüler. 


(Die  für  die  Privatisten  geltende  Zahl  ist  den  auf  die  öffentKdien  Schüler 
bezfigltchen  Daten  in  Iclelner  Schrift  rechts  oben  beigesetzt) 


 1 

1 

1 

1 

Klasse  | 

Zu« 

sammen 

I. 

U. 

III.  1 

1 

1    KbM  I 
1.  aUI.  1 

1 

! 

31 

41 « 

1 

72' 

Zu  Anfang  HKH  ... 

42 

32 

1 

S  1 

1  ''l 

WanreiKl  u.  Sciniljanres  ciiif^etretcii 

4 

2  1 

n 

Im  ganzen  alsu  aufgenummen  .  . 

42 

36 

44 

122 

Darunter: 

j^cu  <iu  i|g vivwiii  u  iciiy  unu  2wai* 

III  f  i:T#»ctt(^(rPn 

37 

4 

5  1 

46 

2 

1 

5 

fl 

Wiprif^r  2iiifarpnrkmmf*n    iinH  TU/nr* 
«V  icuci  duiKdiuiiiiiiciiy  uii\4  &wai  • 

flUfffAlltiMMfl  1 

— 

TS 

34 

62 

3 

3 

— 

6 

W  t.1111  V^llvl  II.  CJK.  IIL)IJt.tllll.3  il  II        \.  i  1      ICI 1 

2 

-- 

2 

Scnulerzahl  zu  ende  1903,04    .  . 

40 

36 

44 

1  Ort 

Darunter: 

f            _  aI! _t-  ^  ^  - *-  ^ e  

36 

35 

43 

114 

4 

1 

1 

1 

J 

0 

3.  Geottrtflort  (YatemM^ 

1 

in 

8 

13 

v^ocrosiciTCiCii  auncr  w  eis    •  •  • 

10' 

20 

Pf  f^O^ffOftl^lV^ftCn  ........ 

6« 

2 

3> 

1  11« 

1  ' 

1 

1 

■31 

1 

— 

1 

— 

2 

2 

WM  t-- 

1 

1 

2 

1 

2 

•j 

Rukowina  

1 

Bayern   

1 

1 

Suiiiiiic  .  . 

30» 

35' 

43' 

114'' 

3.  Muttersprache. 

35* 

34« 

.3. 

Tscfaeduhslavisch  

1 

1 

Summe .  . 

35« 

43» 

114« 

4.  BellfloMfcekentnis. 

i 

1 

Katholiscii  des  lateinischen  Ritus  . 

32' 

42« 

!  102'» 

Evangelisch  (A.  K.I 

1  s- 

3 

1 

12» 

Summe  .  . 

i  36« 

1 

43« 

114" 

8 
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Klasse 


I. 


Zu- 
sammen 


II. 


III. 


5.  Lekeawltcr. 


11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

ig 

27 


Jahre 


»» 


1 

4» 

4» 

161 

4 

1  20' 

11 

8 

6 

25 

3» 

14' 

15 

)2- 

6 

5 

11 

0« 

3 

10 

13' 

1 

3' 

4« 

3  1 

3 

H 
N 


•     »    •  • 


Summe  .  . 

b  >  Nachtrag  zum  Schuljahre  1902  03: 
WiedcrhDluiigspriifiingen  waren 

bewilligt  ' 

Entsprochen  haben  ... 
Nirli*  entsprochen  haben    oder  I 
nicht  erschienen  siadi  .... 
Nachtragsprfifungen  waren  be-. 
willijLjt   .  I 

Damach  ist  d. Endergebnis  t.l9Ü2  ()J:  , 
I.  FortRanfTsklasse  mit  Vorzug  1 

I.  Fortganjisklassc  i 

II.  Fort}jan;;skiassc  , 

III.  Fortgangsklasse  

Ungeprüft  blieben   .  .  .  .  . 


36* 


11 
16 
3 
1 


35*    I  43' 


Summe 


31 


14 

22' 
5 


41» 


114« 


25 

38' 
8 
1 


-     Ii  - 


Summe  .  . 

364 

35» 

43» 

1 

114« 

(S.  Nach  dem  WoUnurtedcr  Elteru. 

1 

1 

1 

2M 

»7 

22 

60' 

15 

181 

21» 

Summe  .  . 

36« 

35« 

43»    p  114« 

7.  Klassillkation. 

a)  Zu  Ende  des  Schuljahres  1903,  04 

erhieiten: 

I.  Fortgangsklassc  mit  Vorzug  . 

8 

13 

30^ 

1.  Fortgangsklasse 

225 

24» 

1 

Zu  einer  Wiederholungspriituii)^ 

1 

znj;classen  

2 

1 

3 

6 

2 

2 

2  1 

1  6 

Mi.  l  urt!.;aiiysklasse  ......  i 

Zu  einer  Nachtragsprüfungln^k*  | 

1 

1 

1 

hcitshnlber  zujjelassen  ! 

Aulicrordentliche  Schüler  .     -  , 

72» 
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Klaas« 

1. 

.....              h   .  . 

U. 

IIL  . 

1 

N.  GeldlelstiiiüTcn  der  SehQler. 

i 

1 

3 

Das  Schulgeld  zu  zahlen  waren 
vcrpfIfcMet: 

1 

1 

im  2.  Semester  

2H 

24 
27« 

27 
321 

771 
80« 

Zur  Halftf  waren  befreit: 

2 

2 
2 

2 
4 

Ganz  befreit  waren: 

12 
13 

fi 
8 

13 
9 

33 
30 

Dos  Schulgeld  betrug  im  ganzen: 

TSth- 

■  650- 

600-- 

700- 

70O— 

850  - 

■  2200- 

Zusammen  JSk| 

1400-— 

1300-— 

1550-- 

4250-— 

Die  Aufnahmstaxen  betrugen  .  A' 

Die  Lchnnittelbeiträpe  betnitron  A' 
Die  Taxen  für  Zcugnisduplikate 

152- 
296-- 

1 

20- 

2Ö6- 

40- 
340-—  , 

■ 

 .  

212- 
904'— 

Summe  alter  Geldleistungen  K\ 

1  1848-- 

1588-— 

1930-- 

5366-- 

J».  IJt'such  dos  !  iitrrri('li1<'s 
In  deu  relat.'oblii^atea  uud  nicht 
eblif&ten  Gcnrenttlnileu. 

36 

15 
1 

35 
1 

6 

36 
36 
15 
8 

10.  st  ificndleu. 

Anzahf  der  Stipcndi:;!»:!!  

') 

2 

4 

Gesamtbetrag  der  Stipendien  .  .  iCj 

- 

4Q(y- 

450-  - 

1 

'    850  — 
1 
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XII.  Verzeichnis  der  Schüler 

am  Schlüsse  des  !I.  Semesters. 

(Die  Namen  der  Vorzugsscliülcr  sind  durcii  den  Druck  hervoryeliobcn ;  neben 
dem  Namen  steht  der  Oeburtsort) 

L  Klasse. 


1.  Breltwleser  Friinx,  Wels. 

2.  Caeditiskjr  Erieh,  Lambadi. 

3.  r/crniak  Josof.  Stadl-Paura.  ' 

4.  Czerny  Johann,  St.  Valentin  in  i 
Niederösterreicli. 

5.  Fischlmeier  Friedrich,  St  Pölten 
in  Niederösterreich. 

6.  Freimiilier  Josef,  üunskirchtn. 

7.  Qetzendorferjoscf,  Aschach  a.,  D. 

8.  Greliiecker  Fri«drleli,  Breiten- 
aich. 

9.  Ha>(cr  Friedrich,  Wels. 

10.  Hagn  Matthias,  Astiitt-Lochen. 

11.  Hinterieitner  Rudolf,  Amstetten 
in  Niederösterreich. 

12.  Höpflinger  Georg,  Wels. 

13.  Hüß  Alfred,  Meggenhofen. 

14.  Huber  Karl,  St  MarienVirdien 
bei  Waizenkirchen. 

15.  Kaindl  Adolf,  Friedbnrg. 

16.  Kern   Heinrich,    Stockcrau  in 
Niederösterreich. 

17.  Knizek  Eugen,  Wels. 

18.  Kotvouskv  Karl.  Wels. 

19.  i.edorhilger  Fian/,,  Piberbach. 

20.  Uberbauer  Johann,  Wels. 

21.  Helndlhuher  Fiiedruh,  l^nter- 
thal  bei  Schladmingin  Steiermark«  | 


22.  Neukam  Franz,  Wels. 

23.  Ortmayr  Franz,  Eggelsbei]g. 

[  24  IMcIiIer  Fran/,  Atzbach. 
23.  I'ricsriLT  Praiii',  Garsten. 
20.  Prischl  Kornel,  Wels. 

27.  Pucher  Friedrich,  Wels. 

28.  Römer  Hans,  Nettingsdorf. 
21).  Sriu-iklcthaiier  Anton,  Wels. 

30.  Sclimidiiiycr  Franz,  Wels. 

31.  Schöffmann  Alexander,  IMödling 
in  Niederösterreich, 

32.  Stöger  Silvester,  Biscliofshofen 
in  Salzburg. 

33.  Wandschura  Richard,  Karolinen- 
tal  in  Böhmen. 

34.  Weber  Anton,  Sandl. 

35.  Weber  Friedrich,  I^tzcrsdorf  in 
Niederösterreich. 

36.  Iflmmcr  Karl,  Onnskifdien. 

Privatisten: 

37.  Cserny  Herininc,  St  Valentin  in 

N  i  ed  e  n'i  s  t  c  rrc  i  ch . 

38.  Kreuzer  Anna,    Trofaiach  in 
Steiermark. 

39.  Kunz  Bertha,  Wels. 
1    40.  0'£)oneU  Graf  Max,  Linz. 


II.  Klasse. 


1.  Angerer  Adolf,  Peilstein. 
2    \n';erer  Lndwio,  Thalhcim. 
J.  Auseliolier  Juhuun,  Altmünster. 

4.  Barth  Heinrich,  Eferding. 

5.  Bauer  Karl,  Kammer  a.  AttCTSee. 

6.  B'imncT  Josef,  Stadl-Paura. 

7.  Diller  Gustav,  Wels. 

8.  Elshuber  Augi»t,  Heinrichs- 
bninn. 


9.  Fischer -Colbric  Walther,  Melk 
in  Niederösterreich. 

10.  FIta  Franz,  Wels. 

11.  FlelRehbeii«r  Arthor,  Vöckla- 

bnick. 

]'2.  Puch?  Rudolf,  Lainbacli 

13.  Getzendorfer  Max,  Aschach  a.  D. 

14.  Gunst  Johann,  Ort  bei  Omunden. 

15.  Hartmann  Ferdinand,  Urfahr. 


Digitized  by  Google 


—  117  — 


16.  Haslinger  Rudolf,  Web. 

17.  lleiU  i-rauz,  Wels. 

18.  Hemmer  Rudolf,  Wels. 

19.  HlBtner  Helnuvt,  LaflMdi  in 

Krain. 

20  Hol/.u^r  Richard,  Linz. 

21.  Miiss  Theodor,  Suben. 

22.  Kamer  Johann,  Landl  in  Steier- 
mark. 

23.  Kiene  Karl,  Laakirchen. 

24.  Kaai  llobert,  Wels. 

25.  MenschickFriedrichfAscIuidia/D. 

26.  Mdrtentiuber  Jobann,  Sipbadizell. 

III. 

1.  Aicher  Johann,  Offenhausen. 

2.  Aichinger   .Mitthias,  Prandhof 
bei  Qrieskirchcn. 

3.  Aufreither  Leopold,  Wien. 

4.  Buchroidiner  Karl,  Linz. 

5.  Danncr  Heinrich,  Rohrbadl. 

6.  [>iiler  Richard,  Wels. 

7.  Durbau  Karl.  Wels. 

8.  Eder  Fran^  Stadl-Paura. 

9.  Erblehner  Franz,  bandeln  bei 
Wels. 

10.  Falkensammer  Otto,  Wels. 

11.  Frledl  Je«ef;  Weis. 

12.  Furiiii  .Viruns,  Innsbruck  in  Tirol. 

13.  Oruber  Antust,  Lambach. 

14.  Haan  Emil,  Wels. 

15.  Hager  Karl,  Lambadi. 

16.  Hagn  Josef,  Astätt-Lochen. 

17.  Haider  Johann,  Wels. 

18.  Hofwimnicr  Franz,  Marchtrcnk. 

19.  Kas8^[ger  Kari,    Admont  in 
Steiermark. 

20.  Keller  Josef,    ütadautz  in  der 
Bukowina. 

21.  Kirsdibichler  Franz,  Mautiiausen. 

22.  Koczowsify  Franz,  Aschach  a/D. 


27.  Opitz  Hermann,  Wels 

28.  Oltl  Josef,  Passau  in  Bayern. 

29.  Pauk  Friedridi,  Thomasroith. 
3a  SeUS^I  EmmaeV  Steyr. 

31.  Schmid  v.  Schmidsfelden  August, 
üöblasbruck  in  Niederösterreich. 

32.  Schmuckermair  Leopold,  Wels. 

33.  Schorn  i^idoH,  isdil. 

34.  Wagner  Otto.  Gutau. 

35.  Wehinger  Josef,  Qosau. 

Privaiist: 

36.  Förditgott  Alfred,  Ischl. 

Klasse. 

23.  Köhler  Arthur,  Wels. 

24.  Killttner  Uernuwn,  Windisch- 

^arsten. 

25  Lackner  August,  äclionaii. 

26.  Uftneh  Radolf,  Ried  im  Innkreis. 

27  .\\;i\er  Max,  Liebenau. 

28  Meinhart  trwin,  Wels 

29.  Minehuber  Josef,  Lambach. 

30.  Mltterderfer  Ouitar,  Wels. 

31.  Mohr  Fricdrh  h,  Wels. 

32.  M<>?er  K:ir!.\X'al:.M>iir;_'  b.  FreisUldt 

33.  Peither  Ju.stin,  Wels. 

34.  Pfaffinfirer  Rudolf,  Wels. 

35.  Reif  Isidor,  Maschau  in  Böhmen. 

36.  Rescli  Leopold.  Asch  in  Böhmen. 

37.  Scharhauser  Johann,  Linz. 

38.  Schasdiel  Felix,  Laibach  in  Krain. 

39.  Schütz  Wilhelm,  Wien 

40.  Schweibercr  Oskar,  Eferding. 

41.  Skalnik  Julius,  Wien. 

42.  Btaekhaanier  Undolf,  Wels. 

43.  WaltttiherJ«sei;AsslinginTirol. 

Prtvatist: 

44.  Rauch  Franz,  Wien. 
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XIII  Voranzeige,  den  Beginn  des  Schuljahres 

1904/Ü5  betreuend. 

Mit  Beginn  des  Svtniljahrcs  1<X)4  05  gcianj^  am  Städtischen  Gymnasium 
in  Wels  die  IV.  Klasse  /\n  hrnffiniiii;.  f  s  können  sohin  solche  Schüler  aiif- 
gcnoniinen  werden,  welche  die  1.,  11.,  III.  oder  IV.  Klasse  besuchen.  An  die 
bestehenden  Untergymiuisialklassen  wird  sich  vom  September  1905  an 
voraussiditlich  ein  sukzessiv  auszugestaltendes  OberB>ninashim  anscliIiViu  n. 

Die  Aufnahme  der  Schüler  in  die  I.  Klasse  findet  am  Schlusse  des 
Schuljahres  1903.04  und  zu  Beginn  des  neuen  Schuljahres  1904.05  statt  Die 
Anmeldung  der  Sdifiler»  welche  dfe  Aufnahme  In  dem  ersten  Termine  an- 
streben, erfolgt  am  15.  JuH  zwischen  <)  und  12  Uhr  oder  am  16.  Juli  zwischen 
8  und  9  Uhr  vormittags;  die  Aufnahmswerber  haben  in  Begleitung  ihrer 
LIteni  oder  deren  Stellvertreter  zu  erscheinen  und  mittelst  eines  legalen 
T»«r*  oder  tieburtmeheiBe«  nadizuweisen,  daB  sie  des  zehnte  Lebensjahr 
zurückgelegt  haben  oder  noch  im  selben  Kalenderjahre  erreichen  weiden, 
ferner,  falls  sie  ihre  Vorbildung  an  einer  öffentlichen  Vfilkssctuile  genossen, 
das  vorschriftsmäßig  ausgefertigte  Fi-e«iaeutatlvu>izeug:uls  vorzulegen,  das 
nnter  ausdrücklicher  Bezeidinung  seines  Zweckes  die  Noten  aus  der 
Religionslehre,  der  Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen  zu  enthalten  h.it. 

Die  wirklic!>c  Aufnahme  in  die  I.  Klasse  hängt  von  dem  KrfuPi^c  der 
AufuabniHprUruiig  ab,  die  am  16.  Juli  von  9  Uhr  vonnittags  an  vorgenommen 
weiden  witd. 

Die  Anmeldung  fQr  den  zweiten  Termin  findet  in  gleicher  Weise 

Donnerstag  den  l'S.  Sepfemhcr,  vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr,  Statt;  die 
Prühmg  wird  am  \b.  September  von  9  Uhr  ab  abgehalten  werden. 

Bei  der  Aufnahmsprüfung  wird  gefordert:  jenes  MaB  von  Wissen  in 
der  Religion,  welches  in  den  ersten  vier  Jahreskuisen  der  Volkssdiule 
erworben  werden  kann,  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  und 
latcinisclien  Schrift,  Kenntnis  der  Filonuiitc  der  Formenlehre,  der  Unterrichts- 
sprache, Fertigkeit  im  Zergliedern  einfacher,  bekleideter  Sätze,  Bekanntschaft 
mit  den  Regeln  der  Orthographie,  Obung  in  den  vier  Grundrechnungsarten 
mit  ganzen  Zahlen. 

Fine  Wiederhohing  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an  der  hiesijjen  oder 
an  einer  anderen  Lehranstalt  mit  der  Rechtswirksamkeit  für  das  unmittelbar 
folgende  Schuljahr  ist  unzulissig. 

Nach  tatsächlich  erfolgter  Aufnahme  ist  von  jedem  neu  eintretenden 
Schüler  eine  Aufnahmstaxe  von  4  K  und  ein  Lehrmittelbeitrag  in  derselben 
Höhe  zu  erlegen.  Den  letzteren  Betrag  haben  auch  jene  Schüler  zu  entrichten, 
welche  der  Anstalt  bereits  angehörten  und  ihre  Studien  an  derselben  fort- 
setzen wollen.  Solche  Schüler  haben  sich  Freitag  den  16.  September  vormittags 
zwischen  8  und  9  l'hr  in  den  bezüglichen  Klassenzimmern  mit  dem  letzten 
Semestraizeugnisse  zu  melden. 

Die  Anmeldung  derjenigen  Schüler,  welche  von  einer  anderen  Lehr- 
anstalt in  die  IL,  III.  oder  IV.  Klasse  der  hiesigen  überzutreten  beabsichtigen, 
findet  am  14.,  15.  und  16.  September  vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr  statt. 
Diese  müssen  von  Vater  oder  Mutter,  bezw.  deren  Stellvertreter  begleitet 
sein  und  haben  außer  dem  Tauf-  oder  Oeburtssdieme  sämtlidie  buher 


erhaltene  Gyiimasialzeugnisse  vorzulegen,  auf  deren  Ictztctti  die  vorschrifts- 
mäßige Abmeldung  von  der  Direl<tion  der  früher  besuchten  Anstalt  bestätigt 
sein  muß.  Auch  alimiige  SMpendiumsdekrete  stnd  bei  dieser  Gelegenheit  bel> 
zubringen.  Aufnahmswerber,  die  sich  nicht  mit  staatsgiltigen  Zeugnissen 
auszuweisen  vennoi^reii,  iiüissen  sich  einer  Aufnahmsprüfimj^  unterziehen,  für 
welche  eine  Taxe  von  24  A'  sofort  bei  der  Cinsclircibung  zu  entrichten  ist. 

Die  Wiederholung»-,  Nachtrags-  und  allfiillig  erforderlidien  Aufnahnu- 
prüfungen  für  die  II.— IV.  Klasse  werden  Freitag  den  16.  September  von 
S  Uhr  früh  an  vorgenommen  werden.  Die  betreffenden  Schüler  haben  sich  hiezu 
am  lö.  September  um  8  Uhr  früh  bei  den  Herren  Professoren,  beziehungs- 
weise Klassenvorständen  zu  melden. 

Die  Aufnahme  von  Privatisten  unterliegt  denselben  Bedingungen,  an 
welche  die  Aufnahnu'  licr  öffentlichen  Schüler  geknüpft  ist. 

Das  Uelligeugci!>t«iut  findet  Samstag  den  17.  September,  früh  um 
9  Uhr  statt 

Der  regelmXB^  Unterrieht  beginnt  Montag  den  19.  September, 

8  Uhr  früh. 

Das  Sehulffold  (25  K  halhjälirip)  ist  von  den  öffentlichen  Schülern  Im 
Laufe  der  ersten  sechs  Wochen  jedes  Semesters  zu  entrichten.  Öffentlichen 
Schülern  der  I.  Klasse  kann  bei  Vorhandensein  durchwegs  befriedigender 
Leistungen  und  Erfüllung  der  sonstigen  gesetzlichen  Bedingungen  die  Zahlung 
des  Schulgeldes  für  das  I.  Semester  gestundet  werden;  wurde  eine  solche 
Stundung  nicht  bewilligt,  so  ist  das  Schulgeld  im  Laufe  der  ersten  drei 
IMonate  nach  Beginn  des  Schuljahres  zu  entrichten. 

Für  Schüler,  die  dem  SUiJium  unter  Obhut  fremder  Personen  obliegen, 
führt  die  Direklion  ein  Verzeicliiiis  empfehlenswerter  Kosthätiscr.  Den  Eltern 
solcher  Schüler  wird  zur  Vermeidung  unliebsamer  Erfahrungen  dringend  ans 
Herz  gelegt,  bei  der  Wahl  des  Sdifilerquartieres  und  Kostortes  die  entsprechende 
Vorsicht  anzuwenden. 

In  erster  Linie  wird  auf  das  seit  2  Jahren  bestehende,  aus  städtischen 
Mitteln  unterstützte  und  in  jeder  Hinsicht  zweckmiiliig  ausgestattete 
Htudcnteuhclm  empfehlend  hingewiesen,  das,  unter  Leitung  eines  erfahrenen 
Sdiulmannes  und  Erziehers  stehend,  seinen  ZAgHngen  um  relativ  ml6igen 
Preis  Vorteile  scli.nfft,  wie  sie  nur  ein  wohlhabendes  und  kliin;es  Elternhatis 
bieten  kann.  Über  diese  tirziehungsanstalt,  die  dermalen  etwa  auf  25  Plätze 
eingerichtet  ist,  aber  in  nächster  Zeit  eine  bedeutende  Vergrößerung  erfahren 
wird,  gibt  der  Inhaber  und  Leiter,  Herr  Adolf  Eduard  Hnttnseh  (Wels, 
Westbahnstraße  41  ,  bereitwilligst  jede  gewünschte  Auskunft.  Wie  viel  sich 
durch  planvolle  Handhabiiin»  von  Zucht  und  Ordnung,  durch  eintr.ichtigcs 
Zusammenwirken  des  Konviktsleitcrs  und  seiner  Miifskräfte  mit  dem  Lehrkörper 
der  Anstalt  erreichen  laßt,  zeigen  bebplelsweise  die  Unterrichtserfolge  des 
abgelaufenen  Schuljahres,  indem  im  ersten  Semester  QQo/o  der  Zöglinge  des 
Heims,  im  zweiten  Semester  sämtliche  (d  i,  100"' )  ihr  Klassenziel  erreichten. 

Für  die  Behandlung  und  häusliche  Beaufsichtigung  der  Gymnasiai- 
schüler  in  den  Kosthäusern  gilt  als  Richtschnur  die  vom  h.  k.  k.  o.*ö.  Landes- 
schulrate  genehmigte  j^B^truktlon  fBr  EUcro  und  venitirertUehe  Aufseher 
von  Stiiilierentleii  des  Stildtlselien  (tynniasiums  in  Wels",  welche  zu  Beginn 
des  Schuljahres  allen  Eitern  und  Quarticrgebem  gegen  Empfangsbestätigung 
eingehändigt  wird.  Ea  wlri  daranf  auhnerksam  gemaeht,  dall  Wahl  and 
Weclisel  des  (|uartler«s  der  Studierenden  der  Genehmigung  der  Gjraunslnl- 
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IMraktlon  uuterliejst.  La&sen  wohlbegründete  Tatsachen  die  häusliche 
Aufsicht  über  einen  Pflegebefohlenen  Schuler  als  nicht  ausreichend  und  IQr 

dessen  Sittlichkeit  oder  Fortp^ang  bedenklich  erscheinen,  so  steht  dem  Lehr- 
körper nach  24  der  Disziplinarordnung  und  Abs.  32  der  Instruktion  das 
Recht  zu,  von  den  Eltern  eine  Änderung  des  Kost-  und  Wohnortes  zu  ver- 
langen und  sogar  den  Schüler  auszusdilieBen,  wenn  einem  wiederholten 
Verlangiti  in  dieser  Richtung  nicht  entsprochen  wird. 

Briefliche  oder  telegraphische  Mitteilungen  und  AnfratM-n  amlUr-Uor 
Natur,  welche  wUhrend  der  Ferien  an  die  Anstalt  gerichtet  werden,  sind, 
wenn  sie  eine  rechtzeitige  Behandlung»  bezw.  Erledigung  erfahren  soHen«  an 
die  IHrektioa  des  Gymnasiums,  nicht  an  die  Person  des  IMrektors  zu  riditen. 


Pfir  den  Berichterstatter  ist  es  eine  angenehme  Pflicht,  diesen 

Bericht  mit  einem  Worte  des  Dankes  zu  schließen.  Herzlicher 
Dank  sei  i;ntl)oten  allen,  welche  die  Anstalt  in  irgend  einer 

Weise  gefördert  und  mit  ihrem  werktätigen  Anteile  beglückt  haben, 
so  insbesondere  der  löblichen  5tadlgeineindevertretung  von  Wels, 
die  alle  vom  Gymnasial  -  Kuratorium  angesprochenen  Mittel 
bewilligte,  den  vcrehrliclieii  Buch-  und  Lehrmiltelhandlinigen,  welche 
den  Bibliotheken  und  der  5chülerlade  Spenden  zuwandten,  den 
geehrten  Körperschaften,  Ämtern  sowie  einzelnen  P.  T.  Damen  und 
flerren»  welche  die  Sammlungen  der  Anstalt  durch  Schenkungen 
bereicherten  oder  ärmeren  Schülern  Freitische  und  Geldbeihilfen 
gewährten,  den  Herren  Ärzten,  welche  die  Untersuchungen  der 
Schüler  unentgeltlich  vornahmen,  km/:  allen  genannten  oder  etwa 
übersehenen  Wohltätern  und  Freunden  des  Städtischen  Gymnasiums. 
Bedankt  seien  sciiließlich  die  Schüler,  die  auch  im  verflossenen 
Schuljahre  wieder  zu  den  Sammlungen  der  Anstalt  unermüdlich 
beigetragen  haben. 


* 


Wels,  den  15.  Juli  1904. 


Florian  Hintner, 

Direictor. 
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IV.  JAHRESBERICHT 


STADT.  GYMNASIUMS 


IN  WELS 

FÜR  DAS  SCHULJAHR  1904/1905. 


1.  BEITRAOE  zur  KRITIK  DER  DEUTSCHEN  NEIDHART- 
SPIELE DES  14.  UND  IS.  JAHRHUNDERTS.  II.  TEIL 
VOM  DIREKTOR  FLOR.  HINTNER. 

2.  SCHULNACM RICHTEN.  VOM  DIREKTOR. 


===  WELS,  1905.  ^== 

SELi»STVF.RI.A(j  DES  STÄr)T.  GYMNASIUMS. 
DRUCK  VON  FRIEDRICH  CACC^MANN  SCN. 


DES 


INHALT: 
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Beiträge  zur  Kritik  der  deutschen  Neidhart- 
Spiele  des  14.  und  15.  Jahrhunderts, 

Vom  G>  innasialdirektor  Flor.  Hintner. 
Fortsetzung.*) 

Neue  Anforderunj^en,  neue  Ziele  stellte  da&  15.  Jahrhundert 

auf;  und  neu  uarcii  die  Mittel  und  Kräfte,  die  es  auf  den  Plan 
rief.  Das  Mittelaller  hatte  sWh  fiborloht,  seine  schoijiorische  Kraft 
war  gebrochen  und  es  sruik  hinab  in  (.Ins  Meer  der  Zeiten  wie  die 
mythische  Sphinx,  die  sich  in  den  Ahi;rund  stürzt,  wenn  ihr  Rätsel 
{gelöst  ist.  Die  ölui  iiivci.uel  der  neuen  Zeit  flogen  auf  und  schreckhafte 
Leute,  die  nicht  s^ern  in  ihrer  l)ch;iL;nclien  Kuhe  gestört  winden, 
glaubten  die  Posaunen  des  VVeituntergaui^es  /.u  boren.  Ötürniiscii 
genug  gingen  jene  Tage.  Die  Zelt  war  toll  geworden,  die  Lebenslust 
aus  dem  Gleis  geraten.  Zwar  wurden  noch  ab  und  zu  die  guten 
Geister  der  Vergangenheit  zu  Hilfe  gerufen,  allein  sie  konnten 
gegen  das  allgewaltig  hereinbrechende  Neue,  das  rumorend  seinen 
Aufer5tcluni:r^t,!t,r  feierte,  nicht  mehr  .'uifkoinuicn.  f'nruhe,  rohe 
Kraft  nncl  Jciltc  Sinnlichkeit  waren  die  /eichen  jener  Tage. 

Aber  die  atemlos  hin^Dtiirmotulo  Tollaune  und  der  derbe 
Naturahamus.  die  das  1 .").  .lalu luincicrt  in  allen  Adern  durchitronucn, 
waren  kein  fremdes,  von  aiiüen  zu^eirai^enco  Seuchengift,  sondern 
nur  der  unausgeiiliclicne  Ciegensat/  zwischen  neuen  imd  aluii 
Ciesellschafts-  und  Lebensformen,  eine  ungesunde  Aulschwellung 
und  Entstellung  vorhandener  Kulturmomente.  Was  die  vorigen 
Jahrhunderte  an  poetischem  Kapital  angehäuft  und  die  ästhetischen 
Sitten  eines  reiner  fühlenden  Geschlechtes  geboren  hatten,  das 
verwehte  nicht  im  Winde,  sondern  ward  zum  Samen,  der  Keime 
und  Schößlinge  triei),  die  ihren  Mutterpflanzen  nur  wenig  mehr 
glichen.  Diese  Zeit  schleppte  massenhaft  poetischen  Stoff  zusammen 
und  griff  mit  handwerksmäßiger  Fertigkeit  nach  allen  Formen 

•)  Vcrglciclie  Jalireabericht  des  Weiser  Gymnasiums  l«m'l(k)l. 
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dichleriöcher  Darölcllun^j,  aber  öic  wulitc  daa  köstliche  F.rbc  nur 
stümperhaft  zu  bearbeiten  und  faßte  unbewußt  neuen,  aber  nicht 
besseren  Most  in  die  alten  Scliiäuche. 

Am  deutlichsten  spiegelt  &ich  diese  geistige  ünfruciitbarkeit 
und  derb -naturalistische  Anschauung  des  Zeitalters  im  weltlichen 
Schauspiel.  Dies  war  die  Dichtform,  die  jetzt  vor  allen  anderen  die 
Gunst  der  Menge  gewann,  denn  im  Drama  durfte  die  lebensvolle 
Gegenwart  nach  Ausdruck  ringen  und  alle  Kräfte  und  Schichten  des 
Volkes,  die  nach  oben  drängten,  konnten  sich  durch  dasselbe  voll 
au&leben.  Aber  diese  aristophanische  Zeit  —  um  mit  Scherer  zu 
reden  hat  keinen  Aristophanes  t^'choren.  (jnreif  und  herzlich 
unbedeutend  sind  selbst  die  bebten  und  .^niljtcn  jener  dichterischen 
Erzeiii^uisbc,  die  man  unter  dem  Namen  „Faslnachtspielc"  zusammen- 
zuf.iöicn  pilct;t.  nicht  viel  mehr  als  lose  Aneinanderreihungen  grob- 
körniger und  unflätiger  öpälie,  ohne  Handlung  oder  voll  roher 
Zank-  und  Prügelszenen,  aber  eine  ungetrübte  Quelle  des  deutschen 
Volkshumors  und  ein  urkräftiger  und  treuer  Ausdruck  für  das,  was 
man  damals  für  lustig  und  lächerlich  hielt.  .Das  Tier  im  Menschen 
meckert  uns  aus  ihnen  entgegen  und  man  braucht  gerade  nicht 
zu  feinfühlig  organisiert  zu  sein,  um  zuweilen  bei  der  Lektüre  von 
Ekel  erfaßt  zu  werden,  der  sich  bis  zu  physischetn  ünbeliagen 
steigern  kann.  Den  Chorus:  „(Uis  ist  ganz  kannibalisch  wohl,  als 
wie  füiiiluinderl  Säuen"  aus  Auerbachs  Keller  konnte  man  der 
GaUuii:^  ab  Moilo  vorsetzen."  ') 

FJn  echtes  Kind  dieser  Zeit,  aus  ihr  heraus  und  für  sie 
gedichtet,  i^t  das  sogenannte  „Clrolie  N  e  i  d  h  a  r  t  ö  p  i  e  T.  dessen 
Würdigung  niul  Finzelbetrachtung  wir  uns  nunmehr  zuwenden 
wollen.  ZuvordcrsU'in  knappen  zurechtleitendesWort  überBolimmung 
und  kulturgeschichtliche  Unterlage  der  Dichtung.  Dasgrolie  Neidhart- 
spiel (Keller  Nr.  53)  ist  mit  seinen  mehr  als  2200  Versen  das 
umfangreichste  komische  Schauspiel,  das  aus  dem  deutschen 
Mittelalter  erhalten  ist^)  Eine  Aufführung  bei  der  Fastnachtfeiei. 
wie  sie  die  meisten  Stücke  der  Keller*schen  Sammlung  voraussetzen, 
verbot  hier  schon  der  (Jmfang  und  die  Zahl  der  auftretenden 
Personen.  Da  das  Stück  im  ganzen  KU  Personen,  darunter 
()8  sprechende,  nennt,  öö  wäre  eine  Truppe  von  etwa  100  Spiel- 
krätten  nutwendig  gewesen.     Kein  Kaihaussaal  und  keine  Wirts- 

')  Nafl'ZcMler,  Dculsch-flsicrrcichlschc  Uteralnr-Qcscliichte,  S.  365. 

Crcucnach,  ( jl ■^diii.liK  ilts   ii'.iicrvii  I'r.nn.is  I,  S-  Nagl-Zcidicr,  :i.  ;i.  O  . 

S.  37ii:  Vo£t  in  Pauls  iiruJiJriii  .11,,  S  :i.>.);  Vogt-Koch,  Ucscliichtc  der  deutschen  Literatur, 
S.24S;  Cvslnile,  Netdharl  mil  dem  Veilchen^  S.  ISi  H. 
'}  Ottslndc,  a.  a.  0.,  S.  108. 
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}i<')us5tiihe,  kein  Tnn/hoclcn  und  kein  Hausflur  —  von  Privat- 
wohnunKcn  ochon  s^ar  nicht  zu  reden  ')  —  wäre  i^roß  };enuji 
gewesen,  die  verimininiteii  Seliaren  von  HatuKverköiieöclIen  und 
Chüriciiülern  zu  lao^eii,  die  ihre  eiulloöcn  Keimsprüche  gegen 
Geldgeschenke  oder  einen  kräftigen  Jotiannissegen  ^)  tiStten  her- 
sagen können.  Es  wäre  nun  wohl  auch  eine  Aufführung  im  Freien 
denkliar,  *)  aber  auch  eine  solche  ist»  soweit  improvisierte  Volks- 
belustigungen der  Fastnachtszeit  dabei  In  Frage  kommen,  kaum 
anzunehmen,  tlätte  eine  Aufführung  des  Riesenspieles  doch  einen 
Zeitaufwand  von  mindestens  2  Stunden  erfordert,  so  daß  es 
unmöglich  an  einem  und  detnselbcn  Tage  an  mehreren  Orten 
hintereinander  hätte  gegeben  werden  können.  Die  schwärmenden 
Larven,  die,  von  Pfeifern  begleitet,  durch  die  ötraüeii  zogen  und 
gebeten  und  ungebeten  ihre  Kunst  zum  besten  eahen,  hätten  ihr 
Geschäft  schlecht  verstanden,  v^enn  sie  niciil  zu  weniger  zeit- 
raubenden und  fügsameren  Lachstoffen  gegriffen  hätten.  Zeit  war 
auch  für  diese  Leute  Geld. 

Wenn  solche  umfangreichere  Stücke,  die  an  eine  Vorführung 
unter  den  beschränkten  Verhältnissen  und  dem  höchst  einfachen 
theatralischen  Apparate  der  gewöhnlichen  Pastnachtspiele  nicht 
recht  denken  lassen,  überhaupt  zur  Aufführung  bestimmt  waren, 
so  mag  diese  wohl  vor  einem  gröüeren  Publikum  und  an  einem 
besonders  cl;i/ii  bestinuiiicn  Orte  stattgefunden  haben.  '  Denn  dati 
sie  bloß  zum  l  esen  beotinunt  waren,  wie  die  Plautus-trneuerungen 
eines  Albrecht  von  tyb  oder  die  Terenz-i'l)ertraguiigeu  des  gelehrten 
IHmer  Bürgers  Hans  Nythart  und  seiner  nächsten  Nachfolger, '") 
kann  ich  unmöglich  glauben.  Stücke,  wie  das  große  Neidhartspiel, 
führen  zu  sehr  in  das  Leben  hinein,  als  daß  man  sie  ohne  ein- 
stimmende,  mitklingende  Zuschauerseelen  sich  denken  könnte. 

Von  der  Fastnacht  und  ihrer  Kurzweil  wird  man  also  wohl 
auf  alle  Fälle  absehen  müssen,  wenn  man  dem  Zwecke  des  Spieles 
nachgehen  will.  Ohne  eine  Anspielung  auf  die  Fastnacht  wäre  es 
im  anderen  Falle  v.ohl  nicht  abgegangen.  Aber  jeder  Hinweis  darauf 
fehlt  im  großen  Neidhartspiel,  ein  Umstand,  der  das  Spiel  ebenfalls 

•)  nocs«l-Ebellng,  Getchichte  des  Orutesk-KonlKlien  5.  S.  135;  Crclmicli,  a.  a.  0.. 
8.407;  HmwI»,  Das  deutsche  Pasnacbtspiel  im  15.  Jahrbiinderte  (Jahresber.  des  L-Real-Oynto. 
in  Baden  1874),  S.  9. 

')  Maucis,  a.a.  O..  S.  10;  Zlngerle  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie  der 

Wisscnscii 'Hi-n,  ;>hii.<'  Iii,'  t  Kl  ,  Ud.  to  (l»12);  Nagl-Zcidler.  a. a.  0., S. 366. 

■i  riocgcl-EbclIng,  .1.  ii.  O..  S.  13.>. 

')  Veirt  In  Pauls  Ornndrift,  a.  a.  O.,  S.  39!>. 

1  Cliolcvius,  <  u'Mlii>  l'ti-  (K  r  (leiilsclicn  Poesie  ii.kIi  ihren  .iiiltkcn  Klenieiil-.-n  I,  S.  (.; 
Hemaso,  i  creiu  in  Deutschland  bis  zum  AusKangc  Ucs  IC.  Jahritundcrts.  Mitteilungen  der 
QcseiiKhatt  fOr  denticlie  EnElehtmgB-  und  Sdiulgeschlebte,  Ui,  S.  19  f. 
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von  iLii  ci.ucMtlklioii  r.ijliiaJitcpickn  lionnt.  Ik'i  ilcm  ^roücn 
ümüiiigc  cicj  Dargestellten  und  der  reichen  Manniglaltigkeil  der 
Szenerie,  besonders  aber  angesichts  des  ausdrucklichen  Hinweises 
des  Spieles,  daß  ein  darin  vorgeführter  Tanz  der  Bauern  und  Ritter 
im  /V\ai  stattfinde,  und  der  häufigen  Erwähnung  der  AVaibuhlen- 
schaft  wird  man  dem  Charakter  des  StUciies  eher  naheliommen, 
wenn  man  es  als  ein  zur  Maifeier  aufgeführtes  und  mit  der  Volks- 
sitte der  ;Maiteiert;iii/e  ciiu  /usammonliän^endeä  öpiel  nennt.')  Was 
Aufwand  an  Arbeit  und  Cield.  s/eniselie  /uriistunuen,  Ausdehnung 
des  Spielplatzes  und  /.ilil  der  Spielkr.ille  lictriitt.  so  maij  das 
croUe  Neidliartspie!  «u»!)!  eine^  der  ans[)nielisv()iL-5ien  wellhclien 
Öpiele  des  aubi^eliciiden  Miltclalurb  i;euei>cii  .->(.'in. 

Ist  es  nach  dem  oben  (ie-j.ii;ieii  mitit:.  nach  dem  eiyentUclien 
und  tiefsten  Kerne  di.  >  .S|)H  ks  /ii  flauen  .''  In  der  Tat.  nichts  ist 
leichter  als  dieaeni  üiici  d..ii  iiadilioneiien  Kähmen  oo  keck  hinaus- 
greifenden Ricsenspiele  seinen  Platz  in  der  Entwicliiungsreihe  der 
dramatischen  Tanzspicle  anzuweisen. 

Wie  der  Nürnberger  Typus  des  Fastnachtspicles  des  15.  Jahr- 
hunderts in  seinen  Wurzeln  zurückgeht  auf  die  Umzüge  und  Lust- 
barkelten der  Pastnacht  und  Wintersonnenwende,-)  so  führt  uns 
das  Gr.  N.-Sp.  hinaus  zum  sinniiien,  alten  Veilchenfeste  mit  seinen 
fröhlichen  Reigen  im  I  U5tl)creic!ie  des  Maien.  Wie  die  Nihnbcrger 
i";i:itnachtspnsse  die  dunsterfiilile  M'iü  .hausstubc,  h'astnaclitiki apfen 
und  Kratu  iii  ^te.  ■  u  eini'ei  »»letc  Gl  jcllen  und  tan/errcL'te  Uirnen. 
öchenibarth'i'iu'r  mit  Kolben  umi  SclK'!lenk.i[ipen  als  .Milieu  hat.  so 
bildet  !)ci!n  (ii.N-5p.  die  lieiniMth Jie  1  ;iir  den  Rahmen  und  die 
gesunde  I  reude  an  der  I  rulilinii'^naU!;  dc;i  MiHel|ninia.  der  alles 
Leben  mit  starker  i^raft  iiis  zu  den  iiutiersten  hndcn  durciidrin^^i. 
Die  grüne  Heide  im  Sonnenglanz,  blauer  Himmel.  Lindensebatten, 
ein  murmelnder  Quell  im  Grase.  Bluinenduft  und  singende  Vögel 
im  Gezweigc,  die  altüberlieferten  Trostquellen  liel)endcr  Herzen, 
sind  seine  naturgemäße  Ausstattung. 

Al)er  das  lieliliche  Naturbild  der  althergebrachten  Frühlings- 
feier,') der  Niederschlag '  des  sinnlich-frischen  Naturempfindens 

')  Michels,  SliKÜon  uhcr  »lit  .illiAicn  tlfiilsclicii  f'.i^iiM Jit-;i>i(.Ic.  S  Aü;  Ouslnde, a  a. O,. 

S.  I««. 

^)  Orimm,  Dcut^iic  Alytli  il.i-^ie.  S.  'i\U;  FloexcI-EbelIng,  a.  a.  ü.,  S.  272 ff. ;  INIclieU, 
Sluilicn,  S.flf»;  Gnslnd».  a.  a.  <).,  S.  (f. 

')  Dies."  \  1  ilvlmr.st  ut  für  Wion  schon  ans  iloii  l'.i-^cn  LoopuIJ  VI  .  tks  Glorreichen, 
nacliscwicscn.  V<l.  K.  WeiG.  c:iichtc  der  Slaül  Wien  l\  SOt;  K.  M,  Kichtcr,  OciMcs- 
stri'.mtinffcn,  S.  'J>^:  A.  H.  v.  Pcrt^cr,  Der  r>«m  tu  St.  Sirphan  In  Wien.  S  MI.  —  Anch  ein 

Si'i  liiv     \V  Iii  .1.  II    I  i'iilrr.  il.is  in  ilci       ''^lu  Hill,'  >U's  l?,irn,iuski.-lkT    i:i  Wr.  n 

ZU  sehen  isi,  zci^l,  U.ili  üic  I  rimuriiiit;  ;m  Uic.-.e  ..lu  Volk.;.siltc  im  U'maulaiidc  iimli  ukIU 
<;anz  verbLiRt  ist. 
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einer  andachtsvoller  gestimmten  Zeit,  ist  im  Gr.  N.-Sp.  zum  bloßen 
RahtncMi.  ich  möchte  sagen,  /um  vorbüclk  iu  n  Ornnment  .geworden, 
inncHuili)  dessen  die  ^n.uenhalten  5/Liien  aus  dem  Kampfe  Neid- 
harts  mit  den  Hauern  in  hoclist  i;etjeni.iäudlicher  Weise  und  l)is  zu 
fast  ins  L-n.ueheuerliehe  vei/errten  MaLien  aus^eojjoimen  ersclieinen. 

Die  Her/duin,  lüe  im  äpiele  aulliilt,  wird  als  ilerzogiii  von 
(Jcterreieh  be/eieiniet;  und  was  ist  natürlicher  und  nälier  Hegend, 
als  daü  ein  alter  Frühlingsbraucli,  der  als  haftende  Sitte  in  allen 
deutschen  Landen  lebte,»)  in  Österreich  mit  dem  Schöpfer  der 
höfischen  Dorfpoesie  in  Verbindung  gebracht  wurde!  Und  nicht 
nur  die  Hauptperson  und  die  Hauptmotive  (Frühlingsfeler  und 
Maibuhlenschaft)  sind  der  Spielmannspoesie  der  Donnuge.uenden  ent- 
nommen, sondern  auch  der  naturfreuuiLie  Grundton  ist  von  dort 
her.  Ja,  noch  mancher  andere  /ii.u  des  Spieles  u  invelt,  wie  wir 
sehen  werden,  im  Boden  dic>cs  1  aiulc^.  -M'cr  so  viel  inuli  sclion 
jetzt  gesa.üt  werden:  Meli  da^  5t.  l'auler  Öpiel  Natur  und  Öeele, 
Außen-  und  Innenwelt  noch  lieblich  zusamnienrinnen  und  Öchwärmen 
im  Freien.  Sinnen  und  Minnen  in  allen  Neigungen  und  Strebungen 
pocii.di  aufklingen,  SO  rüclit  das  Gr.N.-Sp.  die  honigsüßen  Reden 
der  auftretenden  Ritter  und  Damen,  die  Streiche  Ncidharts,  des 
Baucmhassers»  und  die  Roheiten  der  Bauern  in  den  AJittelpunltt 
Der  Dichter  hat  offenbar  Freude  an  seinen  Gestalten ;  er  trägt  und 
leimt  zusammen,  was  die  Neidhartsage  zur  Verfügung  stellt  und 
was  aus  bauernfeindlichen  Schwänken  Lachlusterregendes  für  den 
bürgerlichen  Geschmack  zu  holen  war;  das  -rotCDke  Teufelsspiel 
und  das  Arztspiel  der  Osterdramcti  .endet  .eine  Ausläufer  in  die 
Dichtung  hinein  und  eine  echt  i>.urreicliiaclic  Bauernraulerei,  bei 
der  tüchtig  vom  Leder  ue/o^^cii  wird  und  die  Messerklinge  nicht 
müßig  l»len»t.  darf  natüriicli  auch  nicht  fehlen. 

Eine  gedrängte  Zusammenfassung  des  Kernes  der  Fabel  mit 
flüchtiger  Berührung  alles  nebensächlichen  und  unwesentlichen 
Beiwerkes  mag  uns  auf  die  rechte  Höhe  der  Betrachtung  heben 
und  das  Verständnis  des  Einzelnen  vorbereiten  Lröffnet  wird  das 
Spiel  durch  einen  längeren  Vorspruch  des  hinschreiers,  der  sich 
bezeichnenderweise  als  „Bote  der  schönsten  Lrau"  legitimiert.  In 
edler,  streng  höfischer  Sprache  lobt  er  seine  Herrin  und  verkündet 
die  frohe  Botschatt:  wer  den  er:,ten  V'eiel  findet,  dem  wird  der 
Lohn  höfischen  (hnu-ümes  mit  der  j  lun  der  Jungfrauen,  ja  cr 
wird  der  „fürtrelter"  du  zarten  Lrau.  der  er  selber  dient  Die 
Herzogin  beginnt  mit  ihren  Jungfrauen  einen  Tanz  im  Freien, 
worauf  sich  auch  die  Bauern  an  die  edlen  Mägdlein  heranmachen 


l-iocgel-tbetinK,  a.  a.  U- 
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und  in  dörpischer  Weise  zum  Tan/c  weri)cn.  «ibcr  mit  £ntrü5tung 
ziirückgeu'icscn  werden.  Nach  eiiK-i  Reilie  scliimit/.iijer  Baiiernzoten, 
welclic  tlie  Burschen  und  ihre  Dirnen  reihenweis  aufsagen,  über- 
lassen aiicii  i>ie  äich  der  lan/hist. 

Oer  Her/o.u  erinnert  sein  Gefolge  an  den  7ueck  der  hriihlins^s- 
fcier;  zu  „pt legen  hiipseher  minn",  inul  i^iht  dadurch  den  Anlati 
zu  langatmigen,  blumenreichen  üesj)raciien  zwischen  den  Rittern 
und  den  Jungfrauen,  die  alle  auf  die  Erklärung  hinauslaufen,  daß 
sich  die  Paare  in  Zuclit  und  Ehren  als  ^.maienpuelen'  verbinden 
und  in  frohem  Wetteifer  der  Lebenslust  und  Kurzweil  pflegen 
wollen.  Auch  die  Herzogin  gibt  ihren  ienzesfreudigen  Empfindungen 
in  sinnlich -frischer  Weise  Ausdruck  und  wiederholt  in  ziemlich 
allgemeinen  Worten  ihren  Entschluß,  den  Finder  von  Hveiolroesen** 
als  ihren  Mad)iihlen  zu  betrachten,  dem  sie  sich  zu  eigen  tiebe 
„stäli^idich  an  uiderlier.  nach  sein  selbs  herzen  j;er".  Neidliart 
begibt  sich  nun  mit  Singen  auf  die  Suche  und  findet  wirklich  das 
„plüemlein  wunsani".  Aber  brechen  soll  es  die  Herzogin  selber 
und  so  bedeckt  er  es  mit  seinem  Hute  und  ruft  die  schöne  Frau 
mit  allen  ihren  Jungfrauen  herbei»  um  ihre  Freude  voll  zu  machen. 
Mittlerweile  aber  hat  der  Bauer  Enzlman  das  Veilchen  unter  dem 
Hute  gefunden,-  gebrochen  und  das  bekannte,  wenig  beliebte 
Andenken  an  seiner  Steile  hinterlegt  Zum  großen  Erstaunen 
Neidharts  und  der  Herzogin,  die  mit  allen  ihren  Hofdamen  herbei- 
kommt und  nach  einem  fröhlichen  Tanz  um  den  Hut  denselben 
aufhebt,  findet  sich  nicht  die  ersehnte  Blume,  sondern  das  wider- 
liche L'nterschiebsel.  Nach  einem  nicht  gerade  scharfen  Verweise 
der  Herzogin  ob  des  ihr  angetanen  Scliiinpfes  kehrt  tiicjc  mit 
ihren  dunglrauen  der  Stätte  des  unlläligen  BauernspaÜes  den 
Rücken. 

Neidhart  ist  als  Maibuhle  natürlich  auf  Wartesold  gesetzt; 
seine  ärgervolle  Klage  über  den  groben  Bauernstreich  schlingt  aber 
ein  engeres  Band  zwischen  ihm  und  den  zurückgebliebenen  Rittern 
und  gibt  den  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  von  Abenteuern  ab, 
deren  Ziel  es  ist,  die  Bauern  zu  höfmen  und  den  Übeltätern  eine 
empfindliche  Lektion  zu  erteilen.  Nachdem  sich  die  Ritter  durch 
Neidharts  Knecht  vergewissert  haben,  dali  die  Bauern  zu  Zeiselmaucr 
weilen,  überlallen  sie  die  ganze  Gesellschaft,  die  sich  mit  5[)icl 
und  lanz  die  Zeit  kürzt,  nehmen  zehn  iK!..r  /w<'»lf  \on  ihnen 
gefangen,  schlagen  jedem  sein  linkes  Bein  ab  und  binden  ihnen 
dafür  Stelzfüße  an.  Engelmar,  den  Führer  der  Bauern,  rettet  sein 
Herzlieb  Friederun,  Indem  sie  ihn  unter  Ihrem  Mantel  verbirgt 
Eine  allgemeine  Klage  wird  unter  den  Verstümmelten  laut  Der 
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Anstifter  des  V^i)cl1enschabernacks  schilt  auf  den  lieil  gcf)licbenen 
Enj^elmar,  u  ini  iber  von  dessen  Vetter  zurcciitj^ewiesen.  Nun  gelien 
die  Ritter  zu  tloic,  uo  dem  Her/oy  der  Streich  in  übertreibender 
Weise  .^enieldei  wird.  Der  Herzog  ist  .inlangs  wütend  über  die 
Beleidigung  seiner  Frau,  lätit  sich  aber  allgemach  beruhigen  und 
Neidliart,  für  den  die  Herzogin  sellj^l  ein  lüroprecliendes  Wort 
einlegt,  kommt  wieder  zu  Gnaden.  Er  wird  an  den  tlof  berufen 
und  mit  reichen  L^hen  bedacht.  Ein  Trunli  besctilieftt  diese  Aus- 
sölinungsszene. 

Nacli  der  Versölinung  mit  der  Herzogin  gelit  Neidltart  wieder 
zu  den  Bauern,  um  sie  „neue  sprünge"  zu  lehren,  d.  h.  seine 
Foppereien  fortzusetzen.  Diesmal  erscheint  er  in  der  V'crniiinimung 
eines  Scluvertfegers  in  ihrer  A\itte,  nimmt  ihnen  ihre  bcliucrter 
und  Messer  ah  und  hängt  zwei  von  ihnen  an  den  nächsten  Baiim- 
ast.  Eine  Beschv. erde  beim  Herzog  niil/t  den  Bauern  niciits;  sie 
hätten  sich  die  öcliuld  selbst  zu/usciueiben.  U'icder  richten  sich 
die  Blicke  neidisch  auf  Engelmar  und  eine  allgemeine  Prügelei  ist 
das  Ende  vom  Üede.. 

Nachdem  der  Friede  wieder  hergestellt  ist,  naht  Neidhart  den 
tanzenden  Bauern  in  der  Verldeidung  eines  Mönchs»  des  ais  Beicht- 
vater beilebten  Bruders  Perchtold,  hört  den  Bauern  die  Beichte  ab 
und  macht  sie  durch  ein  paar  Schluck  „guten  Pernhart"  trunken. 
Den  Schlafenden  schert  der  Sclielm  Platten,  legt  ihnen  iY\önchs- 
kutten  an  und  führt  die  neuen  Contratres  nach  dem  Erwachen  ins 
Kloster,  wo  sie  ihre  überlistung  durch  Neidhart  gewahr  werden 
und  ihre  Wut  aneinander  auslassen.  Der  Herzog  hat  ihrem  I  reiben 
zugesehen  und  eiillaLjt  üic  mit  Schimpf  und  Schande  aus  der  Halt. 

Kaum  haben  die  Bauern  ihren  Dorfgenossen  in  Muüe  erzählen 
ilönnen,  was  ihnen  zugestoßen  ist,  kommen  ochon  Luciler  und 
Sathanas  aus  der  üöile  und  überlegen,  wie  sie  die  Bauernschaft, 
die  zu  üppig  und  übermütig  geworden  Ist,  züchtigen  könnten.  Die 
Teufel,  von  denen  Sathanas  und  Lasterbaich  sich  besondere  Künste 
zuschreiben,  laufen  unter  die  Bauern,  stiften  Zwist  und  Unfrieden 
unter  ihnen. 

Der  Vorläufer  tritt  auf  und  weist  auf  das  folgende  Abenteuer 
hin.  Als  die  Bauern  einen  Tanz  aufführen,  bei  dem  sie  nach  der 
neuen  Hofsilte  treten  „auf  den  Zehen"  und  nicht,  wie  gemeinhin, 
„auf  den  Fersen  gehen",  ent.r.pinnt  sich  über  Eriedermis  Spiegel 
ein  Streit,  der  mit  einer  wüßten  Kauferei  x\m\  Messersticlien  eiulet. 
Engelmar,  der  den  gährenden  Grimm  der  Bauern  seinerseits  durch 
gewaltsame  Aneignung  und  Zertrümmerung  des  Spiegels  bis  zur 
Siedehitze  aufschäumen  macht,  kommt  dabei  um  ein  Bein. 
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Alles  dies  sieht  der  Bauernfeind  Neldhart,  Im  Fasse  verborgen, 
mit  an.  der  schließlich  noch  unerkannt  Zeu^e  davon  ist.  wie  die 
Bauern  auf  eine  Säule  loähauen  und  5ie  /u  Ötiicken  schlauen.  5o 
wollten  sie  es  mit  Neidhart  nutchen,  wenn  cä  ihnen  uelänu';,  den 
getürchteten  Widersacher  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Dieser 
aber  entwischt,  ehe  sie  ilire  Absichten  ausführen  können,  mit  Hilfe 
seines  Knechtes,  der  mit  bereitgehaltenen  Pferden  in  der  Nähe  war. 
Priederun  glaubt  ihren  Buhlen  tot  und  wird  in  ihrem  Schmerze  nur 
schwer  beschwichtigt 

Mit  neuer  Beschenkung  NeidharlS  durch  das  HerzogsiMtar 
und  einem  Trünke  Weines,  den  der  gut  gelaunte  Fürst  vorsetzen 
läßt,  schließt  die.^e  durch  stoffliche  Fülle  so  unschön  überwucherte 
und  an  ermüdender  U'eitichweifi.ukeil  alle  weltlichen  Dramen  des 
deutschen  Mittelalter^  weil  ühcrhieietide  Komödie. 

Schon  die  Gesanitauffassung  des  Stoffes,  den  ich  im  Vorauf- 
gehenden für  die  Anschauung  durchsichtig  gemacht  zu  haben 
glaube,  wird  die  bedeutsamsten  Motive  der  Handlung  in  genügender 
Klarheit  herausstellen.  DaCt  der  Geist  des  Dichters  dieses  Spieles 
in  größere  Tiefen  gedrungen  Ist  und  aus  den  fein-psychologischen 
Keimen,  die  sich  bereits  in  der  Cntwicidung  des  Veiel-  und 
B u  h  I  s c  ii  a  f  t  s  m  o  t  i  V  e  s  geltend  machten  V',  Entwicklungen  höherer, 
•  rein  seelischer  Art  nicht  hcrauszuspinnen  verstand,  darüber  ist 
kaum  ein  Wort  zu  verlieren.  Auch  im  Cir.  N.-5p.  wird  die  Taste  des 
Günstliiit^smolivs  vernehmlich  anuesclilaueu;  auch  hier  fehlt  in  der 
tinleitungsrede  der  Hinweis  auf  die  A\aihuhlenschaft  nicht.  Ja 
während  das  St.  Pauler  Spiel  ohne  feste  Zeitbestiinuuuig  von 
diesem  Verhältnis  spricht,  wird  in  unserem  Spiele  ausdrücklich 
betont,  daß  es  sich  um  ein  dauerndes  Liebesverhältnis  („stätigklich 
dn  widerker"),  nicht  um  eine  Herzensnarrheit  auf  Jahresfrist 
handle.  Aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Veiel  -  Entwendung, 
die  dem  feinfühligen  ritterlichen  Publikum  ohne  weiters  zugänglich 
war,  wurde  in  nichthöfischer  Gesellschaft,  der  die  Terminologie 
des  Miimcsanges  abhanden  gekommen  war  und  die  innige  Ver- 
flechtunu  menschliciien  5ee!enle*i)ens  mit  dem  Leben  der  Natur 
nicht  so  leicht  /u  nachfühlendem  Verständnis  gebracht  werden 
konnte,  nicht  mehr  betrriffen:  die  Zeit  verlan.ute  eine  derbere  Kost, 
sinnenfäiligere  Kontiikte,  trivialere  Ironie.  Der  Soccus,  den  sich  die 
komische  Muse  anschnallte,  war  mit  gröberem  Zwirn  genäht:  seine 
alte  Grazie  war  dahin;  er  tänzelte  nicht  mehr  auf  den  Höhen 
höfischer  Intrigue,  sondern  watete  in  des  Wortes  verwegenster 
Bedeutung  —  im  Kote. 

')  \'g\.  Jahresbericht  rjü3 1904,  S.  17  ff. 
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Das  VeilchtMil;ioclkn  erfuhr  eine  iinflälljje  Zutat,  die  den 
Scherz  grotesker  und  darum  verständlicher  machte.  Wer  die  Past- 
nachtspiele  des  15.  >I,ihrhunderts  nicht  hlolJ  dem  Namen  nacli 
kennt,  dem  wird  et.  uiciit  ent.uan.uen  sein,  welche  Koile  das 
„nicrdum"  darin  spielt  imd  mit  wie  wenig  Witz,  aber  viel  Behauen 
diese  Obszoenität  von  den  zeitbürtigen  Dichtern  auägebeutet  wird.') 
Mit  größter  Unbefangenheit  und  einem  schleierfrelen,  alles  heraus 
sagenden  Zynismus  decken  die  Nürnberger  Fastnachtspossen  die 
Natur  nach  dieser  gröbsten  Seite  ihrer  Bedürfnisse  hin  auf.  Es 
genüge  für  die  Zwecke  der  vorliegenden  Untersuchung,  in  dieser 
Hinsicht  /.  B.  auf  Keller  Ks]).  Nr.  I).  5.  58  05.  Nr.  9,  S.  93,  Nr.  13, 
ö.  IIb,  11'),  Nr.  14,  5.  121—127,  Nr.  1().  5.  137,  Nr.  10.  5.  lt)8, 
Nr.  24,  5.  221,  Nr.  29.  5.  243,  Nr.  31.  ö.  250.  Nr.  39,  S.  295,  297, 
298,  Nr.  40.  S.  312  f.,  Nr.  41,  5.  M^K  Nr.  4,^.  5.  331,  330,  Nr.  4S, 
5.  366,  Nr.  49,  S.  369,  Nr.  50,  5.  374,  Nr.  50,  Ö.  490  u.  a.  ötellen 
zu  verweisen. 

Wer  diesem  A\ütiv  in  der  dramatischen  Literatur  jener  Zeit 
näher  nachgetien  wollte,  —  Ich  selbst  muß  mich,  wie  gesagt, 
bescheiden,  nur  einen  kleinen  Bruchteil  von  dem  zu  bieten,  was 
mir  aus  eindringender  Beschäftigung  mit  den  genannten  u.  ähnl. 
Stücken  erwuchs  —  würde  auf  ziemlich  unerquickliche  Auen 
geführt  Al)er  er  würde  als  Ergebnis  dieses  wenig  lustvollen 
rhyparographischen  Ganges  die  Erkenntnis  heimbringen,  daü  das 
1.5.  Jahrhundert  an  solchen  Dingen  seinen  ganz  l)esonderen  Spaß 
hatte  und  die  Dichter  des  weltlichen  Schauspielei  sich  keine 
(ieleyenheit  entgehen  lielien,  eine  übelriechende  Zote  dieser  (lattung 
anzubringen,  wo  nur  irgend  der  Stoff  eine  solche  Kassung  zuließ. 

So  eiki.üt  sich  denn  die  V'eri,'rnl)crung  des  V'eielmotivs  im 
Gr.  N.-Sp.  um  so  leichter,  als  die  Neiüiiartüberlieferung  mit  ihrer 
stets  festgehaltenen  Bauernfeindschaft  Neidharts  passende  Hand- 
haben zu  weiteren  Erfindungen  bot  Schon  die  echten  Neidhart- 
lieder sprechen  es  zu  wiederholtenmalen  aus,  daß  die  üppigen 
Bauern  dem  Dichter  «daz  geu  verbietent"  (56,  34  f.);  einmal  sind 
es  vier,  ein  anderesma!  neun  Bauern,  die  sidi  verbinden,  ihm  zu 
schaden,  hin  (  nbekannter.  den  Neidhart  nicht  nennen  darf.-) 
vertreibt  ihn  m»"  seinem  Heimwesen')  und  bringt  ihn  um  alle 
Gunst,  *j  besonders  auch  um  die  Gunst  der  Geliebten  man 

*)  WdaioM,  Ober  das  Komiscbe  Im  altdeutscben  Scbauspicl,  S.  8;  CrclxcMdi, 
S.  415  r. 

*)  Neidtiart  von  Reuenthal  von  Haapt.  S.  98,  3  f. 

•)  Haupt.  N.Ui.,  S.  :>.3,  r,. 
')  Haupt,  .Ndh.,  S.  77,  35  ff. 
•)  Haapt»  Ndh..  8.  97,  3T  f. 


Digltized  by  Google 


—  12  - 


zertritt  ihm  seine  Wieso ')  iirul  zündet  ihm  sein  Ciehöft  an,  daß  er 
seine  hreunde  um  Brandsteiier  ansprechen  muß.  -)  ja  einmal  wird 
der  cStreit  so  arg.  daß  sich  der  üer/og  von  Österreich  ins  Mittel 
le.^en  muß,  ihn  zu  schlichten.  Seit  der  mysteriösen  öpiej^el- 
gescluclite*;  ist  die  harmlose  ileilerkeii  Neidharts  dahin;  an  ihre 
Stelle  ist  eine  bittere,  gehässi^^e,  rachsüchtige  Stimmung  getreten 
gegen  den,  der  ihm  die  Wunde  j^eschlagen  hat;  er  ist  mit  den 
Bauern  unversöhnlich  verfeindet  und  hat  mancherlei  Behelligungen 
und  Bosheiten  zu  erdulden,  die  er  sich  durch  seine  Spottlust 
zuzieht  und  mit  Kniffen  und  AngriftLii  /u  eruidern  nicht  müde 
w  ird  Waren  solche  Tatsachen  aus  Neidliarts  Lehen,  die  allgemein 
bekannt  waren,  nicht  uanz  geeignet,  einen  Schweif  neuer  Ver- 
mutungen, neuer  hifindungen  liintcr  sich  herzuzieiien  Öffnet 
nicht  schon  der  unbestimmte  Auodruck  77,  f.  „da  verstiez 
mich  niimr  olat  ein  gebüuer  gogelsat"  i durch  Spielmanns- 
konibination  falsch  gedeutet  188,  28.J  der  willkürlichen  Deutung 
und  Zudichtung  Tür  und  Tor?  Und  wie  das  Bild  Neidbarts  mit 
der  Zeit  ein  immer  roheres  Gepräge  annahm,*)  so  wurde  auch  er 
Bauer,  der  dem  Feinde  des  Landvoliies  mit  gleicher  Münze  heim- 
zuzahlen hatte,  immer  roher,  seine  Scherze  immer  gewagter,  seine 
Mittel  immer  schmutziger.  Die  ganz  imverschleierte  Vergröl)erung 
des  V^eielabenteuers  geluirt  dem  1.^.  Jahrhundert  an;  während  M5H 
III  202a  XVI  und  selbst  das  St.  I'auler  Spiel,  wie  wir  gesehen 
haben'),  mit  dezentester  Zurückhaltung  es  beim  V'eilchenbrechen 
bewenden  laßt,  rezipieren  neben  d-  ni  (ir.  N.-Sp.  auch  noch  das 
kleinere  Spiel  der  Keller'scheii  Sainniiung'i  und  die  Spielrolle  im 
Sterzinger  Szenar,*)  desgleichen  das  in  der  Mitte  oder  gegen  tnde  des 
15.  Jahrhunderts  entstandene  Schwankbuch  »Neidhart  Fuchs'*) 
den  Bauernspaß  in  seiner  ungewOrzten  Form.  Ein  wesentlicher 
Unterschied  gegenüber  den  zuletzt  genannten  Fassungen  und  dem 
Gr.  N.-Sp.  besteht  freilich  noch  immer.  Während  das  Sterzinger 

■)  Haupt.  Ndh.,  S  'Jl  f. 
>)  Haupt,  Ndh..  S.  12  f. 
•)  Haupt,  Ndh..  S.  M.  M  ff. 

■I  Haupt.  Ndh.  S.  i>>,  --^-i:  'n.'.  -':       ;-■.!;   <  •  il;       .'7;  71.      7s.  X,-  si,  ir,;  v., 
'.n,  U);  'M,  7  I.  Zur  Deutung  der  ücschichie  vgl.  BieUcbowtky,  Höf.  Doripoesic,  I.  S.  62  H.; 
Keim  in  den  Manchener  Sitzuogsbertchlen  im,  n,  814  rr. ;  Steven,  Beitrage  15,  507  f. ;  Onilnde, 
Neidh.  m.  <!  v  s.  vr,  if. 

»)  Meyer,  Die  Neidliurtk>;endc,  Zeitschr.  f.  d.  Altert.,  XXXI,  S.  78. 
»)  Jahresbericht  ly»o.l!*»4,  S-  -ii  f. 
>)  Keller,  Nr.  21.  S.  lOH.  6  ff. 

"I  .Sil  r/iiii^i  r  Spil  le  iMcIi  den  Aiif/eiLliiiiitu  i  :i  Jcs  ViRÜ  Raher  hcrntiSL'.cijchen  TOB 
Dr.  ü,s\v.ilJ  Zingerlc  (Wieiict  Neudrucke  i>  und  IX,  Wien  I>n«>,  i.  H,ii)di.iien,  S.  VU  f.),  S. 
■)  Bol»ertec,  Narrenbach,  S.  VA  I. 
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Szenar  und  das  Kl.  N.-Sp.  in  der  V'cilchenraiil)szene  Rroh  w  ie  Saii- 
bohneiiätroh  sind,  wird  in  unseren»  Öpiel  über  die  Saclie  kein 
Wort  verloren  und  nur  die  Szenenanweisung  412,  16  ff.  gibt  die 
nötigen  Anhaltspunkte  für  die  Art  des  Raubes  und  Ersatzes.  Die 
szenarisdien  Beischriften  aber  beweisen  nichts  für  die  urspriingtiche 
Gestalt  des  Spiels  und  Gusinde  mag  recht  haben,  wenn  er  ver* 
mutet,')  daß  die  Sache  bei  der  Aufführung  vielleicht  zarter  vor 
sich  ging,  als  die  Anweisung  vorschreibt  Daii  aber  gerade  in 
diesem  Punkte  dns  sonst  sehr  redselige  Spiel  sich  von  den 
knallenden  Derblieileii  der  späteren  Stiieke  noch  fernhiiit.  muß 
dem  Dichter  hoch  angerechnet  ucidcii  luul  es  liefert  dieser 
Umstand  uohl  am  besten  den  beueij,  ihiij  c:>  in  der  5/ene  des 
Veilchentanzes  wenigotens  noch  geiadhiiiy,  nalüilich  und  gesund 
aus  dem  Boden  der  besten  Überlieferung  Ii  erausgewachsen  ist. 

In  den  Vorstellungskreis  der  unechten  Neidharte  gehört  auch 
ein  anderes  Motiv  des  Spieles,  das,  wie  das  eben  besprochene  — 
Sit  venia  verbo  —  Merdummotiv,  dem  allgemeinen  Hauptmotiv 
von  der  Gegnerschaft  Neidharts  und  der  Bauern  subsumiert  werden 
muß:  die  Pfändung  der  Beine  und  deren  Frsatz  durch  Stelzen 
(420,  3  ff.,  424,  11;  vgl.  auch  I'ngelmars  Verstümmelung  4r)H, 
2h  ff.).  Schon  eine  unechte  5tn)|)lu'  der  Ncidh.irtliciier  enthält  die 
Krfindun.L:,  dal)  dem  hiigelmar  ein  Bein  .il)L;chauen  wird  (188,  47  f. 
ist  iu  I  iii^elniares  leid  iht  kiint  der  muoz  nfi  üf  einer  stelzen 
gSn),  und  der  Dichter  veij.iiinif  es  nicht,  den  Wunsch  vorauszu- 
schicken, es  möge  der  Bauern  „etelichem"  ao  ergelien  (188,  37). 
Ein  rohes  und  erwiesenermaßen  unechtes  Neidhartlied  (170  f.) 
erwähnt«  daß  2  Dörper  erschlagen  und  ihrer  30  verwundet  wurden. 
Mit  rasch  fertiger,  aber  plumper  Hand  hat  ein  späterer  Nachahmer 
sich  Qber  den  Stoff  hergemacht  und  beide  Anspielungen  zu  der 
Erzählung  zusammengeschweißt,  weucn  einer  Verhöhnung  Neid- 
harts sei  32  Bauern  das  linke  Bein  abgehauen  worden  (A\5H  III 
203a,  5  Ir  waren  /wen'  und  dri/ek,  die  verlurn  doch  ir  linkez 
bein\  A\erkwiii(ii;^ervceise  findet  sich  die  Zahl  32.  obschon  nach 
der  BühnenanweisuuL;  41Q.  31  nur  10  oder  12  den  „ungefuogen 
zol"  der  „sciiinken"  entriciiten,  durchwegs  in  den  Berichten  der 
Ritter  (422,  21;  424,  0),  desgleichen  in  Lucifers  Predigt  (441,  29) 
festgehalten,  wie  auch  der  «Neithart  Fuchs"  die  dröhnende  Gewalttat 
der  Massenversttimmelung  begierig  aufgreift,  aber  die  Grausam- 
lieit  an  den  32  Opfern  auch  noch  auf  den  Verlust  der  Hände  aus- 
dehnt^ Wie  stark  der  Dichter  des  Gr.  N.-Sp.  —  hinsichtlich  der 

•)  NcMIUMt  n.  d.  Veildhea ,  S.  7i,  77. 
*/  Oobcrtaf ,  Narrenbtich,  159, 213. 
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Beinpfänduiig  der  Biiiicm  im  Banne  der  älteren  liöfiöchcn  \,  cilclien- 
dichtungen  steht,  zeigt  schon  die  worttose  Ausffihrung  d«r  an  sich 
recht  knallenden  Brutalität  419,  31  ff.  Von  der  Verwendung  dieses 
burlesken  Motives  im  St  Pauler  Spiele  war  auf  einem  anderen 
Blatte  die  Rede.*) 

Hier  möchte  nun  wohl  auch  die  rechte  Stelle  sein,  über  ein 
anderes  Moment  ein  Wort  zu  sagen,  das,  in  anderen  Neidhart^ 
dramen  vermieden,  In  unser  Stück  recht  morklicli  Iiineinsplelt: 

den  Zehentanz  der  Bauern.  Das  deutsche  A\ittelaiter  der  vor- 
dramatischen Zeit  kantite  schon  einen  sogenannten  „Neidharts- 
tanz",  der  nacli  iilaiihu  iirdigen  Zeugnissen-)  eine  weite  Verbreitung 
gefunden  liat.  l)ic  liinzer  mcigen  dabei  iiiclil  auf  den  Ballen 
oder  gar  Fersen,  sundciii  auf  den  Zehen  daliergeschriiten  sein, 
«wie  der  Hahn  am  Mist".^)  Dem  höfischen  Auge  einer  Zeit,  die 
mit  ihrem  Leben,  Denken  und  Dichten  ganz  in  der  äufteren 
Sinnenwelt  ritterlicher  Standesformen  befangen  war,  blieb  das 
WIderspiei  dörplscher  Art  nicht  verborgen.  Im  Gegenteil:  die 
urwüchsige  und  ungelenke  Art,  wie  das  niedere  Volk  in  seiner 
derben  Natürlichkeit  höfische  Sitten  n;i  I  I  itiend  sich  zurechtlegte, 
war  jederzeit  ein  anziohoiKico  Ö'oiekt  (il)ciitj4enen  höfisclien  Witzes, 
eine  erlesene  Kurzweil  für  müliige  5tuiulcn.  So  mag  insbesonders 
die  steife  Art.  wie  die  stutzerhalt-groljspurigcn  Bauern  des  Helm- 
brechltypuo  und  der  Neidhartlicder,  die  mit  ei)enliiuze"  Haupt, 
Neidh.  98,  30)  sich  über  ihren  Stand  erhüben  und  der  höfischen 
Welt  gleichen  wollten,  die  Tänze  der  ritterlichen  Kreise  hand- 
habten, schon  damals  eine  kräftige  parodistische  Individualisierung 
erfahren  haben.  Zeidter*)  mag  vielleicht  recht  behalten,  wenn  er, 
freilich  ohne  seine  Behauptung  hinreichend  stützen  zu  können, 
die  lieutzutage  gerade  in  Österreich  sehr  beliebte  Redewendung: 
„Hr  geht  wie  auf  Stelzen"  (von  einem,  der  steif  und  ungelenk 
daherschreitel  I  mit  diesen  naclispt'ittelnden  Liebhabereien  der 
höfischen  Kreise  in  Zus;inimenlKm'4  bringt.  I'inem  im  Kcvi.r  der 
Neidhartül)erlieferiuig  so  uohl  bew-mcki teii  U!k!  iiiieli  ihirütter  hin- 
aus mit  den  Modesatiren  seiner  Zeit  liinianglich  veiiraulcii  Manne, 
wie  es  der  Verlasser  des  ür.  N.-Sp.  war,  konnte  es  nicht  ent- 
gehen, daß  ein  erhöhtes  Interesse  nicht  blott  an  dem  äuBeren 
Vorgange  dieses  Neidhartstanzes,  sondern  noch  mehr  an  dessen 

»)  Jahresbericht  llf'i  iW  .  S.  Jf. 

»)  F.  SandvoB,  Nytcrdcs  daHz  (Nd.  iKorrcsp.-ßl.  1332.  XVI,  73);  WackernaKcl, 
Ziiisciu  f.  tl.  Alitrtiiin  IX.  319;  ScIiMlts»  Dcutadws Leben  im  14.  n.  IS.  Jahffi.,  8.  103«  311 ; 
Crelzcnacta,  a.  a.  O. ,  S.  424. 

•)  Nasl-ZeMIcr,  Deulwh-Dstefr.  Literalurgesch.,  S  815. 

^  N«gi>ZeMlcr,  «.  «.  O-,  S.  375. 
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ttinerer  Verbindung  mit  dem  Schenlielpfande  und  Stelzengange 
der  Bauern  liänge,  wenn  ihm  aucli  —  und  dies  liommt  auf  den 
Kerbstab  der  Unbeliolfentieit  des  jungen  weltlichen  Dramas  ~  die 

rechte  dramatische  Versclilingung  dieser  Momente  nicht  gelang. 

Der  witzige,  formgewandte  Spielmann,  der  aus  den  unmittelbaren 
Eindrücken  seiner  üm^ehung  und  aus  der  erwärmenden  Berührung 
mit  der  höfischen  und  schwankartiq.-n  Kiiiiät  in  gleicher  Weise 
Zuschüsse  seiner  poetischen  Imni^in.iiiuii  he/ieiit.  der  sich  als  Ver- 
fasser des  liing&tcn  uns  beUaiiiUen  miltelallerlichen  Dramas  vor 
seinen  Zeitgenossen  selbstgefällig  In  der  Virtuosität  seiner  Schwanli- 
stoffitenntnisse  bespiegelt  und  eine  etwas  gectüsche  Freude  daran 
findet,  den  Leuten  zu  zeigen,  wie  gewandt  er  einerseits  Zeitburtiges 
und  Vollismäßiges  höfisch  Ideide  und  anderseits  Erbstücke  ver- 
gangener (lahrhunderte  modern  frisiere,  liurzum:  die  Schlüssel  zu 
allen  Schatzkammern  der  Poesie  besitze.  —  erweist  sich  gerade 
in  solchen  Punkten  als  hellhöriger  Wächter,  der  die  /eichen  seiner 
Zeit  erkennt  und  sogar  über  ein  gewisses  Mali  ricliti.i;en  dramatischen 
Empfindens  verfügt,  um  Neues  nach  dem  Zeitbcdürfnlssc  hinzu- 
zuschaffen. 

Leicht  lösen  sich,  wenn  wir  die  Reihe  der  auffälligeren  Motive 
des  Stückes  weiter  verfolgen,  das  Ar/t-,  Mönchs-  und  Teufels- 
motiv aus  dem  Gefüge  des  Spieles  heraus.  Von  diesen  tritt  das 
erste  im  Spiel  deutlich,  das  zweite  nur  an  zwei  Stellen  ganz  ver- 
schwommen zutage.*)  Auch  stehen  beide  im  Verhältnis  einer 
gewissen  Verkettung,  insofern  als  Neidhardt  die  Bauern  durch 
einen  Schlaftrunk  hesinnungslos  macht,  um  ihnen  dann  den 
Streich  mit  den  Mönchskutten  und  Platten  zu  spielen.  Denselben 
Zug  er/ählen  MSll  III,  JnJ  b.  und  „Neidhart  f  uchs"  (B(»bertag, 
Narrenb.  S.  190  f. i  in  ausführlicher  Weise,  wobei  l)esonders  be- 
tont wird,  daß  Ncidliart  sicli  mit  .,?,".iotcm  tpiallc".  d.  Ii.  einer 
grolien  Hlasche  linden  „Oislerweint."  versieht.  Nachdem  er  sich  /u 
Wien  Lodenstoff  gekauft  hat,  läßt  er  sich  für  seine  Zwecke 
24  Kutten  und  ein  Abtgewand  daraus  zusammenschneidern  und 
alles  auf  einen  Karren  laden.  Wie  bei  anderer  Gelegenheit^),  reden 
die  Bauern  gerade  von  ihm,  als  er  zu  ihnen  kommt.  Seine 
Mönchsglatzc  schützt  ihn  vor  Entdeckung.  Er  l)ietet  ihnen  nun 
seinen  Trunk  an,  wovon  sie  gleich  in  tiefen  Schlaf  verfallen  und 
dann  daliegen  „biz  an  den  dritten  (.ü^  an  sinne"  iMÖH  III. 
N.  E.  Bobertag  197,  1294),  ohne  des  Schabernackes,  der  mit  ihnen 


')  Zeldler.  n  .1,  O  ,  s 

>j  Oiulaae,  a.  a.  O.,  S.  W ,  SB. 
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getrieben  wird,  inne  zu  werden.  Ncidliart  entkleidet  sie  nämlich, 
läßt  ihnen  durcli  einen  tiaaröclineider  (im  N.  h".  hat  dieser  auch 
noch  einen  Gehilfen)  Platten  scheren  und  steckt  sie  in  die  niit- 
.Ljehrachten  Kulten,  /u  den  cru achenden  Bauern,  die  sich  in  ihrem 
neuen  ötantle  i^an/  /ulrieden  tiililen,  tritt  Ncidhart,  als  Abt  ver- 
kleidet; er  will  sie  zum  Herzoge  führen  und  ihnen  ein  Kloster 
erbitten.  t:s  wird  ihnen  eine  Hundehütte  angeboten.  Als  s!e  vor 
dem  Palaste  der  Erfüllung  ihrer  Bitte  harren,  wird  ihnen  die  Zeit 
zu  lang  und  sie  fangen  an  zu  singen.  Hunger  und  Heimweh 
rufen  einen  Zwist  unter  ihnen  hervor,  der  zu  einer  Prügelei  ffihrt, 
und  schließlich  weiden  sie  mit  Hohn  heimgeschiciit.  Außer  in  den 
oben  ueiinnnten  Gedichten  ist  die  Kuttcnueschichte  auch  noch  in 
einer  Handschrift  überliefert,  die  lirentano  im  „Wundcrliorn" 
(Hempel  I  142)  bcniit/t  hiit.  Die  b.sssuny  dioser  Handschrift,  die 
Haupt  (Neidh.  v.  K.  V'll)  I  nennt,  deekt  oicli  naiie/u  mit  dem 
„Ncuiliait  FucIkj".  Die  aiil!a!lij.;3te  Abweichunji  des  „W'underhorns" 
ist,  dali  dort  den  Bauern  zuerst  ein  Galgen,  dann  eine  Abseite 
als  Kloster  angeboten  wird  (Str.  36,  38).  Im  Wdhrn.  erscheint 
nur  ein  Haarscherer,  Im  N.  F.  deren  zwei;*)  im  Druck  des  N.  F. 
schlafen  die  Bauern  3  Tage,  im  Wdhrn.  4  Tage.  Der  „Osterwein" 
spielt  auch  in  der  Brentano'schcn  Handschrift  eine  Rolle.  Man 
sieht:  jede  dieser  beiden  Passunijen  hat  ein  vermutlich  viel 
zahmeres  Orij^inal  phantasievoll  s^esteit^ert,  uälirend  das  Gr.  N.-5p. 
im  j,'an/en  die  ältete  Gestalt  bietet.  Der  Dichter  des  Gr.  N.-5p. 
daßcijen  hat  bei  textlich  nni:Icicli  reicherer  .Ausführung  des  Kutten- 
und  Kloolci motivs  ijrciljere  i.iiifachheit  bewahrt:  wir  hören  nicht, 
woiier  die  Kutten  konunen  und  ob  sie  vor  oder  erst  während  des 
Schlafes  der  Bauern  herbeigeschafft  wurden;  das  Haarscheren 
besorgt  Neidhart  selbt,  ohne  Beihilfe  eines  Knechtes;  die  Klage 
der  hungernden  neuen  Klosterbrüder  steht  hier  an  passenderer 
Stelle  als  im  N.  F.  Wo  die  beiden  epischen  Schwänhe  die  Farbe 
des  überlieferlcn  Textes  dick  übermalen,  dalj  die  Schilderung  ins 
Skurrile  umkippt,  wie  bei  der  Anbietung  der  oeltsamen  Klöster, 
da  lei;t  imser  Dramatiker  sieh  eine  schöne  Zurückhaltung  auf, 
was  um  so  anerkennenswerter  ist,  als  sonst  das  Neue  das  Alte 
überall  iiberbchreien  will.  Auch  sonst  lenkt  der  V'erfasser  des 
öpieleo  die  Handlim:^  te^ter  und  einheitliclior,  iiKleni  er  einen,  wie 
es  seheint,  alten  Zug  der  Lr/.äiiluug  anbrin.-i  und  dadurch  den 
Abschluß  der  Szene,  die  obligate  Rauferei,  (jassend  vermittelt 
In  ähnlicher  Weise,  wie  in  einem  alten  Schwanke  MSH  Iii  220  a  7 

')  Ol»er  d.is  Vorbild  dir  trwctterunß  vj;!.  Uusinde,  a.  a.  O.,  S.  UX). 
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kommen  die  Bauern  nämlich  langsam  darauf,  daß  sie  die  Gefoppten 
sind,  und  well  sie  dem  Übeltäter  nicht  anlsönncn,  i)eschuldlgen  sie 
sich  gegenseitig  und  es  ivommt  zur  regelrechten  Prügelei.  So  keiiren 

im  geistlichen  Spiele  geiei^entlich  die  prahlerisch-feigen  Grabwächter 
die  Waffen,  mit  denen  sie  die  Aufersteiiung  verhindern  wollen, 
unter  gegenseitigen  !>L:>cliiinptungen  und  Frügeieien  gegen  &ich 
selbst,  als  Jesus  ihnen  entwischt  ist.') 

Das  iV\otiv  vom  Schlaftrunk  und  Plattenscheren  findet  sich 
übrigens  schon  im  Spielmannsepus  „Salman  und  Morolf*,  mit  dem 
unser  Spiel  auch  sonst  mehrfache  Übereinstimmungen,  nicht  nur 
in  den  Motiven,  sondern  auch  iu  der  Sprache,  aufvkreisL') 

In  einem  Stücke  von  Folz-)  schert  eine  Frau  ihrem  AAanne 
im  Schlafe  eine  Platte  und  redet  ihm  dann  ein,  er  sei  ein  Geistlicher 
und  solle  eine  j'Vlesse  für  den  jMann  einer  anderen  brau  lesen,  dem 
man  weisgemacht  hat,  er  sei  tot  inicl  iiüisse  hegraben  werden. 

Mit  seiner  ausdrücklichen  Einwilligung  und  im  /ustaiule  völlitjcn 
Wachseins  wird  in  einer  andereti  Sammlung  von  Schwanken ') 
einem  /Manne  ein  ganz  ähnlicher  Schabernack  .!;c^|)ielt:  hier  spiegelt 
die  brau  ihrem  Manne  vor,  er  sei  zum  Prälaten  gewählt  worden 
und  solle  in  sein  Kloster  gehen.  Der  Leichtgläubige  wird  tonsuriert 
und  in  die  Kutte  gesteckt.  Auch  in  französischen,  sizilianlschen, 
griechischen,  tibetanischen  und  chinesischen  Erzählungen*)  begegnet 
das  vielabgehetzte  Motiv,  dessen  schnurriger  Kern  eben  die 
Dummheit  des  hV;,t!  :i ;  .  eise  Geschorenen  ist,  der  sich  einbildet, 
sein  Ich  verloren  /.u  haben  und  ein  anderer  geworden  zu  sein.'''  Eine 
viel  jüngere  Version  des  Mönchsmoti'/s.  die  den  charakteristischen 
Zug  von  der  um.bpi  !iiL;eiulen  Lxisten/  nur  in  einseitiuer  .Auffassung, 
d.  h.  aus  (lein  (icdjnkenkrcise  der  Hm^cbung  de^  umgewandelten 
Wesens  heraus,  widerspiegelt,  liei^t  in  der  liersage, ')  im  l.upariuö^j 
und  in  der  Erzählung  vom  Grafen  von  Rom')  vor. 

•)  Vgl.  z.  B.  Sterz.  O.^tcr^p  (Mcklcr,  Ob«  das  Drani.1  des  .Miitclallen  (n  TirOi).  S.  148; 
D  inaucsch.  Pass.  (Mone,  Scntiipielc  dea  ASiltelalte»,        S.  W;  Htinzcl,  BciKfarvibnng 
des  geistl  Schaiispiclr.  im  iKuucheN  Mittelalter,  S.  SOS,  3ISu.  4t. 
Omlnde,  S.  U)2  f. 

«)  Zeitschr.  f.  d.  Altert.,  VIII.  S.  521. 

•)  Keller,  Erzllilunxen  aus  altd.  Handscliriflen,  S.  210  tt. 

*)  NlltiffrcA  ttel  Cutlnde  a.  .i.  O.,  S.  104  ff.    Die  dsüclbst  i^Ci^cbcnen  Aik-Urc  ,iiis 

nior^iiii-  um!  .iIu'ti.II.Iii.Iim licii  l'.r.  lliliir.'.iMi  SLlK'iiien  n  I.t.'.i  i  ; >  i!  i'iir  .'u  spri'i.liL'ti.  il  .ü  ikr 
Sagensloü  aus  üetii  Oriente  ciii|iedrun)>cn  ist,  w  ibci  die  Spicliii.niiiMtichtiiiiK  die  Vcruuwicii' 
gewesen  sein  mag. 

*)  In  ganz  anderem  Sinne  üi^t  von  dem  im  Wahnsinne  seine  Kinder  anfallenden 
Hcr.->k!es  bei  Huripides  dcrK<>!c:  „T^r  w.ir  nicht  niclir  derselbe!"  >- HlerUbertindüber RhMvIs 
..[.<  s  inala(!ii.'s  tU-  In  (H'ri.'tiiM.iiitO"  ilcn  s'.vnilcn  und  überall  anregenden  „Oialog  vom 
Tragischen"  von  Hermann  Batir  (Bcrän  !'.<■(>,  S. 

•)  Orimni.  Reinhart  Puchs,  S.  XXXV  f..  CXCl;  Reinhart.  S.  091  ff.,  W3  If. 

*)  Orlam*  Reinlmrl  Fucli<;,  S.  4l(i  ff. 

^  UUnad,  Volksl.,  S.  21»;  Ousinde  a.  a.  O.,  S.  l*Mi,  Anni.  I. 
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Wir  haben  im  Vorausgehenden  bereits  die  Erscheinung  einer 
Art  von  seistijjer  Endosmose  zwischen  dem  Gr.  N.-Sp.  und  dem 
geistlichen  Schauspiel  des  Mittelalters  an  der  AnjiloL^io  der  gefoppten 
Bauern  und  der  verdutzten,  feigen  Wächter  am  Ciral)C  des  Heilands 
aulzeigen  kuiuien.  Doch  das  geistliche  Drama  gibt  unserem  öpiele 
auch  noch  einen  mehrfachen  direkten  tinschlag.  Ja,  die  Mischung 
der  NährsSfte  zwischen  geistlichem  und  weltlichem  Drama  kann 
man  sich  kaum  mannigfaltig  und  kraftig  genug  vorstellen. 

Daß  Neidhart  im  Kuttenschwanke  etwas  vom  Wunderdoktor 
der  geistlichen  Spiele  an  sich  hat')  und  sich  auf  das  Quacksalbern 
versteht,  beweisen  schon  die  Worte  (432,  21): 

„Ich  han  gesegnet  sand  Johanns  minn 
Für  Sträuchen,  für  feil,  für  alles  übel." 

Auch  459,  17,  wenn  er  angesichts  des  übel  zugerichteten 
Engelmar,  für  den  man  einen  Arzt  sucht,  sagt: 

„Dar  auf  kann  Ich  mich  wol  veistan**  — , 

hat,  wie  die  vorausgehende  Beratung  der  Bauern  mit  ihren  Dirnen, 

ob  ein  Arzt  dem  Verstümmelten  helfen  kann,  eine  unverkennbare 
Ähnlichkeit  mit  Szenen  der  älteren  Ar/tdramen  -).  Daß  der  Knecht 
des  Wirtes,  der  in  preisendem  Ton  den  Wein  seines  Herrn  sclimäht. 
die  Erinnerung  an  Ruhin,  den  possenhaften  Diener  deo  Arztes  und 
Salbenkrämers  im  ^eistHchen  Drama  uachrufl  ').  darauf  hat  schon 
Michels  kurz  und  tieltend  aufmerksam  gemacht*). 

So  achwach  diese  Anklänge  auch  sind,  sie  lassen  doch 
deutlich  die  schon  oft  hervorgehobene  Tatsache  erkennen,  daß  die 
Dichter  der  weltlichen  Spiele  des  15.  Jahrhunderts  den  geistlichen 
Spielen  nicht  ungern  komische  Zuge  abgeborgt  und  mit  Ihren 
ddrfischen  Possenmotiven  In  mehr  oder  minder  geschickter  Weise 
verquickt  haben'). 

')  Welnhold,  1  lur  d.is  Kinnischc,  S.  .i'  f.;  Crelzenach,  Gesell  d.  ncucun  I>r.«m.is 
I.  S.  IJO  u.  ü.;  Lier,  Studien  zur  üesch.  d.  NUrnb.  Fastnachispieics  I,  S.  <>1  '.;  MIchcU, 
Stadien  Ober  die  «Ueften  Pastoeditspiele,  S.  4»;  HelflMl,  AblMmdlimteii  nn  attdeatidmi 
Dnma  (Slteimgabeilchle  d.  kals  Akad.  der  Wissensch,  in  Wien,  Bd.  CXXXIV  (MM^  S.  r>\ 
fi0  u.  0.;  CbCBdCf*.,  Beachreibung  d.  KfiüUicht;ii  Schauspiels,  S.       'OH,  344  u.  0. 

MIdiclB  a.     O..  S.  BB. 

•)  Vk!  z,  !!.  liiii-lH.  0,!i  tspivl  mit  H  illeiiKilirt  (Mono,  Alliculsche  Sch.iiispiele, 
S.  lOe  ff  );  Alsteldcr  i'asü.  (f  ronlng.  5  -iT  II.;  Dunaucscli.  I'us.s.  (Mone  II.S  l'^»  iL);  E«erer 
Fronlcichn.-Sp.  (Mllchsack);  Erl.  Ostersp.  III  (Kummer.  S.  :ti  ft.  ;  Wiener  Ostersp.  m.  Uöllcnf. 
(Hof fmiuin  V. FülJcralebeii,  Fundgrubca  U.  S.  ^"i  ff.);  Wulfcnbüttier  Ostersp-  (ScbOiieinniii, 
$.  1«»);  Sters.  Spiele  (Zingerie.  Nr.     9)1).  —  NUieres  Ober  diese  luelise  Person  bei  WIrtb. 

Ostcr-  u.  Fassiunspiclc,  S.  iTü;  Heln/cl,  Abb   z.  altd.  Dr.inia,  S.  ttt  ff.  und  BCKbf.  d.  gelaU. 
Schauspiels,  S.  l»s  211,  at*,  :Kt^  Mi,       u.  li.;  Mtdiel»,  S.  4M. 
«)  Studien,  S. 

Helnzel,  Abh.  z  .iH<t  :>  S  i  J:  Voift  in  Pnuls  Qrundr.  II,  1.  S.  ;  Vogt-Koch, 
Gesell,  der  d.  Ut-,  S.  ■^^^>  f.;  Miclicis,  S-  ^  if.;  Zcidicr,  S.  -t^i;  Crelzenech  1,  S.  iVi; 
Oaetade,  S.  14a, 
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Noch  viel  weniger  konnte  und  wollte  sicli  natürlich  der 
Dichter  unseres  Spieles  das  dankbare  und  von  der  Stimmung  jener 
Zeit  geradezu  L'osiittigte  Motiv  des  beichthörenden  Pseudo- 
mönchcs  Neidliart  und  der  verwcic;erten  Absolution  entgehen 
iaaicn.  Der  Beichtvaterschwank  ist  der  Hauptsache  nach  schon  in 
einem  unter  Neidharts  Namen  gehenden  Gedichte  «Die  bihte'O  und 
in  »Neidhart  Fuchs"  (670—822)  enthalten.  Das  als  Bruchstücli 
flberlieferte  Gedicht,  dessen  empfindlichster  Fehler  die  Qber  alle 
maßen  ungeschickte  Verbindung  eines  ernsten  Weltfluchtgedichtes 
mit  dem  Beichtschwanke  ist,  läßt  Neidhart  in  Engelmars  Stube 
einem  Tanze  der  Bauern  zusehen,  wobei  er  unfreiwillig  Zeuge  der 
gegen  ihn  ausgestoßenen  Drohungen  wird.  Während  einer  Tanz- 
pause schlägt  der  Bauer  Weriibreeht  plötzlich  vor,  dem  unbekannten 
/V\önche  zu  beichten.  Lind  nun  folgt  die  Beichte,  d.  h.  Neidhart 
muß  eine  Reihe  übermütiger  Aufschneidereien  über  sich  ergehen 
lassen,  die  gegen  die  fromme  Bufigesinnung  der  Einleitung  seltsam 
abstechen. 

Auch  Im  Schwanhbuch  nimmt  Neidhart  als  „pruoder  reguler* 
den  Bauern  der  Reihe  nach  die  Beichte  ab,^  ohne  ihnen  fOr  die 
Sünden  ihrer  „gogelheit",  in  deren  Bekenntnisse  der  Leser  mehrfach 

die  wünschenswerte  Abwechslimg  vermißt,  die  Absolution  zu  geben. 
Dies  überläßt  er  seinem  Mitbruder  Arnold,  der  in  einer  Kapelle 
wartet. 

Warum  Neidhart  im  Gr.  N.-5p.  die  nach  der  Lossprechung 
verlangenden  Bauern  auf  einen  anderen  Mönch  vertröstet,  ist  nicht 
ohneweitcrs  klar.  Wenn  man  aber  einen  vergleichenden  Blick  auf 
das  Beichtgediclit  M5H  III,  198 a  XIII,  wirft  und  die  gegebene 
Situation  genauer  durch-  und  zuende  denkt,  so  fällt  etwas  Licht 
in  die  Sache.  Neidhart  steht,  wie  so  oft,  wieder  elnmat  auf  dem 
Obungsfeld  seiner  Streiche;  die  Bauern  sind  ihm  in  die  Hand 
gegeben  und  er  ist  nicht  ^umig,  sein  Mütchen  an  ihnen  zu 
kühlen.  Er  foppt  sie  gründlich  als  Belchtigermdnch.  Aber  ganz 
geheuer  ist  ihm  beim  Spaße  doch  nicht,  denn  die  Gefahr,  daß  der 
Trug  entdeckt  und  seine  Persönlichkeit  festgestellt  werden  könnte, 
ist  groß.  L"r  muß  trachten,  aus  dem  dichten  Bauernknäuel  davon- 
zukommen, ehe  man  ;iuf  seine  Schliche  kommt  und  die  Wut  der 
Bauern  ihm  ein  scharfes  üewürz  bereitet.  So  recht  eigentlich 
zwischen  Tür  und  Angel,  sagt  er,  der  Lall  sei  ein  verzwickter,  aber 

<}  MSH  I.:,  l<«a,  XIO.  Über  die  Überlieferung  dieses  BruchstUclies  siebe  ZIngcrIc  in 
dea  Sitnogritcr.  d.  Kala.  AkMi.  d.  Wias^  UV,  S.  MB}  Omtad«,  S-  8ü. 

^  Bobcrtaf ,  Namalwcli,  $.  IIB  ff. 
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vor  der  Tür  stehe  ein  Ordensbruder,  der  einen  bes&eren  Ausweg 
finden  werde: 

Ich  pring  dir  mein  geselle  drat, 
Dass  er  dich  auszieht 

Schleunigst  bringt  er  also  die  Tür  /u  ischeii  sich  und  die  Gefoppten 
und  sperrt  ihrer  Rachsuciit  noch  die  Wege,  indem  er  sie  ein 

schönes  Weikiien  sit/en  und  auf  die  l  ossprechung  warten  liitit. 
5o  erliält  der  5cheini)ür  ühertliisäii^e  Witz  vom  zweiten  Mönch  erst 
in  der  urspriini^liclien  Piisäiinc:  die  reclite  Frische  und  Farbe, 
während  das  Spiel  in  diesen!  Pnnkte  aus  einer  Quelle  ueschfipft 
lial)en  uuiIj,  die  den  öchaljeraack  der  Vcrtröjluuij  aul  den  Amtö- 
bruder  nicht  mehr  verstanden  hatte.*) 

Autjcr  in  den  i',enannten  Diciuunyen  bes^ei^net  das  {■Jeiclitij^er- 
motiv  in  Wilieiiueilei  i.  Kini^.  I  wo  Neidhart  den  Bauern  von  Lappen- 
hausen giciclilalls  die  Beichte  abnimmt.  Aber  während  das  oben- 
genannte Gedicht  „Die  bihte"  vier  beichtende  Bauern  mit  Namen 
Sigeloch,  tlitteboid,  Wernbrecht,  Eggerich  und  überdies  zweimai 
ein  ungenanntes  Beichtiiind  anführt,  liennt  der  Ring  19,  6,  is  ff. 
nur  zwei  Beichtende.  Auch  wird  hier  auf  jedes  einzelne  Sünden- 
beltenntnis  hin  mit  GewähninL'  oder  Verweiizerunt;  der  Absolution 
geantwortet,  während  im  Gedichte  MöH  III,  K>Sa  xm,  erst  am 
öchhisse  eine  Pauschalantwort  an  die  Bauern  criolgt. 

Das  Motiv  von  der  Vertröstung  auf  den  Amtsbruder  fililt  in 
King  ganz;  dafür  voiAeeigert  Ncidhart  schließlich  mit  grolier  Fnt- 
rüstuug  die  l.ossprechung  und  weist  die  Bauern  an  Bischof  und 
l*ap&t  21,  (>c  1  lt.;  22,  Od  u  11). 

Weit  auseinander  gehen  die  ein/ehun  \'ersioiien  der  Heiclit- 
geschiclUe  hinsichtlich  des  InliaUes  der  Bekenntnisse.  M5H  III  199, 
1.^  —  1»)  wird  nur  die  lier^oi oleliend^ie  Figcnschnft  d-js  Beichtenden 
auti'cdeckt:  nur  V.  11  f.  werden  deren  melircro  anuoi^chen  Der 
King  ijl  dem  öliie  dicocs  dick  aiiftrageiiaeii  und  aileo  Ina  Linge- 
heueriiche  verzerrenden  bpos  )  entsi)rechend  um  ein  gutes  Stück 
derber,  beschräniit  sich  aber  durchwegs  auf  die  ärgste  Sunde.  Das 
Gr.  N.-Sp.  (431,  26 f.)  leitet  das  Beltenntnis  des  Beichtenden  mit 
den  Worten  ein: 


')  Ousindc,  S. 

*)  Sfuttg.  Ut.  Ver..  XXIIU 

')  Vgl.  Jahresbericht  igü3 1904,  S.  9. 
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Ich  will  CS  alle«;  li<jen  lan. 
Ich  heb  an  dem  grösten  an. ') 

Der  beste  Witz  aber,  der  aus  dem  ganzen  Beichtvaterschwanke 
des  Gr.  N.-Sp.  aufsteigt  und  der  die  Seeie  der  damaligen  Zuschauer 

wie  mit  Zauherfin^orn  gekitzelt  haben  muß,  liegt  darin,  daß  bei 
diesem  Streiche  Neidhnrt  aus  dem  Munde  seiner  sehr  wenig  buß- 
fertigen Beichtiunder  die  ärgsten  Drohungen  gegen  seine  eigene 
Person  7u  iK'ireii  l>ek'imnit,  ihm  ;!lsn  die  (»csinnungcn  seiner  Feinde 
wie  aui  Spie;;»  Keiiiulen  cntgogeni)liekeii.  In  dieser  Be/iehung  steht 
das  Drama  dem  unechten  Neidhartliede  sehr  nahe;  auch  dort  kann 
der  Bauernpreller  unverhQiit  sehen,  was  man  ihm  hinter  seinem 
Rüciten  zugedacht  hat.  Der  Bauer  Eggerich  sagt  15,  2  ff.: 

ich  einveiz  eiiz  noch  di//c, 

an  daz  uns  einer  leide  hat  getan ; 

der  rueget  mich  und  ander  min  gesellen: 

idi  sag  iu  daz,  und  möht  wir  iu  ersneüen, 

wir  Itezen  sin  bi  ein  ander  nidit  bestan. 

Ganz  ähnlich  ist  die  Wendung  im  Gr.  N.-5p.  (431.  28),  wo 
sich  der  Bauer  Schottenschlicker  in  derselben  stößigen  Haß- 
gesinnung  bespiegelt: 

Ir  stllt  aucli  wissen  das, 

Dass  ich  trag  grnsm-n  nciti  luid  Iias 

Auf  meinen  feint  Ncitliurt. 

Dem  Wirt  es  länger  nit  gespart, 

Wo  Icli  in  an  Itäm, 

Sein  leben  icli  im  näm. 

Aus  dem  Obigen  dürlle  cijiclitlich  gewoideii  sein,  daß  die 
Dichter  weltlicher  öpiele  im  15.  Jahrhundert  keinerlei  Bedenken 
trugen,  allerhand  Fäden  aus  dem  Stoffiireise  der  geistlichen  Spiele 
heruberzuspinnen.  Man  scheute  sich  nicht,  spöttisch  Gebräuche 
und  Einrichtungen  der  Kirche  nachzuahmen,  weil  man  überzeugt 
war,  sich  damit  nicht  am  dogmatischen  Baue  des  Glaubens  zu 
vergreifen,  und  keinerlei  SelKulen  befürchtete,  wenn  man  gelegentlich 
auf  eine  kranke  Äiiljerliclikeit  d:n  h'nger  legte.-'  /Man  glatditc,  der 
religiösen  Zeitstimmung  nicht  ins  Ge&icht  zu  schlagen,  wenn  man 

•)  Vgl.  Ortan,  Relahart  Piiclu.  8.  m  v.  17  ff.,  wo  sich  in  dnem  Qedlchte  „diu  blbte" 
ganz  ahnlicfie  Worte  finden:  ,.un  stt  gemein,  und  bihte  le  elnr  den  andern  twein  daagroeste, 
daz  er  habe  gctdn,  aö  heb  ich  ze  dem  Arsten  an". 

*)  WctehoM,  Über  das  Konladie,  S.  16. 
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die  Formeln  des  Vaterunser,  des  Glaubens,  der  Predii»t,  der  Beichte 
und  des  geistlichen  Liedes  in  scherzhafter  Weise  nachbildete  gnd 
ins  1  Jichcrüclie  /njf.  [)jc  vielen  •\iit!or(lerun!4en  zur  Ruhe  und  zu 
öcliueigendeni  /iiliiiren  4;  404,  1;  411,  s  u.  ö.  i),  die  veichiig- 

tuerisclic  Sichselbstvoralelliui;;  (.V)S,  18) der  salbuiigavolle  hini^ang 
der  Rede  des  Bauern  SchoUcnschlicker  (430,  32  j^),  die  Anspielung 
auf  Berthold  von  Regensburg  (431,  8)*),  der  frömmelnde  Zuspruch 
Neldharts  (434,  31  ff.)')  und  das  prahlende  Wort,  mit  dem  er  sich 
rühmt,  selber  einen  ganzen  Konvent  geweiht  zu  haben  (435,  27  f.)'), 
der  Gesang  und  die  Klagen  der  hungrigen  Bauern  im  Kloster  u.  a. 
mögen,  wie  die  Teufelspredigt,  zu  den  besten  und  kräftigsten 
Schlagern  unseres  Spiels  gehört  haben. 

Miemit  sind  wir  auch  schon  bei  jenem  Motive  angekommen, 
welches  dem  rohen  ücsclimackc  jener  Tage  als  die  liöstltchste 
Würze  des  i^eistlichen  und  weltlichen  Dramas  erschien:  den 
Teufelsszcuen.  Der  Teufel  ist  ein  notwendi.iies  Requisit  des 
mittelalterlichen  Schauspiels.  •)  „So  sehr  man  sich  auch  vor  dem 
Teufel  fürchtet,  so  fühlt  man  ^Mi  iliircli  die  kirchlichen  Gnadcn- 
mittel  so  sicher  ''"i.  dalj  nian  ihn  keck  ala  Lusiigmaclier 

vorführte,  gleich  dem  gefesselten  Bären."  *>)  Mit  Bedenken  über  die 
ästhetische  Berechtigung  der  Teufelsszenen  hat  sich  kein  dramati- 
scher Dichter  des  Mittelalters  den  Kopf  zerbrochen.  Alt  und  weit- 
verbreitet ist  die  Verwendung  der  höllischen  Gesellen  in  mittel- 
alt  Tüchen  Literaturerzeuiinissen  jeder  Art;  in  Spanien,  Frankreich, 
Deutschlaml  bricht  die  Vorliebe  für  diese  Art  Komik  hervor,  geht 
dtircli  Jahrhunderte  in  iingeminderter  Kraft  und  erhalt  a\c\\  im 
öüUdeutöchcn  geistlicheil  öpiel  bis  in  unser  Jahrhundert  lierein.  °j 

•>  Vgl.  die  bei  Heincel,  GetsH.  Schiuaptcl,  S.  2!»  f..  Wirth,  S.  166,  189  a. KS»^, 
fkMtrii  ;r  z.  Ocsch.  d.  deutjChcR  Wcihnaclilspici«,  S.  S7,  59,  <S,  73  u.  S.  susammengetraKenco 

UcU-gc. 

Auch  A'sf.  P»si'>nssp.  iffT*  Ich  byn  |>aant  her  Ysengryn.  Hierzu  vgl.  HeliiMl,  Oeistl. 
Schausp  ,  S.  203  f. ;  WIrth,  S.  153  f    Ouslnde,  S.  41,  IM. 

*)  Fast  aufs  Wurt  &lcidiiau(end  EKer.  Pasa.  3453;  vgl.  Aisf.  Pdss.  2U7u,  3Ü70;  Tir. 
Pass.  270. 

<)  Dieser  lustigr  BeilclinrmcK  de^en  baucrnhAlincnde  Rulle  sich  mit  der  Nefdharls 
enge  berührt,  kumfut  .luch  bei  Keller  Nr.M  vor,  wu  er  bei  den  Bauemdlrneo  in  groBerOunst 
steht.  Vgl.  Crtlaenach.  S.  418. 

*)  Ebenfalls  ganz  im  Tone  der  Ansprachen  in  den  geisll.  Schauspielen ;  HclMfClt  Qdsll. 

Schauspiel,  S  25(1  f. 

')  V  ;!.  NF  1  ;      kh         ^LWLic'it  v.  -!  vicruudzwcillC2ig  pfaiic». 
)  Michels,  S.  Jii  ;   Ousindc,  S  t"7, 

•)  Wdnbold.  S.  17. 

*i  PicMcr,  Ober  das  Drama  des  iMittelailers  in  Tirol,  S.  8». 
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Abhängig  von  dem  Boden,  In  dem  dieses  den  Apokryphen 
des  Neuen  Testamentes  entlehnte ')  Spielniotiv  Wurzel  schlägt, 
wandelt  es  h'arbc  und  Porm,  geitaltet  sich  begrifHiclier  oder  wesen- 
hafter,  deliiit  sicii  oder  yldü  sich  zusammen:  hei  rillen  diesen 
L'muaiulhini^en  aber  leiiciitct  kindische,  aus  l.usi  und  Grauen 
zusanuiiengemischte  V'ei  !;iiii'jcn  an  den  Geschöpfen  doi^matisclier 
Tiefenluft  Und  die  Genui^tuuni;  über  ihr  Walten  als  scliadenfreudige 
Bestrafet  des  Lasters  und  Obermutes  in  hellen  Farben  durch.  In 
hellen  Haufen  stürzen  die  Teufel  —  längst  nicht  mehr  die  blofi 
Schrecken  erregenden  « bösen  Geister"  —  aus  ihrem  Hauptquartier 
Im  Hüllenrachen  hervor  und  verbreiten  sich  über  den  Schauplatz, 
allüberall  große  Heiterkeit  erregend  mit  Ihren  grotesken  Verlarvungen 
und  Ihrer  schuar/en  Bemalung,  um  Tyrannen  und  Böseuichter  in 
Ketten  oder  auf  Schubkarren  abzuführen  und  ilir  hcillisches  Bier 
von  l'ech  und  Schu-efel  marktsclircieriscli  an/u|>rcisen. ') 

Wie  gern  der  \'olkshumnr  in  den  l"astnachti[)iclcn  Jcii  an 
die  satanischen  tlecrscli.iren  lieran\eat;te.  davon  kann  oclion  die 
lange  Liste  von  ieufcisii.iincn  Zeugnis  gei)en,  die  Weinhold  ')  aus 
altdeutschen  Schuuspiv^ien  zusammengestelll  hat  und  die  sich  durch 
Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  IM,  S.  III,  Brand- 
stetter,  Die  Regenz  bei  den  Luzerner  Osterspielen,  8.  25a  (7.cit> 
Schrift  f.  d.  Phil.  XVll,  6.  348),  Wackerneil,  Die  ältesten  Passions- 
spiele in  Tirol.  5.  99,  147  ff.  und  Altd.  Passionsspiele  aus  Tirol 
(Quellen  und  Forschungen  I),  S.  CXCIll  und  CCX.W  noch  vermehren 
lassen.  So  nehmen  in  den  Laslnaclits[)ie!eti  Nr.  57,  III.  12")  die 
1  eufeUs/.enen  einen  relativ  beträchtlichen  l\  iini  cmi;  mitunter 
müssen  die  leufel  freilich  mit  leeren  tländcn  iii  ihr  llttllenreich 
zurück.  So  in  St.  .")(>.  wo  sie  vor  drei  bösen  Weibern  sich  flüchten 
iiuissen,  die  ihrerseits  tan/enU  und  frohlockend  ins  Wirtshaus 
ziehen,  um  ihren  Sieg  bei  Wein  und  „gutem  Blere"  zu  feiern. 

Was  die  Teufel  In  unserem  Stücke  zu  tun  haben,  tritt  nicht 
aus  dem  Rahmen  Ihrer  gewöhnlichen  Aufgaben:  sie  machen  sich 
schadenfroh  den  Abbruch',  der  den  Bauern  durch  den  arglistigen 
Neidhart  in  körperiicher  Hinsicht  geschieht,  zunutze  und  halten 
die  Zeit  für  gckonunen,  sich  der  Seelen,  deren  jct/t,  da  die  Bauern 
sich  untereinander  prügeln  und  „wie  die  Hunde  morden",  eine 
große  Zahl  frei  ist,  zu  bemächtigen.  Wie  häufig  in  den  geistlichen 

')  Wilkcn,  Geschichte  der  Kcisllichca  Spielt  i;i  L)cir.sclii;inJ,  S  iM. 

>)  Crcttenacli,  8.  W2  f.  Zahlreiche  Beispiele  aus  dem  franzcis  M>'fitcriuoi  enliriU  die 
auU^  iiiiiUrdihc  nisscriati  »n  von  Wicck,  Die  Teulcl  auf  der  mittelallerUciicn  Mysterienbafane 
I  r.inkrcicljs  (l.cipz-,  l^'O. 

*)  OoMfeta  Jahrb.  1,9.  ta. 
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Spielen'),  treten  iVu:  Hrillcngcister,  ehe  sie  handeliui  eingreifen,  zu 
einer  Beratung  ziijununen  und  teilen  sich  in  die  Aufgabe,  die 
Seelen  der  Menächen  der  Hölle  zu  iiherliefern.  In  die  tolbie  hast- 
nachtstimmung  getaucht  ist  diese  Kini)erufung  der  Teufel  im 
Gr.  N.-5p.,  eine  ö/.ene,  um  die  die  rote  Glut  der  Hölle 
wabert,  und  der  darauffolgende,  gewiß  mit  derbster  Mimik  gewOrzte 
Preisgesang,  den  die  ziegenhaarigen,  zotteibeinigen,  scliwarzen 
Teufel  ihrem  Obersten  dermaßen  zu  Danit  aufführen,  daß  sie  den 
Chor  wiederholen  müssen.  Und  wie  geschickt  hat  dei  Verfasser 
dc5  Spiels  diese  Teufelsberatung  mit  der  folgenden  Prügelei  ver- 
bunden! Wenn  es  444,  18  heißt:  „Da  laufen  die  leüflen  under 
den  paurn  und  machen  krieg  und  unainikait",  so  iat  dieses  ihr 
lun  ei)en  nichts  anderes  als  die  geu  issenhafte  Ausfüiirung  des 
Befehles  Lucifers.  die  Bauern  gegeneinander  aufzidiet/.en. 

Charakter  und  Stellung  der  leufel  —  es  werden  nur  Luciler, 
Sathatias  uiui  l.asterpakli  mit  Namen  genannt  —  bleiben  in 
unserem  Spiel  ganz,  im  Geleise  der  gangbaren  Oslerspieltradition. 
Dem  Herrn  und  König  des  höllischen  Reiches,  Luclfer,'^)  steht  als 
sein  flauptgünstiing  und  „werter  Freund"  Sathanas  zur  Seite'), 
während  Lasterpaich,  der  getreue  Knecht,  ganz  Im  Sinne  und 
Geiste  der  obligaten  Passionsspiei-Teufel  seine  Verführungskiinste 
rühmt  «),  die  eine  artige  Stufenleiter  von  großen  und  kleinen 
Sünden  aufweisen:  von  Hoffalirt.  Spielsucht  und  Schlenmierei  bis 
zu  Habgier'),  A^eineid  und  Mord,  und  ganz  wie  im  Osterspiel,  hat 
„maisler"  I  luifcr  seine  Freude  an  seinen  Heitern  und  vcrsr)richt 
ihnen  kiinigli«. Iien  1  dhii  '),  worauf  die  tloiienbrände  diensllertig 
und  Unterneil mung^luctig  auseinanderstieben. 

f:ine  ganze  Reihe  von  ürinnerimgen  mutile  wie  5i>niiner!;iden 
dem  in  der  lerminologie  der  geistlichen  Spiele  einigermaijcn 
bewanderten  Zuschauer  des  Gr.  N.-Sp.  anfliegen,  vom  zauber* 
kräftigen  Fluch:  „Poldrius,  Poldrius,  Poidrianus**  (438,  26;  439, 12: 
an,  dem  ähniichekauderwelsche  LeibsprDchlein  im  Thur.Zehn-Jungfr.- 
Spiel  260  und  im  Juttenspiel  904,  26  zur  Seite  stehen,  und  dem 
stereotypen  Ostersplei-Aufruf  des  Oberteufels  (438,  16  f.): 

•y  Crciicnadi,  S.  tt«;  Hclnsel,  Qcistl.  ftehauspkl.  S.«.:£in. 

n  Über  die  knrperliclieii  und  geistigen  Atlribtite  dieses  HiHlenfUrsten  vgl.  Htlnzel 
a.  a.  C,  S.  1H7. 

*)  Dieselbe  Stellung  nimmt  er  im  ecistlielien  Scliauspicle  ein:  s  Hcinsel  a.  a.  O. 

Wackeracll.  Alld   I'.is  ionss-i^U-  aus  Tirol.  S.  Cl.XXXVill  f. 
>  Lli  lose  ..Kcilicki'li  iiinh  tr<<ri:hitc^  yXiv      stelle  des  Und  im  übciliciertea  Text. 
'>  Vgl.  Hallcr  l'as.v  bei  Wackerncll,  Sif,  -t.l  f. 
•)  Wlrti^  8.  m 
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Wolher,  w(>lhcr,  wollier. 

Aller  meiner  gesellen  ich  pegcr  'j  — 

bis  zu  den  Prunksternen  der  stolzen  Versicherung  (438»  27  f.): 

Das  sind  starke  teuflische  Wort, 
Die  habt  ir  selten  nier  gehört!'; 

und  des  tttnenden  Lobspruches  über  die  Gesangsleistung  der 
Teufel  (439.  14): 

Das  was  ain  guot  singen, 
Dass  euch  all  wol  muess  gelingen. 
Singt  mir  noch  ein  mal  den  gesank! 
Ea  ist  mir  gar  wol  zu  dank*) 

und  dem  wortreichen,  mit  höiienmäßigen  Vcröprechungen  über- 
zuckerten Dankeiguß  (443,  30  ff.),  der  weder  Im  Tin  Pass.  III 
(Hall)  1161,  1—4,  im  Eger.  Pass.  403,  Im  Niederl.  Ostersp.  580 
u.  a.  seine  deutlichen  Anklänge  findet.  (Wirth,  S.  196;  KOppen, 

S.  71;  Gusinde.  S.  110). 

Weniger  bestimmt  lassen  sicli  die  Saiigwiirzlein  des  Motives 
von  den  durch  Salomo  in  ein  Glas  gebannten  leiiteln  aufzeigen, 
ob&chon  es  als  ausgcniaciit  aii/.usehen  Ist  daß  auch  dicoc  Atispiebing 
aus  der  geistlichen  Diciituni;  stannnt. ')  tine  entlernle  Be/iehinig 
zu  dieser Teulelsbanngcicliiclite  mag  man  vielleicht  im  Mall.  F^ass.  18()() 
erbhcken,  wo  alten  Weibern  die  Kunst  zugeschrieben  wird,  böse 
Geister  In  Flaschen  zu  bannen.  Im  Gr.  N.-5p.  Ist  es  Salome,  der 
kraft  seiner  magischen  Kunst  die  Teufel  In  ein  Glas  versperrt  Der 
Zug,  daß  die  dem  Bannzauber  dienende  Glasflasche  vergraben 
oder  in  einen  Brunnen  geworfen  wird,  ist  unserem  Spiele  fremd.- 
Auch  die  Art  der  Befreiung  der  versperrten  Dämonen  weicht  von 
der  herkömmlichen  Gestalt  der  Flaschensagc  ab:  hier  oiiul  es  nach 
Lucifers  Worten  die  Teufel  selbst,  die  sich  losinacluti,  um  /um 
Schaden  für  die  Menschheit  wieder  ihren  htiHischen  Autgalicn 
nachgehen  zu  können.  ■)   An  die  ötelle  äalomons  tritt  in  den 


*y  Redtirtincr  Oitcnptel  (Prminc)  371 :  „Wolher.  wolher,  wol  wolh«r,  alle  dnvelsche 
her!  wol  ut  der  helle-  a.s.W.;  376;  4W;  4SI;  IM2;  I9J9;  Juttcnspiel 930,13;  914,  8.  HdMCl, 
S.  21 :  Wirtb,  S.  It». 

*)  Jalta,  904,  28:  Das  tini  alles  verborgene  worl, 

Hie  ihr  nio  \>>n  mir  habt  gehurt. 

•)  Alsf.  P.1SS.  i  n  ;  Tir.  Pass.  1029;  1Ü37;  JutU,  ',«•1,  17. 

')  Ouslnde,  S.  Hl  ff.,  wo  die  austOhrllchen  Nachweise  aus  der  epischen  Literatur  zu 
linden  tlad. 

0  Vgl.  die  Legende  „Von  sattle  Margareten  einer  jundrowcn"  In  Passional  (Kupke), 
881,86  H. 
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Fla&clienzaubersagcn  sonst  vielfach  V'irij;il,  der  Ürzzauberer  des 
deutschen  Mittelallers'),  vereinzelt  auch  Paracolsiis.-) 

Nicht  blüU  äuUcrlich  ani^oklchtc  >  Bcivvcik.  sondoin  in  den 
Gcsamthnu  t^iit  eingcij;hcdeit  und  mit  den  leitenden  Ideen  deutlich 
verknüpft  iot  die  lant;e  Prediijt  I  ucifers  (  I  W.  20  ff.).  Wie  in 
anderen  .ueiillichen  und  vveltliclien  Spielen,  wo  den  leufeln  ein 
beötininiier  Stand  unter  den  Aknächen  ab  Arheitöfeld  angewiesen 
wird'),  ist  auch  hier  zu  einem  satirischen  Zeitgemälde  gute 
Gelegenheit  gegeben.  Zum  Gewebe  dieses  Stoffes  dürfte  allerdings 
das  geistliche  Drama  kaum  einen  nennenswerten  Faden  dazu- 
geschossen  haben«  denn  gerade  der  Bauernstand  kommt  in  den 
Teufelsspielen  dieser  Dramen  verhiiltnisinäUit,'  am  besten  weg. 
Gusinde*)  hat  dafür  eine  durchaus  einleuclilende  ikgründun.^.  wenn 
er  hinweist,  dali  in  den  i^eistlichen  Spielen  tuicli  immer  als  Dichter 
vorwiegend  die  Geistlichen  die  Hand  im  Spiele  hatten,  die  wenig 
Gründe  entdecken  mochten,  ilcn  Ijauern,  die  gewili  „ihre  lenk- 
samsten und  besten  l^tarrkinUer  waren,  besonders  arg  mitzu- 
spielen. 

Dieser  Slaiid  hatte  damalo  ceine  i'elvler,  wie  er  sie  heute  liat. 
Aber  für  die  DkIKci  der  geistlichen  Dramen  wäre  dies  zu  bekräftigen 
fast  so  klug  gewesen,  wie  es  zu  leugnen.  Daß  der  Bauer  falsch 
und  untreu  Ist,  war  Im  Anschauungskreise  der  höfischen  Gesell- 
schaft des  ganzen  Mittelalters  etwas  so  Selbstverständliches  wie 
das  Atemholen;  die  Klage  darüber  ist  in  den  weltlichen  Stiiilun 
etwas  Hergebrachtes.  Nicht  so  in  den  geistlichen  Dramon  Wird 
hier  der  Bauer  mit  Tadel  erwähnt,,  so  werden  fast  aussclilielSlich 
Fehler  gerügt,  deren  Wirkung  die  Geistliclikeit  am  eigenen  l  eibe 
zu  spüren  hatte.  In  den  Tiroler  l^issioiispielen  wird  nicht  selten 
vom  „krampen  sin",  vom  „Pürkauf",  von  der  Treulosigkeit,  der 
faulheii  im  Kirchenbesuch  und  bei  der  Fronarbeit,  den  Abzwack- 
gelusten  beim  Zehnten  als  allgemein  verbreiteten  Bauernsitten 
gesprochen.^)  Daß  ein  so  frecher  Spaßmacher,  wie  es  der  Diener 
des  Krämerarztes  in  den  geistlichen  Dramen  ist,  sich  gelegentlich 
einen  Ausfall  auf  die  dummpfiffige  Art  des  Bauernvolkes  leistet**), 


■)  Ocntbe,  Pabtius  VirsillM»  Maro,  sehn  Ecln^i'n  mit  einer  Einleitung  über  Virgils  Leben 
und  Forlleben  als  Dfcliter  und  Zauberer,  2.  AuthiKc.  S.  17  ff.;  Roth,  Über  den  /r.iubcrer 
Virgiliiis,  Geriiiani.i  IV,  2S7  If  ;  Zappert,  \'h;;i1s  l  i.rth  lH  ii  iin  .Miltcl.iltcr  (Oenk-clu  i!  kaiscri. 
Akad.  d.  Wiss ,  pliil.-hist.  Kl.  II.,  2.  Abt..      31 ;  Roskoif,  ücscliictitc  des  Teufel«.  |.,  S.  3tt5. 

«>  Sctaladlaf,  Oer  Abcrglattbe  des  Mittetalters,  S.  33;  RoskoH,  a.  a.  O.,  S.  335  f. 

•)  CrcliciMeta,  S.  203. 

•)  ^cidh.  III.  d.  VtüclKn,  S,  III  f. 

»>  Tir.  Pass.  lU  ÜV»  II.;  Jüns.  Brix.  Pass.  IkSi  ((. 

O  Erl.  Ost.  Hl  640. 
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gibt  für  die  Anschaiuintjen  jener  Zeit  allerditi.cs  nichts  weniger  als 
eine  sichere  Weisung.  Als  Betrüger  und  Streithansel  erscheint  der 
Bauer  in  des  Teufels  Netz  12322  ff.') 

Um  auf  das  satirisch -didaktisciie  ZeilgcniiiUie  im  Gr.  N.-5p. 
/uriiclv/ukommen,  so  sieht  man  auf  den  ersten  iilick,  daß  die 
darin  ausgesprochenen  Klagen  ganz  anderer  Art  sind  und  die 
Schilderung  Lucifers  ein  iihrigens  dem  Drama  nicht  ungeschickt 
aufgepfropfter  Rosenzueig  echtester  höfischer  Poesie  isL  Schon 
der  sittiiche  Emst,  den  liucifers  Rede  atmet,  ist  geeignet,  diesem 
Zeit-  und  Weltbilde  unser  volles  Interesse  zu  sichern. 

Wie  sind  die  Standpunkte  doch  verschieden  und  wie  gehen 
die  Urteile  schon  in  der  Neidhartischen  Zeit  auseinander,  wenn  es 
sich  um  Herren-  und  Bauernart  handelt!  Und  damals  stand  man 
doch  erst  am  Beginne  der  aufkommetulet}  neuen  Sitten,  wenngleich 
die  An/cichen  nicht  fehlen,  daU  der  juni^e,  starke  Saft  schon  lange 
vor  Neidliaii  im  alten  Baume  der  Bauernschaft  trieb.-)  „Wir  wollen 
uns  tragen,  wies  die  Hilter  tun  (Hclhling  2,  00  ff.)  und  Kleider 
und  Haar,  dar  zuo  sprinzen  und  spranzen  (Neidh.  41,  5;  86, 13  ff.; 
Helbi.  1,  167  ff.;  1,  172  ff.;  2,  77;  Meier  Helmbr.  178  ff..  214;  und 
Rädersporen  tragen  und  breite  Schwerter  mit  verziertem  Knauf 
(Neidh.  75,  9  ff.;  Helbl.  II,  66;  3,  105;  8,  89  ff.)  und  essen  mit  den 
Herren,  „swaz  man  guotes  vinden  mac"  (Helbl.  8.  8S7  f.)!  So  sagen 
die  weltfrcudiueii  Dörper  -).  Und  die  hxkliisiven  und  Wohlbewahrten 
bei  Hofe  brummten  ärgerlich:  .,5\ca/  man  dem  äffen  vor  tuot,  daz 
tuot  er  nach  und  dunkt  in  nuot"  (Helbl.  1,  4ä3  f.):  der  Teufel  muß 
darob  lachen  (Helbl.  8,  804)!  Und  im  Cir.  N.-5p.  h()rcn  wir  ihn 
lachen.  Aber  er  lacht  nicht  ganz  ehrlich,  denn  kein  1  iammclien 
Witz  wärmt  Ihm  das  Herz.  Schulmeisterlich  ernst,  blüten-  und 
duftlos  sind  seine  Worte: 

Die  paurschau  hoch  steiget 

Und  ritteradiaft  nider  seiget  (439,  33  f.) 


,    .    .  von  difseii  tagen 

Sol  auf  dieser  erden 

Ninuner  Icein  rediter  Fried  werden 

Zwischen  den  pauren  und  ritterschaft  (441,  21  ff.). 

')  Manllk,  D.nl.cbc:!  um!  Trc  l>  a  ik-r  B.-iiicrn  Stidosldeiitschlands  im  Ü«.  u.  Ii.  Jahrb. 
tl*hresber.  ücs  k.  k.  St.i.iisuyinii.  in  W  tlii  -WciLikii\lien  i^^T  -  S 

*)  Vgl.  die  der  MiHe  des  II.  Jahrhunderts  ant;cl>4irt.nde  Kaiscrcliroailt  147>J1  fi. 

•)  WehihoM.  Zcitschr.  f.  d.  Kulturcescb.  t»«7,  S.  ««•  f. ;  Sdnilti,  HttT.  Lebea  I*,  S.  S»; 

HaucKinnue,  Süddeutsches  B.iiuriikbc  i  iiti  Mittcisitcf,  S.  ^Wff.;  Manllk,  Das  Leben  und 
TrcitHit  dir  H.iucrii  Sit Jostdeutstlilands  Im  I  I.  ii.  II  J.ihrh.  ( Intiicsbcr.  des  k.  k.  Sta.itssymn.  in 
.M.Ihr  -  WciUkirclH  l'*-T>'),  S.  t"i;  ders  ,  Das  Leben  uiiil  Treiben  der  i)tH-rdeiilsLlien  !'  i  i  ■  n: 
VA.,  ii.  u.  lö.  Jabrh.  (Jahresbcr.  des  k..  k.  SUalsgyma.  ia  Landsliroa  I^sui/A  -iU.;  Ouslndc, 
$.  115  ff. 
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So  spioyolt  sich  Zeil  und  Welt  in  der  Seele  des  Teufels. 
Er  i5t  der  Zeitu  iicliter.  der  die  Zeichen  der  Zeit  erkennt,  der 
f  ruriinder  ihrer  Sorj^en.  der  I.öser  ihrer  P.'as^en.  Vr  bieht,  wie  das 
hiiuiUche  Volk  wachst  und  sich  reckt  und  sein  aller,  enger  Rock 
in  allen  Nähten  knackt  und  reiljl.  Die  Frage  des  Kleiderprunkes 
der  Bauern  war  auch  Im  15.  Jahrhunderte,  der  Zeit  der  sich 
häufenden  Kleiderordnungen  0,  eine  von  denen,  die  nach  einem 
Dichter  riefen.  Und  die  Predigt  Lucifers  ist  eine  naiv-harmlose, 
lebensvolle  und  in  ihren  phantastischen  Übertreibungen  immerhin 
erheiternde  Spiei^elunt;  der  Zeitstimmung,  wie  sie  seit  Meier 
Helmbreclit  und  den  so/i.ikn  Satiren  des  Haslauers  und  Seifried 
Helblings  in  der  deutschen  Literatur  oft  und  mit  Glücli  versucht 
worden  war. 

So  viel  vom  Teufelsmotiv,  dessen  HclKiiullung  in  iin.>cretn 
Spiele  uns  in  allen  Teilen  interessante  Bezüge  zum  geistlichen 
Drama  und  zur  s:itiri:,cli-didakliöchen  Dichtung  Österreichs  hat 
durch  :>cliimmeni  la:)jL'ii. 

Wenn  ich  uucii  der  /u  einem  seli)ständigen  (ian/en  ziisammen- 
gclalilen  Spielraubgeschichle  (4jU,  27  lt.)  gedenke,  von  der 
schon  oben  *)  die  Rede  war  —  das  iWotiv  ist  geradewegs  aus 
Neidhart  und  seinen  Nachahmungen  bezogen  *)  —  ferner  an  das 
Faßaben teuer  erinnere  (457,  3  ff.),  dessen  einzelne  Züge  wir 
Neidh.  XXX..  XXXV,;  MSH  III  195a,  1I1222>8,  III288<»9;  N.  F. 
(Bohertag)  424,  450,  besonders  aber  im  Sterzinger  Szenar  2.59,  5  ff. 
wiederfinden  wo  einige  l  tuieutlichkeiten  näher  aufgehellt  werden, 
endlich  an  den  Säulenscliwank  \4r>9.  13  fl.)  für  den  sich  höchstens 
eine  .Anspielung  MöM  III  28<t^'  7  zmn  Vergleiche  heranziehen  licBe*i, 
so  ghnibe  ich  die  herv(trsteclteiKlsten  A\otive  des  (Ir.  N.-Sp.  so  aus- 
führlich, als  Co  iiiijer  Ikdüitnis  erheischt,  berührt  zu  haben. 

Die  iiiiueu «iliiili Jic  I  iille  V(tn  Haupt-  und  Nel)enmotiven  des 
Dramas  lieüe  mm  uohl  einen  weit  gröliercn  Reichtum  an  äußerer 
und  innerer  Handlung  erwarten,  als  es  talsächlich  zutage  fördert. 
Suchen  wir  auf  Grundlage  der  voraufgehenden  Betrachtungen  den 
l(omischen  Gehalt  der  Dichtung  Im  ganzen  festzustellen,  so 
dürfen  wir  schon  gar  nicht  mit  dem  AVafistabe  heutiger  Anschau- 


■)  SciiultE,  Deutsches  Üben  (gr.  Ausg.),  S.  WOH.;  Ftlke,  Deuttche  Tradilen-  «nd 
Modenwell  I.,  S.  wn. 

«)  S.  lÄ. 

*)  Oittlnd«,  S.  125  ff.,  wrt  Ober  die  ganee  Eniwicklunx  des  Spiegel-Motim  criclitpfeiid 
geiModcK  vvinl  [NtJ  rcicliliclie  l.itcr.iiiirinLMbcn  zusanimcngctragcn  sind. 

•)  Ouslndc,  S  i:i7  f.,  17J>  iL;  l'.KiU. 

')  Gutlnde,  S.  m  f. 
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ungen  an  dieselbe  herantreten.  Es  werden  uns  in  diesem  Drama 

wohl  Handlungen  dargestellt,  In  denen  Torheit  und  Schwäche 
mit  dem  Gewohnheitsmäßigen  und  durch  die  Sitte  Anerkannten 
und  Festgewurzelten  in  einer  Weise  kämpft,  die  das  volle  und 
naturgemälic  hmptinden  der  Belustigung  gewährt,  —  aber  eine 
in  sich  geschlossene,  hcdeutsanic  Handlung,  ein  heiterer  Kampf 
von  Absicht  und  Zufall,  dem  hei  ülleni  Schein  einer  nichtigen, 
von  hundert  Widersprüchen  erfüllten  und  bewegten  Welt  doch 
eine  leitende  Idee,  ein  letztes  Ziel  zu  Grunde  liegt,  haben  wir  im 
Gr.  N.-5p.  nicht  vör  uns. 

In  dem  ersten  und  ursprünglichen  Teile  des  Spieles»  dem 
Frühlingsreigen  mit  der  Veilchenentwendung  und  der  Rache  liegen, 
wie  wir  schon  oben  gesehen  haben  0«  gute  Keime  einer  wahrhaft 
liomlschen  Intrigue.  Man  kann  etwas  von  einer  einfachen  Ver- 
schlingung von  Berechtigung  und  Verschuldung  darin  finden,  daß 
Neidhart  mit  sieghafter  Klugheit  und  energisch  ausatmender 
Willenskraft  das  Gewebe  seiner  kurzsichtigen  Gegner  zerreißt,  und 
man  kann  seine  Freude  haben  an  der  Bewegung  der  ihm  feindselig 
gesinnten  Bauern,  welche  mit  den  verkannten  Kräften  ihres  Geistes 
das  Streben  des  Schlauen  kreuzen,  weil  die  Wurzel  alles  Lebens 
der  sinnlichen  Welt  in  ihr  ruht,  aber  mit  der  Durchführung  dieser 
einfachen  Motive  wäre  unserem  Gefühl  nach  die  ffandlung  auch 
zaende  und  was  über  dieses  kleine  Gefuge  der  Handlung  hinaus 
Hegt,  das  erscheint  uns  mehr  oder  minder  als  überflüssiger  Ballast 
Mit  plumpem  Hammer  und  unorganisch  daran  geschweißte  Zutat 
Ja,  eine  dieser  Wucherungen  hat  sich  geradezu  als  ein  zweites, 
in  sich  abgeschlossenes  Stück  mit  eigenem  Vorspiel  und  nicht 
ungeschickter  Steigerung  jenem  ursprünglichen  Organisnuis  an- 
gehängt, daß  eine  säuberliche  Amputation  nicht  außerhalb  der 
Leistungskraft  auch  des  ungeschicktesten  Spielleiters  lag.  Dieses 
durch  Einleitungstänze  und  andere  Erbstücke  echter  und  unechter 
Neidhartdichtung  so  mächtig  aufgeschwellte  Telklrama,  das  schon 
äufierllch  durch  einen  besonderen  CInschreier  als  selbständiges 
Stück  gekennzeichnet  wird,  ist  die  ^egelgeschichte;  das  Präludium 
dazu  ist  das  Teufeldrama,  sein  EpÜog  der  Säulenscfawank. 

Es  fehlt  allerdings  auch  in  den  übrigen  schwankhaften 
Szenen,  die  meist  wiederum  ihre  eigene  Einleitung  haben,  nicht  an 
komischen  Einzcinheiten,  freilich  nicht  gerade  feinster  Art,  an 
Situationen  und  ^Momenten  von  ausgeklügeltem,  wollverspottendem 
Humor.  Mit  der  Kunstseele  seiner  Zeit  zum  mindesten  steht  der. 
Dichter  des  Gr.  N.-Sp.  auf  gutem  Euße. 

•)  Vfl.  s.  10. 
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Das  Schelmendr;ini<i  l.m/t  fast  in  jeder  Szene  einmal  auf 
dem  pimctiim  natur;ilo  und  «ileitct  mitunter  von  der  feinen  Mittel- 
linie zwischen  tiesunder  Natüiiiclikeit  und  grobschlächtiger  Derbheit 
erheblicli  hinab.  Indes  Zoten  ohne  (ieist  und  Witz  sind  im  Stücke 
doch  nicht  zu  häufig  zu  findon.  tieikle  l'rüferniienen  verträgt 
nianclies  zwanglose  Schwankuurl  treilicli  nicht,  aber  vcu  wäre  eine 
rdcber  gefüllte  Schussel  aus  jener  Grobianszeit  zu  finden,  die  niclit 
saftijse  Nüsse  in  großer  Zaiil  entliielte?  Flasclien,  geladen  mit 
wildem,  unbändigem  Humor,  mit  Schnurren,  denen  die  Spuren  eines 
frischen,  aber  nie  widerlichen  Geschmaciies  aufgeprägt  sind.  Aber' 
diese  geladenen  Flaschen  der  Komik  entladen  sich  fast  knallos, 
weil  der  Zuschauer,  durch  den  breiten  Wortschwall  lang  aus- 
gesponnener, saftloser  Gespräche  und  schaler  Tir.ulen  ermüdet  und 
gelangweilt,  die  katharti^che  Wirkung  solcher  Blit/e  kaum  mehr 
verspürt.  Das  eigentlich  komische  Element  unseres  ö[)ieles  ist  der 
Spaß,  der  derbe,  grobkörnige  Bauernspaß,  wie  er  in  mehr  oder 
minder  entwickelter  horm  über  den  Dorfgeschichten  des  13.  Jahr- 
hunderts lag  und  die  Schwanlidichtung  der  I^olgezeit  beherrschte*'. 
Diese  Seite  der  vis  comica,  die  im  Genrebilde  ihre  natürlichste 
und  reinste  Ausstrahlung  erhält,  gab  dem  Gr.  N.-Sp.  vorzugsweise 
die  Farbe  und  sie  Ist  es  auch,  die  seine  Schwäche  bedingte. 
Dieser  ironisch -parodistischc  Zug  rief  nacheinander  eine  Flut 
von  Nebenhandlungen  und  Fülls/enen  hervor,  die  durch  ilire  breite 
Ausführung  die  Hauptliandlung  überwuchern  und  die  paar  hoch- 
wirksamen Allrapen  in  einem  Meere  seichter  und  lahmer  Schab- 
lonentrivialitäten versinken  lassen.  Sich  bei  der  Auswahl  der 
Stoffmassen  vceiac  Beschränkung  aulzulegen,  die  bildinaßige 
Isoliertheit  der  Szenen  aufzuheben  und  ihren  Ton  einheitlich  zu 
stimmen,  die  Hauptbestandteile  des  volksmäßig  überlieferten  Sagen- 
kernes von  Neidharts  Person  und  seiner  Stellung  zu  den  Bauern 
echt  dramatisch  zu  entwickeln,  zu  motivieren  und  organisch 
ineinander  zu  schlingen:  das  sind  Fähigkeiten,  die  dem  Dichter 
des  Gr.  N.-Sp.  zum  großen  Schaden  des  Stückes  ganz  abgehen. 
Von  diesem  AAangel  legt  von  der  V'orläuferrede  bis  zum  huldvollen 
ScIiUiljuorte  des  Herzogs  jedes  Blatt  des  Spieles  Zeugnis  ab.  tine 
psychologische  Bedeutung  in  modernem  Sinne  spricht  das  lang- 
atmige Spielmannsstück  aus  dem  l'i.  .lalirlunulcrt  wohl  nicht  an; 
aber  es  irägl  da  und  dort  die  Spuren  eines  denkenden  und  klug 
beobachtenden  Kopfes;  seine  Charahterzelchnung  ist,  wie  wir 
gesehen  haben,  gewandt  und  verständig  und  läßt  ein  intimeres 

')  Nogl-Zcidier,  ücuisch-östcrr.  Lncr.itutKcsi.!i  ,  S.  ^.i. 
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Verhältnis  des  Dichters  zu  dem  Uberlieferten  Stoffe  an  mehr  als 
einer  Stelle  erkennen. 

Nach  diesen  paar  Bemerkungen  über  die  Friiclitkeime  der 
Komik,  die  im  Spiele  btcckcn,  bleibt  über  den  Kunstchnrakter 
des  Stückes  wenig  mehr  zu  sa.uen  übrii,'.  Das  Gr.  N.-Sp.  ist  ein 
Werk  der  frecher  geschürzten  Muse  realistischer  Komik,  tin  l.iist- 
spiel  in  modernem  Sinne  kann  die  lormlose,  puppenspielinäßige 
Aneinanderreihung  groteslier  Schwanke  wohl  nicht  mit  Fug  genannt 
werden.  Was  aonat  in  einer  KomGdie  dem  vollen  Einbliclte  des 
Zuschauers  als  WirMIchlieit  dargeboten  wird:  Begebenheiten  mit 
ihren  Reflexen  auf  die  Seelen,  das  Einströmen  bestimmender 
Einflüsse  ins  innere  des  Ciemütcs  und  das  Ausströmen  entzündeter 
Willenskraft  in  die  Außenwelt,  das  wird  uns  vom  Dichter  des 
Spieles  nur  in  der  Ferne  oder  im  Ausblicke  in  die  Zukunft  gezeigt. 
Der  Nerv  des  Komischen  ist  wohl  in  marjchem  Punkte  uliicklich 
getroffen  und  mancher  Zug  unverwüstlicher  Lebenskraft  begegnet 
im  Spiele,  aber  statt  leidenschaftdurchwehter  Handlungen,  die 
lustige  Verwicklungen  im  Schoß  bergen,  finden  wir  bloß  starre, 
bewegungsarme  Wider  ohne  Übergang  und  Fortschritt. 

FQr  Anstieg,  Höhe  und  Abfall  der  Handlung  hat  der  Dichter 
kaum  ein  instinittives  Gefühl.  Die  überlieferten  Stoffe,  iiostbares 
altes  Nationalgut,  werden  nebeneinander  gestellt  wie  die  Bilder  im 
Panoptllium,  ohne  dafi  die  Zuschauer  entdecken,  wie  zwischen  den 
.  toten  Tableaux  Geist  und  Leben  webt  und  wirkt. 

Der  Dichter  des  Spieles  hat  das  Erbe  der  Väter  aus  glanz- 
volleren Tagen  zwar  angetreten,  aber  ausgelöst  mit  eigener  Kraft 
hat  er  es  nicht.  Es  ist  schade,  daß  der  wertvolle  Schatz  naiven, 
gemütlichen  Volkshumors,  der  in  den  Neidliartschwänken  aufge- 
speichert ist.  in  dieser  umfatjgreichsten  Schöpfung  der  komischen 
Muse  des  MitteliiUers  nicht  gehoben  und  flüsaii;  gemacht,  daß  so 
dankbare  und  wirkungaaichcre  Lustspielmotivc  nicht  geschickter 
verarbeitet  und  ins  rechte  Lot  gerückt  wurden.  Dafi  das  Gr.  N.-Sp^ 
wie  seine  unmittelbaren  Ausläufer,  seinem  ganzen  Gepräge  nach 
einer  eigenartigen  Kunstgattung  angehört,  die  vom  Typus  der 
Nürnberger  Fastnachtspiele  wesentlich  abweicht,  hoffe  ich  weiter 
unten  noch  in  einem  kurzen  Worte  auf/eigen  ZU  können. 

Ich  habe  diese  hrkenntnis  ungern  hier  vorweggenommen,  aber 
schon  die  AMttel  der  Darstellung,  denen  wir  uns  nunmehr  zuwenden 
wollen,  erbringen  derselben  mehr  als  hinreichende  Gewahr  Bevor 
wir  jedoch  von  Sprache,  Stil  und  Verskunst  des  Stücke  j  reden 
wollen,  müssen  naturgemäß  über  die  i' berliclcrung  des  Textes 
ein  paar  Worte  abfallen. 
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Das  Gr.  N.-Sp.  ist  uns  nur  in  einer  einziehen  Rezension, 
nämlich  in  einer  400  Blätter  zähleiulcn.  von  einem  ueu'isscn  Claus 
Spann  (oder  Öpati)  ani^ele.titen  Wolfenbiittler  Sammelliandöclirill 
G')  erhallen.  Am  Öchlusi>e  der  ganzen  Sammlung  stellt  das 
Datum  1494  von  der  Hand  des  Sammlers.  Die  einzelnen  Teile  der 
Handschrift  rühren  von  5  deutlich  zu  sondernden  Händen  her, 
die  Michels*),  die  Keiler'schen  Angaben'  mit  sicher  greifender 
Sorgfalt  ergänzend,  mit  den  Schwabacher  Majuslteln  2i  —  <E 
bezeichnet  Blatt  274 -321b,  die  unser  Spiel  enthalten,  rfihren 
von  der  Hand  <£  her  und  zeigen  eine  deutliche,  halbschräge 
Schrift  in  eng  zusammcn'.^iiicluen  Zeilen.  Die  ('herschriften  sind 
TOt.  die  Zeilenanfängc  mit  Strichen  in  ebendieser  harbe  geziert, 
die  Antäiiqe  der  Reden  rot  unterstrichen.  Das  Wasserzeichen  ist 
eine  ge/ackte  Kione  mit  Reit  und  Kteu/.  Minter  dem  Stück  ist 
ein  Blatt  leer.  Der  Charakter  der  Schrift  (lang  geschwänzte  h,  f,  s, 
eckige  z,  Schluß-s  in  der  Form  eines  griechischen  y  u.  s.  w.), 
Wasserzeichen  und  andere  Ahnlichkelten  der  Einrichtung  sprechen 
dafür,  daß  das  Gr.  K-Sp,  mit  den  Stücken  54,  56  und  57  eine 
eigene  kleine  Sammlung  gebildet  hat,  die  vom  Besitzer  durch 
Einschub  der  Stücke  39  und  55  (Hand  73)  geschieden  wurde. 
Daß  die  Scbreibmanier  dieses  Teiles  mit  der  von  Blatt  74 — 79'' 
der  Augsburger  Handschrift  A,  welche  Spruchgedichte  und  Spiele 
enthält,  identisch  ist,  uiid  von  Keller"  und  Michels  in  völliger 
Übereinstimmung  angenommen.  Von  den  Händen  des  Wolfenbiittler 
Codex  dürfte  die  von  die  älteste  sein;  Michels  ist  nicht  ai)ge- 
neigt*).  sie  in  die  erste  Hälfte  des  1.").  Jahi liuiiderts  zu  setzen. 

Den  Schreiber  der  in  \£  ul)eiiielerten  Stücke  (Nr.  :)^,  54,  56, 
57,  125,  128  der  Keller'schen  Sammlung)  haben  wir  wohl  in  den 
Österreichischen  Alpenländern  zu  suchen,  wohin  zwei  dieser  Spiele 
(54  und  56)  mehr  oder  minder  deutlich  weisen.  Eine  geschlossene 
Einheit  stellen  diese  Stücke  schon  dadurch  dar,  daB  sie  sämtlich 
bayrische  und  zwar  nicht  nürnbergische  Schreibung  aufweisen^. 
Von  Besonderheiten,  die  sich  in  allen  diesen  Stücken  gleichmäßig 
finden,  führt  Michels  an:  ii r;iti(in:)les  a  für  unbetontes  c  (vindat, 
tanzat,  nindart,  machat,  geguruii.  gctalian,  leirat;  riclitarin,  woltast, 
Schönau;  wanna;  dienarin,  zaubraiin,  futtar;  kaysarin,  setzat, 
horat;  bethorat,  dyenarin),  Abfall  und  Zusatz  des  t,  Formen  wie 


0  Nach  IteDara  ISeictdiimiis. 

>)  Studien  Ober  die  ältesten  deotachcn  Fastaachtapiele,  S-  4  ff. 

')  Fastn.ichtsp.,  S.  littJ  fl. 
*)  A.  «.  O.,  S.  9. 
»)  MkliCl«,  S.  15. 
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slagen  und  schlagen  gebunden  mit  —  än,  cll,  für  k.  Nasalierung 
der  II.  Piur.  u.  s.  w.,  Lauteigenheiten,  von  denen  sich  die 
meibten  auf  ^ayrlschcm  Sprachgebiet,  besonders  in  Tirol  breit 
machen  (Weinhold,  Bair.  üranmi.  §  8  und  2ö7 ;  Jellinek,  Zeitöchr. 
f.  d.  Altertum  XXXVI,  80  fj. 

Was  im  besonderen  die  Orthographie  des  Gr.  N.-5p.  anlangt, 
die  im  allgemeinen  niclits  weniger  als  eine  gute  und  wohltuende 
Ordnung  zeigt,  so  maclit  sicli  die  lionsequente  Durdifüfirung  der 
Bezeiclinung  des  Umlautes  durch  übergeschriebenes  e  oder  zwei 
schräge  Punitte,  die  andere  Teile  der  Sammelhandschrift  für 
unnötig  erachten,  nicht  unangenehm  bemerkbar.  Von  u  ist  ü,  ue, 
Üe,  (piCim,  truegen,  pliiemelein.  gefuegen  u.  s.  u'.)  deutlich  geschieden; 
ey  und  y  begegnen  neben  ci  und  1;  ew  überwiegt,  Doppelkon- 
öonanz  (ruefft,  holfkinden,  hülticin.  dNrppcr.  vilc/.,  herczog  u.  s.  w.; 
ist  selten.  Von  Kürzungen  ist  spärlich  Gebrauch  gemacht  vin  =  vnd 
n  —  -—  en,  v  ver  —  u.  a.\  Im  ganzen  darf  man  wohl  sagen, 
üaü  die  Mundart  der  tiandschrift  fast  ausschließlich  bayr.- 
österreichische  Eigentamlichlteiten  aufweist  Ob  419, 14  ech  für  euGb 
verschrieben  oder  ein  losgeschlagener  Splitter  alemannischer  Rede  Ist 
(Weinhold,  Alem.  Gram.  §  413),  läßt  sich  wohl  nicht  mit  Bestimmt- 
heit sagen.  Für  die  II.  plur.  Ind.  praes.  stoßen  auch  Formen  auf 
— en  (treiben  454,  4i  und  auf  -ent  tkoment419,  IG)  auf  W'einhold, 
Mhd.  Gramm.  §  309;  Alem.  Gramm.  S§  M2,  349  u.  303;  Bair. 
Gramm.  §§  284.  337).  Auf  das  hiiufigc  mir  statt  wir  (415.  25.  28. 
29.  31.  32;  41b,  12.  28;  418.  33:  419,  O;  420,  8;  422.  8;  424, 
1;  426,  20;  428,  23;  430,  24;  434,  25.  29:  438.  11.  12.  13;  446, 
20.  22.  447,  23;  448.  7;  449,  18.  25.  31.  34;  450,  18;  451,  37; 
452,  16;  453,  28;  454,  10;  455.  19  ;  456,  28;  457,  14.  31;  459, 
23;  466,  12.  30  ;  461,  3.  5.  6;  463,  6. 15  (Weinhold  Alem.  Gramm. 
§  412;  Bair.  Gramm.  §§  139,  357;  Keller,  Fsp.  1509  u.  ö.)  Ist  nicht 
viel  Gewicht  zu  legen:  die  form  Ist  im  sprachlicheti  Tauschhandel 
des  schwäbischen  und  des  bayrisch-österreichischen  Stammes  eine 
längst  abgegriffene  Münze. 

Alter  Umlaut  von  a  wird  von  jungem  zumeist  geschieden ; 
dieser  wird  mit  ä  (schätz  390,  17,  fläschl  432.  28,  kränzel 
445,  10;  454.  21 1,  weil  seltener  mit  e  schwechen  399,  29, 
Vellen  4ul,  18,  jener  in  der  Kegel  mit  e  bezeichnet  (Weinliold 
Bair.  Gramm.  ^  9).  Für  e  steht  ä:  pfärd  466,  23,  26;  schnäÜer 
466,  23  (Welnhold,  Bair.  Gr.  §  10).  Sijezifisch  bairische  Färbung 
zeigt  die  Voliaiisation  sarg  und  sarge  (a  für  o)  396,  29  ;  448,  9 
(auch  Keller,  Fsp.  475,  10),  wobei  die  bekannte  Begünstigung  des 

0  Mlcbeto,  S.  I. 
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ganz  offenen  o  in  manchen  tirolischen  Mundarten  (Zillertal,  ünter- 
inntal)  hincinticspielt  hnitcn  may  (SchmelkM-Fronunann  II-  326). 
Ganz  vereinzelt  ölehl  i  tiit  c:  triitcn  'II«,  13.  18  (Weinhoid,  Bair. 
Gr.  §  IS;  Mhd.  Gr.  g  22;  Guöinde  ö.  öO). 

Frischuec  iinvjpriniiend  l)eij;eii;nen  i  für  ie  uiui  ic  für  i:  schir 
400,  23;  diplich  4.">M.  lü  (Weinhold,  bair.  Gr.  §  52,;  hiern  44*5,  34; 
dier  398,  31  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  90;  Mhd.  Gr.  §  473\  Das  nacli 
Weinhold,  Bair.  Grammatik  §  358,  gelegentich  fär  !  eindringende  e 
5tößt  auf  In :  der  400,  17 ;  er  394, 26.  Aufs  Kerbholz  des  gedanlien- 
losen  Schreibers  mögen  itommen:  noch  406,33  fOr  ndch;  gesprochen 
für  jjesprachen  (Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  88;  Bair.  Gr.  §  38). 
Beachtenswert  ist  o  liir  e  in:  frötnbd  421>,  (>;  434,  15;  459,  bO; 
4b3,  2()  (Weinhoki,  Bair.  Gr.  §  2G;  Mhd.  Gr.  §  22 1;  häufig  ist  5 
für  cu  {oe  für  öu):  frödeti  :;!>^  22;  413,  20;  438,  14;  4f)3,  22; 
früdenreich  412.   l<i;   dröen   lt;4,  32  i W'cinliokl.  Bair.  Gr.  §  59j. 

Als  nicht  liLl!li<)ri!4  yeinig  lassen  den  öclireiber  Formen,  wie: 
ineingen  mengen  (Weinliüld,  i^\hd.  Gr.  §  22;  Bair.  Gr.  §  80), 
hiuen  464,  13  (Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  361;  Bair.  Gr.  §  277),  trau 
408,  6  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  70)  erscheinen. 

Dagegen  wird  altes  und  junges  ei  in  der  Regel  geschieden; 
ei  =  mhd.  ei  wird  mit  ai,  ei  =  mhd.  t  vorwiegend  mit  ei 
bezeichnet.  Dies  sogar  in  den  Endungen  -  lieh  und  —  in:  dienstleich 
411,  23;  warleich  413,  23;  415,  IG;  422,  IG;  422,  7;  428,  27; 
429,  8;  iegleicliem  433,  G ;  cwigleich  433,  34;  waidenleich  451, 
34  u.  s.  w.;  Cristein  401,  33;  Katrein  401,  35:  rubeinrot  409, 
!('.:  härmlein  4(1'.),  22;  hänfein  440,  11.  25;  leinein  440,  12  u.  a. 
Aultalleiiü:  prais  406,  29. 

Verwirrung  herrüchl  in  der  Bezeichnung  des  L'mlautes.  Neben 
umgelauteten  stehen  promiscue  nicht  unigelautete  Formen,  je  nachdem 
dem  Schreiber  die  lebendige  Rede  seiner  Umgebung  ins  Genicli 
schlägt  Beim  Part  praet  findet  sich  durchaus  die  nicht  umgelautete 
Form  z.  B.  gezuckt  457,  18;  Rückumlaut  zeigt  das  Partizip  der 
schwachen  Verba  ungepfandt  455,  9;  gehört,  420,  30;  438,  28; 
gekust  412,  7  u.  s.  w. 

Von  nicht  um^ckuitelen  Formen  seien  folgende  auffälligere 
Beispiele  hier  ;i!if,i:crci!it: 

a:  ganzlich.  41n.  13;  411,  Itl;  /aHlich  4o^»,  14 ;  balslein  409,  22 ; 

kran/Iein  41o,  Id;  4r)|,       <,tr.ini^en  440,  28;  manig  414,  ü2; 

427,  14:  448.  17:  4r,7,  4:  djncben  mänig  424,  24;  452,  33 

(Weinhold,  Bair.  Gr<i;niii.  §  5:  Mhd.  Gr.  i;  20. 
o:  sollicli  3U3,  11  (Weinhold,  Bair.  Gr.  ^  25}  die  ümlautforra 

443,  9  (Welnhold,  Bair.  Gr.  §  3üü;. 
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U:  Uberlank  4(X».   10,   wurde  -405,  T)   und   sonst   noch  oft; 

schmuckon  40").  28;  hulf  409,  30;  459.  4,  7;  uluck  411,  25»; 

432,   11:    tunken  413,  23;  414,  2  u.  ö.  turpas  41ö.  21; 

gelucken  lim  Reime)   4-J4,  11  ;   sprunge  420,  8;  lui^ken 

430,  3;  stuck  436,  20;  4()<),  T) ;  sulz  443.  2;  jrelubd  444,  3; 

wunniglicli   448,   32;    unnutz   45(),   2U;    lurwar   458,  lö 

(Weinhold,  Balr.  Gr.  §  29;  Mhd.  Gr.  i;  Ol). 
A:  mOesalig  398,  5;  gepard  407,  19;  464,  25  (daneben  gepärd 

394,  2  ;  464,  31);  kamen  (conj.)  416,  8  (Weinhold,  Bair.  Gr. 

§  34;  Mhd.  Gr.  §  89). 
ö:  pose  44v3,  18;  itronen  443^  35  (Weinhold,  Bair.  Gramm.  §  54; 

Mhd.  Gr.  §  III). 
110 :  gcmuot   (im  Reime)  400,  15;  407.  2.  18  (dagegen:  gemüt 

409.  9);  gruoss  400,  9:  432,  14  aber:  grüss  408,  34  u.  ö.); 
pluondes  400,  :;0:  pluomicin  417,  2.')  {aber:  pliimi  410,  2H ; 
411,  12);  ungefuog  420.  10;  muesicn  420,8  (al)er:  miieööen 
420,  21);  tues&e  443,  4  (Weiniujld,  bair.  Gr.  §  109;  Mhd. 
Gr.  §  138). 

au:  junkfraulich  406,  15;  saumbt  419,  18  u.  0.  (Weinhold,  Mhd. 
Gr.  §  126). 

Neigung  zum  ümiaul  dagegen  zeigt  die  liandseiiritl  in  vielen 
anderen  fällen,  besonders  bei  Wortformen,  wo  die  Volksmundart 
der  Alpenländer  auch  heute  noch  die  umgelauteten  Formen  bevorzugt. 
Nur  einige  Beispiele  seien  aufs  Geratewohl  herausgegriffen : 

e  fär  ä:  hertes  455,  26  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  9,  12;  Mhd. 
Gr.  §  21). 

A  fiir  ä:  wäriich  415,  16  u.  d.  dagegen:  warlich  413,  23  und 
459,  30;  Gäbein  405,  33;  Weinhold,  Bair.  Gr.  %  42;  Mhd. 
Gr.  §  89). 

ö  (vor  Liquiden  und  Nasalen):  dört')  397;  16,  401,  28.  31; 

420,  30;  420,  r, ;  1  :  445.  25:  448,  20;  440,  3;  körnen-) 
400,  14:  I  i:.,  ^.  2  ):  410,  11;  464,  23;  mörden  443,  28 

(VVeinhold,  i^.iir.  (iiamm.  ji  25). 

fi  (vor  Halbvokalen  und  Nasenlauten);  giinnen  393,  11;  kürzweil 

410,  24;  413,  8;  kiimbt,  435.  4;  447,  22:  kiim  435,  21: 
gefrümet  442,  15;  ürn  450,  10;  sün&t  453,  2U  ^^Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  32j. 


')  Uciite  noch  im  ürolisclien  <>  -.  rinnt,U  b  juclili«^^!!.  Vi;1.  Lullcrotti,  Ged.  in  Tiroler 
Dialekten,  bearb.  von  Hörmano,  S.  U2:  «.Dütt  nu'  Muallar  bin  i's  KCArn";  S.  l'>i,  15h  u.  0. 

•)  Aocti  hc:ite  noch  In  Nordtirol  und  den  angrcnxenden  Teilen  des  Ästen.  AlpcnUmdes 
aitgenicin  (ihiicii  (Wcinti.,  Rnir.  Gramm.  §  2(B;  Sdimeller,  Die  Mundarten  Baienis  ILi  S.  )M 
Lcxer,  Kämt.  Wörterb.,  S.  X64). 
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Oe:  roes  409,  4  ;  4ll,  2;  erkoes  i'tjef'iinden  mit  genoess)  41  ö,  ö 
(aber  erkos,  genoss  tlö,  s,;  piocss  4  M),  24;  koeten  459,  lü 
(WeinholU»  Bair.  Gr.  S       Ml'^i       §  III). 

Fast  zwingend  weist  die  Vorliebe  des  Schreibers  für  iu  =  cu 
(iiihd.  in)  sowie  ui  eii  (mhd.  in)  nach  Nordtirol.  z.B.  friiind'), 
friirid  45.'),  31;  4(32,  lö;  4Ü3,  24  (dai^e^cn:  faimt  444,  21  im 
Reim:  freunden,  kündeFi:  vi^l.  Fsp.,  Nadile^c  121,  i;>  freund:  kunt): 
gepütt  4n(),  2:  nlier  .i^epeiit  MM\  22;  411,  '.W  i  Weinhold.  Bair.  Gr. 
§  Ul);  tuir  421,  22;  aber;  teur  424,  .'3  (VVcinhold,  Bair.  Gramm. 
^  98  u.  111;  Schöpf,  Progr.  d.  k.  k.  Gymn.  in  Bozen  1863/3, 
S.  IS),  tlöchst  charakteristisch  Ist  auch  die  besonders  im  zentralen 
Striche  von  Tirol  vorkommende  Vertretung  von  ö  für  rörn  436, 
18  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  68). 

Auch  der  Konsonantismus  weist  vielfach  nach  jenen  Gegenden. 
Der  Gaumenlaut  cb  (vom  Schreiber  des  Spiels  wohl  nach  Tiroler 
Art  mit  gutturaler  Lautgcbung  gesprochen)  erscheint  für  h  und  im 
Auslaut  auch  für  j;:  gach  oiT),  19;  4(35,  2.');  sich  :;'.t7.  10;  402, 
13.  27;  4ln,  8;  420,  MO;  427,  28.  30;  sccht  1^],  :!;):  .140,  14; 
slacht  457,  2:J;  ziecht  401.  132  iWeinhold,  Bair.  CJr.  1^3,  187; 
mhd.  Gr.  §  23H:  Paul,  .'nhd.  Gr.  114  ,  ichhuli  4:57.  25;  sdiluoch 
44b,  34  (VVeinhoid,  Bali.  Gr.  i:  iS^r,  Mhd.  Cir.  i;  234). 

Der  tonlose  Zahnverschluülaui  begegnet  nicht  nur  im  Anlaute, 
sondern  auch  im  Inlaute  als  Vertreter  des  tönenden :  tanken  443,  32 ; 
freuntin  450,  27;  anten  456,  18;  pegunten  464, 17  (Weinhold,  Bair. 
Gr.  §  140  f.).  Ebenso  Ist  die  labiale  Tenuis  im  Anlaute  häufiger  als 
die  Media;  promiscue  p  und  b  in  der  Vorsilbe  be— .  Auffällig 
b  für  p  in  breisen  407,  22  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  121;  Mhd.  Gr. 
§  169;  Wilmanns,  Deutsche  Grammat.  P,  §  f)4i. 

An  Stelle  des  Reibelautes  w  dringt  das  b  kräftig  vor  in: 
Gäbein  405.  33;  albeg  und  albegen  415,  21:  153,  0;  457,  25"-; 
leimbat  440,  7^;:  Regenbart  454.  21;  aber:  Regenpart  41.^,  28; 
420,  20;  421,  20  u.  ö.  iWeinhold,  Bair,  Gr.  ij  124  f.:  A\hd.  (u". 
§  159  f.  Die  gen:eindeutsche  Form  Regenwarl  nur  3'J7,  2.  14.  Der 
Gegenzug,  Übergang  von  b  inw,  scheint  vorzuliegen  InErkenwoit 
446,  33;  466,  34;  457,  7.  3«)  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  136;  Mhd. 
Gr.  §  178). 


■)  Oerade  von  diesem  Worte  hat  sich  die  alte  mhd.  Form  litemrixh  lange  und 
hartn9clci(t  gehalten.  WcInboM.  ßair.  Cr.  t      Onsintfe,  S.  5(1). 

'1  Auch  in  einer  Hirul-Lliriit  /um  U.iM.  Pns~  i"J  iniii  'iftiT  In  Jen  Fasln, Klif^piclcn. 
Heute  ivhIi  in  NürJiir  il  lit  '.ifr  (iiLniul)  alli;cim'in  zu  Innren.  Vergl»ictic  auch  Schmcller- 
ProWBiann  I'.  S  r.T :  Lutteroftl,  Oed.  in  Tir.  Üiai ,  S.  177:  .lllb.iß. 

•)  Schmellcr  1',  S.  l"~A  147i>;  II»  1046;  SchSpt.  Omiih  -Pr^-i.  v.  Huren  IK-JX  S  36. 

')  Vgl.  Neidbart  X»,  21;  XXXII,  U>;  XXXV,  0  U.  ö.,  U>niii.-Frogf.  tfl.Ustcrsp.  lll.Wi. 
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Die  gutturale  Kxplosiv.i  steht  für  die  palatale  Fricativa  in 
Oeut  398,  L'l:  galt  404.  5  iWcinlioIcl,  Bair.  Vr.  §  170;  Mlid.  Gr. 
§  220\  Die  Nasaiis  des  Zuni!eiiscl)lu5se5  an  Stelle  der  labialen  in 
geraun  440,  15  (VVeinliold,  bau.  Gr.  i;  109;  Mhd.  Gr.  i;§  198,  200, 
216).  Für  sch  tritt  s  ein  in  liiipälich  393,  12;  hüpshait  394,  12 
(Weinhold,  Bair.  Gr.  §  154).  Abfall  von  Konsonanten  ist  nicht 
selten.  So  erscheint  der  Infin.  oft  ohne  das  — a:  hab  418.  1;  Ion 
413,  19,  scheide  404,  21,  lester  423,  14  u.  6.  (Weinhold,  Mhd. 
Gr.  §§  215  u.  217;  Behaghei  in  Pauls  Grundr.  I,  %  79.)  t  fiel  ab  in  far 
42«,  22  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  14:i;  Mhd.  Gr.  §  194);  das  ch 
ging  verloren  in  puestabn  4;{3,  29  (^Weinhold,  Bair.  Gr.  §  188; 
Mhd.  Gr.  §  234\  Schwund  eines  Konsonanten  im  Inlaute  begegnet 
in  weit  (für  werlti  400,  19  . Weinhold,  Bair.  Gr.  §  Mhd.  Gr. 
§  218).  Epithetisches  n  stellt  sich  auffallenderweise  eiiiigemale  in 
der  III.  Sing,  coiij.  praes.  ein:  hofiern  394,  18;  konicn  426,  18; 
haben  446,  7;  triUen  44G,  8'). 

Epenthese  einer  euphonischen  labialen  Media  finde  ich  in: 
sambt  403,  18;  kumbt  429,  6;  frömbt  429,  6;  vernembd  438,  22; 
Itumbt  447,  22  u.  ö.  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  126;  Mhd.  Gr.  §  157. 
Dabei  wird  eingeschobenes  b  nach  heute  noch  bewahrtem 
Gebrauche  zu  p:  kruinpen  397,  7  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  122). 
Der  volltönende  Endvokal  a  (vor  t,  r  und  n)  wird  vom  Schreiber 
augenscheinlich  begünstigt:  nindart.  4)8,  22;  fahan  437,  11; 
wannan  437.  i'S  u.  ö.  l'ber  die  IMuralciulung  — cu  des  starken 
Adjektivs  vgl.  iMichcIs,  5.  19.  V'oin  PerstHiaipronomen  der  II.  Person 
plur.  erscheint  der  Genitiv  cur  önial.  der  Dativ  cu  II  mal:  393, 
18;  406,  1;  407,  27;  409,  33;  428,  G;  435,  4.  15;  150,  14;  451, 
36;  462,  12;  467,  2;  der  Ahkusatix^  eu  stößt  dreimal  auf:  410,  8; 
450,  23;  467,  6.  Daneben  findet  sich  der  Dativ  euch  etwa  100  mal, 
der  Alilcusativ  euch  fiber  50  mal.  Das  Possessivum  lautet  nur  euer 
(eur,  ear)  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  358;  Mhd.  Gr.  §  474). 

Der  Instrumental  umb  weu  439,  22 -i. 

Das  passive  Mittelwort  ohne  gc--  findet  sich  im  Spiele  oft; 
so  in  geben  391,  20  u.  ö.;  funden  411,  33:  pracht  458,  l(t;  /oqen 
465,  35.  iVV'eiiihohl.  Mhd.  Gr.  i:^  373,  105;  l^iul,  Mhd.  Gramm.'^ 
§  308).  Von  diesen  orsiiioiiien  die  drei  erstgenannten  V^^rba,  die 
Immer  einen  momentanen  Vorgang  be/ciclinen,  aucli  in  gemein- 
mittelhochdeutscher Sprache  regelmäßig  ohne  das  Präfix. 

Von  schwachen  Präteritalformen  starker  Verba  merkte  ich 
mir  an:  pegunde  417,  13;  464,  17;  405,  11  und  hauete  466,  5. 

■)  Darüber  Ouslnde,  S.  &3. 

^  Etcflso  VlnO.  «92,  SeV,  9988  tt.       Brix.  Pus.  1818.  Bei  Ottok.  12»  umbe  wIh. 
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Erstcre  horni  ist  licinciiimittflhoclulcutsch,  die  letztere  hiilt  die 
Mundart  der  österr.  Al|)ciiget,'enden  noch  heute  zähe  lest  (.Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  :523  f.;  AMid.  Gr.  §  420). 

An  starken  Formen  von  schwachen  Verben  fallen  auf: 
gcpauen  418,  10  (Wefnhoid,  Mhd.  Gr.  §  425)  und  gelaichen  437, 2 
(Weinhold  iWhd  Gr.  %  125;  Bair.  Gr.  §  823.) 

Ziemlich  reine  bayriscb-österreichische  Eigentümticlikeiten 
finden  wir  im  Spiele  liinaichtiich  der  Verba  auxiliaria.  Von  haben 
finden  sich:  die  Präterltalform  biet  i|.  5in^^W0ß,  24;  414,  33;  436, 
14.  29:  hiete  43G,  20;  hfeten  il.  plur)  4(i(),  18:  hietet  (II.  phir.)  457, 
2;  4(j(>,  25.  immer  als  Konjunktiv.  I);iü  diese  Formen  speziell  auf 
östcrrreicliiscliem  Boden  seit  dem  12.  Jalirhundert  sich  festgesetzt 
haben  und  heute  noch  fortleben,  ist  bekannt  (Weinhold,  Mhd. 
Gr.  ^  ;J77,  394;  Bair.  Gr.  ^  32 T.  Für  das  ausgehende  Mittelalter 
Itönnen  Krone  3ö4b;  tielbl.  i,  1165.  2,  1()4().  4,  204;  Welsch. 
Gast  1802.  2919.  8942.  12921;  Enenit.  4,  208;  Teichn.  63,  24. 
231,  58;  Ottoll.  718.  4778.  7042.  10U53.  16078.  23881.  26682. 
50373.  54575.  70975.  75552.  82206.  83992.  97055  u.  ö.;  Sterz. 
Pass.  856.  859.  IUI.  1354.  13i>5.  1356.  1402.  1530.  1623.  1712. 
1727  u.  ö.;  Hall.  Pass.  101.  200.  037.  050  u.  ö.  als  Belege  dienen. 

Die  umgelautete  Indikativform  lict  W'einhold,  Bair.  Grömm. 
§  321;  Mhd.  Gr.  §  377;  Zuierzina,  Festgabe  für  tieinzel.  S.  491) 
steht  433,  20:  4f)5,  8;  hete  (als  1.  sing.'  I3s,  34;  als  III.  sing. 
404,  9.  üingclaulete  Konjunktivformen  begegnen  auch:  hätt 
Ii.  sing.^  430,  22;  hat  III.  sing.  405.  0;  heften  «I.  pl.>  421,  25; 
heften  i,lll.  pi.;  405,  7.  V'on  Praesenstormcn  überwiegt  han  (I.  sing, 
ind.)  bei  weitem.  Es  findet  sich  399,  14;  409,  27  ;  414,  1  u.  ö.; 
habe  (mit  verstummtem  e)  findet  sich  419,  11  (Weinhold,  Bair. 
Gr.  §  319  ff.;  Mhd.  Gr.  §  394).  Verbum  substantivum  scio:  der 
alte  Imperativ  pis,  auch  in  der  heutigen  bayrischen  Mundart  noch 
ab  und  zu  üblich  'Schineller  I-  2(i9;  Lexer,  Kämt.  Wb.  S.  27;* 
Schöpf,  §.  41;  Weinhold,  Bair.  Gr.  §  29S)  ist  41V>,  21  und  466, 
2"^  zu  finden.  Bei  Ottokar  begegnet  diese  Form  nach  Seemüller 
nur  4 mal,  auffallend  häufig  ist  sie  in  den  Tiroler  Passionsspielen. 
Ebendahin  weisen  die  Indikalivformen  sein  1.  plur.i  101,  21;  434, 
2.  3.  20.  29;  sein  ,111.  plur.i  441,  3.  7.  12;  445,  11;  447,  4.  6  und 
seind  III.  pl.)  403,  26;  419,  34.  Dagegen:  sind  435,  ö  (Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  290). 

Vom  Verbum  sol  (scal)  laufen  die  Formen  sullen,  süllen  und 
sollen,  desgleichen  sult,  sütt  soll  (Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  394; 
Bair.  Gr.  §  327)  in  unserem  Spiele  bunt  durcheinander;  o-  und 
ö-Formen  halten  sich  ungefähr  die  Wage.  Die  u-formen  finden 
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häufiger  nur  ffir  die  I.  Person  (408,  27  u.  ö),  sehr  selten  für  die 

II.  Verwendung  (40:^,  28;  442,  1;  402.  0).  Eine  ungewöhnliche 
Verdumpfung  des  Vokales  zeigt  sullest  4G(i,  24.  Ueber  die  umlaut- 
lose  Form  mucssen  (1.  plur.  ind.  praes.)  420,  8  s.  o.  S.  35;  muest 
steht  433,  10. 

Desgleielieii  ist  der  alte  Vokal  noch  vielfach  in  Kraft  in  den 
Formen  von  wil  und  kan.  Von  ersterem  habe  ich  notiert :  weilen 
(I.  pl.  ind.  praes)  395,  21;  395,  27;  31)7,  18.  22,  v^ellet  (II.  pl.) 
413,  17;  447,  27;  451,  Ü;  häufiger  synkopiert:  weit  404,  34;  416, 
34;  429,  27;  438,  19;  447,  24  u.  ö.  (dagegen  im  Reime;  wolt 
462,  7  u.  ö.);  wildu  (II.  sing.)  416,  11;  442,  84;  wolten  (I.  plur. 
praet.)  447,  23;  wolt  (I.  sing.  conj.  praet.  308.  3.  4.  8;  398,  14. 
15;  405,  24  u.  ö.  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  329;  AAhd.  Gr.  §  413). 
Die  Praesensformen  des  letzteren  situi  ebenfalls  recht  lehrreich; 
Es  finden  sich:  kunnen  il.  pl)  43S,  9;  kunnen  III.  pl.)  441,  9; 
künnen  (III.  pl.)  393,  9.  10.  12:  künden  (I.  pl.)  434,  2S  mit 
auffallender  Epenthesis  eines  d:  künden  (III.  pl.)  394,  35;  künt 
(Ii.  pl.l  454,  3  (Weinhold,  Bnir.  Cr.  §  82^: 

Von  den  Bauern-  uikI  üiriiennamen  erscheinen  neben  den 
schon  obengenannten  Regenpart  und  Erkenwolt  noch  einige  andere 
in  späterer  oder  verstfimmelter  Form.  So  dringt  von  Engelmar  die 
andere  Form  Cngelmair  ein  In  der  Vellchengeschlclite,  ferner  447, 
9.  30;  448,  25,  während  im  Reime  nur  die  jüngere  Form  auf- 
scheint*) Neben  Vriderun  erscheinen  die  verderbten  Formen 
Friedrauna  444,  35  u.  ö.  lin  den  obliquen  Formen:  Fridraunen 
441,  20  u.  ö.,  Fridraunn  450.  7.  hridaun  420.  15,  Fridraun  451, 
35  u.  ö.),  Fräudana  41 U,  31.  35,  Freudana  420,  2ü,  Freüdana 
416,  19. 

Nach  dieser  kleinen  Abscluv eifuiiu  iii^  (irenzgebict  unseres 
Themas  wollen  wir  uii^dcr  die  öchnur  zu  gewinnen  suchen,  der 
wir  nachgehen  wollten,  und  von  der  Mundart  des  Spiels  selbst 
sprechen. 

Die  väterliche  Eibdenerde  kann  kein  Mensch  ganz  von  den 
FfiBen  streifen.  So  ist  es  heute  und  so  war  es  in  noch  weit 
höherem  Maße  im  Mittelalter  der  Fall,  In  Sitte  und  Sprache  trägt 
jeder  ein  wenig  heimatlichen  Sclioilengeruciies  im  Leben  mit  sich 
herum.  Wie  der  Dichter  in  der  l  ull  seiner  Heimat,  so  wächst  und 
erstarkt  sein  (ici^t  nml  Char.i!;.;.r  in  dem  Luitkreise  seiner 
heimatlichen  Aiuiidart  und  am  Grinuhiuell  seiner  landschaftlichen 
und  Stammesart.  ,Ein  ieglich  mensche  sprichet  gern  die  sprach, 

>>  Ouilnde,  S. 
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bi  der  ez  ist  erzogen,"  sagt  schon  Hugo  von  Trimberg  in  seinem 
„Renner. "  Ls  ist  kein  Griinil.  anzunehmen,  daß  der  Dichter  unseres 
Spieles  niclit  ebenso  treuherzig  tiihhe  und  dachte,  wie  der  alte 
Teuerstädter  Schulmeister,  und  so  uollen  wir  uns  denn  von  des 
Dichters  Werk  in  Dichters  Lande  führen  lassen. 

Die  Sprache  des  Gr.  N.-Sp.  führt  uns  —  das  sagt  uns  schon 
der  erste  Eindruck  der  Lektüre  —  in  die  Heimat  der  Neidhart- 
schwänke,  auf  hayriscli-öbterreichisches  Gebiet.  Aus  dem  Wort- 
schatze weist  manches  mit  ziemlicher  Gewißheit  nach  Oesterreich. 

Ackergurr'—  ackergauL)  396.  13  ist  J)ei  den  österreichischen 
Minnesängern  vereinzelt  zu  treffen ;  das  der  niederen  Volkssprache 
angehörige  Simplex  gurre  steht  z.  B.  Lsp.  251,  4;  867,  22.  Als 
Maskulinum  wendet  es  Bruder  Berthold  270,  22  an  (Schmeller- 
Frommann  P  832  f;  Lexer,  Kämt.  Wb.,  S.  127).  Das  im  selben 
Verse  aufstoßende  Schimpfwort  kuchenhnaur  suchtMicbels  durch 
ein  aus  dem  Helbltng  belegtes  erltnüren  (Grimm  V,  1366)  für 
Oesterreich  wahrscheinlich  zu  machen.  Häufiger  begegnet  das 
einfache  knaur  bildlich  als  Schimpfwort  =  grober,  ungeschlachter 
Mensch;  so  bei  Suchenwirt,  Mich.  Beheim  und  In  den  Pastnacht- 
spielen (525.  13).  „Oede"  (=  widerwärtig,  durnml  396,  14;  397, 
3,  ein  l.ieblingswort  Neidharts")  und  des  Mclbling,  sonst  aber  von 
höfischen  Dichtern,  die  auf  Reinheit  des  Ausdruckes  halten,  im 
13.  Jahrhundert  bereits  gemieden -t,  ist  in  dieser  bildlichen 
Bedeutung  in  Oesterreich  ganz  gang  und  gäbe  (z.B.  Oltok.  43033; 
Hugo  V.  Montf.  24^  u.  ö.)  und  In  der  Bedeutung  ^langweilig", 
„abgeschmackt*,  ^.trObseiig"  in  Steler  marli  und  im  tiroüschen 
Unterinntale  Qoch  beute  vielfach  im  Gebrauche  (vgl  Seidl,  Der 
Öde  tlumor,  Fiinserln  S.  47  ff.;  Schmeller-Prommann  I*  S.  38; 
Ünger-Khull,  Steir.  Wortschatz,  S.  482).  Dörper  400,  26;  401,  33; 
428,  4  II.  ö.,  gämlich  400,  4,  gätling  403,  2  sind  Werter,  die 
den  höfischen  Dichtern  in  anderen  Teilen  Deutschlands  im 
15.  Jahrhundert  schon  abhanden  kommen,  in  Österreich  aber 
noch  lang  gebräuchlich  sind.  So  ist  das  Subst.  gemliche  Spalij 
z.  B.  aus  Ottokar  42'.»7(i,  das  .Adjektiv  gamlicli  aus  Pfarrkirch.  Pass. 
1538,  gemlich  Boz.  u.  Mall.  Pass.  das  zu  belegen.  Das  Beiwort 
glänz  408,  10,  zweifellos  durch  Neidhart  eingegeben  (71,  7.  8ü, 
88),  begegnet  z.  B.  Ottolt.  94233  u.  ö.  bei  Mich.  Beheim  und 
Bruder  Berthold  '). 


0  Hupt  ni  Neldhart  60,  11. 

')  Eckert,  Wirnt  v.  Gr.ivenbcr«,  S.  I"^. 

»)  Pfeiffer,  IlcrOioia  v.  Rcgcngburg,  S.  iiti,  2ü. 
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Vcrha,  wie  peiten  3!»1.  1-1;  ins.  'J5;  428,  13;  435,  20,  losen 
408,  22:  411,  3,  rühein  43(5,  24,  kallcn  43G,  20  gehören  noch 
heute  zum  ei5crnen  Bestände  der  österreicliischcn  Mundart.  So  ist 
beiten  (Schmeller-Prommann  I-  300;  üriinm  I  1403;  Frommann, 
Die  deutsehen  AAiuHiarleu  IV  4S4;  V  2Ö5;  Vi  38)  z.  B.  hei  Oltok. 
1)316.  11G42.  ÜMss.  Ui)33j;  Slerz.  Pass.  2155;  Pfarrkirch  Pass. 
Ö07;  Hall.  Pass.  827  u.  ö.  zu  finden;  losen  (Weigand  Ii  66; 
Schmeli -Fromm  I>  101:'»;  Frommann,  D.  iV\.  II.  92.  95;  III  92.  185. 
192.  282.  303.  313.  394;  V  104;  VI  173.414;  Unger-Khull,  Steir. 
W5ch.  44^)  begegnet  Ottok.  25515.  34893.  57354.  67912,  immer  in 
der  stehenden  forme!  losä,  herre.  los;  femer  Sterz.,  Amerik.»  Boz. 
und  Ptarrkircli.  Pass.  büt)  u.  ö.  hc\  Hclbling  und  tiadamar  von 
Laber.  Das  alte  Zeitwort  rühein  ;iiid.  rohon,  rohjan"»  —  wiehern 
ist  bei  Hans  Sachs  beliel>t.  In  der  Bedeutunij  „röchehr',  „sciivver 
atmen'",  hat  es  sich  besonders  in  Tirol,  Kärnten  und  Steiermark  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhallen.  iSchmeller-Fromm.  II-  S5;  Lexer 
bei  Frommann,  D.  M.  VI  VMi ;  Llnger-Khull,  Steir,  Wsch.  511). 
Kallen  (Ben.-Mtiller  I  780;  Lexer  I*  1497 f.;  Schmelier  1«  1233  f.; 
Frommann,  D.  M.  III  20.  4a  115.  557;  VI  289;  Unger-Khull  375) 
hat  In  unserem  Spiel  noch  deutlich  die  ältere  Bedeutung:  «laut 
rufen"  (Neidh.  25,  13).  Heute  bedeutet  es,  wie  schon  bei  Oswald 
und  beim  Laberer:  „beUen^  „bellend  husten". 

In  dieselbe  Alpenheimat  weisen  der  sehluckcn  von 
guotcm  7wilch  300,  5  mit  dem  plapphart  396,  6  und  dem 
guoten  faisten  (so  offenbar  für  vastcn  vgl.  396.  22)  prain 
306,  7,  die  der  Bauer  Schnabelrauß  der  odlon  ("V^aid  verspricht. 
Sciihickc        ein  gefälteltes  Weiberiiemd  Ärmel)  kommt  bei 

Sei),  iiraiit,  Naricnseh.  63,  75  urUer  den  rotuelschen  Wörtern  vor; 
ebenso  bei  v.  d.  Hagen,  ücsamtabent.  2,  442,  903.  Für  unsere  Zeit 
weist  es  Lexer  (bei  Frommann,  D.  M.  VI  202  f.)  aus  dem 
kämt  Lessachtale  und  Unger-Khuli  (Steir.  Wsch.  545)  aus  der  west- 
lichen Steiermark  nach  (vgl.  auch  Schmeller-Fromm.  II*  506).  Der 
blaphart,  eine  Art  Groschen  von  verschiedenem  Werte  (der  „alte 
ri;ipp!i.'irtor"  oder  „beheimiicfi  GmT  c;alt  144>i  1460  7  dn.  schwarz; 
im  «Jahre  1487:  der  „gute  l'lapphart"  10  du.,  der  „Kreuzplapphart" 
9  dn.  schwarz.  Krenner,  Bayr.  I.andlagshandlungen  III,  310;  VIII, 
511;  l.ori,  Lirkiindcn  z.  Gesch.  des  bayor.  Miiii/w.  I,  74\  ist  eine  fn 
den  Fastnaclitspielen  öfter  erwälmte  Miin/adito.  Im  16.  Jahrhundert 
koimnen  Münchener,  Regensl)iirger,  Öai/Tnirger,  A\ontlorter  und 
Mailänder  Plappharte  vor  (Lexer  1  296;  Schmeiler-Fromm.  I»  460; 
Mone,  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrb.  XXI,  45;  Unger-Khuli,  St 
Wsch.  87). 
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Gut  österreichisch  ist  das  Wort  prain  i  ahd.  pri,  im  älteren 
A\hd.  bri,  brie)  —  Hirsebrei  oder  Hafergrütze,  das  sich  im  A\eier 
Helmhr.  454,  im  Helbi.  1,  623;  8,  881.  in  den  Tiroler  Passions- 
spicien  findet  iSter/.  Anierlk.  Bo/.  Hall.  Pass.  79;  Amerik.  u.  Bo/. 
[unsicher  Pfarrkirch.  Pass.)  14()S;  Hall.  Pass.  772  ii.  n. .  Wie  bolicht 
diese  öpeise  in  den  österreichischen  Alpenlandern  ist,  davon  /engen 
unter  anderem  die  Sprichwörter:  „Koan  Kirta  one  Brein",  ,,Wer  's 
Schmalz  hat,  tuat'a  a  in'n  Brein,  wer  's  net  hat,  der  laftfs  sein". 
,kKasa  (=  Brein),  matt  nasa",  —  sagt  der  krain.  Slovene  (Schmeller- 
Fromm.  I*  353;  Grimm  II  353;  Unger-KhuU,  Steir.  Wach.  114). 

Desgleichen  haben  Wörter  wie  schlegelmilch  396,  4.  25 
Buttermilch  (Frommann,  D.M.  III  520;  Schmeller-Frommann  II' 
5iy),  lapp  398,  5.  12  =  einfältiger  Mensch,  Tölpel,  Narr,  das 
sich  bei  Suchenwirt.  Oswald  v.  Wolkenstcin.  in  den  Tir.  Pnssions- 
spielen  u.  oft  in  den  Fastnachtspielen  findet  vBenecke-Müllei  I  03'»; 
Lexer  I  1833;  Frommann,  D.  A^.  II  32.  562;  III  252.  303.  394.  424; 
IV  175;  V  64.  66.  114.  254:  VI  38.  353.  440.  4()9;  Öchmeller  I» 
1496;  (Jnger-Khull,  Steir.  Wsch.  421  f.),  sc  hinke  420,  24 
=  Schenkel,  beispielsweise  bei  Osw.  v.  Wolkenst.,  dem  Vintler, 
Tirol.  Passionssp.  1770,  Sterzinger  Ostersp.  1526  nachweisbar 
(Lexer  II  752;  Schmeller-Frommann  II*  433;  Frommann,  D.  M. 
VI  343;  Unger-Khull,  Steir.  Wsch.  540),  schotten  436,  14 
vgl.  MSH  III  303a;  Osw.  v.  Wolkenst  f. 7,  4,  5;  Östcrr.  Weist.  235, 
19.  240,  27  (Schmeller-Frommann  II-  4.S();  Frommann,  D.M.  V  106. 
254.  487)  in  Österreich,  besonders  im  inn-  und  Salzachgau  ihre 
warme  Heimstatt. 

Fntschieden  bayriscli  und  heute  noch  besonders  auf  tiroliöchem 
Buden  lebendig  sind  Wörter  wie  gneite  4-9.  24  (wenn  an  dieser 
Stelle  nicht  gneippen  zu  lesen  ist),  vgl.  A\eicr  Helmbrecht  153; 
Neidh.234, 18 u. Haupt  z. Stelle;  239, 54;  MSH  III  252a,  Sträuchen 
432,  22,  fraldig  447,  17,  ande  458.  31;  466,  8  u.  m.  a.  „Gneit" 
ist  noch  heute  in  Tirol  vielfach  als  dialektische  Nebenform  zu 
Kneip  und  Kneif  =  Schnappmesser,  Dolch  (besonders  „Schuster- 
gneit"  =  das  Messer,  mit  dem  das  Sohlenleder  geschnitten  wird) 
zu  hören.  Ebenso  lebt  „Gnippe"  auf  bayr.  Boden  fort  (Schmeller- 
Fromm.  P  979;  Frommann.  D.M.  III  30;  IV  177). 

Das  Lehnwort  „Sträuchen"  oder  „Straukn",  nilul.  strikhe 
(Weigand  Wb.  II  820;  Scliinollcr-Frommann  W-  805  f.)  h.it  sich 
nirgends  so  wie  in  den  rjotciicichischen  Alpenländern  tcstucöotzt. 

„Freidig"  im  Siime  von;  „wild",  „ausgelassen'*,  „niutuillig'*, 
von  Konrad  in  die  Literatur  eingeführt,  ist  ein  ausgesprochen 
bayrisches  Dialektwort  geworden,  das  heute  besonders  im  unteren 
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Unterinntal  und  im  Salzl)urgiscliL'n  UeWcht  ist  (Sclimellcr  1^  806  f.; 
Schöpf  140:  lexer,  Kämt.  VVi).  IUI;  hromann,  D.  V  333;  vgl. 
aucli  Ungcr-Kliiill  Steir.  Wortsch.  249  unter  „fratig"j.  Es  findet 
sicli  —  abgesehen  von  jüngeren  Dcni^mäiern  —  z.  B.  Helbl.  1, 
438.  1238:  leichn.  C  174a:  MSJl  III  300a  {in  einem  Neidhartiiede); 
Vintl.  204.  4180;  Ottok.  13403.  15983.  22505.  29329.  36050. 
42109;  Pfarrkirch.  Boz.  Amer.  Pass.  267.  915. 

Auch  ,ande'*  (=  schmerzlich,  fibel  zumute),  ursprünglich  ein 
Substantivum  (ahd.  anado,  anto  =  Eifer,  Zorn,  Verdrufi),  lebt  heute 
fast  nur  noch  in  gewissen  Redensarten  adjektivisch  fort  (Benecke- 
Müller  I  34  i;  Lexer  I  55;  ZIemann  1 10;  Schmeller-Fromm.  I*  97; 
Lexer,  Kämt.  Wh.  7;  Schopf  14;  Frommann,  D.  M.  II  95.  242: 
III  15;  VI  170;  Grimm  1  102.  302;  Neubauer.  Aitd.  Idiotismen  der 
ügerl.  Mundart  36).  Auch  Ottokar  liebt  das  Wort  sehr  und  gebraucht 
es  als  Maskul.  und  Femin.  zusammen  etwa  20  mal  (Sccmüller, 
Glossar  zur  Reimchron.,  S.  1315  .  In  den  i'V\uiKlarten  der  Steier- 
mark lebt  es  heute  noch  als  Substantiv  fort  ^Ünger-Khull,  Steir. 
Wsch.  18). 

Fast  zwingend  nach  Tirol  weist  das  Weinmaß  ürn  450,  16, 
das  z.  B.  aus  Vintl.  4219.  25  zu  belegen  ist  (Schmeller-Prommann  I* 
147;  Schöpf  bei  Frommann,  D.  M.  VI  158).  In  Steiermark  lebt  das 
Wort  in  der  Form  „ürn**  und  „Urning"  fort  (Unger-Khull, 
Steir.  Wsch.  612). 

Mehr  oder  minder  bestimmt  auf  österreichisches  Sprachgebiet 
führen  noch  nachstehende  alte  und  dialektische  Formen  und 
W^'ndungcn:  sich  überschnellen  401,  17,  bildl.  =  „sich  über- 
vorteilen lassen"  iHätzlerin  II,  8,  100;  F.  Sp.  1221;  intrans.  bei 
Osw.  V.  Wolkenst.  108,  3.  10;  schnellen  =  übertölpeln,  betrügen  ist 
freilich  auch  in  md.  Mundarten  ganz  gewöhnlich,  vgl.  Frommann, 
D.M.  Vi  276;  Vllmar,  Kurhess.  Idiot  362),  schwänzen  402, 
29;  418,  6,  wohl  beeinflußt  durch  Neidhart^  sonst  noch  bei  Heinr. 
V.  Melk,  dem  Teichner,  Oswald,  Ottokar,  in  Wittenweilers  Ring,  Im 
Sterz.  Sp.  1  555,  II  298,  im  Wiener  Pass.  327  und  In  den  F.  Sp. 
.(Benecke-Müller  II  762  f.;  l  exer  II  1338;  Frommann,  D.  M.  III  303; 
Schmellcr  11^  040:  Unger-Khull,  Steir.  Wsch.  .')(-. 2  ,  ;Telust  412,0 
=  Gelüste,  Verlangen,  hier  veoiil.  uie  gewöhnlich  \iu  i)ayr.  Dialekt 
Maskiilinuni  Welsch.  Gast  7545.  757'.)  ;  als  heinininum  faßt  es 
(Seeniüllcr  (hiok.  '2S7  ,  pt  räumen  4_'l),  35;  421,  5,  16  für  das 
gebräuchlichere  ptlaunien,  da^  1 .  Öp.  U3,  8  steht  —  „Plraun'n" 
heißt  noch  heute  eine  Pflaumenart  in  Nordtirol,  in  Kärnten  „Pfram"; 
„Pfraum"  wird  in  Gottschee  die  gemeine  Zwetschke,  „Beißpfraum'' 
die  gelbe  genannt  (Satter,  Volkstümliche  Pflanzennamen  aus 
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Gottsclice  lf>,  udimcli  SciiniclkM-hroiiimann  I-  4r)()  711  hcriciiti.ucn 
und  zu  ergiinzLMi  ist  -  ,  ^  ii  u  4iG,  Ki,  vuii  Neiclliart  (50, 
eingegeben,  bei  (JIrich  v.  Üchtensteiti,  tlelbl.,  OUok.,  oft  beim 
Stricker  anzutreffen  (SchmeUer-Fromm.  P  8a3  ff.;  frommann, 
D.  M.  III  93.  458),  gesund  421,  23  —  das  Maskulinum  ist  in 
Tirol  (Sterz.  Amer.  Boz.  Pfarrkirch.  Pass.  2180;  Brix.  Pass.  1235) 
und  anderwärts  in  den  österreichischen  Alpen  (Ottok.  3289.  ()8522) 
überall  üblich  Schmellcr  1-  307;  Ünger-Khull;  Stelr.  Wsch.  289), 
aber  auch  unter  den  Siebenbürg.  Sachsen  nicht  unl)ekannt  Haltrich 
h.  hrominaiin,  D.M.  VI  öd.'if  — ,  verdenken  l-M,  —  v<»n  einem 
ilbies  denken,  ihn  in  Verdacht  haben,  auch  Vintl.  37'.U:  Oitok. 
10889.  [}i2\:>.  i>7r)S4;  Hall.  Pass.  \\m  und  noch  heute  dem 
üesamtgebiete  der  österr.  Aljienlunder  eigen  ugl.  z.  B.  Ünger-Khull, 
Stelr.  Wsch.  221),  tenk  424,  9  u.  ö.,  ein  altes,  von  bayrischen 
Schriftstellern  von  jeher  bevorzugtes  und  heute  noch  in  Tirol, 
Kärnten  und  Steiermark  fortlebendes  Wort  (Lexer  II  1422; 
Schmeller  I»  524;  Ünger-Khull,  Steir.  Wsch.  149\  peichten  als 
transit.  Verb  432,  1');  2'.)  —  einem  die  Beichte  abhören,  ihn 
bekennen  lassen  (schon  l)ei  Heinr.  v.  d.  Turl.,  Krone  llMUl;  vgl, 
Schmeller-Froinmann  1-  liOüi,  merch  4.'Ui,  l';>.  \eolil  aus  dem 
unechten  h\  ulh.ittliedc  A\SH  III  :5n:^'>  ivgl.  auch  N.  F.  KUl») 
geflossen  (Heiieeke-A\iiller  II  C,;;;  Lcxer  II  2111:  (irimm  III  UIU; 
Frommann.  D.  M.  III  470:  IV  .^)7).  strängen  44(»,  2s,  sehr  häufig 
bei  Osw.  V.  Wolkenst.,  beim  Suclienw.  und  besonders  beim  Vintler, 
geltigkeit  443,  14  —  der  Konsonantismus  der  mhd.  Wortform 
wird  auf  bayr.  Gebiete,  zumal  In  Tirol,  noch  heute  vielfach 
bewahrt  (Schmelier-fromm.  I'  958;  Frommann,  D.  AV.  II  346.  5CG; 
III  106;  Unger-Khull,  Stelr.  Wsch.  275);  vgl.  auch  gitigkeit  Ottok. 
1700:  gtt  das.  3r.27.  42ü92.  OiMS!»;  gitig  ebend.  nfl8;  geiticleich 
öfter  beim  Vintler.  Im  Ennstal  heißt  es  sprichwörtlich:  „Der  Neid 
und  der  Geit  fressen  mehr  als  neun  Lcut"  — ,  vers  mähen 
lassen  400,  24  ~  nicht  geringschätziu  iib.  r  etwas  denken,  sich's 
nicht  /u  schlecht  sein  lassen  1  Schmeller- hoininaii  II-  .")47),  auch 
bei  (Jtiokar  45082  und  4S:iuö,  zu  dem  prete  komen  4Ks^  7, 
vgl.  Hall.  Pass.  1019,  verwerren  machen  4 Ks  31  f.  =  ent- 
zweien, verfeinden,  vgl.  Brud.  Wernh.  in  MSH  II  234«;  Vintl.  45; 
Ottok.  55334.  58266  u.  ö.,  die  Adverbien  dört  397,  16;  401,  28. 
31;  426,  30;  429,  5;  431,  I;  445,  25;  448,  29;  449,  3  (s.  0.  S.  Bb\ 
albeg  453,  ö  (s.  0.  5.  36);  drät  432,  «  (auch  Osw.  v.  Wolkenst.  61, 
3.  2U;  Welsch.  Gast.  14277;  olt  bei  Ottok.  u.  in  den  lir.  \\\^s.), 
ferr  41'>,  27;  4:^'),  1  1  verre  4:i4.  I  i  i,  auch  Kubin;  Osw.  v.  Wolkenst.: 
Sterz.  Pass.  blü.  1301;  Ainer.  Pass.  blüj  Brix.  Pass.  2ü2t);  Ottok. 
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23711  u.  im  tirolischen  Spiel  von  den  bösen  Weibern  KeO.  Nr.  66, 
487,  4  (Sclimeiler-Frommann  1*  742;  Frommann,  D.  M.  IV  S71), 
die  Interjelttion      !iin  432,  10  =  ,da  nimm",  aucli  bei  Neidfi. 

10,  1  Sditneller-Fromtn.  ll^  20;  Schöpf  003;  Lexer,  Kämt  Wb.  239; 
Unger-Kliull,  Steir.  W&ch.  588),  die  Wortpaare  springen  und 
spranzen  ;iU7.  10,  sprinzen  und  spranzen  448,  23,  beide 
auf  Ncidliarts  spränzelaerc  (51,  27;  ^s,  dorfsprcnzel  H4,  12 
ivi^l.  tiaii[)t  220,  2)  oder  öpfiii/cn  und  öprenzcn  MSH  III,  28u'^ 
zurückgehend  und  noch  heute  in  Tirol  zu  hören  (der  tiall.  Pass. 
fülirt  einen  geckischen  Teufel  alö  „hiirst  öpränczl"  ein),  die  derbe 
Metapfier  puclienund  piegen  4Uo,  12  (Grimm  11  486;  Schmeiler- 
Fromman  I*  206;  Frommann,  D.M.  IV  498;  Ünger-Khull,  Steir- 
Wsch.  12;>),  die  Stabreimformel  trutz  und  tratz  401,  1,  die  sciion 
In  unechten  Neidharten  MSH  III  213^  220^  282»  aufstößt  und 
später  öfter  zu  finden  ist  (vgl.  Roseng.  .'?8,  2tiS;  Heinrich  v,  Freib., 
Schretel  u.  Wiis^crbär  .'i2();  Renner  TM')).  Der  zweite  Bestandteil 
des  letztgenannten  Wortpaares  sagt  gerade  dem  österreichischen 
Deutsch  im  aus^zchenden  A\itteialter  (Neidh.  74,  9;  90,  10;  Laurin 
ed.  Schade  UO  i;  Osw.  v.  Wolkenst.  [häufig] ;  Ottok.  9107.  7fi:5H2 
u.  ö.)  wie  der  iieutigen  äpiache  der  Tiroler  und  öieirer  in  liohem 
Grade  zu  (Schmeller>Fromm.  1>  681  f.;  Unger-Khuü,  Steir.  Wsch.  164). 

Der  groben  Schelte  galgenschwenkl  428,  10  stehen  noch 
heute  im  österreichischen  Aipenlande  die  entsprechenden  Schimpf- 
wörter „Galgenschwengel"  und  gGalgenklachel"  zur  Seite  (Schöpf 
bei  Frommann,  D.  M.  VI  205;  Ünger-Khull,  Steir.  Wsch.  264). 

Pernhart  432,  10  ist  wohl  ein  Getränk,  aus  Beeren  (Vogel- 
beeren. Heidelbeeren  oder  ähnl.)  gebrannt.  Vgl.  die  heutigen 
dialektischen  Bezeichnungen  „Pcreler",  „AAöspcrer",  (Moosbeerener 
=  Schwarzbeergeist ,  „Möschperer"  i  Moschbeeretier  Vogelf)oer- 
geist  für  solclie  Schnäpse  (,6cl»inellcr  Fronim.  1^  ibiJ;  Unger- 
Khull,  öteir.  U  sch.  4i;,-)t. 

Fell  482.  22  Fallsuchi.  Vgl.  Vossel,  Volksmedizin  und 
medizinischer  Aberglaube  in  Stetermark,  S.  90. 

Abgeschliffenere,  aber  ursprünglich  aus  der  edleren  Sprache 
der  höfischen  Dichtung  herfibergeflossene  Wörter  sind  zelten 
396,  21,  treuten  3ü8,  25  (vgl.  auch  Osw.  v.  Wolkenst  7,  1.  14; 
26,  2lü;  VIntl.  liß^iri.  hoffolk  :?97,  r.,  hoffkind  411,  20,  tcgen 
408,  28  u.  ö.,  türnisch  44.n,  21,  kepfei:)L'ii  44t),  27,  lustsam 
41:^  ~7,  lobesan  412,  wunsam  411,  33  (vgl.  Haupt  zu 
tngelh.  118' I. 

Von  '  cidhart  oder  aus  unediten  Neidli.u tlicLlcrn  bezogen 
sind  auUer  einigen  üben  angeführten  Wörtern  wühl  afterraif  und 
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stegraif  440,  25  u.  27,  vilzpauren  414,  36;  416,  14  (vilz  428, 
4),  gedon  thuon  420,  34  (auch  beim  Vintl.  1390  u.  sehr  häufig 
bei  Ottok.),  smachcit  4f)0.  3,  spicqcl.ulas  4öG,  7,  jjaiikUpi^l 
456,  22  und  die  Bauern-  und  Mäj^denamcn  hni^clmar.  i  hn.ueluiair, 
vgl.  oben  S.  3!i),  F'uzlinan,  Cltsclienprecht  ^  iJcnbrcht,  (»ump, 
Epp  =  Eppe,  öclinabelrauß  (Schnabel rauch i  ~-  Snabelruz*), 
Hedepolt  (=  Hilteboli;,  Ciumpolt,  trkenwolt  (s.  o.  S.  30., 
Gundelwein  (=  Gundewin),  Adelheit,  Geut,  Metze,  Fried- 
rauna  (=  Vriderun,  vgl.  oben  S.  39);  Kündel  (=  Kunigunde) 
iat  in  der  Form  Kundl,  Gundl  noch  heute  ein  nicht  ganz  seltener 
Name,  ebenso  Gerdraut  in  den  Formen  Gedi,  Geadi  und  TraudI, 
von  Gretl  und  Katrcin  gar  nicht  zu  reden. 

Wagendr üssei  lieißt  einer  der  Wächter  an  Christi  Grab 
im  Tir.  Osterspiel-},  die  Namen  der  Ritter  Gäbein,  Parzifai 
u.  s.  w.  sind  höfisch.  *j 

Aus  der  kirchlichen  Sprache  rühren  lier:  vigilig  39'i.  0, 
nummerdum  433,  15,  Entstellung  aus  „in  nomine  doniini" 
(vgl.  Sterz.  Sp.  VII  227;  XVIll  254;  F.  Sp.  08,  18;  056,  .iö; 
NachL  228,  lö),  pais  437,  16  =  paece,  pacem,  der  Segensgruß 
und  Friedensliuft  bei  der  Messe  (Schmeller-Fromm.  i'  378  f.).  Auch 
der  Name  E  i  s  e  n  g  r  e  i  n  (s.  o.  S.  22,  Anm.  2)  dürfte  aus  dem  geistlichen 
Drama  stammen. 

'Tiroiisch-idiomatische  Färbung  zeigen  namentlich  Formen 
wie:  salzmcn  300,  19  =  seltsaenc,  seltsaeme  (letzteres  bei  Ottok. 
u.  d.  Teichner)  oder  seltzam  (Sterz.  Pass.  1538;  Brix.  Pass  zu  l  "i:)2; 
Eger.  Fronleiclin.-Sp.  1003  u.  ö.)  im  Sinne  von  ..merkwürdig", 
„wunderlicii ',  erklärlich  ihirch  die  synkopierende  Aui)^prache  selt- 
6(a)men  od.  unit  Oliitiniitaler  Vokalismust  salt^(a)men.  vasten 
(=  feisten)  390,  7,  aus  der  grobdialektischen  Lautujig  löasl  her- 
vorgegangen*), sarg  und  sarge  396,  29;  448,  9  (vgl.  o.  S.  33  f.). 

Als  österreichische  Formen  oder  wenigstens  ats  solche,  denen 
der  Sprachgeist  der  Österreicher  mit  besonderem  Wohlwollen  ent- 
gegenltomnlt,  sind  fOr  die  Zeit  des  scheidenden  Mittelalters  femer 
hähen  425.  19  durch  fiebl.  9,  143;  fnenk.  311;  Ottok.  183.  741. 
31190.  35971.  40133.  70050  und  u  ä-er  4i'<).  17  durch  Strick.  12, 
57;  Helbl.  1,  037;  üttok.  71029;  Sterz.  Pfarrk,  Boz,  Amer.  Pass. 
241.  439  bezeugt. 

')  L  lx'r  tHff.en  Fit;eii!ininci!  s  rl  Ouslnde,  S  -l,  A:uii, 
=)  Piehler,  Iber  das  Draciin  li:-  MiiiU.iliir.'i  in  1  in,l.  S.  14;!  ff. 
>)  WeinhoM  in  Qosches  Jahrb.  I,  s.  il;  ZIngcric,  Uerm.  I.  S.  2<X>i  Pwuer,  Fectscbr. 
f.  Sievers,  S.  20S;  Omhitfe,  S.  82. 

■•)  A'if  \  Kerbholz  Jcrscll'ci  Aur-pncho  ilo-  Ii:  i  il'..''s  k  ,i  ni  ml  l'-u:,  !i;-.air  (---  EogcU 
moax)  für  tugciiuar,  Uait  rcgelmitLiiK  ini  Kcinic  und  in  den  i<ci;iebcuic-rkuiigcu  »teht. 
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Auch  saiger  449,  14  =  abgestanden,  schal,  das  sich  schon 

bei  Waltlier  v.  d.  Vogelw.  findet  und  heute  noch  zu  den  Lieblingen 
der  bayrischen  Zunge  zählt  (Sch melier -Fromm.  Ii''  236;  Unger- 
Khull,  Steir.  W'sch.  502\  darf  viLMleicht  hieher  gerechnet  werden, 
findet  sich  auch  F.  Sp.  4S4,  26  in  einem  unzweifelhaft  tiroli- 

öchen  5tücke. 

Beachtenswert  sind  ferner  miiesaÜLj  398,  5  (vgl.  Schmeller- 
Frommann  IP  1555;  i.utterotti,  Oed.  in  iir.  Dial.  103j,  pegegent 
417,  15,  gcsegent  432,  21  (Wcinhold,  Bair.  Gr.  §  14),  schrlrcn 
465,  19  (vgl.  Neidh.  170,  96;  flelbl.  15,  354;  Ottok.  25463;  Wein- 
hold,  Bair.  Gr.  §  268),  ebenso  die  schon  oben  genannten  Schreibungen 
ieimbat  440,  7,  tuir  421,  22,  geraun  446,  15  (=  gerümen) 
und  die  nicht  weniger  charal^teristischen  Formen  es  nahent  430, 
33  (von  nähenen),  sünst  4.53,  20  (Schmeller-Fromni.  II'  311)  und 
auserkuor  429,  29. \i  Die  im  15.  Jahrhundert  neu  eindringende 
Form  ma.^st  findet  sich  432,  4  i^niahst  hat  schon  Oswald  3398); 
die  alte  Form  macht  steht  400,  9  (Weinhold,  Bair.  Gr.  ^  325;  Kraus, 
Festtzabe  für  Fleinzc!.  5.  150i.  Die  unimiuolautete  Koiijunktivform 
waröt  423,  25  mit  der  liidikalivcnduiig  \^Weinhuld,  Bair.  Or.  291; 
mhd.  Gr.  §  374)  ist,  wenn  dieser  Reim  wirklich  dem  Dichter 
gehört,  für  die  Datierung  des  Stückes  gleichfalls  nicht  unwesentlich. 
Die  alte  Form  würde  uns  verbieten,  die  Entstehung  des  Stückes 
erheblich  vom  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  abzurücken.  Auch 
der  Reim  Milchfridel:  mit  399,  18  f.  ist  lehrreich.  Doch  darauf 
soll  weiterbin  noch  die  Rede  kommen.  Von  tuon  hat  die  I.  Sing, 
ind.  praes.  noch  regelmäßig  das  flexive  — n  (406,  4;  407,  27; 

408,  3(3;  427,  11;  435,  18);  ebenso  F.Sp.  991,  27  (Weinhold  Bair. 
Gr.  §  3021 

Negatives  en  —  ersclieinl  im  Stücke  sehr  häufig  (,397,  6; 
421,  16;  448,  35;  4ßl,  10;  404,  10;  4*>7,  ü  u.  ö.) 

Das  Part  praet  der  schwachen  Verba  zeigt  im  Stücke  Rück- 
umlaut :  geschant:  hant  415,  3S;  ungepfant:  bekant  466,  9  u.  ähnl. 

Charakteristisch  sind  schliefiiich  auch  die  bayrischen  Diminu- 
tivformen pörti  396,  9;  402,  8;  tüttl  399,  U,  rüebl  403,  20, 

Irmel  427,  3,  fläschl  432,  28,  kränzcl  445,  10;  4.54,  21.  So 
besonders  in  den  Bauerntanzszenen ;  dagegen  erscheinen  im  Munde 
Neitlh.'irts  und  der  ritterlichen  Gesellschaft  fast  nur  Verkleinerungen 
wie;  mündlein  411.  22;  414,  22,  wänglein  409,  10,  halslein 

409,  22,  härmlein  chciui..  plüemlein  411,  32  iplümlein  412,  28; 
413,  3*2)  hiitlein  413,  31  u.  ähnliche,  ttwas  auffallend  ist  plüml 

410,  28  im  Munde  der  Herzogin. 

'J  Oulnde,  S.  X  und  60. 
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über  den  unechten  a-Laut  in  den  Flexionen  und  öuf fixen 
vgl.  oben  S.  37. 

Auf  die  Form  zend  121,  1")  uare  kaum  ein  (lewicht  zu 
legen,  wenn  nicht  aiilieröblerreicliiöclie  Dicliter  seit  Martinann  die 
Formen  mit  auslautender  Dentalis  In  auffallender  Weise  mieden 
(W.  Grimm  zu  Freiüank  137,  23).  Die  alten  Formen  be.ue^nen 
z.  B.  Neidh.  45,  40;  228,  G4;  ülr.  v.  Liclitenst.  20,  U;  2s,  1;  Konr. 
V.  Hast.,  JQngl.  270;  Vintl.  2117.  7128;  Neidli.  bei  MSH  Ul  2146; 
OUoit.  566.  Eine  bevorzugte  Stellung  genlefien  die  Formen  Zand, 
Zend,  Zandlen  u.  &  w.  in  den  heutigen  Tiroler  Mundarten. 

Diese  stattliche  Reihe  von  Wörtern  und  Wortformen,  die  sich 
nach  den  Belegen  in  Wörterbüchern,  Grammatiken  und  Glossaren 
mittelalterlicher  Schriftwerke  mehr  oder  minder  als  bayrisch-öster- 
reichisch ausweisen,  habe  ich  nicht  /usammeiiiiestellt  im  Glauben, 
daraus  mit  beuei^kräftiger  Sicherheit  die  (bterreieliiiclie  Heimat 
des  Spieles  dar/uiun.  Ich  verhehle  mir  durcliauj  iiiclil,  dali  liirs 
erste  die  Lexika  nur  eine  sehr  wenig  sichere  Gewähr  für  die 
Verbreitung  einzelner  Wortformen  liefern,  und  zum  andern,  dafi 
auch  In  unserer  spätmittelalterlichen  Literatur  die  oberdeutschen 
Denlimäler  viel  zahlreicher  sind  als  die  mittel-  und  niederdeutschen, 
weshalb  mir  der  Schluß  völlig  fern  liegt,  daß  diese  Bildungen,  die 
wir  ausschiießlicli  oder  doch  voruiei^etid  aus  alpendeutschen 
Werken  belegen  können,  zum  Beispiel  im  Fränkischen  ganz  fehlten. 
Mag  aber  auch  mancher  der  genannten  Ausdrücke  des  Stückes 
sich  als  interdialektiöclier  deutscher  Gemeinbiituer  herausstellen, 
so  w'ird  doch  die  nicht  nur  oberdeutsche,  sondern  alpenländisch- 
östen eichische  Heimberechtigung  jedes  einzelnen  dieser  Sprach- 
gebilde zurecht  bestehen  und  im  ganzen  so  viel  übrig  bleiben,  als 
hinreichend  ist,  der  von  Michels  und  Guslnde  zwar  vorsichtig, 
aber  überzeugungsvoll  vorgetragenen  Ansicht  von  der  Österreichischen 
fierkunft  des  Gr.  N.-Sp.  Stab  und  Stütze  zu  bieten. 

Ehe  wir  aber  den  Überblick  über  das  Drama  nicht  auch  noch 
hinsichtlich  des  Reinigebrauches,  Stiles  und  der  Verstechnik  gewonnen 
haben,  dürfen  wir  das  Seli'itl'uort  in  dieser  Frage  nicht  sprechen. 
Der  Blick,  anfangs  getrübt  und  l»c:.c!ir;itikt.  xeircl  klarer  und  freier,  je 
mehr  Staffeln  der  llntersuchung  uns  aulwiiric»  führen.  Im  nächsten 
Jahresberichte  sollen,  so  Ciott  will,  die  letzten  Schritte  getan 
werden,  die  uns  dem  krünenden  ZusanunenschlulS  des  Bildes  näher 
bringen  können. 

■  Fortsetzung  folgt.) 
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Schulnachrichlen. 

I.  Städtisches  Gymnasial-Kuratorium 

zur  Überwachiino:  der  administrativen  Gebariinji:  und  zur  Vorberatung  aller 
das  Äulierc  der  Anstalt  betreffenden  Angelegenheiten  und  Erfordernisse. 

Vorsitzender:  Dr.  Johann  Schauer,  Ritter  des  Franz  Josef- 

Ordcns  und  des  Ordens  der  eisernen  Krone  III.  KI , 
Bürgermeister  und  Eiirenbiirger  der  I.  f.  Stadt  Wels, 
Präsident  des  X'erualtiinysrates  der  Weiser  Lolialbalin- 

Gesellseliaft,  Landta^salj^^eordneter ; 

Stellverti  eter  des  Vorsitzenden:  Leopold  Orubcr,  Rentner, 
V'i/epräsident  des  V'erwalliingsratea  der  Welser  Lokal- 
l)ahn-(je5ellseliaft,  Vorötandsmitglied  der  ötadt.  Sparkasse 

und  (iemeinderat ; 

Schriltl  iilirer :    Franz  Rosenauer,  kaisei licher  Rat,  Kaufmann, 

AMt.ylicil  des  Ortsseluilratos: 

Zahlmeister:  kamillo  Schulz,  11.  Bürgermeister -Stellvertreter, 
Direktor  der  Stadl.  Sparkasse,  Veru  altungsral  der  VV'eiser 
Loitaibahn-Gesellschaft,  Rentner. 

Mitglieder: 

Karl  Emerstorfer,  k  k.  Landesgerichtsrat,  Obmann  des  Ortsschul- 
rates; 

Florian  Hintner,  Gymnasialdirektor; 

Dr.  Konstantin  Mitterdorfer,  Stadt-  und  Bahnarzt,  Gemeinde- 
ausschuB ; 

* 

Karl  Richter,  L  Burgermeister-Stellvertreter,  Apotheker,  Verwaltungs- 
rat der  Weiser  Lokalbahn -Geselisctiaft,  Mitglied  des 
Ortsschulrates; 

Gustav  Straberger,  kaiserl.  Rat,  Verwaltungsrat  der  Welser 
Lokalbahn -Gesellseliaft,  Vorstandsmitglied  der  Städt. 
Sparkasse,  Rentner  und  Gemeinderat 

I'ci  ^itzer  und  Referent : 

Dr.  hraiiz  Ldier  von  Benak,  Ritter  des  Kran/  dosef- Ordens, 
Konservator  der  k.  k  /.entralkommission  für  Erforschung 
und  Erhaltung  der  Kunst-  und  hiotorischen  Denkmale 
in  Wien,  Verwaltungsrat  der  Welser  I  (  kalbahn -Gesell- 
schaft, Rechtskonsulent  der  Stadt-  Sparkasse  und  Stadtrat. 
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ll. Personalstand  des  Lehrkörpers  und  Lehrfächer- 
verteilung. 

A.  Verflnderungen. 

a)  Von  den  im  vorigen  Jahresberichte  angcfülirtcn  Mitgliedern  des 
Lehricorpen  schied  ans: 

1.  Johann  Strafier,  Bürgcrschullchrcr,  infolge  freiwilliger  Verzichtleiätuiig 
auf  seine  Stelle  als  Nebenlehrer  für  Gesang  (Note  des  Gymm-Kurator. 
vom  5.  September  1905,  Z.  Db/121). 

b)  In  den  Verband  des  Lelirkörpcrs  traten  zu  Beginn  des  Scluiljahrcs: 

1.  Josef  Sturm,  bisher  Siipi^Ient  am  Stiftsjj>'tnnasium  in  Braunau  Böhmen  i, 
als  wirklicher  Gymnasiallehrer,  bestätigt  mit  Erlali  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom 
9.  April  1904,  Z.  1629. 

2.  Rudolf  Klein,  zuletzt  Suppfent  am  Kaiser  Franz  J ose pli •Kommunal« 

Gymnasium  in  Mähr-Ostrau,  als  supplierender  Gymnasiallehrer  mit  den 
Bezügen  eines  provisoriscliL  ii  I  i  lircrs,  bestätigt  mit  Erlaß  des  k.k.  L-Sclt.-It 

vom  11.  September  1<K)1,  Z.  4iNl 

3.  Rudolf  Panholzer,  Volksschullehrer  in  Wels,  als  Nebenlehrer  für  Gesang, 
bestätigt  mit  Erlaß  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom  27.  September  1904,  Z.  4473. 

B.  Rangserhöhung. 

Ziifoipo  Bcsdilti^^ses  do?  nemeindeaii^'^chu'^'^cs  der  Stadt  Wels  vom 
15.  Juni  IQ04.  Z  I)b  123.  wurde  der  bisherige  suppl.  Lehrer  für  katholische 
Religion  Josef  Kemethofer  zum  wirklichen  Religionslehrer  ernannt,  wozu  das 
hochw.  Biscböft.  Ordinariat  Unz  seine  Zustimmung  mit  Note  vom  9.  Juli  1904, 
Z  Adbb,  und  der  k.  k.  L.^dl.-R.  unter  Zuerkcnnung  des  Titel'^  ..I'rofcssor" 
mit  Erlaß  vom  4.  September  1004,  Z.  3986,  die  erbetene  Genehmigung  gab. 

C.  Beurlaubungen. 

Professor  Kari  Wolf  erhielt  zum  Zwecke  des  Besuches  der  im  öster- 

reichisclien  Museum  für  Kunst  und  ludustrie  in  Wien  stalttrcfundenen  .Xiis- 
stclluiij4  von  Schülerarbeiten  im  freien  Zeichneu  und  von  Lelu erarbeiten  aus 
den  Fcrial  •  Tachkursen  einen  Urlaub  für  die  Zeit  vom  3.  bis  einschließlich 
5.  Dezember. 

Professor  Jnh.Ttni  Bouthillier  wurde,  da  in  der  Familie  seines  Quartier- 
gebers ein  Scharlaclifall  vor^ekomuien  war,  iu  den  letzten  Sihultagen  vor 
Ostern  (15. —  IS.  April;  einer  Ikobachtungsspcrre  unterzogen  und  von  der 
Unterriditserteilung  enthoben. 

lnfolji;c  leichterer  Erkraukunj^en  oder  in  Familien-,  beziehungsweise 
Militäraii^clc^ieuiieiten  waren  mehrere  Lehrer  ganztägig  oder  für  einzelne 
Stunden  beurlaubt 
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D.  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


Name 

'  Verwendung 

Nr.l 

und  Charakter 

Lehrfächer 

Klasse 

^  _    

Wöchcntl. 
Stunden- 
zahl 

Weitere  Funktionen 

I  . 

Florian  Hlntner, 
1  Direktor. 

i  Griechisch 
Deutsch 

IV. 
IV. 

7 

MitgUcid  fl«s  Qyniuiiial- 
1  Kuratoriiia». 

2 

Martin  Bllgerl, 

Gy!nnasi;il- 
Professor 

1  Latein 
Griechisch 

III.,  IV. 

III. 

17 

Ordinarius  der  DL  Klasse, 
Venkilter  der  Programii- 
Mfflmlung. 

3 

Johann 
Bouthillier, 
Gymnasial- 
Professor. 

Geographie 

Geographie 
u.  Geschichte 

1. 

IL- IV. 

14 

Verwalter  der  geograph.- 
Iiistoriscben  Lehrmittel  - 
samndnnc»  Kuatoa  dtr 
ScblUerlilMlothek. 

! 

4 

JuNitt  Enderle» 

Dr.  der  Philosophie, 

Gymnasial- 
Professur. 

Matlicniatik 

Naturwissen- 
j  schaffen 

II. -IV. 
I.-IV. 

18 

Ordinarius  der  iV.  Klasse, 
Verwalter  der  naturtaUtor. 
und  piiysikal.  Lehrmittel» 

asmiTiiiiiK'   Verweser  der 
SthUicrlade. 

5 

t 

Josef  Kemethofer, 
Gymnasial- 
Professor. 

Kathol. 
Religions- 
lehre 

I.-IV. 

8 

Exhortator. 

1 

6 

Josef  Sturm, 
wirkl.  Gymnasial- 
lehrer. 

Latein 
Deutsdi 

1  Mathematik 
Stenoeraphie 

I. 
1. 
1. 

1.  AbL 

15+2 

Ordinarius  der  I  KlaiM» 
Kustos  der 
Leiuerblbliotlielc 

7 

Kart  Wolf, 

Gymnasial- 
Professor. 

Freihand- 
zeichnen 
(oM.) 
Kalligraphie 

I.-IV. 

1.  und  II. 
Abteilung 

16-j-2 

Vf*r  VL' '1 1 1 1*  r   i1r*r  T  f«hrmiffik|_ 
«  l  1  >N  tl  1 1 1.  1     ULI    L»v  III  III  1 1 1 vi" 

Sammlung  für  das  Frei- 
hnodMicIsneii,  Kmlos  der 
Manzensammlung. 

8 

Radolf  Klein, 

Supplotit. 

Utein 

Deutsch 

II. 
Ii.,  III. 

15 

Ordinarius  der  II.  Klasse. 

9 

Adam  Eder, 

evangcl.  Religions- 
lehrer. 

Evangel. 

Religions- 
ichre 

1.  IV. 

in  einer 
Abteilung 

! 

2 

Pfarrer  der  evangeNschen 

Kirchengemeindc  (A.II.), 
1  Mitglied  d.  Orts&ctmlralcs. 

10 

Karl  Durbaiir 
Nebenlehrer. 

Turnen 
(oW.) 

1  IV. 

8 

Volksschullrhrer, 
Leiter   der  Jugendspielc 
und  VerwiiKer  der  Turn- 
ijer^lte. 

11 

Rudolf  Panliolier, 
Nebenlehrer. 

1  Gesang 

1.  u.  II. 
Abteilung 

4 

Volksschullchrer, 
Verwalter  der  Musikalien' 

satnmluni;  und  Leiter  des 
Kircliengcsauges. 

Dienerschaft: 

Karl     rc  n  n  1  iig  c  r,  Schuldiener 

Anton  Rüth,  Heizer  ^für  die  Wintermonate;. 
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III.  Lehrverfassung. 

1.  Religiöse  Dbungcn. 

Die  religiösen  Übungen  für  die  katholischen  Sdniler  wurden  den  gesetz- 
lichen Bestimmtmgen  gemäß  ab<,'ehalten.  Da-^  Schuljahr  wurde  mit  einem 
feierlichen  Gottesdienste  l>cgonnen  und  geschlossen.  An  Sonn-  und  Feiertagen 
woltnten  die  katholischen  Schfiler  dem  gemeinsamen  Schulgottesdienste  in  der 
nahen  Vorstadtpforrlcirche  bei.  Die  f  -  'i  r  -  wimic  vom  Welij^ionslehrer  Josef 
Kemethofer  von  der  Kan/ei  aus  ki'I'iI''  "-  I'^"  rclipi '--on  l'hunpcn  der 
Schüler  wohnten  in  allen  Fällen  Mitjjlieder  des  Lclirkorpers,  in  der  Regel 
auch  der  Direlrtor  bei.  In  Vertretung  des  Gesangslehrers  besorgte  der  Tertianer 
Adolf  Anyt  rt  r  das  Orgelspiel.  Zu  den  hl.  Sakramenten  der  BuHc  und  des 
Attares  wurden  die  katholischen  Schüler  im  Jahreslaufe  dreimal  <(cfiihrt. 

Am  25.  Juni  bctoiü^'ten  sich  die  katholischen  Schüler,  begleitet  von  den 
Mitgliedern  des  Lehrkörpers,  an  der  feierlichen  Fronleichnarnsprozession  der 
Vorstadtpfarre. 

Für  die  evangelischen  Schüler  der  Anstalt  wurde  im  atsgelaufenen 

Schuljahre  das  ShindcnausmaR  dc^  oblii^'aten  Rc!i'j;ionsunterrichtes  zufolge 
Beschlusses  des  (jymnasial  -  Kuratoriums  vom  25.  August  1904  auf  zwei 
Wochenstunden  vermehrt,  wozu  der  lt.  Ic.  Landesschulrat  seine  Genehmigung 
mit  Erlaß  vom  15.  September  1904,  Z.  4241,  erteilte.  Auch  die  evangelischen 
Schüler  wurden  strenge  dazu  verhalten,  sich  an  den  gottesdienstlichen  und 
Anüachtsübungen  ihres  Bekenntnisses  regelmäßig  zu  beteiligen. 


2.  Lehrplan. 

A.  Obligate  Lehrgegenstände. 

Dem  L'nlerricht  aus  ilen  obligaten  Lehrgegcnsl;iudcn  1,-.^  der  mit 
h.  Min.-lirl.  vom  23.  Fehrunr  1<'(in,  Z.  "3 116,  veröffentlichte  Nnrmal-Lelirplan,  der 
im  II.  Jahresberichte  der  Anstalt  ifür  das  Jahr  1902  03>  auf  S.  Ö3  ff.  abgedruckt 
ist,  samt  den  dazu  gehörenden  Instruktionen  zu  Gründe. 

Verzeichnis  der  im  Schuljahre  iik)4  O'i  absolvierten  Lektüre  aus 

dem  Latein: 

III.  Klasse: 

a)  SchullcktOre:    1.  Aus  Cornelius  Nepos:  Miltiades.  Themistocies, 
Aristides,  Cimon,  tpaminoiKbs,  Pelopidas. 

2.  Aus  Curtius  Rufus:  I,  III,  IV,  VII,  IX,  XI,  Xlll,  XIV,  XVI,  XX 
(nach  Oollings  Chrestomathie). 

b)  IWemorlerstoff:   Nepos,  Ep.  8  (Verteidigung);  Cur!  XX,  2  und  3 

(Alexanders  Tod). 

c)  Prlvatlcktöre:  Angcrcr  Adolf  CjuI.  S.  10  ,  Angercr  Ludwig  Curt.  17), 
Aiischobcr  (Curt.  5.  10.  17),  Barth  \_Curt.  12),  Bauer  ^Curt.  3.  8), 
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Brunner  iCurt.  5.  8),  Diller  (Gurt.  5.  8i,  Dunzeiidorfer  (Curt  12)^ 
Elshuher  (Curt.  5),  Rsdier-Colbric  <Curt.  12),  Fuchs  (Curt  5.  12)1 
Oetzendorfer  Curt.  12  ,  Hartinann  Curt.  5  .  Haslinj^er  iCiirt.  8)^ 
Hein  Curt.  5.  8  ,  Hiiitner  .Ncpos.  Tlirasyb. ;  Curt.  5  ,  Holzner 
(Curt.  5.  12,1,  Huss  .Curt  8;,  Kunz  iCurt.  5.  15),  Linglacher  ^Curt. 
5.  10),  Oberhummer  (Curt  5.  6\  Opitz  (Curt.  17j,  Öttl  (Curt  5.  8), 
Pabst  (Curt.  6,  Schlögel  Curt.  6.  8  ,  v.  Sdimtd  (Curt  5.  8)^ 
Schmuckermair  (Curt.  12),  Stieflet  (Curt  10.  15). 

IV.  Klasse: 

a)  Schullektare:  Caesar,  de  beil.  üall.  I.;  Iii.  28,  29;  iV.  1-19,  37,  38; 

VI.  5»  6,  9-29;  VII.  1-14,  M-90.  Ovid,  Metam.  I.  89-25Z 

b)  Mcmorierstoff :  Caesar,  de  bell.  Oall.  1.  24— 26^i  (Heivetierschlacht). 

Ovid,  iVlet.  I.  89-113  (Das  goldene  Zeitalter). 

C)  Privallcktüre:  Aufreither  Caes.,  B.  G.  II.  1—33;  V.  24  -52;  VI. 
29  43;  Vili.  24 >,  Fischer  (Caes.,  B.  ü.  IV.  20-36;  V.  1—23), 
Friedl  (Caes.,  B.  Q.  V.  24-  52;  Vf.  29—44;  Vif  f.  24\  Furini  (Caes., 
B.  Q.  IV.  20-36;  V.  12    14;  Vlll.  40    S5  ,  Gruher  Caes.,  B.  O. 

VII.  15-28  .  Hnas  Caes.,  B.  O.  V.  24  52;  VI.  20  44;  Vlll.  24  , 
Hager  (Caes.,  B.  ü.  Vll.  15  28,  Hagn  ^Caes.,  B.  ü.  Vli  34  -53), 
Kassegger  Caes.,  B.  O.  V.  1  -  24),  Kriittner  (Caes.,  B.  O.  VII.  34-53), 
Meinhart  Caes.,  B.  O.  V.  24  52;  VI.  20  44;  Vlll.  24,  Minehuber 
(Caes.,  B.  G.  V.  24  -52;  VI.  20  44;  Vlll.  24  ,  Mitterdorfcr  Caes., 
B.  Q.  11.  1-35  ,  Rauch  Johann  ^Cacs.,  B.  G.  II.  1-33;  III.  1-19;. 
Relchersdorfer  (Caes.,  a  O.  II.  1  32;  VIL  34  -  53),  Skalnik  (Caes., 
B.  O.  V.  1  -24\  Waldhnber  (Caes.  B.  O.  III.  1-6;  20-27). 

Frethandzelctmeii  undTkirnen  sind  an  der  Anstalt  allgemein  verbindliche 

Fächer.  Der  Unterricht  aus  diesen  Lehr}:;eociist.Hndcn  hielt  .sicli  an  den  durch 
die  hohen  Miitistcrial- Erlässe  vom  17.  Juni  1891,  Z.  0101   M.-V   15!  Nr.  24 
und  vom  12.  Februar  1897,  Z.  17.261  ex  1896  kundgemachten  Lelirpian.  Jede 
Scfaufklasse  bildete  fQr  sich  eine  Lehrabteilung. 

Vom  Turnunterrichte  waren  je  1  Schüler  der  I.,  II.  und  IV.  Klasse  auf 
Grund  intlicher  Gutachten  dauernd  und  3  Scbfiler  der  IV.  Klasse  zeitwellig 
dispensiert 

B.  Relativ -oblfgmte  und  freie  Lehiyggmtfadt« 

1.  Der  evangelische  Religionsunterricht  wunk-  als  bedingt  verpflich- 
teMfler  I  ehrpepenstand  in  einer  Abtcihin^'  'mit  2  Stunden  w  öchentlich)  erteilt. 
Durcligenonimen  wurde :  Einleitung  in  die  heiligen  Schriften  des  Neuen  Testaments, 
nach  H.  Psilmer.  Lehrbuch  der  Religion  und  Geschichte  der  christlichen  Kirche. 
Lektüre  ausgewSblter  Stellen  aus  der  Heiligen  Schrift 

2.  Kalligraphie.  Der  Unterricht  in  der  Kalligraphie  wurde  in  2  Kursen 

mit  je  1  Stunde  wöchentlich  erteilt,  von  denen  der  erste  aus  Sciuilern  der 
I.  Klasse,  der  zweite  aus  solchen  der  II.  Klasse  bestand.  Lehrziel:  Frrcicluing 
einer  schönen,  leicht  lesbaren  und  fließenden  Handschrift.  Dem  Unterrichte 
lag  die  JMetfiodik  des  Schönschreibunterrichtes  von  Mann  und  Miihlbauer 
(Wien  1888)  zu  Gründe. 


Digitized  by  Google 


-  54  - 


Im  Abteilung:  Im  1.  Semester  wurden  die  Grundformen  der  deutschen 
und  lateiniadien  Kuirentsdirift  eiUirt  und  das  kleine  Alphabet  grQndllch 

eingeübt.  Im  Ii.  Semester  folgten  die  Großbudistaben  dieser  beiden  Schrift- 
arten. Auch  wurden  Übungen  im  Schnellschrciben  vorgenommen.  Besucii  im 

I.  Semester:  47;  im  II.  Semester:  45  Schüler. 

II.  Abteilung:  Wiederholende  Übungen  in  der  deutschen  und  lateinischen 
Kurrcntsciirift;  Sdiön-  und  Schnellschreiben.  Französische  Rundschrift  uud 
Nadelschrift  als  Zierschriften.  Von  Ostern  an  Ütningen  in  der  griechischen 
Schrift»  wobei  die  im  \'<  rla<4c  von  V..  Bauer  in  Wür/burfj  erschienenen 
„Schreibvorlagen  zur  hinübung  der  griecliischen  Schrift"  die  methodische 
Unterlage  bildeten.  Bei  allen  Schreibübungen  wurde  besonderes  Gewicht 
auf  die  Einhichheit;  Einheitlichiceit  und  Symmetrie  der  Buchstaben  und  auf  die 
Oleichhcit  der  Schriftlage  gelegt  Zahl  der  Schüler  im  I.  Semester:  40;  im 

II.  Semester:  35. 

3b  Ocsanf  .  Der  Gesangsunterricht  wurde  in  2wei  Abteilungen  mtt  je  zwei 

wöchentlichen  Unterrichtsstunden  erteilt.  Die  erste  ;\bteilung  war  von  Schfliem 
der  I.  Kiasse,  die  zweite  von  Schülern  der  il.— iV.  Klasse  besucht 

I.  Abteilung:  Musikali'^ctie  .'Nnfair^^ixriiiulo:  Begriff  von  H'"hr,  I  .'in^^^e. 
Stärke,  Klang  und  Klangfarbe  der  löne.  tinfachc  Gehör-  und  Stinimubungcn. 
Treffsingen  im  Quintenraume  g— d.  Erweiterung  der  Tonreihe  nach  abwärts 
und  Verbindung  des  Quintennuimes  c— g  mit  dem  vorigen.  Zusammensetzung 
der  Tonleiter.  Die  wichtigsten,  in  der  I*ra.vis  vorkommenden  Dur-  und  Mnll- 
Tonarten.  Mit  dem  praktischen  Noten«;inj;en  wurde  in  stufen  mäßiger  Folge 
das  Wichtigste  aus  der  Mechanik  und  Tectuiik  der  Gesangskunst  in  Verbindung 
gebracht  Stellung  des  Körpers  und  der  Mundteile,  Atmung,  Tonbildung  und 
Entwicklung  des  Umfanges  der  Stimme  innerhalb  der  in  der  Schule  des 
Treffsingens  von  Jo<ef  l'iber  (jef^ehencn  (iren/en.  Finfaolie  8(11;^.  und  Treff- 
Übungen,  insbesondere  Linubung  zweistinunigcr  Lieder  aus  dem  LiederstrauB 
von  Franz  Main  Besuch  im  1.  Semester:  26  Schüler;  im  II.  Semester  22  Schüler. 

II.  Abteilung:  Wiederholung  und  Ergänzung  des  im  ersten  Kurse 
Vorgenommenen.  Einübung  vierstimmiger  Ueder  zum  Teile  von  berühmten 

Meisfern  fMo/art,  Mendelssohn,  Weber  ;  deutsche  und  lateinische  Kirchen- 
gesänge. An  dem  Unterrichte  beteiligten  sich  im  1.  Semester:  18;  im 
II.  Semester:  17  Schüler. 

4.  Stenographie.  Der  Unterricht  wurde  nach  f labelsbergers  System, 
zunächst  in  I.  Abteilung  mit  2  Stunden  wöchentlich,  erteilt.  Durchgenommen 
wurde  die  Korrespondenzschrift  im  vollen  Uniiange  mit  praktischen  Übungen 
im  Schreiben  und  Lesen.  Leitfaden:  Kramsall,  Lehrinich  der  Stenographie. 
Besuch  im  I.  Semester:  38;  im  II.  Semester:  28  Schüler. 
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IV.  Obersicht  der  Lehrbücher, 

(He  Im  Scilidialire  190^06  dem  Unterrichte  in  den  Pfllchtrachern  zugnuule 

gelegt  werden. 


Lehrfecli                 L  KlaMe 

11.  Klasse 

Katholische 
Religion 

QioB«rlCAt«ehiuiiMd.JMllMliaolMo 
lUliigioii.  Lim  Hfl». 

Zatter.  KalbAllMthM  iÄt  amik 
il.,  8.  und  4.  And. 

Evangel. 
Rei^on 

Hticbrtiek«r,  Dr.  U   Luthr-rs  kl. 
KatocbiatDU!«.  21,  Aufl. 

P«liner,T<ebrb.  il.  Huligtonn. OMob. 
dar  cbri»a.  Kirch«.  IU.  AnO. 

1  Bucbmcker  nnd  Polmer  wi«  in  der 

I.  KIlMM. 

Liteinische 
Sprache 

'  Strfgl,  Latein.  Sehalgrainmatik. 
1              Lira  itwe. 

RUMek,  Lut.  Übunf^biinh  flkr  dio 
I.  KiaiuM.  Liiu  UM). 

Strigl  wi(  i'i  der  L  Kbun. 

Kaeeek,  Lnt.  Übanoabneb  Atr  die 
U.  Ktnew.  Lu»  1901. 

Griechische 
Sprache 

— 

Deutsche 
Sprache 

WillomitMr,  DoutHcho  arwniaatik 
i.  «■torr.  llititilHL'buU-ii.  9.,  10. «ad 
U.  Aull. 

Kuinm«r-iit^«k«I|  DentmbM  Le«e- 
baoJi  für  OilMr.  OranuiM  B.  BmI* 
Mh«l«ii.  I.  Bd.,  7.  Aua. 

WUloBltMT  wie  Ja  der  f.  Klmee. 

H.,  9.  und  tO.  And. 

Kllliiiiii  i  Stijskiil.  1  •«'iit>.rlRS  lit'Mw 
buoli  tUr  ü«U)rr,  (iymniii>i<!U.  11,  lld. 
0.  «nd  7.  Anfl. 

Geographie  i 

und 
Geschichte 

UinUluft,  Lclirbaob  d.  Gaoernpbie 

f.  <t.  unteren  n.  niiulprun  Kl»w»K*-n 
•  '■»tiirr.  Oyinimsion  n.  IloHl«.chiilen. 
LKaraOK.  Aamb«  lUr  (iymniuiion 
T.  Anfl. 

Koz<-nn.  Oeogmi  liisclicT  Atliu  fUr 
UitttilNohuli'K,  vollst.   iK'u  bi'iirb. 
T. Haartit,  Schmiilt  unil  Huiiioriub. 

(Ts.   Iinil  «KT.  AUU. 

l'mlnuft,  I.«Iirturb  d.  ( ]i-i>^i'j||ihie 
II  K»ir*«is.  Au^'r.  tWr  (iyiiiiuisiirn. 

KozPiin,  Atlns  wie  in  il<  r  I.  Kl 
Gindolvi  Lidirb.  der  (•i'seli.  1  ilio 
uut.  Kliiaiivu  U.  Mittvlhcb  ,  bt-urb.  v. 

Watfl.  I.  Teil.  18.  Aufl. 
Stihnbert-Sehniidti,  Hintor.-Kmgr. 
ScbuUtlee.  Anegnb*  f.  Oymuiwititi. 
Wien  IHM. 

Mathematik  | 

llo6nUt,  Marh.  d.  Arithm«ltk  ttr 
Untan>yuD^  bäarb.  von  Koanonn. 
r  Abt.,  m  «nd  87.  Aull. 

Hc<'nvftr,  Lehr-  uiul  ("bunKsliuoli 
der  (K'onietrie  tUr  UnteigyinniiMfii. 
B.  Aufl. 

Mo£nik  ) 

!   wio  in  der  J.  KtoHte, 
Hoeetnr  I 

Physik 

Natur- 
geschichte 

NiklepOi  OrnndriB  der  KaturceMb. 
d«  TiwrrBietaea.  9  Aufl. 

Pokorny,  Nuturci  Nfh.  di"- l'flutizrii- 
reiobe»  f.  dio  untvri'U  KlunKrn  dor 
MlttalaotottlMit  bmrb.  \-ob  Fritsob. 
M.  Aofl. 

Kulepn.  Orundrid  der  Nntnttteeeb. 
d.  Tieirelehoii.  t.  Aull.  Wi«u  IWtt. 

Poknrny.  N(\l <ii\;i     Ii  d«'»  Pflanzcn- 
rriohrH  1.  dio  untetou  KIukkiiii  der 
Mittelfeeiiolea.  benrb.  vou  Criuob.  , 
M.  Aufl. 
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Lehrfach      Hl.  Klasse 


IV.  Kiussc 


V.  Klasse 


Kathol.   '  c>>ttl.(Mr«-nbnr.(l.    Fii«rlH  i  .  i ,  •  .    ^       M      1  M  i-  rn  Uliuiton^l. 

uJt  lIiimluK  H  U  '  ORvliliai  Ulli;  •!.  iiuiii'u  ii'iiidu»    i' .uibiii-i;  i-  Dr.  lU't.  V,  u  lU 
lind  l\>.  Auli     '        ^Jywin-         la  am«.     j  Antt. 


RcHgion 


Kclii-ioil 


l'aliiw  wlo  In  der  j„       ,  Klasse.    Pntmer  wie  in  ilei  I.  Kliu.«» 


Latein. 
Sprache 


S)i  i:,'l  w  i  (I  r  Kl. 

•  S»  I  l  liiiiijiKl).  K. 
I  Kluiitruni;'  <l.  lat. 

'  S»lxli-1l)i<  t'.tl  III. 

u.  1  V.Klii>-.f.  I.iij/ 

'  (S<in:i  LT-  •  lir(".to- 

•  iiiu:  1<  11'  ii.  t  Ol  Hfl 

I  .\i  |HiN  II.  l  ull I im 

Uiitu»  ^Vlt'l:  r,  >'■>. 


Stni;1,  Lal.SehnT(»r.  wio  in  der  Sti  i«].  Knt 

I.  KI. 


-  wivili  der 

1  k; 

Strigl,  Üli-  .T-    '■•'>  wi»  in  d    >^.><llti>i«vi'i  -  Si  :,.  ; i  i;.  i .  1  i- 
iil.  Kl.  i;i'm.u-l'"f  1>  '       '  '  '  '■"  'vi 

r;i.Mui'<rf.ii.n.»  ntuni.l.  b.llo  Hy«""-  Aull, 

(lullioi',  li'i  1'.-;:  >   l'i  iiinmer.     (JuMiniJ.    flir«'>t'>iii  tliu-  ii-ik 
\\  i.      .  "  •  JuvilM.  \Vi.  II  !'«>  I. 

Ovilii  Uli, IUI  (.<  l»<:i«,  Ovi'lii  curni.  •>••!,  lirr«ii>'{r»'jt. 
h«-iiiu-L:  V.  ( i  .lliii;,-.  Wii-n  IIOI.    v.  Üollini;  wit  iti  tli>r  JV.KI. 


( jriccil. 


lus-lliirit-l. 

X  .  \V.  1. 
.'1.  .-^uil. 


Cariinv-  H 


I  ■  \\  •  j.  I  wiu 

in  .i.  1  III  k;. 

Srlii'ljkl.  (iiii'll.  Klrlr  i'HtaV- 

l  1,  I,,  l>.  .11  In  iti-1  vi'ii  lli-iur. 
S.li.  iikl,  rtrrerh.    •'*<?'>««it5l,  Oriech-  KlvnH>nlnr-  <.-U--ull 
Sprache         niunintl. ,  l.e-    biit^h,  he«il«.ii4.t  v«n  Hemr.         _   ,  . 

1  ml..  V..II  Heinr.    Sc'wMkl.  utid  H  "tt«'!««!  *u-        ^       ,       ,  , 
I  Sc-I„.|ikl  «mi  Fl  I  indM-lll.  Kl.  A  ■k<.i:..w..  iM.a  n  .-.h.uKi. 

I  WViB.  L  la.  Aufl.  i.i.  Auli. 


Cartiiiii  -  Hnrl<-I  -  Wolgcl  wie 
in  d«r  JII.  Kl. 


IT    uii'l  Aull. 

C'lll^  ■■  r-r,         •!■  ans 


Deutsdie 
Sprache 


il    I  Klü-M'  WUNniiitzfi  vvii- III  li  I  Kla»M-.    Willi'ii.il/.  r  v.  i.- in  .1  I.Ki:i-^o. 

i  riil  |i'  A-.itl.      !  I  ^- 

,.    1  V^V  .'^'"i"''   Kiitiimpi.Stejf.Uul.  DcuUclictt  ,  Kunan.  i-.'^ii  jsU  il    P  i 

Irt'KebucIl  f   «iht.  (iyi<iiiUHifll.     LlmvliilrU  t.  v.>t    livn  :  i- 

JV,  Bd.  5.  Aufl.  .      V.  Ua  7.  uiiü  X  Auü. 


1  Ii.  .  [,.>..l>. 

-■.  *  •yuiiitiiii»«. 


I. 


üengrnphic 

und 
Qcschichte 


Iii.  IM.  üw  Aufl. 

rml'i'.M  I  ■..  i! 
Ki./.M  1,  /  I  I  Ki. 
M:i',  .  I.  I..  1,1  t..  ll. 
(ir^ih.  r.  ti.  uiiU 
KlüfM  ii  «1.  ii^N  rr. 
Mil(<  Iv  h  il  Till. 
4.  Au;'. 


Miiy>T.  G<'«>;:r.  «h-r  <>s.l,  .  uii;;. 

Mitiittrcliiu  f.  diu  IV.  Kl,  «Ur  '  .    .      ,  ,  .    .  „     i  •  i  . 

SIit^.•l^clIU^eu  R  nnrt««  Aufl.  Z.  eli.-.  l.il.rh.  d  Oisrhiobto 

,  lur  ilio  «iIktih  Kli»>-»ii  ili-r  ( 
'  "               ■  '  Uyiim.  I  Tiil.  I  Aull. 

^'  '^  '  1'   ,  '     '   '  •  -'V  Put«K#'r  wiüiiiaurlll.KlnNüo. 

I,  ili    1.1  ■    K  ,.    '-Ii    t        1'  !•        .  ,    ,     ,      •  „, 

..oinu.ii  XII.  i.ii.  4,  A.ui.       Kuwriin  wi«  In  der  1.  Kl. 


I 


'*"''"'»'l"Mifl wio  in  d.  III.  KIrmm 


Mi'i'üik,  1.1'iiib.  d, 
Aniliiii  i  l'nti-r-  , 

Mathe-  j  ^;!:::-,.!:r!'A J.  «-^•«•^  \ 

tnallk       -'•  "  -"^  A  id.     Iltn'evar  I 

HiM  fvar  wi««  i.  d. 
i.  Kln»He.  ' 


Witt  in  d.  III.  KI. 


.Miii  niti.  J.4-lii  Ii.  i|.  Arillinietik 
«Ulli  Atj;i-bin  für  din  obeien 
Klnosfii  d.  Oy  lull.,  bi-nrl».  v. 

Ni'uiu.uiii.  ".?<..  JT.  11  .\ufl. 

H«n"cviir.  1.4'lirb  »l  <  Jc'n.cti  i<» 
Im  Uii<'i(;yiiiiiiisit'ii.   Ci.  .\uU. 


Krii»,  Aiif;itiK-Kr.  , 
der  Natutli'liio  r.  : 

orb.  V.  l'M-heidl.  t 
Aufl.  I 


<  FicUor,  T..  itf.  «1. 

Natiin'c-  MiiK  i.ii.'.:ie  ».  ti, 

...  Kl  .1.  r  Hyin- 

schichle  ,  uBMcii.  Witn  und 


,       Kii  Ki  r,  Uini.fliiiiicii      Mn.i-  | 
inl. 'iiir  11  « Ji  <i;i  <;i«.  <  ll  V  U I.  I 
■Ici  •.sli  i  r.  <  {yiiiii.  Wien  lt*i."».  1 
I  %V{'U-t.  ii).  1.1  itl.  f)    M.itnv'k  ; 

lür  'Ii.'  cl  .  I.  :i  K  ;         ;       :  | 


l'i«;  Verwendung  ilifRor  Lolubücli-  r  «ni.lc  mit  b.  F.rJiii   '  -  1,   l  I  i.  1.  s-,  >!!!. 
rntPK  lUr  ÖstPirt'if-h  ol>  dc-v  iüiini«  vorn  12.  Mut  ImCi.  Z.         p-iuima;.-!.    I><'i      luuuch  j 
ondfror  ulti  dur  oben  angcgeUoncii  Anllngon  Ul  uiiktattlnilt.  *  I 
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V.  Vermehrung  der  Lehrmittelsatninlungen. 


A.  Lehrerbibliotfaek. 


(Die  fortlaufenden  Nummern  schließen  sich  an  die  Zahlen  im  Iii.  Jahresberichte 
{vom  Schuljahre  1903;04J  an.  Der  Zuwachs  Im  Jafiie  1904/05  betiigt  182  neue 
Nummern  und  27  Ergänzungen,  beziehungsweise  Fortsetzungen  bereits 

ausgewiesener  Weilce.) 


Nr.  jl 


Titel  des  Werkes 


1941 


1942 


1943 


1944 


I.  Eflzyklop&die  u.  dergl. 

Amts-Kalend^r,  Oheröslerreldilsdier,  für  dss 
Jahr  1905.  Vlll.  Jahrgang.  Linz.  i    1.  1048 

Festsfllirlft  zur  Feier  des  SOjihrigen  Bestandes 
der    k    k.  Staatsoberrealsdiule    in  Olmiilz. 

Olmütz  1904.  I     1.  1994 

Jahrbuch   des   höheren  Unterrichtswesens  in 

Oesterreich.    Bearbeitet  von  Regierungsrai  Dr. 
Josef  Divis'.    18.  Jahrgang.    Wien,  1905.  '       1.  8 

Jahre.xberioht.  Fimfter  und  neunter,  der  Gesell- 
schaft für  deutsche  Crziehiinga.  und  Schul- 
geschichte.   Wien  1899  u.  1W3  I.  9 

Jahresbericht,    62.,    des    Museum  Fnmdsco- 

Carnüniim  in  Linz,    l.inz  1904.  i.  1051 

Jahresbericht,  Erster,  des  Pestalozzi-Vereines  zur 
Förderung  des  Kinderschutzes  und  der  Jugend* 

fürsorge.    Wien.  1004. 

Le)  huld  E.,  Eiiirichlungeii  und  Apparate  für  den 
physikalischen  Unterricht.    Cöln.  1904. 

Oberösterreieber,  Der.  Amtskalender  für  das 
Jahr  1905.  51.  Jahrgang.    Unz.  I.  2 

Verordnau^eu.  Lehrpläne  und  Lehrtexte, betreff end 

den  Unterricht  in  der  Stenographie.    Wien,  1904.       1.  1962 
Verordnuiisr>'diitt  für  den  Dienstbereich  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht.  Jahr- 
gang 1904.  Jahrgang  HWi  (10  Stücke). 

Westernianns   illustrierte  deutsche  Monatshefte. 

Heft  505-  516.  L  II 

Zeltschrift  für  das  Qymnasialwcsen.  Heraus- 
gegeben von  H.  J.  Müller.  Bd.  58.  Bd.  59 
(5  Hefte).  H  1.5 
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Zeltsclirfff  für  die  österreichisclien  Gynitiasieti. 
Verantwonliche  Redakteure  J.  Huemer,  E.  Haiiier, 
M.  V.  Arnim.  55.  Jahrgang  (1904),  56.  Jahrgang 

(5  Hefte) 

Zeithclirirt  für  das  Kcalbcliulweseii.  I  li  raiis;.'r'_;*  liin 
und  redigiert  von  K.  Cziiber,  A.  BeclUcl  iu:ti 
M.  Glöser.  29.  Jahrgang  (1904).  30.  Jalirgaiig 
(5  Hefte). 

Zentral liliitt,  Liierariscius.  55.  Jahlgang  (1904). 
56.  Jahrgang  (24  Hefte;. 


U.  Philosophie  und  Ästhetilc. 

1945'  CarHere  Alorit/.  Die  Kunst  im  Ziisammenhan^ic 
der  Kuiturentwicklung  und  die  Ideale  der 
Menschheit  Leipzig,  1871-1873. 

1946  Lobedanli,     Über     das    Wcstn    dos  Traums. 
Sammlung  geinoinnützigcr  Vortrage  Nr. 
Prag,  1902. 

1947  Neuwirtli  Josef,  Adalbert  Stifter  und  die  bildende 
Kunst.  Sammluiijr  v;emeinnüt/i},a'r  Vortrage 
Nr.  205   6.    Prag,  lyuj. 

1948  Riebl  Alois,  Zur  F.infühninf^  in  die  Pliilosophie 
der  Gegenwart.  2.  Aufl.    Leipzig.  1004. 

1949  Schmarsow,  August,  Unser  Verhältnis  ZU  den 
bildenden  Künsten,    l.eipzi«:,  1Q(V3. 

1950  Struu/    Frau/,    Das  Wenicn    und   die  Lehre 

Friedrich  Nictzsdies.  Samuihuig  gemeinnütziger 
i;     Vorträge  Nr.  Vy:i<j.  10<)4. 

1951  I  Wiindt  W'ilhcliu,  Wilkerp-ycliologie.  Eine  L'uter- 
suchung  der  Entwitkluiigsgeset/e  von  Sprache, 
Mythus  und  Sitte.  1.  Ud.  1.  u.  2.  Teil.  Die 
Sprache.  2.  Aufl.   Leipzig,  1904. 

1952  Zilehorl  Robert,  Der  Mensch.  Das  Leben. 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  279. 
Prag,  1901. 

III.  Pädagogik. 

1953  Bericht  über  den  1.  Internationalen  Kongreß  für 

Schulhygiene.    NürnbcTg,  I<M>4. 

1954  J  C'^menlus,  Joli.  Ani(»s,  Inlormatoriurn.  Der  Mutter 
Schul.  Neu  herausgegeben  von  C.  Th.  Lion. 

I  nnornsalza,  1  S''S. 

1955 II  Dt  xh  r  lleiinann,  Über  den  Umgang  mit  Tieren. 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  285. 

II     Prag  1902. 

1956j  Fiselier  Kobert,  Theoretisch  praktischer  Lehrgan] 
der  ( j  iIkI  bergcrscben  Stenographie.  18.  Au:' 
II    Altenburg,  o.  J. 


1.  3 


I.  4 


IL  1992 

II.  2095 

IL  2093 
Ii.  2026 
IL  2027 

IL  2094 

IL  2021 
IL  2096 


1.  12  1^24) 


HL  C  2122 


IlL  b  201Ö 


liL  a  2097 


1 


1  Ul.  b  2106  Ii  1 
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1  Flchclincr  Ludwig,    Die  Schule    der  Zukunft 
i    Saiiuiilun}r  gemeinnutziger  Vortiige  Nr.  305. 

Prag,  liXM. 

•  • 

iii.  a  2099  1 

1 

1 

1 

,  Uei^euiuooser  Josef,  Erciiuiciiächuicn  in  Aitbayem. 
Berlin,  1903. 

III.  a  2016 

I 

Kefersteiu  Horst,  Konzentration  in  Unterricht  und 
Erziehung,  »-ine  Hanpthedingung  ihres  Erfolges. 

III.  a  2014 

1 

KramsaU  Eniii,  Lehrbuch  der  Stenographie  für  die 
1 .  Abt.  der  ölclassigen  iMäddienlyzeen.  Wien,  1901. 

1  III.  b  2105  1 

1 

Lelinitiuu    Rudolf,    Erziehung   und  Erzieher. 

IkMÜn,  igOL 

III.  a  1978 

1 

Fortl. 
Nr. 


1957 


1958 


1959 


i960 


1961 


Leiirprobcn  und  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der 
Gymnasien  und  Realschulen.  Herausgegeben 
von  Dr.  W.  Fries  und  Dr.  R.  Menge.  Halle  ajS. 
1903,  1904. 

1962  Martin  Josef,  Die  Redeübungen.  ErMirungen  und 
Meinungen.    Aussig,  1904. 

1963  I  MeiftoerJ.,  Notensänger,  Vorschläge  zur  Erlernung 
I    des  Singens  nadi  Noten.  Leipzig  und  Zürich,  o.J. 

<->  \.  Monatselirlft  fttr  höhere  Schulen.  Herausgegeben 
von  Dr  \i.  K;)pke  und  Dr.  A.  Matthias.  III.  u. 
jl     IV.  jiiliigang.    Berlin  1904  und  1905. 

19641  Hniler  Max,  Was  verbürgt  den  Erfolg  im  Deutsch- 

'     iinterriclit?  Bielefclii,  o.  J. 

1965  i  UUuvh  Wilhelm,  Aus  Welt  und  Schule.  Neue 

Aufsitze.  Serital,  1904. 

1966  Hank  Mavimih'an.  Die  Zahnpfl^e  in  Schule  und 

Haus.    Brunn,  1905. 

1967  —  Die  Schulkranklieiten :  I.  Heft.  Die  Schulkurz- 

<irfinMkeit.  —  Verkrümmungen  der  Wirbeisiule. 

Brunn,  PX>5. 

1960  —  Die  Hygiene  des  Schulgebäudes.  Brflnn,  1905. 

1969  Neunwon  Otto,  Zur  Schulbankhrage.  Aussig,  o.  J. 

1970  Okor-Illoni,  Max,  Beim  Onkel  Doktor  aul  dem 
Lande.  Autorisierte  Übersetzung  von  L.  Burger- 
stein.  Wien  u.  Leipzig,  1905. 

1971  Tatiak  jnl  Vin/..  Schule  und  Sdiulerkraa  Wien 

und  Leipzig,  o.  J. 

1972  Kein  Wilhelm,  Pädagogik  in  systematischer  Dar- 
stellung'.  1.  ßd    Lehre  vom  KMungswesen. 

Langensalza,  1902. 

Sebwnner  Wilhelm,  Moderne  Opfer.  Drei  DiMer 

ans  dem  Lclirerlehen        Jetztzeit.  Berlin,  1897. 


1973 

1974 
1975 


Steuer  Josef  und  Daum  Adolf.  Was  die  Jugend 
vom  Alkohol  wissen  soll.  Wien,  1905. 

Strnko^<>h-Gra6niann  Gustav,  Biblio^rapliie  zur 
Geschichte  des  deutschen  Unterrichtswesens. 
Wien,  1901. 


III.  a  167 
III.  b  1964 

HI.  b  2109 

III.  a  Q69 
in.  b  2017 
III.  a  1971 

IH.  c  2115 

III.  c  2116 
III.  c  2117 
III.  c  1965 

III.  c  2108 
III.  c  2030 

III.  a  2025 
III.  a  2011 
IIL  c  2029 


1(2) 
1 
I 

2 
1 
1 

1 

1 
I 
1 

1 

1 

1 
1 
1 


III.  a  2015  U  1 
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1976 


1977 


1978 
1979 


Tk«ilBk«l  Hans,   Die  Oyntnasiatfragie  —  efaie 

nationale    Frage.    Sammlung  gemeinnfifziger 
Vorträge  Nr.  303.   Prag,  1903. 
WelsmasB    Karl,    Sten<^aphi»cbes  Lesebuch. 

Wien,  1904. 

Wotke  Karl,  Die  ältesten  Piaristenschulen  Mährens. 
Wien,  1900. 

—  Vinzenz  Eduard  Milde  als  Pädafjiurt  P«  itrage 
rar  österr.  Erziehungs-  und  Schulgeäciuclite. 
IV.  Heft  Wien  luid  Ceifnig,  1902. 

Zeitselirift  für  Lehrmittelw  c«fn  und  pädagogische  ' 
Literatur.  Herausgegeben  von  F.  Frisch.  I.Jahr- 
gang. Wien,  1905.  5  Hefte. 

Zeitschrift  für  Schulgesundtieitspfl^e.  Jahigang 
1W4,  1905.  1,6  Heftej. 

Zlller  Tuiskon,  Einleitung  in  die  allgemeine 
Pädagogik.  Herausgegeben  von  Otto  Ziller. 
2.  Aufl.  Langensalza,  1001. 

IV.  Religiooswisseaschaften. 

Mattefiins  Johannes,  Ausgewihlte  Werke.  4.  Bd. 
Handsteine  Herausgegeben  von  Dr.  O.  Loesdie. 

Prag,  1904. 

Bieber  Josef,  Znni  Babel  -  Bibel-Streit.  Sammlung 
gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  315.    Prag,  1004. 

üeWf  Die  Religion  der  alten  Deutschen. 
Miinclien,  1890. 

V.  Klassisclie  Philolosiie. 

Borbecg  K.  Fr.,  Die  Dichter  des  hellenischen 
Altertums  in  einer  organischen  Auswahl  aus 
ihren  Meisterwerken.  Stuttgart,  1842. 

—  Die  Prosaisten  des  hellenischen  Altertums  etz. 

Stuttgart,  184f>. 

—  Die  Dichter  des  römischen  Altertums.  Stutt- 
gart, 1844. 

—  Die    Prosaisten    des   römischen  Altertums. 

Stuttgart,  1847. 

IMtiitnuflreD,  Ausgewählte,  des  Catullus,  TibuIUis 
und  Propcrtius  von  K.  Feyerabend.  Bielefeld 

und  Leipzig,  1902. 

Mtzsche  H.,  Präparationen  zu  Plutarchs  Tib. 
und  O.  Gracbus.  Krafft  und  Rankes  Prä* 
parationen  69.  Hannover  1902. 

Ourlitt  Ludu-iu,   Anschauungstafeln  zu  Cäsar» 

bellum  gallicum.  Gotha,  o  J 

Härder  Christian,  Schulwörterbuch  zu  Homers 
Ilias  und  Odyssee.  Wien,  Prag,  1900. 


III.  a  2098 
IIL  b  2107 
III.  a  2012 

IIL  a  2010 

IIL  a  2121 
III.  c  100 

IH.  a  2013 


IV.  1415 


IV.  2100 
IV.  2130 


V.  k  1999 
V.  k  2000 
V.  I  2001 

V.  I  2002 

V.  I  2128 

V.  c  2009 
V.  i  1958 
V.  c  1952 


1(6) 


2 
2 
2 
2 
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1992  Homer,  Ilias.  Für  den  Schulfrcbraiich  erklärt  von 
K.  F.  Altleis.  3.  6  Aufl.  von  C.  i  leiit/t  .  Lripzi^, 
1894-1903.  Anhang  zu  Homers  Ilias  vontientze. 
Leipzig,  1882-1900.  1.-3.  Aufl. 

1993  Homer,  Ilias.  2.  Abt.  Kommentar  'Bibliotheca 
Oothana)  von  O.  Stier.  2.  Aufl.  Gotha  1000-1902. 

1994  Lucian,  Der  Traum  und  Tkaromenipp.  Heraus- 
gegeben von  K.  Mras.  Wien  und  Leipzig,  1004. 

1995  Hcni?e  R  u.  Preuft  S,  Lexicon  Caesarianuin. 
Leipzig,  1890. 

1996  Müller  Hans.  V(tkabtilariiiTn  zn  Casars  commentarii 
de  bello  üallico.    Hannover,  1894. 

1997  —  De  viris  illustribus.  Lateinisches  Lesebuch  nach 
Nepos,  Livius  und  Curtius  5.  Aufl.  Hannover 
und  Berlin,  1902. 

1998  OTld,  Metamorphosen.  Erkürt  von  Haupt. 

I.  8.  Aufl.  von  Korn,  Möller,  Ehwald.  1903. 
Ii.  3.  Aufl.  von  Korn,  Ehwald.  1898.  Berlin. 

1999  SIniM  J.,  Priparation  zu  CSsars  Bürgerkrieg. 
Krafft  und  Rankes  Präp.  82.  Hannover  1902 

Xeuophon  Anabasis,  erklärt  von  Ferd.  Vollbrecht 
7.-9.  Aufl.   Leipzig,  1877-1896. 

2000 ;i  —  Methotlischer  Lelircrkonunentar  zu  Xenophons 
Anabasis  von  R.  Hansen.  Gotha,  1894. 


VI.  Moderne  PhUologie. 


Oermanisdie  Sprachen  (mit  Aussdilufi  des 

Englischem. 

2001  Arnold  R.  F.,  Schillers  dramatischer  Nachlaß. 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  270. 
Prag  1901. 

2002  Bellermano  Ludwig.  Schillers  Dramen.  3  Teile. 

3.  Aufl     Berlin,  1905. 

2003  BethR'e  Richard,  Ergebnisse  und  Fortschritte  der 
gennanistischeti  Wissonscliaft  im  letzten  Viertei- 
jahrhundert    Lcip^it:,  1002 

2004  Crei7.enach  Wilhelm,  Geschichte  des  neueren 
Dramas   1 ,  II.,  1.,  R^gisterband  von  P.  Otto. 

Halle,  UKM. 

^J05  i  Ehrenkrauz,  Deutscher  Sprache.   Berlin,  Allgem. 

deutscher  Sprachverein,  1898. 
2006  !  Ebcrt  Karl  E.  v.  Bliitcnlese  aus  den  Oiclitnn^^cn. 
Sammlung  gemeinnutziger  Vorträge  Nr.  273  75. 
Prag,  1901. 


Zahl 

Signatur  IßJ^^^ 


V.  Ic  2118 
V.  k  2126 
V.  k  2125 
V.  f  1975 
V.  f  2110 

V.  I  2111 

V,  I  2127 
V.  f  2006 
V.  k  1510 

V,  k  1982 


VL  Ab  2067 

VI.  Ab 2103 

VI.  A  b  1974 

VI.  Ab  1970 
VLAa2003 

VI.Aa2064 
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Eaphorion.  Zeitschrift  für  Litcraturj^osichiclite. 
Herausgegeben  von  A  Sauer.  j_K  lid.  Jahr- 
gang 1Q04.    Leipzig  und  Wien 

2007,  Fisfhl  Fr,  (loetlie  in  Marienbad.  Sainnilimg 
gemeinnütziger  Vorträge.  Nr.  312.    I'rag  1^04. 

Frlck  O.  und  («audiGr  Aus  deutschen  Lese- 
büchern. ^  Bd.  3^  Abt     Leipzig  igi»4. 

2008  Fürst  R.,  Deutschlands  Roman  im  |t).  Jahrhundert 
Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  208. 
Prag,  1903. 

2009'  Horn  Uffo,  Geliert  im  Karlsbade  Sammlung 
gemeinnütziger  Vorträge  Pra;,', 

2010  Janker  Karl,  Zur  Methodik  des  Unterrichtes  im 
deutschen  Aufsatze.    Wien,  1SS7. 

2011  !  Kalteubruuner.  K.  .\.,  Aus^owiidlte  Diclitiuigcn 
Aus  da  Hoamat.  LL  Rd.    Linz  1W5. 

2012  Kastner  E,  F.,  Hochgebirge.  Wien, 

2013  ■  Keim  F.,  Mephistopheles  in  Rom.  Tragödie  in 
5  Aufzügen.    Leipzig,  o.  J 

2014  i  Kelirein,  J.,  Entwürfe  zu  deutschen  Auf^at/en 
und  Reden.    Paderborn,  1876. 

2015  [  Kicnzl  IL,  Dramen  der  Gegenwart.  Graz,  l')()5 

I  Literatur,  Die  schöne  IJeilage  zum  literarischen 
'     Zentralblatt.  Jahrgang  1003  und  1004. 

2016  Ohorn  A  ,  In  der  Neujahrsuacht  1814  -  Philister 
über  dir.  Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge 
Nr.  280  200,    Prag.  1002 

2017  Ortner  H.,  Der  Obungsstoff  zu  deutschen  Auf- 
sätzen in  den  drei  unteren  Lnteinklassen 
methodisch  geordnet.  Regensburg,  1800. 

2018  =  Salns  Hugo,  Gedichte.  Sauiuiliing  gemeinniitziger 
Vorträge  280  281.    Prag,  1«HI2 

2010    Sflilieniann   l_L    Heinrich   Schliemanns  Selbst- 
biographie bis  zu  seinem  IihIc  vcnoINtändigt 
von  Sophie  Schlieinanii.    Lci|i/i^,  1802. 
2020    Spousrler.  F.,  neuf^clu^  Schulgranitii.itik  für  ösfcr- 
reiciiisclie  .\\iticlschulen     \\  ieii,  1W05. 

Stifter  Adalbert,  Sämtliche  Werke.  j_  Fkl  Heraus- 
I      gegeben  von  ().  Sauer.    Prag,  I'K)!. 

202l|;Truxa  H.  M.  Richard  von  Kralik,  2  Auflage 
Wiemmd  Leipzig.  1005 

2022,  Vietor  W.,  Die  Aussprache  des  Scliriftdcntschcn 
}      5^  Aufl.    Leip/iu,  I'iO! 

2023 i  Welse    O,     Astlutik    der    deiilschcn  Sprai-ho 
I      Leipzig.  1003. 

2024  LhiscTi.'  iWullerspi adle.    1  riji/iL;,  18''5. 

2025  Wiener  ().,  Da.-,  deutsclie  K'i.uh  i lird  Sammlung 
i        ll     gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  J04.    Piag,  1004. 


Vi.  A  e  110 

1 

VI.  A  b  2070 

VI.  A  b£2 

1 

VI.  A  b  2068 

1 

VI.  A  a  2063 

VI.  A  c  1057 

\ 

VI.  A  a  2(J06  1 

1 

VI.  Aa  2101 

1 

VI.  Aa2123 

\ 

VL  Ac2102 

1 

VI.  Ab  2124 

1 

VI.  A  e  110 

2 

VI.  Aa2tK)6 

J 

VLAc2(Vi2|!  1 

VI.  A  a  2(;to  1 

VL  A  a  1O08  1 

VI.Ac2r2<)  i 

VI.  Aa  1417  l 

VI.  Ab  21 31  J 

VI.  A  C  2023 

VI.  A  c2i)28 

A'l.  Ac2104  i 

VI.  Ab  2000  1 
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2026 


2027 


Wllmnnns  W..  Dciitschc  Orainraatllt.  1.  U  2.  Abt 

StraHbur|,r.  1897  uiul  I8<)*» 

Zcit.sciirift  des  allgemeinen  deutschen  Sprach- 
vereins. Begründet  von  H.  Riegel,  herausgegeben 
von  O.  Streicher.  20.  Jahrgang.    Berlin,  1905. 

ZeitschHfl  für  den  deutschen  Unterricht.  Begründet 
von  1  likitbr;ind,  herausgegeben  von  LjTOIl. 
18.  Jahrgang  1904.    Leipzig,  1904. 

Zttpitza  J.,  Eiirfiihrang  in  das  Studium  des 
Mittelhochdeutschen.  7.  Aufl.  Berlin,  1904. 


2028 
2029 
2030 
2031 

2032 
20331 

2034^ 
2035 
2036 
20371 

203S 

2039 

2040 

2041 

2042 

2043" 

2044 

2045.. 


Englische  Sprache. 


Heraus- 


Addison  J.,    Sir  Roger  of  Covcrloy. 
gegeben  von  Fehse.   Leipzig,  1S90. 

Andrews  E.  A.,  Reading  in  english  literature 
1500    IQOO.    Leipzig,  Vm. 

UUm  bnum  J.,  Lehr-  und  Lesebuch  der  engtischen 

SjKache.  verIcQrzte  Ausgabe.  Leipzig,  1900. 
Byron.  Childe  Harold's  pilgrimage.  Herausgegeben 

von  R.  Werner     l  fipzi^,  1S80 

l'oiiliiliro  Susan,   Wiiat  Katy  did.    Bearbeitet  von 
Merhaut   Leipzig,  1904. 

Day  Thomas,  The  Histoiy  of  little  Jack  und 
The  hlstory  of  Landfonl  and  Merten.  Heraus- 
gegeben von  M.  Oniber.    Leipzig,  1897. 

Diokeas  Ciiarles,  A  Christmas  carol  in  prose 
Herausgegeben  von  H.  Fehse.  Leipzig,  1904. 

Tlie  cricket  on  tiic  lioarth.  Herausgegelwn  von 

Kutschera.    Berlin,  1892 

Kd?ewot-tli  Mii),  Lazy  Lawrence.  The  false  key. 
Herausgegeben  von  F.  Lotsch.    Leipzig,  1902. 

Oaspey  Thomas,  Engiisdie  Conversattons- 
grammatik.  18.  Aufl.  Neu  bearbeitet  v.  E.  Otto. 
Heideibers.  1876. 

Ilumc  David,  Tliereignofqueen Elizabeth.  Heraus- 
gegehen von  Fritzsche.  2.  Aufl.  Leipzig,  1897. 

KUekoldt  A.,  Englische  Schulredensarten.  Lnpäg 

1900. 

Shakespeare.  The  merdiant  of  Vcnicr.  hJeraus- 
gegeben  von  A.  Diekmann  2.  Aufl.  I.ein/i;.',  1901. 

—  Hamlet,  prince  of  Denniark.  Leipzig,  1S68. 

—  Dasselbe. 

—  Romeo  und  Jnliet  Leipzig,  1868. 

—  Julijis  Caesar.  London  o  J. 

—  Othello,  the  nioor  of  Venice.  Leipzig,  1868. 


VLAcl956 
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VL  A  e  109 
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VI.  B  2045 

VI.  B  1965 

VL  B  1963 

VL  B  2047 

VI.  B  2049 

VL  B2D46 
Vf.  B  1964 

VI.  B  2053 
VI.  B  2051 

VI.  B  2060 
VL  B  2044 

VI.  B  1986 

VI.  B  2043 
VI.  B  2052 
VI.  B  2065 
VI.  B  2054 

VI.  B  2056 


I  VL  B  2057  il  1 
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20461 
2047 

2048 

2049 

2050 


2051 

2052 

2053 
2054 
2055 
2056 

2057 

2058 
2059 

2060 

2061 
I2O62 

2063 

2064 


Tliackeray  W.,   Becky  Sli.irp  from  vaiiity  fair. 
Herausgegeben  von  E.  Merhaut.   Leipzig,  I^XH. 

TM«h«BwSrterb«eb,   Neues  vollständiges,  der 

englischen  und  deiitsclien  Sprache.  2.  Teil 
Deutstli  englisch,  o.  O.  u.  J. 

Wallenfels  H.,  Die  Schule.  Englische  Vokabularien 

Nr.  6.    Leipzi).;,  1002. 

Wes.si'Iy  I.  E.,    Neues  englisch-deutsches  und 
deutsch-englisches  Taschenwöftntnich.  11.  Aufl. 

Leipzig,  1882. 

Youfe  MiB,  The  book  oi  gülden  deeds.  Auswahl 
von  J.  wolperi  Leipzig,  1802. 


Romanische  Sprachen. 

Bierbiium  J  ,  Lehrbuch  der  französisclien  Sprache 

nach  der  aiiaIvtisth-iJirekten  .Wethode   1  !  5  Aufl. 

1903,  II.  8.  Aufl.  1903,  III.  7.  Aufl.  1902.  Leipzig. 
Booeb-ArkoüKv  Fr.,  Neuestes  und  vollständigstes 

spaniscti-dtrutsches  und  deiitsch*spanischesHand* 

Wörterbuch.    Leipzig,  ISbO. 

BMdet  A.,  Le  Petit  Chose.  Herausgegeben  von 

S.  Al^re.    Leipzi]^',  1903. 

Gobiuean,  Alexandre  le  Macedonien.  Heraus- 
gegeben von  L.  Völker.  Leipzig,  1904. 

Gocrllcli  H  .  Vokabular /II  den  Moel/Llsilioii  Jalues- 
zeitenbildorn.  2.  Teil.  Franzosiscli.  Leipzig,  1902. 

Gropp  E.,   AbriB  der  französischen  Verslehre. 

1.  eip/i^',  IS86. 

lia^berg:  L,  Praktische  Phonetik  im  Klassen- 
unterricht mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Französischen.  2.  Aufl.  Leipzig,  1902. 

Lamartliie  A.,  Christophe  Colombe.  Leif^ig,  18Q0. 

Litdc  I:.,  Coinnitiit  J'ai  fait  inoii  dictionnaire 
de  ia  langue  fraucaise.  Herausgegeben  von 
J.  Imdmann.  Leiinig,  1895. 

H<^rinice  Prosper,  Colomba.  Erklärt  von  j.  Leitritz. 

2.  Aufl.    Lei|>zig,  1901. 

Molii^re,  L' Avare.  Annotc  par  L.  Müller.  Leip/ij4 1902. 

Porekat  J.  J.,  Les  deux  auberges.  Heraus^'cj2fcben 
von  F.  Strohnieyer.    Leipzig,  1905. 

Koasseau  J.J.,  Oeuvres  completes.  Tome  3  12 
in  5  Bd.  Tome  1-2  fehlt.  Frankfurt  a.M.  1855/56. 

Rllekoldt  A ,  Französische  Schulredensarten. 
Leipzig,  1900. 


VI.  B  2050 


VL 
VI. 


B 


B 


2059 
2048 


VI.  B  2058 
VI.  B2042 


VL  C  1987 


1  VI.  C  1993 
1 

2 

Vi.  C  1990 

1 

1  VI.  C  2036 

1 

VL  C  2041 

1 

VL  C  2040 

1 

[  VL  C  2112 

1 

,  VI.  C  2039 

1 

1 

i 

IVL  C  2033 

1 

\  1.  C  2031 

1 

VI.  C  1989 

I 

VL  C  2034 

1 

VL  C  2061 

5 
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2065  Sftaieau  J.,  Mademofselle  de  la  Seigliere.  Heraus- 
gegeben von  J  V.  Sarrazin.  4.  Anfl.  Leipzig,  1904. 

2066  suhl  F.  J.,  Maroussia.  Bearbeitet  von  M.  Mühiy. 

Leipzigr,  1895. 

2067  BoaTcstrc  E.,  Un  philosophe  sous  les  toits.  Extraits. 

Leipzig,  1903. 

2066  Tkearlet  A.,  Les  eitchantements  de  1a  fordt. 

Auswalil  Bearbeitet  von  L.  E.  Rolfs. 

2069  Thiers  A.,  Expedition  de  Bonaparte  en  Egypte 
et  en  Syrie.  Annot^  par  O.  Schulze.  Leipzig,  1902. 

2070  Toltalre,  Romans.  Paris,  1844. 


VII.  Allgemeine  Spracliwissenschaft. 


2071  j  Ries  John.  Was  ist  Syntax  ?  Marburg,  1894. 


2072 
2073 


2074 


2075 

i 

1 

2076 

2077 

2U78 

2079 1 

2060| 
2081 

2082 


Sfhriider  O ,   Reallexiknn  der  indogermanisdien 

Altcrtiiinskunde.    Strallburg,  moi. 
Stern  n ,    Das  Leben  der  Wörter.  Sammlung 
gemeinnütziger  Vorträge   Nr  314.    Prag,  UX)4 

Weyde  Job  ,  Über  die  Beziehun^^cn  der  deutschen 
und  tschechischen  Sprache.  Sammlung  gemein- 
nütziger Vorträge  Nr.  310.  Prag,  1904. 


VIII.  Erd-,  Linderw  und  Völkerkunde. 

(Mit  LinsclilulJ  der  Kcchtsverhältnisse,  der  Kultur- 
geschichte und  der  Statistik  im  allgemeinen.) 

Becker  A ,  AAetliodik  des  geographischen  Unter- 
richts. 3.  Teil  der  Erdkunde  von  Klar.  Leipzig 

und  Wien,  1005 
CuMiiti,  Zelni  Jaiire  in  \i|ii,itoria  und  die  Rückkehr 
mit  Fmin  Pascha.    (Jhcrsetzung  VOM  Reinhard- 

stöttner.    Bamberg,  IS'-H. 

Knirol  Ed.,  Oriechisclic  F riililitu.;-^ta>^o.  Jena,  1887. 

(iötz  W.,  Histuiische  Qeograpliic.  Leipzig  und 
Wien,  1904. 

tiraßl  P.,  Beiträge  zur  deutsch-böhmisclien  Volks- 
kunde. 5.  Bd.  2.  Heft.  Geschichte  der  deutsch- 
böhmischen Ansiedelungen  im  Banat  Prag,  1904. 

Uerz  Nort)ert,  Geodäsie.  23.  Teil  der  Erdkunde 

V.  Klar.   Leipzig  und  Wien,  1905. 
InieiuIdörl  lVi  H.,  Speise  und  Trank  im  deutschen 

Mittelalter.  Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge. 

Nr.  277.   Prag,  1901. 
Unit  A.,  Pomp^i  in  Leben  und  Kunst  Leipzig,  1900. 


VI.  C  2035 

VI.  C  2038 

Vi.  C  2037 

VL  C  2032 

VI.  C  1988 
VI.  C  2062 


Vll.  2004 


VlI.  1968 


Vn.  2071 


Vil.  2072 


VIIL  1977 


VIII.  l'»5l  9 
VIIL  1995 

VIIL  19G3 

VIIL  2007 
VIIL  1976 

VIIL  2073 
VIIL  1996  I 
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91m 


2063 


2084 
2085 
2066 

2067 

I 

2068 
2069 


2090 


2091 
2092 


2093 
2094 


Mittoiluii^eu  des  öslerreicliiscbcn  Alpeiucrciiu-s. 
Redigiert  von  Grohman.  1.  Heft  1803, 2.  Heft  18&4. 
Wien. 

Mit(eiluiig:cti  li.  -  i  K  iit-^clien  iiiul  Osterr.  Alpen- 
vircins.  1904.    !2  12  Hefte. 

l'i'nck  A  ,  Morphologie  dt-r  F.rdolK-rll  idic.  Stutt- 
gart, 1S<)4. 

>»clu'ir  Johannes,  Deutsche  Kultur-  und  Sitten- 

gtsthichte  8.  Aufl.    Leipzig,  18S2. 
Sehlrmaelicr     Käthe,      Die  Frauenbewegung. 

Sammlung  semeinnütziffer  Vorträge.  Nr.  311. 

Pra?.  \m. 

S(liu(li:irdt  Carl,  Schtiemanns  Ausgrabungen  in 
Troja,  Tir\'ii!5,  Mykenä,  Orchomenos,  Ithaka. 
2.  Aufl.    Leipzit:.  1891. 

Sunklar  Karl,  tidler  von  Innst.idten.  Von  den 
Überschwcinniui'joii    Wien,  Pesl,  Leipzig  1SS3. 

-  Die  üebiti;>-iiip|jc  der  Hohen  Tauem.  Wien, 
1866. 

Zeltsehrift  des  Deutschen  und  Österreichischen 
I    Alpcnvereines.  Jahrg.  1SS4,  Heft.  1—3.  Salzburg 

—  Des  Deutschen  und  Osterreicliisclien  Al[)en- 
'     Vereines   Rd  31.  T2.  33.    Miindien,  lUtK)  li)02. 

Zeittrchrifl,  (Jcographiäche.  Herausgegeben  von 
A.  Hettner.  11.  Jahiig.  1905. 

IX.  Geschichte  und  ihre  Hilfs- 
wissenschaften. 

Zoekt  Andreas,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die 
oberen  Klassen  der  Gymnasien.  Das  Altertum. 
Uibach,  1902. 

X.  Geschichte  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie. 

Kein  Zuwachs. 

XI.  Mathematik. 

Arbcs  Johann,  Vierstellige  Logarithmentafeln  zum 
Schulgebrauche.   Wien  und  Leipzig,  1905. 

Petersen  Julius,  .Methoden  und  Tlieoricn  zur 
Auflösung  f.^c()inetn"M-lier  K'i  in^trnktions:iiii';.>.ihen, 
angewandt  anf  etwa  4(K1  Aiitiiaben.  L  bei>et/t 
von  Fisehcr-lkn/r.n.    K'r.iunli.i^^en,  1879. 

Naturgeschichte. 

(Mit  Einschluii  der  Arznei  und  Heilkunde.) 

Ball  Oskar,  Bakterientätigkeit  im  Erdboden. 
Sammlung  gemeinnutziger  Vorträge  Nr.  306,7. 
Prag,  1904. 

Bayer  E.,  Hund  und  Mensch.  Sammlung  gemein- 
nötziger  Vortrage  Nr.  282.  Prag,  1902. 


Ii 


VIII.  1953 
VIII.  961 
VIII.  1961 
Vlll.  2120 


Vlll.  1955 
Viri.  161 

VIII.  101 
Vlll.  1852 


IX.  1960 


XI.  2113 


XI.  1973 


XII.  2U78 
XII.  2076 


2 
24 
2 
1 


Vlll.  2074  .:  1 

VItl.  1997  I  1 

Vlll.  1954  1 


1 

3 
3 
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2097 

2098 

2099 

-■  I 

2100 1 

I 

2101 
2102 

2103 

2104! 


2105 

2106 
2107 


2108 


Biedt  Johann,  Über  das  Uuditen  der  Pflanzen 
und  Tiere  Sainmliitig  gemeinnütziger  Vortlage 
Nr.  207.   Frag,  1903. 

Bruder  Oeorp.   Geologische  Skizzen  aus  der 

Setwer  W.,  Das  pflanzcnphysiologische  l*raktikum. 

2.  Aiifl.  Jena,  1895. 
Pcxlor  H..  Die  Gof.ibrcn  verdorbener  animalisclier 

Nahrungsmittel.  Sammlung  gemeinnütziger  Vor- 

trSge  Nr.  291.  Prag,  im, 
Fiu-Iis  C  W.  C,  Anleitung  n\m  Hc>tiMrrM  n  der 

Mineralien.    4.   Aufl.    von    Rcinli.  lirauns. 

Gießen,  1898. 
(iosundlu'ltslelirer,  Volkstiiniliilie  Monatsschrift. 

Redigiert  von  H.  Kantor    Heraus^cj^ebcn  von 

E.  Strache.  Warnsdorf,  1'XM.  7.  Jahr^;. 
Ileitwi-r   Oskar,    Lelirbuch    der  Entwicklungs- 

gescliichte  des  Menschen  und  der  Wirbeltiere. 

7.  Aufl.  Jena,  nm 
Jaliresbeilfht.         des  Vereines  für  Naturkunde 

in  Östcü  ji.Ii  0.  d.  Lniis.    Linz,  1904. 
Kitlnuis   Ernst,    Über   Geisteskrankheiten  und 

IrrenffirsorKC.  Sammlung  gemeinnütziger  Vor- 
trage Nr.  276.   Prag,  1901. 
Xi'sller  A..  Die  Verfälschnnj,'  der  Nahnmgs-  Uiid 

(ienutimittel  aus  dem  Fflaiuenreiche.  Sammlung 

gemeinnütziger  Vortrage  Nr.  287.  Prag,  1902. 
Pick  O.,  DieLungentiiberknlose  als  Volkskr.Tiikiu  it 

Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  3Ü9. 

Prag,  1904. 

Raud.sriiau.    Naturv.isscnschafthclie.  Heraii^ji' 

geben  von  Dr.  W.  Sklarek.  \9.  Jahrg.  20.  Jahrg. 

1905.  26  Hefte. 
Si  hleiUuer   V ,    Sprache    und  Sprachstörungen. 

Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  299. 

Prag,  1903. 

Wuliiisciiarrc   F.,   Unsere  Heimat  zur  Eiszeit. 

Berlin,  18%. 

ZaeliariM  O.,  Die  Tier-  und  Pflanzenwelt  des 
Süßwassers.  Leipzig,  1891. 


XIII.  Physik  (Astronomie  und 
Meteorologie)  und  Chemie. 


Barth  H..  Friedrich  W  ohur 
nüt/iu  ;  Vorträge  Nr.  278. 

2109  ,  Kbcrt  ti.,  Magnetische  Kraftfelder 
I       Ii    Uipzig,  1905. 


Sammlung  gemein- 
Prag,  HH)1. 

2.  Aufl. 


XII.  2075 
XII,  1967 
XII.  2019 

Xil.  2077 

XII.  2020 

XII.  1949 

XII.  1980 
XII.  1966 

XII.  2080 

XII.  2061 

XII.  2079 

XII.  220 


XII.  2082 

XII.  2005 
Xil.  1979  ^ 


26) 


XIII.  20S6 


i  XIII.  2114 
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2110 


2111 


2112 


2113 


2114 


2115 
2116 
2117 
2118 


2119 


2120 


2121 


2122 


2123 


Geltlcr  J.    Ritter  v.,     1.  Über  Fernwirkunjfen. 
2.  Rückblick  auf  die  Entwicklung  ihr  Flfi^irizi- 
tätslehre  im  19.  Jahrlunulert  Sainniliiii^^  ^^ciiiein-  i 
nützificr  Vorträge  Nr.  2ir3  4.    Pra>,'.  190}  |  XIII.  2084 

Kareli  L.,  Justus  v.  Liebig.  Sammlung  gemein- 
nütziger Vorträge  Nr.  302.   Prag,  1903.  XIII.  20S5 

Llpsehitz  A.,  Neue  Strahlen.  Sammlung  gemein- 
nütziger Vorträge  Nr.  313.    Prag.  l'MM.  XIU.  2063 

Majer  H.,  Die  ticucicn  Strahlungen.  Kathoilen-, 
Kanal-,  Röntgcn-Strahlen  und  die  radioaktive 
Selbststrahlung.  (Bequerelstrahlen.)  2.  Aufl. 
M.-Ostran,  1904.  XIII.  1972 

Scinvnr/.  Tli.,  Risiiltatc  aus  den  im  Jahre  1903 
auf  der  Sternwarte  zu  Kremsmünster  angestellten 
meteorologischen  Beobachtungen.  Wels,  1904.  ,  XIII.  2130 

XiV,  Zeichnen  (mit  Einschluß  der  Kunst) 
und  darstellende  Geometrie. 

Hnnck  Fr.,    Die  Kunst  des  19.  Jahrhunderts. 

Stuttgart  1905  XIV.  1961 

Krattner  K,    J    v.  Föhrich  -  Heft.    Sammlung  l 

gemeinnütziger  Vorträge.  '3(X)  1.    Prag,  1903.        XIV.  2087 

MIcholitaeh  A.,  Zur  Reform  des  Zeichenunterrichts.  I 
Eine  Kritik  und  eine  Methode.  Wien,  1904.     !  XIV.  2024 

Kclieffers  Otto,  Zeit  und  Streitfragen  Über  den 

Zeichenunterricht.    Leipzig.  1901.  XIV.  2131 

Sclinierber  H  ,  Die  Baumeister  Christoph  und 
Kilian  Dintzenhofor.  Samtnlimg  gemeinnütziger 
Vorträge  Nr.  '292.   Prag,  1903.  1  XIV.  2088 


XV.  Bau-  und  Ingenieurwisscnschai'ten. 

kein  Zuwachs. 

XVI.  Haus-,  Land-  und  Forstwirtschaft. 

(Nationalökonomie  und  Beriüfoau.) 

Flelsebner  L.,  Volksbildung  und  \^^lks\voliltalir( 
am  Ausgange  des  19  Jahrhunderts.  S.uinnhmg 
genieiimiitziger  Vorträge  Nr.  271.    Pr.i-.  l'M)i. 

Kahler  F.,  Der  Arbcitsnaciuveis.  Sammlung 
gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  286.  Prag,  1902 

Myrbach  F.  Frcih.  V.,  Die  .\rbeit  und  ihre  Stt  lhnig 
in  der  menschlichen  W'irtschatt.  Sanimlinig 
gemeinnütziger  Vortrage  Nr.  272    I'i  lu.  1901. 

Strecker,  DcrWasserhauslialt  und  seine  Bedeutung 
für  die  Landwirtschaft.  Sanunluug  gcuicinnittziger 
Vorträge  Nr.  283/4.   Prag,  1902. 


XVI.  2089 
XVI.  2092 


XVI.  2090 


XVI.  2091   I  1 
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466 
467 

46S 

470 

471 

472 

473 
474 
475 

476 


477 
478 

479 


4S0 
481 

482  ; 

483 
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485 
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AndrE  1.  C,  Heroen.  Oriccbisdie  Meldensagen 
für  die  Jagend  bearbeitet.  Berlin,  o.  J. 

BaiTiis  E.  V.,  Die  Ansiedler  am  Clicycnne.  Eine 
Erzähhing  aus  dem  wilden  Westen.  Berlin,  o.  J. 

BüüIpi'F  ,  Die  Rolaiidsajfe  Eür  tlic  reifere  Jugend 
bearbeitet.    Leipzi}^,  o  J. 

Uonirhl  R..  Die  römischen  Feste.  Deutsch  von 
A.  Rulieinann.   Wien,  Pest,  Leipzig,  o.  J. 

Bronncr  F.  J..  Bayrisch  Land  und  Voli<  in  Wort 

und  Fiild.    Miinclien,  o.  J. 

Campe  J.  F.,  Robinson  der  Jüngere.  Ein  Lesebuch 

für  die  Jugend.    Reutlingen,  o.  J. 
rasftiiu  K  ,  t^itcr  d'Mi  Anhängern  Mohammeds. 

Eine  Reiscerzaiiiung.    BerUu,  o.  J. 

—  Auf  der  Spur.  Eine  Reiseerzihlung.  Betlinp  o.  J 

—  Endlich  befreit.  Eine  Reiseerzählung  Berlin,  o.J. 

—  Die  Piraten  vom  Oberen  See.  Eine  Erzählung. 
Berlin,  o.  |. 

Commendii  L.  und  Suliaililiiffor.  Aschach,  Eferding, 
Waizenkirchen  und  Umgebung.  Eine  geschicht- 
liche, topographische  und  landschaftliche  Schiide* 
ning.    I  in/.  1W5. 

Ehlers  O.,  Samoa,  die  Perle  der  Südsce.  Berlin,  o.J. 

Falch  E.  Deutsche  (jöttergeschichtc,  für  die  Jugend 
erz.ihlt.    Leipzig  und  Berlin,  1904. 

Fanidaj  M.,  Naturgeschichte  einer  Kerze.  6  Vor- 
lesungen für  die  Jugend.  Herausgegeben  von 
Dr.  P.  Meyer.    Dresden,  1905 

FiiMrIier  E.,  Oott  lenkt.  Der  2.  Serie  erstes 
Bindchen.  Sal/hnrg,  o.  J. 

Fogronitz  A  H.  rii i  Toms  Hütte.  Für  die 
Jugend  bearbeitet    Stuttgart,  o.  J. 

Garlepi»  B.,  Durcli  Steppen  undTundren.  Erzähhm- 
gen  ausSüdnililand  und  Ostsibirien.  Stuttgart,  o  J. 

Ciaudeanins,  7.  Jahrgang  erster  und  zweiter  Band. 

Wien,  1803,04. 
Gcrstileker  Fr,    Die  Regulatoren    in  Arkansas. 

Erzählune    aus    dem    Waldleben  Amerikas. 

Jena,  o.  J. 

tioethe  J.W.  V.,  Iphigenie  aufTauris  Freytag'sche 

Schulausgabe.    Wien,  i^rag,  o.  J. 
Graepp  L.  W.,  Priedel  dcrScefohrer.  EineEnählnng 

für  die  Jugend.  Mänclien,  o.  J. 


V.  510 
Ii.  495 
II.  513 

VI.  505 
VH.  500 

II.  473 

Ii.  484 
Ii.  485 

II.  486 

III.  496 


VI.  519 
IV.  512 

III.  507 


III-IV.517 
I.  496 
1.  491 

V.  475 
A.  483 

VI.  497 
VU.  481 

lt.  521  i 
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1 

1  ,1 

zahl  ! 

I  Fortl. 
Nr. 

) 

! 

Titel  des  Werkes 

Signatur 

der  ! 
Bände 
<Hefte) 

487 

Grundinanu  J.,  Der  Überfall  in  der  l'rairie  Eine 

Fr/'i hdincx Tiii^ lipni  \.*/f*<tlif*lipn  AmoriL"*  HiTÜn  n  1 

TT".  . 

II  AOA 
II.  'iVI 

1 
1 

488 

—  Tokeah,  der  letzte  Häuptline  seines  Stammes. 
Derltn,  o.  J. 

Ii.  499 

489 

Hauff  W.  Die  Karawane.    Um,  1904. 

Ii.  487 

} 

490 

HIntner  M.,   Antigrobianus  oder  das  ARC  der 
guten  Lebensart  für  Mittelschüler  und  Leliraiiits- 
zogiinge.    LaiDacn,  lyui. 

A.  471 

491 

UoffinaBii  Fr.,    Neuer  deutscher  Jugendfreund  i 
38.  Dana.   Leipzig,  o.  J.  l 

A.  479 

492 

Jerusalem  Dr.  W.,  Alexanders  des  QroBen  Leben 

und  Taten.    Wien  und  Trau,  1^S6. 

II.  477 

493 

Lniiners  r.,   Im  fernen  W  e.^tcn  oder  Manclupe 
der  Siouxhäiiptling.    Dresden,  o.  J. 

II.  493 

I 

494 

iiieiuuuru  r.,  Uer  Kaub  StraUburgs.  cme  geschicht- 
liche Erzählung.  München,  o.  J. 

:    IV.  522 

1 

495 

Möbius  H.,  Die  Nibelungensage,  fiir  die  Jugend 

ei^ählt.    Leipzig,  o.  J. 

Iii.  509 

1 

496 

>eumnnn  t..    Aus  dem  Reiche  der  Mitte.  Für 
die  reifere  Jugend  erzählt    Stuttgart,  o.  J. 

1    III.  474 

1 

497 

Osterreiclis  Ueutsclif  JiiL'end.  XXI.  Janri:?.ii},' 1904. 

A,  511 

498  , 

Olioru  A.,   Kaiser  Rutbart.  Line  Erzählung  aus 
der  Zeit  der  Honenstaufen.  München,  o.  J. 

•  VI.  514  1 

i 

499 

i 

—  Aus  Tagen  deutscher  Not.  Eine  gesdlidltliche 
Erzählung.  München,  o.  J. 

Vll.  523 

^  1 

500 

Pttner  L.,  Vinrenz  der  Köhlerbub.  Erzählung  aus 

den  steurisclien  Bergen.    Linz,  1902. 

II.  478 

501 

Tajcken  F-  J  ,   Wunderbare  Wege  Erzählung 
aus  dem  Westen  Amerikas.  Stuttgart,  o.  J. 

III.  502 

502 

Petersen  M ,   I'rin/c.-isin  Ilse.   Ein  Märchen  aus 

II  j»in 

503  1 

Ploetz  K.,  Auszug  aus  der  Alten,  Mittleren  und 

1 

V  — viii  4sn' 

504 

Kicliter  A„  Lustige  Geschichten  aus  alter  Zeit. 

1      II    VU,  1 

1         II.   JV*T  * 

505 

Rosefreer  P.  K.,    Die  Schriften   des  Waldschul- 

lll^loLClc».         VVItll,     1    1->I,     l—U  1 1  J/.l  ,^ ,     1  4.^0  Vf. 

506 

—  Waldjugend.  Cieschicliten  für  juti^re  Leute  von 
15  bis  7()  lahren.    Leinzi«''  0  1 

1 

Vi.  501 

5(J7 

Selilller  J.  Chr.  Fr.  von,  Gedichte.  Stuttgart,  o.J 

'    VI!.  4S2 

50S 

—  Gedichte,   Wien,  0.  J. 

in.  516 

509  ; 

—  Die  KSiuber.  Freytag'sche  Schulausgabe.  Wien, 

Prag,  1S95. 

V.  524 

510 

Kabale  und  Liebe.  Freytag'sche  Schulausgabe. 
Wien,  Prag.  1895. 

VII.  525 

511 

-  Don  Carlos,  Freytag'sdie  Schulansgabe.  Wien, 

Prag,  1895.  ' 

Vll.  52Ö 

512 

Selimidl  Chr.  von,  Die  HopfenbIQten.  Erzählung.  , 
Regensbufg,  1879.  | 

I.  518 

1  1 
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^  Fortl. 

Zahl 

Nr. 

Tltd  des  Werkes 

Signatur 

der 
Bande 

. — 

(Hefte) 

513 

8«i:nliltF.,  Hermann  und  Thusnelda.  Berlin,  o.J. 

II  KfM 
II.  3UD 

514 

Schneider  H.,  Sayon  der  alten  Griechen   Für  die 
reifere  Jugend  nacherzählt.   Leipzig,  o.  J. 

V.  472 

j 

515 

omoiie  Leo,    rr.  v.  achiiier.   Sein  Leben  und 

Wirken     Wien.  1Q05. 

V.  520 

510 

>iilior  AU.,    «.jranit.   um/,  IWJ. 

IV.  4S8 

517  1 

Trellor  Fr ,  Die  Snlinc  Arininnts.  Finc  Erziihlung 
ans  der  ilfntschen  Wir/fit   Stiittp^arf   n  1 

V.  3U> 

IIS 

1  Terne  J.,  Eine  schwimmende  Stadt;  Der  Bloicade- 

V»  409 

519 

1  -  Reise  um  den  Mond.   Leipzig,  o  J. 

V.  467 

1 

520 

—  200(10  Meilen  unter  dem  Meere.    Leip/i;'  n  J 

V.  4w  a,  t> 

J  

521 

1  —  Abenteuer  von  drei  Küssen  und  drei  Engländern  i 
in  Südafrika.  Leipzig,  o.  J.  | 

III.  469 

1  522 

—  ScIuvar/.-lndicn.  Leipzig,  o.  J. 

'    III.  470 

523 

—  Leiden  eines  (Chinesen  in  (^hina.  Leip/ig,  o.  J. 

V.  464 

524 

i  WeltpauoruuiUf  Das  groHe,  der  Reisen.  Abenteuer 
und  Entdecldingen.   Berlin,  o.  j. 

A.  476 

525 

Wle.'^enbcrtror     Fr.,     Aus    Natur    und  Leben. 
Erzählungen,    Beschreibungen,    Märchen  und 
Lieder.    Linz,  1904. 

II.  490 

526 

Witzleben  Marie,  Gräfin  von,   Erzählungen  zu 
den  Wundem  der  Alten  Welt.  Berlin,  o  J. 

V.  515 

527 

Wolf  Hamier,  Oefiedei-tc  Baukünstler  Charakter- 
sdiOdeningen  aus  der  Vogelwelt   Berlin,  18%. 

!    VI.  508 

1   1  1 

Johann  Bouthillier, 
Verwalter  der  Scliülerbibliolhek. 


C.  Schülerlade. 

nie  Bihliotlieca  paupenim  erhielt  im  abgelaufenen  Srhiilj.ihre  teils 
durch  Spenden,  teils  durch  Ankauf  wieder  eine  nennenswerte  Vermehrung. 
Oesdienkt  wurden: 

Von  der  Verlagsbuchhandlung  W.  UraumUIler  in  Wien  1  Band; 

F.  Deutiekc  in  \X'i  n  5  Bände; 
F.  J.  Ebeiihüch  Ii.  Korbj  in  Liti/  8  liiindc; 
B.  Herder  zu  Freibur^  in  Breisgau  3  Bände; 
A.  HÖIdcr  in  Wien  3  Lehrtexte; 
F.  IIöl/l  in  Wien  4  Atlanten; 
Ign.  V.  Kleinniii}  r  &  Ferd.  Bamberg  in  Laibach 

4  Lehrbücher; 
Htm  in  Wien  6  Bände  ; 
Mayer  &  (  <>.  in  Wien  6  Bücher; 
Stjrl«  in  üraz  3  Bücher 
F.  Temp<«k.>  in  Wien  12  Binde. 


n  *»  f» 

»  »  n 

ti  n  ti 

II  n  n 

»•  »  w 

n  n  M 

M  »  M 

tt  w 

»»  »»  n 

»  »  n 
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Ferner  spciulcton  (iic  Schüler  Dehenliamnicr,  Erblolinor.  Frh  v  Gruben, 
Helninger,  liuemer  Aluis,  Keru,  SteifiuUller,  Steiadl  und  l  uterholzuer  der 
I.  Klasse  16  Lehrbficlier;  die  Schüler  GetseBiorfor,  Gnlneeker,  0reta9eker, 
IIuB,  V.  Ktrubniier,  Meiudllinber,  Koeiner  und  Schuffmann  der  II.  Klasse 
/usammen  16  Schiilbiiclier;  die  Schüler  Fiu-h«*.  Ilartmauii,  Kairnor.  Ohor- 
liutumer,  Opitz,  i'auk,  ScIilUirel  und  Seliurn  der  III.  Klasse  30  Bücher;  die 
SdiQler  Aallrelther,  Dauer,  Frleil,  Hager,  Halder,  HofWIainier,  Melakarl, 
NInelinber,  3Ilttordorfer,  Motir,  Rclehersdorfer,  Keif,  Sphamliel  und  Slook- 
hainnipr  der  IV'.  Klas>r  /usrjmmen  42  Lernbehelfe.  Außerdem  schenkte  der 
Schüler  Gustav  Mitterdoifer  ilV.  Klassej  ein  Reißbrett  und  2  Paar  Schlitt- 
schuhe, desgleichen  Frau  E.  Sanpl  in  Wels  3  Paar  Sdillttsdiuhe. 

Geldspenden  wurden  der  Schülerlade  zugeführt  von  Herrn  Burger- 
meister Dr.  Juhann  Sfhauor  20  /\'  .  von  einer  niclit  j^enannt  sein  wollenden 
Dame  »50  K),  von  einigen  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  4  K). 

Ai^ekaufl  wurden;  6  MathematikbQcher  für  die  Unterstufe,  4  Mafhe- 
matikbücher  für  das  Obergymnasium,  3  griechische  Elementarbücher,  6 deutsche 
Lesebücher  {\.  -  V-   und  ein  Atlas  von  Kozenn   Kaufpreis  58  K  35  /'\ 

Der  Zuwachs  im  Schuljahre  1904^5  belauft  sich  auf  1 70  Bände.  Aus- 
geschieden wurden  30  abgenützte  Exemplare.  Der  Oesamtstand  beträgt  somit 
471  Bände.  Außerdem  sind  11  Paar  Schlittschuhe  vorhanden. 

Dr.  Julius  Enderic, 
Verwalter  der  Scbfilerlade. 

D.  Programm  Sammlung* 


stand  zu  Ende  1903/4   2401  Stück. 

Zuwachs  im  Sdiuljahrc  1<HII  5: 

I.  Von  ii^torrcichisctH-n  jMiTk'I-clitilfii : 

1.  mit  deutscher  Unterrichtssprache  161  „ 

2.  „  italienischer  Unterrichtssprache   6  „ 

3   „   slavischer  Unterrichtssprache   42  „ 

II.  Von  reichsdeutschen  Anstalten  .   71  ., 

Summe  .  .  .  2S()  Stück 
Gesanitbestand  der  Sammlung   2()8I  Stück. 


Martin  Bilgeri, 
Verwalter  der  Sainndanc. 


Zeitschriftentausch. 

Innerhalb  des  bo^^teheiuk'n  Ornppenvcib:iridis  III  dei  .\^iliL!sctuilLH  und 
gicichrrestelltcn  Anstalten  Oberosterreichs  Vorort:  K.  k.  Staatsrealschulc  in 
Uni,  gelangten  im  Tausch-  und  Leihverkehre  folgende  Zeitschriften  an 
unsere  Anslalt: 

WestemauBs  „Illustrierte  deutsche  Monatshefte"; 

3reue  JalirbtUhor  für  das  klassische  Altertum,  Geschichte,  Deutsche  Literatur 

uiui  für  P;iil>>^")i:ik; 
ArebÜulog^behei-  Auzei^er,  Berlin; 
Woekeasehrirt  für  klassische  Philologie  (von  Andresen^; 
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Zeitsclirtfl  für    lorrcicliische  Volkskii  nJe  von  Haberiandt); 

.,  Sdjiili,'t'r)oraphic  ivon  A  (iecker); 
PeU'rmuuuM  geographische  Mitteilungen; 
Mlttdluifen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien; 
HUlorlscIi«-  Zeitschrift  von  Syhel  ; 

yaliir  iiud  Schule  von  f).  Schim  il,  1$.  Landsberg  und  ß.  Schmidt; 
OstiTteicliisclie  butuniscbe  Zeit.'^vhrift  (von  Wettstein;; 
Zeltschrift  fGr  Mathematilc  und  Physik  (von  SchlömUch-Cantor); 

„  den  physikalischen  und  clieniischen  Unterricht  (von  Poske); 
„     ,,  Zcic.i  '  1-  lind  Ku:; ;t;:i!terricht. 
AiiUerdem  überauidte  die  Bibliothcka  publica  in  Linz  leihweise 
folgende  ZeitschrKten: 

TIertelJahnsehrfft  für  wissenschaftliche  Philosophie; 
Zeitsilirirt  für  Philosophie  und  philosophische  Kritik: 

I'ii(la|sro?lst'h«*s  Arpliiv; 

Dfutscho  Uuudscliau  für  Geographie  und  Statistik  (von  Umlauft'; 
Glohns; 

Zeitschrift  des  Vereines  für  V(jlkskunde; 

Archiv  für  Matlienintik  und  IMu-ik  von  (ininert  ; 

Zvitst'hrirt  für  den  matlieniatisclien  und  naturwisseuschaftliclien  Unterricht 

(von  Hofhnann); 
Annalcn  der  Physik  samt  Beiblattern  (von  Wiedemann); 
Gaea,  Natur  und  Leben. 

*  *  « 

Die  gesamte  Bililiotlick  der  Anstalt  ohne  Schillerlade  weist  heute 
einen  Bestand  von  2^)f)S  V  c  r?  ei  c  h  n  i  s  n  u  ni  ni  e  r  n  in  2228  Bänden,  1403 
Heften  und  2()SI  l^rogrannnen  zus.  Der  Qesanüwcri  derselben  beträgt 
(ungerechnet  die  Programmsammlung)  11.127  K90  h. 

•  » 

Die  Namen  der  Gönner,  die  durch  Spenden  ihre  Teilnahme  an  der 
Sache  der  Durcii-  und  Fortbildung  des  Lehrkörpers  wie  der  Anregung  und 
geistigen  Erfrischung  der  Schüler  in  liebenswürdiger  Weise  bekundeten, 
mÖKen  nachstehend  Platz  finden.  Von  den  vorgenannten  Werken  wurden 
a)  der  Lelnerhihüothpk  gewidmet: 

1.  Von  der  löblichen  Staiitffi'moiuile.VorNtrlniiiT  Wels:  Nr.  1053,  196Q. 

2.  Von  der  löblichen  Direktiou  Ue-s  k.  k.  .^c-hulbUeher- Verlane»: 
Nr.  1974,  2020. 

3.  Von  der  „Gesellschaft  zur  FSrderaa^  deatseher  WiMcnschaft, 
Kan»t  »11(1  LUeratnr  in  llohnieM"  zu  Prag:    Nr.  IV.  1415,  VI.  1417,  207Q. 

4.  Von  der  Uhektiou  des  k.  k.  htaatHgymiiaslnuiK  In  Austtiv:  Nr.  20Q6. 

5.  Von  der  Direktion  der  k.  k.  Rtaats-Oberrealsehnle  tn  Olmtlts: 

Nr.  1941. 

t).  Von  dem  YerwaUaugrsrate  des  Maaeanis  Froueiseo-CaroUnam  zu 

Linz;  Nr  I.  1051. 

7.  Von  dem  Pestalond-Terelne  anr  FSrderaaf  des  Klnders«hntees 

und  der  Jue-eudfOrüorfrc  in  Wien:    Nr  1042. 

S   Von  Herrn  Johann  Uouthillier,  Professor  zu  Wels:  Nr.  2076, 

20S3,  2^S8,  20S9. 
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9.  Von  Herrn  Profes<;or  Dr.  Julius  Endcrlc  in  Wels:    Nr.  2101. 

10.  Von  der  Norddeutsclicn  Verlagsanstah  O.  (äUdel  zu  Hannover; 
Nr.  1989,  1999. 

n.  Von  Herrn  Leopold  Gr«ber,  Rentner  und  Oemeinderat:  Nr.  2063, 2070. 

12.  Von  Fnu  Alba  HIntiior  in  Wels  :  VHI,  Qftl. 

13.  Von  Herrn  1  iorian  llintiier,  üymnaäialdirektür  zu  Wels  :  Nr.  I.  y. 
1954.  1958,  1959.  1964,  1973,  1975,  1978,  1979,  1981,  2005,  2071,  2106. 

14.  Von  Herrn  Oberbezi rksarzt  Dr.  Franz  Hold:    Nr.  1971.  * 

15.  Von  Herrn  Dr.  Friedrich  .Iiing-wlHIi :    Nr.  2013 

16.  Von  t  lerni  Rudolf  Kleia,  Gymnasiallehrer  in  Wels :  Nr.  20S5. 

17.  Von  der  Firma  E.  Leyboldt  zu  Köln :  Nr.  1943. 

18.  Von  der  MaoK'schen  HofvcrIagsbuchhandhin>,'  zu  Wien:    Nr.  1077. 

19.  Von  Frau  Elisabeth  Mattuseb  zu  Wels:  2035,  2037.  2041-2045, 
2047,  2049. 

20.  Von  Herrn  Stadtanct  Dr.  Konstantin  Mttlerdorfer  zu  Wels :  Nr.  1. 11, 
1956,  I06O.  XII.  1919. 

21   Von  der  ReDR-or'schcn  Buchhandliini.;  zu  Lcipzi<; :  Nr  202S.203!  .2033 
2036,  203Ö,  2O40,  2046,  2048,  2050,  2054-2037,  2059,  20bO,  2062,  2065  ^  2068. 

22.  Von  der  BaBberf'schen  Verlagsbitchhandiung  zu  Leipzig :  Nr.  2029, 
2090,  2034.  2039,  2931,  2053,  2Wi1,  2()f>l,  2069. 

23.  Von  Herrn  Hofrat  Felix  hcliaselit!l  zu  Laibach:  Nr.  1945, 1984—1987. 
2019,  2052,  2077,  2082,  2087. 

24.  Von  Herrn  Professor  P.ThiemoSehwan  zu  KremsmÖnster:  Nr.  21 14. 
.    25.  Von  Herrn  Dr.  Josef  Stciii.il  /u  W'.iidliMfcn  a.  d.  V.:    Nr.  1946, 

1947,  1950,  1952,  1955.  1957,  1976.  19S2.  \<m.  J(H)1,  JCdit  2(m,  2Ü12.  2016. 
•2018,  2024,  2025,  2073,  2074,  2081,  2086,  VIII.  161,  20<>3 -2U95,  2U9S, 
2102—2105,  2106—2110,  2112,  2116.  2119-2123. 

26.  Vom  Allgemelnou  deutseken  SpfMkrereln  zu  Berlin  (aus  der 
Diede rieh s Stiftung  :  Nr.  VI  Ae  655. 

27.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  Teiupsky  und  Frejlai;'  zu  Wien: 
Nr.  2091. 

28.  Von  Herrn  Dr.  Hans  Maria  Tnixa  in  Wien :  Nr.  2021. 


b;  Die  äcli'ülcrbibüothek  haben  durch  Spenden  bereichert: 
1   Der  k  k.  Sehulbttclierverlnir  Nr  50S 

2.  Die  Verlagsbuchhandlung  Klciamajr  &  Bamberg  in  Laibach  (Nr.  490 

3.  Frau  Direktor  E.  Hattaseli  fNr.  485) 

4.  Herr  Gymnasiallehrer  Rudolf  Klein  Nr.  505  » 

5.  Herr  Kanfniniin  Fritz  Koiclicl    Nr.  4<M.  400 

6.  Herr  Advokaturs-Konxipient  Dr.  F.  Jun^Hlrlli  Nr.  509  511.) 

7.  Stud.  gynm.  E.  Unn  (Nr.  491,  524.) 
B.    „       „     f  Pauk  (Nr.  471  ; 

9.    „       „     f   Schiöffcl  Nr  407,  472,  473-475,  487,  518  -523) 

10.  „       „     J.  Slieflcr  ^Nr.  4S6.j 

11.  „       „     H.  Roemer  (Nr.  511.) 

12.  „        „     K.  Wandseh ura  (Nr.  484.) 

13.  „       „     R  n.M  lisehHlz  Nr.  480,  481.) 

14.  „       „     K.  Uickel  (Nr.  492.) 

15.  „       y,     real  R.  Hanmer  (Nr.  482,  496.) 

16.  Unveiumiit  (Nr.  503,  507,  512.) 
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F.  Lehrmittel. 

a)  Lehrmittel  für  den  Unterricht  aus  dem  Deutsclien  und  deo 

neueren  Fremdsprachen. 

Durch  Kauf  erwarb  die  Sanimiiin^:  J  Bicrb.uims  cn^rlische  und 
fr;i!i/iVM>;L-!if  Aiissprachctafeln  ans  dem  Verlaine  RoHbcrg  in  Leip/ij,'  (je 
lU  lateiii  Vun  dcMi  Schülern  der  III.  und  IV.  Klasse  wurde  gespendet: 
eine  kQnstlensch  ausgeführte  Schillerbüste  (70  cm).  Herr  Kaufmann  Frilz 
Ueiehel  in  V'l^  widmete  der  Sammlung  2  Stück  Schillerbildnbse  des 
Dfirerbundes  ^^lebensgroße  Kotiiezeichnungen)  samt  passendem  Rahmen. 

Flor.  Hintner, 
Verwalter  der  neusprachlichen 
LelirmittelnaiMltm(. 

b)  Oeographisch-historische  ond  archflolocische  Sammhnig. 

Zuwachs  durch  Ankauf :  9  größere  Wandkarten,  u.  zw. :  H.  Kiepert, 
pollt.  Schulwandkarte  der  Balkan-Halbinsel ;  Le  Monnier,  Spnidienfcarte  von 

Österreich-l'ngjarn;  Dr.  Fr.  Noe,  {^eolog.  C'ber^ichfskarte  der  Alpen;  Schober, 
Schulwandkarte  des  H  .T/n^iums  Steiermark;  Kothaug-Ümlauft,  Schiilwandkarte 
der  Sudetenländer ;  Spruner-Bretschneider,  Europa  am  Ende  der  Völker- 
wanderung, Europa  zur  Zeit  des  dreißlgjihr^en  Krieges,  Europa  im  l8.Jah^ 
hundert.  Van  Kampen,  Galtia  antiqua.  Gotha,  1887. 

Ferner  wurden  angekauft :  C\  biilsky,  5  Tafeln,  darstellend  die  Gewandung 
der  Griechen  und  Römer;  ö  Lehmann'sche  Wandbilder  zur  Geographie; 
9  Lingl'.sche  Bildertafein  zur  Geschichte,  ein  Furer'sches  Bild  aus  P^l^lina: 
•  Das  Tote  Meer;  eine  Darstellung  der  Stadt  Wien  nach  F.  Pendel  (samt  Glas 
und  Rahimn);  5  Bilder  /ur  östcrr.  Geschichte  von  Gcrasch-Rusch  und  Je  ein 
ö>psni<  dell  eines  Urpli'eii  und  eines  Lenionssoldatcn. 

Herr  Ür.  Konstantin  Mltterdorfer  »peudetc  eine  „Übersichtskarte  der 
k,  k.  österr.  Staitsbahncn  und  der  im  Staatsbetrieb  befindlichen  Prtvatbahnen.** 
(Stand  vom  31.  Dez.  1903) 

J.  Bouthillicr, 
Ku»1os  des  ceDgrapIriKh-liistoriscIica 
KaUncttes. 

c)  Naturhistorische  Sammlung. 

Anvcbanft  wurden :  5  Wandtafeln  für  den  zoologischen.  6  fttr  den 
botanischen  Unterricht;  70  krvstallnjrraphische Tafeln  von  Zcpharnvich.  Spiritus-, 
bczw  Formolpräparate  von  :  Ki.;L:elnat1er  Klutj^'tf.iflsystem  inji/iert  ;  Anatomie 
des  ü rasf rösches ;  Entwicklung  des  MuUkrcbses,  von  Hydrophilus  piccus  und 
der  Libelle ;  Teichmuschel,  Riesenskorpiön,  Einsiedlerkrebs,  Kreuzotter,  Blutegel 
und  Cbalddes.  Trockcnpr.iiiarate  von  Harpha,  Tnbipora,  Qorgonia,  Spondylus 
und  Hafyonctn:'  Siebnidi  I  Scli.idel  vom  Pferd  und  vom  Kichhörnchen,  1  Stück 
Eiephantenhaut;  l  Lötrohr  vernickelt,  Taschenlupe,  Porzellanstuptafel, 
I  Spritzflasche  und  16  Piiparatenzylinder. 
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Durch  Schenk  uns-  giiij^eii  der  Saniiiiliinj,'  /»  :  V'"ii  Herrn  f  FrUsrli. 
Kunstmühlenbesitzcr  in  Wels;  2  juiiye  Mississippi-Alligaturcn  Stopfexempl.irc  , 
von  Herrn  tc  k.  Rittmeister  WeldcBhofer  ein  Herbarium  t.28  Blätter)  mit  Algen 
aus  der  Adria  ;  von  Herrn  Bergwerksdircktor  Gustav  Pauk  in  Tliomasroith 
der  vom  Dentsclien  und  Ostcrr.  Alpctu  i  rt  inc  lu  '- .n' _rp<;obene  Atlas  der 
Alpenflora  ^,5  Bände);  von  Herrn  Lehrer  R.  F«aiiol/.or  m  Wels  ö  Waben  der 
Houigbicne  in  RShmchen;  von  Herrn  Franz  Heller  jun.  in  Wels  mehrere 
Mineralien;  von  Herrn  Turnlehrer  Karl  Durban  eine  Moosschnepfe  (Stopf- 
exemplar. Schülorspctidcti  :  fiu-tav  Milten''irr('r  (IV  K'  ;  einen  Seestern 
und  Seekrebs;  Rudolf  rfarriuffcr  dV.  Klassci  einige  schone  Stücke  Zinnober; 
Helmut  Bintaer  (III.  Klasse):  Mineralien  uud  Oesteinsproben  aus  den  Alpen  ; 
Johann  LSberbaaer  (II.  Klasse  :  zwei  Traunfische;  Richard  Wnndseknni 
II.KIassei:  einen  a)i'i^'f<^t*'|iften  Wellensi'ti  li ;  Fritdr.  v.  Kirnltauer  (II.  Klasse  : 
ein  Stück  blaues  Steinsalz^  Erwin  Uelbij,'  .1.  Klasse  :  eine  Ldclkorallc  und 
Gesteine ;  Johann  Erblelner  (I.  Klasset :  2  aus;,cstoptie  Vu^^el ;  Fr.  HSof 
(I.  Klasse):  ein  Rehgeweih;  K.  Sonnleitner  il.  Klasse):  2  Hirschgeweihe; 
Emil  .»<>hn  I.  Kla'^^c  :  melirere  Muscheln  Und  ein  Seepferdchen;  Joh.  Krlcharl 
(I.  Klasse  :  melirere  Knoppern. 

Für  den  liotanikunterricht  brachten  frische  Piianzen  die  Schuler  Herker, 
B«ek8«htttx,  Delsenhaniver,  llofmann,  HSat,  John,  Pneher,  Seaaleltaer, 
StegniUIlcr.  Wurm  der  I.  KIi^m-,  dann  dir  Sv'MÜer  Oeelitizky,  C/.ornink, 
Grlzendorrer,  H»ie:er,  llöti,  Lüberbaiier,  .Mein dl  Im  her,  Ncahauser, 
!<K;büiidinger,  Weber  Anton  und  Weber  Fritz  der  II  Kl;i>  e 

Dr.  Julius  Enderle, 
Verwalter  der  naturliistorisclieii  Satnndaag. 

d)  Physikalische  Sammlung. 

Kauf:  1  ParaUek)gramm  der  Kräfte  (mit  schwarzer  Räckwand),  I  ein-  * 

facher  Hebel,  Modelle  von  Wellrad  und  Ma-spel,  1  schiefe  Ebene,  2  Schrauben- 
modelle  aus  Hol/,  1  Wiirfapparat,  Balan-^ierfij^ur,  ber^aiiiaufender  Ke'jel, 
Oleichgewichtsapparat,  l  Schwungmaschine  mit  5  Nebenapparaten,  1  Stoß- 
apparat, Schnellwage,  8  Schwerpunictsmodelle,  1  Pendeluhrmodell,  Differential- 
flaschenzug, einfache  und  be\veL;!iclie  R<>!!e,  .Vpi-iarat  fiir  den  Druck  im  Irniem 
einer  Flüssigkeit,  Scliwinuncr  jiach  Ilartl,  Ii  alendrucl  -  Ajipaiat  nach  Marth 
Apparat  für  den  Gewichtsverlust  in  Flüssigkeiten,  Seitendruckapparat,  Apparat 
zum  Nachweise  der  Abnahme  des  Druckes  mit  fallender  hlöhe,  Heronsbrunnen, 

Saugpumpe,  Drnck|innipe,  Fcuer^iM  ii/erinirn!ell,  1  l'.iriili  i|  i  uiieter.  1  l  ielvr- 
baromefer,  Rabinet'scher  Hahn  ^Modell  ,  Verdiciitungsl;ili|ninii)e,  1  Siechliebcr, 
Baroskop,  1  Segner'sches  Rad,  1  Schallapparat  (für  die  Luftpumpe  ,  1  Paar 
Magdeburger  Halbkugeln,  5  Kollodltmiballons,  1  Qnecksilberregen-Apparat, 
koinmunii'ierende  Rohren.  K:iiitil:iri iilu'-n- App.u.i'  .nif  Sf/^tiv,  1  Aräometer  für 
leichte  Flüssigkeiten,  1  Aräometer  für  ^cliu  ere  Fiü;^ji;^'keiten,  1  Paar  Glasröhren 
für  Toricellis  Versuch,  1  Winkelhebcr,  1  kleiner  Handblasebalg,  1  Blasen- 
Sprengapparat.  —  Sirene  von  Cagniard-Latour  und  eine  Sirene  von  Seebeck; 

Moriii'.ii' -rd  »nit  SiCfT  nnd  IVe'en,  St.ilu'  .luf  Sf:'.tiv,  S  L'e--;imnite  llul^cr, 
2  Stimmgabeln  auf  Resonan/kastchen  (gkicli,<;e.stinunt,',  2  Slinuiigabeln  auf 
verschiedene  Töne  gestimmt  ;  ein  Tampon,  eine  feststehende  Glasglocke, 
Klangfigurenapparat,  Modelle  vom  Ohr,  Kehlkopf  und  Auge.  Ein  Telephon- 
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modell,  2  Telephone,  1  Ziingenpfeife,  1  Uppenpfeife  (Skalenpfeif^  mit  Stab). 

I  optische  Sifieibc  nadl  Hartl  mit  7i;s.i!/,  Konkav-  iiiul  Konvexspiegel 
auf  Stativ,  I^liotometcr  nach  Hiinscn,  Handlicliostat  mit  Ansat/kappe,  Spalt- 
imd  Lüchvorrichlmig,  Camera  ubscura,  1  Prisma  auf  Stativ,  1  Scluilspektroskop, 
I  Farbenscheibe,  1  Winicelspiegel  mit  Oradbog:eii.  —  2  Stabmagnete,  1  StOcIc 
natürlicher  Mn>,'nel,  4  WiL'netnailelii  auf  H  il/fiintlien,  1  Inklinationsnadel, 
I  weicher  Fiseustah,  aslatisciies  Nadelpaar,  1  Maj^iiclnadehi.  —  1  liart- 
gummistab,  1  Melallstab,  50  Holiiiiidcrinark-Kugelii,  1  Clektruplior,  1  Horizontal- 
pendel, 2  Elel(trosl<ope  nacli  Kolbe,  Clelctrisiermasdiine  (nadi  Winteh  mit 
5  Nebenapparaten,  Infhien/inascliiiie,  1  isoliertes  Stativ,  1  Isoiierscheniel, 
l.evdenerflasclie,  Franklin'sclie  Tafel,  K<indensator,  Entlader,  Drahtnetzglocke, 
Apparat  zum  Nacliweis  der  elektrischen  Diclite,  Volta's  Säule,  Zambonische 
Siule,  je  ein  Bunsen*,  Daniell-  und  Laclanch^Element,  Modell  der  Bogenlampe 
4  kleine  Oli'ihlanipen,  Oalvanomcter,  i^nlvanoplastischer  Apparat,  2  Apparate 
für  den  schwimmenden  Strom,  ein  Cleklromotor,  Mikro|ihon,  Induktionsspulen, 
Funkeniaduktor,  elektrische  Glocke,  Murse-Schreibapparat  mit  Taster  und 
Tauchelement.  —  Femer  wurden  1500  g  Queksilber,  100  g  Klenmayerscbes 
Amalgam,  2  Oasaiiffang^ylinder,  2  Dutzend  Fprouvetten,  1  Fprouvettcnbürste, 
Kalium  und  Natrium,  ferner  fiinf  ph\  sikalisch-chemische  Wandtafeln  angeschafft. 

Gespendet  wurde  der  Sammlung  vom  Schüler  H.  Stockbaiuiner 
(IV.  Klasse]  1  kleine  Dampfmaschine  und  1  Induktionsapparat,  vom  Schiller 
Belf  (IV.  Klasse)  3  photographisdie  Aufnahmen. 

Dr.  Julius  Enderle, 

Verwaller. 

e)  Lehrmittel  für  Mathematik  und  Geometrie. 

Zuwachs  durch  Ankanf:  Eine  Sammlung  stereometrischer  IModelle  aus 

Bimbaumholz  und  Zinkblech  (2S  Stück);  1  Pyramide  und  ein  IVisma  in 
Scheibchen  zerlegbar» ;  ein  grolier  Holzkegel  zur  Deuiuustration  der  Kegel- 
schnittslinien ;  eine  weiche  Flolztafel  mit  zugespitzten  Stahidiihten  (zur 
Versinnlicfaung  elementarer  Sätze  der  Stereometrie). 

Dr.  Julius  Enderle, 

Verwalter. 

f)  Lehrmittel  für  das  Freihandzeichnen. 

An  Efnrichtungsstiicken  kamen  zum  Inventar  des  Vorjahres :  1  großes, 

vierteiliges  \X'and};e^.lelle,  20  Stillelieiiträi^er,  20  iMnmenständer,  6  Holzreifen, 
30  Kistchen  zntn  \nfhe\\  aliren  der  klcnen  Unl/nn  delle 

Für  die  Saninilung  »elbst  wurden  durch  kauf  erworben :  Vorschule 
für  das  freie  Zeidinen  nach  der  Natur,  64  Kartonausschnitte  von  I^ofessor 

Sebastian;  „Das  Museum"  IX.  Jahrgang,  Lieferung  7  20;   X.  Jahrgang, 

Lieferung  1  4  )t)  Stiuk  diverses  Tonge^^ehirr  Krüge,  Töpfe  und  Schüsseln); 
10  Stiick  I  l(»i/gegeiislando,  <)  Sdiek  grotie  Miiselieltl. 

ücNclieuke :  Von  Herrn  Wilhelm  IMoberiirer,  Lederfabrikanten  in  V.  els: 
1  Ungar.  Holzflasdie,  von  Herrn  Gemeinderat  Leopold  Grnber:  diverse 

Stillehengegenstände,  von  Flenn  Hotelier  Franz  IliJiur:  eine  Anzahl  GlnsgefäHe; 
von  I4errn  iiinmei-iier  Rolu  rt  Kunx :  Sii  inprohen  imd  Tonfitesen  ;  von 
Fräulein  Mizzi  Nehulz  :  l  Zinnteller ;  von  I  Icrrn  Kaufmann  Hans  Diller :  gelrock- 
Rcte  Frfichte ;  von  Herrn  Karl  Bauer»  Kunstgirtner  in  Wels :  Ziericürbisse ; 
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von  diTselbcn  Seite  wurden  wiederholt  fri^ilu  Blumen  zum  Natiirstmliuni  in 
liebenswürdigster  Weise  beigestellt ;  vou  stud.  J.  brblchner  Klasse : 
zahlreiche  Stopftiere,  darunter  t  Krähe,  3  Elstern,  1  Eichelhäher,  2  Grünspechte, 

1  Buntspecht,  5  RotschwänzclK-n.    1   Eichhörnchen,  3  rotrücki^e  Wäi]ger, 

2  graiiriickigo  \X'iirt,'cr,  1  Kuckiiik.  >  in  Stcinkiiiit/.  1  kliiiior  llabiclit,  1  Turm- 
falke, I  Wasserhuhn  ;  von  stud.  t.  llelbiir  li-  Klassei :  1  Segler  ^Stopfexemplarj; 
von  stttd.  Fritz  Wefcer  (II.  Klasse*:  1  Kuckuck  ^Stopfexemplan ;  von  stud. 
Fritz  Hclndlhuber  (II.  Klasse):  1  Elster  iStopfexemplar . 

Außcrdeni  haben  sidi  um  die  Vcrnichrnn^  der  1  elirniittfisanuiilunjj 
verdient  gemacht  die  Schüler  UaOM  tV.j,  Ha«»iing:er,  Uruuacr,  Hiulucr  ^lil), 
Dunceaiorrer  i^ll.),  LlergT)  Huemer  Alol:«,  Uilaf ,  Hnekmajrr,  Unterkaliiier  ^I). 

Karl  Wolf, 
Verwalter  der  Zeicheolchrmltfel-Sanunlnjig. 


Lehrmittel  tür  das  Turnen  und  die  Jugcndspiele. 

Ankauf:  2  Garnituren  Kricket,  i^ex-honkt  wurde  ein  Klavier  fm  die 
Zwecke  des  Turnunterrichtes  von  Herrn  Krcisgerichtspr.isidenten  i.  K. 
Hofrat  HMk. 

Kart  Durban, 

Verwalter  der  SpielgcriUc. 


b)  Lehrmittel  für  Gesang. 

Kein  Zuwachs. 

Rudolf  Punbolzer, 

Verwalter  dn  Mn^kalienaichivs. 


i)  MOnzensammlung. 

Zur  Vermehrung  dieser  baniinhiii^  haben  im  Berichtsjahre  beijjesieuert: 
Herr  Oberlehrer  H.  Henvieh :  4  Silber-,  6  KupfermOnzen ;  Herr  Gerichts- 
Auskultant  Dr.  Rudolf  StleWek:  1  aulike  Silbeninin/e;  Herr  Hans  Fiix: 
2  Silbermiinzfn ;  ferner  die  ScIuiUr  Aielier,  Sehasebcl.  Molir  tkr  IV'., 
Czeclitizkj,  («cl/.euilorfer.  Prischl,  .SehuiiUinger  der  II.,  und  Deiseuhaninier, 
V.  Efberfcr,  Llerg  und  Wayner  Johann  der  I.  Klasse. 

Stand  der  Sammlung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1904  05: 

lÜT   Silber-.   l<n    Kupfer-   luid   Hr<>ii/c-,    '3   Nickel-.   2  Denknuiiuen, 
2  Kollektionen  japanischer  Münzen,  35  Tauschnüinzen  und  2  Stück  Pa|uergeld. 

Karl  Wolf. 

Verwalter  der  MUnzcnvuiMitlunR. 
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Stand  der  Sammlungen  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


nvm  V  Ii  Vi  vttmni  i  iinic 

des  Schul- 
jahres 19M  5 

ml  LtlnwtolMlotlielu 

Bfinoc   

Hefte   

1S2 

27 

2186 

1271 

Stücke  . 

2oy 

3457 

b)  SehQltrMkltoHick.  i 

Rii  Iii  Ii* 

6, 

524 

Hefte 

2 

37 

Studce . 

63 

561 ' 

c)  Pro^ramm-Samflllllllf« 

280 

26SI 

Stud(e . 

280  r  2661 

tf)  Sdiflicrtad*. 

Bande   

170 

471 

Stücke  . 

170 

471 

bvnrivii  1  ici  IUI  ui-ii  iilu-* 

■prachlicticn  Unterricht. 

Porträts   

9 

7 

Wandtafeln  und  Bilder 

BOsfen  

OlllLKC  ■ 

23 

33 

■  1  uvwKrsiPfiiHrfi*iii*%vrivuiv 

und  ardilolog.  Snninliuif . 

— 

2 

1 

64 

l 

17 

Wandtafeln  und  Bilder  . 

30 

232 

Modelle 

2 

? 

Lthnoprapliische  Objekte ! 
Ocdt^f  .  Produktcnsamml.  j 

125 

Kartenskizzen  .  . 

1 

Kartenständer 

] 

g)  Zoololfischc  Sammlung. 
Wirbeltiere  

riitwickliingeii  .... 

H.iiloi^Nocn  ■ 

Skelette  

Sonstige  zoolog.  Objekte . 

Mikroskope  ' 

Mikroskop.  Pnlparate  . 

Tafeln  

Gebrauchsgcgenslatidc. 


2 

 ( 

5 

Ib 


Name  der  Sammlnng^ 


Zu- 

W. IC  Iis 
W.lll- 

rend 

,  des  Scbul-~t 
i|j*l>r««  lawj. 


Stand 

zu 
Ende 


1)  Mlnerslofflscbc  und  gtolo* 
glMlic  Sunmliuig. 

Mineralien  

Oesteine  

Petrefakten  ... 
Krystallmodelle  .  .  .  . 
ütensflien    .  .  .  -  .  . 
Wandtafeln  


24  475 
98 
117 
15 
2 
74 


2 

70 


Stücke  . 

j)  Physikalische  Sammluni;. 
Physikalische  Apparate  . 
( ieräte  f.  d.  Chemieunterr. 

Chemikalien  

Werkzeuge  

Verschiedenes  


101  781 

132  161 

25  102 

!'     5,  35 

-  3 

S  34 


42  450 

12  190 
18  488 
3  Q 

4 

18 
28 

2 

32 
138 
28 


Stocke  .  i,  170  335 

k)  Mathematische  Sammlun);. 
Modelle  der  A^aHc  und 

(jcwichte  

Lineale  und  Dreiecke  . 

Zirkel  

Transporteur 
Stereotnetrische  Modelle 


34 


18 
6 

2 

1 

{>4 


Stucke .  ,  68  937 
h)  Botanische  Sammlimf.  '; 

Herbarien   j  1  3 

Tfockenpräparate   ...  —  0 

Mikroskop.  Präparate    .  23 

Blfiteniiiodelle                        ,  2 

Botanisches  Besteck  .  .  ;  —  |  l 

Lupen   1  1 

Bildwerke  nnd  Tafeln  .  7  li>l 

Stücke.!'  91  203 


Stücke 

I)  Sammlung  fiJr  Zeichnen. 
Vuriaj^cblatter  u.  Tafeln 
Anschauun^sapparate  . 

Drahtmodelle  

Holzmodelle,  f^Be  .  . 

kleine  .  . 
rvnnn<idfile  Vasen  usw.i 
Natnrmodellc  .  ,  .  ,  . 

Gipsabgüsse  

Stillebenobjekte  .  .  .  . 


341    91  I 


64  715 


-I 

—  I 
61 


20 
30 


20  i 


16 
4 

13 

802' 
49 

lf>9 
20 

185 


Stücke  .  140  1973 
m)  JngcniUpIcIgerite.  i 

BSIIe   13  22 

Schlai^hölzer  i  2  4 

lioomcrangs  '  —  2 

IMalstangen  nnd  Fahnen  —  12 


Stücke  . 

15 

40 

n)  Lehrmittelsammlung  fdr 

Uesaiif. 

12 

Wandtaleiü   ' 

12 

Harmonium  

1 

1 

Stücke . 

-  26 

o)  MQnzcnsammlung.  ' 

r.iii/eltie  Münzen  ... 

64 

351 

- 

2 

Papiergeld  

2 

Stücke . 

04 

355 
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Übersicht  über  den  üesanitwcrt  aller  Lehrmittel. 


Kauf 


Ge- 
schenke 


A 

h 

k 

770 

1  -j 

S7I 

II.  Neusprachf.  Unterricht   .     .  .  .  | 

9 

60  . 

40 

49 

60 

III.  Archniilr>;_n( ,  Geogr.  u.  Gcschidite 

351 

351 

40 

40 

— 

— 

40 

10 

V.  Natiir^;rschichte 

239 

30  , 

33 

40, 

1  274 

70 

b)  Botanik   ! 

21 

141 

31 

201 

'  52 

34 

c)  MineraliMrie  

2'i 

40 

50 

35 

70 

VI.  Physik  

233U 

7ü 

7 

iU 

2347 

150 

110 

260 

Vlll.  Tumen  und  Jugendspiele  .  .  .  .  | 

34 

1 

30 

74 

" 

45 

~45 

Siinifitc 

SSO 

70 

4861 

90 

Gesamtwert  vom  Scluiljaiiro  1<')U14  .. 

10204, 

S6 

23 

171901 

09 

Oesamtwert  aller  Lehrmittel  zu  Ende 
1904/05   

14186 

15 

7$f)5 

03 

22052 

08 

VI.  Unterstützung  der  Scliüler. 

A.  Stipendien. 


2  I  Ninic 

des  Slipcndisicn 


II. 


Hoitiinffor 
Heinrich 


Bartk  Heinrich 


Ottl  Josel 


4  ,  Mineliubcr  Josef  III. 


Bczcicitnuni;  der  Stiftung 

Handstiptjuiuii!)  aus 
ilciu  Ttiiuk'  dtr  üc- 
fälls  -  Straf^cideräber- 
schusse 

Handstipcndhim  aus 

doli)  f  o;ulc  der  Oc- 
fälls-Stratyeidcridier- 
schfisse 

Handstipemiiiim  nii? 
dem  Fonde  der  Qe- 
falls  -Strafgelderüber- 
schlisse 

Stipeiidieiif  Mid  i.!*.  . 
Marktjiemcinde 
Lambach 


Verleihung»' 

(Ickrctos 

2M.  Oktob.  11)04, 

7.  r^.\\\ 
(K.  Ic  fin.-Dir. 
Linz) 

5  Jäjiner  1903, 

/.    30001  VII 
,^K.  k.  i  in.-i)ir. 
Linz) 

'3.  Jainur  UX)!, 
Z.  30.tJüüVll 
(K.  k.  Fin.-Dir. 
Linz'i 

0.  St'ptL'inlKT 
1904.  /.  17'j3 
(M.irkt;;i.fK'i:ulc- 


Betrag  in 
Kronen 


200.— 


200.- 


200.- 


200. 


5  I  Ueif  Isidor 


III. 


{'liiist.:  i[ih  Kric'jri 
btudciUcnsuiiuii^, 
Platz  Nr.  2 


11.  Jänner  1902, 
^      Z.  253825 


(K.  k.  SLitth.  in 


350. 


Dem  Sclttller  Friedrich  Veindlbubor  (II.  Kl.)  wurde  von  der  Leitung 

dos  l«'>b!.  1  (  Iirt  rlniisA'cf eines  in  Wien  ein  S  udictibcilrag  von  lOO  K  und  dem 
SiliuU  r  hraii/  IIciLS  tili.  Kl.i  voiisi  iir  di  -  1  ScUuliouds-Vcreiitcs  für 
liediciistctc  der  k.  k  Staatscisenbj'Mt .  r.vai  u  i  ;  eaie  Unterstützung  in  eben- 
derselben Höhe  für  das  Schuljahr        05  verliehen. 
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B.  Ortliches  Unterstützungswesen. 

Ohne  da(i  bis  jclzt  ein  eigentlicher  Unterstiit/ungsverein  für 
dSrftige  OymnasialschQler,  wie  solche  anderwärts  so  seffensreicfa  iäüg  sind,  in 

unserer  Stadt  besteht,  betätigte  sich  das  Mitgefühl  der  Bevölkerung  für  den 
unbemittelten  Teil  der  studierenden  Jugend  in  recht  lebhafter  und  tat- 
kräftiger Weise. 

Eine  danlclMre  und  dauemde  Crinnemng  hat  die  Gymnasialjugcnd  der 
am  30i.  September  1904  versdiiedenen  Frau  Therese  Htntcrscbirelgvrf  Oroß> 

grundbesitzerin  in  Wels- Lichtcnoi^'p,  7ti  weihen  Anlali  die  durch  eine  letzt- 
willige  Verfügung  den  Betrag  von  ^>ecli.>liiusend  Kroueii  für  /uci  Stipendien 
bestimmt  und  auf  diese  Weise  ihrer  vertrauensvollen  Anhänglichkeit  an  die 
Anstalt  wie  ihrer  Ffirsoi^  fOr  die  armen  Studierenden  ehrenden  Ausdrudc 
g^ben  hat. 

Die  Speiule  -^oll  für  immer\vähreii<K-  Zeiten  den  Namen  ..Ilintorschfl  elper- 
Ktipendlum**  füliren  und  die  Erträgnisse  der  Stiftung  sollen  zur  Unterstützung 
dfirft^r  und  würdiger,  in  Wels  zusfilndiger  Schüler  des  Stidtisdien  Gymnasiums 
verwendet  werden. 

Um  mittellosen,  aber  begabten  und  strebsamen  Schülern  das  Studium 
an  der  Anstalt  zu  ermöglichen,  gewährte  eine  Anzahl  von  Wohltätern  ans  den 
Kreisen  der  Bürgerschaft  mehreren  Schülern  freien  Hittagü-  und  AbendtiM-li, 
sei  es  in  natura,  sei  es  durch  Gewährung  eines  entsprechenden  Geldbetrages, 
sowie  regelmäßige  monatliche  Geldaushilfen.  Wie  in  früheren  Jahren,  so 
bestritt  auch  hetier  der  hochw.  Konvent  des  Stiftes  Lnnibaeh  für  mehrere 
Schüler  der  Anstalt  einen  namhaften  Teil  der  Kosten  des  Studiums.  Des- 
gleichen nahm  sich  Se.  HochwQrden  Herr  Michael  Breuer,  Pfarrer  und 
Landtagsat^ordneter  in  Schönau,  eines  armen  Schülers  aus  seiner  Pfarr- 
gemeinde an.  RegehnäHig  und  mit  jjröBcteii  !^ctr:i^;^fii  tintersfiit/(e  Fran 
Griifln  Oabrieie  O'Uouell,  geb.  Gräfin  Thum,  k.  k.  Kammerers-  und  Bezirks- 
OberkommissSrs-Wiiwe  in  Wels,  drei  arme  Oymnasialschiiler  und  ermöglichte 
ihnen  auf  diese  Weise  die  Fortsetzung  des  Studiums.  In  ähnlicher  Weise 
wiiHtc  Herr  Konrnd  Freiherr  v.  FrankeuKteiu  den  Arlieitsweg  eines  \i>> 
waisten  und  ganz  mittellosen  Knaben  zu  ebnen,  indem  er  sich  bei  bösen 
Schicksabwendungen  helfend  an  die  Wegscheide  stellte. 

Durch  Beiträge  edler  Freunde  und  bemittelter  Zöglinge  der  Lehranstalt 
wurde  die  SchBlerladc  in  die  Lage  versetzt,  arme  und  würdige  Schüler  durch 
Beteilung  mit  den  nötigen  Schulbüchern  und  Lernbeliclfen  /u  unterstützen. 

So  wurden  im  Schuljahre  1904  05  an  56  Schüler  162  Biiclicr  und  An- 
schauungsmittel ausgeliehen.  Elf  Paar  Schlittschuhe  wurden  armen  Schülern 
leihweise  zur  Benützung  überlassen.  Die  Anzahl  der  vom  Q)  lunasial-Kuratorium 
von  der  Entrichtung  des  vorgeschriebenen  Schulgeldes  befreiten  Schüler  war  auch 
heuer  eine  ziemlicli  große  (s  <1  Stittistik).  Auch  in  anderer  Hin-icht  erleichterten 
mannigfaciie  Beihilfen  das  Los  der  ärmeren  Schüler  und  gaben  einen  wirk- 
samen Afbeitsspom.  An  mehrere  Schuler  wurden  durch  die  Direktion  dank 
den  Hebenswürdigen  Beisteuern  einiger  Freunde  der  Gymnasialjugend 
nneutgrell lieh  Turnschuhe,  Schlittschuhe,  Fiiitritt<;karten  zum  Besuche  der  I  i 
laufplätze  und  I^der  der  Stadt,  des  Stadttheaters  u.  s.  w.  verabfolgt.  Der 


.  ij  i^L^  lv  Google 


-  82  - 


löW.  AiissduiR  lies  Vereines  „l'ranlii"  spcndclt'  anläßlich  der  Schillerfeier 
y9.  Mai  eine  Anzahl  ächüner  Klassiker-Ausgaben  zur  Verteilung  unter  würdige 
Schfiler  der  Anstalt.  Für  denselben  Zweck  steuerten  die  Ktodtj^emtlad«  Wels 
utnl  -iippl.  n\ Hill  I  ilicliiLi  R.  Klt'in  je  eine  Auswalil  Sdiiller'scher Oedichte  bei. 
Der  iksitzcr  dts  tliscnbadch,  Herr  W'illicliii  IMoberper,  stellte  aiidi  heuer 
eine  größere  Anzahl  von  Fieikartcn  zum  Besuche  der  genannten  Schwimm- 
und  Badeanstalt  für  dürftige  Schuler  zur  Verfügung.  Erhebliche  Begünstigungen 
gewährten,  wie  in  früheren  Jahren,  die  Verwaltungen  der  Eislaufplätze  im 
Volksgarten  und  auf  dem  Marktplat/e. 

Allen  diesen  Wohltätern,  die  das  materielle  Wohl  der  studierenden 
Jugend  gefördert  haben,  wie  auch  den  lublidicn  Direktionen  der  k.  k.  Staats- 
tehaeB  und  der  Weiser  Lokallaho-Ciesellscliafl.  die  den  Schülern  der  Anstalt 
aus  Anlaß  der  gemeinsamen  Schulausflüge  eine  oONii^^'e  Fahrpreisermäßigung 
gewährten,  niö^e  der  vorliegende  Jahresberidit  den  verbindlichsten  und  herz- 
lichsten Dank  der  Direktion  übermitteln. 


VII.  Einige  wichtigere  Verfügungen  der  vor- 
gesetzten k.  k.  Unterrichtsbehörden. 

1.  Min.-trlab  vom  ^.  Juii  1904,  Z.  19.4S7  (intim,  mit  Erl.  des  k.  k. 
L-Sch.-R  vom  26.  Juli  1905,  Z.  3471)  gestattet  einzelnen  Lehrern  des  Unter- 
richtes im  Freihandzeichnen  die  Anwendunjr  einer  freieren  Methode  und  erteilt 
für  den  angedeuteten  Reformversuch  die  entsprechenden  Weisimfifen. 

2.  L-Sdi.-R.-Frl.  vom  27.  Seplernlur  UK)4,  7.  44;iS,  ijeiielinii^t  die  vor- 
gelegte Stundeiieintcilung  für  das  Schuljahr  1904,5  und  beauftragt  die  Direktion, 
nach  Ablauf  des  Schuljahres  darüber  zu  berichten,  ob  die  im  Sinne  der  Min.- 
Verordnung  vom  21.  August  1Q03,  Z.  28.S52,  vorgenommene  Einschrinkung 
des  Nachmittagsunterrichtes  die  erhofften  Vorteile  gebracht  hat 

3.  L-Sch.-R.-Eil.  vom  lf>  Nr-vemher  1Q04.  Z.  4S77,  bringt  den  Min.-Erl. 
vom  II.  Oktober  lÖOl,  Z.  'ilMKSV»,  in  F.rinneruii^f,  wonach  in  Hinkunft  dem 
get»graphischen,  bezw.  geschichtlichen  Unterrichte  in  der  III.  üymnasialklasse 
eine  wöchentliche  Stunde  zugelegt  werden  kann. 

4.  L-Sch.>R.-Eri.  vom  22.  November  1904,  Z.  5316,  macht  auf  die  in 
Wien  stattfmdende  Ausstelhm^^  von  Schiilci  arbeiten  im  freien  Zeichnen  und 

von  Lehrerarbeiten  aus  den  Ferial-f  achkurseii  aufmerksam. 

5.  I  .-Sch.-R.-Frl.  vom  2<).  Nnveiiiber  IW,  Z.  b  Wy,  erteilt  auf  (irund 
des  Min.-Erl.  vom  21.  November  1904,  Z.  40.50S,  Weisungen  bezüglich  des 
Verkehres  der  Lehrer  mit  den  Dtern  und  deren  Stellvertretern. 

6.  L-Sch.-R,-Eri.  vom  2.  Dezember  1904,  Z.  5452,  eröffnet  auf  Grund 
des  Min.-Eri.  vom  24.  Nov.  1904,  Z.  40.979,  daR  mehrere  Reisestipendien  für 

die  Lehrer  der  nitiiv\viN?en  c!i:i*"t!iclieii  Fächer  an  den  Mittelschulen  für  cias 
Jahr  19Ü5  zur  Verleihung  gelangen,  und  gibt  die  Bedingungen  der  Bewerbung 
um  ein  solches  Stipendium  bekannt. 
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7.  L.-Scli.-R  Frl.  vom  10.  De/embcr  1O04.  Z.  5676,  genehmigt,  daß  die 
Weihnachtsferien  des  laufenden  Schuljahres  an  der  Anstalt  bis  einschließlich 

den  2.  J.innei  l')()5  erstreikt  werden. 

8.  Min.-hrl.  vom  T.Jänner  1905,  Z.  45.301  ex  IW4  lintini.  mit  Erl.  des 
k.  k.  L«Sch.-R.  vom  14.  Jänner  1905,  Z.  194):  Das  der  Anstatt  für  die 
I. — III.  Klasse  verliehene  Recht  der  Öffentlichkeit  winl  auch  auf  die  IV.  Klasse 
unter  gleichzeitiger  Anerkennung  des  Reziprozitätsverhältnisses  im  Sinne 
des  5?  15  des  GeseUes  vom  19.  September  1898  lR.-0.-BI.  Nr.  173) 
ausgedehnt 

9.  L-Sch.-R.-Ert.  v.  13.  Jänner  1905,  Z.  226:  Der  k.  k.  L-Sch.-R.  nimmt 
den  voii^lcgten  Jahres-Hauptberidit  Aber  den  Zustand  der  Anstalt  im  Schul- 
jahre IW3  4  unter  Anerkennung  der  in  pädagogischer  und  did:iktisclicr 
llin'-icht  erzielten  Leistungen  zur  Kenntnis,  billigt  den  Standpunkt  der 
Direktion  und  des  Lehrkörpers  in  einer  Frage  der  äutieren  Schulordnung  und 
hebt  das  tatkräftige  Zusammenarbeiten  des  Lehrkörpers  hinsichtlidi  der 
I  II  'vin^'  des  körperlichen  Wohles  der  Jugend,  der  Standesfbitbildung  u.  s.  w. 
lobend  hervor. 

10.  L.-Sch.-R.-Erlässe  vom  21.  Jänner  1005.  Z,318,  und  vorn  6.  Febr.  1905, 
Z.  593,  machen  auf  den  pädagogisch-katcchctischen  Kurs  der  österreichischen 
Leo-Ocsellschaft  in  Wien  (ia-25.  Febr.  1905)  aufmeifcsam. 

11.  L-Sch.-R-Erl.  vom  16.  Februar  1905,  Z.  692,  inthniert  den  Erlaß 

des  k.  k.  Min.  für  Kultus  und  Unterricht  vom  6.  Febr.  I<X)5,  Z.  45.404  ex  1904^ 
demzufolge  der  <\  M  i  an  jenen  Anstalten,  die  eine  Scfaillerfeier  veranstatten, 

schulfrei  zu  hahen  i^t. 

12.  I  .-Sch.-R.-I  rl.  vom  10.  April  1<W5,  Z.  1322,  gibt  den  trlall  des  hohen 
k.  k.  Ministeriunis  für  Kultus  und  Unterricht  vom  1.  März  1905,  Z.  23.250, 
betreffend  die  Verleihung  von  Stipendien  für  Studienreisen  nach  Italien  und 
Griechenland  für  Philologen  und  Historiker  bekannt 

13.  L.-Sch.-R.-Erl.  vom  20.  April  1905,  Z.  1834,  macht  auf  die  mit  Min.- 
Frl.  vom  13.  April  lt)()5,  7.  12.1f)7,  vcriantharte  Kundmachung  betreffend  die 
Lrrichtnng  von   Fcrial-h*jrUiildungskursen  fiir  AAittelschullelirer  aufmerksam. 

14.  Mia.-ErL  vom  15.  Mai  1905,  Z.  14.331  .mitgeteilt  durch  L.-Scli.-R.- 
Erl.  vom  18.  Mai  1905,  Z.  2209t  K«nehmigt  unter  der  Vorraussetztmg,  daß 
der  bezügliche  Qemeindeausschuß-Heschluß  rechtsgiltig  zustande  gekommen 
ist,  da(i  das  von  der  Stadtgemeinde  errichtete  und  erhaltene  Städtische 
Gymnasium  zu  Weis  durch  sukzessive  Errichtung  der  übergymnasialkiassen 
vom  Schuljahre  1906/6  angefangen  zu  einem  vollstindigen  Obeigyrnnasium 
erweitert  werde. 


Vlll.  Zur  Jahresgeschichte  der  Anstalt 

Die  Einschreibungen  und  Aufnahmsprüfungen  für  das  Schuljahr  1904/5 
wurden  ordnungsgemiß  am  15.  und  16.  Juli,  beziehungsweise  am  15.  und 
U).  September,  die  Wiederholungsprüfungen  am  16.  und  17.  September  1904 
vorgenommen. 
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Das  Schuljahr  1^)04  5  wiiak-  am  17.  September  mit  einer  vom  hochw. 
Herrn  Decliant,  Ehrendomherrn  und  Konsistorialrate  Johann  Edlbauer 
zelebrierten  Segenmesse  in  der  Vorstadtpfarrkirche  eröffnet 

Am  19.  Septemlwr  wurde  den  Schülern  die  Disa'i^hiarofdnung  verlesen 
und  der  Stundenplan  zur  Kenntnis  gebradit;  an  diesem  Tage  begann  auch 
der  regelmäßige  Unterricht 

Am  20.  September  beehrte  der  Herr  k.  k.  Lmdesschulinspektor  Dr.  Josef 
I.oos  gelejjcntlich  einer  zufälligen  Anwesenheit  in  Weis  das  Gymnasium  mit 
einem  kurzen  Besuche  und  informierte  sich  durch  Augenschein  über  die 
Unterbringung  der  neu  zugewachsenen  Klasse  die  Frequenz  der  Anstalt  und 
den  Fortschritt  des  Oymnasialneubaues. 

Am  30.  September  wurde  zu  Liczcn  in  Steiermark  Frau  Therese 
lliiitersehueiyer.  (jroßliaiKllerin  und  Besitzerin  der  Burg  Weis,  unerwartet 
schnell  aus  einem  arbeiurcichen  und  vielseitig  auswirkenden  Leben  abbe- 
rufen. Das  Städt.  Gymnasium  verlor  in  der  Verewigten  eine  treue  Freundhi 
und  stets  hilfswiliii;^  Oönnerin,  die  den  unbemittelten  Teil  der  studierenden 
Jugend  durcii  ein  iutciilierziyes  I  r^Mt  nodi  iiiiers  Grab  hinaus  7U  dauerndem 
Danke  verpflichtet  iiat.  Am  Leichenbegängnisse,  das  am  3.  Oktober  in  Wels 
stattfand,  beteiligten  sich  Lehrer  und  Schüler  der  Anstatt  korporativ  in  pietat» 
voller  Weise.  Ein  präditiger  Kiatiz  aus  frischen  Blumen,  dessen  Schleifen  die 
Anfschrift  tntijen:  ..Ave,  anima  pia,  anima  Candida,  ave!  Die  dankbaren 
Schüler  des  Städt.  Gymnasiums"  gab  davon  Zeugnis,  daß  die  Dankbarkeit 
der  Anstalt  mit  dem  frommsinni^en  Akte  des  letzten  Geleites  nicht  erschöpft 
sein,  sondern  das  Andenken  der  edkii  Heimgegangenen  in  den  Heizen  von 
Schülern  und  Lehrern  fortleben  werde. 

Am  4.  Oktober,  dem  Taj^e  des  Allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  MaJestUt 
des  Kaisers,  wurde  in  der  V'orstadtpfarrkirche  vom  Reliirionslehrer  Josef 
Kemethofei"  ein  feierlicher  Schulgottesdienst  zelebriert,  dem  der  Lehrkörper 
und  sämtliche  katholische  Schuler  der  Anstalt  beiwohnten.  Die  kirchliche 
Feier  schloß  mit  dem  Absingen  der  Volkshynine. 

Am  27.  und  28.  Oktober  empfingen  die  kathotisdien  Schüler  die  heiligen 
Sakramente  der  Buße  und  des  Altares. 

für  weilaiul  Ihre  .Wajestät  die  verblichene  Kaiserin  Elisabeth  wurde 
am  IQ.  November  in  der  Vor-^tadtpfarrkirche  ein  Oedächtnisr'nltesdienst  abfje- 
halten,  dem  der  Lehrkörper  und  die  studierende  Jugend  katholischen  Bekennt- 
nisses anwohnten.  Die  evangelischen  Schüler  der  Anstalt  beteiligten  sich  an 
dem  entsprediendcn  Trauelgottesdienste  in  der  hiesigen  Christuskirche. 

Am  2.,  3.,  6.  und  7.  Dezember  unterzog  der  I  lerr  k.  k  Landesschuiinspcktor 
Dr.  Jo'icf  Loos  die  Anstalt  einer  eiiiLrlü. nden  lnspektion,  besprach  das 
hr^ebnis  der  hinsichtlich  der  Schuleinrichtungen  wie  der  Unterriditserteilung 
gemachten  Wahrnehmungen  mit  dem  Direktor  und  den  dnzdnen  Lehrkräften 
und  schloß  seine  Besuche  mit  einer  am  7.  Dezember  abgehaltenen  allgemeinen 
Inspektions-Konferenz  ab. 

nie  in  der  Zeil  \  ()m  15.  November  bis  8.  Dezember  1004  in  den  Räumen 
des  r>-,!eir.  N^nseiitHs  fnr  Kiin>*  iiiul  Industrie  in  Wien  veraiis'altete  Ausstellung 
von  Scluilerarbeiten  aus  dem  freien  Zeichnen  und  von  Lehrerarbeiten  aus  den 
Ferial-Fachkursen  in  Salzburg  wurde  in  den  Tagen  vom  3.  bis  5.  Dezember 
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vom  Zeiclicnic'lirer  der  Aii->(.ilt.  Prnf.  Karl  Wolf.  bL-siicIit,  ik-r  sich  audi  an 
den  unter  saclikiiiidij^er  Fiilirun^'  iiiul  Frläiiteninjj;  voliznj^tiien  Gruppcii<,'äiißon 
der  Zcicheniclircr  beteiligte  und  aus  den  bezüglichen  Diskussionen  reiche 
Anregung  Ober  das  Wesen  und  die  Methoden  des  modernen  Zeichenunter- 
richtes zn  sdiöpfen  Gelegenheit  hatte. 

Die  „Wiener  Zeitung"  vom  20.  fXvenihcr  19(>4  enthielt  im  amtlichen 
Teile  die  Nachricht,  dal!  k.  ii.  k.  Apostolisclic  Majestät  mit  Allerhöclistcr 
EntschlieiUing  dem  k.  k.  Landesscluilinspektor  Dr.  Josef  Loos  in  Linz  den 
Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Klasse  taxfrei  zu  verleihen  geruhten.  Von  der 
Bew^[Ung  warmer  und  stolzer  Mitfreude,  wcIcIjc  diese  Allerhöchste  Gnaden- 
bezeugimj?  im  Kreise  des  Lehrkörpers  der  Anstalt  hervorrief,  setzte  den  Herrn 
Landesschiilinspektor  ein  beglückwünschendes  Schreiben  des  ikrichterstatters 
in  Kenntnis,  das  dem  hochverehrten  Vorgesetzten  zugleich  den  herzlichsten 
Dank  des  Lehrkörpers  für  die  mannlKf<Tk-"hen  Beweise  liebenswürdiger  Hilfs- 
bereitschaft und  unbeirrbaren,  stets  «^icich  hleibciuien  Wolilw fillens  für  die 
Lehrenden  und  Lenieiideii  des  Stiidi  Gymnasiums  zinn  Au >tl rucke  brachte 

Zufolge  Erlasses  des  k.  k.  Landesschulrates  für  Oberösterreich  vom 
19.  Dezember  1904,  Z  5676,  dauerten  die  Weihnachtsferien  des  abgelaufenen 
Sdiuljahres  bis  einschließlich  Montag,  den  2.  Jänner  1905. 

Mit  ErUiB  des  h.  k.  k.  JVUnisteriums  f&r  Kultus  und  Unterricht  vom 

T.Jänner  nm.  Z.  45.301  ex  1904  (intim,  durdi  Eri.  des  k.  k.  L-Sch.-R.  vom 
14.  Jänner  HX)5.  Z.  HM  w  urde  das  der  Anstalt  für  die  I  III  Klasse  verliehene 
Recht  der  Öffentlichkeit  aucli  auf  die  IV.  Klasse  unter  gleichzeitiger  Aner- 
kennung des  Reziprozitätsverhältnisses  ausgedehnt. 

Die  Semestralprüfungcn  der  eingeschriebenen  Privatisten  wurden  am 

3.  und  4.  Februar  vorgenommen;  ein  Privatist,  dem  der  Prüfungslermin  in 
Oeiti.if'fu'it  des  L.-Sch.-R -Erlasses  vom  2.  Februar  1005.  Z  402,  bis  Mitte 
März  erstreckt  worden  war,  unterzog  sich  der  Semcstralprütung  ausnahms> 
weise  am  14.  und  15.  März. 

Das  I.  Semester  schloH  am  11.  Februar  mit  der  Verteilung  der  Zeug- 
nisse, das  II.  Semester  begann  am  15.  Febrftar. 

Wie  in  früheren  Jahren,  veranstaltete  der  Bildungsverein  „Urania**  in 

Wels  auch  im  Winter  1904  5  eine  Reihe  von  gemeinverständlichen  Vorträgen 
unter  Vorfühnnijj;  skioptischer  Projektionsbilder.  An  diesen  Darbietuuti^c'n  des 
Vereines  beteiligte  sich  von  Seite  der  h.  o.  Anstalt  Prof.  Dr.  Julius  LaUei'le 
mit  einem  Oberaus  anregenden  Schiilervortrage  unter  dem  Titel:  „Pareb 
Hardanerlka  Ins  Goldland  Kalirornlen«^ 

Am  20.  und  27.  Februar  inspizierte  der  Herr  k.  k.  Fachinspcktor  Schulrat 
Hermann  Lukas  den  L'nferriclit  ans  dem  Freiliand/eichneit  und  erörterte  die 
gemachten  Wahrnehmungen  mit  dem  Fachlehrer  und  dem  Direktor  in  einer 
Konterenz. 

Am  II.  und  12.  April  gingen  die  Schüler  katholischen  Bekenntnisses 
zur  hl.  Beidite  und  Kommunion. 

Am  9.  Mai  wurde  die  Erinnerung  an  die  hundertste  Wiederkehr  des 

Todestaj^cs  Frioilrleh  ScIillItTS  durch  eitie  schidmäfii>.;e  (ledächtnisfeier  auf- 
gefrischt und  dem  (icdenkcn  des  pr'.fieii  Diclitci^ürslen  in  weihevoller  Form 
gehuldigt.  Wenn  uucii  in  bescheidenem  Kähmen  sich  haltend,  fand  der  Festakt 
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eine  würdige  und  vornelitne  Diirclifrilinin^.  In  der  in)  Frstscli mucke  prangenden 
Turnhnllo  vcr<;aniiiulicn  sich  um  9  l'lir  die  Sdiiilcr  aller  vier  Klassen  und 
sämtliche  Mitglieder  des  Lc lirkurpers.  Cine  überlebensgroße  Schillerbüste  — 
eine  Widmung  der  III.  und  IV.  Klasse  —  hob  sidi  an  der  Stirnseite  des 
Saales  recht  wirkungsvoll  vom  frischen  Oriin  mächtiger  Blattpflanzen  ab.  Das 
Programm  der  Ft  ier  uinfaiUe  eine  die  BeilentimL'  dos  Festes  würdigende  und 
Schillers  Werdegang  und  Wesen  wie  den  dauernden  Wert  seiner  Schupfungen 
vorführende  Gedenkrede  des  wirklichen  Gymnasiallehrers  Josef  Stnrai  und 
Vorträge  ausgewählter  Dichtungen  Schillers  durch  Studierende  aus  allen  vier 
Klassen.  Mit  iihcrrascheiuleni  Verständnis  und  höchst  wirksam  entledigten  sich 
die  Schüler  Kern  und  Steindl  \l.  Klasse  ,  Pichlcr  und  Wimmer  Jl.  Klassej, 
Kunz  (III.  Klasse),  Aufreither,  Durban  nnd  Friedl  (IV.  Klasse)  ihrer  Aufgabe» 
wobei  die  Reinheit  der  Aussprache,  di>  Wärme  der  Empfindung  und  der  fein 
abgetönte  Wechsel  der  (iefülilstn-K  i^h  ulKTmal5en  fk'wunderung  fanden  Fin 
kurzes  SchluUwort  des  Dirckturs  gab  dem  Wunsche  Ausdruck,  daH  die 
schlichte  Feter,  die  der  ganzen  Anstalt  eine  Herzensangelegenheit  war,  als 
eine  reine  und  reiche  triinierung  in  der  Seele  der  Schüler  fortleben  und  der 
schöne  Festtag  mit  dem  Namen  auch  den  (ieist  Schillers  in  ihre  Reihen  tragen 
möge.  Die  erhebende  Feier  übte  sichtli>ii  einen  ungewöhnlich  tiefen  Eindruck 
auf  alle  Teilnehmer  und  erfüllte  jim;^  und  alt  mit  warmer  Empfindung. 

Am  20.  Mai  traf  der  heiß  ersehnte  Erlaß  des  h.  k.  k.  Ministeriums  für 
Kultus  und  Unterricht  vom  11.  Mai  1903,  Z.  14  331  (intim,  durch  L.-Sch.-R.- 

Erl.  vom  IS  Mai  1005,  Z.  220')  ,  liiir  cim,  mit  welclieni  die  Erweiterung  der 
Anstalt  zu  einem  vollstäiuli;.'i  ii  ( )bcrL;vmiiasiiim  durch  sukzessive  Errichtung 
der  oberen  Gyninasialklassen  genehmigt  wurde.  Gleichzeitig  wurden  die 
teilweise  abgeänderten  Bestimmungen  des  Organisations-Statutes  der  Anstalt 
mit  einer  geringfügigen  Modifikation  gutgeheißen. 

In  grolic  Trauer  versct/to  der  31.  Mai  l')05  Lelirer  und  Schüler  der 
Anstalt.  Zum  erstenmale  griff  die  kalte  Hand  des  Todes  in  die  Reihen  der 
Schülerschaft  unser  jungen  Anstalt  und  heischte  ein  junges,  hoffnungsvolles 
Leben  als  Opfer.  In  den  Abendstunden  dieses  Tages  verschwand  der  Schüler 
der  IV.  Klasse  Alfons  Furini  beim  l'.uk-n  spurlos  in  den  Tiefen  der  Imdi- 
angesclnvolieiu  ii  Tr.iim.  rie''>"t\  ii  /ii  l:in-lnu:k  am  2").  September  1886,  hatte 
er  seine  Vorbildung  in  der  I'rivalA'oll^^^clluk•  und  in  der  Oblatenschulc  der 
hochw.  Benediktiner  im  Josefinum  zu  Volders  in  Tirol  erhalten  und  war  auf 
eirund  einer  Aufnaliin-^iulifung  zu  Beginn  des  II,  Seniesfcrs  1903  1  in  die 
III.  Klasse  der  .■Vnstah  Jils  (>tir:iilKlier  ScIiIiIlt  eiiv.:etreten.  Durch  hochherzige 
Gönner  unterstul/.t,  reifte  I  iirini,  das  iV)ur>lcrbild  eines  gut  gesitteten  und 
strebsamen  Schülers,  zn  immer  erfreulicheren  Lernerfolgen  heran  und  erwarb 
—  seinen  Ehcvu  /m  I  n-  iV-  am  Schlüsse  des  II.  Semesters  1903,'4  wie  im 
I.  Semester  Jt  -,  lauiitideii  Si,lniljalii  es  stets  Vorzugs/eiii^-iiisse.  Die  Li-lirer 
hatten  den  kerngesunden,  freundlichen,  dabei  ernsten  und  in  sich  gekehrten 
Jüngling  mit  den  dunkel-glühenden  Ati^cn  ebenso  lieb,  wie  seine  Kollegen 
an  dem  aufgeweckten  und  lier/ens!:iitc;i  K  '.mi  -  uk-n  lilni^en.  Die  armen  Eltern 
aber,  welche  ihren  ein/iireii  Solin  und  d  uiiit  die  st.>l/e  hrende  ilirc>  I  ebens, 
die  sorgsam  gehegte  Stiitzc  iiirer  spaten  läge  beweinen,  müssen  bis  zur 
Stunde  selbst  des  kargen  Tmstes  entbehren,  ihr  totes  Kind  in  geweihter 
Erde  bestattet  zu  wissen!  Und  auch  den  Schülern  irid  Lehrern  der  Anstalt 
blieb  versa;:t,  di'miciii:_;oii  die  liiirc  di  ^  irt/ti-n  (kloitis  /n  erweisen,  dem 
sie  im  Leben  so  nahe  gestanden  waicn.    Die  Tiefe  des  Herzeleides  der 
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Armen  Eltern  erfn^send,  set/tcii  tiii'  Mitschüler  iles  Vi  riiiiL'^liickten  ohne  Zeigern 
einen  nainliattcn  Preis  aus  tiir  den  Fall,  dali  die  su-ihlielieii  Überreste  ihres 
Kollegen  zutage  gebracht  werden  sollten.  Zum  Gedächtnis  des  auf  so  traurige 
Weise  in  tier  Blüte  seiiu  r  J  iltrc  dahingerafften  Schülers  wurde  am  12.  |uli 
1005  in  der  Vorsl.iiltpt  ii  rkirciic  eine  Trauermesse  vom  hocluv.  Herrn  Religions- 
protessor  Jus.  kemethufer  gelesen,  an  der  die  Lehrer  und  Mitschüler  sowie 
mehrere  Gönner  des  Verewigten  teilnahmen.  Dem  braven  Jungen,  der  die 
Aufgabe  seines  jungen  Lebens  so  wohl  verstanden  und  so  getreulich  erfiilli 
hat,  sprieße  das  Innner^rrün  nn^orer  Erinnerung  um  seine  unbekannte  nasse 

Gruft!  l>  ruhe  in  Gottes  Fritiicn! 

Der  hochw.  Herr  Donikapitular  Franz  sstieg^iit/  inspizierte  am  O.Juni 
als  bisdiöflicher  OrdinariatskommissSr  den  katholischen  Religtonsanterrieht  in 
sämtlichen  Klassen  der  Anstalt 

Am  5.,  7.,  8.,  9.,  23.,  24.  und  26.  Juni  wurden  die  Oblidien  hygienischen 

L'ntcrsiicluin^jcn  und  nntliroponielrischcn  Erhehinit;on  an  sämtlichen  öffentlichen 
Schülern  der  Anstalt  unter  Leitung  zweier  Ärzte  und  ausgiebiger  Beihilfe  der 
Klassenvorstände  vorgenommen. 

I>er  17.  Juni  war  schulfrei.  Die  Schüler  aller  vier  Klassen  unternahmen 
unter  Leitung  von  neun  JMitgliedera  des  Lehricörpeis  ganztägige  Ausflüge  ins 
AlmbI  und  das  angrenzende  Gebirge. 

Am  25.  Juni  fand  die  Fronleichnams  -  Prozession  der  Vorstadtpbrre 
unter  Teilnahme  der  Anstalt  In  der  ortsüblichen  Weise  statt 

Die  mündlichen  Versetzprufungen  wurden  in  den  Tagen  vom  30.  Juni 

bis  7.  Juli  abgehalten.  Am  5.  und  6.  Juli  gingen  die  katholischen  Schüler  zum 
Empf.Tiige  der  hl  S.ikraiiu  iito  Aü  denselben  Tagen  wurden  die  Privatisten* 
Prüfungen  ftir  das  II.  Semester  alii^ehallen. 

Am  l'J.  Juli  wurde  unter  Leitung  des  Turnlehrers  K.  Durhiiu  in  der 
Turnhalle  der  Anstalt  ein  Schauturnen  abgehalten,  au  dem  sich  sämtliche 
den  Turnunterricht  besuchenden  Schüler  beteiligten.  Die  Darbietungen  der 
Schüler  auf  turnerischem  Gebiete  entsprachen  den  Erwartungen  der 
erschienenen  Gäste  vollkommen. 

Im  Liufe  des  Schuljahres  10(i4  05  wurden  25  Konferenzen  des  Qesamt- 
Iclirkürpets,  danuiter  6  ordentliche  Monats-,  7  Klasseiikonferenzen,  8  außer- 
ordentliche Beratungen,  2  Klassifikations-  und  2  Schlulikunteren/en  abgehalten. 
Aufkrdem  fanden  6  Fach»  und  Spezialkonferenzen  einzelner  Lehrer  statt. 
Überdies  beteiligten  sich  die  Mitglieder  des  Lehrkörpers,  vor  allem  die  Ver- 
weser der  Saininlungeii,  gelegentlicit  in  rej^cr  Weise  an  den  den  Einrichtungs- 
arbeiten für  das  neue  üynmasialgebäudc  dienenden  Uerauuigen  des  Gymnasial- 
Kuratoriums  und  der  einzelnen  mit  der  Ausstattung  betrauten  Sonder- 
ausschüsse. 

Die  Gesamtkonferenzen  des  Lehrkörpers  beschäftigten  sich  teils  mit  der 

Erörterung  des  wissenschaftlichen  und  disziplin.nren  Zustandes  der  Schüler, 
teils  mit  Schtdgeld-,  Lehrmittel-,  Körperpflege-,  Disziplinar-  und  anderen  inneren 

Angelegenheiten  der  Anstalt. 

Das  Schuljahr  wurde  am  IS.  Juli  iiiil  dem  Dankgottesdienste  und  der 
daniuffolgenden  ZcugnisvcrLciiuiig  in  feierliciier  Weise  geschlossen. 
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Die  löbliche  S(atll{;eiueiude  Wels  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre 
alle  die  freiwillig  übernommenen  Opfer  zur  ErhaHung  and  Ausgestaltung  des 
Städtischen  Gymnasiums  mit  verständnisvoller  Bereitwilligkeit  und  zielbewufiier 
Munifizenz  getrag:en. 

Wenn  im  III.  JalireslnTichte  lier  Anstalt  auf  S.  102  die  Ifoffinmp  aus- 
gesprochen wurde,  dali  die  nächsten  zwei  Schulprograninie  von  schönen  Forl- 
schritten, bezw.  dem  glücklichen  Abschlüsse  des  im  Jahre  1904  in  Angriff 
t^'i  iionimcnen  Gymnasial-Neubaues  erzählen  dürften.  >n  liat  bereits  das  laufende 
Jahr  1905  diese  frohsinni^a-  V'oraus^iclit  bestatitrt:  das  heiß  ersehnte  neue 
Schulgebäude  in  der  Dr.  Johann  Schauer -StralSe  ist  bis  auf  die  innere  Aus- 
stattung fertigstellt  und  seine  Räume  werden  mit  Beginn  des  Schuljahres 
1005  Od  b  '  ;:i'n  werden*  kunncii.  Dank  dem  tatkriiftij^en  und  zielsicheren 
tiiifjreifen  lies  Kiir.itoriiims  und  dos  {lyrnnasial-Baitkomitees  ^eht  ein  ^oßes, 
schönes  Werk,  das  seine  Meister  lobt,  der  Vollendung  entgegen.  Ein  Gefühl 
hoher  Befriedi^'un;^'  und  innigen  Dankes  darüber,  daß  der  Neubau  so  rüstig 
j,'efördcrt  wurde,  erfüllt  schon  heute  die  Herfen  der  Lehrer  der  Anstalt  und 
läßt  sie  über  arlu'itsrticlie  Ferien  hinweg  dem  Feste  der  Eröffnung  in  ge- 
hobener Sicjie>>tiniiMiin;;.i:  enttjej^'ensehen. 

Doch  aucii  die  Opfer  des  vergangenen  Schuljahres  gel)en  Ursache  zu 
freudigem  I>anke.  Der  Aufwand  für  die  Anstalt  betrug  im  Schuljahre  1904/05 
K  37.730,  denen  als  Einnahmen  an  Aufnahmsgebfihren,  Schulgeld  und  Lehr- 
mitteibeitrigen  K  7.480  gegenüberstehen. 


IX.  Förderung  des  körperlichen  Gedeihens 

der  Schüler. 

Der  körperlichen  Ausbildung  der  Jugend  und  der  Überwachung  der 
gesundheitlichen  Bedingungen  des  Schullebens  wurde  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  die  größte  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Der  Lehrkörper  unterzog  diesen  üei^eiistand  einer  eingehenden  Erörterung 
in  der  Konferenz  am  23.  November  1004,  bei  der  liie  '  Mürlun  Verhältnisse, 
soweit  sie  für  den  genannten  ücgenstand  in  Betracht  kunimen,  eingehend 
besprochen  und  diejenigen  Punkte  hervorgehoben  wurden,  die  nach  der 
Meinung;  des  Lehrk-irpers  einer  noch  intensiveren  Hflege  oder  Fürsorge 
lu  iiiirf'.  ii.  IXi  -'clt  W  'ir  Irnisse  den  Vorjahren  gegenüber  wenig  geändert 
hatten,  bescliloli  der  Leiirkorpcr,  an  den  an  der  Anstalt  bisher  getroffenen 
und  sich  recht  wohl  bewährenden  Maßnahmen  zur  Fördenmg  des  körperlichen 
Wohles  der  üytnnasialschülcr  fest/nlialten  und  suchte  den  Absichten  des 
angeführten  h.  Min.-Erlasses  insbesondere  durch  nachstehende  Mittel  gerecht 
zu  werden: 

1.  Durch  sorgfältige  Reinhaltung  aller  Räumlichkeiten  des  Anstalts- 
gebaudes,  durcli  flLiUige  und  ausgiebige  Fensieiüiftung  in  allen  l'nterrichts« 

räumen  wälneiui  der  1  rlir.IiitiL.";pau^cii  um!  dnrch  iiiinaclisiclitlic!i<'  Entfernung 
der  Sciuiier  ans  den  Klassen  während  der  längeren  Kcspirien,  sowie  durch 
die  Nötigung  der  Jugend,  die  Freiviertcistunde  um  10  Uhr  bei  günstiger 
Witterung  ausiiahntslos  im  Schulliofc  zu  verbringen. 
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2.  Durch  Aufkläruiiyi  der  Jii<4iik1  iiher  die  Wicli(i}i;kcit  vernünftiger 
I'iIcLjc  des  K<irpt'rs.  diiri.li  i.'iu'i L;is>.lu'  Hrküriipfimn  ffliK'rhnfffr  Sit/Ia^c  und 
Körperhaltung  beun  Arheiten,  durch  koiiücqucittc  tiiid  planrnalitgc  Betonung 
des  Atmens  darch  die  Nase,  des  tiefen  Atemholens,  der  Reinhaltung  von 
Kletdem  und  Büchern,  durch  unausgesetzte  Hintanhaltung  auch  der  gering» 
ftigigsten  Schädigungen  des  kindlichen  Organismus  in  dieser  Beziehung. 

3.  Diirdi  !4C'\vi>  A'iiliaftL'  Rvl'i  Iiu.';  (Kt  Arbi  ii^tordenm^cii  der  Schule, 
sowie  durch  Ral?chl.'ii;f  !:iiv-ujitlL !;  vln  /wf.  kiii.i(ii^-.k'ii  Art  dfs  liäiislichen 
Arheiteus  und  der  ncliUyeii  lieniil/uii^  der  Krei/eitcn,  durch  zweckbewuHte 
Artikulation  des  Unterrichtes  tmd  entsprechende  Rücksichtnahme  auf  die 
psycliisclic  Leistung.; Ataliii^kv  it  iird  das  (k  istesiempo  der  Schöler,  insbesondere 
durcli  t'lei('iii;L'  Bei i5kv;Ii1iiii..  der  (iijsri/i-  der  hmu'idiinij  und  Krnftcsammltin^,', 
durch  Kontrolle  des  Schrcibniateriales  uud  uttcreii  Wechsel  der  Sitzordnung 
und  körperlichen  La^e  der  Schöler. 

4.  Durcli  ^elei^eutHche  sachgeniäKe  Belehrung  über  erste  Hilfeleistung 
bei  Unglücksfällen,  über  Entstehung,  Verbreitung  und  Bekämpfung  der  Tnber< 
kulose  und  anderer  ansteckender  und  gemeingefährlicher  Volkskrankheiten. 

5.  Durch  planvolle  und  nacltdnu  kliclu-  Forderung  der  gesunden  Leibes- 
übungen des  Badens,  Schwimmctis,  r.i^lauü  iis,  fiocksv'Iili(tri;i  ilnons.  Skilaufcns, 
bezw.  durch  Erwirkung  von  i^rciäcniiiilii<;un<^en  bei  benui/ung  der  bezüglichen 
Anstalten. 

6.  Durch  Vermehnmg  der  Zahl  der  Jugcndspieitage  und  -Stunden, 
durch  entsprechende  Erweiterung  des  Spielplanes,  sowie  durch  Erwiricung 
einiger  Neuanschaffungen  von  Spielgcräten. 

7.  Durch  ausgiebli^e  Au^niitzun^  des  wichtigen  Erziehungsmittels  der 
Schiilerwanderunjicn  in  jeder  I  nrui,  d.  Ii  t  M^besoiiderc  Veranstaltung  von 
ganz-  und  halbtägigen  Schulauslliigen  in  die  naiierc  und  weitere  Umgebung, 
von  Märschen  und  Wanderungen  mit  freien  himerischen  Spielen  und 
sportlichen  Übungen,  durch  Unterstützung  des  Unterriclitcs  durch  ^'eo- 
(^raphische,  kunstgeschiclitUche,  naturwissenschaftliche  und  industrietechnische 
Exkursionen, 

8.  Durch  weitere  Zuhiltenahtne  der  sicheren  Mittet  der  exakten  Nahir- 
forschung  ^Wage,  Meßlatte,  Spiegel  u.  z.)  zu  anthropometrischen  Feststellungen 
und  zur  Gewinnung  sicherer  Werte  betreffs  der  Sinnesorgane  der  Gymnasial- 

juj^'cnd,  durch  f^cnaue  BucliiiiTr  ini  J  l 'Herv.  aeluiiiL;  des  leihliclien  f  :it\\  ickliings- 
uud  Waclistunisganges  der  Schiller,  durch  Benachrichtigung  des  hlternhauses 
über  vorgefundene  bedenkliche  Erscheinungen,  Mahnung  zu  ärztlicher 
Konsultation,  durch  Ratschläge  in  Bezug  auf  zweckinaltige  Ernährung, 
Kleidung,  Stimm-  und  Sprechli\giene,  Verhütung  von  Ansteckung,  von  Kurz- 
sichtigkeit, Scliiclw  üclis  u.  s.  w. 

Bei  allen  diesen  Vorkehrungen  für  die  körperliche  Ertüchtigung  und 
Oesunderhaltung  der  Jugend  erfuhr  der  Lehrkörper  auch,  in  diesem  Jahre 
von  außen  manche  wertvolle  Unterstützung. 

Eine  seiner  Hauptaufgaben  in  schulhv<rienischer  Hinsicht  sah  der  Lehr- 
körper im  Berichtsjahre  in  der  Verlnituiv^  /weck-  und  ^gesundheitswidriger 
Zustäin)  •  itn  neuerbauten  und  eben  t  in/iii  icliteii<len  ( iymnasiaiyeli.uide.  in 
dieser  Richtung  versäumte  es  der  Direktor  als  Anwalt  des  Lehrerkollegiums 
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nichJ,  bei  jeder  sicli  dathietciiilen  Qeleßeiilieit  mit  I  iitschiedenheit  einzugreifen, 
um  den  Erhaltern  der  Anstalt  höhere  Strebe/ieie  zu  zeigen  und  die  schul- 
hygienischen Erhhningen,  die  in  den  letzten  Jahren  bei  Neubauten  von 
Mittelschulen  gemacht  wurden,  zur  Geltung  zu  bringen. 


A.  Turnen« 

Zu  den  besonderen  Mitteln  der  körperlichen  Erziehung,  die  zunächst 
im  Bereiche  der  Schule  selbst  in  Anwendung  kommen,  gdiört  vor  allem  das 

Turnen.  Der  Turnunterriclil  ist  an  der  Anstalt  unter  die  Reihe  der  allgemein 
verpflichtenden  Fächer  gestellt;  eine  Befreiung  von  dem  Besuche  des  Turnens 
ist  nur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Zcugnia^^es  zulaä^ig.  Im  Schuljahre  1904yü5 
waren  wegen  organischer  Fehler  4  SchQler  vom  Gerätturnen  entbunden  (  2^/0), 
3  zeitweilig  und  3  Schüler  dauernd  vom  Turnen  befreit       I  . 

Auch  im  Schuljahre  UMM  05  bestand  die  F.inriclitung  einer  regelmiilSigen 
unverbmdiichen  Vorturnerstunde  für  die  Zeit  der  Unterbrechung  der  Jugend- 
Spiele.  In  der  schikien  Jahreszeit,  wo  Raum,  Luft  und  Temperatur  den 
gesundheitlichen  Wert  des  Hallenliirnens  in  Fr.i^,'c  stellten,  trat,  soweit  es 
nur  die  Witterung  zuliel»,  das  Frciiiclit-  und  l^rciluftturnen  an  seine  Stelle. 
Als  Turnplatz  diente  der  geräumige  Sciiulhuf,  dei  mit  einer  Sprunggrube  ver- 
sehen und,  da  keine  Lehrzimmerfronten  nach  dieser  Richtung  orientiert 
sind,  auch  zu  Ballspielen  aller  Art  geeignet  ist. 

Am  Ii  Juli  wurde  ein  Schauturnen  sämtlicher  Sv^^hfikr  der  Anst.ilt  in 
Gegenwart  des  Kuratoriums,  des  Lehrkörpers  und  der  Angehörigen  der 
Gymnasialjugend  abgehalten,  das  von  den  turnerischen  Fortschritten  der 
Schiller  ein  schönes  Zeugnis  ablegte. 


B.  Baden  und  Schwimmen* 

Die  allgemeinere  Benützung  der  Bade-  und  Scinvimnianstait  der  Stadt 
war  der  kalten  Witterung  wegen  erst  vom  Beginne  des  Monates  Juni 

an  möglich  Doch  war  für  Erholung  in  f-t*ieni  Wasser  auch  im  Winter 
gesorgt,  d.i  ein  Bassin  des  KUseubiKlt's  zu  I  rtriscluinu;>-  ntul  Schwimmbäiiern 
zur  Verfügung  --teht.  Von  den  Begünstigungen,  die  den  Schülern  seitens  der 
Besitzer  der  bestehenden  FluBbadeanstallen  am  Miihlbach  gewährt  werden, 
wird  leider  kein  so  aiisi.:ichiger  Oebranch  gemacht,  wie  es  im  Iiiteiessc  der 
Stärkung,  Abhärtung  und  üesunderhaltung  der  Oymnasialschüler  zu  wünschen 
wäre;  dafür  finden  die  nicht  ungefährlichen  rrcieu StrowbHder  inderlruiiu 
—  trote  eines  bedauerlichen  Unglücksfalles  im  abgelaufenen  Schuljahre  - 
noch  immer  einen  /icnilich  lehliaften  Ziispriuli. 

Ein  kräftiges  Miltcl  zur  Hebung  der  Schwinunfreudigkeit  bilden  die 
Freibäder,  die  alljährlich  im  Anschlüsse  an  die  ganztägigen  Ausflüge  unter 
der  Aufsicht  des  Turnlehrers  und  anderer  JMitglieder  des  Lehrkörpers  in 
fließenden  und  stehenden  Gewässern  veranstaltet  werden. 


C.  Eislauf,  Bocksclilittenfaliren,  Slcilaufen. 

Diese  gesunden  und  stählenden  Wintervergnügnngcn  konnten  im  heurigen, 
besonders  in  seiner  zweiten  Hälfte  recht  gunstigen  Winter  nach  Herzenslust 


Digitized  by  Google 


—  91  — 


gepflegt  wci  tl<  II  Die  frei  und  schön  gelegenen  Fislaiifplätze  im  slüiltischen  Volks- 
garten nni.i  auf  dem  Marktplatze  zeipieii  ore\v(»hiilich  ein  reges  Leben,  an  dem 
sich  die  üymnasialjugend  hervorragend  beteilij^to. 

Immer  mehr  Freunde  erwirbt  sich  unter  der  Jtigcnd  der  frische,  fröhliche 
8ehllttelsp»rt,  der  —  wie  im  III.  jahresberichte  S.  105  f.  ausgeführt  wurde 

-  in  mehr  als  einer  Hinsicht  als  das  Ideal  einer  gyninastisciien  i'bniig  für  den 
Winter  zu  bezeichnen  sein  dürfte.  Bockschlittcnfalirtcn  nehuieii  den  ganzen 
Körper  in  Anspruch,  erhühen  ohne  Nachteil  den  Bliitiunlauf  und  weiten  die 
Lungen,  zwingen  sie  zu  tiefer  Ausatmung  nnd  füllen  sie  bis  in  die  iußersten 
Sp't/ri5  mit  oznnrrirl'cr,  gesunder  Luft.  Was  diese  Leibesübimg  für  die 
Mehrung  der  Kraft  und  dos  Lebeiisgefiihles,  für  die  Schärfiing  des 
Geistes  und  die  Prägung  des  Charakters  bedeutet,  darf  keiner  auf  der 
Höhe  ihrer  hygienischen  Aufgabe  stehenden  Schule  entgehen. 

Die  Anstalt  macht  ilc^haib  l^hth  von  dieser  Kürperübunij;  Gebrauch, 
die  in  den  Alpcnländem  insbesondere  als  nn -i  tvciclinetes  Mittel  ufifcn  die 
schädlichen  Schulciaflüsse  gilt.  Der  Direklur  bci-.utztc  jeden  frcieu  Jänner- 
Nachmittag,  einen  Teil  der  ihm  anvertrauten  Juj^cud  hinauszuführen  in  Gottes 
freie  Natur  und  ließ  es  sich  nicht  voidriLr.Lii,  die  Schüler  bei  ihrer  fröhlichen, 
jede  Seelenspannung  auslosciukn  Taliukcit  auf  iii.ni  I'  .iLlriin  zu  ülnruachen 
und  Rat  und  Vorbild  zu  rationellem  betriebe  dieses  Sportes  zu  geben.  Ein 
blanker,  sonniger  Wintersonntag  (22  Jänner)  führte  ein  schlittenbewehrtes 
Fähnlein  von  Schülern  der  III.  utid  l\'.  Klasse  in  Gesellschaft  des  Direktors 
und  seiner  Trau  auf  die  S]>it/c  dt>  .M,i\rIi<-f'-MliL'rL:es,  voii  wo  die  Aii-iini^lcr 
in  köstlichstem  Behagen  auf  einer  herrlichen  Kf^delbalm  zu  Tal  sclilittelten. 
An  diese  wangenrötende  Fahrt  auf  dem  freien,  waldumhegten  Wintertummel- 
platze, die  ein  Bericht  im  „Weiser  Aii/ci<^er"  eine  „fulikeliule  K«  iii/c-iitration  der 
Jugendlust"  nennt,  war  ein  Oenuß,  an  den  noch  heute  alle  Teilnehmer  mit 
Lust  und  Dank  denken. 

Den  Sport  des  iSkilaufens,  zu  dem  die  Umgebung  von  W  els  nicht 
ungfinsligeBediiqiungen  schafft,  betrieben  im  abgelaufenen  Schuljahre  5  Schüler. 


D*  Rudern  und  Radfahren. 

Audi  eine  maßvolle  Pflege  dieser  Sportübungen  war  den  größeren, 

körperlich  put  entwickelten  Schülern  tit-r  ,\ps1.ilt  nicht  iinfcrsaf^t.  Aiilior  dem 
Rudern  wird  auch  das  Kalinfalireii  geübt  Alles  Sport-  und  VcreinsmälJige 
wurde  natürlich  strenge  davon  ferngehalten. 

Des  Rades  als  Verkehrsmittel  zur  Schule  bedienten  sich  mehrere 
Schüler. 

E.  Jugendspiele. 

I.)ie  Jugcndspiek-  wurden  unter  Leitung  des  Turnlehrers  im  Herbste  1404 
im  städtischen  Volksgarten,  im  Sommer  1905  auf  der  Spielwiese  oberhalb  der 

Eisenbahnbrücke,  an  scluilfn  ic  n  N.u  hmittagen  von  3  bis  5  Uhr,  in  der  heißen 

Zeit  von  5  bis  7  Uhr  abends  alv,'ehnlten 

Schon  der  Wechsel  des  Spielplat/is  .illiiii  brachte  eine  bedeutende 
liebung  der  Spiellust  mit  sich,  obwohl  der  nunmehr  benützte  Platz  noch 
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immer  nicht  illen  Aiifnnleninj^on,  die  an  einen  Spielplnt/  gestellt  werden 
uiü&äcn,  entspricht.  Nudi  iiiinier  macht  es  die  Uiiettenheit  dcü  Bodens 
unmöglich,  manche  Spiele  giit  durchzuführen.  Die  Beteiligung  an  den  Spiel- 
stunden ließ  ^'c<^eniiher  den  Wt  j  ilir<  u  niatulies  /ii  wünschen  übrig,  indem 
«ich  diircheclinittlicli  aur  etwas  Über  46  Prozent  der  öffentlichen  Schüler  an 
dcnseihcii  hcteiii^ten. 

Die  geübten  Spiele  waren:    Russischlaufcn,  schwarzer  Mann,  Kauer- 
männchen, Holland  und  Seeland,  Katze  und  Maus  in  der  Oasse,  Barlauf; 

Mordball,  Schleuderball,  Fanstball,  deutscher  Schla^ball,  Kreisball,  Wanderball, 
Krickel.    Auch  ein  Krioj;ss|iiel  wiinh'  mit  sehr  glitt  t»i  Frfolt»r  iliirclij^cführt. 

Die  Dis/iplin  auf  dem  Spielplätze  und  bei  den  freien  Turnspielcn  war 
eine  gute,  der  Spieleifer  em  reger  und  ausdauernder. 

Zahl  und  Oesamtbesuch  der  Bewegungsspiele  ist  aus  nachstehender 
Zusammenstellung  ersichtlich : 


Spieltag 

s 

Besuchsziffern 
der  einzelnen  Klassen 

ücsamt« 
J  

1         ^  f 
:  Besuch 

In  1 

1  Datum 

i.  Kl. 

11.  Kl. 

IUI.  KM  IV.  Kl. 

Proz. 

lyiH 

September 

24. 

90 

1 

■6 

12 

1 

1 

48<V0 

Oktober 

1. 

'  28 

23 

17 

13 

81 

49»/0 

8. 

:  30 
1' 

,24 

,"i8:" 

13 

85 

i  1 

520/0 

1906 

Mai 

1  _  V 

'  30 

24 

,  19 

17 

90  I 

57>/a 

13. 

20 

J3 

15 

SO 

50" 



20. 

27 

23 

13 

18 

81  ! 

51«/o 

25. 

1 

24 

10 

12 

46P,'rt 

27. 

1  3Ü 
1 

12 

14 

'i7 

70 

440  0 

Juni 

3. 

30 

20 

10 

14 

74 

47"/o 

8. 

■  28 

20 

13 

15 

76 

48»/« 

15. 

12 

lü 

8 

37«/o 

20. 

2Q 

18 

12 

14  ' 

73 

460/0 

24. 

28 

16 

13 

15 

72 

4»»,'o 

27. 

16  1 

'* 

10 

12 

53 

• 

34«;0*j 

Juli 

6. 

1  »  1 

16 

10 

62  j 
> 

39»/» 

*)  Die  verl 
Teil  Auf  die  ungc« 

j  1 

lültnismilßic  iiicdriftcn  Bcsudisziffcrn 
rftiinltehc  Hitze,  die  zu  tlicser  Zeit  iier 

i  ' 

der  letzten  SpScItaKC  j 
rächte,  nirfickzirftthre 

lind  zum 
n. 
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F.  Ausfifige. 


Die  Zahl  der  lautieren  oder  kürzeren  Sciuiloraiisflüjfe  blieb  hinter  der 
der  Vorjahre  nicht  zurück.  Wohl  über  zwei  dutzciidnia!  wanderten  die  Schüler, 
gefühlt  von  ihren  Lehrern,  in  die  nähere  Umgebung  von  Wels  oder  nach 
ferneren  Punkten  unseres  schönen  Kronlandes.  So  wählte  die  I.  Klasse  initer 
FiiliriuiL:^  üitcs  Klassenvorstandes  Profes*;' t  Sinnii  KronirUuieh  und  Ilaidlu»: 
(3U.  Mai),  die  II.  Klasse, geführt  von  Professor  Uuuthillicr  und  suppl.  Gyinnastal- 
Lehrer  Kleti,  Sdileißheim  und  Blindenmarict  (11.  Mat\  descfleichen  unter 
Fßhnin;  der  Professoren  Dr.  Enderle  und  Klein  Brciti  naii  h,  Scharten, 
Marchlrenk  20.  Maii,  die  III.  Klasse  mit  Herm  Professor  Ililyrcri  Dii  iach 
und  WeiUkirchen  (27.  Mai  und  die  iV.  Klasse  unter  Führung  des  Iiirektors 
Wallern  und  St  Marienkirchen  (11.  Mai)  als  Wanderziele. 

Hin  wahrer  Crfrischungsqueil  und  zugleich  ein  wertvoller  Nahrungs» 
Speicher  geistigen  Lebens  ist  für  die  Zöglinge  der  Anstalt  alljährlich  die 
yautifiipe  NehUlerrahrt,  die  in  den  Tagen  der  berdfs  voll  entfalteten 
Vegetation  in  die  Beri^welt  im  Süden  von  Wels  unternommen  wird.  Für 
diesen  Ausflug,  der  im  abgelaufenen  Jahre  wegen  eines  Todesfalles  weiter 
hinausgeschoben  werden  mußte  und  erst  am  17.  Juni  stattfand,  hatteder  Lehrkörper 
eine  Reihe  reizender  Punkte  im  Almtale  und  im  Bereiche  des  angrenzenden 
Cjcbirges  als  Ziele  ausersehen.  Das  herrliche  Wetter,  die  Pracht  der  Frtihlings- 
natur  und  der  Reiz  der  aufgesuchten  Örtlichkeiten  in  den  Bergen  machten  im 
Vereine  mit  munteren  Spielen  und  fröhlichen  Liedern  u.  s.  w.  diesen  Tag  für 
alle  an  dem  Ausflugfe  Beteiligten  zu  einem  freudevollen.  Je  zwei  Kiassen. 
wanderten  zusaminrn.  mul  /w.n  (He  I  nml  II.  Klasse  nnter  Fiihrunu  der 
Professoren  Dr.  i;M<lorle,  KemctholVr,  Klein  und  Sturm  über  Heiiigenleitlien 
zur  Seisenburg,  von  dort  über  den  Kaiserkogel  nacli  Steinbach  am  Ziehbei^ 
und  Schamstein,  während  die  III.  und  iV.  Klasse  geführt  vom  Bcrielit- 
erstatter,  dem  Ti'rnli  lirer  Durban  ur.d  den  ProfossorL  ii  Bik'cri.  lloiif Iiillier 
iiber  Attnang  nach  (jnunulen  tnltren,  von  il'irt  liher  den  Diirnberg  und  das 
Hochgcschirr  zum  Laudachsee  aufstiegen  und  über  die  Scharte  die  Mairalin 
gewannen,  von  wo  eine  ebenso  anregende  Wanderung  die  kniefesten  Berg- 
fahrer über  den  „Durchgang"  und  durch  den  Hanergraben  nach  Traxenbichl 
im  Ahntale  führte.  In  Scharnstein  trafen  die  beiden  frohgestinunten  Ausflügler- 
scharen w  ohlbehalten  zusammen  Beide  Partien  verliefen  ohne  jeden  betrübenden 
Zwischenfall. 

Außer  den  genannten  Ausflügen  unternahm  Professor  Dr.  Eaierie  mit 
den  Schülern  der  IL  Klasse  eine  botanische  Exkursion  nach  GnnsklrelieB, 

Straf?  und  durchs  Hocliliol/  7u  den  Kalkluip:eln.  .\nch  sonst  hat  der  Anschatnmgs- 
unterricht  durch  Studieuwandcrungcn  und  Besuche  von  industrietechnischen 
Instituten  und  Anstalten  manche  Förderung  erfahren.  So  führte  ProL  Dr.  Eaderle 
am  6.  März  die  Schüler  der  IV.  Klasse  ins  Heizhaus  der  k.  k.  Staatsbahnen,  um 

ihnen  die  Einr.:htung  einer  Eisenhahnlnkomotive  7ti  erkl.Tren,  und  am  7.  j-ili 
die  Schüler  der  Iii.  Klasse  ins  städtisclie  Gaswerk;  Professor  Wolf  ging  den 
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Sciiült'rn  w  ic Jciiiolt  bei  Ski//ieriilniii^'en  im  Freien  an  die  Hand  und  Prof. 
UoulltitluT  tiiiiitc  am  Mai  die  Schüler  der  1.  Klasse  behufs  Orientierung 
in  der  üni}^cl>iiii^  und  Oewinnun^  erdkimdUdier  Onindbegriffe  auf  die  Marien- 
warte am  Reinberge.  VoTwiefcend  der  lo^periichen  Erholung  dienten  ein 
Tumgang  der  Sdnik  r  auf  die  Höhen  über  Ascliet  18.  Februar)  mit  regelreclil 
durchgeführter  Schneebaliciiäclilaclit  iLcitung:  Turnlehrer  Durbauy  und  die 
Rodelbergfahrt  auf  den  Matrhoferbcrg  (22.  Jänner)  unter  Fiihrung  und 
Aufsicht  des  Direktors. 

Die  Beteiligung  der  Sdiöler  war  bei  allen  diesen  Unternehmungen  eine 
sehr  rege;  schon  die  Ankiindigimg  solclier  Wanderfahrten  und  Spazierginge 
wurde  mit  hi  liem  Jubel  betiriiHt.  Der  Gewinn  für  Oeist  und  Gemüt  der 
Schüler  war  in  allen  hallen  ein  schätzbarer;  was  das  Schulleben  an  Kraft  und 
Freude  der  Jugend  verbraucht,  das  wurde  in  der  unersdiÖpfUchen  Vorrats- 
kanuner  der  Natur  wieder  ersetzt.  Die  Haltung  der  Schüler  bei  den  Ausflügen 
wird  als  Icorrekt  bezeichnet. 


0.  Ärztliche  Untersuchungen  und  anthropometrische 
Feststellungen  an  den  Schülern. 

Die  in  den  Vorjahren  cingetuhi  ien  l  niersuchungen  über  den  physischen 
Wachtums-  und  Entwicidungsgang  der  Oymnasialjugend  wurden  auch  im 

ab^^;e!;un"eiu  n  Sciuilj:thre  fortßeset/t.  Die  Messung  und  Wägung  der  Schüler 
in  IUvml;  ;nif  Ri u pt  rlanfre  und  Körpergewicht  ii  w  nahmen  am  5  ,  7.,  S., 
9.  und  24,  Juni  die  Klasseuvorsliindc,  unierstut/t  vun  Professor  Uuutliillier 
und  dem  Berleliter«t«tter,  vor.  In  gewohnt  entgegenkommender  Weise 
machte  sich  wieder  Herr  St.itit  ir/t  Dr.  Konstantin  Mltterdorfer  erbötig, 
s.iiiitüclie  (ifkiillichc  Svhiilcr  der  Anstalt  hinsichtlich  allfälliger  Schädigungen 
ihres  Sehvcrnidj^cus  und  Cjelitus  eingehend  ui  untersuchen,  desgleichen  den 
Brustumfang  uud  allgemeinen  Ernährungszustand,  sowie  augenscheinlidie 
Körper^ii  bi eilten  der  Schüler  festzustellen.  Uei  diesen  am  5.,  7.,  8.  und  24.  Juni 
an'.'esu  llti  n  l 'titrf^üchnnL'cn  wurden,  wie  im  Vorjahre,  niicli  niithrop' »logische 
Moinenie  (l'i^nienl  der  Haare  uud  Augen  und  ähnliclies)  m  den  Kalunen 
der  Eriiebtingen  einbezogen.  Die  zahnärztlichen  Untersuchungen  nahm  auch 
heuer  in  sciiulfreumlücher  \X\i<e  Herr  Zahnarzt  Dr.  Enii!  lIotNclievar  vor, 
der  mich  die  7<Mf',uibeMile  A\iilie  niclil  scheute,  einrjehende  Vcr^^leichc 
mit  dem  /almai/iliclien  Uetuude  des  Vorjahres  anzustellen,  die  hohe 
i^deiitung  einer  rntionetlen  Zahn-  und  iMundpflege  für  das  Wohlbefinden 
lies  Gcsamtorganisnuis  darzulegen  und  die  propliylaktischeu  Wege  zur 
f  tlialtii"^;  eines  gc'^mkii  ii  Z  ihnapprnates  auf  •■:/»"!■:  l-u.  Bei  diesen  Erhchunj^'en, 
ilie  am  7.,  9.  und  2  i  Juni  äiatttandcn,  wurden  die  bchiiler  vom  untersuchenden 
Arzte  wie  vom  Berichterstatter  auf  die  Ursachen  der  2!ahnkaries,  die  zu  dieser 
Krankheit  piadisponier'.Midcn  f  inilii^^c  der  Zivilisation,  auf  Rasseneigentfimlich- 
keitrn.  -iluit'. nliL-it  iiiut  K\  II. schalt  der  rcliiftnchtc,  auf  .\nomaIicn  der 
Zahnstetlung  und  andere  Üetoinntäien,  Mund-  und  Zahnticischcrkrankungen, 
Füllungen  und  künstlichen  Ersatz  der  Zähne  u.  a.  aufmerksaun  gemacht. 
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Die  genauen  Erj^ebnisse  aller  dieser  snmatisdien  Feststellungen  und 
gesundheitlichen  l'ntcr5uclnin(jen  wurden  wieder  in  statistischen  Gesundlieits- 
tabellen  verzeichnet,  in  welche  die  titern  und  verantwortlichen  Aufseher  der 
Juf^nd  auf  Wunsdi  jederzeit  Einsicht  neliineii  Itönnen.  Vorgefundene  Enchei- 
nuMgen  bedenklicher  Art  werden  dem  Elfeniliausc  nu't  entsprechenden  Winken 
und  .Waiinungen  zu  einer  durchgreifenden  ärztlichen  Behandlung  der  betref- 
fenden Schider  bekanntgegeben. 

Das  Krarebnis  der  li/ilichi  u  l  iitctsuchungcn  \^  ■^r  im  iriinzen  auch  in 
diesem  Jahre  ein  recht  /.ufricdeiiNtelleudos.  Der  Lrnaliriiugszustand  wurde 
vom  prüfenden  Arzte  bei  110  Schülern  (  TO^/n)  als  selir  gut,  bei  45  Sdifilem 
(  28()7o)  ßut  bc/oichnet;  1  Schüler  (  0"7"/u)  wurde  als  „etwas 
schwiiclilich"    gfwortc-t ;    ebenso   wurde    ausgesprochene   Anämie   nur  bei 

1  Schüler  der  Anstalt  i  0  7 konstatiert.  Herz  und  Lunge  der  Schüler 
waren  bis  auf  2  oder  3  Ausnahmen  gesund.  Hysterie  wurde  in  1  Falle  fest- 
gestellt. Bei  I  Schüler,  der  im  V'orjare  an  Haarschwund  litt,  erschien  heuer 
das  Übel  gemindert.  Link^^citigi'  liiiftgelenksentzündung  iCoxitis  wurde 
bei  1  Schüler  festgestellt.  Aulk-ronientlich  gut  muli  das  MehvermUgcu  und 
die  HSrfiibiffkelt  der  Schüler  der  Anstalt  genannt  werden.  Von  314  unter- 
suchten Augen  zeigten  255  81*^  0)  einen  normalen  Lichtbrcchungszustand; 
48  Augen  wicsrii  beL'imunde,  Q  Augen  vo!  MscIiiitttT.t   Kurzsichtigkeit  auf; 

2  Augen  waren  sehuntüchtig,  davon  I  intuige  euier  i  iornhautnarbe.  Das 
Sehvermögen  1  Schülers  ist  Nerveneinfifissen  unterworfen.  Das  Oehör  war 
bei  1  Schüler  auf  dem  linken  Ohre,  bei  2  Schülern  auf  dem  rechten  und 
bei  2  auf  bi  idcn  Ohren  her;digesel/t.  Die  let/teton  Falle  k'Uitiei!  aU  Inihere 
üradc  von  Schwerhörigkeit  bezeichnet  werden.  Die  geistige  Lntwicklung  der 
nicht  normalhörigen  Schüler  hatte  indes  in  keiner  Weise  gelitten.  Eine 
chronische  Eiterung  ließ  sich  an  keinem  der  untersuchten  Ohren  konstatieren, 
dagegen  sticUcn  Zi  iclu-n  von  abgelaufener  .Wittelohreiterung  in  verein/elten 
Fällen  auf.  Bedeutend  ungünstigere  Resultate  förderte  wiederum  die  Untersuchung 
der  Sniine  zutage.  Es  fanden  sich  in  der  I.  Klasse  unter  46  untersuchten 
Schülern  4,  in  der  II.  Klasse  unter  35  Schülern  I,  in  der  III.  Klasse  unter 
34  Schülern  2.  in  der  IV.  Klasse  unter  42  Schillern  1.  zusammen  also  nur 
8  Schüler,  deren  Gebiü  als  komplett  gesund,  d.  h.  normal  bezeichnet  werden 
konnte  (~  B'1*V.  Schufer  mit  1  sei' adhaften  Zahne  —  wobei  extrahierte,  gefüllte, 
der  Zange  verfallene  und  nur  schwach  kariöse  Zähne  gleich  gerechnet  wurden 
— >  gab  es  5  I,  J'2",,,  niii  2  karin-on  Ziliiien  9  5  7"  „\  mit  3  5  erkrankten 
Zähnen  58  1  37 "/u  i  "''f  mehr  als  5  schadhaften  Zähnen  77  ,  49'Vv'. 
weist  somit  nahezu  die  Hälfte  aller  Gymnasialschüler  eine  erschreckende 
Minderwertigkeit  ihres  Kau  m  1  arates  auf.  ein  Verhältnis,  das  um  so  trauriger 
7U  nennen  ist.  aK  die  del'ekten  (jcbisse  bereits  auf  der  uiirersten  Stufe  über- 
wiegen. NX  Clin  al.so  die  Zahm  (.  rd.  rbnis,  was  die  Zahl  der  an  Karies  erkrankten 
Zähne  betrifft,  neuerdings  gegenüber  dem  Vorjahre  merklich  vorgeschritten 
ist,  ergab  sicli  in  Bjtieft  der  Zahnpflege  das  gewiß  redlt  orrrenliehe 
Uesnifat,  daH  bes(»ndets  die  .  cluiler  von  der  zweiten  Klasse  an,  durch  das 
Ergebnis  der  jährlichen  limersuchungcn  in  der  Schule  belehrt,  eine  schlechte 
Zahnbeschaffenheit  als  ein  scluvcres  hygienisches  Übel  empfinden  und  auf 
zahnärztliche  Vorbeugimg  und  rechtzeitigen  Zahnersatz,  wie  auf  eine  plan- 
mäßige l'flcge  ihrer  Kauuerkzeuge  mit  allem  fafer  beilaciit  sind.  Fälle  unge- 
nügender oder  fehlender  Zahnpflege  stoßen  jedes  Jahr  weniger  auf.  Von  den 
schon  im  61.  Lebensjahre  durchbredienden,  bleibenden  großen  MahlzShnen 
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waren  in  der  1.  Klasse  73".y,  in  der  Ii.  Klasse  S 3  '  ,„  in  der  Iii.  Klasse  75",, 
und  m  der  IV.  Klasse  84*^  0  nielir  oder  minder  angefault  oder  total  zerstört 
Den  für  die  Rliachitis  charakteristibidicn  Z  ilmfortnen  bcfit'gnete  der  Unler- 
siictiende  /it'iiilli.'li  liaiitiY;.  f'al»  i'"<it  tkii  Tisaclifn  tur  die  vorliegende 
Zalinverderbniä  die  moderne  Lrnaliningsweise,  die  den  Gcbraudi  der 
Kauwerkzeuge  zu  sehr  einschränkt,  besonders  audi  der  g^erade  in  Wels  in 
bedrohlicher  Weise  7unelinjcnde  Konsum  von  zuckerlialiimn  Speisen  und 
SüPtiijkcifcii,  liif  ilcr  .Wiklis.inrcL^.i'imiii,'  im  jiiypndüdic:!  Munde  so  sehr 
Vorschub  ieiiitct,  staik  in  beiracht  kuninien.  konnte  aus  den  Antworten  der 
in  dieser  Richtung'  bcfr;i<;tcn  Schüler  vielfach  entnommen  werden.  Auffallender- 
webe  wiosLMi  die  Schüler  nicht  obcröstcrreichischer  Abstammunir  wieder  eine 
übcrrascliend  giinstijit're  Zalnibi-si^liaffenlicit  auf,  als  die  Kinder  des  I  nndcs. 
Dali  die  bisherigen  ZalMumtersncluini,'en  an  der  Anstalt  sclion  viel  Segen 
gestiftet  haben,  muß  nickhaltslos  zugc^^eben  werden;  daß  nodt  viel  zu  tun 
flbrig  ist,  um  den  krassen  Zuständen,  die  in  dieser  Hinsidit  herrschen, 
erfolgreich  entgegenzuwirken,  ist  ebenso  gewiß. 

H*  Aligemeiner  Gesundheitszustand. 

Der  Gesundheitszustand  der  Schüler  und  Lehrer  war  im  verflossenen 

Schuljahre  ein  befneili|.;eiider  Hie  ZaiM  dei  i;lv.  i  traj^bnrcn  Krankheiten  betrug 
im  1.  Semester  3  (Schailacli.  .^\a^l■rIl),  sin  :^  al-n  im  !I.  Seinester  auf  5  Fälle 
(Scliarlacli,  Roiclaussclilaj,').  Au'.Jcidcni  nuililcn  mehrere  Schüler  wegen 
Erkrankung  von  Familtengenosscn  auf  einigte  Zeit  kontumaziert  werden. 

J.  Übersicht 

filier  die  Teilnahme  an  den  der  körperlichen  Ausbildung  der  Juj^end 

(henenden  V'eran'-taltuiii,'cn  liiul  den  Landaufenthalt. 


j  ¥ 

Von  den  üff«a(li(ticfl  Scliülcrn  der  Anstalt 

1 

1 

B  &i 

Klasse 

s 

E 

JZ 
u 
Vi 

•a 
e 
'S 

1 

ä 

i 

9. 

C  ^ 

=  i 

e 

i> 

tt 
t~ 

•5 

rs 

'S 

V 
w 
o 
■a 

3 

oe 

B 

'S 

1 

c 

Z  ^ 

tu 

•5 

w 

1 

M 

^  % 

•0  B 
1  3 

e  S 

=2  = 

e  ^  0» 

|t 

£ 

1 

24 

35 

25 

.6 

23 

Jü 

4 

28 

II. 

18 

1 

i 

1 

22 

20 

2 

1  8 

Iii. 

28 

j  27 

23 

24 

) 

! 

25 

i  " 

1 

1 

1 

1 

'  4 

1 

34 

IV. 

'  24 

23 

20 

|,8 

2 

1  30 

42 

> 

1 

1  

Summe 

"  94 

1  100 

95 

1- 

•  86 

'  93 

1  5 

157 

1    In  Perzenten 

Wo 

54" 

;62",0 
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In  Anbetracht  aller  erwähnten  Umstände,  die  das  j(esiindheith"che 
Gedeihen  der  der  Anstalt  anvertrauten  Jugend  gefördert  haben,  sieht  sich  die 
Direktion  angenehm  vcrpfhchtct,  liieniit  allen  P.  T.  Körpersdiaften  und 
Personen,  die  da  in  irgend  einer  Hinsicht  hilfreich  gewesen  sind,  den 

wärmsten  Dank  ans/nsprechen.    Nur  wenn,  wie  bisher,  braver  Wille  von 
aiilkn  den  Wünschen  und  Bemühungen  des  Lehrkörpers  die  Hand  reicht, 
iinen  schöne  Huft'nungeu  für  die  Zukunft  zur  hrfüliuiig  reifen. 


X.  Schule  und  Haus  in  ihrem  Zusammen- 
wirken. 


Im  Interesse  der  sittlichen  Bildung  und  der  Eneidning  der  anzn« 

strebenden  Er/ielumgsziele  waren  Direktion  und  Lehrkörper  auch  ini 
abgelaufenen  Seliul'rdire  nnch  Kräften  t>emüht,  ein  einträchtiges  Zusammen- 
wirken von  Haus  und  Schule  herlieuuführen. 

Der  Lörderung  des  Verkelires  mit  dem  Litern-  und  Kostliause  diente 
an  der  Anstalt  zunächst  die  Einrichtung  der  Sprechstunden  im  Sinne  der 
bestehenden  Verordnungen.  Der  Direl<tor  hatte  täglidi,  auch  an  Sonn-  und 
Feiertagen  vormittags,  die  Klassenvorslände  zweimal,  die  übrigen  Lehrer 
einmal  in  der  Woche  Sprechstunden  angesetzt,  deren  Termine  den  Schülern 
mitgeteilt  und  mittels  Anschlages  in  der  Anstalt  ersichtlich  gemacht  wurden. 
Aber  auch  außer  diesen  Sprechstunden  wurde  den  Eltern  und  verantworUidien 
Aufsehern  der  Oymnafialjujietid  reichiiclie  CnL^cnheit  geboten,  mit  der 
Schule  in  inniiren  Koni  I  t  /ii  treten.  Naeli  jeder  Monatskonferenz  wurden  den 
Eltern  erforderlichen  Lalles  Nachrichten  über  die  Unterrichtscrfolge,  das  sitt- 
liche Verhalten  und  den  FleiB  der  Schüler  zugestellt,  die  von  den  EHem 
eingesehen  und  in  den  meisten  Fällen  auch,  mit  dem  erbetenen  Visum 
versehen,  an  die  Klasscnvorstäitde  zurückgeleitet  wurden. 

Tis  kann  hier  mit  fk-frit  i!i;Ming  fcsliM -tcüt  weriien,  liali  Publikum 
für  die  Wichtigkeit,  ja  Notwendigkeit  eines  innigen  Zusammenwirkens  von 
Haus  und  Schule  in  den  meisten  Fallen  volles  Verständnis  zeigte  und  die 
einschlägigen  Winke  und  Ratschläge  des  Lehrkörpers  ein  williges  Entgegen- 
kommen vonseiten  ilcr  Fitem  tun!  ihrer  Sfeih  ertretcr  fanden  Nur  wenige 
Eltern  haben  sich  entweder  ganz  fem  gelialten  nder  sind  er&t  unmittelbar  vor 
der  Semestrai  -  Klassifikation  zu  einer  Bespiechung  mit  den  Anstaltslehreni 
erschienen.  Solche  OletchgiHigkeit  ist  nidit  am  Platze;  sie  macht  die  Tätigkeit 
der  Lehrer  zu  einer  Si-.yplni'^arbcit  7um  Nachteile  der  Schüler,  zu  einem 
Bauen  im  rollenden  Sande  /ur  Fnttäuschung  der  Litern.  Das  volle  Vertrauen 
des  Elternhauses,  seine  kräftige  und  werktätige  Mithilfe  ist  auf  erziehlichem 
Gebiete  eine  OroDmacht. 

Die  den  Sdiülem  diktierte  Stnndeneinteilung  gibt  genau  an,  welche 

Stunden  die  Schüler  in  der  Schule  zu/uliringen  haben.  Im  Interesse  der  sitt- 
lichen Bewahrung  der  Jugend  wird  dt'in<4end  ersucht,  die  Schüler  nicht  früher 
als  eine  Viertelstunde  vor  Ikginn  des  Unterrichtes  oder  Gottesdienstes  vor 
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dem  Sdiiil^ebäude  eintreffen  zu  lassen,  weil  ein  7ti  frilhes  Weggehen  vom 
Hause  eriahrungsgemäli  zu  allerhand  ünzukömmltLiikeitcn  führt  Achtsamkeit 
des  Eltern-  und  Pflegehauses  in  dieser  Beziehinig  ist  auch  dn  Gradmesser 
der  Wertschätzung  der  Schule. 

Ihn  dem  nocli  liie  und  da  laut  werdenden  Bedenken,  daß  man  diirdi 
häufige  Nachfragen  dem  Lehrkörper  Ia«;ti5j  falle,  zu  begegnen,  erklart  ilie 
Direktion  hienüt  ausdrücklich,  dab  die  Schule  in  einem  innigen  Kontakte  mit 
dem  Elternhause  und  einem  entsprechend  regen  miindlichen  Austausche  von 
Wahrneltniungcn  und  Erfahrungen  die  beste  Föulerung  ihrer  erziehlichen  und 
didakti-t lien  Wirksamkeit  crbHc-t  und  e?  mit  h'reuden  bc.;rüHt,  wenn  die 
Angehörigen  der  Schüler  über  deren  sittliches  Betragen  und  geistige  Fort- 
schritte regelmäßige  Erkundigungen  einziehen  und  mit  den  Anstaltslehrem 
vertrauensvoll  des  Rates  pflegen.  Nicht  minder  envfinsclit  ist  es  freilich,  daß 
hiebei  die  angesetzten  Sprccli'^tuitden  des  Direktors  und  der  Anstaltslehrer 
vom  Publikum  beachtet  werden. 
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XI.  Statistik  der  Schüler. 


(Dit  für  die  Privatisten  geltende  Zahl  ist  den  auf  die  öffentlichen  Schüler 
bezüglichen  Daten  in  kleiner  Schrift  rechts  oben  beigesetzt.) 


1 

1 

i 

Klasse 

n.  1  m. 

UV 

Zu- 
sammen 

1 

1.  Zithl. 

"7.-     C»^^     1  f\f\''i   f\  4 

Zu  Anfang  1904,/05   

wahrend  aScnuljanres  ei  -  n  i  i 

36  •» 
40 

> 

35  1 
44 

1  

43  1 

17 

.! 

J 

43 

I  14 

173 

4 

Im  ganzen  also  aufgenommen  .  J 

51 

44 

39 

43  1 

177 

Oanintpr  • 

1 

Ni<>ii    üiiTO ^nr^tii mf»ii   iinfi    vu/ür  ■ 
i^CU   ctUI^CIItJllllllvll   UHU  ^Wül  * 

4 

5 

2  1 

S6 

1v  p      f  ^  1 1  f  1 

3 

3 

«  1 

11 

V^ipder  üiiftrt^Tinffnm^ii    iinil  9ursr* 

Aufi^esticf^cn  ........ 

36 

31 

39 

106 

1 

 . 

4 

w  Anf^nu  u«  wviiiiij«nrco  aUo^cii  cicn 

7 

5 

1  1 

16 

Sciiiiicrzahl  zu  Ende  IWMj'OS  .  . 

48 

37 

3« 

42 

1  tM 

iDl 

Darunter: 

1 

Otfentliclic  bchulcr  .... 

46 

35 

34 

42 

157 

2 

2 

4 

2.  Oe^vHsort  (TaterlMd). 

Wels  

15 

10  » 

8 

13 

46  1 

Oberösterreich  auBcr  Web  .  .  . 

16  ' 

14 

18 

67  ' 

a 
o 

6  ' 

i 

6  \ 

1 

1 

3 

2 

1 

3 

; 

1 

0  « 

2» 

2 

3 

1 

1 

7 

n  -I  ■  

1 

1 

2 

3  , 

1 

Rheinland  

1 

1  1 

Suinnie  . 
3.  Muttersprache. 

46- 

1 

1 

!  - 

35- 

34 

33 
1 

42 

1 

1 

«  I 

157  ' 

156« 
1 

Summe .  . 

4.  neliirionsliekenntnis. 

KatlmÜNcii  des  lateinischen  Ritus  . 

46' 

42  ■• 
1  4 

35* 

1 

9Q  1 

34 

31 

42  ! 

42 

157* 

144' 
13» 

Summe . 

46« 

>  358  1  34 

»  42  t  157* 
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Klasse 

• 

Zu- 

Ii. 

1  I  ff 

III. 

saininen 

I. 

IV. 

1 

5«  LeHensftlter* 

1 1  jahK  

9' 

12   1 

19 

"  - 

4  ' 

23  > 

12 

1 A 
1  "t 

4 
H 

1 

30 

14  „   

3» 

10 

10 

5 

28» 

15   

2 

5  ' 

g 

14 

30  • 

16  

1 

7 

() 

14 

17  „   

1  - 

— 

4 

9  1 

13 

18    „   1 

1  - 

1 



4  1 

5 

1  n 

I  " 

„ 



3 

3 

Ort  ' 

1 

I 

ff       ••♦•*•....  -. 

-_ 

1 

1 

Summe  .  . 

40  - 

42 

157  « 

6.  Nachdem  W»kB»rte  der  Eltern. 

28  i 

17» 

18 

22 

85» 

IS  ' 

IS 

\b 

20 

72  > 

Mirtime  •  . 

i    43  - 

35- 

34 

HZ 

1 117  4 

15/  • 

1,  Klas->iiikation. 

■ 

1 

1 

a)Zu  Ende  des  Schuljahres  1904/05 

! 

erhielten : 

I.  Fortgangsklasse  mit  Vorzug  . 

16  • 

h  • 

2 

Q 

33  ^ 

1  7 

2i 

22 

ZI 

09 

7it  MllM'ldC^iMlAl4lAlflinfVftnnifiiMf'T 

clifci  w  icucrntfiun^spruiung 

711{Tt»|-lk;<;»M 

1  3 

! 

2 

3 

II      F"/^i"^  i  r'a  11  <  T  c  L'1 1  c  CÄ 

II*  1  Ol  (^all^^Kla^aC  •••«•• 

o 

4 

5 

A 

Ol 

III     F^f^rfi  ri  11  iTcL'l  fiec» 

1  7 

2 

9 

i 

Zu  einer  Naclitrafjsprüfiingkrank- 

heitslialhcr  zuLirlassfii    ,  .  . 



AUi>croruciiiiiv.{ic  ociiuicr  .  .  . 

\  "  

_ 

Summe  .  . 

1  46» 

35- 

42 

157* 

b)  Nachtrag  zum  Sduiljahre  1903/04: 

Wiedcrholimgspriifungen  waren 

t           *  Ii  ■  _i 

<  2 

1 

3 

ML. 

6 

•  2 

— 

2 

4 

Nicht  entsprochen  haben  oder 

1 

II  IV.  Iii    CI^V-lltClILIl    blllUJ        •     •  • 

1 

1 

Nachtraesprfifiincen  waren  be- 

willigt                        .  . 

_ 

Darnach  istd.  Cndergebnis  f.l  W3, 04; 

I.  Fortgaiigsklasse  mit  Vorzug 

9- 

13 

30* 

24« 

24» 

27' 

75* 

II.  Fortg'itiL;sklassc  

3 

3 

8 

i-' 

1 

Ungeprüft  blieben  

— 

— 

Summe .  . 

36* 

.  35« 

43» 

114« 
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Klasse 

Zu- 

I. 

II. 

•  III. 

IV. 

sammen 

 .  . 

(•ehlh'istiine'on  der  SckUier.  , 

Das  Scliiil^cld  zu  zahlen  waren  I 

vcrptliclitct : 

im  1  Semester  

38=' 

JÜJ  •' 

Z  / 

31 

116'' 

itti  2  Semester  

1 

vt  t 

28 

106'* 

Zur  Hälfte  waren  befreit: 

2 



1 

3 

Im  2.  Semester  ..... 

•  • 

1 

1 

1 

3 

Qan/  befreit  waren : 

im  1.  Semester  

8 

18 

10 

1 1 

47 

>  12 

16 

7 

14 

49 

Das  Schulgeld  betrug  im  ganzen: 

,  K  1025  - 

600  - 

675- 

787-50 

K 

887-5(^ 

537-50 

675-- 

712-50 

Zusammen 

.  A'  lQn-SO!!  137-50 

1350  - 

I9UU  — 

3VUU  — 

Die  Aufnahmstaxen  betrugen 

.  K 

192  — 

28- 

32-- 

20- 

!  272-- 

Die  LehrmittcIbcitrSgc  betrugen  K 

372- 

308- 

284- 

344- 

•  1308*- 

Die  Taxen  für  Zeugnisdiiplikate 

,  Ii 

 ♦  

1  Summe  aller  Geldleistungen  . 

.  A'  2476  50 

1473-50;i666-- 

1864-— 

7480"— 

}».  Dosncli  des  l  uterriclites  in  den 

! 

relat.-obligrittea  u.  uicbt  obUernten 

QeffURtXndett 

45 

45 

35 

35 

22 

22 

Oesanjj  II.  Kurs  

9 

3 

5 

17 

28 

28 

14».  StlpeUieu. 

Anzahl  der  Stipendisten  .  .  . 

•  * 

1 

2 

2 

5 

Oesamtbetrag  der  Stipendien 

.  A' 

200  - 

400- - 

550- - 

iiso-- 

1^ 
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Xll.  Verzeichnis  der  Schüler 

am  Schlüsse  des  II.  Semesters. 

Die  Namen  der  Vorzugssdiüler  sind  durch  den  Druck  hervorgehuben;  neben 
dem  Namen  steht  der  OeburtsortO 

1.  Klasse. 


1.  Baumgarten  Franz,  Wien. 

2.  Berger  Leo|i«M,  Wels. 

3.  Bockschütz  Rudolf,  Taufkirdien 

a.  d.  W 

4.  linuull  jolianii.  H.ilK'iii  inSalzbui^. 

5.  Dciscnhainmcr  Alois,  Wels. 

6.  Erblehner  Johann,  Weißldrchen. 

7.  Eyberger  v.  Wertenegg  Wilhelm, 
Wien. 

8.  FierfiHT  Ilm  in,  Linz. 

9.  Fischlmeier  f^riodrich.  St  Pölten 
in  Niederusterreich. 

10.  üriilniaycr  Johann,  Grein. 

11.  Omben,  Freiherr  tob,  Karl, 
Haus  Hardt  b.  Dum  im  Rheinl. 

12.  Hackmayr Josef,  Passaul.  Bayern. 

13.  Ileinin^or  Kcittrleh,  Grein. 

14.  Heibig  Erwin,   Rumburg  in 

Rölimen. 

15.  Hickcl  Karl,  Prag. 

16.  Hodihauser  Josef,  Wels. 

17.  Hofmann  Max,  Wels. 
16.  H3aff  Frans,  Wels. 

19.  Hacmer  AIoIm,  Desselbrunn. 
2a  Huener  Fnu»,  Eferding. 

21.  H  tun  er  Alois,  Neuldrdien  am 

W'Mldo. 

22.  J<.lin  liiiiil.  W  els. 

23.  Kern    Heinrich,    Stockeraii  in 
Niederösterreich. 

24.  Kripiiel  Franx,  Wels. 


25.  Langniajrr  Franz,  Saizbuiff. 

2f).  Lierjj  Ludwig,  Wels. 

27.  M.iier  Hermann,  Wels. 

1  28.  M.inussiCdl.v.Montesole Johann, 
!  Wien. 

29.  Mayr  Ferdinand,  Neu  markt 

30.  Panholzer  Rudolf,  Kirdischlag. 

31.  Powisdier  Karl,  Pram. 

32.  Pucber  Friedrich,  Wels. 

33.  Roicliart  Johiinn,  Wels. 

34.  Scheiderbauer  Karl,  Wels. 

35.  Schmid  v.  Schniidsfelden  Adolf, 
Göblasbruck  in  Niederösterreicli. 

36.  SonnlcHner  Karl,  Wels. 

37.  SparkeeH  Emtl,  Wien. 

38.  HfefnttUer  Otto,  Roitham. 

39.  8t<iii(ll   HtM-niann.  Waidhofen 
an  der  Ybbs  in  Nied.-Öst 

1     40.  Steininger  Josof,  St.  Veit. 

41.  Sticficr  Josef,  l  .uifkirciien  a,  d.T. 

42.  TsLiiiidcn  Joliann,  Wels. 

43.  t'uterbulzuer  Johann,  Wels. 

44.  Wagner  Jobaiin,  Ottnang. 

45.  Wagner  Richard,  Augsburg  in 
Bayern. 

46.  Wurm  Othmar,  Unz. 

Privatistinn  en: 

47.  Hiutner  UUde,  Uibach  in  Krain. 

48.  Weber  Marie,  Sandl. 
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11.  Klasse. 


1.  Bnitwicser  Fnuis,  Wels.  I 

2.  Czechtizky  Erich,  Lambach.  -  ' 

3.  Czcrmak  Josef,  Stadl-Paura.  1 

4.  Czemy  Johann,  St.  Valentin  in 

Niederösterreich. 

3.  Duti/cndorfer  Rupert,  Oberhaid 
In  Böhmen. 

6.  Oetzendorfer  Josef,  Aschadi  a./0. 

7.  Grcliieeker  Friedriek,  Breiten- 
aich. 

8.  Qreinöckcr  Karl,  Wildberg  bei  i 

Hellmonsödt.  ' 

9.  Hauer  Friedrich,  Wels. 

10.  Hagn  Matthias,  Astätt^Lochen. 

11.  Hinterleitner  Rudolf,  Antstetten 
in  Niedeiösterreich. 

!2.  H«">pflinijer  Oeorg.  Wels 

13.  Hol?  Alfrod,  Meji^cnliofcn 

14.  Hiibcr  Karl,  St.  Marienldrchen 
bei  Waizeiikirdien. 

15.  Kaindl  Adolf,  Friedbuig. 

16.  Kimbauer  Edler  v.  EnstStt 
Friedrich,  Hallein  in  Salzburg. 

17.  Knizek  Engen.  Wels 

18.  Koc/owsky  Karl.  Wels.  j 

19.  Löberbaner  Johann,  Wels. 

20.  Meiaülbuber  Friedrich,  Unter-  i 
thalbeiSchladminginStdermark.  | 


21.  Nenhaiiscr  Josef.  St.  Valentin  in 

Niederöstcrrcich. 

22  Nenkam  Franz,  Wels. 
2X  IMeliler  Franz,  Alsbach. 

24  f'rischl  Korne),  Wels. 

25  Rocmer  Hans,  Nettingsdort 
26,  Scheiderbauer  Anton,  Web. 

*   27.  Schmidinger  Franz,  Wels. 

28.  Schöffmann  Alexander,  ModKng 

in  Niederösterreich. 

29.  Silcu  iii  1/  ri-rdinand,  Amstetten 
in  Nudimstcrrcicli. 

30.  Sticfler  Anton,  Neuem  i.Böliinca. 

31.  Wagner  Ludwig,  Outau. 

32.  Wandschura  Richard,  fCarolinen- 
thal  in  Böhmen. 

31.  Weber  Anton,  Sandl. 

34.  Wohtr  Friedrich,  Katzersdorf  in 

Nii'd(.t(»sterrcicli 

35.  Wiuiiuor  Kail,  üuaskirchen. 

Privatlstinnen: 

36.  Tzerny  lleniiluo,  St.  Valentin  in 

Niederöslerreicli. 

37.  Kunz  Bertha,  Wels. 


III.  Klasse. 


1.  Ani^erer  Adolf,  Peilstein. 

2.  Angerer  Ludwig,  Thalheim. 

3.  Anaekoher  Johann,  Altmünster. 

4.  Barth  Heinrich,  Eferding. 

5.  Bauer  Kart,  Kammer  a.  Attersee. 

6.  Bninner  Josef.  Stadl-Paura. 

7.  Dillcr  Gustav,  Wels. 

8.  Dunzendorfer  Franz,  Uberhaid 
in  Böhinen. 

9.  Elshuber  August,  Heinrichsbninn. 


10.  Hseher-Colbrie  Waldier,  Melk 
in  Niederösterreich. 

11.  Fite  Franz,  Wels. 

12.  Fuchs  Rudolf,  Lambach. 

13.  Getzcndorfer  Max,  Aschach  a./D. 

14.  HartnKiiin  Ferdinand,  Urfahr. 

15.  llaslin>»or  Rudolf,  Weis. 
Ib.  Hei«  I  r.'inz,  Weis. 

17.  liiutnrr  Helmut,   Laibach  in 
Krain. 
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18.  H(il/in  r  Richard,  Liii/. 

1'».  riicodor,  Silben. 

2U.  Kamci  Johann,  Landl  in  Steier- 
marfc. 

21.  Kunz  Robert.  Wels. 

22.  Langtacher  Karl,  Steyr. 

23.  Meiisdiick  Friedrich.  Aschach  a.  T>. 

24.  Oberhiimmer  Bnmo.  Wels. 

25.  Opitz  Hermann,  Weis 

2Ö.  Öttl  Josef,  Passau  in  Bayern. 


27.  Pabst  (icor^.  Lebertsliam  bei 

Schwanoiistadt. 

28.  Pauk  Friedrich,  Thomasroitli. 

29.  Rauch  Viktor,  Wien. 

30.  Schlögel  Emanuel,  Steyr. 

31.  Schmid  v.  Sdimidsfelden  August, 

Ot)bIa>hruck  in  Nit  'cti  isterreich. 

32.  Sclirnnckerinair  Leopold,  Wels. 
3!.  Sclinrii  Kiiilolf,  Isdil. 

34.  Stietler  Johann,  Weiiienkirclien. 


IV.  Klasse. 


1.  Aichcr  Johann,  Offenhaii-eii. 

2.  Aichinger  Matthias,  Prandhufbei 
Orieskirchen. 

3.  Aafirettker  Leopold,  Wien. 

4.  Danner  Heinridi,  Rohrbach. 

5.  Diller  Richard,  Wels. 

6.  Durban  Karl,  Wels. 

7.  Frblehner  Franz,  Brandein  bei 

Wels. 

8.  Kaikeii^ainiiier  OUo,  Wels. 
Q.  Fischer  Karl,  Wien. 

10.  Frledl  Josef,  Wels. 

11.  Cniber  August,  Lambadi. 
IZ  Haas  Emil,  Wels. 

13.  Hager  Karl,  Lambach. 

14.  Hagn  Josef,  Astätt-Lodien. 

15.  Haider  Johann,  Wels. 

16.  Hofwimmer  Franz,  IVlarchtrenk. 

17.  Kn?se^i;er   Karl,    Admont  in 

Steiermark, 

18  Keller  Josef,   Radautz   in  der 
Bukowina. 

19.  Ktrschbidiler  Franz,  Mauthausen. 

20.  Koczowsky  Franz,  Aschach  a./D. 

21.  Köhler  Arthur,  Wels. 


22.  Kriittncr  llernianD,  Windisch- 
garsten. 

23.  Lackner  August,  Schönau. 

24.  Lötsch  Rudolf,  Ried  im  Innkreis. 

25.  Mayer  Max,  Liebenau. 

26.  Meinhart  Erwin,  Wels. 

27.  Hlncbuber  Jose^  Lambach. 
28  MllterdorftM-  Gustav.  Wels. 
2<).  Moiir  f  riedrich,  Wels. 

30.  Mostl  Alois,  Traun. 
31    IVither  .lustin,  Wels. 

32.  Ptafiinjrcr  Rudolf.  Wels. 

33.  Rauch  Franz,  Wien. 

34.  Ranch  Johann,  Wien. 

35.  tteleherstorfer  Alfred,  Petten- 
bach. 

36.  Reif  Isidor,  Maschau  in  Böhmen. 

37.  Scharhauscr  Johann,  Linz. 

3S.  Schaschfl  Feli.v,  Lail>ach  in  Kraiu. 
3Q.  Schiit/  Willjelm.  Wien. 
4U.  Skalnik  Julius,  Wim. 

41.  StiK-kliauiuier  Kiidulf,  \\  i  Is. 

42.  Waldluiber  Josef,  Assliiig  in  Tirol. 
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Xlll.  Voranzeige,  den  Beginn  des  Schuljahres 

1905/06  betreffend» 

Mit  Beginn  des  Sdiuljahres  1005/06  wird  am  Städtischen  Oyrnnasimil 
in  Welt  die  V.  KIum  ciMfiict  weidtn.  Ei  kBainn  MMn  Mldit  SdiBhr 
mi%niomtiicn  wtnim,  w«ldw  dit  I.»  Ii.,  Hl,  IV.  gitor  V.  IOmm  Muchen. 

EMe  Aufnahme  der  Schüler  in  die  I.  Klasse  findet  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1904/5  und  zu  Beginn  des  neuen  Schuljahres  1^5/06  statt.  Die 
Anmeldung  der  Schüler,  welche  die  Aufnahme  in  dem  ersten  Termins 
anstreben,  haben  steh  Samstag  den  15.  Juli  vormittagt  xwischcn  Onnd  12  Uhr 
oder  Montag  den  17.  Juli  zwischen  8  und  9  Uhr  vormittags  in  Begleitung 
ihrer  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  in  der  Direktionskanzlei  lim  Julitermine: 
Usrrenf  Bsae  9,  I.  ütoek ;  im  Septembertermine :  neues  G^  mnasialtfebitude 
i«  dar  Dr.  Jehann  8eha«antr«Be)  zu  melden  und  mitlelat  eines  legaleii 
Tauf«  oder  Geburtsscheines  nachzuweisen,  daß  sie  das  zehnte  Lebensjahr 
zurücltgelef^  haben  oder  noch  im  laufenden  Kalenderjahre  erreichen  werden, 
femer,  falls  sie  ihre  Vorbildung  an  einer  öffentlichen  Volksschule  genossen 
haben,  das  vondiriftsmifiig  ausgefertigte  Fre^uantatiaaireuffaii  voncul^ien, 
das  unter  ausdrücklicher  Bezeichnung  seines  Zweckes  die  Noten  aus  der 
Kaiigionslehre,   der  Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen  zu  enthalten  hat 

Die  wirkliche  Aufnahme  in  die  I.  Klasse  hängt  von  dem  Erfolge  der 
Aufnahmsprüfung  ab,  die  im  Sommertermine  am  17.  Juli  von  9  Uhr  vor- 
mittags an  abgehalten  werden  wird. 

Die  Anmeldung  für  den  Herbsttermin  findet  in  gleicher  Weise  Freitag 
den  15.  September  vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr  statt;  die  Prüfung 
wird  am  16.  September  von  9  Uhr  ab  vorgenommen  werden. 

Bei  der  Aufnahmsprüfung  wird  gefordert:  jenes  Maß  von  Wissen  in 
der  ReUglon,  wekbea  in  den  ersten  vier  Jahreakunen  der  Volkasdiule 

erworben  werden  kann,  Fertigkeit  im  I  <  und  Schreiben  der  deutschen  und 
lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  dei  Formenlehre,  der  Unterrichts- 
sprache, Fertigkeit  im  Zetgliedern  einfacher,  bekleideter  Sätze,  *Bekanntsch^)ft 
mit  den  Regeln  der  OrthograiMe,  Obnng  fai  den  vier  Orundrechnungsarten 
mit  ganzen  Zahlen. 

Eine  Wiederholung  der  AufnaHmsprufungi  sei  es  an  der  hiesigen  oder 
an  einer  anderen  Lehranstalt  mit  der  Rechtswirkung  für  das  unmittelbar 
folgende  Schuljahr  ist  unzuUssig. 

Ni^  tatsidiHch  erfolgter  Aufnahme  ist  von  jedem  neu  ehitretenden 
Schüler  eine  Aufnahmstaxe  von  4  A'  und  ein  Lehrmittelbeitrag  in  derselben 
Höhe  zu  erlegen.  Den  letzteren  Betrag  haben  auch  jene  Schüler  zu  entrichten, 
welche  der  Anstalt  bereits  angehörten  und  ihre  Studien  an  derselben  fort- 
setzen wollflii.  Solche  Schfiler  haben  sich  Samstag  deit  16.  Saptembar  vor» 
mittags  zwischen  8  und  9  Uhr  in  dem  bd&gUdwn  Khissenzhnmer  mit  dt« 
letzten  Semestraizeugnisse  zu  melden. 

Die  Anmeldung  derjenigen  Schüler,  welche  von  einer  anderen  Lehr- 
anstalt in  die  IL,  III.,  IV.  oder  V.  Klasse  der  liiesigen  uberzutreten  beabsich- 
tigen, findet  am  14.,  15,  und  16.  September  vormittags  zwischen  9  und  1?  Uhr 
statt  Diese  mfissen  von  Vater  oder  Mutter,  bezw.  deren  StelWertteter  breitet 
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sein  und  liahen  auHer  dem  Tauf-  ovivr  üebiirtssclieine  sämtliche  bisher  erhaltene 
Gymnasialzeugnisse  vorzulegen,  auf  deren  letztem  die  vorschriftsQiäBige 
Abmeldung  von  der  Direktion  der  früher  besuchten  Anstalt  bestSttgt  sein  muB. 
Auch  allfnllii;e  Stipendiumsdekrcie  sind  bei  dieser  Oelc^uMiheit  bciziibriniy^cn. 
Aufnahmswerber,  die  sich  nicht  mit  staatsgiitigen  Zeugnissen  auszuweisen 
vermögen,  müssen  sich  einer  AufnaJimspnifung  unterziehen,  für  welche  eine 
Taxe  VQft  24  K  sofort  bei  der.  Einschreibung  zu  entrichten  ist 

Die  Wiederholuflgs-,  Nachtrags-  und  «llfiilltg  erforderiichen  Aufhahms- 

prüfunyen  für  die  II.  !\'.  Klasse  werden  Freiiaj^  den  15.  und  Samstag  den 
16.  September  von  8  Uhr  früh  an  vorjieiioinnien  werden.  Die  betreffenden 
Schüler  haben  sich  hiezu  reciitzeitig  bei  den  Herren  Professoren,  bezieliungs- 
weise  Klasstnvorständen,  zu  melden.   

Die  Aufnahme  von  Privatisten  unterlieft  denselben  Bedingungen^  an 

welche  die  Aufnahme  der  öffentlichen  Sdiüler  geknüpft  ist.  Dem  Clymnasium 
bereits  anj/olinrii^a-  Privatisten  müssen  bis  spiitesteiis  am  1.  Oktober  jedes 
Jahres  gemeldet  sein.  Die  Privatisten  haben  sich,  ohne  erst  eine  Nachriciit 
von  der  Anstalt  abzuwarten,  regelmäßig  zu  den  SemcstralpriifuRgen  ^inzU; 

finden  mler  sie  hören  auf,  Scluiler  der  Anstalt  zu  sein.  PrivalistciiprüfiniLre:! 
über  2  odei  mehrere  Semester  in  eiiiein  Prüfun{fstermine  dürfen  mir  in  Aus-; 
nahmsfallfn  und  mit  Bewiilii^nng  des  k.  k.  Unterrichtsministeriums  st  vtiiiuden. 

Das  Ueillgeogeisitauit  findet  Montag  den  IS.  September,  früh  um 
9  Uhr  statt.  • 

Der  regelmäßige  l  ntcri  iclit  beginnt  Dienstag  den  ly.  September, 
8  Uhr  früh. 

Das  Schulgeld  (25  K  halbjährig)  ist  von  den  öffentlichen  Schillern  im 

Laufe  der  ersten  sechs  Wochen  jei!>  s  Semesters  zu  enJrichfen.  Öffentlichen 
Schülern  diT  I.  Klasse  kann  bei  \'- •rli.iiidensein  durcliv/tf,"?  befriedigender 
Leistungen  und  Lrfüllung  der  sonstigen  ge^etzliciien  Beoingnngen  die  Zahlung 
des  Schulgeldes  för  das  I.Semester  gestundet  werden;  wurde  eine  solche 
Stundung;  nicht  bewilligt,  so  ist  das  Schulgeld  im  Laufe  der  ersten  drei 
Monate  n.icl>  ,fk'!'inti  de^  Srluiljahrcs  /n  entrichten.  Eine  Rückerstattung  des 
eingezahlten  ScIiuIu'l Idcr  k.inn  naht  stattfinden. 

Das  \erzeichnis  der  Lehrbücher  und  Lelutexte,  die  im  Schuljahre  iy()5/0ö 
zurVerwendung  kommen,  befindet  sich  auf  Seite  55  -56  dieses  Jahresberichtes. 
Ganz  mittellosen  und  würdigen  Schülern  kann,  soweit  der  Vorrat  reicht,  ein 

Teil  der  Lehrmittel  über  rechtzeitig  vcnri  traj^'ene  Bitte  aus  der  Schülerlade 
der  Anstalt  geliehen  werden  Wer  enllieljene  Schulbücher  beschädigt  oder 
versc'nmiert,  verwirkt  fRr  dfe  Zukunft  jede  Berücksichti<jun«;. 

Für  Schüler,  die  dem  Studium  unter  Obhut  fremder  l^ersonen  obliegen, 
führt  die  Direktion  ein  Verzeichnis  empfehlenswerter  KosthSuser.  Den  Eltern 
solcher  Schüler  wird  /.m  Vermeidung  unliebsamer  Erfahrungen  dringend  ans 
Herz  gelebt,  bei  der  Wahl  des  Schülerquartieres  und  Kostortes  die  entsprechende 

Vorsicht  anyuuendfn. 

In  erster  Linie  wird  auf  das  nunmehr  im  3.  Jahre  bestehende,  aus 
städtischen  Mitteln  unterstutzte  und  in  jeder  Htnsidtt  zweckmäßig  ausgestattete 
Ht udentsnh^ni  empfehlend  hingewiesen,  das,  unter  Leitung  eines  erfahrenen 
Schulmannes  und  Erziehers  stehend,  seinen  Zöglingen  um  relativ  miBIgeil 
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Preis  Vorteile  schafft,  wie  sie  nur  ein  wolilhabendes  und  kluj^cs  Lltcriiliaiis 
bieten  kann.  Über  diese  Lrzieiiungsanstalt,  die  mit  Bc;^itiii  des  Schuljahres 
1905/06  einen  schönen  und  stattlichen,  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
vollauf  Rechnung  tragenden  Neubau  bezichen  wird,  gibt  der  Inhaber  und 
Leiter,  Herr  Adolf  Hdiiard  Mattuseh  (bis  Mitte  Augtist:  Wels,  Westbahn- 
straBe  Nr.  41,  von  da  ab  im  eigenen  Hause,  Franz  Salvator-Straßej,  bereit- 
willigst jede  gewünschte  Aushmift. 

Für  die  Behandlung  und  hiusltche  Beaufsichtigung  der  Qymnasial- 
sdifiler  in  den  Kosthiusem  gilt  als  Richtschnur  die  vom  k.  k.  o.-ö.  Landes- 
schulrate  genehmiplc  ..fn-iiruktlon  fttrEItom  und  v«'rttntw(>rt liehe  Aufseher 
Ton  Studierenden  de»  htädtläciien  GjniBa»lunis  in  Wels",  weiche  zu  Beginn 
des  Schuljahres  allen  EHem  und  Quartieigebem  eingehändigt  wird;  die  Ein« 
sichtnahme  in  diese  Belehrung  ist  auf  dem  Nationale  des  Schülers  zu 
bestätigen.  Es  wird  daran f  iiufincrkHiun  s^emiu-ht,  dnO  Wnhl  und  Weehsel 
des  (tuartleres  der  i!»tudiereodea  der  Genehmig  uutr  der  CjrmaaslMl- 
INrektfen  nnterllegt.  Lassen  wohlbegrfindete  Tatsachen  die  hSusHche 
Aufsicht  über  einen  pfl^bcfbhlenen  Schüler  als  nicht  ausreichend  und  für 
dessen  Sittlichkeit  oder  FortiM-;;'  bedenklich  erscheinen,  so  steht  dem  Lehr- 
körper nach  §  24  der  Disziplinarordnung  und  Abs.  32  der  Instruktion  das 
Recht  zu,  von  den  Eltern  eine  Änderung  des  Kost-  und  Wohnortes  zu  ver- 
langen und  sogar  den  Schüler  auszuschließen,  wenn  einem  wiederholten 
Verlangen  In  dieser  Richtung  nicht  entsprochen  wird. 

Briefliche  oder  telcgr.iphisclic  .NAitteilungen  und  Anfragen  amtlicher 
Natur,  welche  wHhreiid  der  Ferien  an  die  Anstalt  gerichtet  werden,  sind, 
wenn  sie  eine  rechueitige  Behandlung,  bezw.  Erledigung  ertahren  sollen,  an 
die  VIrektlon  des  <^mnasiums,  nicht  an  die  Person  des  Dirddws  zu  richten. 


Allen  Freunden  und  GOnnern  des  Stadtischen  Gymnasiums, 
die  ihr  werlttätiges  Wohlwollen  durch  Spetiden  an  die  Lehrmittel- 
sammlungen und  die  Sciiülerlade  oder  direkt  durch  Unterstützungen 

und  Geldbeihilfen  an  mittellose  Schüler  auch  im  ahgelaufenen 
Schuljahre  so  anteilvoll  bekundet  haben,  spricht  die  Direktion  den 
verbindlichsten  Dank  aus.  Ein  Wort  des  Dankes  und  der  Aner- 
kcnnimg  gebührt  auch  den  Schülern  der  Anstalt,  die  auch  heuer 
u'ieder  zur  Mehrung  der  Sammlungen  mit  lobenswerter  Regsamkeit 
beigesteuert  haben. 

Wels,  den  15.  Juli  1905. 

Florian  Hintner, 

Direktor. 
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Beiträge  zur  Kritik  der  deutsclien  Neidhart- 

Spiele  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 

Vom  Qymnftsialdirektor  Flor.  Hintncr. 

Fortsetzung.*) 

Im  vorhergeliencicii  Teile  imserer  Untersuchung  haben  wir 
bereits  hundertfältig  Gelegenheit  gehabt,  zu  sehen,  daß  das  , Große 
Neidhartspiel'  nach  Lautfonn  und  Wortechatz  unter  starkem 
bayrisch-Österreichischem  Einflüsse  steht  Diese  Erlienntnis  wird 
nur  an  Licht  und  Vertiefung  gewinnen,  wenn  wir  noch  eine  der 
wichtigsten  Seiten  unseres  Spiels  ins  Auge  fassen,  die  Rei  mtechnilt 

Abgesehen  von  dem  Ihnstande,  daß  das  Stück,  wie  eine  ganze 
Reihe  der  Keller'schen  Spiele,  sehr  schlecht  überliefert  ist  und  die  • 
Reime  deshalb  namhafte  Störun.i,'en  erleiden,  kann  man  sagen,  daß 
wenige  dichterische  HervorbrinminuLn  des  ausgehemloii  ■Mittolalters 
das,  was  man  „Reiniieit"  dei>  Keimes  zu  nennen  pflegt,  den  vollen 
sinnlichen  Gleichlilang  der  Laute,  so  hSuflg  und  ungescheut  <  /' 
vernachlässigen,  wie  das  Gr.  N.-Sp. 

Die  Forderung  vollliommener  Gleichartiglteit  derVoliaie  genau 
erfttUt  zu  sehen,  wird  bei  einem  Dichterwerlie  des  spiten  Mittei- 
alters  kaum  ein  Urteilsfähiger  erwarten.  Die  Längung  kurzer 
Stammvokale  in  offener  Silbe,  eines  der  Hauptmerkmale  veraltender 
mittelalterlicher  Prosodie,  einerseits  und  die  Kürzung  langer  Vokale 
anderseits  ist  im  Gebiete  der  bayrisch -österreichischen  Mundart 
bereits  im  vollen  Zuge,  wesiuilb  a,  e,  o  mit  ä,  e,  ö  seit  dem 
13.  Jahrhunderte  immer  häufiger  gebunden  erscheinen.  In  unserem 
Spiele  finden  sich  Bindungen  atter  Lähgen  und  KOrzen  in  stumpfem 
und  klingendem  Reim  fast  auf  jeder  Seite;  sie  bilden,  kann  man 
wohl  sagen,  noch  die  verzeihlichste  Schmälerung  voller  Reim- 
schönheit. 

•)  Veni.  die  Jdimbefffcbtc  des  SUdttdiw  Okymoaiittmi  in  Wds  ISOAO«  and  ISOiOS. 
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So  ist  In  Ohr  und  Mund  des  Dichters  unseres  Spiels  die 
alte  Stammsilbenltfirze  nicht  nur  vor  Liquiden  dem  Untergange 
verfallen,  wie  in  al:dl,  an: an  und  ar:är,  sondern  auch  schon  vor 
Muten,  wie  in: 


Charakteristisch  sind  zunächst  die  die  Vokale  f,  ie,  ei  und 
ai  betreffenden  Erscheinungen.  Wie  im  bayrischen  Dialekt  noch 
heute  ei  — i  und  e!  =  ei  höchst  sorgsam  geschieden  werden,  so 
werden  auch  in  unserem  Spiel  die  beiden  Diphthonge  in  der  Regel 
nicht  gebunden.  Es  ist  gewiß  mehr  als  Zufall,  daß  altes  und  junges 
ei  überall  mit  wachem  Ohr  auseinander  gehalten  wird.  Im  Reime 
schalmaien:raien  413,  9  wird  man  wohl  frühzeitig  eingetretene 
Diphthongierung  und  Zirliumflektierung  annehmen  dürfen  0;  es 
wird  schon  .schalmein"  gesprochen  worden  sein  zu  einer  Zeit, 
da  andere  I  im  Munde  des  Volkes  noch  unangefochten  mono- 
phthongisch umliefen.  Außer  diesem  Beispiel  liegt  von  Bindung 
zwischen  altem  und  jungem  ei  nur  noch  ein  Fall  vor,  der  größeres 
üewicht  hat.  l:s  ist  der  Reim  unrain:scin  449,  14.  Denn  das  von 
Michels  verzeichnete  Paar  Hebenstreit :  verhalt  398.  34  ist  trotz  der 
öchreibuiig  ai  von  nicht  ganz  haltbarer  Bcu  ciakraft,  da  mhd.  verbiet 
vorliegt  Übrigens  vergleiche  man  436,  25,  wo  verheit  mit  scheit 
gebunden  erscheint  Der  Reim  verheit: streit  steht  auch  MSH  III 
306a.  Der  erste  Vers  des  Verspaares  unrain:6ein  449,  14  aber  — 
um  noch  einmal  dem  Auffälligsten  nahe  zu  rücken  —  erscheint 
auch  im  Spiel  (56)  von  den  bösen  Weil)ern,  wo  die  ganze  Parüe  449, 
8—15  fast  wörtlich  wiederkehrt;  dort  heiftt  das  letzte  Verspaar: 


Reime,  wie  eilen  :  wailen  394,  13,  drei :  prain  390,  (>,  prais:reis 
406,  29.  rain:  allein  408,  30  u.  a.  gehören  natürlich  nicht  in  den 
obigen  Zusammenhang.  Wieder  anders  zu  beurteilen  ist  raitenier- 
peiten  428,  12. 

Dali  auf  die  vorgenannten  unsicheren  Fälle  kein  großes 
Gewicht  zu  legen  ist,  müßten  schon  die  angeführten  regelrechten 

•)  Vgl.  Wrede,  Zeitachr.  f.  d.  Altert.  XXXIX,     272  f.,  205. 
*>  OittlM«,  NddbArt  mit  den  VelMwa,  S.  9t,  Arno. 


398,  13  verzagen  :  wagen; 

405,  37  fragen  :  sagen; 

435,  20  frag :  mag; 

440,  29  pflagen :  tagen ; 


417,  35  stat:hat; 
450,  24  lat.  sat; 
462,  5    stat :  hat; 


464,  10  taten  :staten. 


Er  ist  Säger  und  unrain 

Den  bat  mein  herr  vor  der  helle  genuin. 
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Bindungen  lehren,  öelbst  wenn  man  mit  dem  Usus  der  damaligen 
Schreiber,  ai  für  ei  zu  schreiben,  unvertraut  wäre. 

Dagegen  reimt  ?  und  ie  gar  nicht  selten  mit  ei.  So  394,  5 
sin: mein  (oder  ist  schin  zu  lesen?); 

395,  26  frölichen; pfeifen; 
416,  34  endlelch:sich; 
431.  16  diemuotlgltlich :  peicht; 
448^  30  leirat:  gezieret; 
441,  38  meingen :  pringen. 

Gegen  die  beiden  letzten  Beispiele  Ist  gar  niclits  einzuwenden, 
wenn  man  die  landläufige  Aussprache  (Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  131 ; 
Bair.  Gr.  §  79,  81)  in  Betracht  zieht.  Auch  die  Beispiele,  wo  die 
Endsilbe  lieh  in  der  Form  leicll  erscheint,  geben  keinen  Beweis 
an  die  Hand.  Diese  Formen  gebraucht  der  Schreiber  des  ür.  N.-Sp. 
wie  die  anderer  Stücke  '»  promiscue,  wodurch  —  fürs  Auge 
wenigstens  —  der  Reim  gestört  wird. 

Aus  der  strengen  Scheidung  von  ei  und  ai  einerseits  und 
der  Bindung  von  ei  mit  i  und  ie  anderseits  glaubt  A^icheis  (Studien 
über  die  ältesten  deutschen  laslnachtspiele  ö.  1<)  die  Tatsache 
herauslesen  zu  dürfen,  daß  dem  Dichter  t  als  der  korrekte  Vokal 
galt,  weshalb  er  Laut  und  Lautzeichen  i  in  Sprache  und  Schrift 
bevorzugte,  daft  er  aber  doch  durch  seine  Mundart  gelegentlich 
verleitet  wurde,  dafür  ei  einzusetzen.  Dieser  Annahme  schafft  ins- 
besondere ein  Blick  auf  den  Verfasser  der  «Blume  der  Tugend" 
einigen  Glauben,  bei  dem  die  Zahl  der  Keime  von  ei:ai  elicnfalls 
eine  verschwindend  kleine  ist,  während  die  Bindungen  von  i  und 
ei  nicht  eben  dünn  gesäet  sind.  Nach  gründlicher  (Untersuchung 
kommt  Michels  zum  Ergebnisse,  zu  dem  auch  Seemüller  ein  ein- 
dringendes Studium  des  Reimgebrauches  in  Ottokars  Reimchronik 
geführt  hat  (einleitung  S,  CXII  f.),  daß  es  um  die  Wende  des 
14.  und  15.  Jahrhunderts  eine  traditionelle  deutsche  Schrift- 
oder wenigstens  Dlchterspraclie  gab,  die  von  den  Abschreibern  in 
der  Regel  einfach  in  die  moderne  Prosasprache,  die  dialektisch 
gefärbte  Sprache  der  Urkunden,  umgesetzt  wurde.  Diese  Ansicht 
scheint  mir  durchaus  wohl  begründet  zu  sein  und  auch  der 
Annahme,  daß  das  Gr.  N.-Sp  ursprünglich  in  dieser  gehobeneren, 
von  den  klassischen  Mustern  becinfliiljtcn  poetischen  Sprache 
verlaüt  war,  wird  man  sich  selbst  nach  Gusiudes  Einwendungen^; 
schwerlich  entziehen  können. 


■)  Siehe  die  ßctspiclc  bei  Guslnde,  S.  Note  2. 
*)  Neidh.  m.  d.  Veilchen.  S.  67  f.  und  M  f. 
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Wenn  darin  also  dialektische  Wort-  und  Lautforni  gelegentlich 
durchbricht,  so  ist  es  nur  ganz  naturlich,  daB  die  alten  Zeichen 
der  überlieferten  Aussprache  neben  der  neueren  dialektischen 

Lautgebung  fortbestanden,  auch  wenn  sie  für  den  Abschreiber 
nicht  mehr  das  bedeuteten,  als  was  sie  der  Dichter  verwendet  haben 

und  verstanden  wissen  wollte. 

Daß  bei  solchen  üinschreibungen  des  ursprüngliclien  Mono- 
phtongen  gelegentlich  auch  fehler  unterliefen,  zeigen  ötelien  wie 
394,  17  f.: 

Das  er  sei  das  ganze  jar 
Hoffem  mit  der  junkftaiten  sdwr 

und  436,  25:  Niemant  hOrt  sei  schallen,  wo  natürlich  si  (sie)  zu 
lesen  ist. 

Eine  Reimbindung,  die  ebenfalls  zeigt,  daß  der  Schreiber  sich 
dem  Einflüsse  der  lebendigen  Rede  überließ,  während  der  Schrift- 
steller noch  den  alten  Laut  eiegenwärtig  hatte,  ist  444,  20  freunden: 
künden.  Wie  überhaupt  der  alte  Diphthong  gerade  im  Worte 
„vriunt*  am  hartnäckigsten  festgehalten  wurde  (Weinhold,  Bair. 
Gr.  §  84),  so  begegnen  wir  auch  In  unserem  Stücke  der  alten 
Lautung  öfters  (friunt  462,  15;  463,  24;  friundin  455,  31)  neben 
der  allerdings  doppelt  so  oft  vorkommenden  neuen.  Nicht  derselben 
Neigung  entspringt  hiuen  464,  13.  Grober  dialektischer  Einfluß 
mag  bei  der  schon  oben*)  erwähnten  Form  tuir  421,  22  obgewaltet 
haben  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  98  und  III;  Promniann,  Deutsche 
Mundarten  III,  97). 

Mundartlich  ist  ferner  die  Bindung  von  u  und  uo  (Weinhoid, 
Bair.  Gr.  §  114;  Mhd.  Gr.  §  59,  71  j: 

413,  16  thuonizu; 

417,  14  nune:frue; 

421,  30  und  438,  19  nun:zuo; 

426,  17  muemen:kumen  (ilandschr.  komen); 

431,  12  duituon. 

Recht  auffällig  ist  die  Diphthongierung  des  u  in  uo  429,  29 
huor:auserkuor  und  die  Bindung  hold: verschuld  429,  12.  Zu  ver- 
bessern ist  offenbar  das  Reimwort  neu  in  421, 1  gau:neu.  Michels 
liest  nöu  =  nouwe,  .sorgfältig,  genau*  unter  Hinwels  auf  Freidank 
122,  11  niemant  also  genöuwe  schirt,  so  da  ein  gebOr  ein  herre 
Wirt.  In  dem  mir  vorliegenden  Exemplar  der  Keller*schen  Ausgabe 

•)  Jahresbericht  1904/06,  S  36. 
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hat  eine  unbekannte  kritische  Hand  zur  Stelle  »gnau*  angemerkt, 
eine  Änderung,  der  man  mit  Rücksicht  auf  die  Häufigkeit  des 
Wortes  In  der  heutigen  bayrischen  iVlundart  (Schmeiler  i*  1709) 

zustimmen  l^önnte,  wenn  das  Wort  als  Adjektiv  aus  älteren  ober- 
deutschen Quellen  zu  belegen  wäre.  Meinem  Ftnpfinden  würde 
die  i-esart  gau:nau  ain  glattesten  und  einwandfreiesten  erscheinen. 
Der  Komparativ  nauer  findet  sich  z.  B.  bei  Mich.  Beheim  68,  14; 
240,  21.  Ein  eu  oder  au  an  unrechter  Stelle  entschlüpft  dem 
Schreiber  öfter,  z.  B.  trau  für  treu  408,  6;  euch  für  auch  425,  29. 

Sicher  zu  belegen  ist  ferner  die  seit  Heinrich  von  dem  Turlin 
auftretende,  spezifisch  bayrisch'dsterrefchische  Entsprechung  au= 
oa:«l=0  (Weinhold,  Mhd.  Gr.  §  97;  Bair.  Gr.  §  70,  100;  See- 
mUller,  Einl.  zu  Ottok.  CXIl;  iVUchels  a.  a.  0^  wo  auch  eine 
ErhlSrung  versucht  wird;  Gusinde,  S.  58): 

421,  7    auen  :  pauren  ; 
421,  15  gaumen :  pfraumen ; 

402,  2    erlaubt: Madenhaut  1); 

403,  27  und  427,  24  Schnabelrauch :  auch; 
433,  24  auch  .-rauch  (=rDch); 

435^  24  frau:pau  (l>flwe,  altl>ayr.  auch  pouwe;  Weinhold,  Bair. 

Gr.  §  99); 
436,  1  paun:  pauren. 

In  den  letzten  Beispielen  liegen  jedenfalls  alte  Nebenformen 
mit  ou  vor.  Daß  in  den  höfischen  Abschnitten  au-Keime  der 
genannten  Art  nicht  zu  finden  sind,  ist  immerhin  erwähnenswert, 
wenn  auch  der  dürftige  Belegstoff  zu  einem  ausschlaggehenden 
Schlüsse  nach  keiner  Richtung  berechtigt 

Ein  kurzes  Wort  heischen  auch  die  Bindungen 

397,  24  Schnabelrauß :  laus 

und  445,  35  SchnabelrauU :  t*agkenpaus. 

Wenn  es  ausgemacht  wäre,  daß  der  Name  nichts  anderes  ist 
als  Schnabelraeßi  kdnnte  man  an  den  von  SeemOlier  a.  a.  0. 
besprochenen  Obergang  von  altem  ou  in  ae  denken;  doch  auch 
damit  ist  wenig  gewonnen,  denn  die  Reimworte  laus  und  -paus 
enthalten  nicht  Oll,  sondern  altes  (L  Michels')  glaubt  über  diesen 

>)  Meirlsch  unta^nwfles  ..Madcninulbf'  daaitttacfl,  empOcIilt  die  ReilebenMflni>i 
490,  If  ,  »  ohci  allerdings,  wie  schon  der  Schreiber  fUhlt«,  d«r  Sim  lllfk  bednlficMilt  wM. 
JMadlhaubt"  nennt  ihn  die  BOhiictUKitkCisung  «i3,  13. 

•)S.  21. 
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unrdneti  Reim  durch  die  Annahme  hinwegzukommen,  dafi  der 
Dichter  ein  dialelitisches  Schnabelräft  —  daß  i  für  an  damals 
schon  zu  hören  war,  beweist  z.  B.  kaffenn  Sterz.  Sp.  VI  66  und 
dafi  ae  auch  diesen  Laut  hatte,  zeigt  z.B.  Gabein  40r>,  33  ^  Gaweln  — 
auf  den  vermeinten  schriftdeutschen  (mhd.)  Standpunkt  zurück- 
schraubte, dialektisches  laus  aber  beibehielt.  Doch  ist  die  Sache 
vielleicht  nicht  so  kompliziert,  als  sie  Michels  macht.  So  bestechend 
die  Deutung'  mit  -rac/e  >^  redescharf)  ist,  so  spricht  doch  snabeiruz 
MSH  III  IH?--»  4;  212"  4;  293"  3;  200"  10.  das  auch  (ll)erschrift  des 
Liedes  LXXXVl  das.  ö.  250''  vurkomnil,  ferner  die  l'oim  öchnabel- 
rausch  im  NF  (Bobertag)  168,  502  dagegen.  Es  geschieht  dem 
Sinne  doch  wohl  am  besten  sein  Recht,  wenn  wir  mit  Gusinde^) 
den  zweiten  Bestandteil  des  Wortes  mit  -rfiz  und  rflzen  rauschen, 
summen)  in  Verbindung  bringen.  SnabelrQz  ist  der  raundfertlge 
Klugschwätzer,  von  dem  die  Rede  niederrauscht  wie  ein  unvorher- 
gesehener Gewitterregen.  Es  ist  nicht  der  einzige  Fall,  daß  dem 
Dichter  ein  pseudo-neidhartischer  Bauernname  viel  näher  lag  als 
eiji  echtes  Neidhart-Wort,  das  gar  kein  Eigenname  ist.  Bei  unserer 
Auslegung  uird  der  Sinn  nicht  unangemessener  und  der  Reim 
glatt.  Daü  übrigens  der  Bauer  Schnaheirauli  mit  dem  5ciHial)elrauch 
403,  27;  427,  24  identisch  ist,  macht  die  Bühnenanweisung  426, 
36  wahrscheinlich,  die  einen  Schnabelrauß  unter  den  Bauern  anfuhrt, 
die  auf  Ihrem  »Stand*  bleiben;  einige  Verse  drunter  wird  er  aber 
als  Schnabelrauch  von  seinen  Genossen  herbeigerufen  und  einge- 
laden, ebenfalls  sein  Schwert  wetzen  zu  lassen. 

Ein  stark  gegen  die  Reinheit  verstoBender  Reim  ist  455,  14 
berait'.spat.  Ich  sehe  darin  nicht  eine  Bindung  von  mhd.  ei.ae-), 
sondern  von  altem,  zu  oa  oder  hellem  ä  verengtem  ei:ä  (Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  39.  ICA 

Wir  müssen  hier  für  den  Dichter  dieselbe  grobmundartliche 
Ausspraciie  vindizieren,  die  uir  dem  Schreiber  von  Formen  wie 
vast  =  faist  396,  7  und  anderseits  Engelmair  für  Engelmär,  pais 
437,  16  u.  a.  zueignen  mußten Da  die  Form  Engeimair  nur  dem 
Schreiber  angehört,  haben  Reime  wie  416,  15  schar :  Engelmair, 
419,  11  gar:EngImair,  399,  22  und  426,  15  Engelmair:  schar,  420, 
32  Engelmair  :jar  nichts  Unebenes.  429,  19  und  452,  25  blieb  der 
vom  Dichter  beabsichtigte  Reim  stehen. 

Reime  wie  416,  6  trät ;  rnt  (ae:ä)  erinnern  uns  daran,  daß 
ae  in  der  bayr.-6sterreichischen  Mundart  beharrlich  gemieden  wird. 

0  8.  81,  Anin. 

»)  Michels,  S.  21. 

')  Vcr^l.  Jabresbcriclit  lM>4^\ii5,  S.  46. 
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Nicht  äelten  sind  natürlich  Bindungen  in  der  Reimgruppe 
ae:e  (besonders  S),  z.  B.: 


404,  1    mär:  her; 

412,  33  knechte :  prächte; 

417,  12  her: mär; 

420,  19  inäen:gen; 

436,  12  enper:  schwer; 


440,  33  und  453,  23 
gepärden:  werden; 

461,  20  tat: stet; 

467,  6  enere:wSre  u.  ö. 
(Weinhold,  Bair.Gr.f  43). 


Die  bayrisch-österreichische  Bindung  a:o  begegnet  nur  ein 
dnzigesmal  in  394,  27  hefZOg:tag  (Weinhold,  Balr.  Gr.  §  6; 
Mhd.  Gr.  §  60);  439,  1  gesprochen  Ist  ohne  Zweifel  gesprächen 
zu  lesen*). 

Reime  wie  407,  32  schoen:kroen  (Weinhold,  Balr.  Gr.  §  54, 
57;  Mhd.  Gr.  §  III  '\  411,  2  veioiroesen :  losen,  453,  11  poese: 
gekose  459,  15  schroten :  koeten  zeigen  nichts  Auffallendes  (Wein- 
hold, Bair.  Gr.  §  57;  Mhd.  Gr.  §  81,  82).  Schließlich  sei  noch. 
Verschiedenes,  was  minder  befremdet  oder  schwerer  unter  bekannte 
Erscheinungen  zu  subsumieren  ist,  hier  verzeichnet; 


396,8  gürthpörti  (Weinhoid, 
Bair.  Gr.  §  33); 

433, 19  mörden :  erzürnen  (Wein- 
hold, Bair.  Gr.  §  25); 

395,  5   kererhere  (e:S  vor  r)j 

403,  9    her :  mer; 

404,  33  geweren:eren; 
411,  6  widerker:ger; 
416^  26  Schwert  :lert; 
434,  16  geweren:  leren; 
436,  17  gem:rOm  (=:rtrn); 
439,  7  herr:cr; 

439,  10  herrn:ern; 

441,  9    keren  :  weren; 

446,  10  meren  :  here; 

454,5   her  :ser  (Weinhold,  Bair. 

Gr.  §  48;  Mhd.  Gr.  §  42); 
399,  4  gesig:  krieg; 
429,  26  Ilgen: kriegen; 
401,  31  vierrmier; 
404,  7  gler:empier; 
432,  18  schier: mir; 

jahiMbtridit  ISOMI^  8. 84. 
^  SMm  auch  OMloda,  S.  t». 


447.  7  fil:vederkiel  (Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  90;  Mhd.  Gr.  §  45); 

399,  29  schwechen :  rechen  (e:it); 

426,  38  swertfeger:tegen; 

438,  24  rechte  :geschlächte; 

452,  29  enpern :  schweren; 

457,  17  pfärt: Schwert; 

465,  14  pfärd.werd  (Weinhold, 
Bair.  Gr.  §  12;  Mhd.  Gr. 
§  41); 

399,  32  Sauerkubhübei; 
403,  19  Saurkübhrüebl; 

407,  28  diemuot;behuüt  i,Wein- 
hold,  Bair.  Gr.  §  109;  Mhd. 
Gr.  §  138); 

408,  14  beluuit:mund  (Weinhold» 
Bair.  Gr.  §  28); 

^3^  ö;  439,  25  und  466,  18 
itomen  (der  Dichter  schrieb 
wohl:  kumen)  rfrummen; 

428^  4  vilz: gehab; 
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429»  3  got:tot  (Weinhold,  Bair.  446, 8  tritte :8itte  (I  fflre;  Wein- 
Gr.  §  55;  Mhd  Gr.  §  62);  hold,  Bair.  Gr.  §  18|  Mhd. 

434,  9  ratigelcrt  (Weinhold,  Gr.  8  22); 
Bair.Gr.839;Mhd.Gr.§97);  ^'^^  13  geswechen: machen; 

^  wi..  .  1^  halten  :  schelten; 

435.  26  geaantrconvent  (Wem-  28  resche :  frische; 
hold,Balr.Gr.§6;Frommann,  4(,„^  ^  5tiiie:alle; 
D.MundarL  111,16; Schmeller,  450,  24  allen : willen ; 

§  183);  464^  25  schauen :  freuen  (ou  :  öu ; 
441,  38  nieingen:pringen  (e:i);         Weinhold,  Bair.  Gr.  §  104). 

Identische  Reime  begegnen  nur  wenige,  z.  B.  395,  15;  399, 
24;  400,  15;  435,  9;  440,  27;  444,  3  u.  ö.  Davon  sind  sicher 

einige  auf  Schreibfehler  zurückzuführen. 

Entsprechende  Reime  fehlen  zum  formeihaften  Poldrius, 
Paldrius,  Püldriaiiub  1,^8,  26,  zu  Lucifer  439,  19,  zutn  Hauernschwur 
Jo,  jo!  447,  29  i  4t)3,  12  und  zu  441,  13,  wo  wohl  ein  Verderbnis 
vorliegt 

Ebenso  zahlreich  als  augenfällig  sind  die  Mundartlichlteiten, 
die  das  Gr.  N.-Sp.  hinsichts  des  Konsonantismus  aufweist  Eine 
in  knappste  Form  zusammengedrängte  Aufzählung  mag  die 

wichtigsten  Erscheinungen  zusammenfassen,  an  denen  das  sprach- 
geschichtliche Fachinteresse  sich  ein  wenig  entzünden  und  die 
Beantwortung  der  Frage  nach  der  Heimat  des  Spieles  einen 

kümmerlichen  Strahl  Lichtes  gewinnen  kann, 

a)  Berührung  der  Nasalen  m  und  0')^ 

396,  24  haim:ailain; 
411,  32  wunsam  :han; 
460,  6  an: kam. 

b)  Vernachlässigung  eines  auslautenden  n  oder  eo  in  Nominal- 
und  Verbalflexionen : 

895,  23  hofsitten:vortritte;  418,  16  thuon:zu; 

396,  6  drei:prain;  418,  16  klee:sten; 

405,  24  beginnen  :minne;  420,  17  jungen  :vorsprunge; 

405,  35  besinnen :  mlnne;  422,  36  herzoginne: gewinnen; 

409«  18  lachen: mach;  426,  3  Sebalden : laide; 

>)  SeemOller,  Qiil.  X»  Ottok.,  S.  CXIV;  Kanncr,  Erl.  Spiele,  S.  XX ;  Michels,  S.  22; 

Gmllldc,  S.  r>9;  Wcinhold,  Bair.  Gr.  §  Iti9;  Mhd.  Gr.  §  216. 

■)  SctmOtlcr.  Knoaicr,  Mldieto  a.  a.  O.;  OusMc,  S.  ü7;  WdokoM,  Ualr.  Gr.  §  167; 
Mhd.  Qr.  f  «6. 
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430,  17 

431.  12 
431.  21 

441,  1 

442,  36 
446,  8 
446,  10 


vihspiln; 
du:tuoii; 
lernen:  gern; 
zersnitten:  mitte; 

helle :  gesellen ; 

tritten :  sitte; 
meren :  here ; 


451,  2  Sitten: mitte; 
466,  IS  neu: gereuen; 
466,  28  em:herre; 
460,  15  gassen: fasse; 

465,  18  Zeisimaurrpauren; 
465,  25  sein:pei. 


c)  Pehlen  eines  auslautenden  t  (d)  0 : 


395,  32 
406,  2 
416,  2 

419,  15 

420,  27 

d) 


tanzt:  rosenkranz; 
ich : spricht; 
gesprich :  spricht; 
vemomen:lioment; 
viei:peb]elt; 


431.  16  diemuotigklich:peicht; 

453,  2  /.uo:giiOt; 

458, 8ff.  Ungemach :  gedacht  :prach; 

462,  23  gewiss: ist; 

462,  27  wol:sold. 


Differenz  eines  deminuierenden  Suffixes'): 
399,  18  Mllchfrldei:mit 

e)  Fehlen  konsonantischer  Elemente  im  Inlaute^): 


394,  31  empfacht:lat;  437,  10 

396,  29  nit :  gediclit :  438,  7 

402,2   erlaubt :  iMcidcnhaut;  iMS,  o 

410,  33  vinden  :  innen;  44H,  1<) 

418,  33  nit :  pcbchiclit;  447,  14 

421,  7    auen:p<iuern;  448,  9 

421,  17  lan:schlahen;  448,  17 

426,  20  habt: tat;  450,  2, 

426,  27  verderbt  :gefert;  450,  6 

482,  10  Pemhart:8chad;  459,  26 

434,  10  alzeit: leicht;  462,  5 

435,  28  geweihet:  peicbt;  466,  4 

436,  1  pauntpauren; 


schlan:vahan; 

worden  :torn; 
nit :  pnsu'icht: 
morden :  erzürnen; 
gefahan :  getan ; 
nit  :geticht; 
fro :  hoch ; 
467.  2  tat: habt; 
gerichtinlt; 
Neithart:tat; 
stat:habt; 
zueilten:  stucken. 


f)  Bloße  Aööunanz  bei  Ver^cliiedenheit  der  stimmhaften 
Konsonanten*): 

418,  26  stat:lag;  427,  8  vegen:geben: 

420,  21  peleiben : vermeiden ;  431,  3   legen : vergeben; 


a.  O. ;  WttafeoM,  Bäk.  Qr.  N 148»  U»;  MM.  Or.  IM. 


')  Kummer,  MlCfetllt 
*)  OiMlndc,  S.  60. 

•)  m«>Mtr       O..  S.  cm;  KMBHcr       C.  S.  XXI;  Mkfecta.  8.  »t  OmIb««, 

8.  Sr  md     f  :  Weinhold.  Balr.  Cr.  n  mt,  im,  1«^  IM  f.;  Mhd.  Or.ttlW»<l»i3tlB,9tt  il.  ». 
^  Sectnfllltr,  KMnaer,  lUclMto  ud  Oasla««  «.  O. 


Digitized  by  Google 


—  12  — 


439,  31  ab:U^;  453,  8  treiben : leiden; 

442»  23  0teig :  ndd ;  4H  3  schweigen :  treiben ; 

445^  31  MllchffHdel:flelirigel;       468,  31  ande: lange; 

Ji)  Übergang  zwisctien  Konsonanten  desselben  Organs^): 

397,  12/14  ward :  R^nwart;  445, 27  Sclieuiienpflueg :  Polater- 

398,  1  peraitrlafd;  priioch; 

403,  23  Machenslaid:unveraalt;  445,  37  Ackertrapp  iMaulaff; 

405,  8  beschicht.pfligt;  455,  29  gewa!t:pald; 

425,  30/32  zart: ward;  459,  34  la^^  sacli; 

437,  22  volgen :  ungemolchen  j  461,  12  gelihen :  verzigen; 

f)  Stärkere  Itonaonantiaclie  Dlsltrepanzen  im  In-  und  Auslaute: 

394,  15  veiolnilon;  426,  38  swertf eger :  tegen ; 

395,  26  frölichen: pfeifen;  436,  21  stalle: kalbe; 

396,  33  SB  448,  13  zeben :  versen ;  443,  2  bewam :  Itragen ; 

400,  11,  dlem:pl%en');  443,29Pfutzner:Uingentriefer*); 

408,  17,  W^enprant:8ambt;  463,  14ff.  die :verlie:  schiede; 

423,  14,  pesser :  lester;  466^  9  stelt:get; 

423,  24,  ritterschaft: warst;  460,  17  liste: erwischet«); 

425,  9  geben :jehen;  460,  29  getan: tag. 

Die  Einzelbetrachtung  des  öprachkleides  unseres  Stückes  und 
besonders  die  letzten  Übert>licke  haben,  glaube  icli,  zur  Genüge 
dargetan,  daft  die  Überlieferung  des  Stückes  viele  und  schwere 
SchSden  aufweist  In  dieser  Beziehung  steht  das  Spiel  In  der 
Reihe  der  entstelltesten  und  verwahrlostesten  der  puncto  Text- 
saubeiiieit  demlich  übel  berufenen  Keller'schen  Sammlung.  Das 
Stück  vom  ganzen  Staube  der  Textverderbnisse  reinigen  hieße 
dasselbe  neu  herausgeben.  Mit  scharfer  Bürste  sind  Michels  und 
Gusinde  über  das  Spiel  hingefahren  und  haben  manche  Stelle, 
die  Sinn,  Reim  und  Metrum  als  verbesserungsbedürftig  erscheinen 
ließen,  in  glücklicher  Weise  gesäubert. 

Ich  kann  es  nicht  unterlassen,  die  treffenden  Heilungsversuche 
der  beiden  um  die  Geschichte  und  Kritik  des  Fastnachtspieles 


n  OwMt,  8.  n  ff.  WalahoM,  Biir.  Qr.  §§  l'ttt  177,  176^  IS8;  Mlid.  Gr.  I«,  9U  u.  9. 

')  Der  Reim  rn  :  cn  würde  fflr  die  tlrnlischc  Heimat  des  Sttickes  sprechen.  Oaila4e,  S.  60. 

•)  la  solchen  Binduocen  trftgt  das  Suifix  -er  wohl  eine  Hebung.  Vgl.  417,  90,  7 
rtlnr.  WttabOli,  Bäk.  Or.  Uta;  V«ft,  Pondimigcfi  x.  d.  Phflol.,  Pesigabc  f.  RudoH 

HBdebrand.  I  cip?  I-*«!,  S.  132  ff.;  Ouilnde,  S  "fl 

•>  Der  Keim  st:  seht  weist  ziemlich  entschieden  nach  Tirol.  Vgl.  WelohoM,  Bair.  Qr. 
S  IH  UT;  OmM«*  8.  SO. 


Dlgitized  by  Google 


—  13  — 


hochverdienten  Gelehrten  bis  auf  ein  paar  Fälle,  wo  ich  ihrer 
Ansicht  und  Vermutung  eine  andere  vorziehen  zu  müssen  glaube» 
hier  noch  einmal  in  zusammenfassender  Überschau  anzuführen, 

um  mich  so  des  eitlen  Bemühens  zu  Uberheben,  dasselbe  zu 
wiederholen,  was  schon  mit  so  feinem  Verständnis  und  geschmacks- 
sicherer Sorgfalt  verbessert  uorden  ist.  Desgleichen  verzeichne  ich 
die  spärlichen  Konjekturen  Adeibert  Kellers,  selbst  wo  sie  nicht 
ganz  meiner  Anschauung  begegnen,  um  dem  geistvollen  üelelirten, 
der  das  Öchatzhaus  der  deutschen  Fastnachtspiele  erschlossen  hat 
und  dessen  Verdienste  über  meine  ausdrücliiiche  Anerliennung 
erhaben  sind,  meine  Achtung  und  Erkenntlichkeit  für  seine  eifer- 
volle Arbeit  und  die  mir  gebotene  Anregung  zu  bezeugen.  0 

Da  aber  durch  die  Bemühungen  der  genannten  Gelehrten 
noch  lange  nicht  das  letzte  StSubchen  der  Oberlieferung  vom 
Stücke  abgekehrt  ist  und  ich  selbst  bei  oftmaliger  Durchsicht  des 
Spieles  auf  manches  gekommen  bin,  was  bisher  der  kritischen 

Beachtung  entging,  so  halte  ich  es  nicht  für  unnütz,  zur  weiteren 
Fortsetzung  der  Säuberungsarhcit  hier  noch  einiges  beizutragen. 
Wenn  ich  auch  diesem  Teile  meiner  Autgabe  nicht  aus  dem  Wege 
gehe,  so  geschieht  es,  weil  ich  mir  das  Lessing  sciie  Wort  gegen- 
wärtig halte:  ,Ich  meine  mich  um  die  Wahrheit  ebenso  verdient 
gemacht  zu  haben,  wenn  ich  sie  verfehle,  mein  Fehler  aber  die 
Ursache  ist,  daß  sie  ein  anderer  entdeckt,  als  wenn  Ich  sie  selber 
entdecke." 

Ich  biete  nur  die  verderbten  Steilen  mit  den  nackten  Cmen- 
dationen,  ohne  durch  längere  Begründung  oder  die  Fußangeln  von 
Verweisungen  und  Parallelen  die  Freude  am  einzelnen  zu  stören. 
Es  Ist  auch,  wie  gesagt,  nicht  meine  Absicht,  alles  das  zu  heilen, 
was  mir  nach  Michels'  und  (iusindes  Verbesserungen  in  der 
Keller'schen  Ausc^abe  noch  nicht  in  Ordnung  zu  sein  scheint, 
sondern  ich  beschränke  mich  auf  die  Aufzählung  solcher  Stellen, 
von  denen  ich  annehmen  zu  können  glaube,  daß  die  überUeferte 
Lesart  ziemlich  allgemein  nicht  befriedigt  Solche  sind: 

393,  20  der  (statt:  die)  K. 

394,  5  schtn  (st  sin). 

— ,  8  f.  flberschaln:ain  (st  fiberschaine:aine)  G. 
—,15  veloln  schon  (st  veloln)  G. 

— ,  17  si  (st  sei)  M. 
— ,  18  tiofier  (st  Hofiem) 


')  Die  Lesungen  der  drei  genannten  Kritiker  .sind  durch  ein  hinzugefügtes  M.,  Q.  und 
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394,  31  empfät  (st  empfacht)  M 
3i'6,  7  vaisten  (st  vasten). 

23  Dein  (st.  Den)  kSs  und  dein  faister  (si  falsten)  preln. 

— ,  29  nicht  (st.  nit)  M. 

— ,  34  auf  den  versen  gin  (st  g^n  auf  den  versen)  M. 

— ,  36  ir  (St.  ire)  G. 

397,  8  wis  sein  äne  far  st.  pis  sein  ane  far). 

398,  14  ichs  (st  in,  ich  G.;  gern  ist  Zusatz  des  Schreibers. 

399,  18  milchfrit  (st  Milchfridel;  M;  G.  hält  an  der  überlieferten 
Form  fest. 

-,  19  mite  (st  mit)  a 

— ,  22  Engelrnftr  (st  Engelmair).  So  auch  416, 16.  419, 12.  420»  32. 

426^  15.  JVt 
— ,  28  euren  spor  (st  eur  spor)  G. 

400,  17  dier=dir  (st.  der). 

— ,  21  lern  dichß  wo!  (st  dich  zwo!)  K. 

402,  3  Madenhaubt  (st.  Madenhaut)  K. 
— ,  25  spricht  (st.  sprich)  K. 

403,  22  seist  ist  mit  dem  Versanfange  421,  8  gleichlautend. 
— ,  23  Machinscleid  (st  Machenslaid). 

406,  16  ist  ain  zu  tilgen. 

407,  2  mit  (st  mir)  IC  Ich  lese:tuot  (st.  guut). 
— ,  11  versagen  noch  Ist  zu  tilgen  G. 

— ,  19  Eur  (st  Er)  K. 

— ,  32  f.  schon: krön  (st  5choen:kro€n)  G. 

408,  14  kund  (st  bekant)       dagegen  Gusinde  S.  55. 

409,  9  gemcitc  (sf.  gemiiteX 
— ,  10  machen  st.  mach). 

413,  16  ZUG  st.  zuj  A\. 

414,  20  f.  laide :  schaidcn  (st  schaide). 
— ,  36  will  (,sl.  wiliöj  ü. 

415,  22  Süll  (st  sollen)  G. 

416,  19  Frideraun  (st  FreOdanam).  So  auch  419,  31  und  35;  420, 
26  (st  Fräudana  und  Freudana). 

— ,  21  hebn  (st  habn). 

417,  10  ir  (st  In)  G. 

— ,  14  nuo  (st  nunc);  nu  G. 
— ,  17  han  (st  hahen  ü. 

418,  7  iemals  (st  iemant). 
— ,  34  niclit  \8t  nit:  M. 

419,  14  euch  (,5t  ech\ 

420,  4  also  brechen  die  ritter  (st  pöcken  und  also  die  ritter;  K. 
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420,  5  tenken  pain  (st.  pain)  K. 

— ,  17  f.  junc  (st.  jungen); vorsprunc  (&L  vorsprunge)  A\. 

der  (8t  den). 
— ,  23  dem  anger  (st  der). 
— t  26  macht  (st  machat)  G. 

421,  1  f.  gau:nan  (st  neu).  gdu:nöu  M. 
— t  8  pauen  (st  pauern)  K. 

— ,  18  schlan  (st  schlahen)  G, 

— ,  30  nu  (st.  nun). 
42v3,  5  lestern  (st.  lesteri  M. 

— ,  25  daran  du  stast  (.st.  daran  du  stät  warst)  iW.  dran  G. 
425,  20  hat  (st.  habt:  iY\. 

— ,  29  auch  (st  euclij. 

426^  18  kumen  (st  komen)  M.  So  überall  im  Reim  zu  frummen. 
— ,  31  mim  (st  mirs). 

427,  20  wills  (st  will),  will  si  K. 

428,  18  der  erd  (st  der  red.) 

429,  13  verscholt  (st.  verschuld). 
— ,  20  gmacht  (st.  gemacht)  G. 

433,  31  ich  (st  In)  G. 

434,  10  gelart  (st.  gclert)  M. 
— ,  29  drei  (st.  dreien)  G. 

435,  9  verjehen  tar  vi>t-  verzeihen  dar). 

— ,  26  gesendt  (st.  gesant)  M;  G.  hält  an  der  überlieferten  un- 

umgelauteten  Form  fest 
—t  28  geweicht  (st  geweihet)  M;  geweiht  ü. 
436^  12  wol  (st  volX 

— ,  17  rern  (st  rörn)  a 
- ,  25  si  (st  sei)  M. 

437,  10  f.  schlänivan  (st.  schlan  rvahan)  M. 

— ,  22  f.  volg:  ungemolch  st.  volgen  :  ungemolchen)  G. 

438,  7  f.  wornrtorn  ist.  worden  :tornJ  M. 
— ,  19  nu  (st  nun). 

439,  1  gesprachen  (st  gesprochen)  M. 

440,  17  har  (st  her)  K. 

— ,  18  Was  ob  (st  Ob)  K. 
,  27  gewunden  (st  gepunden)  M. 

441,  20  betragen  (st  getragen). 
— ,  28  habs  (st.  habl 

443,  2  suln  (sL  sulz).  Oder  stelz? 
— 3  karn  =  karren  (st  kragen). 
— ,  14  umb  frömbdes  guot  (st  und  fr.  g.). 
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443 


19  f.  mörii :  erzürn  (st.  morden :  erzürnen)  M. 


444,  23  stellt  G.  her: dar  konit  aucli  als  ich  hab  vemumen. 

445,  5  Wie  si  hern  (st  Wie  sich  herr). 
— ,  28  Regenpart  (st  Renparl). 

446,  5  Ranz  (st.  Panz)  G. 
— ,  7  hab  (st.  haben). 

447,  9  und  HO  seinen  (st.  seine}  K. 
— ,  12  geswachen  (st.  gcswechen)  M. 

447,  14  gefän  fst.  gefahan)  AV. 

448,  ^  nicht  ist.  nit)  M. 

— ,  i-i  Daü  si  nit  aui  die  versen  gen  i^st.  gen  auf  die  versen)  A\. 

449,  11  vor  (st  von). 

— ,  13  trunfcst  (st  trankest)  G. 

450,  7  nicht  (st  nit)  M. 

453,  4  Daß  hoer  ich  (st  Daft  ich). 
— ,  14  an  die  stat  (st  an  die)  K. 

— ,  16  Und  diepUch  von  uns  gie  (st  Und  sich  diplich  von  uns 

schiede)  K. 

455,  4  spät  (St.  spat)  A\;  G.  Iiäit  am  überüeierten  spat  fest 
-  ,  9  seht  (St.  stelt\ 
— ,  13  machen  ist.  machet). 
— ,  28  in  nit  so  lang  ernern  t,st.  in  so  lang  ern). 
- ,  29  herr  (st  herre)  M. 

457,  25  alleg  (st  allegen)  G. 
~,  26  gewesen  (st.  gesen)  M. 

458,  10  pracht  (st  prach)  M 

— ,  13  dem  puolen  dein  (st  der  puole  dein). 

460,  2  leid  (st.  lied)  K. 

— ,  17  f.  list:  erwischt  (st.  liste :  erwischet)  M. 

— ,  29  Sich  legen  uolt,  als  er  heut  lag  (st.  Wolt  legen,  als  heut 

hat  getan)  K.   L>aü  ern  noch  ain  mal  pei  dem  wein  Wolt 

legen  G. 

461,  5  er  (st  Ir). 

— ,  12  geligen  (st  gelihen)  G. 
20  ir  (st  ich). 

462,  5  hat  (st  habt)  G. 

~,  10  ir  nit  genesen  (st  ir  in  nit  lat  genesen)  K. 

— ,  11  wellent  (st.  wnücn  . 

— ,  27  erdenken  wolt  (st.  erdenket  wol  • 

463,  20  Laistn  (st.  Laistu).  Vorher  Komma  anstatt  des  Punlites. 
4()4.  5  rait  fst.  gait). 

405,  4  da  {fit.  la). 
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466.  1  Dörstcn  (st  Dörst  er). 

467,  2  hat  (st.  habt)  ü. 

— ,  14  bring  (st.  bringe)  G, 

Bei  solchem  Stande  der  Überlieferung  ist  es  ein  ziemlich 
dornenvolles  Stück  Arbeit,  auf  die  Verstechnik  des  Spiels  im 
einzelnen  einzugehen.  Denn  wenn  auch  zugegeben  werden  muß, 
daß  das  Gr.  N.-Sp.  in  metrischer  Beziehung  nicht  zu  den  ver- 
wildertsten Stocken  der  Keller'schen  Sammlung  geh<M,  ja  manche 
Partien  sich  verhältnismSftig  glatt  lesen,  so  beleidigen  doch  zahl- 
reiche Stellen  (meist  wohl  infolge  der  Zusätze  des  Abschreibers) 
unseren  teuersten  Kunstglauben  In  roher  Weise  und  rufen  nach 
der  bessernden  Hand,  der  es,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  immer 
leicht  werden  dürfte,  die  Kruste  wüster  Schreibfehler  und  stören- 
der Leichtfertigkeiten,  unter  denen  das  ür.  N.-Sp.  sozusagen  be- 
graben liegt,  in  betriedi^tiidcr  Weise  abzuschaben.  Daß  man  bei 
solchen  Glättungsversuchen  einen  sehr  duldsamen  und  weitherzigen 
Standpunkt  einnehmen  muß  und  nicht  gleich  hitzig  auf  die  üatz 
gehen  darf  gegen  uberlange  Verse,  die  unseren  Silbenmafianschau- 
ungen  nicht  behagen,  hat  schon  Gusinde')  treffend  hervorgehoben, 
eine  Mahnung,  der  ich  auch  bei  den  Beurteilem  anderer  Fast- 
nnchtspiele  den  weitesten  Widerhall  wünschen  möchte.  Denn  daß 
Epitheta  und  Apostrophen  vielfach  von  der  Hand  des  Schreibers 
hinzugefügt  worden  sind  und  manche  Sätze  erst  durch  Verwendung 
von  Hilfsverben  und  tinmischung  von  Flickwörtern  ihre  ursprüng- 
liche metrische  Reinheit  eingebüßt  haben,  daß  für  diese  oder  jene 
zusanituengezogene  F<it tn  nachträglich  eine  nicht  zusammengezogene 
eingetreteil  ist  und  umgekehrt,  laUt  sich  wohl  glauben.  Manches 
naturwidrige  Versungetüm,  das  sich  nicht  restlos  bewältigen  läßt, 
manche  mehrsilbige  oder  fehlende  Senltung  u.  a.  hat  sich  auf  solche 
Weise  ausgewachsen.  So  finden  sich  überladene  Verse  oft  in  den 
Reden  der  Bauern.  Daß  dies  nicht  dem  Original  zur  Last  gelegt 
zu  werden  braucht,  hat  schon  Michels  in  seinen  klärenden  Aus- 
führungen hervorgehoben:  „Ein  Abschreiber,  der  nicht  rein 
mechanisch  verfuhr,  mußte  sich  hier  am  meisten  in  seinem  Element 
und  versucht  fühlen,  gelegentlich  ein  kräftig  WOrtlcin  einzuspielen, 
eine  Wendung  zu  modernisieren."  Auf  diese  Weise  dürften  nament- 
lich Anreden,  wie  gevatter  417,  20,  gcnediger  herr  422,  7.  28  u.  ö., 
lieber  herr  Neidhart  428,  15,  lieben  gesellen  434,  1.  14,  säliger 
lieber  herr  435,  13  u.  a.  in  den  Text  gekommen  sein. 


')  S.  61  ff. 
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ich unterlasse  es  deshalb,  den  I.escr  durch  das  Gestrüpp  von 
sich  erhebenden  Dctailfra.^cn  hhuiiirciizuführen,  und  begnüge 
mich,  die  Verskunst  des  Stückes  nur  in  allgemeinen  Umrissen  zu 
zeichnen.  Die  Reimpaare  sind  im  allgemeinen  nacli  mittelliocli- 
deutscher  Technik  gebaut  Dreifacher  Reim  (Paul,  Grundr.  II,  I, 
S.  979)  stößt  an  gesicherter  Steile  nur  dreimal  auf:  446,  5  ff., 
457,  10  ff.  und  458.  8  ff.;  453,  14  ff.  Ist  entschieden  verdorben»)- 
Wer  eine  eingehende  Razzia  auf  den  metrischen  Jagdgründen  des 
Gr.  N.-5p.  nicht  unter  seiner  Würde  hielte,  würde  etwa  finden, 
daß  nahezu  drei  Viertel  aller  Verse  des  Stückes  stumpfe  vierhebige 
sind  (Typus:  X  I  —  X  •—        X  -^)- 

Unter  den  viermal  gehobenen  weiblichen  Versen  vom  Schema 
X  '  —  X  —  X  —  —  ''\  ist  ^ine  ganze  Reihe  solcher  mit 
ursprünglich  kurzer  Sianimsilbe  Typus:  XI  —  X  —  X  —  X^X) 
verbürgt. 

Auch  hinsichtlich  der  dreihebigen  Verse,  die  sich  im  Spiele 
finden,  brauchen  wir  die  ängstliche  Vorsicht  nicht  so  weit  walten 
zu  lassen,  daß  wir  in  jedem  falle  nach  der  Möglichkeit  ausblicken, 
wie  sich  solche  Verse  zu  vierhebigen  ausrecken  lassen,  obschon 

mehr  als  einer  davon  sich  dieser  Lösung  trefflich  zu  fügen  scheint 
Auch  hier  unterliegt  der  Wechsel  männlicher  und  klingender  Vers- 
schlüsse keiner  RcKelung,  wenngleich  ein  sehr  wacher  Blick 
vielleicht  finden  dürfte,  daß  die  weiblichen  vom  Typus  3i)4,  13  f. 
Der  snl  gar  päld  eilen  Und  peiten  kain  wailen  über  die  stumpfen 
von  der  Gestalt  des  Reimes  411,  2H  f.  Ir  edler  Neidhart  gail  Got 
geb  euch  glück  und  haü-)  etwas  überwiegen.  Bindungen  mit  mhd. 
kurzsilbigem  Reimwort  finden  sich  auch  gelegentlich  *). 

Untrügliche  Wege  wandeln  wir  also  nicht,  wie  schon  ange- 
deutet, wenn  wir  diesen  beiden  Arten  dreihebiger  Verse  im  Spiele 
nachspüren;  ja  eine  sichtende  Systematik  in  dieser  Beziehung 
wäre  von  vorneherein  zur  ünvollkommenheit  verurteilt.  Aber  aus 
der  Welt  schaffen  kann  man  diese  Verse  auch  bei  allem  Mühen 
um  ihre  Minderung  nicht  ganz,  sowie  sich  die  für  die  Datierung 
des  Stückes  ins  (icwicht  fallende  Tntsaeiie  nicht  verschweigen 
läßt,  daß  Bindungen  von  Versen  ungleicher  Hebiin^szalil  (drei- 
und  vierliehiiien:  durchs  ganze  Spiel  liehen.  So  sielit  man  den  drei- 
hebigen Vers,  wie  er  seit  Beginn  des  14.  Jahrliunderts  auftritt, 
sicfi  als  erlaubte  Nebenform  in  seinem  besten  Rechte  behaupten 


0  Vil.  oben  S.  1«. 

Hcmlcr,  ZlV  OeKhfcbtc  der  .iltdcutsJu-n  Vcrskunst,  s.  r>9  ff. 
•)  Wackeracll,  Hugo  von  MonUort  CXCVUl,  2;  QH»iaile,  S.  64. 
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in:  40^),  33  f.  Nach  wünsch  es  alles  stät,  Das  göt  an  euch 
peschäffen  hat;  427,  8  Dass  sölt  ir  mir  vcgcn.  Dass  lön  will  tch 
euch  gern  gehen ;  160.  22  Was  wölt  ir  ainem  geben,  Der  in  euch 
schicket  also  eben  u.  ö. 

Dieser  Freiheit  der  Zusammenstellung  von  dreihehig  stumpfen 
und  klingenden  Versen  mit  vierhebigen  von  entsprechendem 
Schlüsse  wird  man  im  Verlaufe  des  15.  Jahrliunderts  immer 
abholder  und  das  Ende  dieses  Jahrhunderts  hält  in  der  Scheidung 
der  Formen  bereits  strenge  Ordnung'). 

An  Häufiglieit  der  Verwendung  liommt  der  klingende  Reim 
dem  stumpfen  (über  |-)  auch  hier  nicht  gleich. 

Zu  erwähnen  ist,  dafi  von  den  zweisilbigen  Reimen  der  weit- 
aus größere  Teil  einhebig  ist;  nur  wenige  lassen  die  Auffassung 
als  zwei  hebige  zu.  Dieser  Wechsel  findet  sich  nach  Micheis')  schon 
im  König  Laurin,  wo  aber  der  letztgenannte  Typus  überwiegt. 

Die  Senkung  wird  im  Spiele  in  freiester  Welse  behandelt. 
Fälle  von  synkopierter  und  von  zwei-,  ja  dreisilbiger  Senkung, 
fehlenden  und  mehrsilbigen  Auftaktes  sind  durchaus  nicht  selten. 
So  telilt  die  Senkung  im  1.  Fuße:  408,  12  Lieb,  schön  und  wöl- 
getän;  432,  23  Hebt  an,  lieber  lierr  Saürkübel;  im  2.  Fuße:  407,27 
Als  Idis  an  eü  tüon  bekennen;  432,  18  Der  ins  vergeit  schnell 
und  schier;  im  3.  PuBe:  458,  16  Dass  mdg  ich  für  wir  j^hen  u.  ö. 
Auch  Itombinierte  fälle  dieser  Art  finden  sich  gelegentücht  wie 
z.  B.  408,  26  wänn  sein  nöch  m't  zeit  ist;  417,  21  afner  hafst 
Neidhart;  418,  22  er  säcb  nfndart  umb  sich  u.  0. 

Zweisilbige  Senkung  findet  sich  in  allen  Teilen  des  Spiels, 
und  zwar  in  allen  Versfüßen,  hie  und  da  sogar  an  mehreren  Stellen 
zugleich,  wie  420,  33  Seit  sicher,  ce  fmer  verget  ain  jär;  422,  4 
Under  euch  ist  mir  nfndert  kai'ner  so  Ifcb.  Zahlreiche  Fälle  entfallen 
allerdings  bei  sinngemäßer  tmcndation. 

Dreisilbige  Senkung  stößt  an  gesicherter  Stelle  nur  sehr  selten 
auf,  z.B.  400,  1  Ich  pin  ain  wenig  pesser  den  tötter  zwen;  416,23 
Den  tanz  si  vor  acht  tagen  verhafssen  han;  420,  24  Englmair,  der 
noch  gänze  schfnken  hat;  456,  8  Und  zerprächt  die  schnuör,  da  er 
in  gehangen  wäs.  Die  OberfQlle  läßt  sich,  wie  Gusinde*)  an  einigen 
Beispielen  zeigt,  durch  Synliope,  Streichung  der  Anreden  und 
andere  Mittel  nicht  schwer  vermeiden. 


0  8.  JaluMbnidit  WOd/Ot,  S.  34;  OuMt,  S.  24  und  64. 

»)  S.  'Ä. 
»)S.  68. 
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Das  üeäagtc  schließt  wohl  schon  ein,  daß  ein  gleichmäßiger 
Wechsel  von  Hebung  und  Senkung  im  Spiele  noch  nicht  annähernd 
durchgefflhrt  Ist  Auch  der  zurflckhaltendste  Standpunkt  läfit  uns 
Verse  gewahren»  deren  Kürze  es  fast  unmöglich  macht,  nel>en  den 
drei  Hebungen  noch  die  eine  oder  andere  Senliung  herauszurecbnen. 
Solche  Krüppelverse  mit  gehemmtem  Rhythmus  sind  z.  B.  402,  23 
Zu'en  oder  drei;  420,  31  Eur  üppige  wort;  439,  6  Darumb  das  ich; 
453,  3  Wem  tunkt  dass  guot;  397,  4  f.  Ich  vvais  das  Und  noch 
mer  etzwas;  446,  5  f.  Götz  und  Panz  Soll  machen  den  lanzM. 

Auch  was  den  Auftakt  anlangt,  lassen  sich  dem  Spiele  selbst 
bei  der  geduldigsten  Zählarbeit  kaum  sichere  V'ersbehandlunps- 
gesetze  abgewinnen.  Zunächst  muß  hervorgehoben  werden,  daß 
Verse  mit  Auftakt  mit  auftaktlosen  wechseln.  Die  Verse  mit  Auftatit 
scheinen  der  Häufiglieit  nach  etwas  zu  aberwiegen.  Meist  ist  der 
Auffallt  einsilbig,  aber  zweisilbiger  Ist  nicht  nur  zugelassen,  sondern 
sogar  ziemlich  häufig  (z.  B.  393,  15.  24;  394,  22;  400,  18;  415, 
9;  416,  13;  422,  25;  414,  82;  458,  18;  462,  24  u.  ö.).  Auch 
mehrere  dieser  Fälle  können,  wenn  man  ihnen  ordentlich  ins 
Gesicht  sieht,  nicht  unumstößlich  genannt  werden.  So  wird 
beispielsweise  415,  9  wohl  g(e)noss,  416,  13  aufö  gäu  gele&en 
worden  sein  u.  s.  w. 

Die  halle,  wo  man  dreisiU)igeu  Auftakt  annehmen  muß,  sind 
sehr  dünn  gesäet;  aber  395,  34  und  will  euch  geben;  430,  21 
war  ich  daheim;  452,  9  dass  unser  kainm;  458,  7  den  ich  zu 
afnem  u.  ä.  rechne  ich  dazu.  In  vielen  anderen  Fällen  könnte,  wer 
sich  darum  bemühen  will,  leicht  einen  Ausweg  finden.  Doch  wird 
in  Bezug  auf  die  Dreisilbigkeit  des  Auftaktes  die  subjektive 
Anschauung  des  Textkritikers  immer  einen  großen  Spielraum  haben 
und  deshalb  wird  auch  die  Zahl,  mit  der  man  zu  rechnen  hat, 
immer  in  einem  gewissen  Wandel  begriffen  sein.  Ein  Schreiten 
zu  sicheren  Schlüssen  verbietet  eben  die  wüste  Überlieferung. 

üm  aber  auf  schon  Angedeutetes  zurückzukommen :  selbst 
wenn  solche  Fälle  fürs  Gr.  N.-Sp.  in  größerer  Zahl  aufrecht 
stünden,  könnte  man  nicht  von  metrischer  Ziii^ellosigkeit  sprechen, 
wie  bei  den  meisten  Fastnachtspielen,  sondern  müßte  noch  immer 
das  Stück  jener  Oberschicht  von  Spielen  zuzählen,  die  im  Versbau 
der  guten  höfischen  Dichtung  noch  sehr  nahe  stehen.  HinsichtUch 
der  verhältnIsmäBig  altertümlichen  Verskunst  ist  das  St  Pauler 

•)  Die  lelstefl  beiden  Paare  sind  nadi  Omhide,  S. »,  amie  eiaen  Verae  «uidnander- 

gezogen. 


Digitized  by  Google 


-  21  - 


Spiel  ciiior  der  nächsten  Grenznachbarn  unftered  Stückes.  Ut  dies 
nicht  auch  mehr  als  Zufall? 

Daß  die  ^Mannigfaltigkeit  und  Regellosigkeit  oft  nur  scheinbar 
und  ein  zufälliges  Mitergebnis  der  Arbeit  des  Schreibers  am  lebens- 
vollen Stoffe  ist,  wurde  schon  hervorgehoben.  Mit  der  Steigerung 
der  Inneren  Mittatigkeit  ergibt  sich  eben  die  freiere  Verfügung 
Uber  die  Normen  der  herkömmlichen  Kunstform,  die  des  Schreibers 
Ohr  und  Sinne  ziemlich  ferne  ll^en,  von  selber,  wie  dies  die 
Bauerngespräche  und  die  große  Sprechpartie  der  Teufelspredigt  so 
deutlich  fühlbar  machen. 

flier  erst  scheint  mir  der  richtige  Ort  zu  sein,  von  dem 
metrischen  Kunstmittel  zu  sprechen,  das  dazu  dienen  kann, 

zwischen  den  Worten  der  einzelnen  Sprecher  einen  Inneren 
Zusammenhang  herzustellen  und  detn  Dialog  eine  größere  Frische 
und  Beweglichkeit  zu  verleihen.  Es  ist  dies  die  sogenannte  Rcini- 
brecliung,  d.  Ii.  das  i 'bergreiten  de^T  Reimes  aus  der  Rede  einer 
Person  in  die  einer  andern,  in  diesem  Mittel  einer  au&gereifteren 
dramatischen  Strophik,  das  Im  altdeutschen  Drama  ziemlich  häufig 
In  Anwendung  kam  und  in  neuerer  Zeit  das  Interesse  gelehrter 
Forscher  stark  In  Atem  gehalten  hatOi  hat  auch  der  Dichter  des 
Gr.  N.-Sp.  einen  ausgezeichneten  Kunstgriff  für  die  Bindung  und 
Belebung  des  Dialoges  gesehen  und  es  an  11  Stellen  i397,  2.  13; 
417.  19;  418,  1;  4.^4,  20.  24;  435,31;  436,2:  440,  20:  457.8.11) 
mit  Bewußtsein  ani;cuendet.  yWi  zweckklareni  Bewußtsein,  sage  ich; 
denn  anders  halle  die  Bemerkung  der  Bühnenanweisungen  an 
einigen  der  genannten  Stellen:  „spricht  und  erfüllt  den  Reim"  kaum 
einen  Sinn.  Neben  diesen  Fällen  echten  Stichreimes,  wo  das  Reim- 
paar durch  den  Redewechsel  zweier  Sprechenden  auseinander 
gerissen  wird,  —  die  älteste  Form  der  Einversigkeit  der  Reden 
begegnet  darunter  nur  zweimal  (434,  20.  24)  finden  sich  im 
Spiele  mehrere  Fälle,  wo  mitten  im  Reimpaare  ein  Sprechender 
sich  an  einen  neuen  Zuhörer,  bezw.  Zuhörerkreis  wendet  oder  die 
Spielanweisung  irgend  eine  Veränderung  der  S/ene  vorschreibt; 
so  412,  9;  424,  32;  425,  31.  Wie  dieses  Kunstmittel  der  Reim- 
brechung, geschickt  gehandhabt,  recht  wohl  geeignet  ist, die  strophische 
Mannigfaltigkeit  der  Gespräclie  zu  erhöhen  und  den  Sprechern,  die 
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sonst  in  den  Fastnacbtopielen  nicht  mit-  und  zueinander  sprechen, 
sondern  zum  Pubiiltum,  etwas  von  der  puppenliaften  Steffheit  ilirer 
Gespräclie  zu  nelimen,  so  ist  oline  weiters  ersichtlich,  daß  es  zu- 
gleich ein  Kriterium  vorgeschrittener  dramatischer  Kunstübung  ist 

Und  tatsächlich  übertreffen  die  Stücl<e  der  Keller'schen  Sammlung, 
welche  die  Keimbrechung  mehr  oder  minder  konsequent  zur  An- 
wendung bringen,  andere,  und  zwar  verwandte  Stoffe  behandelnde 
Spiele  an  dramatischer  Bewegung  des  Dialoges,  frischem  Wellen- 
schlag der  Leidenschaft  und  lebendig  pulsierendem  Fortschritt  der 
Handlung 'J.  Auch  gestatten  sie,  wie  besondere»  unser  Stück  zeigt, 
einen  viel  kOhneren  Wechsel  des  Ortes.  ' 

Stellt  unser  St&ck  somit  schon  durch  seine  metrischen  Ober- 
iieferungen,  besonders  durch  die  zweckvolie,  wenn  auch  noch 
reservierte  Verwendung  der  Reimbrechung,  die  sich  seit  der  2.  tlälfte 
des  14.  Jahrhunderts  —  ebenso  sehr  ein  Ergebnis  des  Gefühles 
als  der  Einsicht  —  im  weltlichen  Drama  heiteren  Stils  eingebürgert 
hat,  a!)cr  auch  im  religiösen  Drama  jener  Zeit  i  Osterspiel  von  Muri, 
Wiener,  St  Galler,  Mastrichter  Passion,  Innsbrucker  Osterspiel, 
Haller  Passion,  Egerer  Passion  u.  a.)  nicht  ganz  fehlt,  bereits  eine 
spatere  Stufe  der  Lntwicklung  Ucä  welllichen  Spieles  dar,  so  erhebt 
ein  verweilender  Blick  auf  den  strophischen  Gliederbau  die  Wahr- 
scheinlichkeit dieser  Aufstellungen  fast  zu  beweiskräftiger  Gewißheit 
Selbst  auf  die  Gefahr  hin,  zu  den  Tüftlern,  jenen  übelberufenen 
Meistern  des  „Reim  dich  oder  ich  friß  dich"  geworfen  zu  werden, 

—  obschon  ohne  diese  in  das  Kleine  und  Kleinste  eindringende 
und  an  das  Zweckvolle  glaubende  Akribie  die  literarische  Kritik 
ziemlich  kahl  stünde  —  setze  ich  auch  von  unserem  Spiel  das 
strophische  Zahlenbild  nach  dem  beim  St.  Pauler  Spiele-)  geübten 
Vorgange  hiehcr.  Für  den,  der  weiß,  dal>  das  Gr.  N,-5p.  mit  seinen 
mehr  als  230()  Versen  weit  über  den  herkömmlichen  Umfang  der 
weltlichen  Spiele  hinausreicht,  bedarf  es  wohl  nicht  erst  der  Ver- 
sicherung, daß  es  in  die  Reihe  der  kompliziertesten  und  strophisch 
buntscheckigsten  Dramen  der  Keller'schen  Sammlung  verwiesen 
werden  muß. 

Das  Spiel  weist  in  der  überlieferten  Gestalt  nachstehendes 
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Ein  flüchtiger  Blick  auf  den  regellosen  Wust  dieser  Zahlen 
läßt  an  denselben  selbst  beim  besten  Willen  wenig  Gesetzmäßiges 
erkennen.  Aber  zu  ein  paar  Fri^cbnissen  führt  ein  solcher  doch, 
freilich,  wie  es  schon  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  meist  negativen. 
Was  an  diesen  Strophenzahlen  zunächst  autfaüt,  ist,  daß  die  un- 
draiiiatische  Furni  strophisch  gleicher  oder  naiiezu  gleicher  Reden 
hier  einem  bunten  Wechsel  von  MaBzahlen  verschiedenster  Grdfle 
gewichen  ist  und  selbst  Personen,  die  durch  den  Dialog  eng  an- 
einander gebunden  erscheinen,  ganz  ungleich  lange  Rollenabsitze 
zugeteilt  erhalten.  Mit  der  ZerstSrung  einer  regelmäßigen  strophischen 
Anlage  Ist  aber  eine  der  lästigsten  Fesseln  für  die  Entwicklung 
eines  lebhafteren  Gesprächstones  zerbrochen  und  natiirliclier  Redc- 
gliederung  und  ungehemmtem  Gedankenflusse  freie  Bahn  geschaffen 
worden. 

Auffallend  ist  weiter  folgendes:  der  Vorläufer,  der  im  Stück  " 
zweimal  auftritt,  einmal,  wie  es  seine  Rolle  alsEinschrcier  verlangt, 
um  die  übliche  BegrüBungsformel  zu  sprechen  und  die  Zuschauer 
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in  die  dein  liih;ilt  des  Stückes  entsprechcrulo  Stinitnun.c;  zu  ver- 
setzen, und  ein  /uciteotnal  gctjen  hnde  des  Spiele^,  iiiti  nach  der 
Teufelsszene  den  Öcliwank  mit  dem  I  u^se  vorzubereiten,  spricht 
jedesmal  eine  überraschend  große  und  sondo'bareiwdse  ganz  gleiche 
Anzahl  von  Versen  (66  und  65).  Daß  die  Zeilenzahl  an  der  zweiten 
Stelle  ursprünglich  auch  66  gewesen  ist,  scheint  mir  schon  des 
verdächtigen  Dreireims  (446»  5  ff.)  wegen  nicht  zweifelhaft  Diese 
Zahlen  zeigen  aber  fürs  erste,  daß  die  ungewöhnliche  Größe  des 
Stückes  nicht  etwa  l)loÜ  durch  spätere  Zudichtungen  und  Inter- 
polationen zu  erklären  ist,  sondern  der  tiauptsache  nach  bereits 
vom  Dichter  des  Spieles  von  allem  Anfang  an  geplant  ist,  und 
zv\.-eitens,  dali  das  feste  Furmengesetz  der  quantitativ  gleichen  Aus- 
stattung gleicher  lypen  auch  zur  Zeit  der  Liilslelumg  dieses 
Spieles  noch  nicht  ganz  der  Vergessenheit  anheimgefallen  war, 
wenn  auch  durch  die  zeltliche  Entfernung  vom  Ursprung  dieser  Spiele 
bereits  manches  Blatt  der  beengenden  Tradition  abgefallen  war. 

Das  Bestreben,  dem  wir  auf  der  ersten  Stufe  der  dramatischen 
Technik  des  ausgehenden  Mittelalters  begegnen,  gleichartigen  Rollen, 

z,  B.  Bauern  u.  iL,  gleich  umfangreiche  Absätze  zuzuweisen,  ist  in 
unserem  Spiele  nur  an  verhältnismäl'iL;  wenigen  Stellen  zu  be- 
merken. Auffallend  ist,  daß  es  gerade  die  handlungsärmsten  Stellen 
im  Spiele  sind,  die  einen  Kest  dieser  alten  (Iberlieferung  gewahrt 
haben.  Auffallend  sind  ferner  die  großen  Zahlen  der  den  Rittern 
und  den  Teufeln  zugewiesenen  Reimpaare,  die  über  die  gewöhn- 
lichen, in  den  Fastnachtspielen  wiederkehrenden  Zahlenverhältnisse 
(die  häufigst  auftretenden  Zahlen  sind:  4,  6,  8,  10,  12  und  14)  um 
ein  bedeutendes  hinausgehen.  Insbesondere  den  Zeilenzahlen  der 
minnewerfoenden  Ritter  (404,  36  ff.)  möchte  ich  in  dieser  Beziehung 
einige  Bedeutung  beimessen,  indem  sie  vielleicht  am  besten  die 
Abweichung  von  der  alten  Gepflogenheit,  gesellschaftlich  gleichen 
Sprechern  gleich  lant^o  Rollen  zuzuteilen,  zur  .Anschauung  bringen 
und  wie  einige  der  jüngeren  Nürnberger  Narrenspiele  bereits  die 
Manier  aufweisen,  ebenbürtige  Standcsgeiiosscn  durch  planvoll 
erweiterte  Länge  ihrer  Reden  sich  gegenseitig  überbieten  zu  lassen. 
Dieser  Tendenz  neigt  offenbar  unser  Dichter  zu,  wenn  er,  zu  den 
höfischen  Dichtern  der  guten  alten  Zeit  aufmerksam  hinhorchend 
und  den  von  dort  ihm  angeflogenen  Phrasen  nach  flerzenslust 
Raum  schaffend,  dem  ersten  Ritter  32,  dem  zweiten  34,  dem  dritten 
38,  dem  vierten  gar  48  Verse  in  den  Alund  legt,  während  von 
den  angeschwärmten  hdelfräulein  das  erste  und  das  letzte  12,  die 
beiden  mittleren  je  i>  V'eri>c  erhalten.  Dagegen  ist  die  enge  Be- 
ziehung der  Versicherungen  standesg^iiüssischen  Zusaimnenstehens 
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aus  dem  Munde  der  Ritter  415,  8  ff.  bis  auf  die  üblich  reichlichere 
Ausstattung  des  ersten  und  letzten  Öprecher6  in  den  Verszahlen 
noch  ganz  deutlich  zum  Ausdruclte  gebracht 

Im  allgemeinen  laßt  sich  noch  bemerken,  daS  das  Spiel  sich 
an  die  herkömmlichen  VerszeilenmaBe  der  einzelnen  Rollen  hält 
und  diese  nur  dort  ins  Ungewöhnliche  wachsen,  wo  der  Dichter 

in  selbständiger  Erweiterung  des  urspriiiig;lichen  Kernes  der  Fabel 
für  seine  freier  schaffende  Einbildungskraft  einigen  Spielraum 
fand.  So  h<'it  er  namentlich  in  der  (hTiprägung  der  ritterlichen 
Liebeswerbungen,  die  in  jedem  /iig  iinti  Hauch  von  aciitenswerter 
Belescnheit  in  den  iKitiscIien  Dichtern  zeugen,  und  ebenso  in  den 
leufelsszenen,  in  denen  der  Dichter  dem  religiösen  Drama  mehr, 
als  er  vielleicht  zugeben  möchte,  schuldig  geworden  ist,  seinen 
Sprechern  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Überlieferung  früherer 
Zeiten  und  ohne  zu  befürchten,  daß  den  Zuschauer  aus  ihren 
Reden  die  Langeweile  angähne,  die  Zunge  gelöst  Die  vielen  nichts- 
sagenden, schleppenden,  ja  ermüdenden  Verse,  die  sich  in  diesen 
Partien  finden,  die  leeren  Redensarten,  die  oft  den  Kern  der  Sache 
verschütten,  kommen  großenteils  auf  das  Konto  der  allzu  frei- 
zügigen Phantasie  des  Spieldichters.  Wo  das  [lojitiv  Gegebene 
aufhört,  da  beginnt  erbt  die  Tätigkeit  des  Poeten;  wo  seine 
Neigungen  walten,  da  tritt  das  Stück  aus  der  Bahn  des  Herkömm- 
lichen, des  Überlieferten. 

üm  vom  Kapitel  der  Versbehandlung  und  strophischen 
Technik  in  ein  scheinbar  entlegenes,  aber  doch  In  mancher 
Beziehung  wieder  naheliegendes  hinfiberzugleiten:  zum  Teile  das- 
selbe gilt  vom  Stil  des  Spiels.  Daß  der  Stil  des  Gr.  N.-5p.  ein 
ganz  dgenartiger,  von  dem  anderer  Stucke  der  Keller'schen  Sammlung 
stark  abweichender  ist,  darüber  besteht  kaum  eine  Ver- 
schiedenheit der  Meinungen.  Aber  daß  dieser  Stil  einheitlich  nicht 
ist,  darüber  werden  sich  nach  dem  oben  ')  über  komischen  Gehalt 
und  Kunstcharakter  des  Stückes  Gesagten  keine  Eragezeichen 
mehr  erheben. 

Wie  jedes  mittelalterliche  IJteraturprodukt,  so  stellt  auch  das 
Gr.  N.-Sp.  sozusagen  eine  Summe  dar,  in  der  individuelle  Leistung 
und  überliefertes  zu  scheiden  ist.  Und  denken  wir  daran,  daß  der 
ursprüngliche  und  echte  Kern  des  Stückes  ziemlich  mager  war 
und  daß  Im  Bestreben,  immer  neue  Maschen  an  das  ältere  Sagen- 
gewebe zu  heften,  gerade  der  Verfasser  unseres  Spieles  alle  Mit- 
bewerber weit  hinter  sich  zurückließ,  so  wissen  wir  auch  schon, 
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auf  welchen  Teil  des  Spieles  wir  besonders  zu  achten  haben 
werden  und  wo  wir  am  sichersten  Reflexen  der  künstlerischen 
Eigenart  des  Dichters  begegnen  liönnen.  In  stilistischer  flinsicht 
kann  man  mitunter  ganz  genau  angeben  und  die  Stellen  mit  dem 

Finger  bezeiclinen,  wo  sich  im  Spiele  an  das  ursprüngliche  Kern- 
stück die  tinschübe  und  Zutaten  unseres  Dichters,  eines  in  allen 
Sätteln  der  höfischen  und  schwankmäßigcn  Kunst  gerechten  Spiel- 
mannes, anschließen.  Diesen  hinschlag  darf  man  nun  freilich  von 
vorneherein  nicht  so  auffassen,  als  ob  an  spätere  tinflcchtung 
gewisser  Szenen  oder  gar  jüngere  Überarbeitung  durch  zweite 
Personen  zu  denken  wäre.  Nein,  das  Drama  ist,  wie  es  vorliegt, 
aus  einer  Hand  hervorgegangen  und  diese  eine  Hand  hat  gleich 
bei  der  ersten  Bearbeitung  zum  Gewebe  dazugeschossen,  was  sie 
an  zugkräftigen  Schwankstoffen  hineinzuweben  hatte.  tJns  gehen 
also  Iiier  vor  allem  jene  Partien  an,  in  denen  der  Dichter  dem 
Stoffe  freier  gegenübersteht,  die  Teile,  wo  wenig  gehandelt  und 
viel  gesprochen  wird.  In  diesen  Partien  —  um  es  gleich  zu 
sagen  —  bleiben  Epitheta,  Vergleiche,  Bilder,  U'ortspiele,  Anti- 
thesen, tlyperbeln,  Witz  und  Ironie  fast  durchwegs  auf  der  Heer- 
straße guter  mittelalterlicher  Stillechnik. 

Ich  biete  hier  /uiuichst  ein  paar  Proben,  welclie  den  VViirz- 
geruch  ursprünglicher  Kraft  und  sclilicliter  Schönheit  schmecken 
lassen.  Die  Terminologie  des  Minncgcjanges  weht  hier  noch  maß- 
gebend durch  die  Reden  aller  Sprecher  aus  dem  Kreise  der 
hofischen  Gesellschaft  iWan  wendet  sie  an,  nicht  um  Vergessenes 
und  halb  Verdunkeltes  wieder  über  die  Schwelle  des  Bewußtseins 
zu  heben  oder  um  persifflierend  ein  paar  Lichtblitze  des  Spottes 
heraus/nschlagen,  sondern  um  wirklich  Gedachtes,  Empfundenes, 
Gewolltes  in  treuherzig-naiver  Weise  ins  l  icht  zu  stellen  und  der 
ßlumenseele  eines  reineren  Empfindens  ein  Eensterlein  nach  außen 
zu  öffnen. 

Der  Vorläufer  ist  „der  schönsten  frauen  pote"  392,  20i; 
durch  den  Vergrößerungsspiegel  seiner  Begeisterung  sieht  er,  daß 
„in  allen  teutschen  land"  seiner  Herrin  keine  gleicht,  daß  Gott 
„in  aller  krisleniieit  nicht  mer  schöne  iiat  gelait"  (393,  24  ff.) 
und  dafi 

„si  ist  der  schöntten  taxun  aine 

Als  si  die  sunn  te  fiberschaine"  (394,  7  ff.)  - 

grandiose  Hyperbeln,  die  einer  bürgerlichen  Feder  jener  läge  kaum 
zu  geböte  stehen.  Einer  solchen  genügt  es,  wenn  sie  die  Geliebte 
zur  Schönsten  macht  „von  Beiern  unz  in  Franken". 
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Auch  wenn  der  Dichter  sagt,  dab  man  im  Gefolge  der  „zarten 
und  hüpschen"  Frau  „manigen  roten  mund"  (394,  23.31;  vgl.  auch 
411,  22;  414,  22)  finde,  hat  er  kein  neues  Reis  auf  den  Stamm 
seiner  Redewelse  gepflanzt  Diese  Umschreibung  für  den  Begriff 
Jugendfirfsche,  rosige  Mädchen*  ist  dem  14.  Jahrhundert  ganz 
geläufig  (Heinzelein  v.  Konst  2125;  Suchenw.  7,_7.  10,  265; 
Ottok,  61973.  62030)»). 

„Was  mag  dan  pesser  gesetn, 

Wann  da  nrand  lacht  gen  mQndletn?*^  — 

fragt  der  Dichter  (394,  33 1  im  Tone  Konrads  (Engelh.  3142  dö 
munt  entsreeren  munde  strebete)  und  der  Schäker  vergißt  nicht 
anzumerken,  daß  die  Holden  auch  „Hephch  pliclie  geben"  (l.ohcngr. 
6651  Ueplichen  wurden  blicke  gesant)  können,  mit  denen  sie  dem 
genießenden  Beschauer  das  Leben  „Sterken"  (394.  35  f.). 

Ohne  Bedenken  spricht  der  Dichter  noch  von  „minnc" 
(395,  2;  402,  12.  19.  21;  405,  22.  25.  36;  409,  13  u.  ö.)  und  minizt 
damit  ein  Wort  aus,  das  schon  im  15.  Jahrhundert  ziemlich  ab- 
gegriffen und  bedenlilich,  Im  16.  Jahrhundert  aber  fast  unmöglich 
geworden  ist')  Demselben  Boden,  wie  405,  22  ff.: 

„Ich  wolt  euch  nach  der  niinne  iust 
Licphcli  sclnnuckcti  an  mein  prust; 
Dar  nacli  wolt  ich  beginnen 
Der  lieben  söessen  minne", 

durfte  übrigens  Erl.  iV  636  ff.: 

„und  solt  ich  dich  nach  meiner  g\u&t 
smäkchen  an  meines  herzen  prust 
und  der  minR  mit  dir  weginnen** 

entstammen  (Vgl.  Hätz!.  I  42,  53;  1  11,  234;  Keller,  Erz.  a.  altd. 
Hds.  142,  17l  Vielleicht  ist  auch  MSH  III  308"  „ich  greif  si  an 
und  tet  si  zuo  mir  smükken"  ein  Schößling  der  gleichen  Wurzel. 

Die.  letzte  der  angezogenen  Stellen  klingt  im  Bilde 
von  ,der  minne  stricken"  deutlich  an  ilätzL  ti  47,  176  an.') 


')  VrI.  Oerm.  IX.  J"--' 

')  MtcheU,  S- mit  Ucn  Hinweisen  auf  Hsupt  zu  Engelh.  ifHi.  ;  MlicbMck,  bciUlgeV, 
S.  28i  f.;  eolliiff.  lOO  Prlameln,  S.  IS,  Kaufrlagm  Oedicbte,  S.  0.;  Vafft  zu  Salm.  u.  Mor. 

CXXVI1:  Ouslnde,  S.  7!»  (mit  den  Verweisen  in  Note  S?). 

')  Zarncke  z.  Narrensch.,  Kap.,  1»  a,  S.  321. 
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hitic  Gegenübersteiiung  der  beiden  Stellen  mag  dies  klar 
machen: 

m  12  '     Hät/l.  II  47.  176 
Eure  äugen  künncti  licplicti  plicken,  Ich  will  in  iwr.  niynnc  strick 

Dass  sie  mit  der  minnc  stricken  1         Bis  an  mein  cnü  wesen. 

Midi  zarüidi  haben  umbfangen.  | 

Übrigens  ist  das  Bild  gesund  gewachsenes  Gottfriedisches 
Sprachgut  (Trist.  11757.  12179  ff.  ii.  öfter)»).  Ebenso  bei  Rudolf 
Gerh.  3043;  Konr.  Herzm.  85,  Türh.  Willeh.  152''  usw.  Außerhalb 
dieses  Kreises  seltener,  z.B.  Wolfram  Parz.  811,  4;  Lohengr.  876,  1 
Ottok.  18156;  18458.  Doch  dürfte  für  unseren  Dichter  das  falsche 
Neidhart-Lied  Haupt  236, 13  f.  das  unmtttelbare  Muster  gewesen  sein. 

Der  höfischen  Anrede  402,  5: 

„Hab  dank,  liebes  zartes  gold'' 

entspricht  Winterstetten  Xi  9,  35: 

„ich  bin  tu  holt  ir  stt  min  golt». 

Besonders  deulliclie  Spuren  von  Vertrnutheil*  mit  stehenden 
Formeln  der  iiöfistlien  Poesie,  die  Gemeingut  des  Volkes  geworden 
waren,  weibi  die  \V'LT[>cUinz- Partie  auf. 

Der  Herzog  nennt  sich  selbst  einen  Pürsten  „lobleich"  403,  34 
und  begrüßt  die  schöne  „malen  zeit,  die  uns  allen  freuden  geit* 
(404,  5)  mit  dem  oft  angeschlagenen  Akkorde  der  Minnesinger. 
Auf  den  Winter  dagegen,  .der  uns  allen  het  widersait*  (404,  9), 
auf  den  verzichtet  er  gern  und  leicht,  wie  Reinmar,  Waltlter  oder 
Heinrich  von  Rugge  u.  a.  An  die  obige  Stelle  und  die  damit  eng 
sich  berührende  410,  25  f. 

„Es  get  gen  des  maien  zeit, 
Die  uns  neue  freöde  geit" 

dürfte  ilic  W'ondung  wohl  aus  Neidli.  131  diu  simicr/jt.  diu  uns 
allen  freuden  ^it  oder  31.  17  uns  kunit  ein  schocniu  sumerzlt,  diu 
nach  truren  vrchide  git  (vgl.  auch  Neidli.  2(),  .'51:  32,  15  u.  ö.\ 
vielleicht  auf  dem  Umwege  über  die  unechten  Neidharte  herüber- 
geweht worden  sein.  Anklingend:  MSH  Ii  134*  iX,  1;  Ii  392»  Vll,  1; 
MF  92,  14;  NF  3283;  Laur.  273;  vgl.  Zschr.  f.  d.  A.  XXiX,  S.  150 
und  195;  Uhland,  Volksl.  185,  1. 

')  Bechxtcin  zu  OolUr.  Trist.  II757-  PrcuO,  Straßb.  Stud.  I.,  S-  5ri. 
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Bilder  uiul  Wendungen  de&  späteren  Minnesanges  und  der 
hdfischen  Epik  sind  dem  Dichter  immer  zur  Hand.  Mit  «dienst 
und  beschaidenheit*,  sagt  Gäbein  der  Ritter  (404,  16  f.),  wolle  er 
mit  seinen  Standesgenossen  nach  der  ,edien  minne*  streben,  und 
wenn  sich  jeder  einen  «pueien  zart'  iifirt,  so  geschieht  dies  nur 
so,  daß 

„doch  ir  er  war  wol  bewart"  (404,  27). 

Und  der  Herzog  geht  auf  ihre  VViinscIie  nur  ein,  wenn  sie  s  treiben 
wollten  „in  ganzen  eren"  (404,  34). 

Auch  die  zierlichen  Gleichnisse  von  der  Geliebten,  die 
„  .  .  alier  eren  und  tugend  «in  vas"  (405,  3) 

ist  oder 

„   aller  tugend  glas, 

Ain  krön,  ain  pluoin,  ain  adamas 

jungfräulicher  zucht  und  guot 

Und  an  eren  [ain]  hocli  gemuot"  (406^  13  ff.), 

die  er  seinen  „höchsten  trost",  ein  „pestes  haÜ",  die  Bringerin 
alles  Glückes  und  Segens,  die  ihm  auf  dieser  Welt  beschieden 
sind,  nennt  i4Ü6,  17  lt.),  sind  in  der  Hauptsache  lioli^chen  Mustern 
entlehnt  Ohne  auf  Vollständigkeit  meiner  Sammlung  irgendwie 
Anspruch  zu  machen,  führe  ich  an:  MSH  I  79' aller  tugende  vaz; 
Walther  v.  Rheinau,  Marienl.  47,  32  daz  Ozerwelte  gotes  vaz;  50, 43. 
232,  16  daz  üzerwelte  reine  vaz;  29,  30  daz  reine  vaz  gotes; 
30,  55  diz  uzerwelte  tugende  vaz;  246,  13.  37  ein  erweltez  vaz; 
231,  50  aller  saelden  vaz;  227,  31  daz  heilignste  vaz  (vg\.  Voegtlein, 
Walthcr  v.  Rheinau  u.  s.  Marienlegende,  S.  ()5;  Hauffen.  Ztschr. 
f.  d.  A.  XXXII,  S.  359  fD;  A\St1  III  334"  ein  reines  tugcnt  vaz; 
III  467''  wie  reine  ein  vaz;  III  93"  ein  ganz  tugende  vaz;  III  52'' 
der  hohen  tugeni  ein  voller  schrin;  III  169''  ein  gewünschet  vaz 
der  saelde  und  menschen  heiles;  Krone  22488  der  tren  vaz; 
Zeitschr.  f.  d.  A.  XI,  500,  287  der  eren  schrtn  der  selde  ein  vaz 
(vgl.  auch  Gottfried,  Lobges.  25,  1;  4,  11;  93,  1  [Zschr.f.  d.  A.  IV, 
S.  513];  Koppen,  Weihnachtssp.,  5.  55;  Mone,  Schausp.  d.  Mittel- 
alters I,  S.  84.  V.  279^;  MSH  III  52"  der  gren  luter  Spiegelglas; 
Carm.  Bur.  94'^  Si  ist  als  ein  Spiegelglas,  si  ist  gant/er  tugende 
ein  adanias;  Konr.  Troj.  Kr.  2()58()  in  reiner  tugende  glase;  Kudolf 
V.  Ems,  (ierh.  t.  an  /iiht  an  saelde  ein  Spiegelglas,  an  triuue 

an  giiete  ein  adamas;  Gottlr.,  Trist.  1904  wibes  ere  ein  Spiegel- 
glas und  rehter  giiete  ein  ginime;  Hartm.,  Arm.  ileinr.  60  ff.  ein 
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bluome  der  jugent,  der  werlde  fröude  ein  Spiegelglas,  staeter  triuwe 
ein  adatnas;  Rudolf  v.  Ems,  Gerh.  2239;  Barlaam  65»  26.  76.  6 
aller  megede  Spiegelglas;  Gerh.  4504  der  saelden  splegelgias; 
Barl.  7,  8  der  werlde  ein  Spiegelglas;  vgl.  auch  Gottfr.,  Lobges.  25, 2; 
Iwein  3257;  Morungen  MF  144,  27;  W.  Grimm,  Elni.  z.  gold. 
Schm.  XXXX,  8  ff. 

Der  bildliche  Gebrauch  von  Wörtern  wie  bluome,  kröne  (s.  bes. 

das  wärmer  angeslühtc  Bild  407,  32  f.  Ir  seit  der  rechten  schoen 
Ain  Hechte  prinnende  kroen),  trost  u.  ähni.  braucht  nicht  erst  aus 
höfischen  Quellen  nachejeuiesen  zu  werden:  ein  flüchtiger  Blick 
in  die  Wörterbücher  sagt  uns,  daß  er  bei  Epikern  und  Lyrikern 
aufs  üppigste  wuchert.  Vgl.  z.  B.  A\5H  II  72*»  2;  III  212"  2;  Sterz. 
Kdh.  Jesu  i  Pichler)  6  Dy  aller  tugent  ain  krön  trait;  Passional 
(Köpke)  19,  10.  37,  78  u.  ö.  Auch  Erl.  IV  404  Du  traist  der  ern 
ein  chran  ob  allen  frauen  schon  berührt  sich  in  der  Form  und  Im 
Gedanken  merklich  mit  Stellen  unseres  Spiels. 

»Die  hatz  an  den  packen  werfen"  (405, 10)  ist  wie  »die  wurst 
an  den  bachen  werfen*  eine  schon  bei  älteren  Schriftstellern 
beliebte  Redensart  Die  Form  des  Vergleiches  ist  in  diesem  Falle 
die  syntaktisch  ausgeführte,  die  beide  Glieder  in  selbständigen 

Sätzen  einander  gegenüberstellt.  Unverkennbare  Berührungspunkte 
mit  der  Stelle  zeigt  Hätzl.  II  182  Mainst,  ich  wöll  also  versitzen, 
Bis  dns  ich  mich  btdiiclit,  Das  mir  ain  katz  ain  pachen  prächt. 
^Mit  lustigen  Sachen"  (4<)rt,  11^  erinnert  an  Keller,  Erz.  a.  alld. 
Hdschr.  232,  13  mit  frölichen  Sachen.  Vgl.  Waith.  65,  20^.  Trist 
11543;  Fsp.  11.^0,  128. 

Der  Kiticr  wirbt  und  dient  „auf  ■^nioten  wan"  (40"),  13;  408,  23), 
und  konmit  er  da)>ei  auf  einen  grünen  Zweig,  was,  in  seiner  Sprache 
ausgedrückt,  heiüt: 

„Und  8&lt  ich  an  eurem  pete  zwar 

Oar  taujjentlichen  erwarnicn 

Und  umbfahen  mit  leiplichen  armen"  (405,  19  ff.), 

SO  will  er  sie  herzlich  an  seine  Brust  schmiegen  (nlieplich 
schmucken  an  mein  prust"  405,  23;  vgl.  oben  S.  27  die  Parallelen). 
Für  405,  19  f.  kann  man  In  Stellen  wie  Parz.  136^  1  ich  ensol 
niht  mir  erwarmen  an  iuweren  blanken  armen;  Rol.  6013;  Stricker, 
Karl  7041;  Erad.  tGraef)  2ü()l ;  Hätzl.  I  06,  1  u.  ä.  die  beeinflussen- 
den Vorbilder  sehen.  Auch  Ksp.  151.  18;  387.  29;  1285,  13,  Nacbl. 
52,  30:  Redent.  o^tt  rsf).  757;  Sterz.  Sp.  XV  140  sind  hörbar  auf  den 
Ton  dieses  Bildes  eingestimmt 
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Delr  um  die  Malbuhlenschaft  werbende  Ritter  will  „hohen 
muot*'  (405, 15)  tragen  bis  an  sein  Ende;  die  angebetete  tlofdame 
trdstet  seinen  „sennden  muol"  (405^  31).  Da  so  helB  bestOrmten 
Maid  bringt  es  „großen  ungemach",  wenn  sie  ihn  bitten  hört  um 
so  „gämiiche"  Sache  (406,  4  f.). 

Nach  höfischer  Manier  wird  öfter  Blüte  und  Frucht  der 
Pflanze  bildlich  auf  Menschenreize  übertragen.  Der  edlen  clungfrau 

„  .  .  •  .  minnlgldidier  schein 
Hat  ob  allen  frauen  den  pr,ii> 
Als  in  dem  maien  ain  pluondes  reis"  (406^  28  ff.). 

Ich  verzichte  darauf,  zu  diesem  Bilde»  das  in  der  hdfischen 
Literatur  des  Mittelalters  ganz  gang  und  gäbe  ist,  Parallelen  zu 
häufen.  Nur  auf  Rudolf,  Gerhard  .'i415 

kintlicher  ptfs 

Uuote  atsam  ein  bifiendes  ifs, 
daz  man  siht  in  UQete  slan  — 

ferner  ebend.  1040.  4645.  633ö  If.  u.  o.,  sowie  auf  Gottfr.,  Lobges. 
25,  12  der  wSnne  ein  bIQendez  rdsen  rts.  do  saetde  ein  prts; 
Parz.  195,  4;  ffelnz.  v.  Konst,  Ritt  u.  Pfaff  75  u.  ä.  Stellen  mag 
tiufz  verwiesen  seInO« 

Ganz  in  der  Weise  der  höfischen  Cpliter  nennt  der  Ritter 
von  der  Rosen  im  Spiele  seine  Angebetete  „aller  tugent  ain  frucht" 
(408,  l.\  Vgl.  Parz.  238,  21 ;  Rudolf.  Gerh.  2172  der  saelden  vruht; 
Gerh.  4386  menschlicher  blüete  fniht;  10  )"^  der  Hebe  fruht  u.  a. 
Fast  wörtliche  Berührung  zeigen  folgende  Gegenübersteilungen: 


407,  34  f. 

Man  vindat  an  euch  stäten  zueilt 
Und  aller  tugent  ain  frucht 

409,  8  f. 

Oot  grüss  euch,  ir  hochgeporn  frucht. 
Ob  allen  frauen  ein  gemüte  zucht 

499,  32  f. 

Jungfrau,  durcli  eur  lidchste  zucht 
Die  an  eu  leit,  vU  werde  frucht 


WintmtetteR  XVIII  40,  43 

Wol  dir,  minneclichlu  frucht 
.  .    du  hast  wiplich  zucht 

Altd.  Blätt.  2,  3Q6  f. 

ich  hoch  gelobctc  vruclit 
alier  weiden  vrowin  czucht 

AHsw.  30,  8  f. 

IJ/crwelte  frucht, 

Nu  sage  mir  durch  din  zucht 


Unveriiennbare  Anlehnungen  an  diese  Ausdrucksweise  finden  sich 
Hätzl.  I  7,  66;  I  46,  21 ;  Innsbr.  Mariae  Himmelf.  557;  Erl.  IV  449; 
III  369;  Fsp.  128,  15;  Nchl.  157,  19;  159,  34. 


')  Preofi,  Slraßhu.gcr  SluJien  I.,  S.  47;   Bechsteln  zu  Goltir.  Trist.  i:.Oi;  Piper, 

Höfische  Epik  III.  s.  t342fr  ;  Krbger.  SHi.  Ualcnucbuflgen  Aber  Rudolf  v.  Erna,  S.4:  Bantck, 
Md.  Oed.  S.  74,  40;  Oulnde,  S-  ä6. 
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Recht  sinnig  vergleicht  der  4.Ritter  Jungfrau  Afra  in  seinem  wohU 
gefugten  MinnegruS  einer  edlen  „roes  im  tau"(409,4;,  eine  Metapher,  die 
den  ersten  Jugendschmelz  auch  schon  verloren  hat,  da  sie  sich  schon 

aus  Wolfram  (Parz.  24,  lOdertouueucn  rn.cn  iinL!;elich;188,10alsvon 
dem  siic/cn  tomve  diu  rose  üz  ir  l)iilj;elin  blecket  niuwen  werden  schtn- 
Wh.  195,  5.  270.  19  f.\  dem  I  oliengrin  iz.  B.  2247)  und  den  Nach- 
ahmern (iotttricdb  viellach  belegen  läßt  iz.  B.  Gute  I"raii  297  1  ff. 
vor  vreiiden  sdiunt  diu  schocne  vrouuc  als  der  rose  in  dem  toiiue 
stet;  Konr.,  Lngelh.  409,  4;  Ave  Mar.  ötr.  2.  36;  Gold.  Sciini.  1908; 
Poppe,  Ave  Mar.  Str.  1  u.  ö.;  vgl.  Goldene  Schmiede,  Einl.  XXXVll,  5; 
L  Sig,  Das  Konrad  v.  WOrzb.  zugeschriebene  Ave  Maria,  S.  67, 76). 

Man  sieht,  der  bildliche  Ausdruck  in  diesen  Beispielen  ist 
nicht  dürftig,  aber  auch  nicht  originell  Er  dient  zum  üblichen 
Aufputz  der  Rede,  aber  die  meisten  Bilder  finden  sich  naturgemäß 
in  Betrachtungen  und  Schilderungen,  die  dem  Preise  schöner 
Frauen  dienen.  Der  Verfasser  des  Spieles  hat  einmal  eine  Vorliebe 
für  den  Rcdeschmuck  der  höfischen  Meister,  er  hat  sich  eine 
Anzahl  von  Bildern  aus  diesen  zu  eigen  gemacht  und  wendet  sie 
geflissentlich  und  selbstgefällig  an,  wo  es  nur  geht.  Man  wird 
ihm  darum  Wohlvertrautheit  mit  den  ersten  Meistern  der  Dicht- 
Itunst  aus  der  Blütezeit  mittelhochdeutscher  Poesie  nicht  aberkennen, 
aber  eine  sinnlich  schöpferische  i'hantasie  nicht  zusprechen  düi  len. 
Eine  solche  hatte  sich  in  der  Anwendung  neuer  und  origineller 
Gleichnisse  und  Bilder  bel(unden  müssen. 

Eine  ermüdende  und  un;jeiein  Geschinacke  wenig  zusagende 
tläufung  verherrlichender  Wendungen  zeigen  Im  Spiele  die  Reden 
der  vier  liebegirrenden  Ritter  ^  an  ihre  üerzensköniginnen.  Die 
Geliebte  Ist  ein  wahres  Musterbild  vollkommenster  Schönheit  und 
Tugend').  Nichts  ist  an  ihr  vergessen,  sie  ist  „mit  rainigkelt 
pesessen"  (406,  31  f.  vgl.  Konrad,  Troj.  Kr.  21807  mit  der  § 
besczzen).  Darum  soll  sie  nicht  säumen  und  ihm  ihre  „hilfe  schein 
tuon"  (407,  5).  Vgl.  Lexer  s.  v.  schin  II,  S.  747;  Mevcr.  Ztschr. 
f.  d.  A.  XXIX,  158:  Seemüller,  Glossar  zu  Ottok.  Reimchron  ,  ö.  1307"} 
Wackerneil,  Glossar  zu  den  l'aosioiissp.,  S.  539'*. 

Die  7  Tugenden:  zucht,  schani.  diemuot,  schoen,  milter 
muot,  güet  und  treu  —  sie  alle  schmücken  Jungfrau  Ottilia,  die 
„ganz,  lieb,  schön  und  wolgetan"  ist  (4tJ6,  11  f.). 


')  Ober  ilire  Namen  vgl.  Weinhold,  ilnsclies  Jahrb.  I.  S.  H ;  ZlOgcrle,  Oerm.l.,  S.290; 

Panzer  in  der  Fcst.vcl)rift  für  Sicvers,  S.  ari;  Gusindc.  S  f2  f. 

*)  MIcbeU,  S>      wo  weitere  Literalur  angc/ügcn  ist. 
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Der  Same  der  gdstlichea  Hytnnendichtung  und  des  höfischen 
Wächtcriiedes  mag  es  auch  gewesen  sein,  der  die  farbcnhclle 
Zierpflanze  des  langen  MinnegrutJcs  1409,  4  ff.)  auf  dem  Boden 
unseres  Spiels  aufsprießen  ließ.  Wie  die  einleitenden  Worte 
408,  34  f.: 

„So  wist,  daf?  ich  c\icli  vjuz 
Von  der  schaltl  pis  auf  die  tucs" 

an  die  Verse  im  alten  Straßburger  „Kranzsingen  '  anklingen 
l^Uhland,  Volks!.  3,  9): 


Junkfraw,  idi  sott  eudi  graeten 

Von  der  adieüel  bis  anf  die  füeze, 

So  grfiez  idi  eudi  so  oft  und  dick 

Als  mciq^  Stern  am  liimmel  Nick"  u.  s.  w. 


oder  an  Bartsch,  /v\d.  Ged.  13,  417  Von  der  scheiteln  uf  den  vüz 
(vgl.  auch  MSH  III  439«  12;  Parz.  319,  23;  Eracl.  2192),  so  schauen 
aus  zahlreichen  Stellen  dieses  Minnegrußes  deutlich  gute  höfische 
Vorbilder  hervor.  Nur  einige  Betspiele  für  das  angedeutete  Ver- 
hältnis seien  angeführt: 


409,  6  f. 

Oot  grftsse  euch  eur  werde  jageni 
ob  eücn  junkfnun  ein  gezierte  tugent! 

Vgl.  407,  24  t 
400,  16  f. 

Oot  grüss  euren  robeiiiroten  mund, 
Der  so  schon  ist  /u  aller  stund, 
Kail  lieplich  frülich  lachen, 
Freud  und  wunn  fcan  er  wol  mtdi. 


409,  10 

Oot  grfias  euch  eur  sptlendc  euglein 

klar, 

Da  pei  cur  wangiein  woigefar! 


Hiizl.  II  02;  13 

Oot  bewar  dein  jugent! 
Erzaig  an  mir  dein  tugenL 

Vgl.  atich  ffntzl.  I  122,  60;  Steix. 
Sp.  Vil  295  (389). 

Hadamar,  Minn.  10.  678 

Uz  mbinrotem  munde 
ein  h'eplich  zartez  lachen, 
get  ez  von  herzen  gründe, 
sint  daz  so  minnichtiche  kann  M 
machen. 

Vgl.  MSH  I  202»  und  Regenbogen 
MSH  III  452«. 

MSH  III  204b  3 

diu  ir  Spünden  ongen  klar. 

Schnorrs  Arch.  III  2,  15 

ewrc  wennglein  die  sind  wnl^a-iiar. 

Vgl.  Ulrich  v.Thürheim.Willeh.  154 


^  ^  - 

400,  22  I  Hitzl.  I  28.  79 

GotgrfisseurhalBiein  härmlein  weis,    j  Ir  nidcttn,  als  ain  hirmlin  planck. 

I  Vgl.  Oottfr.  Tritt  697  <). 

Die  ziervoll  gescliliffcne  Stelle  409,  10  ff.,  hi-jw.  ihre  Quelle, 
scheint  übrigens  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  in  hoher 
Schätzung  gestanden  zu  sein,  denn  auch  der  junge  Hans  Sachs 
steckt  sich  in  seinem  ersten  Liebeslied,  dem  zu  Wels  entstandenen 
„bul  scheidlied"-)  aus  dem  Jahre  1513,  die  noch  nicht  verblichene 
Feder  gern  auf. 

Ich  stelle  die  einschlSgigen  Verse  aus  der  2.  Strophe  diesea 
Liedes  zum  Vergleiche  hieher.  Sie  lauten: 

„Oesegent  scint  dein  euj^lcin  klar 
Und  auch  dein  kcicn  weiße! 
Oesegfn  dir  got 
Auch  deinen  rosenfarbcn  imint 
Und  auch  dein  gelb  f,'cflochlen  har, 
I>ein  brüstlein,  ziert  nut  fleißel** 

„Daß  Hans  Sachs",  —  bemerkt  Michels')  —  „der  bekanntlich 
im  Alter  selbst  ein  Neidhartspiel  dichtete*),  unser  Stück  in  der 
Jugend  aufgeführt  sah,  hat  nichts  Unwahrscheinliches".  Wenn 
man  weiß,  daß  Hans  Sachs  in  den  Jahren  1513,  1515  und  1518 
wiederholt  in  ()sterreich  weilte '"'i,  und  sich  gegenwärtig  hält,  daß 
die  Aufführung  von  Neidhartdramen  in  österreichischen  Städten 
gerade  um  das  Jahr  1516  urkundlich  feststeht"),  so  wird  man 
diese  Vermutung  nicht  schnellfertig,  wie  Gusinde  es  tut'j,  einfach 
unter  den  Tisch  streifen  dürfen*). 

Dieses  Gebiet  möchte  ich  nicht  verbissen,  ohne  noch  einige 
aufs  Geratewohl  aufgelesene,  aber  minder  wesentliche  Berührungen 


')  Audi  das  „gelbe  bar"  ist  aus  der  höfischen  Wortichmiede  bezonen;  es  bCKegnet 
bdapielawelse  bei  Konrad  n.  dem  Diditer  des  Passionalt  (Tro)  Kr.  3514.  |3IS4.  23244;  Paas. 

(W.  K<ipkc)  in.  "••  'R'l,  II   Vul.  .v.uh  S.ilm.  ii.  M:ir.  1,  '■'•I 

*)  Haas  Sadis,  Dichtungen,  hcrauagegeb.  von  Ooedeke  u.  TilUnana  I',  S.  ü  ff.  Von 
nir  «bgednickt  mit  Nadiwelaeii  fllier  acliie  Eattlekoncaaeil  in  JabreabericMe  4et  Wdaer 

StUt.  Oyiiinasiums  lOfVfO,  &  16  f. 

•)  Studien,  S.  27. 

«)  Oeetze,  Hallisdie  Neodmcfte  63;C4,  s.  i  ff.;  BIM.  des  SfuHgarler  LIt.  Vcr.  Bd.  MI 

(Hans  Sachs  17.  S.  108  ff.;  vrI.  Ouslndc,  S.  223  ff. 

')  S.  rucine  Ausführungen  im  Jahresberichte  H^nim,  bes.  S.  ).  14— 

')  Mitt.  <i.  Vcr.  i.  Oesch.  d.  Deutschen  in  BOhtnen.  S\.  Jahrg.  Prag  ItftO,  S. 

*)  S.  230. 

•)  Vgl.  «Heb  illsM,  Ober  die  Queliea  der  Hms  Sächsischen  Dramen,  Oerm.  XXXVD, 
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und  Einzelhetten  aufzuzeigen.  So  kann  ich  dem  Leser  die  nach- 
folgenden Beispiele  nicht  versagen: 


407.  29 

Keusch  mit  treuen  wol  behuut. 

406,  9  f. 
Oot  gnioss  euch, 
junkfrau  hoch  gepom! 
Mdn  herz  hat  euch  auserkorn. 

Vgl.  407.  16. 

409,  28  f. 

Junkfrau,  dmdi  eur  edel  jiigciit 
Erzaigt  an  mir  eur  tugent. 
Vgl.  407«  24  f. 

406^  19  f. 

.  .  Den  ich  zu  diaer  weMe  hie  han, 
Das  seit  ir,  junkfrau  wolgetan ! 


404,  10 
ich  und  mein  iltter  gmaiL 

418.  15 

Des  duiikt  er  sich  wol  gemait. 

410^  5 
Veiol,  ritter  unvenait. 
Vgl.  auch  403,  24. 


415,  6 

So  eiit^ett  icli,  des  idi  nie  genocss. 
VßL  415,  9. 

410^  23 

Der  Winter  der  ist  gar  gelegen. 


Gute  Frau  24 

an  sincn  triuwen  wol  behuot. 

Hfitzl.  I  120,  15.   Zcitschr.  f.  d.  A. 
XI  498.  233;  Wirth  149,  154. 


Altd.  Bl.  Ii  395 

Gedenke  vrowe  an  dyne  iogint 
Vnde  an  dyne  wiplichiu  togint 

Altsw.  30,  8;  Steiz.  Sp.  VII  389. 
Neidh.  42,  38 

diedi  da  meme:  deist  diu  wolgetane. 

Vgl.  mich  Neidh.  LV  20;  Vogt,  Salm. 

CLII  f. 

Neidh.  XXXVI,  23  ii.  ö.  Ztschr. 
f.  d.  A.  XXIX  151 ;  Vogt,  Salm. 
CL  f.  Wirth  82,  15Z 

Neidh.  XLIX  25 

des  was  ich  mit  triuwen  vil  gemeit. 

Suchenw.  XXVIII  210 

Ich  sach  nie  hclt  so  unvertzaiL 

Sterz.  Ostersp.  (Pichler)  4b;  Jutta 
918,  1 ;  931,  4;  Vogt,  Salm.  CLlll; 
Augsb.  Pass.  2071. 

MF.  4,  4 

nu  entgiite  ich  des  ich  niegenöz*)» 


Neidh.  XXX  10 

Winter  der  ist  hie  gelegen*). 

MSH  III  2U2A  1,  1 

Urloup  hab  der  winder. 


•)  2n  dieser  volkillinrticlicfl  Foroid  vgl.  die  Aanerkanc  iwr  Stelle  liel  UehMua^llaai«. 

*)  Münk,  Die  volkiltal.  Oninlliteii  der  OlcMnot  Neidh.  v.  R.  (QyiBa.-Prosr.  voa 
Undakron  UM),  S.  4. 
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413,  11  f. 

Wir  wellen  auf  den  freüdenplan 
Den  lieben  sumer  schon  enphan. 


MSH  III  202«  1,  7 


den  ersten  viol  schouwen. 
Vgl.  auch  ebend.  1,  15  f.  und  219«  2. 

MSH  III  202a  1,  13 


ir  sfllt  Af  des  maien  pllm 


411,  24 

Meinem  herzen  wurd  kumer  puess. 


er  kan  wol  swaere  buezen, 
VrI.  Tmh.  MSH  ii  90b  32. 

MSH  III  202  «  5,  17 


420,  8  ff. 

Nun  mueßen  mir  laiden  ungemach. 
Umb  den  veriiuochten  veiol 
Geben  wir  iingeftKigai  zol, 
Den  der  Neithart  am  eisten  fand. 


nu  muez  wir  liden  kummer. 
MSH  III  202  >5,  15 


den  der  Nithart  erste  vant! 


Vgl.  NF  (Bobertag)  159,  246  f.  ie 
verHndit  sei  der  fdel»  den  Neft* 
hart  A  dem  ersten  fand. 


420^  18 


MSH  III  202>  5^  19 
nn  müg  wir  nie  mer  springen. 


Seit  uns  penoroen  ist  der  vorspmne  >)• 
458^  6  f. 


Scliarfenlk  MSH  I  350*2 


Midi  tunkt  er  hab  den  leib  verlorn, 
Den  ich  zu  ainem  puolen  het  eikom. 


den  ich  hat  uz  eifcom. 


Ich  han  den  man  verlorn 


Übergenug  der  Parallelen  und  Anlehnungen  dieser  Art!  Noch 
eine  andere  Seite  möchte  ich  der  unmittelbaren  Beächafligung  mit 
der  stilistischen  Seite  des  Gr.  N.-Sp.  abgewinnen;  ein  Urteil  darflber 
kann  allerdings  nur  mit  groBer  Zurückhaltung  abgegeben  werden. 

In  der  Schilderung  des  Frühlings  durch  die  Herzogin  (410, 21  ff.) 
hat,  wie  wir  sahen,  die  Terminologie  des  Minnesanges  manchen 
Goldfaden  mit  zugeschlagen*).  Jßs  get  gen  des  maien  zeit":  die 

Icnzliündenden  Boten  der  Minnciyrik,  die  kleinen,  singenden 
Vögleln,  die  entspringenden  Blümiein,  das  grünende  Laub  und 
Gras  —  sie  sind  da  und  werfen  einen  lichten,  hoffnungsfreudigen 
Strahl  ins  bekümmerte  Herz.  Der  kalte  Winter,  der  grausame  Tyrann, 
niuli  das  Peld  räumen,  sein  trauriges  Regiment  ist  aus:  wer  den 
Veiel  findet,  der  wird  zu  seiner  freude  ertaiiren,  dab  die  Quellen 
des  Genusses  wieder  offen  sind.  Man  sieht:  das  bloße  Landsdiafts- 
biid  mit  den  herkömmlichen  Empfindungen  des  Winterfiberdrusses 
und  der  Sommerfreude  war  dem  Dichter  zu  kahl;  hier  ist  das 
Landschaftliche  bereits  mit  der  Minne  aufs  engste  verquickt  Dem 


>)  Michels,  S.  -^i  Onsinde,  S.  73. 

•)  Mcy«r,  Zcitodir.  f.  d.  A.  XXIX  S.  1»  ff.;  Omiaic,  S.  70  H 
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gelehrigen  Schüler  Gottfrieds  rinnt  Natur  und  Seele  zusammen, 
Aufien-  und  Innenwelt  verschmilzt;  das  Empfinden  der  flerzogln 
wird  sinnlich  frischer,  derber,  gröber. 

Auch  daö  bescheidene  Sprachgartchen  der  Miiine&anger  war 
dem  15.  Jahrhundert  zu  eng  umfriedet;  aber  die  Blumen,  die  hinter 
dem  erweiterten  Zaune  gezogen  werden,  duften  nicht  besser.  Wem 
entginge  es,  wie  gekünstelte  Gewächshauspflanzen  die  Worte  der 
flerzogin  in  unserem  Spiele  sind  g^enfiber  der  einfachen,  gemüt- 
vollen  Wärme  der  Neidhartischen  Natureingänge  und  selbst  noch 
einer  Schilderung,  wie  der  im  ältesten  Veilchenbrech-Liede,  dem 
oft  zitierten  Meistersang  MStl  Iii  202*')!  Dort  heißt  es  schmuclt- 
los  und  schlicht -kräftig: 

„Urloub  hab  der  winder, 
rtf  und  ooch  der  Inlte  sni; 
uns  kumt  ein  sumer  linder, 
man  siht  anger  tinde  Mi 
gar  sunieriich  gestellet 

fr  ritler  tint  ir  vrouwen, 
ir  sült  fif  des  malen  pMn 
den  ersten  viol  schouwen; 
der  ist  wunniclich  getan, 
diu  tit  hat  sich  gesellet 

Ir  sult'den  sumer  grfiezen 
unt  al  sin  injLjeslnde; 
er  kan  wol  swaere  buczcn 
unt  vert  dft  her  sö  linde. 

Der  dt  wll  ich  geruochen: 
so  wll  Ich  nf  lies  meicn  pIÄn 
den  ersten  viol  suochcn; 
Oot  geb  ez  mfiez  mir  wol  eig6n, 
Sit  si  mir  wol  gcvetlet** 

Wer  die  beiden  Fassungen  des  Veilchenabenteuers  aufmerksam 
verfoli;t.  wird  vor  der  Arl)eitsweise  unseres  S[)ie!(iiclitets  einen 
gewissen  Respekt  bel^oinmcn.  Das  diircliaiis  fiöfischen  Cicist  atmende 
Vorgespräeh  zwischen  der  Herzogin  und  Neidhart  fehlt  MSH  III 
202*  noch  ganz.  Mit  richtigem  Takte  hat  der  Dicliter  des  ür.  N.-öp. 
herausgefunden,  dafi  hier  ein  verdeutlichender  Zusatz  vonnöten  sei 
wenn  die  Handlung  fester  geknüpft  und  der  Zusammenhang  seinem 
naiven  Publikum  klarer  und  faßlicher  gemacht  werden  soll.  RUck- 
schauende  Erinnerung  an  frUher  Gesagtes  (411,  13  Daß  Ir  prQeft 


>)  Abgedruckt  bei  Ontlnd«,  S.  1Bß~'iV>,  vgl.  Bobertag,  NF       118  lt.. 
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den  maien),  hoffender  Ausblick  auf  Späteres  (411,  14  So  wollen 
mir  tanzen  und  raien  —  411,  15  Frau,  gebt  mir  euren  segen  — 
411,  29  Got  geb  euch  gluck  und  haill  usw.)  sind  die  passenden 
Mittel  solcher  Verknüpfung. 

Neidharts  ganzes  Sinnen  geht  nun  darauf  aus,  den  Veiel  zu 
finden;  denn  dann  wird  Ihm  der  Vortritt  unter  „allen  hotfklnden" 
und  „rote  mündlein"  bieten  ihm  „cliLii^tleichen  jjrimli";  seinem 
Herzen  wird  Al)liilte  für  den  Kummer  und  auf  seine  malte  Seele 
fällt  der  Tau  langeiöehnter  Erfrischung  (411,  20  lt.). 

Und  er  findet  wirklich  „das  plüemlein  wunsam"  (man  beachte 
das  bereits  aus  dem  11.  tlahrhundert  hcicgbare.  bei  Gottfried, 
Konrad  u.  a.  häufige  tpithelon!;  411,  32;  wie  A\Sli  III  202»  2 
(„do  vergaz  ich  aller  swaere,  zu  hant  da  woit  ich  vröllch  stn.  vil 
Iflt  begund  ich  singen*')  jubelt  er  sein  GlOck  in  die  Welt  hinaus. 
Daß  Neidhart  in  unserem  Spiele  nirgends  als  Dichter  auftritt,  ist 
eine  Behauptung  Schönbachs  ')i  die  so  ziemlich  in  der  Luft  schwebt 
Verweist  Schönbach  doch  hinterher  selbst  auf  412,  13,  wo 
Neidhart  von  sich  sagt: 

„Aller  erat  will  idi  heben  an 

Ze  singen,  was  ich  gelernt  han.** 

Aber  auch  Stellen  wie  425,  25  ff.: 

„Daz  muoz  noch  werden  ge preist 
Eur  lob  in  mein  munde 


Daz  frauen  lob  nie  größer  ward  '  -- 

oder  460,  1 

MDamit  er  uns  wart  krcnken 
Und  neue  Jied  erdenken" 

lassen  das  Bewußtsein  seines  Sängerberufes  nicht  nur  in  seinem 
eigenen  Munde  bedeutsam  vorklingen,  sondern  dieses  sein  Amt 
auch  in  den  Augen  der  Bauern,  seiner  feinde,  als.  anerkannte  Tat- 
sache erscheinen. 

im  Wortlaute  des  weiteren  Gespräches  zwischen  Neidhart 
und  der  Herzogin  412,  19  ff.  lassen  sich  wieder  entfernte  Anklänge 
an  MSH  III  2<>if.  leicht  auf.s|)iiicn.  So  stehen  besonders  die  wort- 
spieienden  Wendungen  mit  dem  Worte  „sumer"  (413,  11  f.;  413, 


•)  Zeittchr.  r.  d.  A.  XL.  S.  871. 
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25)  deutlich  unter  dem  Einflüsse  des  pseudoneidhartischcn  Veilchen- 
gedichtes mSH  III  202  f. 

Auel)  die  Präge  413,  3C)  Ach  Neith.jri,  liaätii  getan  ? 

ßndet  sich  (doch  mit  dem  Anredefürwort  „ir  'j  MSli  III  202  ^  4; 
ebenso  in  der  jüngeren  Fassung  des  Schwanlies  NP  (Bobertag) 
156,  174  her  Neithart,  was  hapt  ir  getan? 

in  der  Strafrede  der  beschimpften  Herzogin  vermißt  man  bei 
der  Überzeugung,  die  sich  ihrem  Herzen  aufdringen  muß  (Dein 
herz  ist  aller  schänden  vol  414,  9),  die  erwartete  Schärfe  0-  Auch 
MSH  III  202'' 4  findet  eine  fast  unverständlich  glimpfliche  Form; 

„diu  smächeit  nniai  mir  nälie  gAn 
und        ludi  wol  gcriuwen. 
Bi  allen  minen  tagrn 
geschach  rnir  nie  solich  leit; 
daz  ich  ez  torst  gesagen, 
ze  fröuden  pin  ich  unbereit!'* 

Ganz  ähnlich  im  Schwankbuch  (NF  Bobertag  156,  176  ff.): 

„die  smacheit  soll  mir  zU  herczen  gan"  u. s.w. 

in  ötiliäliöclier  iliiiäichl  laüt  öicii  iiier  die  auch  sonst  gelegent- 
lich hervortretende  Neigung  des  Dichters  zu  spielender  Wiederholung 
gleichen  Wortldanges  bemerlien,  indem  das  Substantiv  .laster*  — 
eine  In  der  geistlichen  Dichtung  des  ausgehenden  Mittelalters  ziem- 
lich abgegriffene  Wortmunze  —  das  in  den  obigen  Stellen  auf- 
tretende Synonymon  „smächeit"  verdrängt  hat  und  nun  nicht  nur 
von  dem  Neidhart  von  den  Bauern  anijctanen  Schimpf  (414,  29 
Der  an  mir  das  laster  hat  getan;  vgl.  (Büheriag]  157  es  uirt 
im  nit  vergeben  das  laster,  daz  er  hat  getan;  Salm.  u.  A\or.  139,  4  i. 
daz  ist  daz  groste  laster  Daz  du  mir  ie  hast  getan),  öondcrn  auch 
von  dem  vermeintlichen,  von  Neidhart  der  Herzogin  angehefteten 
Maiiel  (414,  1  Das  laster,  das  ich  von  dir  han;  vgl.  Salm.  u.  Mor. 
83,  2  des  muste  ich  umer  laster  hdn),  ja  selbst  von  der  Neidhart 
zugedachten  kränlienden  Ahndung  (Du  muest  großer  laster  von 
mir  han)  gebraucht  wird. 

Derselben  Vorliebe  für  wortspielende  Wiederholung,  durch 
die  der  HOrer  die  Empfindung  des  Sprechers  leicht  In  sich  erwectien 
läfit  und  leicht  und  gern  festhält  und  die  deshalb  die  höfischen 


•}  »cliAniMich,  Zcilscbr.  t.  d.  A.  XL.  S..174.  Vgl.  Jaltccsbcr.  VMUU,  S.  l!i  t. 
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Epiker  ungemein  liebten  und  oft  bis  Ins  Mafilose  anwendeten, 
begegnen  wir  auch  in  dem  uralten  Not-  und  Wehrufe  414,  14  ff.: 

„Wafen  mir  heut  und  immer  mer 
Wafen  meiner  großen  er, 


Wafen,  wie  ist  mir  besdiehen!" 

baß  die  dreimalige  Wiederholung  dea  Ausrufes,  die,  freilich 
mit  Maß  angewendet,  auch  MSH  III  202,  4  (So  wafen  über  mich 
tumben!)  und  im  NP  (Bobertag.»  156  (Waffen  vber  mich  tumben!), 
ebenso  Im  S.  Pauler  SpieH),  aber  im  Munde  der  Herzogin,  sich 
findet,  in  unserem  Spiel  etwas  überflüssig  anmutet  und  den  Ein- 
druck  eines  müfiigen,  in  manierierter  Nachahmungssucht  hingestickten 
Schmuckes  macht,  dieses  Gefühl  dürfte  mit  mir  noch  mancher  haben. 

Eine  Art  Wiederholung  mit  steigender  Kraft  der  Empfindung 
finde  ich  423,  12  ff.: 

„Ich  hoH,  dein  ding  werde  guot. 
Qe  dann  und  tub  ani  hisdien  nmotl 
Idi  hoff,  dein  ding  werde  pesser." 

Auch  von  der  antithetischen  Redeweise,  wenigstens  von  jener 
Art  von  Wortspielerei,  die  sich  in  einer  tändehidon,  phantasievollen 
Anordnung  entge.[,'en, gesetzter  Gedanken  unter  Wiederholung  des- 
selben Wortklangcs  gelallt,  hat  sich  der  Dichter  des  Gr.  N.-Sp.  aus 
dem  Schatze  der  volibifihenden  Kunstdichtung  früherer  Jahrhunderte 
zu  eigen  gemacht 

So  spitzt  der  Herzog  seine  Erlaubnis  zu  ehrbarem  Minnekult 
(404,  31  ff.)  durch  die  nachstehende  Antithese  zu: 

„der  ercn  euch  wol  gan 


weit  ira  treiben  in  ganzen  eren". 
Ebenso  klingt  die  Rede  Gäbeins  (405, 28  ff.)  antithetisch  aus: 

„Ir  süit  midi  wieder  wissen  län. 
Wie  eur  muot  sd  getan. 

In  ktir/er  frist  ir  das  tuot 

Und  tröstet  meinen  sennden  mitot" 

Ingleichen  spielt  der  dritte  Ritter  in  leichter  und  flüssiger 
Weise  mit  den  Worten  „treue**  und  „schön"  (408,  6). 


>)  Vg.  JahrcslMriclit  UUi.(M,  s.  'Jit.l 
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Derselbe  Wortötamm  in  verschiedenen  Wortbildungen  wieder- 
holt 424,  20  ff.: 

„Wann  er  wo!  kund  /ii  ritt  erscliaft 
Mit  schimpf,  ernst  und  ritte rskraft. 
Da  inachat  im  mein  herz  zu  ritte r". 

Auch  diese  Art  einfachen  Wortspieles  ist  bei  den  Meistern 

der  höfischen  Erzähliingskunst,  besonders  dem  wortschdpferischen 
Gottfried  und  seiner  Schule  häufig  genügt),  bei  Woifram  und  seinen 
Nachahmern  nicht  selten'). 

So  u'crdcn  zwei  verwandte  Begriffe  von  ungleichem  Umfang 
in  einer  Zeile  eng  gepaart  (409,  5): 

„Ob  allen  fraucn  mein  liebste  lunkfrau!" 

Als  eine  Art  antithetischer  Spielerei,  bei  der  die  bedeutsamen 
Begriffe  im  Sat/c  die  grammatische  Funktion  tauschen,  kann  man 
auch  die  bekannte  uralte  Volksliedformel  410,  10  bezeichnen: 

„Ich  pin  eur  und  ir  seit  mein." 
Schon  schwächer  ist  die  Gegenübersteilung  in  der  Wendung: 

„Wer  midi  mit  ercn  gan/lich  maint, 

Mtt  dem  so  wil  ich  sein  veraint"  ^410^  13  t). 

Auch  diese  Mittel  sinnlich -anschaulicher  Gestnltiingskraft 
lassen  sich  bei  Dichtern  wie  Gottfried  v.  StraBburg,  Rudolf  v.  Ems, 
Heinrich  v.  Freiherg,  Konrad  v.  Würzburg,  Konrad  Fleck  u.  a. 
mühelos  und  in  grolier  Menge  nachweisen'). 

ilbereinstimmungcn  mit  den  fiilschlich  Neidliart  zngesLlu  iebenen 
Scliwiinken  und  der  naclineidiiariiöchen  Spielniannsdichtinig,  des- 
gleichen den  von  ihr  stark  beeinflußten  Fastnachtspielen  kann  ein 
sorgsamer  Leser  in  erltleckücher  Zahl  aufspQren.  Ich  beschränlte 
mich  auf  die  auffallendsten  Beispiele.  So  lassen  sich  vergleichen: 


394,  25 

Mit  den  sült  ir  in  freuden  Iel>en. 


NF  3099 

Kinder,  ir  solt  mit  froden  leben! 


■)  Laib,  Ober  den  Ausdruck  dichterischer  IndividualiUt  in  QotUricds  Tristan,  S.  27  f.; 
Krlgcr,8.2r. 

*)  Farster.  Zur  Sprnctic  und  Poesie  WolhaOlS  V.  EschcnlMGil,  S.  19  ff . ;  TnnnnritMr, 
Dit  mitlelhuchd.  üichCung  LuhcnKrin,  S.  1»  f. 

*)  LoMwn»  Das  framOs.  Befnent  In  Oottfrieda  v.  Str.  Trittani  8. 26  ff.  {  PtMt  a.  a. 
0.  S.  18  ff.;  KrilBtr,  S.  11  ff. 
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395,  3 

Also  thuon  auch  die  zarten  frauen, 
CKe  sich  an  dem  tanzen  lassen  schallen. 

Vgl.  397,  15-448^  28. 
395^  32  f. 

Ich  pit  euch»  das  fr  mit  mir  tanzt 
Idi  wii  ench  geben  ain  rosenicranz. 

397,  26  f. 

Und  will  mit  Elsen  an  den  tanz 
Und  verdienen  den  rosenkranz. 

Vgl.  451,  25.  33. 
306,  12 

Hab  an  dich,  du  grober  paur, 
Du  adcecgurr,  du  Inichenimanr! 

397,  10-448,  23 

Dmzu  mit  springen  und  mit  spianzen, 
Das  luis  mit  neuen  tanzen . . . 

398,  1 

Ich  will  euch  sein  p«rait, 
Halt  wem  es  sei  lieb  oder  laid. 
Vgl.  398,  7;  404,  17;  415^  23;  442, 
6;  455^  13;  466,  2. 


398,  4 

So  haiss  ich  der  Ackortrapp 
Und  pin  audi  aIn  mflesalig  lapp. 

306,  11 

Ja,  her  Actertrapp^ 

Ich  pin  audi  ain  arme  lapp. 

■m,  13 

Gerdraut  pin  ich  ain  diern 

Und  han  zwai  t&itl  als  zwo  piem. 


400,  6 

Der  ain  get  auss,  der  ander  get  ein. 


St  Paul.  Sp.  37 

Die  sulinnt  ir  gan  sctewen 
Ir  und  die  edeln  jnnkfnwen. 

Vgl.  Snchenw.  XXX,'  155;  Renner 
12236. 

Fsp.  92,  26  1 

Das  sie  im  gibt  zu  Ion  ein  krau?, 
Wenn  er  zu  ir  kumpt  an  den  tanz. 

Vgl.  Sterz.  Sp.  XVIII  336;  Erl.  Iii 
492;  IV  230;  Rosenpl.  Fsp.  1105, 
6  f.;  Scharf enb.  1 349«  1  2;  Tanh. 
MSH  83l>  18;  86«  16;  88,  25; 
Stehim.  MSH  II  156b  2. 

Er.  a.  aHd.  Hdschr.  211,  27 
Der  selbe  man  hiess  knawr 
Vnd  waz  ein  nditer  gepawr. 

Steiz.  Sp.  XXII  278  f. 

So  ge  her  vnd  lassz  vns  tanntzn! 
wir  wellen  frischlicli  vmher  schwan- 

tzen. 

Erl.  V  65 
es  war  uns  lieb  oder  laid; 
da  von  ste  auf  und  wis  perdi 

Fsp.  990,  17 

Es  sey  yematz  lieb  oder  layd. 

Fsp.  1001,  12 

Es  sey  yni  lieb  oder  layd. 
Vgl.  Helbl.  4,  2SS;  Wirlh  167. 

Fsp.  344.  \t^ 
Icli  bin  ein  alter  ackertrapp 
Und  auch  ein  rechter  dorflapp. 

Vgl.  S.  Paul.  Sp.  51;  Hitzl.  I  29, 

75:  F--p.  01,  19;  618,  12;  857.  10; 
Slerz.  Sp.  X  71,  461 ,  XV  578; 
Schnorrs  Arch.  3,  2,  5. 

Erz.  a.  aitd.  Hdschr.  179  2 

Mit  synwellen  pristen  als  die  pirn. 

Ebend.  194,  17 
Hat  zben  tütten  als  zbo  f laschen. 

NF  518 

einer  liiff  auss,  der  ander  ein. 
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400^  7 

Kfindl,  du  soll  mein  iUber  puel  sein. 
Vgl.  410^  9.  19. 

28  f. 

Des  pin  ich  niner  niafd  wol  werd. 
Ich  trag  iienrnun  mein  entes  sdiweid. 
Vgl.  427,  4  f. 

401,  1 

Nu  sei  in  allen  trotz  und  tnlz! 


401,  17 

La  didi  niemant  fibenchnellen! 

402,  28  f. 

Mit  den  so  will  ich  tanzen 
Und  frischlidien  umb  bfai  schwänzen. 

414,  5 

Oelaub  mirs  auf  die  treue  mein. 
Vgl.  453»  32^  464,  22.  29. 


414,  14  f. 

Wafen  mir  heut  und  immer  mer, 
Wafen  meiner  großen  er. 

Vgl.  o.  S.  40. 


414,25 

Es  wir  pesser,  ich  wfir  nie  gepom. 

414,  36  ff. 

Gemacht  von  dem  vilzpauren 

Ich  will  im  nodi  machen  ze  sauren. 

417,  28 

Zu  hant  gewan  er  hohen  muot. 
Vgl.  418,  1& 

422,  20 

DaU  er  si  auf  stelzen  hat  pracht 


43  — 

Erz.  a.  aHd.  Hdachr.  195,  32 

Vnd  in  dem  Jar  ain  magdaddn 

Das  sol  dein  holder  pül  sein. 

Vgl.  MSH  II  84«  4;  ebend.lll  217«  3. 
Renner  1615  ff. 

zwar  herre,  der  ist  ein  fromm  knecht 
und  ist  hevr  elter  dene  vert, 
seht,  herre  er  treit  sin  erstes  swert 

MSH  III  213b  7;  220li  5;  282«  6; 
Renner  7145;  Roseng.  38,  268; 
Heinr.  v.  Freib.Schretel  u,  Wasser» 

bär  326. 

.Hätzl.  II  6,  100 

Vnt  wilt  den  flberMlindlen. 

Steiz.  Sp.  I  555;  II  2g8;  XVII 660; 
Fsp.  57,  38;  Wien.  Pass.  3Z7. 


Neidh.  12,  37 

idi  sage  ez  bl  den  triuwen  min. 
Fsp.  212,  8;  367,  14  u.  ö.;  Eg.  Pass. 
614  n  n  ;  Erl  1147;  Vogt,  Salm. 

CXXXVIl  ff. 

Sterz.  Sp.  IX  407  f. 

Owe  heilt  vnd  jmer  mer 
den  meinen  grolien  er! 

Jg.  Brix.  Pass.  3161;  Red.  Ost  655; 
Fsp.  509, 13;  NacbL 55,22;  135^7; 
IfiO,  29. 

MSH  III  2021»  4 

ich  wolt,  daz  ich  waeie  tott 

MSH  III  202  a  2  ff. 

Daz  sah  ein  vilzgebüre 
hinder  mir  in  einem  tat; 
ez  wart  fm  sit  ze  sfire. 

NF  304 

der  feiel  gab  mir  hochen  mut 

Nf-  25b 

wir  habens  auf  die  stelczen  gericht 
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424,  27 

Was  ir,  frau,  weit,  das  sol  sein. 


426»  19  £. 

Fuer  si  schon  an  denn  raien, 
Daß  mir  den  tanz  nit  zwaien. 

Vgl.  403,  2  und  7. 

437,  2  ff. 

Es  get  gen  dem  maien, 
So  Matz  und  h-mel  raien. 
Vgl.  413,  9. 


428.  22  f. 

Ir  Herren,  ich  will  euch  allen  snjjen, 
Mir  sollen  es  dem  herzog  klagen. 


428,  31  ff. 

Ir  edler  fürst  von  Osterreich, 
Wir  klagen  euch  all  geleich 
Über  Neitharten  den  pösen  man, 
Der  uns  hat  leides  vi!  getan. 

429,  10  f. 

Ir  herren,  ich  sag  euch  das 

Ir  tragt  im  grossen  neid  und  has. 

Vgl.  430,  15  ;  431,  28  ;  418,  12; 
423,  20. 


430,  12  f. 

Wo  er  war  in  dem  lande 

so  wolt  ich  mit  im  stiften  ain  schände. 


S.  Paul.  Sp.  21  f. 

Oenad,  Itebiu  frawe  min 
Waz  ir  gd>{elent  dat  so!  sin. 

Sterz.  Sp.  IV  107;  NF  102;  Erl.  III 
230;  Eg.  Pass.  5t»20;  Alsf.  Pass. 
776.  892  u.  ö.;  Hr.  Pass.  296; 
Innsbr.  Anferrt.  295;  St  Oall. 
Pass.  33;  Kindh.  Jes.  727;  Jutta 
908,  26  u.  ö.;  Salm.  158,4;  Wirtb 
160. 

Neidtu  15,  26 

ir  mägde,  ir  sult  iuch  zweien, 
gein  dirre  liebten  sumerzit  in  hohem 
muote  reien. 

Vgl.  Fsp.  716,  6;  718,  9  f. 

MSH  III  219«  1 

nu  sül  wir  disen  meien 
tanzen  unde  reien. 

Vgl.  Tanh.  MSH  II  88b  23;  MSH 
III  227«  5;  Fsp.  901,  32;  NadiL 
229,  29. 

NF  I7S4 

nun  hört  und  lat  ew  sagen. 

NF  17S6 

dem  edlen  fürsten  sol  wirs  clagcn. 
Vgl.  Wirth  108  f. 

NF  1800 

ich  clag  eudi,  ccllcr  fürstc  dar, 
die  grosse  scliiiiacheit  offenbar, 
die  schand  und  auch  das  lasier  breit, 
die  uns  her  Neifhart  aneldt 

Sten.  Sp.  XI  609  f. 

Ftirhar  sai^  ich  euch  d  t-^ 

vnd  red  er  woll  an  allen  liass. 

Von  der  paurn  Chirchw.  (Bragur  VII, 
1,  198  ff.)  31. 

VS  trest  ir  ze  alln  Zeltn  liaz. 
MSH  III  196«  7 

Unt  waerc  hcrrc  Nilhart  in  dein  lande 
wir  solen  an  im  rechen  unser  schände. 
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431,  30  f. 
Auf  meinen  feint  Neithart, 
Dem  wird  es  lenger  nit  gespart 


432,  7  f. 

ich  pring  dir  mein  geselle  drat, 
Dass  er  dich  auszidit 


433,  33  f. 

KQnd  ich  ain  wenig  singen  und  lesen. 
Ich  wolt  ain  münich  ewigldeich  wesen. 
Vgl.  434,  28. 

Und  künden  weder  singen  noch  lesen. 


439,  14  f. 

Das  was  ain  guot  singen, 

Dass  euch  all  wol  mucss  gelingen. 

Vgl.  454,  11  f. 

So  mag  URS  gen  Fridmimen  wol 

gelingen. 
Wolher,  ich  will  uns  ains  singen. 

443.  3 

Oder  ich  schlag  si  umb  den  kragen. 


443,  15  ff. 

Spll,  luoder  und  trnnkli,iit 
Und  schweren  falsche  aid, 
ünkeiisch  treiben  und  mord, 
Venfitnus  und  pose  wort, 
Liegen,  trlegen  und  lei'it  mSiden, 
Das  kinci  den  vater  wol  erzürnen 
Hinterwcrz  schelten  usw. 


NF  1538 

idi  sdiaw,  ob  es  sei  herr  NeiÜiar^ 
wer  erss,  er  wüid  nit  lenger  gespart 

MSH  III  238  '  1 

unt  wirst  euch  langer  niht  gespart 

MSH  III  198«  17,  19 
idi  wfl  iu  mhi  gesellen  her  in  bringen, 
der  git  iu  buoz  und  lac^t  inch  uz 
dem  banne. 

Vgl.  Jahresber.  1904/5.  S.  20  f. 
Fsp.  209,  3 

Und  kunt  idi  lesen,  singen  und 

schreiben, 
Man  niiist  mich  laniin  clostcr  bleiben. 

Germ.  33,  269 

vn  woK  ouch  dn  nunne  wesen 
do  kond  sy  weder  sini^  nodi  lesen. 
Vgl.  Sterz.  Neidh.«Szenar  (Zingerle) 
237. 

MSH  Hl  212b  3  f. 

Der  mfaien  vrouwen  will  idi  vflr  baz 

singen ; 
ich  hoffe,  mir  so!  gelingen. 
Tanh.  MSM  II  85^20;  Fsp.  Nachl. 

120,  30;  Tir.  Pass.  1629;  Alsf. 

Pass.  141;  Jutta  901,  17. 

Fsp.  476,  23 

Ich  slach  dir  ab  dein  kragen, 
Das  dir  fehlt  der  gumpast  aus  dem 

magen. 

Tir.  Pass.  III  901;  Eg.  23vSQ;  Erl.  V 
159;  Jutta  936,  32;  Wirth  173. 

Renner  9993 

tratz  luder  und  spll; 
ebend.  1041 

boese  wort  luder  undt  spil 
hülfari  vnkevsch  liegen  sweren; 

ebend.  11326 
Liegen  triegen  haz  vnd  neit 
zom  vnde  eyde  vertom  zeit, 

bo5iii  wort  fluchen  und  schelten. 

Suchenw.  XIX  32. 
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446,  29  f. 
Dass  idi  niemant  will  vertragen. 
Ich  hau  im  duidi  tein  ki»gen. 

451,  16 

Mit  hfibsdiait  und  mit  lingen, 
Mit  tanzen  und  mit  springen. 

VgL  416^  21 :  451,  29. 


MSH  III  240b  5 

dfe  würden  beid  ic  tod  erebigen 
unt  verschroten  duicfa  den  kragen. 

Vgl.  auch  NF  191. 

Fsp.  521,  12    737,  13 

Oar  hubschlidi  sagen  und  frolich 

singen, 

Mit  den  junkhauen  tanzen  und 

springen. 

Tanh.  MSH  II  82b  23.  28  u.  ö. 
Wirth  218. 


46f),  5 

Ich  war  lieber  gewesen  in  dem 
zehenden  hinde. 

464,  11 

Mein  knecht  kom  mir  zu  staten. 


Fleck,  Klore  1292 

und  üb  ich  wtirde  versant 
fn  das  zweinzigeste  lant 

NF  450  f. 

.Ich  wass  gar  fro,  da  mir  mein 
knecht  gar  sdiiere  kam  zfi  «taten. 

Vgl.  die  Lesarten  zu  NeMh.  XXXIV 
«  f. 


/V\an  sieht:  ein  reiches  Material  steht  zu  geböte  zum  Nach- 
weise lies  F.infiiiöses,  den  die  Schwank-  und  Spiehnannsdichtung 
und  der  in  ihrem  Kielwasser  segelnden  Fastnachispiele  auf  den 
Dichter  unseres  Spiels  geübt  hat.  Aber,  was  ich  geboten  habe, 
macht  nicht  den  Anspruch  darauf,  mehr  als  eine  Auslese  von 
Proben  zu  sein;  wer  an  dem  Niederschlage  wildwQchsiger  Formeln 
seine  Freude  hat  und  sich  an  dem  sinnenden  Beobachten  und 
Vergleichen  belld)ter  Wortgebilde  imd  Schwankwendungen  der 
spät  mittelalterlichen  Fahrenden,  ihres  Wanderns  und  Marktwertes 
vergnügt,  der  kann  dem  Gr.  N.-Sp.  ziemlich  mühelos  noch  eine 
stattliche  Zahl  von  Belegen  abgewinnen. 

So  könnte  man  z.  B.  noch  Berührungspunkte  finden 
zwischen:  396,  31  f.  und:  Fsp.  581,  1;  \eidh.  40,  22 


» 

390,  33 

M 

MSH  19t»a  4  .  205  b  7 

M 

397,  26 

n 

Fsp.  581,  13 

n 

400,  16 

n 

Neidh.  XXXIV  1 :  IMSH  II  87« 

29;  Q3a  3 

n 

402,  28 

n 

Fsp.  716,  24 

>» 

412,  24 

» 

MSH  III  202  «  2 

ft 

413,  5  f. 

M 

NF  3880 

» 

413,  23 

>• 

NF  164 

417,  22 

N 

Neidh.  139,  9 
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zwischen : 

418,  17 

und : 

NF  302 

n 

418^  26 

» 

NF  312 

» 

419,  27  f. 

H 

FsD.  120.  11:  Hall.  Pan.  735: 
Brix  Pass.  1140 

n 

421,  16 

H 

Sterz.  Sd.  XVII  439 

» 

431.  2B  f. 

n 

MSH  III  196  •  15  f. 

n 

433,  7 

i> 

Salm.  u.  Mor.  315:  NF  1290 

433,  10 

fi 

NF  1294 

it 

433,  15 

n 

NF552:FsD.  68  18:Nachl.  228  16 

M 

43S,  28 

n 

Ssim.  u.  Mor.  322;  NF  1331 

n 

43fi,  14  f. 

tt 

MSH  HI  303a  7   NF  1304 

n 

436,  23 

»» 

MSH  III  303ti5;  NF  134S  f. 

w 

437,  22  f. 

n 

NF  1358 

w 

437,  24 

H 

NF  1352 

M 

430,  23 

»» 

Niederl.  Osd.  302-  FsDu  28SL  17 

» 

444,  10  f. 

ft 

Hall  Pass  1291  IL 

444,  12  ff. 

» 

Jutta  942,  6  ff. 

444,  30  f. 

ft 

MSH  III  195«  6;  NF  424  f. 

M 

444,  33  f. 

n 

Neidh.  XXXI,  9;  NF  372 

ft 

445.  8  f. 

fi 

Neidh.  XXXI  2 

n 

445,  10  f. 

n 

Neidh.  XXXI  5  f.:  NF  14.  365  f. 

n 

446,  3  1 

» 

MSH  II  87«  29:  93  «  3 

99 

446,  9 

n 

Neidh.  XXXII  7 

M 

447,  19 

» 

Neidh.  229,  68  ;  232, 6;  NF  2373; 
Fsp.  589,  21 

n 

448^  30 

n 

Neidh.  49,  36  f. 

n 

452,  20 

n 

Neidh.  XVI  (Lesarten) 

u 

455,  18 

n 

MSH  III  283b  6. 

M 

457,  2  f. 

n 

Neidh.  XXXV  9 

1» 

466,  11  l 

n 

MSH  II  85  •19. 

Verweilen  wir  indes  nicht  länger  bei  diesem  geistigen  Tausch- 
handel mit  den  zcilbürtlgen  und  älteren  Spielleuten,  mit  deren 
Einfällen  und  Gedünkcn  das  Intoressc  der  Gesamtheit  ebbte  und 
flutete.  Auf  oiiiein  anderen  Pelde  war  der  Dichter  unseres  öpiels 
nicht  minder  gründlich  zu  Hause  und  wenn  er  von  dort  auch 
nicht  den  Hauptteil  seiner  Quellen  entnahm,  so  lauschte  er  doch 
auch  den  Stimmfährern  jenes  Qiorus  nicht  mit  geringerem  Anteile 
und  nährte  und  mehrte  aeihe  Gedaniten  an  ihrem  Sprachgut.  Ich 
meine  das  geistliche  Drama.  Schon  in  den  vorausgehenden  Teilen 
unserer  Untersuchung  haben  wir  mehrfach  Gelegenheit  gehabt, 
augenfällige  Anleihen,  die  von  dieser  Seite  her  gemacht  wurden, 
zu  beleuchten  \). 

Eine  erschöpfende  Zusammenstellung  von  Parallelen  sei  hier 
nicht  versucht;  wer  einen  Überblicii  über  die  Zufuhr  aus  dieser 


•)  Vgl.  I.  B.  Jilin«Nr.  tWdt,  S.  «  II. 
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fast  unerschöpflichen  Vorratskamnier  von  dramatischen  Formeln 
und  Phrasen  gewinnen  will,  sei  :uit  die  dankenswerten  Beteg- 
foigen  bei  Koppen '\  Wirtli  -  i,  und  Gu^inde^i  verwiesen. 

Manche  Stelle  von  iiyperboliscliem  Überschwang,  manches 
unflätige  und  l)ramarlMsioreiule  PoK tlirylleton  und  mancher  laut- 
beschriecnc  Wortwitz  lunii  auf  dicstMii  Aste  der  spätmittelalterlichen 
DiclituiiL;  ^cw.iciiicn  bciii.  Mit  dem  Vordringen  der  spiel- 
mannsiiiäßigen  Art  in  den  geistlichen  Spielen'?  macht  sich  der 
Zug  grotesker  Übertreibung  und  die  Neigung  zu  gcwaiisamer 
Expansion  der  Bilder  in  den  geistlichen  Schauspielen  Immer  mehr 
geltend. 

Im  Gr.  N.-Sp.  stoßen  Beispiele  von  wichtigtuerischer  und 
großmäuliger  Redeweise  Qberatl  auf,  z.  B.  399,  2;  421,  13  ff.;  436, 
19;  439,  31;  441,  1  ff.;  443.  22  ff.;  446,  14  ff.;  446,  31  ff.;  447, 
1  ff.;  447,  5  ff.  u.  ö. 

Das  Saftigste  in  dieser  tlinsicht  bieten  natürlich  die  Bauern- 
dialoge und  die  Teufelsszenen.  In  den  ersteren  gibt  Neidhart  mit 
seinen  Nachtretern,  in  den  letzteren  das  geistliche  Drama  die 
Grundmelodie  an. 

So  sagt  Neidhart  50,  25  „ich  slahe  in,  daz  sin  offen  stat  ein 
eile"  —  oder  57,  1  „er  slahes  das  diu  sunnc  durch  si  schine"; 
der  Dichter  unseres  Spieles  trägt  die  Farbe,  die  er  vorfindet,  etwas 
dicker  auf  und  lälit  seinen  Schottenschiicker  sagen  (446,  22  ff.): 
„Mir  wellen  im  die  verch  rüeren  Man  niay;  aiii  pfluog  da  durch 
füeren,  Das  er  Hindert  rüeret  an".  Die  Nacliahincr  Ncidharts  wissen 
eben  in  solchen  Renommistereien  den  Pelion  auf  den  Olymp  oder 
—  gut  österreichisch  gesprochen  ~  den  Anninger  auf  den  Kahlen- 
berg  zu  türmen.  Wenn  Neidhart  158,  22  schon  mit  den  Worten 
.ich  trenne  in  üf  daz  man  wol  einen  sezzel  In  in  setzet*  eine 
nicht  ganz  eindruchslose  Drohung  auszusprechen  glaubt,  so  sprießen 
auf  der  Krume  seiner  Nachfolger  schon  liräftigere  tiaime  auf. 
M5H  III  289''  6  heißt  es:  „durch  in  so  nuioz  ein  straze  gan,  daz 
man  vür  hin  vert  mit  einem  wagen":  MSH  III  224-^  12  bringt  die 
duftige  Blüte:  „man  het  wol  ein  kall)  in  in  gcilo/en  ',  was  anderen 
noch  immer  zu  wenig  drastisch  schien,  denn  Sterz,  Ostersp.  45 
sagt:  „durch  die  Wunden  schluf  ein  ku"  und  bei  der  Kuli  verblieb 


')  K«ltrilge  2ur  aescbicbtc  der  dcotsclien  Wdbiuicbtaspiele  (Paderttorn  1808)  a.  v.  0., 
bes.  S.  r>7  ff. 

*)  Die  Oster-  u.  Fassionsspieic  bis  zum  Ui.  Jahrhundert  (Halle  1889,\  verstreut  im 
eanscn  Werke. 

")  Nciclh.  m.  d.  Vei'-.     'i-:  ff.,  112  ff. 

*)  Wirlh,  S.  IWff.;  Qu»lnde,  S.  1'h  (. 
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SS  wahrscheinlich  auch  nicht  lan^e,  wenn  sich  die  liebliche 
Wendung  auch  in  einem  alten  Volitshede  (Uhiand  246,  3)  vürfindet. 
Die  Prahtreden  unseres  Spiels  sind  auf  dfe  Note  der  Spateren 
gestimmt 

Eine  starlie  liyperboiische  Aufliöhung  zeigen  auch  die 
Verse  425.  21  ff.: 

Main  ich,  daß  söüidie  edle  tat 

ErfiuT  man  nie  von  fiirstcn  hie 
Von  anegang  der  weide  nie 
Als  ir  an  mir  habt  beweist  usw. 

Eine  recht  rotbackige  Metaplier  uiirc,  wenn  der  Überlieferung 
zu  trauen  Ist,  428,  18  Schweif,  du  pist  der  red  nin  gast.  [Imiiöglich 
Ist  die  Deutung  nllordln^s  nicht:  qast  heißt  wie  utvcrw.  hn.stis  zu- 
nächst „Krcmdcr";  einen  einer  cSnche  ,.i;;ist  machen"  =  hci.iuhen 
(vgl.  A^SH  I  78''  Ir  ougen  glast,  ir  roten  nuindes  sclün  niiiclicnt 
mich  ga^t  der  äinne  nun),  also:  du  bist  der  Rede  beraubt,  du  hast 
nichts  zu  sagen.  Einen  besseren  Sinn  erhält  die  Stelle  freilich, 
wenn  wir  lesen:  du  pist  der  erd  ain  gast = du  bist  auf  der  Erde 
ein  Fremder,  du  hast  gelebt!  Die  Metathese  ist  nicht  ungewöhnlich, 
die  Wendung  mit  gast  gehört  neben  der  Vollisepilt  besonders 
Wolfram  an. 

Beabsichtigte  Ironie  begegnet  einigemale  im  Kuttenschwanke, 
z.  a  432,  10  f.: 

Se  hin,  trinic  ain  guten  l\'rnhart^ 
Dafi  dir  kein  geludc  schad! 

434,  31  ff. 

Ich  sag  euch,  lieben  kind, 
Wann  es  gottcs  zaichen  sind, 

KQmbt  der  ailig  geist  zu  eu. 

437,  16 

Sie  gAea  das  pais  mit  straichen  groß. 

437.  29 

Habt  ir  gespilt  mit  dem  pall? 

Aus  gleichem  Holz  geschnitten  sind  die  tSätzc  400,  1;  431, 
6  f.;  460,  31  f.  u.  a. 

Eine  Reihe  schlagkräftiger  Vergleiche  aus  der  Tie.'welt  finde 
ich  In  den  Versen  447,  17  ff.: 

Er  sei  fraidl^cr,  Jan  ein  per, 
Stcrl<er,  denn  der  leb  mag  gescin, 
.  AJnd  kfiener,  dann  das  eberschwein, 
Künd  er  die  Ust,  die  der  fux  kan  usw. 
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Alle  die  ücnannlen  I  icre  werden  schon  in  der  nilid.  Literatur 
der  Blütezeit  vielfach  zum  Vergleiche  lierangezoyen  (vgl.  die  Wörter- 
bücher von  Benecl(e>A\üller«Zarncke  und  Lexer).  Mit  .wilden  eher- 
Schweinen*  werden  die  Bauern  schon  Neidh.  229,  68;  232,  6  u.  0. 
verglichen.  428,  7  findet  die  .sau*,  441,  32  der  .hunt*,  404,  7  die 
.maus",  464,  33  das  „huon"')»  Tiere,  die  durchwegs  dem  I.ebens- 
kreise  der  dörfischen  Welt  angehören,  in  anschaulicher  Weise  Platz. 

An  das  Pflanzenreich  knüpft  außer  der  oben  erwähnten  „roes 
Im  tau"  der  naturalistische  Vori^kich  399,  14  an;  an  das  Haus 
und  seine  Einrichtung  erinnern  die  „  kachelöfen "  415,  2f), 
der  „pfluGg"  446,  23,  der  „vederkiel"  447,  8  und  der  „turn" 
460,  20.  Ein  naheliegender  Vergleich  ist  der  vom  Teutci,  der  die 
Bauern  reitet,  464,  5-),  ein  aus  weiter  Ferne  geholter  408,  7  als 
der  schön  Paris,  der  ie  mit  treuen  ist  gewesen.  Diese  Gestalt  der 
griechischen  Sage  ist,  wie  die  Göttin  Venus  In  dem  syntaktisch 
erweiterten  Vergleiche  395,  1,  dem  Dichter  wohl  im  Anschauungs- 
gebiete von  Konrads  Troj.  Kriege  bekannt  geworden. 

Bildliche  Umschreibungen  der  Negation  sind  im  Stile  des 

Gr.  N.-Sp.  nur  spärlich  vertreten:  nit  ain  l.uis  397,  25;  für  ain 
vederkiel  447,  8.  Vgl.  auch  456,  22.  Hvpothetisclie  Zusätze  zur 
Bekräftigung  396^  22:  400,  24  ;  414,  7:  430,  20. 

Um  zu  einem  Schlußurteile  über  den  5til  des  Spieles  zu 
kommen:  er  zeigt  Beeinfhissung  und  Zusammenhänge  mit  allen 
wichtigeren  Strömuni^cn  der  l.itcradir  des  ausgehenden  Mittel- 
alters, uenn  auch  dii;>ir  hiiilhiU  in  nianciicn  Partien  ein  direkter 
und  uiivci  iiiilleller,  in  anderen  wieder  ein  entfernterer,  d.  h.  durch 
Benützung  gemeinsamer  Quellen  veraniaßter,  gewesen  sein  mag. 

Es  gibt  Im  Gr.  N.-Sp.,  auch  was  Stilgewohnheiten  anlangt, 
zwei  deutlich  unterscheidbare  Schichten,  ohne  dafi  gerade  innerhalb 
der  beiden  ungleichartigen  Teile,  des  höfischen  einerseits  und  des 
schwankartigen  anderseits,  sich  das  stilistische  Gesamtbild  zu  einer 

gleichartigen,  amorphen  und  alles  Charakteristischen  baren  Masse 
verschlackt  hätte.  Nein:  der  Stil  des  Gr.  N.*Sp.  trägt  einen  persön- 
lichen Zug,  wenn  dieser  auch  ein  immer  roherer  wird,  je  mehr 
die  Arbeit  vorschrcitet  und  der  Gesichtspunkt  des  Dichters  nach 
Stoff  und  Tendenz  sich  verschiebt.  Der  herzhafte  VV'ohlgerucli  der 
Gesundheit  liegt  auf  allen  Teilen  des  Stückes,  wenn  auch  der 
liebliche  Duft  von  Balsamseile  und  hötiscliem  Kiecluvasser  sich 
nach  den  Rittertanz-  und  Veilchenszenen  bald  verflüchtigt. 


')  Keim  zu  Meier  Hilnib.cc  U  l'^':  :  Haust  /n  Free 

*i  Ich  lese:  Si  lidcn,  als  si  der  tcufcl  r>lt  (itbcri.  gait). 
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Wenn  wir  schließlich  auf  die  kiii):>ilciiöclie  Durcht'iihriing 
der  Handlung  im  Gr.  N.-Sp.  zurückkommen  wollen,  so  bleibt  uns 
nicht  viel  zu  sagen  übrig.  Schon  oben  0  Ist  uns  die  Erkenntnis 
zugewachsen,  daß  in  dem  Stuclt  von  einer  höheren  Einheit  in  dem 
Sinne,  dafi  die  Fäden  der  mit  deutlicher  Selbständigkeit  abge- 
zweigten Einzelhandlungen  Im  Verlaufe  des  Dramas  in  einem 
bestimmten  Knotenpunkt  zusammentreffen,  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Das  Gefüge  der  Handlung  ist  ein  überaus  lockeres,  die  ein- 
zelnen Vorfälle  werden  fast  nur  durch  ilirc  Bezieh uiil;  zur  Person 
Neidharts  zusammengehalten.  Wohl  scheint  die  stattliche  h'olge 
von  tinzelbildern,  welche  unser  Neidliartspiel  darstellt,  durch  die 
leitende  Idee  der  ßauernfeindschaft  des  Haupthelden  und  die  an 
seinen  Gegnern  zu  nehmende  Rache,  auf  die  zielldar  und  uner- 
bittlich hingearbeitet  wird,  zusammengehalten;  aber  es  fragt  sich, 
ob  diese  Idee  hinlänglich  bestimmt  und  die  Gestalt  Neidbarts 
selbst  dramatisch  genug  ist,  um  eine  Zersplitterung  des  Interesses 
und  eine  Zerfahrenheit  der  Handlung  hintanzuhalten.  Diese  Frage 
kann,  glaube  ich.  namentlich  in  ihrem  letzteren  Teile  nicht  bejaht 
werden. 

Die  volkstümliche  und  sagenumsponnene  Gestalt  Neidharts 
ist  i^eu'ili  eine  dramatische  Figur  als  Träger  einer  reichbewegten 
äuUeren  Handlung  und  eines  inhaltsreichen  Heklendaseins  äußerer 
Art;  er  ist  eine  höchst  an/icliende  Persönlichkeil  auf  bedeutsamem 
geschichtlichen  Boden  und  Hintergrund,  interessant  durch  die 
unbekümmerte  und  überall  frisch  zugreifende  Heldenfreudigkeit, 
die  gesunde  Urwüchsigkeit  seiner  Gedankengeburten,  eine  Natur, 
die  rücksichtslos  Ihre  eigenen  Wege  geht  und  deshalb  notwendig 
überall  anstoßen  und  leicht  in  Verwicklungen  geraten  muß  und 
der  man  trotz  des  aggressiven  Charakters  ihrer  Absichten  und 
Spitzfindigkeiten  nie  recht  gram  sein  kann.  Aber  dramatisch 
anziehend  und  brauchbar  im  biihnontechnischen  öinne  wird  die^e 
Gestalt  ditch  nur  werden  können  durch  bedeutsame  innere  Lebens- 
erfahrungen und  Kämpfe  seelischer  Art.  Was  nun  die  Durchführung 
eines  solchen  tiefer  gehenden  Konfliktes  betrifft,  so  läßt  die 
Dichtung  freilich  so  ziemlich  alles  vermissen. 

Das  dankbare  Minnemotiv  des  alten  Neithartspieles  und  die 
darin  ruhende  feine  Intrigue  wird  in  den  rohen  Zeiten  des  15.  Jahr- 
hunderts gar  nicht  mehr  begriffen,  das  Veilchenbrechen  muß 
infolge  dessen  eine  derbe  Veränderung  erfahren,  und  nun,  nachdem 
das  Publikum  die  Zumutung  einer  so  vergröberten  Auffassung  des 

')  Jahresbericht  lUM.uo,  S.  Sfit  ff. 
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6paüdC6  nicht  /uriickgcwieäcii  iiat,  chirt  cit-i  Dichter  ungehemmt 
das  Gebiet  des  Neidhartschwankes  in  alien  Weiten  durchfliegen 
und  iierbeiliolen,  was  er  itann  und  mag,  ohne  den  poetischen 
Kredit  bei  seinen  urteilslosen  Zuschauern  zu  erschöpfen.  Dies  tat 
der  Dichter  auch,  wie  wir  sahen,  nach  üerzensiust  und  da  war  es 
denn  allerdings  schwor  für  ihn,  bei  solcher  Stoffülle  der  Fabel 
den  Weg  zu  dramatischer  Vertiefung  zu  finden.  Den  einzelnen 
Scinvänken  fehlen  die  Zähne,  um  passend  und  fein  ins  Räderwerli 
de&  Ganzen  einzugreifen. 

in  dicöeni  Betrachte  gebricht  den  schönen  Gaben  unseres 
Dichters  das  Maß.  Weil  iliin  viel  Stoff  zuslrönit,  will  er  viel  bringen 
und  weil  er  über  eine  weite  und  farbenreiche  Anschauung  gebietet, 
versteht  er  nicht  Itunstgemäß  mit  seinem  Vermögen  zu  sparen 
und  weiß  für  sein  Wertt  den  einigenden  Gurt  nicht  zu  finden. 
Sein  Spiel  ist  —  streng  genommen  —  liein  Drama,  sondern  ein 
Konglomerat  von  wenig  zusammenhängenden,  innerlich  kaum 
ani;en;ilierten  Genrebildern.  Wenn  man  daneben  die  straffe  tinheit 
der  Handlung  in  dem  kleinen  St.  Pauler  Neidhartspiele  betrachtet, 
sieht  man  erst  recht,  wie  das  /.eilaltcr  St.  Grobians  im  Namen 
der  Lustigkeit  dem  poetischen  ötoffe  das  Mark  aus  den  Knochen  sog. 

(SdiluB  folgt) 
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Der  Neubau  des  Städtischen  Gymnasiums 
zu  Wels  und  die  Feier  seiner  Eröffnung 
am  19.  September  1905. 


1.  Vorbericbt. 

>My  hoiise  my  Castle.« 
Engl.  Sprichwort. 

u  (Jen  licili.L;en  üeheiiiiniöät:ii  deö  Lebens  muß  man  cä 
rechnen,  dali  jedem  Menschen  das  Bedürfnis  innewohnt, 
irgendwohin  zu  gehören,  sich  in  irgend  einem  Erden« 
Winkel  daheim  zu  fühlen  und  in  diesem  Heim  nach  Belieben 
schalten  und  walten  zu  können.  Ja»  dieser  Zug,  der  selbst  in  der 
unffihlenden  Natur  nicht  ganz  fehlt,  der  die  iVjiacht  hat>  das  trübe 
Wasser  eines  Tümpels  nu\  unterirdischen  Wegen  zur  silberhellen 
Quelle  zu  klären  und  Jic  Kochsalzlösung  in  .s,'eruhfger  Ecke  zu 
glan/etulen  KrystaHwürtclu  übzuscheiden,  der  ituit,'  es  gewesen 
sein,  der  das  englische  Volk,  das  den  Frieden  des  Hauses  kennt 
und  schätzt  wie  kein  anderes,  das  tiele  und  selbstsichere  Wort 
prägen  ließ,  das  ich  an  die  Stirn  dieses  Aufsatzes  gesetzt  habe.  * 

Ich  fQrchte  nicht,  dad  ich  die  Wahrheit  zu  weit  verfehle, 
wenn  ich  meine,  dieser  Satz  gelte  von  Schulen  und  anderen 
öffentlichen  Erziehungsanstalten  noch  in  viel  eigentlicherem  und 
reicherem  Sinne  als  vom  Heim  dos  Piivatmannes.  Das  tieimyefiihl 
und  dii  fliiDicrinnerungen.  der  Heimfriede  und  die  Heimfreude 
sind  CS  ja,  die  dem  inneren  I  elien  jeder  Schule  seinen  besonderen 
Ton  um!  seine  ci.uenfiimlichc  harbe  verleihen.  Und  so  versteht 
man  es  leicht,  warum  alle  jene  Anstalten,  die  nicht  in  der  gliick- 
liclien  Lage  sind,  unter  eigenem  Dache  zu  hausen,  sondern  als 
Miclpartcien  in  einem  fremden  Hause  ihre  Unterkunft  zu  suchen 
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haben,  solche  Verhältnisse  als  Provisorien  und  Durchgangszuötände 
betrachten  und  sozusagen  mit  frierender  Seele  der  Erlösung  aus 
Enge  und  Heimlosiglteit  entgegendflrsten. 

In  solcher  Lage  befand  sich  das  Städtische  Gymnasium  zu 
Wels  vier  Jahre  lang.  Als  die  Anstalt  Im  Herbste  1901  ins  Leben 
trat,  wurde  sie  provisorisch  im  zweiten  Stockwerke  der  Kaiser  Franz 
Josef-Knabenvotksschule  in  der  Herrengasse  untergebracht  Dieses 

Schulhaus  Ist  sicherlich  eines  der  größten  und  schönsten  Volks- 
schulgebäude in  Oherösterreich  und  mit  heilem  Gewissen  konnte 
Schreiher  dieser  Zeilen  in  seiner  Ansprache  an  die  zur  Eröffnungs- 
feier erschienenen  h'estg.'isfe  betonen  ').  d.ili  d.is  der  jungen  Anstalt 
zugewiesene  heim  »allen  Inlligen  Anforderungen*'  vollauf  Rechnung 
trage.  Mit  Recht  konnte  die  gesunde  utid  freie  Lage  des  Hauses 
rühmend  hervorgehoben  und  behauptet  werden,  daß  die  Einrichtung 
der  lichten,  hohen  und  luftigen  SchuirUume  den  Ansprüchen 
moderner  Schulhygiene  »nach  Möglichkeit«  angepaßt  sei. 

Vier  Jahre  ruhiger  Entwicklung  und  gesegneter  Arbeit  waren 
der  jungen  Mittelschule  In  jenem  Hause  beschieden.  Dort  wurde 
der  Ausbau  des  Untergymnasiums  mit  schönem  Erfolge  abge- 
schlossen und  zur  weiteren  Ausgestaltung  der  Anstalt  zu  einem 

vollklassigcn  Obergyninasium  der  Keim  gelegt   Aber  ein  Helm, 

das  der  werdenden  Anstalt  gute  Dienste  getan  hatte,  konnte  nicht 
in  gleichem  Maße  für  die  wider  alles  Erwarten  rasch  anschwellende 
Schülerschaft  der  auf  fünf  Klassen  erstarkten  Anstalt  ausreichen. 
Mit  der  wachsenden  Zahl  der  Öcliüler  und  Klassen  tnachte  sich 
allmählich  immer  mehr  der  ümstand  fühlbar,  daß  das  sonst  vor- 
treffliche Gebäude  nicht  für  die  Zwecke  einer  höheren  Lehranstalt 
angelegt  und  eingerichtet  war;  namentlich  drohte  der  Mangel  an 
verfügbaren  Räumen  die  weitere  gedeihliche  Entwicklung  der 
Anstalt  zu  beeinträchtigen.  Trotzdem  die  Franz  Josef-Knaben- 
volksschule und  die  im  <lahre  1902  durch  Anbau  eines  Selten- 
traktes angegliederte  Mädchenbürgersctiulc  jeden  nur  halbwegs 
entbehrlichen  Raum  für  die  Zwecke  des  (»ymnasiimis  abgetreten 
hatten,  konnte  für  die  neu  zuwachsenden  Klassen  nur  noch  mit 
genauer  Not  Platz  gesch;itlcn  worden,  für  die  /n nehmenden  Samm- 
lungen aber  konnte  überhaupt  keine  Unterkunft  mehr  gefunden 
werden. 

Da  l)ewies  die  Ötadtgemeiiuie  Wels  ihre  stets  bewährte 
hürsorge  für  die  junge  A^iltclschule  aufs  neue:  über  Antrag  des 
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Gymnasial- Kuratoriums,  weiclies  bereits  in  der  Sitzung  vom 
2.  Oktober  1902  die  Frage  eines  Neubaues  reiflich  erwogen  hatte, 
gab  der  Gemeindeaussciiufi  in  der  am  8.  Oiitober  1902  abgehaltenen 
Sitzung  (Berichterstatter:  Herr  Gemeinderat  Karl  Richter)  die 
Zustimmung  zur  tlersteliung  eines  eigenen  Gebäudes 
mit  allen  R  ;i  u  m  e  n ,  deren  ein  vollständiges  0  b  e  r  - 
gymnasium  bedarf,  und  die  drei  an  der  linken  Seite  der 
Dr.  Johann  Schauer-Straße  gelegenen,  der  Sladtgemeinde  gehörigen 
Baustellen  Nr.  10  und  11  zwischen  dem  Altersheim  und  dem 
Kckbauplatze  an  der  A\a\imiIian-StraBc  diesem  Zwecke  zu  widmen. 
Bezüglich  des  Bauplatzes  scliwanktc  die  Wahl  zwischen  dem  genann- 
ten, geradezu  idealen  Baugrunde  und  den  neu  zu  parzellierenden 
Wiesengrundstücken  in  der  Vorstadt  Gegen  den  Vertagungsantrag 
des  Herrn  Gemeindeausschusses  Franz  Rosenauer  wurde  jedoch 
mit  ganz  knapper  Stimmenmehrheit  (12  gegen  11  Stimmen)  dem 
Antrage  des  Kuratoriums  entsprechend  Beschluß  gefaßt 

Der  entscheidende  Beschluß  aber  trägt  das  Datum  des 
27.  Mal  1903.  In  der  30.  Sitzung  des  Gemeindeausschusses 
wurden  nachstehende,  von  Herrn  Gemeinderat  Karl  Richter 
namens  des  Kuratoriums  vertretene  und  durch  einen  Zusatzantrag 
des  (icmeindeausschusses  Herrn  Dr.  Wiesenberger  ergänzte 
Anträge  nach  eingehender  Debatte  zum  Beschlüsse  erhoben: 
1.  Der  Gcmeindeausi>cluib  beächlieüi  die  bbauung  eines  Gymnasial- 
get>äudes  auf  den  hiefiir  bestimmten  Baupari?llen  In  der 
Dr.  Johann  Schauer -Straße  und  ermächtigt  die  Stadtgemeinde- 
vorstehung,  die  zur  Aufnahme  eines  Darlehens  von  300.000  K 
bei  der  oberOsterrelchischen  Kommunal-Kredltanstait  erforderlichen 
Maßnahmen  zu  veranlassen.  2.  Die  oberösterreichische  Baugesell- 
schaft in  Ijmz  ist,  da  das  5tadtbauamt  infolge  anderweitiger  Inan- 
spruchnahme mit  dringenden  Arbeiten  xerhindert  ist,  die  Leitung 
di-'s  Baues  zu  übernehmen,  mit  der  P)aiiaiit5icht  und  der  Aus- 
arbeitung der  Arbeits-  und  Detailpläne  zu  beauftragen. 

Dieser  Beochluü  soHte  schon  in  den  Jahren  1903  und  1904 
zur  lat  werden. 

2.  Geschichte  des  Baues. 

yXaXctöi  T'i  vco;'/.'/.' 

Pi.ilon. 

So  glatt,  als  es  sich  hier  liest,  ging  es  indes  nicht,  dati  sich 
der  Gedanke  des  Gymnasialneubaues  als  Zukunftsprogramm  der 
(jemeinde  eine  Gegenwart  eroberte.  Nicht  alle  ötimmcn,  die  in  der 
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Sache  laut  wurden,  waren  tiir  eine  derart  radikale  und  kostspielige 
Lösung  der  Frage  und  wo  es  sich  um  eine  so  hohe  Belastung 
de5  Getneindehaushaltes  handelte,  konnte  das  laute  Mitdenken 
weiterer  Kreise  der  steuerzahlenden  Bevölkerung  natarlich  nicht 
zum  Schweigen  verurteilt  werden.  Aber  daß  eine  schöne  Klarheit 
über  das  Ziel  und  die  Wege  dazu  die  verschiedenen  Gruppen  der 
BQi^rschaft  In  der  Bauangelegenheit  unter  sich  verbunden  hätte, 
kann  man  nicht  eben  sagen.  Zunächst  tauchte  der  Gedanke  auf, 
das  Gebäude  der  bisher  nur  im  zweiten  Stockwerke  benutzten 
Kaiser  Franz  Josef -Volksschule  in  seiner  Gänze  für  die  Zwecke 
des  Gymnasiums  einzurichten.  I)ariit)cr  wurde  monatelang  beraten 
und  verhandelt.  Aber  auch  manchem  aiulcre.  noch  viel  weniger 
Verständnis  für  die  Lebensbedingungen  und  Bedürfnisse  eines 
Obergymnasiums  verratende  Projelit  trat  hervor«  Vorschläge,  die 
auf  Lehrer  und  Schüler  der  Anstalt  um  so  weniger  wohltuend  und 
hoffnungweckend  wirkten,  als  sich  sogar  im  Schöße  des  Kura- 
toriums Stimmen  von  ähnlichem  Klange  vernehmen  ließen. 

Doch  auf  solche  Fußangeln  der  Baufrage  näher  einzugehen, 
Ist  hier  nicht  der  Platz.  Besser  ist's  zu  schweigen  und  an  ein 
Goethe'sches  Wort  zu  erinnern.  Es  steht  in  »Hermann  und 
Dorothea«  und  lautet: 

^  Immer  ^^cfährlich  ist's,  beim  Wählen  dieses  und  jenes 
Nebenher  zu  bedenlceii  und  so  das  QefQltl  zu  verwinen.« 

Schließlich  erwies  sich  auch  diese  Verzögerung  als  ein  Gluck, 

sofern  sich  In  der  Zwischenzeit  die  Erkenntnis  Bahn  brach,  daß 
mit  halber  Arbelt  hier  nichts  getan  und  der  kühnste  Plan  in  diesem 
Falle  der  klügste  und  praktischeste  sei. 

Nachdem  die  Direktion  in  mehreren  Kuratorium -Sitzungen 

die  Notwendigkeit  eines  Neubaues  überzeugend  nachgewiesen  und 
hcrvorgeluiben  hatte,  driB  die  Ausgestaltung  der  Anstalt  zu  einem 
vollständigen  Ubergymnasium  eine  ihrer  ersten  Lebensbedingungen 
sei,  wurde  auf  Grund  eines  von  der  5t;ult£;cincinde  eingereichten 
trfordernisprogrammes  im  Verlaute  der  VV interniunate  19Ü2/Ü3 
die  erste  Planskizze  des  Baues  im  Hochbau-Departement 
des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Wien  ausgearbeitet 

Der  mit  Erlaß  des  k.  k.  Min.  f.  Kultus  und  Unterricht  vom 
21.  April  1903,  Z.  38740  ex  1902  (L-Sch.-R.-ErL  v.  2.  Mai  1903, 
Z.  1707)  Ubermittelte  Bauplan  fand  indes,  wie  gesagt,  nicht  die 
Genehmigung  der  maßgebenden  Faktoren  und  es  trat  in  der  Bau- 
angelegenheit ein  stark  retardierendes  Moment  ein,  als  der  Gemeinde- 
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nii55chiiB  l)C5clil()li,  durch  cinii^o  seiner  Miti^lieder  neue  firlicbiingen 
in  Be/uii  ;iut  Baukobten  und  Einrichtungen  neuer  üymnaslal- 
i,'el)jiude  aii/iiilellen.  Auf  Uiuiul  dieser  hiformationcn,  bei  denen 
nifin  sich  leider  vielfach  ;in  die  bihigsien,  nicht  an  die  besten 
Vorbilder  in  unserer  Keichshälfte  hielt,  erstattete  das  städtische 
Bauamt  eingehende  Guiachten  und  legte  einen  neuen  Voranschlag 
vor,  demzufolge  durch  Vornahme  von  Abstrichen  eine  wesentliche 
Verbilligung  des  Baues  ohhe  allzu  starke  Beeinträchtigung  der 
Solidität  des  Gebäudes  erzielt  werden  könnte. 

Während  über  dieses  Detailprojekt  beraten  wurde,  legten  auch 
die  Stadthaumeister  Jos.  Weixelbaumer  und  Robert  Knnz 
in  Wels  ausführliche  Entwürfe  zur  Erzielung  von  Ersparnissen  vor, 
wonach  sich  dor  Koitenvornnschlag  um  die  Summe  von  4Ü.Ü0Ü  K 
und  darüber  lierabsei/en  licü. 

Alle  diese  Pläne  wurden  der  überösterreichischen 
ßa uge s e  II  sc h  a f  t  als  I5auleiterin  zur  13egutadUung  überwiesen 
und  ein  approximativer  Kostenvoranschlag  a)  für  einen  Bau  ohne, 
b)  für  einen  solchen  mit  Pestsaal  erbeten.  Zugleich  wurden 
Erhebungen  über  die  Kosten  einer  allfälligen  Adaptierung  des  alten 
Schwurgerichtssaales  in  der  ehemaligen  Minoritenkirche  zu  einer 
Kapelle  für  den  Schulgottesdienst  der  Gymnasialschüler  und  einer 
Uiiigcstaltnng  des  Turnsaales  für  die  Zwecke  eines  Eestsaales  ein- 
geleitet. Zur  Durchführung  der  ßauangelegenheit  wurde  aus  dem 
CiL'tneindoausschiisac  ein  Baukoniitee  gcveählt,  das  aus  den 
Cicineinderaten  Karl  .1  ii  ii  g  r  o  i  t  h  nie  i  c  r,  Rudolf  Maurhard, 
Karl  Richter  und  den  Cienieindeausschüssen  Eranz  Rosen- 
auer  und  Dr.  Karl  W  i  e se  n  b e r ge  r  bestand. 

Im  EjfordeniisprograFnme,  das  fnan  dem  Mochbau-Departeinent 
des  k.  k.  .Ministeriiinis  des  huiern  hatte  zugehen  lassen,  war 
ursprünglich,  wie  der  Referent  des  Kuratoriums,  Stadtrat  Dr.  P.  Edler 
v.  Benak,  in  der  Sitzung  des  Gymnasial -Aufsichtsrates  vom 
3.  Dezember  1902  mitteilte,  wohl  eine  IMrektorswohnungv  aber  kein 
Pestsaal  vorgesehen.  Die  GrundriB-Skizze  vom  April  1903  dagegen 
enthielt  wohl  einen  Festsaai  von  halbwegs  zweckentsprechenden 
Dimensionen,  aber  keine  Direktorswohnung.  Allein  das  Festsaal- 
Projekt  fand  beim  Kuratorium  wenig  und  beim  städtischen  Bau- 
komitee gar  keine  Gegenliebe.  Nun  war  aber  das  Bedürftiis  nach 
einer  Aula,  die  zugleich  als  Hauska{)clle  verwi-ndct  werdefi  konnte, 
in  hohem  Grade  vorhanden,  wie  die  Direktion  bei  wiederholten 
Cielegenheiten  im  Gymnasial-Kuratot iuui  hervorhob  und  auch  in 
einer  Eingabe  an  den  k.  k.  Landesüchulrai  vom  20.  November  1903 
eingehend  begründete. 
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Iliöt  niKiniLin  auch  ila^)  liolic  k.  k.  Miiiiotetiuiii  fiir  Kultus 
und  (Jnterriclit  dicöcn  Wuiiöch  der  Direktion  zu  dem  bcincn  gemacht 
und  mit  Erlaff  vom  2.  Jänner  1904,  Z.  42.987  ex  1903,  auf  die 
Wichtiglteit  eines  Festraumes,  der  einerseits  für  die  religiösen 
Obungen  der  Scliöler,  andererseits  für  die  Ablialtung  von  Scliul- 
festen  und  anderen  feierlichen  Veranstaltungen  verwendbar  wäre, 
mit  allem  Nachdrucke  liingewiesen  hatte,  entschloß  sich  die  Bau- 
abteilung der  Gemeindevertretung  am  4.  Februar  1904,  sich  dem 
Gutachten  des  städt.  Hnuamtcs  an/u5cliließen  und  unter  den  von 
der  Ober/istorrcichlächen  HauuLbclUciiatt  in  Linz  angefertigten 
Detail-Bauplänen  das  Projekt  B  (1  ciisaal  im  A\ittelbau)  mit  einigen 
Abänderungen  zur  Annahme  zu  emptehlen. 

Gleichzeitig  wurde  eine  Anzahl  von  Ab<'indcrungen  in  der 
baulichen  Anlage  von  der  Bauselition  beantragt;  diese  wurden  von 
dem  Gyninasial-Kuratorium  und  dem  Baukomitee  in  den  Itombl- 
nierten  Sitzungen  vom  6.  und  8.  Februar  1904  in  Verhandlung 
gezogen  und  vom  Gemeinde -Ausschusse  durch  Beschluß  vom 
11.  Februar  1904  ratifiziert.  Der  V'oranschlag  erhöhte  sich  durch 
die  Aufnahme  des  fcbtsaales  um  30.000  K.  Die  Bauliostensumme 
stellte  sich  liiernaLli  auf  rund  20S.000  A'. 

Nachdem  auf  dicc>c  VVeise  eine  Lini.^tiniL;  liber  die  leiundcn 
Grundsätze  des  Baues  er/iclt  worden  war.  wandte  man  dem 
Äußeren  des  aufzuführenden  Neubaues  die  Aufmerksamkeit  zu. 
Auf  eine  bezügliche  Konltursausschreibung,  die  schon  im  Mai  1903 
ergangen  war,  waren  6  dem  offiziellen  Grundrißplane  entsprechende 
Entwürfe  eingelaufen,  von  denen  nach  reiflicher  Überlegung  dem 
des  städtischen  Bauamtes  in  Wels  einstimmig  der  erste 
Preis  zuerkannt  wurde.  Als  zweitbestes  Projekt  wurde  mit  Stimmen- 
mehrheit jenes  des  Baumoi  tcrs  .losef  Weixelbaumer  prämiiert. 
Die  eingelangten  Fassadc-Ski/zen,  die  durch  ihre  verschiedenartige, 
teilweise  sehr  oriijinelle  Auffassung  des  Gegenstandes  geeignet 
waren,  allgemeines  Interesse  zu  crtoucn.  waren  durch  einige  Wochen 
öffentlich  ausgestellt.  In  der  gemeinsamen  öit/ung  des  städt.  Bau- 
komitees  und  des  Kuratoriums  vom  31.  A\ärz  1904  wurde  die 
Fassade  nach  dem  Entwürfe  des  städt.  Bauamtes  in  Wels  mit 
geringen  Abweichungen  gutgeheißen  und  beschlossen,  die  durch 
das  Bauamt  sorgsam  überprüften  Detail-Baupläne  dem  k.  k.  Landes- 
schulrate,  bezw.  dem  k.  k.  AVinisterium  für  Kultus  und  ünterricht 
zur  Genehmigung  zu  unterbreiten. 

Dank  der  [)ersöiilichen  V^orsprachc  des  Bürf^erincistcrs  hatte 
das  Kimm'  liTiin  bereits  Mitte  Mai  1904  die  (ieveiljhcit,  daß  die 
k.  k.  öcUuibchörUcn  gegen  den  al)gcändcrten  Plan  keine  nennens- 
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werten  Einuonciiinqt'n  erhoben,  und  in  den  er-.tcti  .Itmitajicn  1004 
l-iii^te  die  Zuötiiii  -.uiiii;  des  k.  k.  A\iniäteriiimi  /.ur  Aii5liilirim,y  des 
baues  nach  den  vorj^eiegten  Plänen  (Erl.  d.  U.  k.  l..-5cli.-K.  f.  ().-(). 
V.  27.  Mai  1904.  /..  1().012)  hei  der  Stadtj^enieiiule-Vorstcluin.i,'  ein. 
Nur  einige  kleine  Änderungen  waren  verlangt  worden,  wie  z,  B.  dalS 
ein  Zimmer  für  Archäologie  zu  gewinnen,  der  Garderoberaum  des 
Turnsaales  zu  vergröSern,  das  Stiegengeländer  seitlich  zu  versteifen, 
die  Senkgruben  auf  eine  Entfernung  von  mindestens  1  m  von  den 
Pundamentmauern  des  Gebäudes  zu  verschieben  und  aus  Beton- 
werk In  Portlandzement  mit  mindestens  20  cm  dicker  Sohle  und 
geschliffenem  Verputz  herzustellen  seien.  Auch  in  Bezug  auf  die 
Höhe  der  Kcller.ueschoßu'ohnunt^cn  und  den  Wasserablauf  wurden 
geringfiigij^o  At»;inderun.!4eii  .qeu  iiuicht. 

Mittlerw  eile  war  die  Ausführung  des  Rohbaues  vom  Gemeinde- 
ausschusse nach  einer  Offertausschreil)uiiL;  dem  5tadtl)aumeister 
Josef  W e ixe  1  baumer  in  Vv'eis  übertragen  worden;  als  technisch- 
artistischer Bauleiter  wurde  seitens  der  OberGsterrelchischen  Bau- 
gesellschaft ihr  Baumeister  Paul  Hochegger  bestellt 

Am  10.  Juni  1904  fand  in  Anwesenheit  der  hieffir  bestimmten 
Vertreter  des  k.  k.  Landesschulrates  und  der  Anrainer,  des 
Kuratoriums,  der  städt.  Bauabteilung,  der  Direktion  der  Oberöster- 
reichischen Baugesellschaft  als  Projektverfasserin,  des  Herrn  Stadt- 
ingenieurs und  des  Ciymnasialdirektors  die  I  okalaugenschein- 
KonimiiSion  zur  Erhebung  der  (iidiclieii  V'erliiiltnisse  und  des 
EinveriRlimciis  der  Nachbarn  ,i;emäii  den  §§  17  und  83  der 
Bauordnung  vom  1.  August  1887  statt. 

Nachdem  der  Bürgermeister  auf  Grund  dieser  baukommissi- 
onellen  Verhandlung  mit  Note  vom  11.  Juni  1904,  Z.  Ha/743,  die 
gesetzliche  Baubewilligung  erteilt  hatte,  wurde  mit  den  Aus- 
steckungs-  und  Erdaushebungsarbelten  am  13.  Juni  begonnen. 
Wie  eifrig  sich  die  mit  dem  Bau  betraute  Firma  Ihrer  Arbeiten 
annahm,  erhellt  daraus,  daß  schon  in  den  ersten  Julitagen  die 
Grundaushebimg  soweit  gediehen  war,  daß  man  an  die  Funda- 
mentierung  der  Grundmauern  schreiten  konnte. 

Dic>)en  wichtigen  Moment  der  Bauiic^chichte  wollte  der 
Gemeindc<uit)bchuB  nicht  vorübergehen  lasnii,  diitio  ihn  durch 
einen  festiiclien  Akt  auch  äulierlich  liet voruelen  /u  lassen.  Das 
Gymnasial -Kuratorium  erhielt  den  Auffrag,  für  die  Feier  der 
Grundsteinlegung  ein  Programm  auszuarbeiten. 

Der  Vormittag  des  14.  Juli  1904  wurde  zur  Vornahme  dieses 
Weiheaktes  ausersehen.  Das  Fest  nahm  einen  durchaus  würdigen 
Verlauf.  Vor  10  Uhr  versammelten  sich  die  Festgäste  vor  dem  mit 
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Tanncnrcibig,  lilimiciii;clKin^cii  und  I  alincii  i^LDclimücktcii  Baupl.ii/c 
an  der  breiten  und  bchön  anj^ele.utcn  Dr.  .loluinii  SeliiUier -Ölriilie, 
während  die  Stadtküpelle  nebenan  Aiit6lellun.i4  nahm.  Kurz  vor 
10  Uhr  fanden  sich  die  Schüler  der  drei  Klassen,  geführt  vom 
Lehrkörper,  auf  dem  Platze  ein  und  bald  darauf  erschienen,  vom 
BQrgermeister  Dr.  Johann  Schauer  und  dem  Direktor  ehrfurchts- 
voll begrüßt,  die  Vertreter  der  k.  k.  Behörden  und  Ämter,  der 
hochw.  Geistlichkeit,  des  Dr.iqoncrre.uiinentes  Nr.  6  und  des  l.and- 
wehr-UIancnrc.ijinientcs  Nr.  (),  die  MitL;lieder  des  Gemeinderates 
und  des  Gymnasialkunitoiiumj,  die  Vertreter  de5  Ortsschulrates, 
Direktoren  und  !  chrer  der  Koinnuiiuil-tl.uuiclsscluile.  der  iiiiri:cr- 
und  Volksschulen  von  Wels.  Hei iehtei olatiei  der  Lokalpresse  sowie 
zahlreiche  Damen  und  Herren  au5  allen  Kreiaen  der  Bür^ierschaft, 
In  Vertretung  5r.  Exzellenz  des  Herrn  ötatthaltecs  war  Herr  k.  k. 
Statthalterel -Vizepräsident  Hof  rat  Dr.  Max  Graf  Wicken  bürg 
erschienen;  weiters  waren  anwesend:  Herr  k.  k.  Statthaltereirat 
Josef  Schwaiger  Ritter  von  iVVontevento,  Herr  k.  k.  Kreis- 
gericlitspräsident  Franz  t!"lj  mit  den  Beamten  des  Kreisgerichtes 
und  der  k.  k.  Staatsanuall^etiaft,  k.  u.  k.  Major  (iraf  Otto  Huyn, 
k.  k  A\aior<loli.  Steeiuk.  die  Vi/ehiiruermeister  kais.  Kat  Igna/  Muhr 
und  Karl  Kl  cht  er  uiul  viele  andere.  Die  Oberösterreichische 
BaujieselUclialt  war  dureli  ihren  technischen  Direktor  Heirn  Bau- 
meister Kudolt  Seidel,  die  Lirma  Vv ei\elbaumer  durch  Herrn 
Architekten  Karl  W  e  i  \  c  1 1)  a  u  m  e  r  vertreten. 

Nachden]  die  c>iadtka|jelie  ein  Musikstück  zum  Vortrage 
gebracht  hatte,  trat  Herr  Bürgermeister  Dr.  Johann  Schauer  vor 
und  richtete,  gegen  den  Vertreter  des  k.  k.  Landesschuirates  und 
die  übrigen  Standespersonen  gewendet,  folgende  Worte  an  die 
Versammelten: 

Hohe  F  e  s  t  V  c  r  s  a  in  III  i  II  II  «.i  I 

Es  ist  ntintnelir  das  zwcitema!.  d.il'  wir  uns  in  Angelegenheit  unseres 
Gymnasiums  festlich  versammeln.  Im  Herbste  des  Jahres  1901  traten  wir 
zusammen,  um  die  Erdffnungf  der  ersten  Klasse  der  zur  Erinnerung  an  das 
70.  nclnirtsfest  Sr.  Majestät  unseres  crliabenen  Kaisers  Franz  Josef  I.  errichteten 
stiidt.  .\\ittclscliule  feierlich  zu  beuchen.  Damals  j,'elobten  wir,  ii:iR  uir  nirlits 
unterlassen  werden,  um  unsere  Anstalt  auf  die  erforderliche  Höhe  zu  bringen 
und  tu!  dieser  zu  erlialten,  und  alles  zu  tun,  wodurch  in  dersetben  eine  an 
Leib  und  Seile  ti  Lliti-^c  Ocneration  herangezogen  werden  kann.  Dieses  Vcr- 
Sfirrohen  ni  crfulkn,  liabon  wir  bisiicr  jjetrcu  initl  ri  Jlirh  mit  der  Lehrer'^chnft 
unserer  Anstalt  mitt>carheitet,  den  an  uns  herangetretenen  Auturderungen 
und  Wfinschen  nach  MaH|^al>c  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  ent* 
si>rechen  getrachtet  und  nach  iinsercin  \\  isscn  auch  nichts  verabsäumt,  was 
zum  Wohle  unserer  Jugend  dienlich  sein  konnte. 
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Da  die  unserer  Lehranstalt  antanglicli  zur  Verfügung  gestellten  Lokali- 
täten sich  für  die  Dauer  als  nicht  ausrefehend  zeigten,  machten  wh*  uns  bald 
nach  Eriyihnmii  derselben  daran,  die  Vorarln  iten  zur  Mcrstclhin^^  citu  s  eigenen 
Oebäudes  zu  hci^innen.  Dank  der  Willfährigkeit  der  Stadtj^cmciiuiivortritiin^' 
und  dank  dem  Lntgegenkomnien  der  Staats-  und  Landesbehürden  ist  es  uns 
in  verhiltnismäßig:  kurzer  Zeit  gelungen,  dieselben  zu  beenden,  anderseits  • 
aber  auch  die  erforderlichen  Barmittel  zu  erlangen,  so  daß  wir  heute  daran 
gehen  k  innen,  den  Oriindstein  zu  dem  Heim  unserer  Schöpfung  zu  legen. 
Wir  sind  stolz  darauf,  dali  wir  dieses  Ziel  erreicht  haben,  und  deshalb  glauben 
wir  auch  berechtigt  zu  sein,  daß  wir  diesen  Augenbliclc  nicht  ganz  spurios 
vorubeigehen  lassen.  Und  ^.o  sliul  wir  denn  heute  zum  zweitenmale  in  Festes» 
Stimmung  in  tinsen.!  riyiimasial-Angelegenheit  beisanuncn. 

Ich  danke  hiebei  allen  hohen  Festgästen  und  allen  Bewohnern  unserer 
Stadt,  welche  sich  heute  aus*Anlaß  dieses  feierlichen  Augenblickes  hier 
zusannnengefunden  haben.  Insbesondere  danke  ich  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn 
k.  k.  Statthalter  für  Ohenisterreich  für  die  schriftlich  bekundete  und  uns 
ehrende  Anteilnahme  und  weiter  dafür,  daH  er  gestattet  hat,  dali  Herr  k.k. 
Hofrtt  Dr.  Max  Graf  Wickenburg  ihn  bei  unserer  Feier  vertrete.  Dank  Ober* 
haupi  allen,  weiche  durch  materielle  Unterstützung  das  Unternehmen  fördern 
halfen,  ich  danke  aber  auch  Ihnen,  hochverehrter  Herr  k.  k.  Hofrat,  daß  Sie 
uns  die  Ehre  ihres  Gesuches  erwiesen  haben,  und  begrüße  Sie  im  Namen 
der  Stadt  Wels  auf  das  ergebenste. 

Das  Gebäude,  welches  wir  unserer  Jugend  und  zu  deren  Endehung 
widmen,  soll  allen  Anforderti;i;»cn  unserer  Zeit  cnt^prOvlien,  anderseits  soll  es 
aber  auch  eine  Zierde  unserer  Stadt  sein  und  den  Beweis  liefern,  daß  echter 
Bürgersinn  und  die  Freude,  Gutes  und  Schönes  zu  schaffen.  Edles  und 
Hohes  zu  fordern,  selbst  in  Zeiten  des  harten  Kampfes  um  die  Güter  des 
Lebens  den  Bewohnern  unserer  Stadt  nicht  verloren  ^e^anj^en  ist. 

Möge  dieses  Gebäude  dazu  beitragen,  daß  unsere  liebe  Anstalt,  welche 
wir  heute  schon  dank  der  Umsicht  und  Rührigkeit  des  verehrten  Lehrkörpers 
und  dessen  tatkräftiger,  artieitsfreiidiger  Leitung  als  eine  gesunde  und  kräftige 
Stätte  des  Wissens  und  der  Bildung  bezeichnen  können,  sich  noch  weiter 
entwickle  zum  Nutzen  unserer  Jugend,  zum  Stolze  unserer  Stadt,  zum  Heile 
unseres  geliebten  Vaterlandes  und  unseres  Volksstammes. 

Und  nun  wollen  wir  zur  Grundsteinlegung  schreiten.  Bevor  wir  jedoch 
den  Grundstein  versenken,  lassen  Sie  uns  unseres  erhabenen  Monarchen 
gedenken,  zu  dessen  Erinnerung  unsere  Anstalt  gestiftet  wurde  und  der  so 
oft  in  unserer  Stadt  geweiU  und  stets  für  deren  Entwicklung  das  lebhafteste 
Interesse  an  den  Tag  gelegt  hat  Idi  lade  Sie  ein,  mit  mir  ehizustimmen: 
Se.  Majestät  unser  allergnädi^ter  Kaiser  Franz  Josef  I.  lebe  hoch!« 

Der  Autforderung  deö  Hcdncrö  wurde  mit  brausenden  Mocli- 
Rulen  Folge  geleistet,  während  die  ötadtkapelle  die  Klänge  der 
Volkshymne  intonierte. 

Auf  die  Rede  des  Bürgermeisters  erwiderte  der  Vertreter  der 
k.  k.  Regierung»  Herr  Hof  rat  Dr.  Graf  Wicken  bürg,  in  einer  warm 
empfundenen  Ansprache,  indem  er  zunächst  seinen  Dank  fOr  die 
Einladung  zur  (irundstcinlegungsfeier  au55[)r.ich  imd  seiner  Freude 
Ausdruck  gab,  daß  es  ihm  gegönnt  sei,  bei  diesem  festlichen 
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Anlasse  Se.  Exzellenz  den  Herrn  Statthalter,  sowie  den  k.  k.  Landes- 
schulrat  zu  vertreten.  Der  Herr  Hofrat  i^al)  einen  (llierhlick  über 
die  kulturellen  Aulgaben  einer  aufstrebenden  Sladtgeuieinde  und 
wies  unter  anderem  darauf  hin,  datt  eine  pflichtbewuBte  Gemeinde* 
Vertretung  oft  in  eine  schwierige  Lage  Itomme,  wenn  es  gälte,  bei 
Beobachtung  der  gebotenen  Sparaamlteit  doch  unabweisbaren  Ver^ 
pflichtungen  gerecht  zu  werden,  üm  so  anerliennenswerter  sei  es, 
wenn  eine  Stadtgemeinde  für  die  Bildung  und  Erziehung  der 
Jugend,  diese  idealsten  Güter  der  Menschheit,  in  so  hervorragender 
Weise  Vorsorge  trelfe.  Gruß  und  schwer  seien  die  Opfer,  welche 
die  Stadt  Wels  zur  Erreichunc;  des  seit  Jahren  angestrebten  Zieles 
habe  bringen  müssen.  Und  deshalb  gereiche  die  heutige  Feier  der 
Grundsteinlegung  zum  Städt.  Gymnasium  in  Wels  ebenso  dem 
k.  It.  Landesschulrate  zur  Freude  wie  der  Stadt  Wels  zur  Ehre.  Die 
Ii.  \l  Regierung  wisse  das  schuifreundüche  Wirlien  und  die  großen 
Aufwendungen  der  Gemeinde  für  Schulbauten  wohl  zu  wQrdigen 
und  spreche  ihr  und  ihrer  in  aiien  Beschlüssen  von  groäen  und 
hochherzigen  Gesichtspunkten  geleiteten  Vertretung  durch  den 
Mund  des  Sprechers  Dank  und  Anerliennung  aus. 

Hedner  schloß  seine  Begrüßung  mit  dem  Wunsche,  daß  aus 
dem  neu  zu  erbauenden  Hause  Männer  hervorejehefi  mögen,  die  dem 
Wohle  des  Volkes  und  dem  Kuhme  des  Vaterlandes  dienen. 

Den  Worten  des  k.  k.  Regierungsvertreters  folgte  lebhafter 
Beifall. 

Unter  lautloser  Stille  brachte  nun  der  Schüler  der  III.  Klasse 
Josef  Fried i  den  nachstehenden,  von  Frau  Alba  Hintner 
verfaßten  Festspruch  zum  Vortrage: 

>0  gru6  CS  bald,  du  sonnenheHe  Heide, 

Des  neuen  Hauses  blankes  Bild, 
Umrausch  es  festlich,  Klang  der  Freude, 
Vom  Kranz  Lier  Turme,  vom  Qefild! 

Gemach!  Bald  steht  das  hehre  Hans 
Und  seine  Pforte  grüßet  uns  erschlossen! 
Bald  bUdrt  der  Giebel  stolz  hinaus 
In  Gottes  Wdt»  von  Lidit  umflossen. 

Dann  zieh'n  wir  jubeljaudizend  ein 

Mit  neu  erfrischten  Oeistesschwingcn, 
Wo  Kell'  und  Hammer  diesen  Stein 
Heut  betten  auf  ein  froh  Gelingen. 

Bald  ruht  in  deutscher  Erde  Grund 
Die  Quader,  aus  Granit  gfehauen; 
Gott  sej^ne  gütig  alle  Stund* 
Das  Werk,  das  wir  hier  bauen! 
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So  jiint,'  wir  sind,  wir  kennen  wohl 
Die  beiden  Pole,  drin  die  Achse 
Der  Schule  sich  bewegen  soll, 
Da6  uiurer  FIfiget  Schwunj^raft  wachse. 

Oer  Unterricht,  dis  Ist  der  eine» 
Dftmn  des  Oeistes  Fessel  bricht, 

Der  nmirc  ;i1ht,  tlcn  ich  meine, 
ist  der  Erziehung  Seelenltcht. 

Ein  herrlich  Amt,  verehrte  Lehrer, 
Erwartet  euch  an  dieser  Statt, 
Ein  Amt,  wie  keines  edier,  hehrer 
Der  Himmel  zu  vergeben  hat: 

Die  jungen  Seelen  hinzuleiten 
Zum  Sonnenlicfat  in  reinen  Höh*n, 

Im  Dienst  der  Wahrheit  herzhaft  streiten  — 
Fürwahr,  ein  Lehen  groU  und  schön! 

Und  unser  Teil  im  neuen  Heim? 

Des  Leibes  Kraft,  des  Geistes  Nahrung, 

Der  Weltenthüllung  erster  Keim, 

Die  QokMrucht  mensdiHcher  Erfahrung. 

Der  Sitten  Gtättung  und  der  Seelen 
Lebend^  klarer  Himmelstranic 
Und  Auferstehung  und  Vermählen 
Von  Qotteswort  und  Weltonktaiig. 

Nun  komm  herab  von  Himmelshoh'n, 

Dil  u^''  ^t'r  Schöpfer  aller  Dinjje, 
Mit  Deinem  Geist  uns  bei/usteirn, 
Und  füg'  es,  dafl  der  Bau  gelinge! 

Ja,  walt'  es  Gott  I  Und  die  Natur 
LaR  einzieh'n  uns  in  die  Oedanken! 
Die  IMauem  seien  Schutz  uns  nur; 
O  Meister,  bau  sie  nicht  als  Schranken! 

So  senk  den  Stein,  den  HImmer  schwinge. 

Auf  daß  einst  Traun  und  Heid'  entlang 
Von  hier  durch  unser  Land  erklinge 
Des  freien  Oeistes  reiner  Klang!' 


Der  junge  Deklamator,  der  die  Verse  mit  warmem  Empfinden 
und  frischer  Stimme  gesproclien  hatte,  durfte  den  Beifall,  der  ihm 
von  allen  FestgSsten  gezollt  wurde,  als  wohlverdient  hinnehmen. 

Herr  flofrat  Dr.  Graf  Wicitenburg  hatte  die  Preundlichlteit, 
an  den  begabten  Schüler  einige  anerltennende  Worte  zu  richten, 
und  zog  auch,  während  die  Klänge  der  Stadtltapelle  neuerdings 
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schmeichelnde  Weisen  iiher  den  Bauplatz  trugen,  die  \'erfiiS5erin 
des  h"cst|!;edichtes  in  ein  länj^eres.  verbindliches  (iespräcli. 

Hierauf  verlas  der  Referent  des  (iymiia^i.il-Kui.itdtiuin^,  Herr 
Stadtrai  Dr.  hranz  hdicr  v.  Bcnak  die  ücdächlnisurkiinüe,  weiche 
folgenden  Wortlaut  hat: 

Bauurkundc. 

Zur  Erinnerung  an  die  Feier  des  siehziKsten  Geburtstages  Sr.  Majestät 
unseres  allergnädi}jsteti  Kr\i<t'rs  Fran?  Joseph  1.  hatte  der  QcmcindoaussdiuR 
der  landesfürstlichen  Stadt  Wels  in  der  Silzung  am  20.  JuH  lyOO  den  Beschluli 
gefaßt,  eine  städtische  Mittelschule  zu  errichten.  Dieser  Beschluß  wurde  am 
6.  Februar  1901  dahin  ergänzt,  Jali  zunächst  ein  Untergymnasium  geschaffen, 
und  dessen  Ausgestaltung  in  ein  vollst.indij,'cs  Ovmnnsium  vorl>ehalten  werde. 
Mit  tiriali  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  vom  2.  Juli  19UI, 
Z.  18.330,  wurde  hiezu  die  Genehmigung  erteilt  Durch  freiwillige  Spenden 
einer  ^r^Reren  Anzahl  opferwillitjer  Mitbiir^cr  wurden  die  Kosten  der  ersten 
Finricinunj^  und  anfängliclien  lirhaltung  bcilt-ckt.  Die  Eniffnting  der  neuen 
Lehranstalt,  welche  einem  wahrhaften  Bedürfnisse  in  kultureller  wie  volks- 
wirtschaftlicher Beziehung  entspricht,  erfolgte  mit  Beginn  des  Schuljahres 
1901/02  in  der  Weise,  daß  zunächst  die  I.  Kla<.sc,  in  jedem  folgenden  Jahre 
aber  eine  weiferc  Klasse  errichtet  wurde.  Sie  ist  bisher  im  Oebäiule  der 
Kaiser  f  ranz  Josef- Volksschule  untergebracht,  findet  aber  daselbst  für  den  im 
Schuljahre  t905,'Q6  beginnenden  Zutritt  der  Obergymnasialklassen  keinen 
Raum  mehr.  Der  GemeindeaussdluB  beschlolS  deshalb  in  dtr  Sitzun;^'  am 
27.  Mai  1903  die  firbauiin)^  eines  eigenen  (iebäudes  für  d:>^  Stiulti-^chc 
Gymnasium,  welches  allen,  an  ein  solches  ilaus  gestellten  Anturderungen 
unserer  Zeit  entsprechen  und  auf  den,  an  der  Doktor  Johann  Schauer-Stiaße 
yelejjenen  Onindparzellcn  136  30,  13f>  37  und  1 30  3S  errichtet  werden  SOll. 
Die  Mittel  zum  Baue  und  zur  F.inrichtnny  werden  durch  ein  Itei  der  Kommunal- 
Kreditanstalt  des  Landes  Ul>erösterreich  aufzunehmendes  Darlehen  in  der 
Hohe  von  300.000  Kronen  beschafft  Nach  Beendigung  der  durch  das  Kuni> 
torium  gepflogenen  umfangreichen  Vorarbeiten  wurden  nach  den,  über 
Ansuchen  vom  Hochbaudepartement  des  k.  k.  .Ministeriums  des  Innern  verfaßten 
ürundriliskizzen  und  einer  vom  städtischen  Bauamte  gelieferten  Fassade- 
zeichnung die  Baupläne  von  der  Oberösterreichischen  Baugesellschaft  in  Linz 
angefertigt.  Der  Oenieindcausschun  genehmigte  dieselben  in  der  Sitzung  am 
11.  Fttiruar  1904,  wonach  sie  laut  Eilasses  des  k.  k.  Landesschiili.itts  für 
(Österreich  ob  der  Lnns  vom  27.  Mai  1904,  Z.  10.012,  die  Zustimimiug  des 
k.  k.  JMinisferiums  fflr  Kultus  und  Unterricht  erhielten.  Auf  Grund  der  am 
10.  Juni  1004  gepflogenen  baukommisstonellen  Verhandlung  erteilte  der  Bürger- 
meister Dr.  Johann  Schauer  mit  Bescheid  vnni  11.  Juni  1904,  Z.  Ha  743.  die 
gesetzliche  Baubewilligung.  Die  Leitung  des  Baues  war  vom  Gcmcindcaus- 
schusse  mit  Rücksicht  auf  die  anderweitige  Inanspruchnahme  des  städtisdien 
Bauamtes  an  die  Oberösterreichische  Baugesellschaft  übertragen  worden,  weiche 
ihren  Baumeister  Herrn  Paul  llrichcL'L'cr  niil  diesem  (ieschäfte  betraute.  Die 
trd-  und  Maurerarbeiten  wurden  dem  liaumeister  Herrn  Josef  Weixelbaumer, 
die  Steinmetzarbeiten  dem  Herrn  Leopold  Heindl  in  Mauthausen,  dieTraveisen» 
liefening  den  Herren  Josef  Oortana,  Franz  Holter  und  Franz  Rosenauer  in 
Wels  vom  Gemeindeausschusse  nach  durdigefuhrter  Offertveritandlung  iibei^ 
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tragen.  Die  Vergebung  der  anderen  Aibdten  und  Lieferungen  erfolgt  dem- 
nächst.   Der  Bau  soll  bis  1.  November  1904  unter  Dach  gebracht  und  bis 

15.  Juni  1W5  vollcnelet  st  in.  so  dnß  das  Gebäude  bei  Eröffnung  der  V.  Klasse 
mit  Beginn  des  Sciiuijalires  lyOS^Üö  seiner  Bestimmung  übergeben  werden 
Icann.  Die  Erdausliebung  begann  am  13.  Juni  und  es  wird  am  heutigen  Tage 
die  feierliche  Lcgung  des  Grundsteines  in  Gegenwart  der  k.  k.  Zivil-  und 
MiUtärbehörden  dieser  Stadt,  der  Gemeindevertretung,  des  Kuratoriums  und 
Lehrkörpers,  sowie  der  Schüler  des  Städtischen  Gymnasiums,  des  OrtsschuN 
rates  und  der  Vertreter  der  fibrigen  Lehranstalten  von  Web  voigenommen. 
An  diesem  Tage  beffaiden  sich  im  Amte: 

Als  k.  k.  Minister  fi'ir  Kultus  und  Unterricht:  Seine  Exzellenz 
Herr  Dr.  Wilheim  Kitter  v.  Härtel. 

Als  k.  k.  Stauhalter  im  Erzherzogtume  Österreich  ob  der 
Enns  und  Vorsitzender  des  k. Ic.  Landesschulrates:  Seine  Exzellenz 
Herr  Arthur  Graf  Bylandt-RheidL 

Als  dessen  Stellvertreter:  Herr  k.  Ic.  Hofnt  Dr.  Maximilian  Graf 
Wickenburg. 

Als  Landeshauptmann:  Herr  Dr.  Alfred  Ebenhoch. 

Als  Bischof  von  Linz:  Seine  Exzellenz  der  liodiwOrd^te  Herr 
Dr.  Franz  Maria  Doppelbauer. 

Als  Superintendent  d e  r  c  v a  n  gc I  i  s ch  e  n  Kirche  a.  B,  in  Ober* 
Österreich:  Seine  Mochwürden  Herr  Jakob  Ernst  Koch. 

Als  Referenten  im  k.  Ic.  JMinisterium  für  Knlius  und  Unter- 
richt: Herr  k.  k.  Ministeriairat  Edmund  Holenia  und  Herr  k.  k.  Hofnt 
Johann  Huemer. 

Als  Referent  im  k.  k.  Landcsschulrate:  Herr  k.  k.  Statthaitereirat 
Gottfried  Berger. 

Als  k.  k.  Landesschulinspektor  ffir  die  Mittelschulen:  Herr 
Dr.  Josef  Loos. 

Als  Vorstand  der  k.  k.  Bezirksh  au  p  tni  annsch  af  t  We  !s  utid 
Vorsitzender  des  k.  k.  Bezirksschulrates:  Herr  k.  k.  Statthaitereirat 
Josef  Schwaiger  Ritter  v.  Monlevento. 

Als  Bfirgermeister  der  landesfürstlichen  Stadt  Wels:  Herr 
Dr.  Joliaitii  Schauer  (Landtnu-sahgeortlneter  der  Stadt  Wels). 

Als  Oemcinderäte  die  Herren:  Kais.  Rat  Ignaz  Muhr,  Karl  Richter, 
Kais.  Rat  Gustav  Straberger,  Karl  Blum,  Kart  Jungreithmeier,  Josef  Ploberger, 
Franz  Holter,  Leopold  Oruber.  Kamlllo  Schutz,  Rudolf  Maurhard. 

Als  Oemeindeausschüsse  die  Herren:  Alois  Aidiberger,  Josef 
August  Birlbauer,  Johann  Dillcr,  Karl  Emerstorfer,  Leonhard  Eysn,  Hermann 
Haas,  Kais.  Rat  Johann  Hain,  Franz  Haslinger,  Josef  Haslinger,  Friedrich 
Kiniger,  Alois  Kirschner,  FMfnand  Lang,  Robert  Pfeiffer,  Karl  Pötzlbeiger, 
Ferdinand  Reichart,  Kais.  Rat  Franz  Rosenauer,  Karl  Sonnleitner,  Dr.  Kail 
Wiesenberger  und  Max  Windisclibaiicr. 

Als  Ersatzmänner  die  Herren:  Josef  Eybl,  Ferdinand  Blaimschein, 
Kais.  Rat  Friedrich  Weidinger,  Kais.  Rat  Leopold  Falkensamer,  Johann  Ruhland, 
Franz  Höng  d.  J.,  Josef  Hochmaier,  Ferdinand  Blum,  Matthias  A.  Wiesinger, 
Karl  Lampl  und  Vinzenz  Wageneder. 

Als  Mitj^liedcr  des  vom  G  eni  c  i  iiden  u  sscli  ii  sse  gewählten 
Oymnasial-Baukomitees  die  ubgenanntcn  Herren:  Gemeinderäte  Jung> 
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relflimeier,  Maurhard,  Richter,  OemeindeausschuB  Rosenauer  und  Gemeinde- 

ausschuß  Dr.  \X'if^e!ib(.  i'Hr 

AN   Mitglieder  des  K  ii  r  a  t  o  r  i  u  rii  s  des  S 1  ä  d  t  i  s  o  Ii  e  ii  ( 1  \  iii  -  ♦ 
nasiuins  die  Herren:  Doktor  Johann  Schauer,  Vorsitzender,  Leopold  ürubcr, 
Stellvertreter  des  Vorsitzenden,  Karl  Emerstorfer,  Florian  Hininer,  Dr.  Konstantin 
Mittcrdorfer,  Karl  ffichter,  Kais.  Rat  Franz  Rosenauer,  Kamillo  Sdiulz,  Kais.  Rat 
Gustav  Straber-Tcr. 

Als  Referent  im  Kuratoriuni:  Herr  Dr.  Franz  Edler  v.  Benak, 
Stadtrat. 

Als  Direktor  des  Städtischen  Gymnasiums:  Herr  Florian 

Hintner. 

Als  Mitglieder  des  Lc  h  rk  (>  r  pe  rs  die  Herren:  Martin  Bilgen, 
Johann  Houtliiilier,  Dr.  Julius  Enderle,  Kail  Wolf,  Professoren;  Hochw.  Josef 
Kemethofer,  katholischer  Religionslehrer,  Hochw.  Adam  Eder.  evangelischer 

Religioiislehrcr,  Karl  Durban,  Turnlehrer.  Johann  StraHer,  Gesangslehrer. 

Zur  Beurkundung  der  Entstehung  dieses  Hauses  ist  gegenwärtige 
Schrift  verfaßt  und  da/u  bestimmt  worden,  bei  der  Legitng  des  Grundsteines, 
nach  ihrer  Unterfertigung  durch  die  Anwesenden,  in  diesen  eingeschlossen 
711  werden.  Dieser  Oriuidstein  wird  in  das  Fundatiient  des  Gebäudes  unter- 
halb der  Schwelle  des  Haiiptcingangstores  eingemauert  Mögen  Jahrhunderte 
verflieUen,  bis  dieser  Stein  und  diese  Schrift  dermaleinst  wieder  ans  Tages- 
licht gelangen!  M^en  bis  dahin  die  kommenden  Geschlechter,  welche  Form 
immer  nl^dann  die  Pflege  der  Wissenscliaft  aiigenonmu  ii  linbo,  /urii.  klilicken 
können  aui  eine  ruhmreiche  Geschichte  des  ( j\ tmiasiuins  in  \X  eis  und  der- 
jenigen dankbar  gedenken,  weicht  heute  oplerwillig  diese  Anstalt  begründen 
und  erhalten,  —  unserer  Stadt  zur  Ehre,  deren  Kindern  zum  Segen! 

Wels,  am  14.  Juli  1904. 

Diese  ürkuiide  wurde  ntin  an  der  he/eiclineten  Stelle  mit  den 
bisher  erschienenen  drei  tl;ihresi)erich(en  und  dem  OrLj.'inisations- 
statut  in  den  Grundstein  versenkt  tind  einucinmicrt.  Den  öchlub 
des  Festalxto>  liilcloten  die  üblichen  ilaninicrselil,ii;o.  Die  ersten 
drei  Scliiage  lühite  Herr  Hofrat  Graf  Wickenbiiry  mit  den 
Worten:  »Zum  Wohle  der  Jugend  und  zur  Ehre  des  Vaterlandes.« 
Sodann  vollführten  der  Reihe  nach  die  anwesenden  Honoratioren 
die  Hammerschläge,  wobei  manches  tiefe  und  schdne,  zul<unfts- 
freudige  und  lichtfrohe  Wort  über  die  Uppen  der  Sprecher  Itam. 

In  der  Direlttlonsltanzlei  des  Gymnasiums  war  mittlerweile 
aus  Linz  vom  Herrn  k.  k.  I^andesscluilinspektor  Dr.  Josef  Loos 
folgender  Draliiyrulj  eingelaufen:  »Durch  Maturitätsprüfimyen  ver- 
hindert, an  der  (irtmdstoinlcuun,^  teilzunehmen,  entbietet  seine 
Wünsche  für  das  Gedeihen  der  jungen  Anstalt  Dr  Loos.« 

So  trat  mich  bei  dieser  Keier  wieder  in  erhebender  Weise 
zu  I  a«;e.  u  ie  das  Städtische  Gymnasium  so  recht  im  VV'elser  hoden 
UMuvolt  luid  d;iU  tlie  hctviichc  inul  .lilgemeine  Teilirilune  von 
Stadl  und  Land  seine  hntwickiuni;  und  Schicksale  begleitet. 
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Dank  dem  tatkräftigen  Eiiiiireifen  von  Bauleitung  und  Bau- 
füliriing  schritt  der  Bau  außcrordentlicii  r.iscli  vnru  ;irt5.  Da  über- 
dies der  Sommer  1904  —  ein  sonnenwarmer  und  re^eiiartner 
Vollsnmmor.  wie  nur  selten  einer  zu  den  irdischen  Gefilden  iiieder- 
Steigi  durch  eine  lange  Reilie  von  Wochen  keinen  Tropfen 
Regen  vom  Himmel  fallen  ließ,  so  erreichte  der  Rotibau  in  des 
Wortes  verwegenster  Bedeutung  pulvertrocken  die  Hauptgleiche. 
Erst  der  Spätherbst  zwang  durch  einige  Regentage,  die  Eindecltungs- 
arbeiten  etwas  zu  beschleunigen,  und  mit  Eintritt  des  Winters  war 
das  Haus  bereits  glücklich  unter  Dach  ge!)racht. 

Am  28.  November  1904  wurden  die  Bauarbeiten  wegen  einge- 
tretenen Frostes  eingestellt  und  erst  am  3.  März  wieder  aufge* 
nommen. 

Während  dieser  Zeit  wurde  unter  regster  Betätiiiimg  und 
Anteilnahme  allci  3\itglieder  des  Kuratoriums  und  Gymnasial- 
Baukumitees  in  zahlreichen  Sitzungen  über  die  innere  Einrichtung 
des  Hauses  beraten  und  die  Ausführung  derselben  in  Angriff 
genommen. 

Das  Baultomitee  wie  der  Gymnasial-Aufsichtsrat  hielt  an  dem 
Grundsatze  fest,  die  beim  Gymnasiaibaue  nötii^eii  Arl)eiten  nach 
Möglichkeit  von  Weiser  l'nternehmern  und  (lewerbsleuten  aus- 
führen zu  lassen.  Fs  wurden  desli<ill)  die  Arltciten  und  Lieferungen 
der  Reihe  nach  ausgeschriel)on  und  in  (»fteiitlicher  Gemcindeaus- 
schuß-Sitzting  an  die  biiligöten,  bezw.  vertrauenöwürdigöten  Bewerber 
vergeben. 

An  der  Auslulnung  und  hinrichtiinu  des  Gebäudes  beteiligten 
sich  die  nachstehend  angeführten  Geschäftshäuser  und  Gewerbe- 
treibenden: 

a)  Bauarbeiten: 

Arbeitsgattung:  Firma: 

Baumeister-  und  Stukkaturarbeiten  .  .Josef  Wcixelbaumei  in  Wels; 

Steinmetzarbetten  Leopold  Hoitull  in  M.nnthausen  und 

Karl  Taiibc'l  in  Wels; 
Zimmermannsarbeiten   .  Ferdinand  Burgstaller  In  Wels; 

Spenglerarbeiten  August  Ertel  in  Wel?; 

Traversenlieferung  Josef  (jortana,  Franz  tiolter  und  Franz 

Kosenaucr  in  Wels; 

Bautlschlerarbeitcn  Karl  Oerfllnger  in  Wels; 

Bildlianerarbeiten   Anton  Bucliej^ßcr  in  Linz; 

ScIiMiiecIcarhciten  (Schliclien)      ...  Johann  Scliiel}linj;stralier  in  Wels; 

Scliiosserarbcilcn  Franz  Fackler  in  Wels; 

Bescliiigearbeiten  Max  Derflinger  in  Wels; 

Glasenibeiten  Friedrich  Sdimidt  in  Wels; 
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Arbfitsj^attuny ;  Firma: 

Anika -Aufbau  Union-Baugesellschaft  in  Wien; 

Motaikplattenlieferang  Aktiengesellschaft  fQr  Marmorindustrie 

Kiefer  in  Obcralm  bei  Hallein; 

Pfostcnlicfcninfi  Ludwig  Mayer  in  Linz; 

Anstreidierarbeiten  Anton  Hahn  in  Wels; 

Malenrtieitefi  Josef  Vogl  in  Wels; 

Maucreinfricdung  Josef  Wiixelbaumer  in  Wels; 

Fcnsterplachen  Matthias  Miililcjiticr  in  Wels; 

Gasicitungsarbciten  Städt.  Oaswerk  Wels; 

Aborte  und  Wasserleitungen   ....  Josef  Pierer  in  Wels; 
Elektrische  Beleuchtung  und  Elektro- 
motor  Elektrizitätswerk  Wels; 

Heizanlage   Kastl  &  Wentzke  in  Wien; 

Elektrische  Uhrsignale  und  Zimmer- 

telcj:raphen  Johann  Reitmcyer  in  Wels; 

Telcphonanlage   K.  k.  Post-  und  Tclegraphenamt  Wels; 

ßeleuchtungskötper  Elektrizitätswerk  Wels  und  Städtisches 

Oaswerk  Wels; 

Blitzableiter   Heinrich  Lang  in  Wels  ; 

Kanalherstellung  Josef  Stadelbauer  in  Wels; 

Pflastererarbeiten  Peter  Nissl  in  Wels ; 

Gartenarbeiten  Arthur  Hagenburg  in  Wels; 

Ölpissoirs  Josef  W'cixelbaumer  in  Wels; 

SchriftgieH erarbeiten  Michael  Winkler  &  Sohn  in  Wien; 

Gedenktafel  Alexander  Steiler  in  Linz  und  Wels; 

Pflastersteine  Anton  Poschacher  in  Wien; 

Kachelöfen   Hans  Wiesinger  in  Wels; 

Kanalkasten  Liidui;'  Hlnterscliwcicjer  in  Wels; 

Dachbottiche  Karl  tloljuann  in  Wels; 

Brunnenpumpe  Franz  Holter  in  Wels; 

Orassamen  ;  .  .  Hans  Diller  in  Wels. 


b)  Innere  Einrichtung: 

Arbeitsgaitiuif,':  Firma: 

Altar  in  der  Exhortensaalnische  .  .  .  Robert  Hanel  in  St.  Pölten 

Rcdnolansel  Leopold  Worell  in  Wels; 

Mdbeltisdileraibeiten  Franz  Amhold,  Karl  Derflinger,  Franz 

Hlawka.  Antnn  Salfiiipcr,  Theodor 
Mayrhüfer,  sämtliclie  in  Wels; 

Turngeräte  Heinrich  ötU  in  Aussig ; 

Schulbänke  Alwin  Köhler  in  Aussig-Schreckenstein; 

Schultafeln  Johann  Juu^ireithmeicr  in  Wels; 

Sessel  Zentralmöbelhalle  der  verein.  Tischler 

in  Wels; 

Vorhänge  und  Teppiche  Karl  Streiter  u.  J.  Neuditschka  in  Wels ; 

K':ii<c  rbililiT  Fi  ieilr.  Carsniaun  seil,  in  Weis; 

Ulastafelii  Josef  Salouiun  in  Wels; 
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Arbeitsgattung:  Firma: 

Leisten  und  Kähmen  Karl  Derflinger  und  Th<:odor  Mayr- 

hofer  in  Wels; 

Schreibmasdiine  Bernhard  Stoewer  in  Stettin ; 

Uhren   Karl  Sampl  u.Joliann  ReitmeycrinWels; 

TherinoniLter  und  Barometer  ....  Alois  Aichbei^er  in  Wels; 

Vervielfäl'Jgungsapparat  S.  Salzer  in  Wien; 

Hsduubebdr  für  Kanzle!,  Beniinngs» 

Zimmer  und  ICabinette  Max  Windischbaiter  in  Wels; 

Waschservice  Anton  Kaltenbrunner  in  Wels ; 

Spttdcnipfe  Fnuu  Rosenauer  in  Wels; 

Papierkörbe  Alois  Fröschl  in  Wels; 

Besen,  Bürsten,  Rohrmatten  und  andere 

Hausgeräte  Franz  Auracher  in  Weis. 

Um  der  Stadtgemeinde  einen  kleinen  Teil  von  den  groBen 
Auslagen  für  die  Einrichtung  des  neuen  Hauses  abzunehmen, 

stellte  ein  Komitee,  bestehend  aus  den  Damen  Prau  Kreisgerichts- 
präsidentin Adalgisa  Höt,  Frau  Notar  Luise  v.  Fachmann,  Frau 
Marie  Oberhummer,  Frau  <7ulic  5  trab  erger  und  Fräulein 
Marianne  Rochliart,  seine  fcrtaiirung  und  werktätige  Mitarbeit  in 
den  Dienst  der  Anstalt,  nahm  in  mehreren  eingehenden  Beratungen 
die  Wünsche  des  Direktors  und  des  tierrn  Religionsprofessors 
entgegen  und  leitete  mit  üeschick  und  eifervoller  Rührigkeit  eine 
Sammhing  ein,  Ober  deren  überraschend  schönes  Ergebnis  noch 
an  anderer  Stelle  berichtet  werden  wird. 

So  waren  denn  im  FrQhjahre  1905  die  wichtigsten  Lieferungen 
in  festen  ffSnden  und  es  konnten  mit  Beginn  der  Bausaison  die 
Verputz-  und  Einrichtungsarbeiten  in  Angriff  genommen  werden. 
Dank  außerordentlich  günstiger  Witterung  gedieh  das  Werk  so 
rasch,  daß  schon  in  den  letzten  Augusttagen  1905  an  die  Über- 
siedlung ins  neue  Heim  geschritten  werden  konnte.  Am  T.September 
war  die  Übertragung  des  Inventars  aus  dem  provisorischen  Schul- 
gebäude der  Hauptsache  nach  beendet. 

Am  9.  September  wurde  unter  deiTJ  Vorsitze  des  k.  k.  Statt- 
hakereirates  und  Bezirkshauptmaniies  Josef  Schwaiger  Ritter 
V.  Monte vento  die  kommissiunelle  Kollaudierung  des  fertig- 
gestellten Neubaues  vorgenommen.  Dieser  Kommission  wohnten 
als  Vertreter  des  h.  k.  Landesschulrates  die  tlerren  Landesschul- 
inspektor  Dr.  Josef  Loos,  Landessanitatsreferent  Statthaltereirat 
Dr.  Johann  Grill  und  Baurat  Leopold  Petri,  namens  der  Stadt- 
gcmeindc  Wels  die  Herren  Bürgcrtncister  Dr.  .lohann  Schauer 
und  Stadtrat  Dr.  Franz  Fdler  v.  henak,  als  Bevollmächtigte  des 
Kuratoriums  die  tlerren  Gemeinderat  Leopold   Gruber  und 
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Genit'indc;iiibicluili  SUicIliir/.t  Dr.  K<)ii:>tamin  Mi  tterdo  r  t"c  r.  seitens 
der  Baiik'itimt;  Merr  Baimieiitcr  l'.tiil  H  o cli  e  ^  e  r,  für  die  Bjui- 
tühruiig  Bdumciiler  Karl  We  i  \  c  1  b  a  u  m  c  r  und  in  Vertretung  des 
Gymnasiums  der  Berichterstatter  bei.  Sämtliche  Räumlichkeiten 
wurden  vollkommen  ausgetrocknet  gefunden  und  gegen  die  Benützung 
des  Gebäudes  weder  vom  bautechnischen,  noch  vom  sanitären 
oder  pädagogischen  Standpunkte  ein  Anstand  erhoben. 

Infolgedessen  wurde  der  Benützungskonsens  für  das  Haus 
laut  Erlasses  des  k.  k.  Landesschulrates  vom  18.  September  1905, 
Z.  4168,  ex  commisslone  erteilt 

3.  Beschreibung  des  Gebäudes.') 

>  Exitus  acta  probat  <^ 
Ovld. 

a)  Lage  und  Gt^öaiiitelndruck. 

Das  neue  Gebäude  des  Städtischen  Gymnasiums  Ist  auf 
einem  der  ÖtaUtgemeinde  .qehöri^en  Grundstücke,  das  nördlich  an 

die  Maximilian-,  östlich  an  die  Dr.  Johann  5chauer-5traUe  an^ren/t, 
im  Süden  von  den  Gartenanlagcn  des  städtischen  Altersheims  und 
im  Westen  von  IVivatgärten  umschlossen  ist,  auf  den  Grund- 
par/ellen  M  und  136  .is  errichtet. 

Die  Wahl  dc:5  Haiii)lal/es  hätte  keine  iicasere  sein  krmtien. 
Im  neu  entstandenen,  schönen  östlichen  Stadtteile  von  Wels,  rings 
von  Gärten  und  Villen  umsäumt,  steht  das  Gebäude  nach  allen 
Seiten  frei  und  mitten  im  Grünen.  Gute  Luft,  flutendes  Sonnen- 
licht und  möglichste  Ruhe  sind  dem  tiause  in  der  Dr.  Johann 
Schauer-Straße,  die  voraussichtlich  nie  eine  iärmerfulite  Verkehrs- 
ader tkr  Stadt  werden  wird,  für  ferne  Zeiten  gesichert,  um  so 
mehr,  als. das  geschlossene  Bausystem  in  dem  genannten  Stadt- 
teile durch  GciiKiiKleheschlulS  verpönt  ist  und  das  dermalen  noch 
unverbaute  Cu  ^cmiher  nur  mit  (iehäuden  von  nicht  mehr  als  zwei 
Slückwcrkcii  Ik^cI/I  veerden  dart. 

Das  t laus  hat  nach  allen  Richtuniieii  liL(|ncnie  Wi  i;vei  binduni4en 
—  meist  durch  neu  angelegte  StralJenzüge  —  und  eine  fast  völlig 

')  !  di  scili  Jalirola  I  ii.li'o  bciuc^cln  ikd  Abl>ildiiii;;?n  sim)  nach  plmtn^r  iplii  ^.  In  ii 
OriKilialaufiialiiiicii  des  Herrn  Max  WindiscUbaucr,  Kaufmannes  und  Ucmcindcaiiä!>«:husi$cs 
in  Wels,  die  Hüne  naeli  Originalzeidmungen  des  Herrn  Professors  Karl  Wolf  berfcstelit. 

Vlc  T>In  klinn  crfii'lt  ciitc  ;iti>;fnctin)c  Piliilil,  iii.l.'in  sie  hcivh  n  Ucrrcn  (Ur  Ihre 
liebcnhu iirdiKc  üeneigttieil,  der  Anstalt  zu  dici.cn,  den  w.itiii.sicii  li.ink  aiiss^priclit. 

Die  Kllacliee'B  sind  von  der  Kunstanstalt  »ltfend*amonr<  (Siroliart  ü  Komp.)  In 
MHodien  ■tiiflefiUirl. 
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geräuschfreie,  durch  keinerlei  lärmende  oder  raucherzeugende 
Gewerbebetriebe  gestörte  Umgebung.  Der  Zufall  wollte  es»  dafi 
die  unmittelbaren  Nachbargebäude  im  Süden  das  schöne  und 
zweckvoll  mit  Gärten  umrahmte  städtische  Altersheim  und  das 

nicht  minder  freundliche  ätädtische  Erzherzogin  Marie  Valerie- 
Kinderasy!  sind.  So  berühren  sicli  auf  diesem  Stück  Boden  die 
beidLMi  f:ndgneder  des  Mensciienlebcns,  «lugend  und  Alter,  in 
sinniger  Weise  und  die  sicli  erbt  für  den  I  chenskampf  Rüstenden 
sind  die  fniiiiiclien  NaLlii)arii  derjenigen,  deren  (  el)en  in  Ruhe  und 
Frieden  ausklingt.  Vom  Morgenrot  und  vom  Abendrot  des  Lebens- 
tage»  gleichermaüen  erhellt,  hebt  sich  diese  Trias  stadtischer 
Gebäude  von  ihrer  Umgebung  fast  als  etwas  Besonderes  ab  und 
verbreitet  ein  seelisches  Fluidum  von  jener  gesunden  Art,  die  uns 
die  Stille  recht  genießen  läfit  und  dabei  das  Wohlgefühl  Ober  den 
wechselnden  Wellenschlag  von  Arbeit  und-  Ruhe  einschliefit,  auf 
dem  jedes  nützliche  Menschenleben  schaukelt 

Der  Baublock  umfaßt  bei  einer  Breite  von  77'5  m  und  einer 
Tiefe  von  örvl  ni  eine  Hläche  von  427()'25  m-.  Hievon  sind 
ll(M<^U5m-  verbaut,  so  duli  nach  Al)zug  der  Zufahrt  (208  55  m^) 
und  einer  dekorativen  V'orgartenanlage  i930'80  m-)  sowie  eines 
kleinen  botanischen  Versuchsgartens  nebst  Schuldienergartcn 
(127*875  m*)  ein  freier  Hofraum  von  etwa  1899t)9  m'  verbleibt 

Die  Hauptfront  des  Baues  ist  der  Dr.  Johann  Schauer-Straße 
zugewendet  Das  Gebäude  ist  als  Putzbau  in  den  freundlichen  und 
behaglich  anmutenden  -  Formen  der  deutschen  Spät-Renaissance 
erbaut  und  mit  zimmtroten  Dachziegeln  geschmactivoil  eingedeclit 

In  der  Passade  bringen  ein  kräftig  vorspringender  Mittelrisalit  und 
zwei  Seitenrisalite  mit  eingelassenen  Nischen  zur  Aufnahme  bild- 
nerischen Schmuckes  —  beabsichtigt  ist  die  Aufstellung  künstle- 
risch ausgefiilirler  Standbilder  von  Sophokles  und  Goethe  —  eine 
sdi'jne  Cilieilerung  in  die  50  m  lange  Stirnseite.  Kräftige  Mauer- 
b.iiidcr  mit  geschmackvollen  Verzierungen  in  moderner  Auftrag- 
arbeit, Pilaster  mit  reichornamentierten  Endigungen  unterbrechen 
wohltuend  die  zart  grün-gelb  getonte  Straßenfront  Der  Dachkranz 
des  dominierenden  Mittelbaues  ist  mit  einem  großen  Stadtwappen 
von  Wels  geschmückt,  auf  dem  eine  gewaltige  Mauerkrone  ruht 
Der  Fries  unterhalb  des  Mansardendachgesimses  trägt  in  erhabener, 
schwarzer  Lateinschrift  den  Namen  der  Schule.  Die  durchaus 
zwanglose  und  feine  Dnrclifiiliruiig  strenger  Stilform  im  Mittelbau 
drückt  dem  ^jo  eitifach  gehaltenen  Bauwerk  ein  voriielimes  archi- 
tektonisches Ciepriige  auf.  Das  Haiipttor  ist  kunstvoll  aus  Eichen- 
holz geschnitzt;  auf  demselben  sind  neben  Kartuschen  und  Zier- 
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schildchen  die  Jahreszahlen  1904  und  1905  angebracht  Rechts 
und  Units  vom  vorspringenden  Mittelrisalit  ist  symmetrisch  ein 
8 — 10  m  tiefes  Vorgärtchen  angelegt,  das  durch  ein  geschmack- 
volles, auf  massivem  Granitunterbau  ruhendes  Gitter  umfriedet  ist 

b)  Erdgeschofk 

Durch  das  Haupttor  tritt  man  in  den  geräumigen  Eintritts- 
flur, der  bei  einer  Länge  von  7'85  m  und  einer  Breite  von  3*60  m 
eine  Höhe  von  6  m  hat  Die  linksseitige  Wand  zeigt  eine  aus 
schwarzem  schwedischen  Marmor  hergestellte  l  oO  m  hohe  und 
1  m  breite,  mit  schweren  Mt'ssinghuckeln  verzierte  Widniungstafel, 
auf  der  in  cingemeilieiten  und  vergoldeten  lateinischen  Buchstaben 
folgende  Inschrift  angebracht  ist: 

»Erbaut 

von  der  Stadtgcmeinde  Weis 
in  den  Jahren  1904  und  1905 

aus  den  Mitteln 
ihrer  opferwilligen  Bevölkerang 
znr  Erinnerung  an  den  70.  Geburtstag 
KAISER  FRANZ  JOSEFS  I.< 

Je  eine  große  Ankfindigungstafel  unter  Glas  und  in  stilvollem 
Rahmen  trigt  beiderseits  der  welter  vom  Haupteingang  abliegende 
Mauerteil.  Licht  empfängt  das  Vestibül  einerseits  durch  die  Ober- 
lichte  des  Hauptlores,  anderseits  durch  die  Glasfüllung  des  Wind- 
fanges, der  den  Flur  vom  Hauptgange  des  Hochparterres  trennt, 
zu  dem  zehn  Stufen  aus  Granit  cmporfiihren. 

Ein  285  m  breiter  Korridor  vermittelt  den  Zugang  zu  den 
hier  vorhandenen  Räumliclikeitcn.  tr  wird  von  sechs  V20  m  breiten 
und  2'60  m  hohen  Fenstern  beleuchtet;  auüerdein  fällt  durch  das 
mit  Ornament- Vergiasung  versehene  grolie  Doppelfenster  des 
Treppenhauses  eine  Fülle  von  Licht  ein.  An  den  Hauptgang 
schließt  sich  beiderseits  ein  770  m  langer  und  2*35  m  breiter 
Seitengang.  Die  Geschoßhöhe  beträgt  In  allen  Stockwerhen  4*40  m. 

Wenden  wir  uns  nun  den  Räumen  selbst  zu,  die  Im  Erd- 
geschosse untergebracht  sind.  Links  vom  Haupteingang  liegt 
zunächst  ein  verfügbares  Gelaß,  die  soi^enrinnte  „Portierloge",  die 
späterhin  vielleicht  einmal  als  Warteraiini  der  ueibliclien  Anstalts- 
zöglinge während  der  Erholungspausen  dienen  kann,  vorderluiiul 
als  provisorische  Kleiderablage  verwendet  wird.  An  diesen  Raum 
schlieLii  Dicli  die  Schülerbibliothek  an,  ein  cinfenstriges  Zimmer 
(3  30  m 7*85  m),  das  durch  eine  mit  breiterem  Deckbrett  ver- 
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öehene  Baluötradc  in  zwei  Käiiine  abgeteilt  wird,  von  denen  der 
kleinere,  zunSchat  der  Tür  befindliche  ffir  die  die  Blicher  in 
Empfang  nehmenden  Schüler  bestimmt  ist,  während  sich  in  dem 
größeren  die  zur  Aufbewahrung  der  BibÜothekswerlie  dienenden 
Schränke  und  Bücberspinde,  sowie  ein  Schreibtisch  des  Kusto§ 
befinden. 

Die  nächste  Tür  führt  in  ein  dreifenstriges  Klassenzimmer 
(8'55 X 6'00 m I,  cl<')5  im  heurigen  Schuljahre  als  Musikzimmer 
eingerichtet  wurde,  hin  großer  Kiügel,  ein  Harmonium,  eine  über- 
tragbare Schultafel  mit  Ciestell,  eine  Anzahl  von  Notenpulten  und 
Sesseln  bildet  die  wesentliche  Ausstattung  dieses  Lehrzimmers. 

Dann  folgt  im  Siidtrakte  des  fiauses  ein  vicrfenstriges 
Klassenzimmer  i9  ><5  ()U0  m),  in  welchem  i^Li^enwärtig 
die  I.  Klasse  untergebracht  ist,  und  die  naturh islorische 
Sammlung  II,  ein  Raum  von  fast  quadratischer  Form  (5  80>  O'OO  m) 
mit  einem  kleinen  Arbeitszimmer  des  Kustos  (1*900 )< 600  m). 

Im  rechten  Flügel  des  Erdgeschosses  liegen  die  Lehrer- 
bibliothek {5'75  /^TB5m)  und  drei  Klassenzimmer  mit  den 
Abmessungen  8-55XG'<K>m,  9*85  X  61)0  m  und  770  X  6*00  m. 
Der  für  die  Lehrerbucherei  bestimmte  Raum  ist  heizbar,  mit  künst- 
licher Beleuchtung  reichlich  versehen  und  enthält  neben  drei 
großen,  4  m  hohen  Doppelschränken  und  zwei  großen  Renalen  mit 
Pappkartons  für  die  Programmsammlung,  einen  großen  l.esetisch 
'  (4Xl'0mi  mit  einer  An/alil  geräumiger  Fächer  und  Laden  und 
sonstigem  Arbeit^/ulieliör  für  den  Bihiiotlickar  und  die  Bücherei- 
jjcnut/er.  Die  zwei  größeren  der  vorgenannten  Lehrzimmer  sind 
dermalen  den  Klassen  II.  und  III.  gewidmet,  das  dritte  dient  einst- 
weilen als  Garderobe  für  diese  Abteilungen. 

c)  Erstes  ötockwerk. 

Vom  flaupteingange  des  Hauses  gelangt  man  Uber  eine 
1*85  m  breite  Stiege,  die  durch  einen  Podest  In  zwei  Teile  zerfällt, 
in  das  erste  Stockwerk.  Da  die  granitnen  Stiegenstufen  eine  Breite 
von  36  cm  (ohne  Einrechnung  des  Profiles)  und  eine  Höhe  von 
nur  14  cm  haben,  gestaltet  sich  der  Auftritt  sehr  bequem  und 
schrittgerecht 

In  diesem  Stockwerke  liegt  zunächst  gegenüber  der  Treppe, 
genau  im  Mittelbau  des  Hauses,  das  Bcratungszinimcr 
(8'80"^  7'92r)  m der  für  die  Konferenzen  des  Lelirkr»rpers  ^>iiu  ic 
zum  Aufenthalte  der  Lehrer  in  der  freien  Zeit  beslinnnte  Kaum. 
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Es  hat  67'5  Quadratmeter  Grundfläche,  wird  durch  drei  Fenster 
erhellt  und  dürfte  nicht  nur  zu  den  ,i»rölSten,  sondern  auch  zu  den 
schönsten  Konferenzzimmern  an  österreichischen  Mittolschulen 
gehören,  fin  großer,  luifei'jeiifönTiisier  ßeratuiii'-^tisch  mit  liinlagen 
aus  grünem  Tuch  und  geschmackvollem  ticheiuatimen,  14  kredeiiz- 
artige  Pfeiierschränke  mit  Flügeltüren,  Tischen  und  Schubladen 
versehen  und  zum  Gebrauche  der  einzelnen  Lehrlträfte  bestimmt, 
zwei  Glasschränke  fär  eine  Handbibliothek,  ein  Regal  fOr  Zeit- 
schriften, zwei  Kleiderrechen  mit  Wandschützern  aus  grünem  Tuch 
und  Schirmständern,  ein  Waschtisch  (Trumeau-Form)  mit  Spicgel- 
toilette,  eine  Ankündigungstafel,  ein  Stundenplan  in  Glas  und 
Rahmen,  eine  Bureau-Uhr,  oin  1  auteuil  und  eine  ^ailiere  Zahl  von 
Stühlen  aus  poliertem  Ahornholz  mit  j^e()rcülen  Sitzen  usw.  sind 
die  hervorstechendsten  Stücke  des  in  erlesenem  Geschmacke  aus- 
geführten Mohiliars. 

Neben  dem  beratungszimmer,  mit  diesem  durch  eine  Tür  und 
ein  elektrisches  Signal  verbunden,  ist  ein  Sprechzimmer 
(3'30X7'925  m)  für  den  Parteienverkehr  bestimmt  Es  ist  mit 
einem  großep  Wandspiegel,  einem  größeren  länglichen  Tisch  mit 
Rohrsesseln,  einem  Schranke  und  einer  Praezisions-Pendeluhr 
ausgestattet. 

Aus  diesem  Besuchszimmer  gelangt  man  In  südlicher  Richtung 
in  die  Verwaltungsräumc  der  Anstalt.  Sie  be;.tehen  aus  der 
Direktionskanzlei  und  einem  Vorzimmer  für  den  Schuldiener.  « 
[)ie  Kanzlei  (5'4nX6'15  mi  ist  sowohl  durch  das  V'orzitmtu-r  als 
direkt  vom  Korridore  zugänglich.  Die  A\öl)el  des  Direktions/immers 
wurden  einheitlich  und  recht  geschmackvoll  in  NuUhulz  hergestellt. 
In  diesem  Räume  hängt  auch  die  vom  Uhrmacher  und  Elektro- 
Mechaniker  Johann  Reitmayr  in  Wels  hergestellte  Normal-Schuluhr 
mit  elektrischen  Schleifkontakten,  die  den  Unterrichtsbeginn  und 
den  Beginn  und  Schluß  aller  Erholungspausen  von  7'45'*  früh 
bis  6^  abends  automatiscfi  abläutet  und  nach  Bedarf  einzustellen 
und  auszuschalten  ist.  Die  Signale  gibt  ein  elektrisches  Läutwerk 
in  allen  Stockwerken  und  in  der  Turnhalle;  alle  diese  elektrischen 
Glocken  können  von  der  Kaii/lei  aus  jederzeit  in  Tätigkeit  gesetzt 
werden.  In  der  Kegel  werden  an  Schultagen  nachfolgende  Zeiten 
signalisiert:  7  45,  8,  8*50,  8-58,  9,  9ä0,  lO'S,  lO'lO,  11,  WS,  IflO, 
12,  145,  2,  2-55,  3,  3  5,  4,  4  8,  410  und  5  doch  können  nötigen- 
falls auch  noch  einige  andere  Läutzeiten  (10,  1  und  6**)  einge- 
stellt werden. 

Im  Vorzimmer  (2*95X6*15  m)  sind  2  grobe  Archivschränke 
(4-  und  2tfirig),  ein  großer  Schreibtisch  mit  Schreibmaschine 
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(Systetn  Stocu-er)  iiiul  WTviolt;ilii,umii^icippiirf»t  Nco-Cvclostyle),  die 
Fernöj)iccliuiil;i^:;c,  ein  Sofa  und  Sctirfibfaiiteiiil  mii  Ki)lirsitz,  eine 
Waöclivürriclitiing  u.  a.  vorgesehen.  Der  Raum  dient  vorzugsweise 
zur  ünterbringiing  der  Schulakten  und  zur  Herstellung  vorwiegend 
manueller  Schreib-  und  Vervielfaltigungsarbelten. 

In  dein  übrigen  Teile  des  südlichen  Flügels  sind  2  Klassen- 
zimmer mit  den  Dimensionen  9*85X6*15  und  7*85X615  m  unter-  . 
gebracht  Das  größere  war  im  heurigen  Jahre  der  fünften  Klasse 
(43  Schüler)  zugewiesen,  das  andere  diente  provisorisch  als 
Ankleideraum. 

An  den  Korridor  des  nördlichen  Gebäudetraktes  reihen  sich 

das  gcograph  isch  -historische  Schulkabinett  (3'30>'6'15m), 
die  naturliistorische  Sammlung  I  985  ■  615)  und  2  Lehr- 
zimmer  (8" 55  615  und  7'85  6'15m),  von  denen  das  kleinere 
heuer  als  einstweiliger  Ablageraum  lür  Oberkleider  u&w.  in  Ver- 
wendung stand. 

d)  Zweites  Stockwerk. 

Pher  eine  Stiege  von  gleicher  Größe  und  Konstruktion,  wie 
die  /tun  I.  Stocke  führende,  .qei.uii^t  man  in  den  zweiten.  Dem 
durch  /wt'i  ^rolic  Ho'Jienfenöter  gut  belichteten  Stiegenhause  gegen- 
über öffnet  der  Lin^iuig  in  den  Festsaal  (16)-  8  m).  Frist 
6  m  hoch.  Die-^er  Kaum,  in  welchen  3  doppelflügelige  Türen  führen, 
ist  zunächst  zur  Abhaltung  des  Schulgottesdienstes  bestimmt,  kann 
aber  auch  zu  anderen  Zwecken  cSchulfelerllchkelten,  Elternabenden, 
Experimentalvorträgen  usw.)  benützt  werden.  In  letzterem  Falle  wird 
die  Altarnische  von  der  Aula  durch  eine  verschiebbare  Portiere  ab- 
geschlossen. Der  f  estsaal  erhält  durch  5  große  Bogenfenster  das  Licht 
Was  die  Ausstattung  des  in  den  Maßen  und  in  der  Anlage  vor-  • 
nehm  wirkenden  Saales  anlangt,  so  hat  man  sich  mit  den 
ForderiinLHMi  dcö  Allernotwendigsten  abgefunden  und  auf  dekora- 
tive ZutatL'ii  vci/ichtet.  Eine  eifitache.  kaiizelartige  Rednerbiiline 
dient  den  Zveeckcn  der  E.xhorte,  wie  denen  profaner  Vorträge;  auch 
ein  flannonium  zur  Begleitung  des  Kirchengesanges  fehlt  nicht. 
Für  künstliche  Beleuchtung  ist  durch  zwei  große,  einfache,  aber 
stilvolle  Kronleuchter  gesorgt. 

ttwas  reicher  ausgestattet  ist  infolge  der  hochherzigen  Wid- 
mungen und  Beisteuern  der  Welser  Damenweit  die  an  ijer  südlichen 
Stirnseite  liegende  AI  tarn  Ische.  Der  vom  Bildhauer  und  Kunst- 
tischler Robert  tlanel  In  St  Pölten  entworfene  und  bei  aller  Ein- 
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liichlicit  (Jurcluiiiö  ötilgcrccht  iiiiöiicliiiirtc  Altar  l)i!(let  eine  wnlire 
Zierde  des  Saales.  Das  Altare  porlatile,  da^  aulüLilitli  dco  ersten 
oberööterreichiäclien  i'iigcrzuges  ins  hl.  Land  auf  dem  Pilger&chitfc 
als  Altarstein  diente,  entliäit  Relicjuien  Sanctarum  Faustae  Martyr. 
et  at.  S.  Mm.  Die  dermalen  in  Au&siciit  genommene  Anbringung 
eines  Fensters  mit  Glasmalerei  wird  die  stimmungsvolle  Weihe 
,  des  Altarraumes  siclier  noch  eriiöhen  und  mit  der  sonstigen 
würdigen  Ausstattung  der  Kapeile  trefflicli  harmonieren.  0 

Der  Rautii  der  Aitarnische  dient  gldchzeitig  als  Sakristei; 
er  ist  deshalb  mit  einetn  größeren  Paramentenschranke,  einem 
schönen,  gepolsterten  Iktschcmel.  mit  Waschvorriclitung  usw. 
versehen.  Die  Saltriölei  hat  auch  ihren  eigenen  Zugang  vom 
Korridore  aus. 

Das  nächste  /iinmcr,  von  der  Sakristei  an  gerechnet,  ist  zur 
Belierheryun^  einer  erst  ein/uriclitcrulen  a  r  c  Ii  ä o  I  o  l,' i  sc  h  e  n 
Sammlung  besiininii.  tu  ist  zweilcnsierig  und  hat  eine  Lange 
von  6"  15  und  eine  Breite  von  5*45  m. 

Die  Räume  im  Süd-  und  SüducoUrakie  sind  dem  (hUerrichle 
in  der  l^hysik  gewidmet:  der  geräumige  Lehrsaal  vlO*ÜÜ,\^6'15  mi, 
das  Sammlungszimmer  (785/  615  m)  und  ein'Arbeits- 
Zimmer  des  Kustos  (6'80X2'50  m^ 

Der  physikalische  Lehrsaal  erhielt  eine  vollständig  moderne 
und  selbst  strengen  Anforderungen  entsprechende  Einrichtung.  Er 


')  [)aiik  der  unverdrossenen  Arbeit  des  oben  erwälmten  Damenkoinitees 
gingen  der  Hauskapelle  des  Gymnashims  nachstehende  Widmungen  zu:  An 
Geld  spendeten  in  Kronen:  hran  Marie  Adler  20,  Kran  Absinavr  5,  Frati 
A.  Abinjxcr  4,  Frau  Aiidorfor  3,  Fiaii  K-ul  tilaimschein  20,  Frau  Karl  Blum  10, 
Frau  bock  2,  Frau  Urauneis  lU,  Frau  Dunkl  10,  Frau  Ebster  b,  Frau  Eimer- 
storfer  5,  Freu  Barbare  Fuchs  10,  Frau  Amalie  Fritsch  40,  Frau  Marie  Fritsch  20, 
Frau  Dr.  Orelter  10,  Frau  Maas  10,  Frau  1  laj^emeister  1,  Frau  Haderer  4, 
Frau  Höng  scn.  5,  Frau  Marie  Holter  20,  ^^\^u  Theresia  Holter  20,  Frnii 
Martmaun  2,  Frau  Heruiiiie  Haslinger  10,  Frau  üixindbucliführcr  Hucuier  10, 
Fräulein  Berta  Jungwirt  5,  Freu  Dr.  Kerschner  10,  Frau  Koffer  40,  Freu 
Dr.  Kubini,'er  10,  Frau  Elise  Lanipl  4,  Frau  I  raii/i  k.t  I mipl  5,  Frau  Dr.  .Mayr- 
hofer  5,  Frau  Mario  Mnycr  5,  Frau  20,  [  laii  Dr.  .Witlcrdorfer  10,  Frau 

Dr.  Pfaffinger  13,  Frau  IMerer  lU,  I  rau  Marie  l'lobcrgcr  20,  Frau  Dr.  Kabl  10, 
Frau  Karoline  Reichel  5,  Frau  Aug.  Reichel  5.  Friulein  Rcsch  2,  Ungenannt  10, 
Frau  Dr.  f^ilter  20,  Frau  Mariaiuie  f^iuiolf  4.  f-rau  Ri/y  5,  Frau  Barbara  Salier  10, 
Fräulein  Schatiir  10.  Frau  Sclioffniann  4,  Frau  -^nna  Scliusser  4,  Frau 
Schuster  2,  Frau  Seeuiaun  5,  Frau  Sciberl  20,  Frau  Scliweu/er  8,  Frau  Doktor 
Smrczka  10,  Frau  Sonnleitner  10,  Frau  Dr.  Spechfcnhauser  10.  Frau  v.  Sponner  2, 
1  r  ill  Dr.  Steindl  10,  Frau  Dr.  Stiebück  10,  Frau  Stoikliaituuer  20,  Fräulein 
Hermine  Straberger  20^  Frau  Therese  Streiter  5,  Frau  Stucklicil  4,  Frau  Tiefen- 
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bietet  in  10  «uif  mäßig  ansteigendem  Podium  aufgestellten,  drci- 
.'J;/'<;lmi  Ijänkcii  I'latz  für  4S  Scliiiler.  Au!  Ult  Fensterseite  ist  an 
den  Bänken  eine  gefällige  Brustleluic  angebracht.  Der  hxpcri- 
nientier-Tibch  (nach  VVeinhoIdl  mit  allem,  was  dazu  gehört  lüas- 
uiid  U'aiserieitLinu,  Rohrleitungen  für  die  Wnsserluftpumpe  und 
das  Wasserstraiilgebläie,  Wasserabflulirührcn.  Wärm  Vorrichtung, 
pneumatischer  Wanne,  Quecksilberwanne,  Abzugskanal  fflr  Gase 
und  scliädliche  Dämpfe),  der  Projektionsapparat  mit  Transformator, 
die  Experimentierschalttafel,  die  Akkumulatorenbatterie  zu  6  Zellen, 
ein  Umformer,  bestehend  aus  einem  Drehstrommotor  und  einer 
Universal -Dynamomaschine  usw.  wurden  von  der  bekannten 
Spezialfirma,  für  Prä/islonsmechanik  und  Elektrotechnik,  A'lax  Kohl 
in  Chemnitz,  geliefert.  Die  Abzugsesse  in  der  Wand  und  die  dazu 
gehörige  Leitung  bis  über  das  Dach  hinaus  wiinle  iiierorts 
besorgt.  Der  Saal  kann  durch  14  elektrische  üliiiilampen 
ilO  Kerzenstärke I  künstlich  erhellt  werden.  Die  vier  Pcnster  haben 
eine  gut  funktionierende  V'erdunklungsvorrichlung  durch  Holzläden 
erhalten.  Das  Wandtafelgestell  trägt  eine  Wandtafel  von  2*40  m 
Länge  und  1*30  m  Höhe,  die  sich  nach  oben  verschieben  läßt; 
hinter  der  Wandtafel  stellt  eine  Abzugs-Wandnische  die  Verbindung 
mit  dem  Vorbereitungstische  im  Sammlungsraume  her. 

Das  der  Tafel  zunächst  gelegene  Fenster  ist  zur  Aufnahme 
eines  Ladenheliostaten  eingerichtet 


thalcr  40,  Ungenannt  10,  Frau  Urban  3,  Frau  Valentini  10,  Frau  Weidinger  4, 
Freu  Karolitie  Zinke  2,  Ungenannt  5,  Frau  Furini  (Ambras)  10,  Frau  Hager 
l.ambacli)  10,  Ungenannt  10,  Ungenannt  4.  Durch  t-lerrn  Schulleiter  Eduard 
H<)!<  (Mcggcnliofcii)  wiirilen  in  Mcf^^ciiliofpn  und  Offeiiliaiisen  von  ver- 
schiedenen Wohltatern  40  Kronen  gesammelt.  Summe  798  Kronen.  -  An 
Oegenstlnden:  Frau  Ferdinand  Blaimschein  ein  weißes  Meßgewand,  Frin 
Eder  ehien  Betsdiemel«  Frau  Eysn  eine  Ampi  und  MeBkinnchen  samt  Tasse, 
Frau  Fiidishubor  ein  Ziborium,  Frau  f'aiila  Höng  zwei  silberne  Qlrandolen, 
Frau  Pr,Hsidentin  Höii  ein  Melibnch  sann  Pult,  Frau  Marie  Höß  ein  Altartuch 
mit  Spitze,  Frau  Oberhunnner  ein  rotes  A\eßkleid,  Frau  v.  Paclunann  6  Leuchter 
und  ein  Altartudi  mit  Spitze,  Frau  Julie  Strabeiger  ein  violettes  MeBgewand, 
Fruu  Marie  f*icrcr  einen  Wcilnvnsscrkessel,  Fräulein  Pfreimbtner  ein  Altartudi 
mit  Spit/o.  Frau  M  irinnne  Rudolf  zwei  I'almen,  Fräulein  F^ochhart  einen  Kelch 
samt  Patene  und  eine  Altarspitze,  Ungenannt  eine  Alba,  Frau  Rittuieister 
Bichlbauer  eine  Altarspitze,  eine  ungenannt  sein  «rollende  Dame  einen  Altar* 
Polster,  Frau  Blalmsdiein  (Wien)  ein  Röchet 

Der  Paramen  ten verein   in   Linz  spendete  Über  Ansudien  des 
genannten  Komitees  ein  schwarze'^  Meßgewand. 

Allen  diesen  edlen  Wohltätern  sei  audi  an  dieser  Stelle  der  geziemende 
Dank  der  Direktion  ausgesprochen. 
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Im  Samitilungöraume  sind,  wie  schon  der  Name  sagt, 
die  pliysikallschen  Apparate  untergebraclit  Der  Jugend  der  Lehr- 
anstalt entsprechend  ist  der  Raum  dermalen  mit  Apparaten  und 
Lehrmitteln  noch  sehr  maßvoll  geschmückt  Er  enthält  vorerst  drei 
große  Glasschränke,  in  denen  sich  das  für  den  ünterricht  not- 
wendige Anschauungsmaterial  befindet  Doch  ist  für  7  Schränke 
Raum  vorgesehen.  Pin  großer,  sehr  zweckmäßig  mit  Fächern  und 
Laden  ausgerüsteter  V'orhcreitungstisch  nml  ein  Schreibtisch  nebst 
einem  kleinen  Biichersclirank  für  die  fi>)ndi)ibMüthek  ergänzen  in 
angenehmer  Weise  die  f  iiuielitung  des  geräumigen,  dreifensterigen 
Lokales,  in  der  dem  liuroaale  /unächst  gfl.gLrien  Zimmerecke  isi 
ein  großes,  säurefestes  Ausgußbecken  mit  öpül Vorrichtung  ange- 
bracht, zu  dem  das  Wasser  einem  Rohrstrang  entnommen  werden 
kann,  der  mit  dem  Reservoir  am  Dachboden  in  Verbindung  steht 

Das  neben  diesem  Räume  nach  der  Hofseite  zu  liegende 
Gelaß  ist  das  A  r  b  e  1 1  s  z  i  m  m  e  r  des  Verwesers  der  physikalischen 
Sammlung.  Das  Zimmer  kann  gleichfalls  durch  Läden,  die  In  der 
Pensterfüllung  angebracht  sind,  verfinstert  werden.  Es  enthält  ein 
Repositorium  für  die  notwendigen  Chemikalien,  eine  Hobelbank 
mit  Amboß,  Schleifstein,  Schraubstock  und  vollständig  ausge- 
stattetem Werk/eugschranke  mit  Tischler-  und  i'V\echanikerwerk7eiig, 
eine  tlol/.diehbank  für  Fußbetrieb  oder  elektrischen  Antrieb,  dann 
den  bereits  erwähnten  Umformer. 

An  der  eiitiiegengesei/ieii  beite  des  Korridors  liegen  ein 
Klassenzimmer  (8'55/^6'15  m)  und  die  dem  Zeichenunterricht 
dienenden  Lokalitäten.  Der  erste  dieser  Räume  ist  für  die  VIIL  Klasse 
bestimmt  und  wurde  bis  zu  deren  Eröffnung  einstwellen  als  eine 
Art  Atelier  des  Fachlehrers  für  Zeichnen  in  Verwendung  genommen. 
Fast  reine  Nordlage  hat  der  Zeich ensaal  der  Anstalt.  Fr  ist 
18*05  m  lang  und  6*15  ni  breit  und  erhält  das  Tageslicht  durch 
7  Fenster;  er  ist  mit  Waschvorrichtungen  versehen,  die  allerdings 
unzureichend  sind  und  einer  Vergrößerung  bedürfen.  Die  24 /eichcii- 
tisehe  mit  horizontal  und  schräg  zu  stelleuJen  Pultplattcn  il  bO.  ' 
U7U  ni'  und  Vorrichtungen  zur  Autstelhuig  von  Modellen  und 
Modeligruppen  wurden  nach  den  Angaben  des  Herrn  Fach- 
inspektors für  den  Zeichenunterricht  Schulrat  Hermann  Lukas  von 
einer  Grazer  Firma  ausgeführt  Die  Stühle,  »Stockerln«  aus 
Eschen-,  bczw.  Eichenholz  mit  kurzer  Rückenlehne,  wurden  in 
verschiedener  Höhe  (44-50  cm)  in*sehr  solider  Weise  von  der 
Welser  Firma  Karl  Derfiinger  hergestellt  Die  Schultafei  ist  wie  in 
den  I  elirzimmern  eine  Doppeltafel:  außerdem  steht  eine  kleinere, 
hochgestellte  Tafel  und  ein  großer  Spannrahmen,  beide  um  ihre 
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Kante  drehbar,  zur  VcrfüsJimy.  Zur  Aufstellung^  qiroßer  Alodellgruppcn 
sind  auf  einem  durciilaulcnden  Imodium  drei  MuUelltiöclie  In  Katheder- 
form und  außerdem  mehrere  Stative  vorhanden.  An  der  den  Fenstern 
gegenüberliegenden  Wand  sind  sechs  WandgesteHe  mit  numerierten 
Tragbrettem  zur  Aufbewahrung  von  Moddlgruppen  angebracht; 
darüber  hängen  Vorlagen-Wechselrahmen,  die  mit  Nuten  in  Wand- 
schubleisten einstellbar  sind.  Die  westliche  Stirnwand  des  Saales 
wird  von  drei  großen,  geschmackvoll  aneinander  gepaßten  Glas- 
schräni<en  zur  Aufnahme  meist  zoologischer  Modelle  eingenommen. 
Die  Einrichtung  dieser  Wundscliränke  wie  des  ganzen  Zeichensaales 
entspricht  dank  den  eifrigen  Bemühungen  des  Zeichenlehrers  Prof. 
Karl  Wolf  allen  Anforderungen  einer  j>\ittelschule  der  Gegotuvart 
in  iKjhLiii  Cirade,  ja  nach  dem  Ausspruche  des  Pachinspektors 
eines  gewiÜ  urteilsbefugten  haciuiiannes,  kann  sie  allen  Scluvcster- 
anstalten  fm  Lande  und  weit  darüber  hinaus  als  AVuster  dienen. 

In  ebenso  überlegter  und  jedes  l'liil/chen  voll  ausnutzender 
Weise  erhielt  das  hofsetts  daranstoBende  Modellzimmer 
(a-SOX^'BOm)  seine  Einrichtung.  Requisitenschränke  und  Wand- 
gestelle, hohe  und  niedere  Kasten  und  Truhen,  Tragbretter  und 
verstellbare  Postamente^  Ständer  und  Staffeleien,  Aufhänge- 
vorrichtungen, Schreibtisch  uswb,  alles  atmet  Behagen  und  zweclt- 
bewußte,  wohltuende  Ordnung. 


e)  Kellergeschoß. 

Das  ganze  Hauptgebäude  des  Gymnasiums  ist  unterkellert, 
ein  Umstand,  der  erwarten  läßt,  daß  das  durchwegs  auf  festem, 
reinem  Schottergrunde  erbaute  Haus  unter  normalen  Verhältnissen 
stets  trocken  bleiben  wird.  Auch  die  Kellerraume  werden  durch 

zahlreiche,  mit  gefälligen  Schutzgittern  versehene  Fenster  auf  das 
reichste  mit  Licht  und  Luft  versorgt.  Die  Vorräume  des  Unter- 
geschosses, von  einem  Netz  von  I  eitungsröhren  (ibersponnen, 
entsprechen  den  Korridoren  in  den  Obergeschosäon.  Die  Kellcr- 
sohle  liegt  röOin  unter  dem  Terrain.  Der  Grundwasserspiegel 
steht  o  fjO  m  unter  der  Erdoberfläche.  Die  Höhe  der  Kellerräume 
beträgt  310  m. 

Im  Flügel,  der  gegen  das  Altersheim  zu  liegt,  sind  zwei 
Schuldienerwohnungeu,  jede  aus  zwei  Ziniuieru  und  Küche 
bestehend,  untergebracht,  von  denen  gegenwärtig  die  südseitig 
gelegene  vom  definitiven  Schuldiener  bewohnt  ist  Außerdem  hat 
dieser  Teil  des  Kellers  eine  Waschküche  und  einen  vorläufig 
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als  Kohlen-  und  Holz  depo  t  des  Schiildieners  verwendeten 
Raum,  sowie  eine  Frischluftkainmer  aufgenommen.  Ein  ge- 
bcMulerter  Eingang  zu  dieser  Schuldienerwohnung  führt  hofseiU 
ins  Haus. 

Von  den  Kellern,  die  in  der  flauptfront  des  Gebäudes  liegen, 
dient  einer  als  mechanische  Werkstätte  des  Schuldieners,  während 
drei  größere  der  noch  übrigen  Räumlichkeiten  eine  bestimmte 
Verwendung  bis  heute  noch  nicht  erhalten  haben.  Erst  wenn  die 
Frage  der  allgemeinen  Wasserversorgung  und  Kanalisierung,  die 
in  Wels  noch  der  Lösung  harrt,  einmal  einen  befriedigenden  Ab- 
schluß gefunden  haben  wird,  liönnte  man  an  die  Einrichtung  eines 
öchulbrausebades  in  diesen  Räumen  denken.  In  der  kalten  Jahres- 
zeit sind  diese  Räumlichkeiten  einstweilen  dem  städtischen  Gärtner 
zur  Einstellung  von  Dekorationspflanzen  Uberlassen.  Auch  die 
zwei  groben  Gasmesser  sind  hier  aufgestellt 

In  dem  der  Maximilian-Straße  zugekehrten  Teile  des  Keller- 
geschosses liegt  der  Kesselraum  für  die  Zentralheizung  und  an- 
schließend daran  der  geräumige  Kohlen  keile r,  der  auch  als 
Requisitenraum  dient.  Die  Kesselhaussohle,  zu  der  eine  Treppe 
mit  8  Stufen  hinabführt,  liegt  3*20  m  unter  dem  Terrain.  Die 
Hohe  des  Kellerraumes  beträgt  In  diesem  Teile  4*50  m.  Gegen 
die  Hofseite  zu  liegt  die  Pumpst  übe  für  den  Motor,  der  das 
Wasser -&immelbecken  auf  dem  Dachboden  speist,  nebst  einem 
Vorraum.  Hier  sind  auch  der  Wassermesser  und  Elektrizitätszähier 
und  die  Batterie  für  das  elektrische  Läutwerk  untergebracht. 
Auch  in  diesem  Flügel  führt  ein  Ventilationsschacht  die 
notwendige  Fnschluft  in  den  großen  Sammelkanal  unter  dem 
Souterrainfußboden  ein.  Auch  ein  Eingang  von  der  Hofseite  dient 
den  besonderen  Zwecken  des  Heizers. 

f)  Turnhallenbau  und  Schulhof. 

Vom  Hauptgebäude,  durch  einen  gedeckten,  2  m  breiten 
Gang  getrennt,  liegt  der  abgesonderte  Baukomplex  der  Turnhalle 
mit  Ankleideraum,  Gerätekammer  und  Lehrerzimmer.  Die 
Turnlokalitäten  sind  vom  Korridor  des  Erdgeschosses,  sowie  beider- 
seits vom  Hofraume  aus  zugänglich.  Dem  Haupteingange  des 
Hauses  gegenüber  gelangt  man  über  eine  Stiege  mit  6  Stufen  zu 
einer  verglasten  Tür,  hinter  der  2  Ausgänge  mit  Treppen  ins 
Freie  führen,  während  eine  zweite,  den  kurzen  Gang  abschlieBende 
Tür  den  Zugang  zum  quadratischen  Ankieideraum  (5*00X 
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5*00  m)  erschließt,  der,  von  2  Fenstern  ausreichend  erheilt»  neben 
einfachen  Sitzbäniien  mit  Kleiderhallen  einen  Doppel  kästen  für  die 
Kleider  und  Turnschuhe  der  Schüler  und  2  Schirmständer  enthält 

An  diesen  Raum  schließt  sich  rechts  ein  zweifensteriges 
Turnlehrerzimmer  (3*00X4^00  m)  an,  das  mit  einem  Steh- 
pult mitünterkasten,  einer  einfachen  Waschvorrichtung  mit  Kleider- 
rechen, Schirmständer  und  einem  Feldbett  zur  Verwendung  bei 
hoffentlich  recht  selten  vorkommenden  Unfällen  oder  plötzlichen 
Erkrankungen  von  Schülern  angemessen  möbliert  ist. 

Der  Turnsaal  selbst  ist  20  m  lang  und  9  m  breit,  eine 
Abmessung,  die  —  einer  der  wenigen  und  wahrscheinlich  der 
größte  übelstand  im  neuen  Schulgebäude  —  bei  der  großen 
Schülerzahl  der  V.  Klasse  sich  schon  heuer  zum  mindesten  hin- 
sichtlich der  Breite  als  viel  zu  knapp  erwiesen  hat  Die  Höhe  der 
Halle  beträgt  7  m.  Das  Tageslicht  erhält  die  Turnhalle  durch 
7  große  und  2  Itleinere  Fenster,  die  über  den  beiderseits  in  die 
Schulhöfe  führenden,  1*70  m  breiten  Türen  angebracht  sind.  Was 
die  innere  Einrichtung  betrifft,  kann  der  Turnsaal  des  Welser 
Gymnasiums  nach  Reichhalti[;keit  und  Qualität  als  musterbildlich 
bezeichnet  werden,  ts  sind  vorhanden:  1  Klettergerüst  mit  8  eisernen 
Kletterstangen,  4  Leitern  (senkrecht,  schräg  und  horizontal  zu 
stellen),  4  eiserne  Spannrecke,  4  Paar  Ringe,  4  Klettertaue,  1  Rund- 
lauf, 4  verstellbare  Schiilerbarren,  4  ßücke,  4  IMerde,  4  Paar  Frel- 
springel,  4  gewoiinliche  Sprungbretter,  ein  Schwungbrett  mit 
tschenstange,  4  Sprungschnüre,  1  Meßlatte  für  Weitsprung, 
4  Schwungstäbe,  1  Schwungseil,  2  Sdiwebebäume,  50  Clsenstäbe, 
50  Paar  Hanteln,  50  Paar  Keulen,  4  Kokosmatten.  Die  Wand  der 
Turnhalle  ist  bis  auf  eine  Höhe  von  2*50  m  mit  einer  Holzver- 
kleidung vertäfelt 

Zur  Aufbewahrung  der  transportablen  Turngeräte,  wie  Pferde, 
Böcke  usw.  dient  die  nach  der  Hallienseite  hin  offene,  zwetfensterige 
Gerätekammer  ( 300;- ;4-00  m j. 

Die  Einrichtunc^  des  Turnsaales  besorgte  die  Turngerätefabrik 
Heinrich  Öttl,  vormals  Jul.  ülöckner  in  Aussig;  alle  Geräte  ent- 
sprechen dem  neuesten  Stande  der  Schulturntechnik. 

Der  geräumige  Hütraum  wird  durch  die  Turnhalle  in  zwei 
Teile  geschieden,  von  denen  der  südliche  als  Spielhof  für  das 
(Jntergymnasium,  der  nördliche  für  das  Obergymnasium  Verwen- 
dung finden  wird.  ,  . 

Die  Schüler  können  in  diese  Höfe  durch  die  zwei  Türen  des 
die  Turnhalle  mit  dem  Hauptbau  verbindenden  Ganges  gelangen, 
de  ein  Zugang  führt  von  t>eiden  Stirnseiten  des  Turnsaales  ins 
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Freie.  Jeder  der  beiden  Schultiöfe  hat  aber  auch  eine  Einfahrt  an 
den  Enden  der  beiden  Flügel  des  Hauptgebäudes  In  der  Dr.  Johann 
Schauer-Strafie. 

Von  den  Nachbargärten  an  der  Südseite  und  an  einzelnen 
Partien  der  Nordseite  ist  der  Hof  durch  eine  2  m  hohe  Rohbau- 
mauer  getrennt;  für  eine  kürzere  Strecke  bildet  eine  naturgewach- 
sene Verzäunung  die  Scheidewand. 

Der  vollkommen  ebene  Hof  ist  an  der  Mauerseite  mit  einem 
schmalen  Randpflaster  hclegt:  die  übrige  Fläche  ist  mit  reinem 
Heideschotter  bedeckt,  so  daß  jede  ötaiib-  und  öchmutzentwicklung 
vermieden  wird.  Wenn  die  sehr  sonnigen  Höfe  einijjermaßen 
bcöchattet  würden,  dürften  6ic  sich  als  Erholungs-  und  Öoinmer- 
turnplätze  der  Jugend  vielleicht  noch  in  höherem  Grade  eignen. 

Die  an  der  Vorderselte  und  an  den  beiden  Flanlien  des 
Haup^ebäiMes  Uzenden  Parzellen  haben,  wie  schon  oben  erwähnt, 
dekorative  Vorgartenanlagen  erhalten,  von  denen  die  seitlichen 
mit  niedrigem  Gesträuch  bepflanzt  sind;  ein  Randstreifen  von 
127*875  m'  Bodenfläche  wird  als  Nutzgärtchen  des  Schuldieners,  bezw. 
als  botan.  Versuchsgarten  benützt. 

im  nördlich  gelegenen  Hofe  ist  ein  Brunnen  mit  Pumpe,  der 
ein  gutes  Trinkwasser  liefert.  Hür  den  Ablluü  des  Brunnenüber- 
wassers  wurde  in  sehr  zweckmäßiger  Weise  ein  eigener,  in  den 
städtischen  Kanal  mündender  Rührkanal  hergestellt,  in  welchen 
auch  das  Dachwasser  und  Niederschlagswasser  des  Hofes  einge- 
leitet wird* 

g)  Innere  Einrichtung  und  schulhygienische 

Vorkehrungen. 

Gesunden  schultedinlschen  und  gesundheitlichen  Fortschritts- 
ansprüchen huldigend  und  mit  fühlendem  Herzen  die  Wünsche  des 
Pädagogen  und  des  Arztes  einend  haben  Kuratorium  und  Bau- 
komitee die  Bedingungen  festgesetzt,  die  bei  Ausführung  aller 
Nebenanlagen  des  Gebäudes,  der  Pormen  der  Zimmer-  und 
Sammlungseinrichtung  und  der  schulhygicnlschen  Maßnahmen  zu 
befolgen  waren.  Preilich  nicht  über  die  Grenzen  des  Möglichen 
hinaus,  vorwärts  und  aufwärts  in  luftige  Höhen  —  wie  sie  die 
Theorie  der  modernen  Schulhygiene,  der  Phantasie  freien  Lauf 
lassend,  nicht  selten  betritt  —  konnte  geschritten  werden,  sondern 
man  muBte  sich  stets  die  vorhandenen  Mittel  vor  Augen  halten 
und  nach  diesen  die  Normen  bemessen,  die  sich  technisch  und 
finanziell  als  durchführbar  erwiesen. 
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(Ind  die  guten  Absichten  —  das  darf  man  wohl  sagen  — 
wurden  auch  hier  von  schönen  ^>^olge^  gekrönt. 

Es  kann  dem  Berichterstatter  nicht  obliegen,  das  Bild  der 
inneren  Einrichtung  in  allen  seinen  Linien  zu  verfolgen  und  in 
allen  Farben  wiederzugeben;  das  Meiste  wurde  schon  vorhin  bei 
der  Aufzählung  der  einzelnen  Räume  erwähnt  und  so  seien  hier 
nur  solche  grOfiere  Züge  nachgetragen,  die  fflr  das  Innere  Leben 
der  Schule  oder  vom  schuthygienischen  Gesichtswinkel  aus  Be- 
deutung haben. 

Man  hat  wohl  das  Recht,  als  den  wichtigsten  Raum  im 
Schulhause  das  Schulzimmer  anzusehen,  denn  in  diesem  Räume 

verbringen  die  Schüler  den  größten  Teil  Ihrer  Schulzeit  und  das 
Licht,  das  dieser  Raum  in  Kopf  und  Herz  der  Kinder  schickt, 
bleibt  lebenslang  darin.  Wie  steht  es  nun  mit  Größe,  Gestalt,  Licht 
und  Luft^  Boden  und  Wänden  und  dem  Mobiliar  der  Lehrzimmer? 

Daß  der  jugendlichen  Welt  ihr  gesetzlicher  Anteil  an  Licht 
und  Luft  im  neuen  Welser  Gymnasium  in  vollem,  ja  reichstem 
Maße  gegönnt  wird,  ergibt  schon  die  nach  allen  Seiten  freie  Lage 
des  Gehmules.  Die  Fenster  aller  Räume  sind  sehr  hoch  {2"60  m) 
und  eiitspreciienü  l)reit  (1'2()  m)  und  öffnen  sich  ausschließlich 
auf  die  Gassenseite  oder  in  freien  Garteuraum;  alle  Klassen  haben 
also  direktes  Tagcölicht,  das  auch  in  den  Parterreräumen  bis  zum 
fensterfernsten  Sitzplatz  ungehinderten  Zutritt  hat  Alle  Fenster- 
flügel sind  nach  innen  zu  öffnen  und  mit  zwecltmäBigen  Stell- 
vorrichtungen versehen.  In  jedem  ünterrlchtsraume  wie  auch  In 
den  Sammiungsräumen  usw.  haben  einzelne  Fenster  Lüftungs-, 
bezw.  obere  Kippflügel  erhalten.  Zur  Abhaltung  der  Sonnenstrahlen 
dienen  Zuggardinen  aus  £cru-Leinen. 

Zur  künstlichen  Erhellung  der  Räume  dient  in  den 
Klassenzimmern,  in  der  Turnhalle  und  im  Festsaale  Gaslicht  mit 
Auerbrennern;  der  Zeichensaal  ist  durch  18  Lichtquellen  reichlich 
mit  diffusem  Licht  versehen,  während  der  physikalische  Lchrsaal 
und  die  Amtsräume  des  Direktors  sowie  das  Beratungszimmer 
zum  Zwecke  bequemerer  Handhabung  elektrisches  Licht  haben. 
In  den  größeren  l.elH/.immern  sind  9,  in  den  kleineren  7  Lampen 
mit  gefälligen  Milchglasschirmen  vorgesehen.  Auch  die  Sammlungs- 
räume und  Korridore  sind  durch  Gasglflhlicht  beleuchtet 

Die  Lehrzimmer  sind  4  20  in  hoch  und  haben  bei  einer  Breite 
von  6— 615  m  eine  Länge  von  7  85  -9  85  m.  Der  kubische  Inhalt 
der  lileinsten  Zimmer  beträgt  demnach  202*78  cbm,  der  der  größten 
254'44  cbm.  Das  Verhältnis  der  Pensterflüche  zur  Bodenfliche  Ist 
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1 :  3^  bis  1 :  4*7.  Ihrer  Form  nach  sind  die  Lehrzimmer  durchaus 
ausgesprochene  Langklassen  (meist  in  den  Verhältnissen  3:2 
oder  4:3);  selbst  die  kleinsten  gestatten  eine  hygienisch  einwand« 
freie  Raumausnfltzung. 

Alle  Schulzimmer,  desgleichen  die  Aula,  der  Zeichensaal, 

Physiksaal  und  die  Reprasentationsräume  haben  ßrettelboden 
von  Etclienholz,  alle  Sammlungsrätime,  desgleichen  der  Ankleide- 
raum beim  Turnsaale  und  das  Turnlelirerzimmer  solchen  aus 
Eschcnholz.  Die  Turnhalle  hnt  eine  Diulniic:  ans  weichem  Holz 
(Pfostenboden I  erhalten.  Der  Hansflur,  diu  Korridore  und  Treppen- 
absätze sind  mit  Platten  aus  A\armurmoöaik  belegt;  die  Anstands- 
orte haben  Aspiialtbelag. 

Die  Decken  der  Zimmer  sind  durchwegs  als  Massivdecken 
hergestellt. 

Die  Wände  aller  Räumlichkeiten  des  Gohändes  zeigen  licht 
t^rüngelbe  Tünche  mit  Linienumrahnumg ;  die  Decken  sind  weiß 
belassen.  Die  Decken-  und  Wandtärbung  trennt  ein  Band  von 
lichtbrauncni  barbenton.  Alle  A\auerkanten  sind  abgerundet  und 
die  Ecken,  welche  die  Seitenmauern  untereinander  und  mit  der 
Zimmerdecke  bilden,  mit  Hohlkehlen  ausgefüllt. 

Das  wichtigste  Einrichtungsstück  eines  Schulzimmers  aber 
ist  und  bleibt  die  Schulbank.  Wenn  alle  anderen  Stücke  der 
inneren  Einrichtung  vollkommen  in  Ordnung  wären,  kämen  doch 
ihre  Segnungen  den  Schulern  nicht  in  vollem  Mafie  zugute,  wenn 
eine  ungeeignete  Schulbank  ihnen  Sitzen  und  Stehen  verbitterte 
und  eine  richtige  Haltung  des  Körpers  unmöglich  machte.  Daß 
auf  die  Beschaffung  eines  dem  Ideale  möglichst  nahe  kommenden 
Schulbanksystcins  die  größte  Sorgfalt  verwendet  wurde,  versteht 
sich  daher  von  selbst.  Die  VValil  fiel  auf  die  auch  in  Österreich 
einer  schnellwachsenden  Beiiebtlieit  sich  erfreuenden  (Schulbank 
nach  Patent  Rettig,  hergestellt  von  der  Scluiimr)l)eifabrik 
Alwin  Köhler  in  Aussig -Schreckenstein  a.L,  die  bereits  im 
provisorischen  Schuigebäude  versuchsweise  in  einer  Klasse 
eingeführt  worden  war  und  in  Konstruktion  und  Handhabung 
auBerordentllch  dankenswerte  Vorteile  (einfache  und  praktische 
Befestigung  auf  dem  Fußboden  und  Leichtigkeit  der  Umlegung, 
Fehlen  beweglicher  Teile,  gefällige  Form  und  freundlicher  Anstrich, 
formschöne  Gliederung  des  Kiassenbiides^  Nötigung  zu  guter 
Haltung  und  Sitzlage,  f^rscliwemng  des  störenilen  (Inidrehens  und 
gesundheitswidrigen  ilbercin.nuler^^clil.igens  der  Beine,  Krmög- 
lichung  einer  müheloöen  und  gründliciien  bodenreinigung  usw.j 
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711  bieten  schien.  Dieser  Banktypus,  von  dem  dermalen  vier  ver- 
bchiedene  Größen  im  Gebrauche  stehen,  wurde,  da  er  sich  bisher 
recht  gut  bewährt  hat»  auch  für  die  Ausstattung  sämtlicher  zu- 
wachsenden Klassen  in  Aussicht  genommen. 

Pur  den  physikalischen  Lehrsaal  wurde  ein  einfacheres, 
dreisitziges  Schulbanl^modell  gewählt. 

Die  Schultafeln,  welche  von  der  Firma  Joh.  Jungreithmeyr 
in  Wels  angefertigt  wurden,  wurden  der  Mehrzahl  nach  aus  dem 
provisorischen  Schulgebäude  übernommen.  Es  sind  in  einem 
Kähmen  befestigte  Doppeltafeln,  die  an  zuei  l)eiderseits  über 
Rollen  hnifenden  Drahtseilen  hängen  und  leicht  beweglich  sind, 
da  sie  sich  gegenseitig  im  Gleichgewicht  halten.  Unterhalb  ist 
ein  geschmackvoller  Sockel  und  oberhalb  ein  breites  Gesimse 
angebracht,  was  der  Tafel  ein  recht  gefälliges  Aussehen  verleiht 

Zum  Aufhängen  von  Karten  und  Anschauungsbildern,  die  für 
längere  Zelt  im  Klassenzimmer  bleiben  sollen,  sind  an  den  Enden 
rund  eingebogene  Mannesmannrohre,  die  die  Farbe  des  Wand- 
en Striches  erhalten  haben,  in  die  seitlichen  und  rückwärtigen 
Wände  eingelassen.  An  diesen  Eisen  Stäben  werden  die  Bildwerke 
und  Anschauungstafeln  mittelst  Stahlhäkchen  befestigt. 

Auf  dem  Podium  steht  links  von  der  Tafel  der  Katheder 
in  Schreii)tiscliform  mit  flacher  Tischplatte  in  niederem  Rahmen 
und  mit  mehreren  üiiteriadeti.  Die  Tischplatte  lälit  sich  an  der  der 
Tafel  zugekehrten  Schmalseite  durch  eine  50  cm  lani^e,  aufklapp- 
bare Platte  von  der  Breite  des  Tisches  verlängern,  wobei  eine 
umlegbare  Strebe  die  Stütze  bildet.  Rechts  von  der  Tafel  steht 
ein  niederes  »$tockerl«  für  das  Tafeltuch  und  eine  Papierkiste. 
Die  Anschaffung  von  einfachen  Waschkasten  in  allen  Klassen- 
zimmern steht  bevor.  Rechts  neben  der  Tafel  ist  auch  eine  einfache 
Konsole  zum  Tragen  des  Schwammbehälters  und  des  Kreide- 
schüsseicheiis  an  der  Wand  befestigt. 

An  irgend  einem  Teile  der  Stirnwand  oder  an  dem  Wand- 
stück bei  der  Tür  ist  auch  der  Stundenplan  mit  dem  Arbeits- 
kalender und  der  Bankspiescl  der  Klasse  angebracht. 

tin  schönes  grobes  Christusbild  nach  Van  Üyckj  und 
ein  großes  Kaiserbild  hängt  in  jedem  1  ehr/imtner. 

In  allen  Klassenzimmern,  in  denen  Naturgeschichte  gelehrt 
wird,  finden  sich  Schaukasten  zur  Ausstellung  naturhistorischer 
Anschauungsobjekte.  Stand  er  für  Wandkarten,  ein  Kleiderrechen 
zum  Gebrauche  des  Lehrers  oder  von  Gastbesuchern,  ein  Aufzeige- 
stSbchen  und  hygienische  Spuck näpfe  mit  Wasserfailung  vervoll- 
standigen  die  Einrichtung  des  Schulzimmers. 
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Wa&  die  Lehrmittelsammlungen  anlangt,  legten  die 
Direktion  und  die  Kustoden  selbstverständlicli  einen  großen  Wert 
darauf,  daß  die  neuen  EinriclitungsstQciie  allen  Anforderungen 
neuzeitliclier  Scliulausatattung  entapräclien.  Zu  diesem  Beliufe 

wurden  die  Verwalter  sämtlicher  Sammlungen  wiederholt  den 
Beratungen  des  städtischen  Baukomitees  und  des  Gymnasial- 
Kuratoriums  bei^ezogen  und  eingeladen,  Ihre  bezüglichen  Wünsche 
auözuspreciien  und  sich  zugleich  über  die  Abmessungen,  das 
Materiaie  und  die  Art  der  Ausführung  jedes  einzelnen  Einrichtungs- 
stückes zu  äußern.  Nach  diesen  Angaben  und  den  Fingerzeigen 
der  Direktion  wurden  vom  Zeichenlehrer  der  Anstalt,  Prof.  Karl 
Wolf,  stilvolle  Zeiciinungen  des  gesamten  neu  anzuschaffenden 
Mobiliars  und  Plansltizzen  der  einzelnen  Räume  entworfen,  die 
nicht  nur  Aber  die  Art  der  Ausführung,  sondern  auch  über  den 
Platz,  den  jedes  einzelne  M(H>eIstfick  einnehmen  sollte,  genau 
orientierten. 

Diesem  straffen  Geiste  des  Zusammenwirkens  und  einer  Um- 
sicht, die  auch  auf  das  Kleine  und  Kleinste  der  Schulausstattung 

sorgend  achtete,  ist  es  zu  danken,  daß  das  Außere  und  Innere 
des  neuen  Sihiilhauses  ein  harmonisciies  Clanzc  bilden  und  wegen 
dieser  Zusamnienstimmung  auf  jeden  Besucher  den  tindruck  des 
Schönen  und  Vornehmen  machen,  obsclion  alles  einlach  und  ohne 
jedes  Gepranye  durchgefiilnt  iot. 

Daß  für  Heizung  und  Luftzufuhr  im  neuen  fiause  in 
ausreichender  Weise  gesorgt  ist,  wurde  sclion  angedeutet.  Die 
Heizung  des  Gebäudes  erfolgt  durch  eine  von  der  Firma 
Kastl  &  Wentzke  in  Wien  gelieferte  Niederdruckdampfanlage. 
Der  Dampf  wird  in  zwei  zehngüederigen  Gllederkesseln  erzeugt 
und  durch  ein  Rohrnetz  in  die  Heizkörper  geleitet  Die  Kessel 
sind  mit  Manometern,  Druckregulatoren  und  Sicherheitsgefäßen 
versehen  und  können  durcii  Ventile  von  einander  abgesperrt 
u'crden.  Dadurch  ist  jede  Gefahr  ausgeschlossen  und  die  Be- 
dii'iuing  uesentlieh  vereinfaciit.  Die  hiillung  der  Kessel  erfolgt  vom 
Reservoir  auf  dem  Dachboden  aus,  die  Entleerung  in  den  Über- 
laufkanal. 

Einzelne  Räume,  die  auch  außer  den  Schulstunden  benützt 
werden,  wie  die  Direktionskanzlei,  das  Beratunys/ininier  und  die 
meisten  Saniuiluiiy^lokaliiaten  besitzen  neben  der  Dampfheizung 
auch  zweckmäßige  Ofenheizung. 

Die  frische  Luft  wird  durch  zwei  vergitterte  Fensler  im 
KeiiergeschoB  von  der  Hofseite  her  in  die  Frischluftkammern  ein- 
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geführt  und  durch  zwei  Zufuhrkanäle  und  einen  l  änsskanal  in  die 
senkrecht  angeordneten  Luftschläuchc  emporgeiührt,  die  hinter 
den  Heizkörpern  münden,  60  daß  sie  bei  Heizbetrieb  sofort  bei 
ihrem  Eintritt  ins  Zimmer  erwärmt  wird.  Die  verbrauclite  Luft 
strOmt.in  den  Sctiulzimmern  und  Sammlungsräumen  durcli  ein 
Gitter  mit  Jalousieiüappe  in  die  senkrechten  Abluftlianäle  Ober 
Dach  aus.  Auch  die  Frischhiftausströmungsöffnungen  neben  den 
Heizkörpern  haben  regulierbare  Ventilationsklappen  mit  fixierbaren 
Stellvorrichtunj,'en.  Da  auch  einzelne  Fenster  zu  Ventilationszweckcn 
umlegbare  obere  Flügel  haben,  kann  die  Luft  in  jedem  Zimmer 
zwei-  bis  dreimal  in  der  Stunde  erneuert  werden. 

Aue  hdie  Korridore  und  T  r  e  p  pe  n  a  n  1  a  ge  n  sind  lüftbar 
und  zugfrei  und  durch  eine  handlich  zu  regelnde  Dampfheizung 
selbst  an  den  kaltei^tcn  Wintertagen  wohl  temperiert.  Die  Geländer 
der  Treppenläufe  bind  aus  reich  geziertem  Schmiedeeisen  und 
seitlich  versteift;  zum  Verhindern  allfälligen  Unfuges  sind  die 
polierten  Handiaufstangen  an  der  freien  Stiegenseite  mit  aufge- 
schraubten Metallltnöpfen  in  je  36  cm  Distanz  versehen.  Auch  an 
der  Wandseite  sind  ffandläufer  aus  hartem  floiz  vorgesehen. 

Die  Anbringung  von  absperrbaren  Garderobeliasten 
an  den  GangwSnden  ist  für  die  nächsten  Jahre  in  Aussicht 
genommen.  Leider  wird  die  gebotene  Raumökonomie  nur  die  An- 
lage sehr  seichter  Schränke  auf  den  nur  2'85  bis  3  m  breiten 

Korridoren  zulassen,  wenn  die  Gänge  auch  weiter  als  geschlossene 
trholungsräume  verwendet  werden  sollen. 

Die  Anstand  Sorte  sind,  den  schulhygienischen  Vorschriften 
entsprechend,  in  allen  Stockwerken  symmetrisch  zu  beiden  Seiten 
der  Stiege  im  Mittelbau  untergebracht.  Vorräume  von  entsprechen- 
der Größe  (1'48X2  S5  ml  trennen  sie  von  den  Korridoren.  Aulier 
je  einem  Lehrer-Clo6et  befinden  sich  im  L  und  II.  Stockwerke  je 
5,  im  II.  Stockwerke  2  Sitzzellen  mit  Wasserspülung.  Die  Pissoirs 
haben  Zementwände  erhalten,  deren  SpQlflächen  mit  Urinöl 
gestrichen  werden.  Sämtliche  Bedörfnisanstalten  im  Hause  sind 
an  die  Zentralheizung  angeschlossen  und  werden  Im  Winter  durch 
Heizkörper  mit  je  5  Radiatorengliedern  erwärmt.  Die  Ventilation 
geschieht  durch  Öffnung  eines  Oberteiles  der  Fenster  mittelst  einer 
leicht  zu  handhabenden  Vorrichtung.  Jeder  Vorraum  hat  seinen 
Wasserauslaufbrunnen. 

Die  Versorgung  des  Gebäudes  mit  Nutzw asser  erfolgt 
durch  einen  eigenen,  elektrisch  betriebenen  Brunnen,  der  eine  aus- 
reichende Menge  Wassers  in  ein  auf  dem  Dachboden  befindliches 
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Sammelbecken  mit  5  Kubikmeter  Fauungsraum  liefert,  von  dem 
sicli  ein  Rolirnetz  in  alle  Stockwerke  verzweigt  Mit  Wasserzu- 
und  Ableitung  sind  insbesondere  der  Zeicliehsaal,  die  pliysikallaclie 
Sammlung  sowie  die  Waschküche  im  Kellergeschosse  versehen. 

Zum  Trinken  wird  das  Was&er  der  Nutzwasserleitung  nicht 
benutzt  Für  FeuerlOschzwecke  sind  im  Dachraume  zwei  Tonnen 
nebst  einer  Anzahl  von  Schläuchen  und  Feuereimem  vorhanden. 

Elektrische  Läutu  erke,  die  mit  der  Normal-Schuluhr  In  der 
Direktiuiiökanzlei  in  Verbindung  stehen,  linden  öich,  wie  erwähnt, 
in  allen  Stockwerken  und  In  der  Turnhalle.  Die  Direktlonskanzlel 
ist  an  das  staatliche  Telephonnetz  angeschlossen.  Ein  ff  aus- 
telegraph  ermöglicht  es,  von  der  Kanzlei,  dem  Konferenzzimmer 
und  den  meistm  Sammlungsräumen  aus  den  Schuldiener  durch 
ein  Klingelsignal  anzurufen. 

Die  schönen,  hohen  Dachräume,  die  durch  eine  feuer- 
sichere Tür  vom  II.  Stockwerke  getrennt  sind,  lassen  sich  der- 
malen für  Schulzwecke  leider  noch  nicht  genügend  auswerten. 

Die  Abflußrinnen  für  Regen-  und  Schneescfimelzwasser  (ge- 
schlossene Rohre)  sind  aus  Gründen  der  äußeren  tfrscheinung 

des  Hauses  ausnahmslos  nach  der  Hofseite  zu  geführt.  Die  Dach- 
kranz  -  Ansladung  trägt  einen  geräumigen  Gang,  der  eine  schöne 
Fernsiclit,  besonders  gegen  Osten,  erschiie&t 

Das  Material  für  die  F.indeckung  des  Daches  bilden  obcr- 
österrcicliiäclie  rote  Dachziege)  bester  Sorte,  die  als  Doppelziegei- 
dacheindeckung  verlegt  sind. 

Die  Blitzableiteranlage  besteht  aus  acht  Auffangstangen, 
einer  Firstleitung  und  vier  Erdleitungen. 


«  » 

Die  Schlußabrechnung   ist   dermalen   noch   nicht  ganz 

beendet;  doch  läßt  sich  schon  aus  den  bisherigen  Aufstellungen 
der  fast  sichere  Schluß  ziehen,  daß  die  beuilligte  Bausumme  von 
300.000  K  bedeutend  überschritten  werden  wird. 
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h)  Verzelchnia  der  Räume  des  Schulgebäudes. 
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4.  Die  Eröffnungsfeier. 

•Theiefore  are  feasts  so  solenm  and  so  lare, 
Since,  sddom  ooming,  in  the  long  year.« 

Sbakeipeare. 

»Golden  floß  ins  Laub  der  Tag«,  an  dem  das  Städtische 
Gymnasium  in  sein  neues,  schönes  Heim  einzielien  sollte.  Ls  war 
der  erste  Tag  des  Schuljahres  1905/06  —  der  19.  September 
der  vom  Gymnasial-Kuratorium  für  die  Eröffnungsfeier  ausersehen 
worden  war.  Wolkenlos  lag  der  schönste  blaue  tierbsthlmmel  über 
der  Stadt  Wels  und  volle  Lichtgarben  schössen  über  die 
Heide  her,  als  Flaggen  in  den  städtischen  und  Reichsfarben  vom 
hohen  Dachgiebel  des  Neubaues  die  frohe  Kunde  ins  Land  hinaus- 
trugen, daß  ein  bedeutungsvoller  Tag  für  die  alte  Traunstadt 
angebrochen  sei. 

Mit  einer  gewissen  Spannung  sah  man  in  weiteren  Kreisen 
der  Bürgerschaft  der  Eröffnung  des  schmucken  städtischen  Ge- 
bäudes entgegen.  Trotz  des  herzlichen  und  freudigen  Anteiles  der 
Bevölkerung,  die  sich  mit  tausend  Gc^fühlsfäden  mit  der  jungen 
Anstalt  verbunden  welS,  wurde  seitens  des  Kuratoriums  von  einer 
Peler  in  gröfiereni  Umfange  Abstand  genommen.  Nichtsdestoweniger 
gestaltete  sich  die  Feier  zu  einem  hellen  Sonnenblick  Im  Leben 
der  Schule  und  der  Tag  wird  gewiß  allen  Teilnehmern  des  Fest- 
aktes, in  erster  Linie  den  Schülern  der  Anstalt,  in  dauernder 
Erinnerung  bleiben. 

Nach  dem  in  der  Vorstadtpfarrkirche  abgehaltenen  Heiligen- 
geistamte, an  dem  sich  der  Lehrkörper  und  sämtliche  katholische 
Schüler  beteiligten,  öffnete  sich  lan^e  vor  10  (Ihr  schon  die  Pforte 
des  neuen  Hauses  den  zahlreichen  hhrengästen  und  Freunden  der 
Anstalt,  die  aus  nah  und  fern  zur  Weihefeier  herbeigeeilt  waren. 
Der  zierliciie  Bau,  der  aus  einem  Kranze  junger  Laubkronen  wie 
neugierig  übers  Feld  hinblickte,  hatte  sein  freundliches  Äußere 
noch  verschönert:  lustig  flatterten  die  schwarz-gelben  und  grün- 
roten Fahnen  in  der  klaren  Morgenluft,  mit  üppigem  Grün 
geschmückt  waren  Außentreppe,  Flur,  Stlegenabsätze  und  FestsaaL 
Die  Stirnseite  der  Aula  zierte  eine  auf  hohem,  stilvollem  Sockel 
postierte,  aus  einem  Hain  mächtiger  Blattpflanzen  hervorragende 
Kaiserbüste. 

Im  Eintrittöflur  und  auf  den  Korridoren  erwarteten  der  Direktor 
und  einzelne  l^rofessoren  die  Ankunft  der  Vertreter  der  staatlichen  und 
kommunalen  Behörden  und  sonstiger  Pestteilnehmer.   In  freudig 
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geliobcncr  Stimmung  strömte  die  Gymnasialjugend  in  ihre  neue 
üntcrrichtsstätte.  <Je  näher  die  Stunde  des  Festaktes  rückte,  umso 
bewegter  wurde  das  Gedränge  der  Gäste,  von  denen  sich  die  von 
auswärts  gekommenen  Regierungsvertretcr  und  Schulmänner  zu- 
nächst im  Konferenzzimmer  zusammenfanden. 

Unter  diesen  mögen  besonders  genannt  werden  die  Herren: 
flofrat  Karl  Binder  in  Vertretung  Sr.  Exzellenz  des  flerm  Statt- 
lialters  als  Vorsitzenden  des  k.  k.  Landesschulrates,  Landesscliul- 
inspektor  Dr.  Josef  Loos,  Schulrat  P.  Paulus  Proschko  aus 
Kremsmünster,  Gyinnasialdirektor  Karl  Scliuh  aus  Gmunden  und 
in  Vertretung  des  bioclKiflicikti  Gymnasiums  am  Kollegium 
Fetrinum  in  ürtahr  l'rotLssor  Hermann  i-iauernberger,  Statthaiterei- 
rat  <losef  Schwaiger  Kitter  v.  Montevento,  die  Spitzen  der 
hiesigen  MilitärbelKirden,  Bürgermeister  Dr.  Johann  Schauer  und 
die  Vizebürgermeister  Karl  Richter  und  Kamillo  Schulz  nebst 
zalilrdchen  AMtgliedern  des  Gemeindeausschusses,  das  gesamte 
Gymnasial-Kuratorium,  der  Ortsschulrat  von  Wels,  Geistlicher  Rat 
Stadtpfarrer  Josef  Flotzlnger,  Reichsratsabgeordneter  Franz 
Holter,  die  Burgerschuldirektoren  Hans  Mayr  und  Franz  Ebster, 
Vertreter  der  Kommunai-Handelsschule  und  Lehrer  der  Welser 
Volks-  und  Bürgerschulen,  Berichterstatter  der  Lokalpresse  usw. 
Außerdem  wohnten  zahlreiche  Ersteher  der  Arbeiten  für  den  Neubau 
und  viele  andere  h'estgäste  aus  den  Kreisen  der  hItern  der  Schüler 
und  aus  der  Zahl  der  Gönner  und  Gönnerinnen  des  Gymnasiums 
der  Feier  bei. 

Nachdem  sich  alle  Teilnehmer  der  heatteier  mit  dem  Lehr- 
körper und  den  Schülern  in  den  Festsaal  begeben  hatten,  leitete 
Bürgermeister  Dr.  Johann  Schauer  den  Festaktus  ein,  indem  er 
zunächst  alle  Festgäste  auf  das  herzlichste  willkommen  hlefi  und 
dann  Anlaft  und  Bedeutung  des  festlichen  Tages  in  ihren  flaupt- 
momenten  würdigte.  Das  Städtische  Gymnasium  habe  sein  altes, 
provisorisches  Heim  verlassen  und  sei  heute  in  dieses  neue  Haus 
eingezogen,  das  hinfort  als  Bildungsstätte  der  studierenden  Jugend 
zu  dienen  bestimmt  sei.  Es  wäre  verlockend  gewesen,  den  in  der 
Geschichte  der  Stadt  und  ihres  Schulwesens  bedeutsamen  Tag 
durch  eine  gröbere  1  eier  zu  begehen,  da  solche  Ereignisse  im 
Leben  einer  Stadtgemeinde  immerhin  zu  den  sehr  seltenen  gehören, 
aber  die  Stadtgemeinde  Wels  wollte  mit  ihrer  Fürsorge  für  Unter- 
richts- und  Erziehungsanstalten,  die  eine  ihrer  vornehmsten  Auf- 
gaben sei,  nicht  prunken,  sondern  bei  der  Sache  bleiben.  Die  Stadt- 
Vertretung  glaube  mit  dem  neuen  Gymnasium  den  erhöhten 
Anforderungen  unserer  Tage  gerecht  geworden  zu  sein.  In  Erkennt- 
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niä  der  großen  Pflichten,  die  heutzutage  eine  Mittelsohuie  zu 
erfailen  hat,  habe  die  Stadt  Wels  nicht  nur  fOr  einen  technisch 
einwandfreien  Bau  gesorgt,  sondern  auch  hinsichtlich  der  inneren 
Ausstattung  der  Schule  weitgehenden  unterricfattichen  Zweciten  und 
Ansprüchen  Rechnung  getragen.  »Wenn  das  Gebäude  auch  iteln 
Prunkbau  ist«,  meinte  Redner,  »so  ist  es  doch  zweckmäßig^  Ein 
luftiges,  lichtes  und  gesundes  heim,  soll  es  den  Lehrenden  und 
Lernenden  eine  Hebe  Stätte  seinl« 

Zum  Herrn  Direlitor  gewendet,  überreichte  er  diesem  die 

Schlüssel  zu  dem  neuen  Heim  der  Anstalt  und  damit  dieses  selbst 
mit  der  Bitte,  darüber  zu  wachen,  daß  das  Haus  auch  voll  und 
ganz  seinem  Zwecke  entspreche  und  Direktion  und  Lehrkörper 
auch  fernerhin,  wie  bisher,  ihre  besten  Kräfte,  alle  Liebe  und 
allen  Ernst  für  das  Gedeihen  des  Gymnasiums  einsetzen.  Das 
Haus,  das  so  wichtige  Zwecke  zu  erfüllen  bestimmt  sei,  möge 
immer  eine  auf  der  flöhe  ihrer  Aufgabe  stehende  Bildungsstätte 
sein  und  bleiben,  nicht  bloft  für  die  wissenschaftliche  Ausbildung 
der  Jugend,  sondern  auch  für  die  Erziehung,  die  Veredlung  des 
Herzens»  für  die  Stählung  und  Festigung  des  Charakters. 

Indem  Redner  dem  Wunsche  Ausdruck  gab,  daß  das,  was 
an  dieser  StStte  gelehrt  und  gewirkt  werde,  der  studierenden 
Jugend  zu  Nutz  und  Frommen,  der  Stadt  Wels  und  dem  Vater- 
lande zur  Ehre  gereichen  möge,  legte  er  den  Lehrern  das  geistige 

und  leibliche  Wohl  der  Schüler  warm  ans  Herz.  Diese  selbst 
ermahnte  der  Herr  Bürgermeister,  sich  stets  ihre  Pflichten  vor 

Augen  zu  halten,  ihren  Professoren  mit  Liebe  und  V^ertraiien  ent- 
gegenzukommen und  der  Anstalt  immer  und  in  allem  hhre  zu 
machen.  Der  Bevölkerung  von  Wels,  die  eine  so  große  Last  willig 
und  ohne  Klage  auf  sich  genommen  habe,  gebühre  für  ihren 
Opfersinn  das  hochöte  Lob  und  die  volle  Anerkennung. 

Zum  Schlüsse  sprach  Redner  allen  Gönnern  und  Förderern 
der  Anstalt,  insbesondere  den  Spendern  des  Gymnasialfondes, 
welche  schon  zur  Gründung  des  Gymnasiums  die  namhafte  Summe 
von  mehr  als  30j000  Kronen  aufgebracht  und  den  Zwecken  der 
Anstalt  zugeführt  hätten,  desgleichen  dem  Damenkomitee,  das  auf 
Einladung  des  Kuratoriums  in  selbstlosester  Weise  die  Ausstattung 
der  Hauskapeile  Obemommen  hat,  weiters  dem  Kuratorium  und 
Professorenkollegium  für  die  zeitraubenden  A^ühen  und  Arbeiten 
so  vieler  Sitzungen  und  Beratungen,  schließlich  allen,  die  irgend- 
wie ihre  Liebe  und  Anhänglichkeit  für  die  junge  Anstalt  bekundet 
hätten,  seinen  wärmsten  Dank  aus.  Zu  aufrichtigem  Danke  sei  die 
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Stadtgetneinde  Wels  auch  der  hohen  Unterrichtsverwaltung,  und 
besonders  dem  k.  k.  Landcsschulrate  verpflichtet,  die  sich  die 

Förderung  der  junj^cn  Anstalt  immer  sehr  angelegen  sein  ließen. 
Redner  scliließt  mit  dein  Wunsche,  daß  die  hohen  k.  k.  Schul- 
behörden der  stadtischen  Mittelschule  auch  im  neuen  Heim  itiren 
fürsorglichen  Schulz  und  ihre  tatkräftige  A\ithilfe  angedeihcn  lassen 
mögen,  damit  sie  ihrer  hohen  Aufgabe  gerecht  zu  werden  vermag. 
»Denn  daü  das  Öliidlioche  Gymnasium  wachse,  blühe  und  gedeihe, 
jetzt  und  immerdar,  ist  aller  Wunsch!« 

Nach  diesen  mit  Beifall  aufgenommenen  Worten  des  allver- 
ehrten Oberhauptes  der  Stadt  bestl^  der  Direktor  der  Anstalt 
die  Rednerbahne,  um  in  seiner  Festrede  folgende  Gedanken  aus- 
zufuhren : 

Hochverehrte  Festgäste!  Werte  Kollegen!  Liebe  Schüler! 

Dir  Ff^i-  und  Ehrentag  unserer  Anstalt  ist  erschienen.  Bunte  Wimpel 
wehen  ihre  ürülic  hinaus  auf  die  weite,  nun  schon  kühler  atmende  Heide. 
Im  Feiertagskleide  haben  sich  Lehrer  und  Schüler  des  Städtischen  Gymnasiums 
heute  hier  versammelt,  um  den  Taif  zu  b^frfißen,  dem  sie  sdion  so  lange  in 
frohsinniju;er  Spannung  cntgegenuo^rhen  haben.  Freude  verklärt  unser  aller 
Auge,  ein  Sturm  mannigfacher  Gciühlc  regt  die  Tiefen  unserer  Seelen  auf. 

Das  Fest,  zu  dessen  Feier  wir  hier  zusammengekommen  sind,  stellt 
uns  an  einen  Markstein  in  der  Entwicklung  des  Welser  Oymnariums,  ja  an 
eine  entscheidende  Seliicksalswendtinj^  unserer  städtischen  Mittelschule. 

Die  Anstalt  feiert  -  wenn  icli  so  sagen  darf  —  am  heutigen  Tage 
zum  zweitenmale  ihren  Geburtstag,  sie  tut  wieder  einen  Schritt  aus  stiller 
und  bcsdieidener  Verborgenheit  heraus  in  die  öffientlidikeit,  indem  sie  in 
die  Stätte  einzieht,  die  ihrer  Arbeit  als  herrliches,  bleibendes  Helm  bereitet  ist. 

Wer  hätte  vor  vier  Jahren,  als  die  Schülerlistcn  unserer  Anstalt  sich 
mit  den  ersten  paar  Dutzend  Namen  füllten,  als  uns  die  Kaiser  Franz  Josef- 
Schule  f&nf  gähnend  leere  RSume  zur  Verfügung  stellte,  in  denen  das  Gym- 
nasium nun  -ein  mehr  als  bescheidenes  Dasein  zu  fristen  hatte,  wer  von 
uns  hätte  in  jenen  arheitsschwülea  Tagen  gedacht,  dafl  wir  im  gleichen 
IHonate  des  Jahres  Hä)5  schon  im  herrlidien  Festsaale  des  eigenen  schönen 
Heims  versammelt  sein  würden?  Wer  hätte  es  zu  hoffen  gewagt?  Und  doch 
hat  der  Miinniel,  der  in  jeder  Hinsicht  die  Flügel  seines  Segens  Über  die 
Anstalt  gebreitet  hat,  es  gnädig  so  gefügt. 

Unser  Anfang  war  ein  Wurf  ins  Ungewisse,  eine  Aussaat  auf  Hoffnung. 

Als  ich  vor  nun  genau  vier  Jahren  die  Ehre  hatte,  bei  der  Eröffnung 
des  Gymnasiums  die  Ziele  aufzuzeigen,  die  uns  bei  Erfüllung  unserer  Pflicht 
vorschweben  sollten,  und  die  Weije  7\t  kennzeichnen,  auf  denen  sich  der 
Gang  unseres  Anitslebens  und  unseres  tkrufes  Zweck  vollziehen  sollte,  da 
konnte  wohl  mehr  als  einer  metner  geehrten  Zuhörer  einen  Hauch  von 
Kleinmut  und  Verzagtheit  in  meinen  Worten  zittern  hören. 

Kaum  vermochte  die  festliche  Stunde  jenoi  rniffnnngsfeicr,  die  ein 
t  iauflein  von  45  Schülern  vor  unsere  zweifelnden  Augen  führte,  ein  gewisses 
drückendes  Gefühl  aus  meinem  Herzen  zu  bannen.  Schhigen  dodi  böse 
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Worte,  welche  zeigten,  daß  man  zu  der  Sache  kein  besonderes  Vertrauen 
habe,  mehr  als  getiuf  an  mefai  Ohr! 

\X'ic  i^an?  anders  ist  es  heute'  In  efncn  Strom  herzlicher  Frciido  um! 
aufrichtigen  Dankes  fließen  ineine  hnipfindungen  zusammen,  wenn  ich  das 
Jetzt  und  das  Damals  vergleichend  gegenüberstelle.  Überall  sieht  mein  Blick, 
wenn  er  am  Wegzeiger  dieser  Stunde  nadi  rQckwirts  üllt  auf  die  Eniwidc- 
hmgshahn,  die  unser  riytnnn<;iuni  gewandelt  ist,  diesen  Weg  umglinzt  von 
schönen,  dankenswerten  trfolf^en. 

Eine  Scliar  von  fast  200  Schülern,  ein  zwar  noch  nicht  ganz  voll* 
Ständiger,  aber  doch  beträchtlich  konsolidierter,  rflst^r  und  aiteitsffreudiger 
Lehrkörper  treten  heute  über  die  Schwelle  dieses  Neubaues  und  nach  weiteren 
vier  Jahren,  wenn  die  ersten  Abiturienten,  die  unsere  Anstalt  zeitigle,  ins 
Meer  des  Lebens  hinaussteuem  wcrdci],  wird  unsere  Zahl  —  so  Gott  will  — 
nodi  um  ein  erkleckliches  grftBer  sein.  Unsere  Lehrmittelsammtungen,  vor 
allem  die  BBdioflieken,  weisen  schon  heute  Bestände  auf,  die  sich  neben 
denen  mancher  anderer  älteren  SchwesteranstaK  im  Lande  in  Ehren  sehen 
lassen  können. 

Wenn  es  dem  Leiter  eines  so  jungen,  aber  so  frisch  zum  Erfolg  auf- 
strebenden Gymnasiums  nach  vier  Jahren  treuer  Arbeit  gelungen  ist,  das 
Lebensschifflein  der  Schule  durch  die  Klippen  und  Wirbel  harter  Dnscins- 
kämpfe  hindurchzuführen,  so  werden  Sie  es  ihm,  verehrte  Damen  und  Herren, 
wohl  nicht  verargen,  wenn  am  heutigen  Wendepunkte  der  Anstalt  ein  Abglanz 
vtm  Siegesfreude  und  Zuversicht  seine  Zfige  überfliegt 

Sn  darf  ich  es  vor  Ihnen,  in  deren  Aii  'cn  ich  warme  Liebe  7ii  unserer 
Anstalt  lese  und  aus  deren  Grüßen  mir  verständnisvoller  Anteil  am  Geschicke 
dieser  Bildungsstätte  entgegenklingt,  wohl  aussprechen,  daß  mir  heute  schon 
die  wesentiichslen  Bedingungen  zu  freudiger  und  fmchtreicher  Arbeit  der 
Lehrenden  und  Lernenden  am  Welser  Städtischen  Gymnasium  gcget>en  zu 
sein  scheinen. 

Und  nun  haben  sich  die  Pforten  des  neuen  Hauses  geöffnet  und 
freudig  beflügelten  Schrittes  hielt  unsere  Jugend  ihren  Einzug  in  diese 
Mauern,  die  /nni  Schutze  nur  ,  doch  niciit  als  Scliranken  iTwiscIien  Lehre 
inui  Lehen  gebaut,  —  wie  der  Festproh  der  vorjährigen  Grundsteinlej^ungs- 
fcicr  sich  so  sinnig  ausdrückte  —  den  üaiien  eines  regen,  frischen  Geistes- 
lebens umfrieden  sollen. 

Wie  man  aufatmet,  wenn  man  aus  beengter  Stube  In  Gottes  {rcie 
Natur  tritt,  so  /iClit  das  Stadtische  Gymnasium  ans  Beengung  und  Mangel, 
ans  Unbequemlichkeit  und  Störung  mannigfacher  Art  nun  ein  in  den  herr- 
lichen Bau,  der  als  eine  Zierde  fQr  unsere  Stadt,  efai  Denkmal  echten  Bfirger> 
Sinnes  und  unwandelbarer  Bildungsfreundlichkeit  an  dieser  Stätte  sich  erhebt. 
Nicht  unwürdig  war  —  ich  betone  es  hier  mit  pcbiilirendem  Danke  das 
Provisorium  der  vergangenen  vier  ersten  Schuljahre  der  Anstalt  und  was 
insbesondere  die  lernenden  Glieder  des  Cymnasiums  anlangt,  so  kann  ich 
nicht  sagen,  daß  ihre  Unterbringung  in  der  schonen  Kaiser  Franz  Josef- 
Schule  eine  /weck-  oder  gestmdluMtsw  idrigc  gewesen  wäre. 

Aber  wenn  ich  die  Räume  dieses  Schulhauses  im  Geiste  durch- 
wandere, so  erfüllt  mein  Merz  doch  helle,  aufjubelnde  Freude,  daß  diese 
bitteren  Jahre  des  Anfangs  und  der  Widerwärtigkeiten  nun  ihr  verdientes 
Ende  Licfnndeu  haben,  daß  dank  dem  virständnisvollcu,  /.ihen  und  stetigen 
Zusammenwirken   der   unsere  Schule  erhaltenden  und  überwachenden. 
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betrettetiden  und  leitenden  Alichte  unserer  Anstalt  eine  neue,  der  Wtasen- 
scinift,  wie  der  Lehrenden  und  Lernenden  vollkomnien  wfirdige  HcimMatt 

erstanden  ist. 

Das  vor  Dank  gegen  unsere  liebe  Stadt  Wels  überströmende  Herz 
läßt  mich  im  AugenbUcke  die  richtigen  Worte  nicht  finden,  um  das  auszu- 
sprechen, was  uns  Lehrern  beim  Anblicke  des  neuen  Oebiudes  und  sefaier 
Mfadnen,  zweckentsprechenden  Riume  durch  die  Tiefen  der  Seele  ^eht. 

Kein  Pninkbau,  kein  sogenannter  Schulpalast  ist  es,  was  die  Stadt- 
gemeinde Wels  für  die  Zwecke  ihrer  jungen  Mittelschule  hier  erstellt  hat 
VeigebKdi  suchen  unsere  Augen  gleiBendes  Gold  und  sdilmmemden  Marmor; 
schlicht  und  einfach,  aber  vornehm  und  zweckvoll  ist  alles,  was  zum  Hause 
gehört;  Gediegenheit  und  j^elSiiferter  Geschmack  drücken  dem  Bau  jenen 
Stempel  der  Weihe  auf,  der  ein  Schulhaus  auszeidtnen  soll.  Kein  markt- 
schreierischer Prunk  lenkt  das  Auge  des  Besuchers  ab,  der  unser  Haus 
betritt;  keine  aufdringlichen  Schaustücke  der  Einrichtung  blenden  ihn  und 
machen  sein  Herz  imnihifj  klopfen:  nein,  wohltuende  Ruhe,  stilles,  sinn- 
glättendes Behagen  erfüllt  uns,  welchen  Raum  wir  immer  betreten.  Hier  ist 
Hamionfe  der  Sonncnsdiebi  und  HeHeriteit  die  Lebcnshtft;  hier  hat  sich  das 
Nützliche  mit  dem  Sdiönen  vermählt,  die  Kunst  ist  die  Magd  der  Pnuris 
geworden.  Ich  }»l;nibe,  mich  keiner  Anmaßung  schuldig  ZU  machen,  wenn  ich 
sage:  es  ist  eines  der  schönsten  Schulgebäude,  die  es  in  Österreich  gibt, 
nach  Lage  und  Umgebung  dem  Ideale  nahekoiiiniend,  in  Bezug  auf  Licht, 
Lttfi  und  Raum  und  nadi  manchen  anderen  Seiten  hin  -  ich  verweise  nur 
niif  Fußböden  und  Schulbänke  --  den  Strengsten  Itygieniscfaen  Anforderangen 

unserer  Tn)i;e  Fijecluuiiig  tragend. 

So  dürfen  wir  wohl  unsere  Freude  haben  an  dem  herrlichen  Geschenke, 
das  unserem  Qymnasium  heute  daigebracht  wird.  Der  echten  menschlidien 
Freude  aber  ist  stets  auch  der  Dank  gesellt  Wem  soll  der  erste  Dank  erschallen  ? 
l*reis  und  Dank  sei  Gott,  dem  Geher  .iltes  Guten,  der  unserer  jungen  Anstalt 
so  viele  Tausend  braver  deutscher  Herzen  zugeneigt,  der  unseren  Mut  in 
Wfderwirtigfceiten  gestärlrt  und  unsere  Arbeit  gesegnet  hat;  ihm,  dem  großen 
Baumeister  der  Welt,  der  auch  dieses  kleine,  unserem  Wohle  zugedachte 
Monschenwerk  mit  seinem  alh^enden  Auge  fiberwacht  und  zum  gificklidien 
Ende  geführt  hat! 

Dank,  aufrichtiger,  tiefmnigcr  Heaensdank  gebührt  sodann  vor  allem 
denjenigen,  wdchc  die  Schöpfung  der  neuen  Heimstitte  angeregt,  in  Fluß 
gebracht  und  Ms  heute  beratend,  leitend  und  schaffend  am  Werke  mit* 
geholfen  haben. 

Zuv(")rderst  richtet  sich  unser  Dank  an  die  von  der  Bürgerschaft  be- 
rufenen Vertreter  unserer  Stadtgenie  in  de,  die  in  richtiger  Würdigung  der 
Bedftrfhfsse  von  Stadt  und  Bezftk  einmütig  den  Neubau  des  Gymnasiums 
beschlossen  und  ihre  nie  rastende  Fürsorge  für  das  Schulwesen  auch  tiei  dieser 
Geiern  nheit  durch  Bewilligung  der  erfonleriichen  OeMmittel  wieder  gUnzeml 
betätigt  haben. 

Besonders  herzlichen  Dank  schulden  wir  dem  verehrlichen  Gymnasial- 
Knratorium,  welches  den  Bau  so  erfolgreich  befürwortete  und  die  vielen 
VCiinsche,  welche  die  Direktion  und  der  Lehrkdrper  im  Fortschritte  des  Werkes 

vothr.aiiteti,  nicht  nur  entgegennahm,  sondern  auch  mit  nie  versiegender 
Bereitwilligkeit  in  Taten  umsetzen  half. 
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Ein  gesondertes  Wort  des  Dankes  drängt  es  mich  dabei  dem  veidienst- 
vollen  und  feinsinnigen  Vorsibenden  dos  (lymnaslaJ^Aufeichtsrates,  unaernn 
allverelirten  Herrn  Biirijcrtnei'^lei  Dr.  Joli.  Scliniifr,  /u  ^n^^cu,  der  unserer 
Anstalt  fiberliaupt  und  der  Anj^clcgcnhcit  des  Neubaues  im  besonderen 
jederzeit  das  einsichtsvollste  Verständnis  und  das  ehrendste  Wohlwollen 
en^egenbrachte.  Es  ist  der  liclHestc  Wimsrli  des  l  clirkörpcrs,  daß  dieser 
Mann,  in  dem  wir  den  geistigen  Urheber  und  warnilierzigstcn  Nälirvater  des 
Städtischen  üyinnasiunis  erblicken,  der  Anstalt  noch  lange  Jahre  als  Oberhaupt 
dieser  Stadt  mit  treu  sorgendem  Sinne  zur  Seite  stehen  möge,  auf  daB  Wels 
und  seine  junge  Mittelschule  fröhlich  weiter  wachse,  bifihe  und  gedeihe. 

Wannen  Dank  /ollen  wir  ferner  dem  hochlöbliclicn  k.  k.  La  nd  ess  clui  I- 
rate  für  Osterreich  oh  der  Enns,  einer  Hchördc,  die  unserer  Anstalt  stets  die 
fördemdste  Pflege  und  Mithilfe  angedcihcn  liclS  und  am  Zustandekommen 
des  Baues  ihre  lebhafteste  Teilnahme  bekundete.  In  hervorragender  Weise 
bezeugte  insonderheit  der  hnchvcrehric  Herr  l.andcsschnlinspcktor  Dr.  Josef 
Loos  sein  Interesse  an  dem  Beginne  und  Verlaufe  des  Baues.  Und  —  ich 
muß  es  laut  bekennen  —  wir  Lehrer  dieser  Anstalt  haben  es  auch  gar  nicht 
anders  erwartet  Unser  liebenswQrd^er  Vorgesetzter,  der  sein  ganzes  Wiricen 
der  österreichischen  Mittelschule  und  ihrer  gedeihlichen  Fortentwicklung  qc- 
weiht  hat.  bei  dem  unsere  Leistungen  eine  von  unabirrbarem,  stets  gleich 
bleibendem  Wohlwollen  zeugende  Beurteilung  fanden,  er  verfolgte  mit  dem 
ihm  ebenen  warmen  Anteile  die  Fortschritte  des  Baues  und  freut  sich  mit 
uns  des  Erreichten. 

Mit  erkennbarer  Liehe  hat  auch  der  Referent  für  Schnlhauten  in  Oster- 
reich, Herr  k.  k.  Ministerialrcit  hdmund  Holenia,  seine  Kenntnisse  und  seine 
Erfohmng  dem  Werke  gewMmet  und  die  Ausarbeitung  der  ersten  Bauplan« 
skiz2e  durch  das  Hochbaudepartement  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern 
veranlafit.  Auch  diesen  allzeit  hilfswilligen  L'rennd  unserer  Anstalt  schließe 
ich  gerne  in  meinen  tiefempfundenen  Dank  mit  ein. 

Undank  wäre  es,  wenn  am  heutigen  Tage  nicht  derjenigen  gedacht 
würde,  die  ihre  Mittel  oder  ihre  Arbeitskhift  in  den  Dienst  des  schönen  Bau> 
Werkes  und  seiner  würdigen  Ausstattung  gestellt  haben.  Sic  werden  es  mir 
wohl  gerne  erlassen,  hochverehrte  Anwesende,  die  Namen  der  Hunderte  auf- 
zuzählen, die,  sei  es  als  Spender  des  Gymnasialfondes,  sei  es  als  Förderer 
der  Lehrmittelsammlungen  sich  unserer  Sache  gegenüber  liebenswürdig  be* 
wiesen  und  auf  diese  Weise  die  Berufsfretide  von  Lehrern  und  Srhnlem  der 
Anstalt  gestärkt  haben.  Die  Gunst  solcher,  aus  edlem  Opfersinne  entspringen- 
der Zuwendungen  ward  unserem  Gynniasium  oft  und  oft  und  in  reichem 
Maße  zuteiL 

Nur  mit  einer  Gruppe  von  OrMinern,  deren  Name  sicherlich  auf  vielen 
Lippen  schwebt,  lassen  Sie  mich  eine  Ausnahme  machen:  es  sind  die  hoch- 
herzigen Damen  von  Wels,  die  sich  unter  dem  Banner  der  hochverehrten 
Frau  Kreisgerichts- Präsifientin  Adalgisa  H6B  zu  einem  Sonderausschusse  für 

die  Ausstattung  der  Haiiskapelle  des  neuen  Anstaltsgebäudes  und  zur  Be- 
schaffung der  ei-forderlicheii  Paramcnte  /usr.nimengefinuien  und  ilire  hrfahning 
und  werktätige  Mitarbeit  in  den  Dienst  des  üynniaaiums  gestellt  haben.  Möge 
das  reine  nnd  stolze  Bewußtsein,  Schönes,  Gediegenes  geschaffen  zu  haben, 

den  verehrten  Damen  der  schönste  Lohn  für  ihre  selbstlosen  Beniiihungen  sein. 

fiin  Oehnt  der  Billigkeit  ist  •^■^  ^clilii  (Iii:  Ii.  Ii  i'Ii  r  jener  Ciewerbe- 
treibenden  zu  gedenken,  die  bei  Herstellung  und  hinrichtung  des  Neubaues 
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mitj^wirirt  und  ihrer  oft  bewährten  Tfichti|![keit  ein  neues,  hoffentlich  Jahr- 
hunderte öberdaiKTinlc-  I>cnkninl  ^rc^ct/t  li  thcn. 

Aufrichtig  bedankt  sei  zumal  die  lubl.  Ubcrustcrr.  Baugesciischaf  t  in 
Linz,  die  den  im  Hocbbaudepartement  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern 
entworfenen  und  vom  löbl.  Stadtbauamte  Wels  umgeformten  Bauplan  mit 
Sorgfalt  tincl  feinem  S;jclivcrstaiulnis>e  im  Detail  ansarbeitcte  und  dessen  Aus- 
fölirung  durch  ihren  bewährten  Baumeister  Herrn  Faul  Hoch  egger  überwachte, 
endlich  Herr  Stadtbaumeister  Josef  Wcixelbaum  er,  der  die  Amfiihmng  des 
Baues  übernommen  und  dafür  gesorgt  hat,  daß  schon  das  Äußere  des  neuen 
Hnnses  den  Stempel  der  f iedicgeidicit  und  des  Oeschmackes  an  sich  trä},M. 
Der  übrigen  Firmen,  die  umfangreichere  Arbeiten  ausführten,  behalte  ich  mir 
vor,  im  nädisten  Jahresberichte  der  Anstalt  noch  ausführlidier  zu  gedenken. 

Allen,  allen  aber,  die  das  schöne  Werk  begrfindet^  es  bis  heute  intellektuell 
oder  mnterioll  unterstützt  haben,  ^prcclic  ich  im  Namen  der  Anstalt,  die  ZU 
leiten  ich  die  Ehre  habe,  meiiun  tiefiiefuhilen  Dank  an?. 

Und  so  übernehme  ich  denn  mit  Freude  und  Stolz  aus  lliren  llaiidcn, 
hochverehrter  Herr  Bürgermeister,  die  Schlüssel  dieses  neuen,  stattlichen 
Hauses,  das  bestimmt  ist,  seinen  jugendlichen  Inwohnern  das  geistige  Riist- 
mi'r  für  den  Kampf  des  Lebens  /ti  vermitteln  und  sittlichen  Emst  Und  strenges 
rtliciitgefühl  in  ihre  jungen  Herzen  zu  pflanzen. 

Ich  verspreche  in  dieser  festlidien  Stunde  auf  das  feieriichste,  daß  mit 
diesen  Schlüsseln  allem  Outen,  Wahren  und  Schönen  der  Zugang  in  dieses 
Haus  geöffnet  und  allem  Niedrij^en  und  Qemeinen,  allem,  was  das  Qewirr 
des  Tages,  Unduldsamkeit  und  kleinlicher  Geist  hereinbringen  möchte,  rück- 
sichtslos der  Weg  abgesperrt  werden  soll.  Der  Geist,  in  welchem  diese  Bildungs- 
sütte  geschaffen  wurde,  die  Ideale  des  altbewährten,  auf  die  Fortschritte  der 
flicl^  nden  Oegcnwarf  j^-erichteten  und  ihr  seine  Bedürfnisse  ablauschenden 
humanistischen  Gymnasiums,  sie  sollen  auch  im  neuen  Hause  unsere  Lcit- 
s  tcrne  sein! 

Und  auch  Sie,  meine  geehrten  Herren  Kollegen,  —  ich  bin  dessen 

gcwill  nehmen  ein  freundlidl  gebotenes  Wort,  daß  Sie  an  die  Größe  iiiul 
Wichtit^keit  Ihrer  Aufgabe  gemahnt,  in  die^;er  Stutule  gerne  entgegen.  Ich 
beglückwünsche  Sie  aufs  innigste;  denn  Ihrer  Berufsarbeit  isi  eine  würdige,  schöne 
StStte  bereitet  worden,  ein  Heim,  das  der  Seele  Flügel,  dem  Herzen  Freudigkeit 
gibt.  Die  gedeihliche  Entwicklung  der  studierenden  Jugend,  das  Lebensglüdt 
von  Hunderten  und  Hunderten  von  Menschenknnspen,  liegt  in  Ihren  Händen. 

Denn  nicht  die  Lchrpliine  sind  es,  die  dieses  Glück  der  Menschen- 
kinder bauen,  und  nicht  durch  die  Zahl  und  Auswahl  der  Unterrichtsfädier, 
die  eine  Anstalt  vermittelt,  wird  es  bestimmt,  sondern  in  erster  Linie  der 
Geist  und  Eifer,  mit  dem  die  Lehrer  ihre  Persönlichkeit  einsetzen  für  das 
Werk,  das  ihnen  anvertraut  ist,  der  ist  es,  der  fruchtet  und  Wunder  schafft. 
Wenn  es  etwas  Starkes  und  Ideales  gibt  in  der  Welt,  so  ist  es  selbstlose 
Arbeit  im  Dienste  einer  Idee. 

Lassen  wir  einmal  dieses  Haus,  dessen  I  ob  heute  über  die  Lippen 
aller  Anwesenden  springt,  unseren  Prediger,  den  Lehrer  der  Lehrer  sein!  Was 
kann  es  uns  sagen? 

Es  spricht  z.  B.:  „In  der  besten  Absidit  hat  die  Stadt  Wels  mich  er- 
bant."  So  klar  erfalU,  liebe  Mitarbeiter,  ninf^  auch  unsere  Lehr-  luul  Lrziehungs- 
al»  ii  ht  ein.  Das  sittliche  und  \\  issensehaftliclu'  Ciedeihen  iler  Schüler,  die 
Ausbildung  ihrer  gesatuten  Kraite  nuiii  als  Ziel  vor  unserer  Seele  stehen. 


Digltized  by  Google 


-  09  - 


Was  macht  den  Leib  meiner  Zti^liui^e  gesund,  stark  und  gewandt,  ihre  Sinne 
scharf  und  achtsam,  ihren  Geist  klar  und  rege,  ihren  Willen  fest,  ihr  Herz 
warm?  Dw^  sei  die  |-rn;;L'  bei  all  niisorm  Tun.  Und  wtitii  s.i;^t  d.i-.  Haus: 
'Wer  am  Wege  baut,  mnll  sich  nieistcrn  lassen ;  meine  Ansicht  weckt  in  ver- 
schiedenen Augen  verschiedene  Spie^j^clbiider.  So  inuii  auch,  wer  öffentlicher 
Lehrer  ist,  allerlei  Urteile  über  sich  ergehen  lassen.  Doch  mehr  als  auf  diese 
Ansichten  kommt  es  darauf  an,  u  elclic  Ansicht  wir  seihst  von  unserem  Berufe 
haben.  Und  da  werden  Sic  mir  wohl  recht  jicbcn,  wenn  ich  sage:  Wer  er- 
ziehend sich  nidit  selbst  erzieht,  der  ist  kein  Crzieher,  sondern  nur  ein  Mietling^ 
der  Kern  und  Stern  seines  Berufes  nidit  erkannt  bat.  Nur  der  hat  die  redite 
Ansiilit  von  der  idealen  Hctieiifiin«:;;  unseres  Berufes,  der  im  geistigen  und 
sittlichen  Streben  seine  hrhebmiu,  in  der  Hingabe  an  seine  f'flicht  sein  Oliick, 
in  seinem  Platze  als  Kulturarbeiler  seine  Lhrc  und  in  der  Liebe  und  Achtung 
seiner  Sdiüler  seinen  sdiönsten  Lohn  findet. 

Auch  von  i,'r\vlssi üh.ifter  Aufsicht  und  rechter  Einsicht,  von  kluger 
Vorsicht,  und  weiser  Umsicht  weil^  die-es  Hans  ein  ernstes  Wort  zu  reden. 
Alle  diese  Tätigkeiten  und  tigenschatten  sahen  wir  ja  zwei  Jahre  auf  diesem 
Bauplatze  hier  walten,  bis  dieses  Werk  regsamen  Menschenflei6es  vollendet 
in  die  Lüfte  ragte. 

Für  jede  dieser  Tugenden  ist  uns  also  dieser  Neubau  ein  Anspont,  eine 
Fackel,  die  helles  Licht  auf  unsere  Berufspfhchten  wirft 

Eine  strenge  Aufefcht  befähigt  uns,  alles  Keimen,  Wachsen  und  Weiden 
des  kindlichen  Geistes  liebevott  zu  verfolgen,  alle  feindlichen  Mächte  abzu- 
wehren, kindlicheti  Übermut  mild  ZU  verzeihen,  jede  edle  Regung  aber  zu 
pflegen  inui  /u  ii.'ihren. 

Die  rechte  hinsieht  in  das  Wesen  der  Kindesseele,  des  Lehrstoffes  und 
der  Unterriditsweise  iliftt  uns  den  Pulssdilag  des  kindlichen  Könnens  und 
Mögens  erlauschen;  stete  Vorsicht  soll  des  Lehrers  Wandel  begleiten  und  ge- 
schärfte Umsicht  nuilS  über  das  gedeihliche  ineinandergreifen  der  einzelnen 
Unterrichts-  und  Lrziehungsmittel  waclien. 

SchlieBlich  zeigt  dieses  Haus,  besonders  von  den  oberen  Stockwerken, 
eine  beherrschende  Übersicht  über  ein  weites,  schönes  Stück  Land.  Frei  und 
ungehemmt  seluveift  der  Blick  über  belebtes  Meideland  hinunter  7ti  den  unseren 
alten  Nibelungenstrom  umkränzenden  Höhen,  hinauf  zu  den  anmutigen  Linien 
des  HausTucks  und  hinOber  zu  den  duftumflossencn  Gipfeln  des  Hochgebirges 
und  der  Hügelreihc,  die  die  waldreiche  Traun-Enns*Platte  vor  unsere  Stadt 
her  entsendet. 

So  weit  und  frei  sei  auch  der  Blick  der  Lehrer  in  dicsetn  Hause,  so 
hochgewölbt  und  umfassend  ihr  Gesichtskreis,  so  vollkommen  die  Beherrschung 
ihres  ganzen  Pfliditengebietes. 

So  lange  uns,  liebwerte  Kollegen,  diese  sieben  „Sichten"  nicht  voll  be- 
schicden  sind,  wollen  wir  mit  dem  Propheten  filisäus  /um  Himmel  rufen: 
Domine,  aperi  oculos  nostros,  ut  videamus!  {Herr,  öffne  uns  die  Augen, 
auf  daB  wir  sehen!)  — 

Aber  auch  Ihr,  meine  lieben  jungen  Freunde,  sollt  ein  Wort  von  mir 
vernehmen.  Auch  zu  euch  spricht  dieses  neue  Haus,  nicht  nin  durch  den 
Mund  eurer  Lehrer  und  durch  den  gemün/.ten  Schatz  seiner  Lehr-  und  An- 
schauungsmittel, sondern  auch  durch  die  Schönheit  und  Reinheit  der  ganzen 
Ausführung.  Ja,  dieses  Haus,  das  euch  dn  zweites  Elternhaus  zu  werden 
bestimmt  ist,  sei  euch  ein  stetes  Vorbild! 
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Schlicht  und  suhü,  nicht  aufdringhch  und  unbescheiden  sei  euer  Wesen, 
gciiicgen  euer  Wissen,  rein  nnd  lauter  euer  Herz!  Sudit  andi  ihr,  wie  ihr  es 
an  diesem  Gebäude  in  die  Tat  umj^esetzt  sehet,  das  Nützliche  mit  dem  Schönen 
und  Guten  in  Kitiklan*;  /ii  btin;;eii  niui  jenes  fdle  ( ileichjjewicht  des  äiiKeren 
und  inneren  Menschen  herzustellen,  welches  der  beste  üliicksinhalt  des  Menschen- 
lebens ist.  Die  Pflicht  muß  euch  Herz  und  Hand  bewegen,  dann  dient  ihr  der 
Gesamtheit  und  euch  sell>st  am  besten.  Lebet,  um  zu  lernen!  Lernet,  nm 
zu  leben! 

So  darf  denn  erwartet  wenlen,  d.ul  euer  Dank  iür  das  Geschenk  dieses 
Hauses  das  heute  abgelegte  GelLibde  sei,  durch  vermehrten  Fleiß,  durch  noch 
größeren  Krafteinsatz  der  schönen  Gabe  würdig  zu  werden,  an  der  ihr  von 
jetzt  ah  teil  habt.  Ich  hnffc,  daß  der  Geist  des  Gehorsams  und  deutsdier 
l-'flichttrene  in  euch  wohne. 

Vergesset  nie.  dal5  wir,  eure  Lehrer,  an  eurer  Hebung  und  Beglückung 
arlieiten,  daß  wir  euch  nidit  allein  zur  strengen  Zucht  und  gewissenhaften 
Arbeit  anhalten,  sondern,  dal?  wir  anch  an  euren  jugendlichen  Freuden  und 
Leiden  herzlichen  Anteil  nehmen.  LJnsere  Arbeitskraft,  unsere  Zeil  und  unsere 
Herzen  gehören  euch,  aber  wir  dürfen  von  euch  verlangen,  daß  auch  ihr  uns 
eure  Herzen  öffnet  und  willig  und  frisch,  nicht  mit  Seufze»  und  Zwang  die 
Samenkörner  des  Edlen  und  Guten  in  euch  aufnehmet 

Mö<,'en  diese  schrmen  Räume,  so  frei'^a-bii!^  iintl  reich  ausj^t  st  ntei,  das 
Streben  nach  Hohem  und  Ldlem,  die  Verachtung  des  Gemeinen  und  iNiedrigen 
in  euren  Herzen  anregen  und  entwickeln  helfen !  Möge  euch  das  Verständnis 
dafür  aufgehen,  weshalb  Rat  und  Bürgerschaft  unserer  Stadt  so  herrliche 
Schulen  bauen:  dal?  es  die  F'^kenntnis  ist,  dal'  der  Menscli  von  seiner  Um- 
gebung abhänge  wie  die  I'tlanze  vum  Himmelsstrich  und  von  der  sie  um- 
gebenden Natur,  daß  ihr  selbst  der  Stadt  Bestes  seid,  das  hier  gedeihen  soll ! 

Doch  auch  Ihres  Beistandes  können  wir  nicht  entraten,  verehrte  Eltern 
und  .Aufseher  unserer  Schüler.  Sie  lei'en  das  teuerste  Kleinud,  das  Sie  hesit/cn, 
die  stolze  Hoffnung  Ihres  Lebens,  vertrauensvoll  in  unsere  Hände;  seien  Sie 
überzeugt,  daß  wir  des  anvertrauten  Gutes  mit  Treue  warten !  Vergessen  Sie 
aber  nidit,  daß  unsere  Arbeit  eine  halbe  wäre,  wenn  Sie  nicht  dnträchtig  mit 
uns  an  dem  Werke  der  Erziehung  zusammen  wirkten. 

Wie  beim  Haue  dieses  H.iiises  zwei  h(u  hant;es(  liene  heimatliche  Firmen 
in  Bauführung  und  Bauleitung  zusanunenwirkten,  um  mit  geläutertem  Gc- 
sdimacke  und  in  künstlerischer  Formenschönhdt  ein  herrliches  Schulhaus 
erstehen  zu  lassen,  so  müssen  Eltern  und  Lehrer,  die  beiden  wichtigen  Er- 
ziehungsm.ichte  in  Haus  und  Schule,  zusammenarbeiten  am  Baue  des  Geistes- 
tcmpeis  unserer  Jugend,  in  treuer  und  gewisseidiafter  Pflichterfüllung,  in 
Selbstwacht  und  Se11>stzuchL 

So  fühlen  wir  denn  alle  am  heutif^en  T,\-^v  eine  schwere,  aber  darum 
nicht  unliebe  Dankesschuld  auf  mis  lasten.  Treuer  FleiH  nuiH  allerwcf^e  hier 
walten  und  wirken,  soll  Segen,  reicher  üottessegen,  in  dieses  Haus  strömen. 

Doch  wir  besitzen  ein  leuchtendes  Vorbild  selbstlosester  Pflichttreue 
und  nie  ermüdende  Aufopferung  in  unserem  allverehrten,  allgeliebten  Monarchen, 
der,  rastlos  täti^'  vom  frühen  Mni^un  bis  /um  spaten  Abend,  sein  arbeits- 
und  ruhmreiches  Leben  \olii<4  dem  Wohle  seiner  Volker  geweiht  hat. 

Der  Gunst  der  Verhältnisse  und  der  Tüchtigkeit  ihrer  Burger  liatte 
unsere  Stadt  am  Ausgange  des  Mittelalters  ihre  erste  Blute  zu  verdanken. 
Den  mächtigen  Aufschwung,  den  Wels  in  der  neuesten  Zeit  genommen  hat, 
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venUnkt  es  zum  nicht  geringen  Teile  der  weisen  Fürsorge  unseres  aller- 

gnädigsten  Kaisers,  der  auf  die  Hebung  der  Volkskraft  jedt  r/oit  eifrig  Bedacht 
nimmt,  dem  Segenspenden  und  Friedenstiften  zur  hehren  Lebensaufgatw 
geworden  ist. 

So  können  wir  den  heuten  Ehrentag  unserer  Anstalt  nicht  würdiger 

begehen  als  dadiircli,  daß  wir  unserer  Liebe  und  Verehrung  für  den  glorreidien 
Herrscher  Ausdruck  verloiln  n.  dessen  allerhöchsten  Namen  Sie  im  Flur  unseres 
Hauses  in  Stein  gegraben  sehen. 

Der  erste  Segenswunsch,  den  Ich  in  diesem  Hause  auf  Ihre  Uppen 

lege,  soll  sein:  Gott  erhalte,  Gott  ht  cluit/o  unseren  Kaiser,  den 
Hort  u  nd  Sch  i  r  m  h  c  rrn  der  Schuld  Sc.  Majestät,  unser  aller^ 
gnädigster  Kaiser  und  Herr  Fra nz Josef  I.  lebe  hoch,  hoch,  hoch!« 

Begeistert  stimmte  die  Festversammlung  in  den  Ruf  ein  und 
ein  iiinter  dem  Vorhang  der  Attamisclie  aufgestelltes  tfarmonium 
ließ  die  erhebenden  Töne  der  Volksliymne  durch  den  Saal  erklingen. 

Als  der  letzte  Klang  verhallt  war,  lud  der  Direktor  den 
Schüler  der  V.  Klasse  Leopold  Au  freit  her  ein,  den  freudigen 
Gefühlen  der  Studieiendcn  Ausdruck  zu  verleihen. 

in  jugendlicher  Begeisterung,  gewandt  und  mit  anerkennens- 
werter Ausdruckskraft,  richtete  der  genannte  Schüler  etwa  lolgenUe 
Wurte  an  die  Anwesenden: 

»Hochansehnliche  Versammlung!  Verehrte  Lehrer! 

Ein  großes  Werk  ist  vollendet,  ein  Werk,  6^9  seine  Meister  lobt 
Majestiltisdl,  herrlich  ^oschmückt,  durch  seine  Schönheit  in  Farben  und 
Formen  ein  sprechendes  Zeugnis  für  die  Opferwilüifkeit  der  Stadt  und  den 
Kunstsinn  der  Erbauer,  steht  das  neue  Qymnasialgebäude  da.  Das  Sehnen 
von  Jahren  ist  verwirklicht  Wels  hat  sich  zwar  großen  Opfern  unterziehen 
müssen  und  wird  noch  viel  darbringen  müssen,  aber  es  hat  jetzt  li.i^.  des-^en 
es  schon  so  lange  brdiirfti-,  dessen  Maiip^cl  man  schon  so  oft  scluiierzlich 
empfand:  es  hat  ein  Gymnasium  mit  einem  eigenen,  bis  ins  kleinste  herrlich 
ausgestatteten  Heim.  Ein  aufstrebendes  deutsches  Gemeinwesen  hat  sich  hier 
ein  Denkmal  hohen  Sinnes,  eine  ßür}j;scliaft  größten  Gewinnes  ert»ttt  Noch 
viele  Geschlechter  werden  diese  Tat  der  Weiser  Runter  se.unen. 

Das  neue  Heim  des  Städtischen  Gymnasiums  legt  Zeugnis  dafür  ab, 
wie  hodi  die  Stadt  Wels  Wert  und  Bedeutung  eines  wohl  entwickelten 
Sdiulwesens  zu  schätzen  weiß.  Mit  sichtlicher  Liebe  sind  diese  I^ume  für 
uns  hergerichtet  worden,  damit  darin  der  Grund  gelegl  werde  ffir  unser 
künftiges  Glück,  auf  daß  wir  gcätarkt  würden  zu  hartem,  mühcvullem  Kampf 
und  rühmlidiem  Sieg  im  Leben,  auf  daß  wir  heranwachsen  den  Eltern  zur 
Freude,  der  Stadt  zur  Ehre,  dem  Vaterland  zum  Ruhme. 

Wahrlich,  ein  ftirstliclies  Geschenk  hat  die  Stadt  Wels  ihrem  jungen 
Gymnasium  und  damit  auch  ihren  Sühnen  und  den  Sühnen  des  Landes  in 
diesem  herrlichen  Gebäude  gemacht  Und  es  beweist  auch  das  Verständnis 
und  den  Weitblick  der  Büigerscbaft,  wenn  sie  das  Tor  der  Wissenschaft  so 
annmtig  und  anheimelnd  als  möglich  macht.  Wels  bedarf  energischer,  kemit- 
nisreicber  Männer,  es  braudit  die  Wissenschaft,  damit  das,  was  die  Väter 
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geschaffen  und  ins  Leben  ^'crufen  haben,  nfdit  nur  erhalten,  sundern  auch 
zu  immer  {^röHerer  Blüte  gebraclit  werde.  Denn  wer  der  Stadt  dient,  dient 
dem  Vaterlande  und  beider  Wohl  geht  Hand  in  Hand. 

Doch  nicht  nur  realen  Zwecken  dient  unsere  Schule  mit  ihrer  Zucht 
und  Lehre,  sie  soll  uns  nicht  nur  711  Menschen  erziehen,  die  im  harten 
Kampf  des  Lebens  ihren  Mann  stellen,  sie  hebt  uns  auch  aus  den  Niederungen 
und  KlelnfichkeHen  des  Alltagslebens  empor  zu  den  lichten  Höhen  idealer 
Lebensauffassung,'.  Wir  lernen  durch  die  Kenntnis  der  lateinischen  und 
griechische»  Sprache,  tlii-  das  Gymnasium  vermittelt,  die  alten  Kla^^iker  und 
damit  eine  Kulturweit  kL-nncn.  die  noch  einfach  und  leicht  übersehbar  und 
doch  von  hohen  Idealen  geh  auen  isL  In  ruhiger  Klarheit  und  emster  Schön* 
heit  tritt  uns  die  Kunst  der  Alten  mit  dem  Zauber  nie  verlöschenden  Reizes 
entj^rc<;en.  Und  soviel  Unterrichtsfächer  das  Gymnasium  in  sich  schließt,  soviel 
Gesundbrunnen  und  fließende  Quellen  des  Wissens  und  Herzensglückes 
eigieBen  sich  in  die  Seelen  der  Jugend,  die  sich  willig  der  klugen  Führung 
kundiger  Lehrer  überllBt  und  soiglich  bewrahrt,  «ras  an  Outem  und  Schönem 
Ihr  dargeboten  wird. 

Über  al!e  anderen  Ziele  der  menschlidien  Bildung  aber  ragt  die  Er- 
ziehung zu  tiefinnerlidier,  wan  wahrer  Übeizeugungstreue  getragener  Religio- 
sität empor. 

In  diesem  let/h-n,  schönsten  und  höchsten  Ziele,  der  Heranbildung 
eines  frommen,  herzensreinen,  in  deutscher  Innigkeit  und  Treue  fühlenden 
«        Oeschledites«  gipfelt  alle  Etdehungsktinst,  darin  berühren  sich  die  Bestrebungen 
der  Kirche,  der  Schule  und  unseres  lieben  Elternhauses. 

Reinsten,  tie^[effihlten  Dank  spreche  ich  daher  im  Namen  der  Schfiler- 
SCfaaft  des  Städtischen  Gymnasiums  Ihnen,  hochverehrter  Herr  Direktor,  und 

allen  verehrten  Herren  Professoren  dafür  m\<.  d.iH  Sie  in  liebender  Sorge 
alles  das  in  uns  hegen  und  pflegen,  was  uns  in  unserem  späteren  Leben 
nfitzlich  sein  und  unser  Streben  adeln  kann.  Wir  Studenten  wissen  gar  wohl, 
welche  Mühe  Sie  sich's  kosten  lassen,  uns  zum  Rechten  anzuhalten  und  in 
uns  die  Begcisteriitiu  für  die  höchsten  Güter  unseres  Volkes,  Freilteit.  Tlire 
und  Tugend,  zu  wecken.  Wir  sind  nicht  blind  für  ihre  sorgsamen  Beniüluingen, 
in  uns  jene  glOhende  Uebt  zu  unserem  schönen  weiten  Vaterlande,  jene 
trem  Anhänglichkeit  an  Thron  und  Herscherhaus  zu  entzünden,  jenen  stillen 
und  doch  einzig  echten  Patriotismus,  der  sich  nicht  in  tönenden  Plirasen 
kundgibt,  sondern  zur  Tat  bereit  ist  -  zur  Arbeit  und,  wenn  es  sein  muß, 
zum  Tode  fürs  Vaterland. 

Und  so  versprechen  wir  denn,  auf  diese  neue  und  lichte  Stätte  unserer 
Berufsarbeit  verpflanzt,  den  tiisherigcn  guten  Oeist  des  Welser  Gymnasiums 
alle/eit  festzuhalten  und  immer  und  allerwegen  für  die  Ehre  unserer  Anstalt 
nach  Kräften  einzutreten. 

Für  das  neue  Heim  aber,  das  unsere  Schule  erhalten,  und  dem  an 
schlichter  Vornehmheit  und  solider  Zweckmälii^'kcil  kaiini  ein  zweites  t;Ieich- 
kununt  im  Linde  ob  der  Eims,  haben  wir  heute  den  heilk-n  Wunsch  auf  dem 
Herzen: 

Der  Himmel  nehnt'  es  auf  in  seinen  Schutz, 
I>aß  es  Jahrhunderten  noch  biete  Trutz!» 
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Der  jugendliche  Redner  erntete  reichlichen  und  verdienten 
Beifall,  in  den  auch  die  5tudierende  Jugend,  hingerissen  von  dein 
Feuer  ihres  Kollegen,  lebhaft  einsUmmte. 

Nach  diesen  Ansprachen  kamen  die  auswärtigen  Ehrengäste 
zu  Worte.  Treffliche,  überaus  warm  empfundene  Worte  sprach  der 
in  Weis  von  seiner  früheren  Amtstätigkeit  lier  in  bestem  Andenken 
stehende  Herr  k.  k.  Holrat  K'irl  Binder  im  Namen  der  Regierung, 
bezw.  des  k.  k.  l.andessciuilratcs  tiir  OI)crösterreieh.  Er  pries  den 
Gemeinsinn  und  die  Opferwilligkeit  der  Bewohner  von  Wels,  die 
hier  eine  schöne  imd  in  jeder  Beziehune:  würdig  ausgestattete 
Ölätle  zur  Heranbildung  der  lernbegierigen  Jugend  geschaffen 
habe,  und  b^lUckwflnschte  hiezu  namens  der  Ünterrichtsver« 
waltung  in  gleicher  Weise  die  Schüler  und  Lehrer  der  Anstalt  wie 
die  Eltern  der  Ihr  anvertrauten  Jugend,  indem  er  die  Hoffnung 
aussprach,  daf(  der  Bau  mit  seinen  durchaus  modernen  Ein- 
richtungen auch  geeignet  sei,  kenntnisreiche,  brauchbare  und  In 
ihrem  Berufswirken  glückliche  Bürger  des  Staates  zu  erziehen. 
Wo,  wie  in  diesem  Hause,  die  Blicke  in  die  freie  Natur  gerichtet 
seien  und  Licht  und  Luft  in  Hülle  und  hülle  zu  Gebote  stehe,  dn 
werde  ycwiti  auch  ein  frischer  Lufthauch  durch  die  Herzen  gehen. 
Die  Kede  des  Herrn  Hofrates  klang  in  den  Wunsch  aus,  daü  alle 
an  das  geschaffene  herrliche  Werk  geknüpften  frohen  Erwartungen 
auch  In  ihrer  Gänze  in  Erfüllung  gehen  mögen. 

In  gleichem  Sinne  waren  die  Ausführungen  des  Herrn  k.  k. 
Landesschulinspektors  Dr.  Josef  L  o  o  s  gehalten,  der  namens  der 
Schulaufsicht  für  die  ihm  gewordene  Einladung  zur  Festfeier  dankte 
und  seine  volle  Befriedigung  über  das' hier  Geschaffene  aussprach. 
Schon  der  Direktor  habe  in  .  seiner  Festrede  mit  Recht  hervorge- 
hoben, wie  in  einem  schönen,  rein  gehaltenen  Hause  auch  Zucht 
und  Ordnung  gedeihe,  wie  die  herrlichen,  mit  Licht  und  Luft  so 
reich  ausgestalteten  Räume  sozusagen  von  selbst  zu  innerer 
Sammlung  einlüden.  LCedner  könne  sich  diesen  herrlichen  und 
zweckdienlich  eingerichteten  Bau  gar  nicht  anders  vorstellen  als 
in  schönster  Ordnung;  und  wie  groS  die  Einwirkung  der  Umgebung, 
des  »Milieus«  auf  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Persön- 
lichkeit und  die  Entfesselung  innerer  Kraftquellen  sei,  darauf  habe 
beispielsweise  kein  Geringerer  als  Goethe  mit  altem  Nachdrucke 
hingewiesen.  Die  Wirkung  solcher  >^Parben&ymphonie«  könne  man 
schon  im  eigenen  Heim  recht  wirksam  verspüren;  man  fühle  sich 
nur  wohl,  wenn  alles  rein  und  sclx'iti  sei  und  scineni  /wecke  in 
rechter  Weise  diene.  Das  Öcluilliaus  insbL-soiuiere  mit  seinen  Lin- 
richtun^en  sei  von  vielfachem,  tiefgreifendem  Einflüsse  auf  das 
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gcöanUc  ÖcliiilkijLii.  das  öicii  darin  iihöpielt.  Auliiabe  der  öcluilcr 
sei  es,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  ihr  Sciiuiliaus  ein  schönes 
bleibe  und  die  liünstlerisch  vollkomtnene,  zwecltmäftige,  das  Auge 
erfreuende  Ausgestaltung  des  neuen  tieims  der  Anstalt  sich  nfitz- 
licli  erweise,  förderlich  dem  Erziehungswerke,  dem  es  dienen  soll. 
Dann  werde  die  Schönheit,  die  sie  in  diesem  Hause  umgibt,  für 
weitere  Tage  einen  schönen  Widerschein  in  ihic  Herzen  werfen 
und  einen  veredelnden  tinfluB  auf  ihr  Seelenleben  gewinnen. 

Auch  der  Herr  i.andesschulinspcktor  gedachte  mit  Worten 
hoher  Anerkennung  der  Opfer,  welche  die  5tadtgemeinde  Wels  für 
ihr  junges  Gymnasium  gebracht  habe;  er  wisse  als  Organ  der 
Scluilaufsicht  die  grotioii  Aufwendungen  für  diesen  Bau  wohl  zu 
würdigen  und  müsse  es  nach  seinen  Erlaluiuigen  als  soiue  fest 
begründete  Meinung  aussprechen,  dalJ  von  allen  öeiiuleiii  der 
Anstalt  kaum  einem  Perzent  im  Eiternhause  die  Wohltat  so 
trefflicher  Fürsorge  in  hygienischer  und  ästhetischer  Hinsicht  zuteil 
werde,  wie  hier  In  ihrem  neuen  Schuigebäude. 

Aber  die  segensreiche  Wirkung  einer  solchen  Schule  könne 
nur  dann  eintreten,  wenn,  was  auch  schon  der  Herr  Direktor  in 
so  treffender  Weise  betont  habe,  auch  die  inneren  Bedingungen 

des  Gedeihens  der  Jugend  hinzukämen:  redliche  Arbeit,  sittliche 
Reinheit,  der  Geist  des  Gehorsams,  der  Wahrhaftigkeit,  der  Gottes- 
furcht. \'atcrlandsliebe  und  Kaisertreue.  Mögen  diese  Tugenden 
im  neuen  Hause  immer  Pflege  finden  und  der  vorhin  vom  Leiter 
der  Anstalt  vorge/eicluute  Geist  strenger  Pflichttreue  die  Jugend 
erfüllen  uiul  leiten,  möge  der  Arbeit  der  Lehrer  jener  Segen  nicht 
feliien,  den  geveiü  alle  Anwesenden  an  diesem  läge  von  ganzem 
Herzen  ersehnen  und  erflehen.  Möge  die  Anstalt,  der  berechtigte 
Stolz  der  Stadt  Wels  und  der  kostbare  Lohn  ihres  Opfersinnes, 
auch  im  neuen  Hause  immer  blühen  und  gedeihen! 

Gegen  halb  12  Uhr  fand  die  Feier  ihren  Abschluß.  Langsam 
leerte  sich  der  Festraum  und  manches  Wort  freudiger  Anerkennung 
und  Bewunderung  fiel  über  die  geschmackvoll  ausgestattete  Altar- 
nische, In  die  der  zurückgeschlagene  schwere  Vorhang  nun  den 

Blick  freigab,  und  über  die  schönen,  würdigen  Paranientc.  welche  die 
Anstalt  der  unermüdlichen  Sammeltätigkeit  des  rührigen  Frauen- 
ausschusses zu  verdanken  hat. 

Zum  Schlüsse  fand  noch  unter  Führung  des  Direktors  und 

einiger  Mitglieder  des  Gytunasial-Kuratoriiims  ein  Rundgang  durch 
da')  AnstaltSL'cliäufle  statt,  wobei  mehrere  der  /unacIi-1  in  (i^hrauLli 
zu    nehmenden   Klassenzinuiier,   die   Räume    für   Physik,  der 
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Zeichensaal  mit  dem  dazu  geliörigen  Modelizlmmer,  das  geogra- 
plifsch- historische  Schulliabinett   und   die  naturgescbichtliche 

Sammlung,  die  Bibliotheken,  das  ßeratungszimmer,  Sprechzimmer 
und  die  Amtsiolialitäteii  deö  Direktors,  schließlich  die  Turnhalle 
mit  den  zwei  geräumigen  Scluilhöfen,  die  Heizanlage  usu'.  be- 
sichtigt wurden.  Die  Festgäste,  in  erster  Linie  die  Vertreter  der 
It.  k.  Regierung  und  die  auswärtigen  Mittelschulmänner,  waren 
von  der  Schönheit  und  Zweckdienlichkeit  des  ^Jan/en  Baues  mul 
der  inneren  tinrichtung  hoch  befriedigt.  Manche  Käuujc  de^ 
Hauses,  wie  der  die  ganze  Nordfront  des  GebSudes  einnehmende 
schOne  Zeichensaal,  der  physikalische  Lehrsaal  oder  das  streng 
stilvoll  und  anheimelnd  ausgestattete  Konferenzzimmer,  erregten 
geradezu  das  Staunen  der  Teilnehmer  am  Rundgange. 

So  verlief  das  schöne  Fest  würdig  und  ohne  jede  Störung, 

bei  allen,  die  daran  teilnahmen,  einen  nachhaltigen  Eindruck,  eine 
liebe,  herzerquickende  I  rinncrung  hinterlassend.  Auch  in  den 
ersten  Nachmittagsstunden  dieses  und  des  nächsten  Tages  war 
das  neue  Haus  noch  dem  allgemeinen  Zutritt  geöffnet  und 
namentlich  der  lieben  dugend  und  dem  schöneren  üeschlechte 
wurde  Gelegenheit  gegeben,  ihre  Öchaulust  und  Neugier  völlig  zu 
befriedigen. 

Aus  Anlaß  der  Eröffnungsfeier  waren  der  Gymnasialdirektion 
und  dem  Kuratoriuni  Drahtgrüße  und  Beglückwünschungsschreiben 
—  in  deutscher  und  lateinischer  Sprache,  in  gebunilener  und 
ungebundener  Rede  —  in  groBer  Zahl  zugekommen. 

Nahezu  sämtliche  oberösterreichiche  Mittelschulen  bewiesen 
bei  dieser  Gelegenheit,  sei  es  durch  persönliche  Teilnahme,  sei  es 
durch  schriftlichen  und  drahtlichen  Griifi,  ihre  Achtung  und 
hotlegiale  AnbSngtichheit  an  die  Junge  Schwesteranstalt  Alle 
diese  treugemeinten  Uebesbezeigungen  gipfelten  in  dem  Wunsche, 
daß  das  Welser  Gymnasium  auch  in  dem  neuen,  schönen  Heim 
wachsen,  blühen,  gedeihen  und  sich  in  geradlinigem  Aufwärts« 
gange  fröhlich  weiterentwickeln  möge. 

Am  darauffolgenden  Sonntage  (24.  September)  erhielt  die 
Hauskapelle  durch  Seine  Gnaden  den  hochwürdigen  Herrn  Dechant. 
Ehrendomherrn  und  Konsistoriair. a  Johann  E  d  t  h  a  ii  e  r  die 
kirchliche  Benediktion,  ein  festlicher  Anlaß,  den  der  Keli.uions- 
lehrer  der  Anstalt,  Professor  Josef  Kernet hof er,  in  einer  ebenso 
feingestimmten  als  tiefempfundenen  Ansprache  von  der  Kanzel 
aus  würdigte.  Die  festliche  Veranstaltung  erhielt  durch  die  An> 
Wesenheit   zahlreicher   Freunde   und  Wohltäter   der  Anstalt, 
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besonders  durch  die  fast  vollzählige  Teilnahme  der  Spenderinnen 
der  Kapellencinrichtung,  ihre  edelste  Weihe  und  Verklärung.  Dem 
schönen  Gedanken,  dem  der  hochw.  Exhortator  in  seiner  Rede 
Ausdruck  gab,  dafi  jedes  Schulhaus  ein  Gottcshiuis  und  als 
solches  von  vorneherein  eine  nie  versiegende  Quelle  reichen 
Segens  sei.  muß  man  wohl  in  den  weitesten  Kreisen  die  gröttte 
Verbreitung  wünschen. 

jMöge  (iottes  Segen  aul  dem  wohlgelimgoncn  Werlte  ruhen 
und  die  Cirinid-  und  Quellkratt  alles  Lebens  und  Wachsens  der 
Anstalt  bilden! 

F.  Hintner. 
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Schulnachrichten. 


I.  Städtisches  Gymnasial -Kuratorium 

zur  Überwachung  der  administrativen  Gehanmj^  und  zur  Vorberatung  aller 
das  Außere  der  Anstalt  betreffenden  Angele^^enheiten  und  Erfordernisse. 

Voröitze  n  de  r:  Dr.  Johann  Schauer,  Ritter  des  Franz  ,)(»:3cf- 
Ordciiö  und  de5  Ordciiö  der  cberncn  Krone  III.  Kkiooc, 
Bürgermeister  und  Ehrenbürger  der  I.  f.  Stadt  WcIü, 
Präsident  des  Verwaltungsrates  der  Welser  Lokalbahn- 
Gesellschaft,  Landtagsabgeordneter ; 

Stellvertreter  deö  Vorsitzenden:  Leopold  üruber,  Rentner, 
Vizepräsident  des  Verwaltungsrates  der  Welser  Lokal- 
bahn-Gesellschaft, Vorstandsmitglied  der  Städtischen 
Sparkasse  und  Gemeinderat; 

Schriftfahrer:  Franz  Rosenauer,  kaiserlicher  Rat,  Kaufmann, 
Mitglied  des  Ortsschulrates; 

Zah  1  III  e  i  l  er:  Kamillo  Schulz,  II.  bürgerinei^^lei-ätcllvertreter, 
Direktor  der  Städtischen  Sparkasse,  Verwaltungorat  der 
Welser  Lokalbahn-Gesellschaft,  Rentner. 

Mitglieder: 

Karl  Emerstorfer,  k.  k.  Landesgerichtsrat,  Obmann  des  Ortsschui- 
rates; 

Florian  Hintner,  Gymnasiaidlrektor; 

Dr.  Konstantin  iV&itterdorfer,  Stadt-  und  Bahnarzt,  Gemelnde- 
ausschuB ; 

Karl  Richter,  I.  Bürgermeister-Stellvertreter,  Apotheker,  Verwaltungs- 
rat der  Welser  Lokalbahn-Gesellschaft,  Mitglied  des 
Ortsschulratcs; 

Gustav  Straberger,  kaiaerl.  Rat,  Verwaltungsrat  der  Welser 
Lokalbahn -Gesellschaft,  Vorstandsmitglied  der  Städt 
Sparkasse,  Rentner  und  Gemeinderat. 

Beisitzer  und  Kcfcrent: 

.  Dr.  Franz  Edler  von  Benak,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens, 

Koiiierv.'itor  der  k.  k.  Zentralkominiösion  für  rrforscluing 
und  Lrlialtung  der  Kim^t-  iumI  hi  ,tori  ^ciicn  Deiikinnle 
in  Wien,  V'er\e.'iltiiniL;3r.U  der  \\  el^ei  l.dk.ilh^ihn-dejell- 
sctiatt,  Rechtskonsulent  der  ötädt.  Sparkasse  und  Stadtrat 
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IL  Personalstand  des  Lehrkörpers  und  Lehrfächer- 
verteilung. 

A.  Yerindeninsen. 

a)  Von  den  im  IV.  Jahresberichte  angefahrten  Mi^cdem  des  Lehr> 

körpers  schied  aus: 

Rudolf  Ptnholter,  Volksschullehrer,  mfbige  freiwilliger  Verächtleistung  auf 

seine  Stelle  als  Ncbeniclircr  ßr  Gesang  (Note  des  Qymn.-Kunitor.  vom 
24.  August  190S,  Z.  Dby6l). 

b)  In  den  Verband  des  Lehrkörpers  traten  zu  Beginn  des  Schuljahres: 

1.  Felizian  Aprissnlj;,  Professor  am  k.  k.  Staatsjjymnashitn  in  Krainburg, 
in  derselben  Eigenschaft,  bestätigt  mit  Erl.  des  k.  k.  L-Sch.-R.  vom 
27.  Mai  1905,  Z.  1452. 

2.  Leopold  Gflnzl,  bisher  Supplent  an  der  k.  k.  Staatsrealschule  in  Laibach, 
als  wirklicher  Lehrer  unter  Zuerkennung  des  Titels  „Professor"  bestätigt 
zufolge  Erl.  des  k.  k.  L-Sch.-R.  vom  27.  Mai  1905,  Z.  1452. 

3.  Johann  Friedrich  Ernst  Nadter,  Oberlehrer  der  evangelischen  öffentl. 
Volksschule  in  Wels,  als  Nebcnlehror  für  Oesang,  bestätigt  mit  Erlafi 
des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom  10.  Oktober  1905,  Z.  4515. 

B.  BeförderuflgeiL 

Im  Laufe  des  Schuljahres  wurde  den  Professoren  Martin  Bllgerl  und 
Felizian  Aprissnlg  die  I.  Qulnqaemialzulage  zuerkannt 

Zwei  Mitf^liedcni  des  LehrkörptT'?,  die  st-it  f^cstand  der  Anstalt  im 
Dienste  derselben  stehen,  wurde  vom  Gemeindeausschusse  eine  Ortszulage 
von  je  40O  Kronen  zuerkannt 


C.  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


Name 
und  Charakter  ' 

Verwendung  ' 

Weitere  Funktionen 

LehrÜcher 

Klasse 

WitdwoU 
Stuaden- 
zahl 

,    Florian  Hintner,    ^  .  . ,  . 
'  '  Direktor. 

V. 

5 

MitCHcd  des  Qynrasial- 
Kiiratorianis. 

Felizian  Aprissnlg,  Latein 
2        (iyninasial-  Griechisch 
1      l'rofessor.  Deutsch 

1. 

IV. 

■ 

16     1  Uriiinarius  ilcr  1.  Klasir. 

1 
1 
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,  Name 
und  Charakter 

Verwendung 

Lehrfächer 

Klasse 

Wttchentl. 
Stunden- 
zabl 

1  Weitere  Funktionen 

o 

Martin  Bilgeri, 

vJyninaSlal- 

Professor. 

Latein 

Geographie 
u.  Geschichte 

IV.,  V. 
II. 

16 

VerwaltejMdkf  Prograoitn- 

4 

Johann  Boutblllier, 

Oymnasial- 
Professor. 

Geographie 
Geographie 
u.  Geschichte 
mnzos.  spr. 

1. 

IIi.~V. 

I.  AOL 

13+2 

V'erw.iltci  ilcr  j;«;' lurar''-- 
historischcn  LclinmitLl- 
Mtnmlune,  Kustus  der 
Schttlcrbibliolhek. 

5 

juiius  tnueriCf 
Dr.  der  [Philosophie, 
Gymnasial- 
Professor. 

Mathematik 
Naturwissen- 
schaften 

II.,  III. 
1. 

I^III.,V. 

14 

Ordinarius  der  V.  Ktisie, 

Verwalter  der  naturhlstor. 
LehrmtUelsanimluiiK,  Ver« 
wcscr  der  SchOlcfUde. 

6 

Leopold  Oiaif, 

Qymnaslal- 

Professor. 

MaHiematik 

Naturlehre 

Turnen 

I..IV.,V. 

IV. 
I.,  V. 

17 

Oriliiiarius  Ucr  IV.  KLisse, 
Verwalter    der  physikal. 
Lchrniittelsammlung, 
Leiter  der  Jugendspicle 
tu.  Abt.) 

7 

Josef  Kemethofer, 
Gymnasial- 
Professor. 

Kathol. 
I<eligions- 
lehre 

I.-V. 

10 

EahorUtor 

8 

josci  diurnif 
wirid.  Oyrnnasiel- 
lehier» 

Latein 
Deutsch 

SWnOgnipme 

II. 

II.,  V. 

I  II  Alu 

15+4 

Ordinarius  der  II.  Kiassc, 
Kustos  der 
UkicrMbIMiKk. 

Q 

Karl  Wolf, 
vjiyiiiiuumii* 

Proicsior* 

Freihand- 
zeichnen 

(obl.) 
Freihand- 
zeichnen 

(nicht  obl.) 

Oeom. 
Zeichnen 
Kalligraphie 

I.-IV. 

V. 

1.  Abt 
l.,II.Abt. 

16+ 
61  s 

Verwalter  der  Lehmlttd- 
sammluog  für  das  Pid- 
haato«j*B«^J{tato<  der 

10 

Rudolf  Klein, 
Supptent 

Latein 
Griechisch 
Deutsch 

III. 
III. 
III.,  IV. 

17 

OrdfautriM  der  BU  KIcim. 

11 

Adam  Eder, 
evangei.  Religions- 
lehrer. 

Evangei. 
Religions- 
lehre 

I.-V. 

ia  einer 

Abteilung 

2 

■  -  — 

Pfarrer  der  evangelischen 
Kircbengeraeinde  (A.  B.), 
Mitgtief d.  OrttKiinlrates. 

12 

lOui  DnrlMi, 
Nebenlehrer» 

Turnen 

(obl.) 

II.,  III., 

IV. 

Volksschullehrer, 
Leiter  der  Jugendspicle  (1. 
Abt.)  und  Verwalter  der 
TurnRcraic. 

,3 

J.  Fr.  Emst  Nadler, 
Nebenlehrer.  1 

Gesang 

I.  u.  II. 

AtMCilUOl 

*  1 

Volksscliul-(  )bcrlrhriT, 
Verwalter  der  Musikaileo» 
MamlHaE. 

IHcilfncliitti 
Rudolf  Schingerlifi,  SdiuMiener. 

Anton  Roth,  Heizer  (für  die  Wintermonate.) 
Arthur  Hagen  bürg,  botanischer  Gärtner. 
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III.  Lehrverfassung. 

1.  Religiöse  Übungen. 

Die  religiösen  Übun;.:en  für  die  katholischen  Schüler  wurcien  Jen  gesetz- 
lichen liestimniiiHL'fii  '/ft<:  II  .iliL'clviheii.  Da-  Schuljahr  wnrile  mit  einotn 
leicriicheii  üottcsüicnstc  bc  gönnen  iinü  gcsclUu,-6cn.  An  Söuii-  und  Fcicrtayen 
wohnten  die  katholischen  Schüler  dem  gemeinsamen  Sdiulgotterdienste  in 
i!iT  I  l:i[i^k;uielk'  tics;  Ci\ um.  sinnis  bei.  Die  Exhcrtc  wurde  vom  Reli^ionslelirer 
i'mksNMr  J.-tf  K  0  III  c  t  h  <>  t  er  vf)n  der  Kan/cl  aus  ^'ehalten.  I>cn  reli^^'iosen 
Übungen  der  Schüler  wohnten  in  allen  hallen  iWilylieder  des  Lehrkörpers,  in 
der  Regel  auch  der  Direktor  bei.  In  Vertretung  des  Gesangslehrers  besorgte  der 
Quartarer  Adolf  Angerer  die  Harnioniumbe^K  itiin^r-  /n  den  hl. Sakramenten 
der  BiiHe  und  des  Altares  wurden  die  kaUioli&dien  Schüler  im  Jahreslaufe 
dreimal  gelührt. 

Am  14.  Juni  beteilifiten  sich  die  katholischen  Schuler,  begleitet  von 
^\il:Jiedem  des  Lehrkörpers,  an  der  feierlichen  Fronteichnams|>n>zess1on  der 

bladtpfarre. 

1  ür  die  evangelischen  Schüler  der  Anstalt  wurde  im  abyelautcuen 
Schuljahre  das  Stundenatismaß  des  obligaten  Religionsunterrichtes  von  zwei 
Vt'ochcnstuuden  im  Siime  des  Fiescldusses  des  ( ivtnii  i>ial-Kiuat< >riums  vom 
2^.   Au;,>ust  auch   für   dieses  Seluiljaiir   uoeh    beibehalten,    Auch  die 

evangelischen  Schuler  wurden  strenge  da/u  verhalten,  sich  an  den  gottes- 
dienstlichen  und  Andaditsijbungen  ihres  Bekenntnisses  regelmäRi];  zu  beteiligen. 
Besonders  sei  bemerkt,  daß  auch  bei  ihnen  das  Schuljahr  mit  einem  Gottes- 
dienste begonnen  und  geschlossen  wurde. 

2«  Lehrpbu. 

A.  Obligate  Lehrgegenstände. 

Dem  Unterricht  'aus  den  obligaten  Lehrgcgenstünden  lag  der  mit 

h.  Min.-Erl.  vom  23.  Febrnar  hKH),  Z.  5146,  veroifentliilite  Normal-I  elirplan 
samt  (Km  d  i/tt  gehörenden  Instruktionen  zu  Grunde,  der  im  nachstehenden 
wiedergegeben  wird. 

I.  Klasse. 

Rellarionslelire  (2):  Kaütolische  Glaubens-  und  Sittenlehre  auf  Grundlage  des 

a|>ovi,,iisLiK  ii  (  iiaiiht  n^lK  kenntnisses  Und  der  lOGebote  mit  einschlägigen 

lilurLMsilieu  Benierkuii^cii. 

Latrin  (6):  KeticlmidJige  Kormcnlehre  anssclilieUlich  der  Deponentia.  Über- 
setzung ans  dem  Übungsbnchc.  Memorieren  der  Vokabeln.  Nach  einiger 
(JImiii"'  aiiili  liaiislichcs  Aufscluc  iln  [i  m.m  lateinischen  ÜlK'rsct«nigen 
uiiil  kleine  I  laiisaiifgabcn.  Nacli  S  Wochco  wöchentlich  eine  halb- 
.stümlige  Schularbeit. 
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Dcuti>i-Ii  (4):  Furmcnlciui.",  Lehre  vom  cinfac'ien  Sat/A*,  Elemente  des 
zusamiiiensfezo^encn  und  ziisanimeni;csetzte;i  Satzes.  PrakiiscitL*  Übiiit|r<!ii 
in  der  Ortlio.nraphic,  Lesen,  MeniDrieren  iiiul  Vortraj^eii  poctisir^ier  und 
prosaischer  Stücke.  Im  I.  Semester  woche  ithdi  ein  Diktat  tu  ortho- 
graphbcheii  Zwecken,  im  11.  Semester  jede  zweite  Woche  eine  ortho- 
graphische Übuns^  monatlich  2  Aufsätze,  abwedisetnd  Haus-  und 
Schularbeiten. 

€teog:rn|>lii(>  i3'i;  Atiscliaiiüclie  V'erinitthnijr  der  geojrraphisclieii  nMiiuhnr- 
stellun^'en.  Die  TnKcsbahnen  der  Sonne,  liesctireibuiig  und  Erklärung 
der  Beleiichtujigs-  und  Erwirmungsverhättnisse  inneriialb  der  Heimat 
Hauptformen  des  Festen  und  Flüssigen  in  ihrer  Verteilung  auf  der 

Erde,  l.iije  der  bedentendslen  Staaten  und  St;idte,  Ubiin«;  und  Aus- 
bildung im  Karteniesen.  Versudte  im  Zeichnen  einfacher  geographischer 
Objekte. 

Ifofhwialik  (3):  a)  Arithmetilc:  Das  dekadische  Zahlensystem.  Römische  Zahl- 
zeichen. Die  vier  Orundopcrationcn  nnt  ^'anzen  und  Deziinal- 
zahlen.  Das  metrische  iWall-  und  Qewichtssystem.  .\\elirfic!i 
bekannte  Zahlen.  Teilbarkeit.  Zerlegung  in  Primfaktoren.  Vorübungen 
für  das  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen.  Maß  und  Vielfaches. 

bj  Geometrie  II.  Semesterf:  Die  Onindgebilde,  Gerade,  Kreis,  Winkel 
und  l'arallelcn.  Die  eiiif  \«.hsten  Eigenschaften  des  Dreiecks.  1  Schtd- 
autgaben  im  Semester;  außerdem  von  Stunde  zu  Stunde  kleine  Übungs- 
aufgaben. 

NatargescMelite  (2):  Tierreich:  Säugetiere  und  Insekten  in  entsprechender 

Auswahl  (durch  6  Monate  .  —  Pflanzenreich:  Beschreibung  einer  Anzahl 
von  Samenpflanzen  verschiedener  Ordnungen  durch  4  Monate). 
Freibandzelchiien  4):  Nach  dem  Lehrplane  vom  17.  Juni  ISyi,  Z.  9193, 
Min.-Verordn.-Bl.  Nr.  24);  Auschauungslehre,  Zeichnen  ebener  geo- 
metrischer Gebilde  und  des  geometrischen  Ornamentes  aus  freier  Hand 
unter  besonderer  F^err(cksii,iiti;^inig  des  Zeiclmciis  gebogener  Linien. 
Cjrundbegriffe  ans  iler  Raumlehre  und  anschauliche  Erklärung  der 
elementaren  Körperforuien. 

Tunen  (2):  Der  Unterricht  wurde  nadi  dem  durch  dte  hohe  Ministerial- 
Veroidnung  vom  12.  Februar  1897,  Z.  17.261  ex  1896  (Mtn.-Ver.-Bi. 
Nr.  17)  kundgemachten  Lehrplane  erteilt. 

II.  Klasse. 

Beligfonslclire  2):  Fortsetzung  des  I.ehrstolles  der  I.Klasse. 

Lateiia  (8):  Ergänzung  der  regelmäl^igen  Formenlehre  durch  Hinzufügung 
der  in  der  I.  Klasse  iUicrgangenen  Partien  der  Pronomina  und  Nume- 
ralia,  die  wichtigsten  Lfnregel!na(!i:;keiten  in  L')ek!inatii m  und  KonjiiL;ation. 
Memorieren  der  Vokabeln.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzung  aus 
dem  Lesdnidie.  Monatlich  1  Haus-  und  3  Schularbeiten  mit  halb-  bis 
dretviertelstündiger  Arbeitszeit. 

Denfsf-Ii  4  :  Lehre  vom  eiiifaclien,  7iisammeni',e7f)genen  und  zusammen- 
gesetzten Satze.  Praktische  1  bungen  in  der  Interpunktion  und  Schreibung 
der'  Fremdwörter.  Lesen,  grammatische  und  sachliche  Erklärung. 
Memorieren  und  Vortragen  wie  in  der  I.  Klasse.  Monatlidi  3  schriftliche 
Arbeiten,  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 
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6««fnipM«  «Iii  €l«nhiekte  (4):  a)  Geographie  (2):  Asien  und  Afrifai  nadi 

Lige  und  Umriß,  in  oro-hydro^^raphischer  und  topographischer  Hinsicht 
unter  Rücksichtnahme  auf  die  klimatischen  Zustände.  Europa:  Übersicht 
nach  UmriB,  Relief  und  Gewässern;  die  Länder  Südeuropas  und  des 
britischen  Inselreidies  nach  den  bei  Asien  und  Afrika  angedeuteten 
Gesichtspunkten.  Übungen  im  Entwerfen  einfacher  Kartenskizzen. 

bi  Oescliichte  (2):  Altertum.  Ausführliche  Darstellung  der  Sagen. 
Die  wiciitigsten  Personen  und  Begebenheiten,  hauptsädiiich  aus  der 
Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Mathematik  3i:  al  Arithmetik:  Erweiterte  Übunjjen  über  Malie  und  Viel- 
fache. Bruchrechnung.  Verhältnisse  und  Proportionen.  Die  einfache 
Regeldetri.  Die  Prozent-  und  die  einfaclie  Zinsenrechnung. 

b)  Geometrie:  StredEen*  und  Winliebymmetrale.  Kongruenz  der 
Dicieclw.  Die  wichtigsten  Eigensdudten  des  Kreises^  der  Vieredte  und 
Vielecke. 

Schularbeiten  wie  in  der  1.  Klasse. 
FMlhnadulduMn  (4):  (Nach  dem  Lehrplane  vom  17.  Juni  1891,  Z.  9193, 

Min.-Verord.-BI.  Nr.  24):  Ansdiauungslehre.  Zeichnen  ebener  geome- 
trischer Oebikle  und  des  geometrischen  Ornamentes  aus  freier  Hand 
unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Zeichnens  gebogener  Linien. 
Grundbegriffe  aus  der  Ranmlehre  und  anschaulidie  EridSrung  der 
elementaren  Körperfonnen. 
Turnen  (2) :  Der  Unterricht  wurde  nach  dem  durch  die  hohe  Mtrtisterial- 
Verordnung  vom  12.  Februar  1897,  Z.  17.261  ex  1896  (Min.-Verord.- 
BL  Mr.  17)  innd^maditen  Lehrplane  erteilt 

in.  Klasse. 

Bcllglonslehre       Im  I.  Sem.:  Liturgik  der  kafhoKsdien  Kirdie.  Im  Ii.  Sem.: 

Geschichte  der  göttlichen  Offenbarung  des  alten  Bundes.  Die  Ver- 
Schiebungen  gegenüber  der  bisherigen  Lehr\'erfassuiiß  für  die  Klassen 
I  —  III  geschahen  im  Sinne  des  Eri.  d.  k.  k.  Min.  f.  Kultus  u.  Unter- 
richt vom  16.  jinner  1906,  Z.  47B87  ex  1905. 
Latein  (6):  Grammatik  i3):  Kasuslehre  und  Präpositionen.  Übun^sbcispiele. 
Lektüre  (3i:  Einige  Vitae  des  Cornelius  Nepos;  ausgewählte  Stücke 
aus  Curtius  Rufus.  Alle  14  Tage  eine  Schulari}eit,  alle  3  Wochen  eine 
Hansatbeit 

GrleeUselit  (5):  Regelmäßige  Formenlehre  bis  zu  den  Verbis  auf  -mi.  über* 
Setzungen.  Memorieren,  Präparation.  Von  der  Mitte  des  I.  Semeste« 
an  alle  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit,  abwechselnd  Schul-  und  Haus- 
aufgaben. 

Deutsch  (3):  Grammatik:  Systematischer  Unterricht  in  der  Formen-  und 
Kasuslehre  mit  Beriicksichtipin^,'  der  Bedeutungslehre,  Lektüre  mit 
besonderer  Beaclitung  der  stilistischen  Seite.  Vortrag  memorierter 
Stücke.  Monatlidi  eine  Schul-  und  eine  Hausarbeit 

OeofrapUe  nni  6esehi«ht«  (3):  a)  Geographie:  Spezielle  Geographie  der  in 
der  II.  Klasse  nicht  behandelten  Länder  Europas  mit  Ausschluß  der 
österr .-ungarischen  Monarchie  ^  Amerika  und  Australien.  Übungen  im 
Entwerten  einfacher  Kartenskizzen. 

b)  Gesdiidite:  Mittelalter.  Die  wichtigsten  Personen  und  Be- 
gebenheiten mit  besonderer  RQcksidit  auf  die  Geschiclite  der  österr.- 
ungarischen  Monarchie. 
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Mathematik  1  :  n  Arirliim-tik :  Die  vier  Qrutidoperationeii  mit  ganzen  und 
gcbruclicwen  alli>cincincn  Zahlen.  Quadrieren  und  Ausziehen  der 
Quadratwurzel.  Unvollständige  Zahlen,  abgekürztes  Multiplizieren  und 
Dividieren. 

bi  Geometrie:  Verglcichung,  Verwaiulluni;  und  Teilung  der 
Figuren.  Längen-  und  Flächenmessung.  I'ythaguräischer  Lehrsatz. 
Ahnlidikeii 

Schularbeiten  wie  in  der  I.  Klasse. 

Natur wiüseusehaften  (2':  I.  Semester:  Experimentalphysik:  Vorbegriffe.  Das 
Wichtigste  aus  der  Wärmelehre  und  Chemie.  II.  Semester:  Mineral- 
reich. Eine  mäliige  Anzahl  von  JVlineralarten  ohne  besondere  Rücksicht 
auf  Systematik.   Gewöhnlichste  Oesteinsformen. 

Freihandzeichnen  4  :  Zeiclinon  nach  Kombiiinfionsmndcllcn  Das  poly- 
chrome Ornament.  L'bungen  im  Oedächtniszeichnen  einfacher  körper- 
licher und  ornamentaler  Formen. 

Tone»  (2):  (Siebe  I.  Klasse.) 

IV.  Klasse. 

RcHf  lonslehrc  (2  :  Geschichte  der  ^(iltliclicii  Offenbarung^  des  neuen  Bundes. 
Latein  {br.  Grammatik:  Tempus-  und  Moduslchrc.  L'bungsbeispiele.  Haupt- 
punkte der  Prosodik  und  Metrik.  Lektüre:  Caesar,  Bellum  Oallicum 
etwa  3  Bücher).  Auswahl  aus  Ovid.  Priparation.  Arbeiten  wie  in  der 

III.  Klasse 

Grieebisftli  Verba  auf  -mi.  Verba  anomala.  Hauptpunkte  der  Syntax. 
Übersetzungen  aus  dem  Lesebuche.  Memorieren,  Präparation.  Alle 
14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit,  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 

Deutseli  (3):  Grammatik:  Systematischer  Unterricht  in  der  Syntax  des 
zusammengesetzten  Satzes,  die  Periode.  Qrundzüge  der  Prosodik  und 
Metrik.  Lektüre,  Mem<N{eren,  Vortragen.  Aufeätze  wie  in  der  III.  Kluse. 

QeaprapUe  und  Gesefalehte  (4):  a  Geographie:  Spezielle  Geographie  von 
Österreich -Ungarn  mit  Ausschluß  des  statistischen  Teiles.  Karten- 
skizzen. 

b)  Oeschlcfate:  Neuieii  Die  widit^;sten  Pencmen  und  Begeben- 
heiten  mit  besonderer   Berücksichtigung  der  österr.  •  ungarischen 

Monarchie. 

Katheiuatik  l'Jj:  a)  Arithmetik:  Gleichungen  des  1.  Grades  mit  einer  und 
mit  mehreren  Unbekannten.  Reine  Gleichungen  des  2.  und  3.  Grades, 
welche  bei  den  geometrischen  Redmungen  vorkommen.  Kulneren  und 
Ausziehen  der  Kubikwurzel.  Die  zusammengesetzte  Regeldetri.  Teil- 
rcgei-  Zinseszinsrechnung. 

b>  Geometrie:  Gegenseitige  üige  von  Oeraden  und  Ebenen. 
Die  körperliche  Ecke.  Hauptarten  der  Körper.  Oberflächen'  und  Raum- 
inhaltsbc  rech  n  u  n  rr . 

Schularbeiten  wie  in  der  I.  Klasse. 

IMiysIk  (i,:  Magnetismus.  Elektrizität.  Mechanik  fester,  flüssiger  und  gas- 
förm^r  Körper.  Die  Lehre  vom  Schalle.  Die  Lehre  vom  Lichte. 
Erscheinungen  am  Himmel. 

FreUiiind7.olelinen  4i:  Erweiterung  des  Lehrstoffes  der  III.  Klasse:  Zeichnen 
nach  polychromen  Vorlagen.  Perspektivisches  Zeichnen  nach  einfachen 
Oefäfiformen  und  Baugliedem.  Gedächtniszeichnen  kdrperlidier  und 
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typischer  omamentaler  Vorlagen.  Erläuterungen  bezöglich  der  Stillehre 
und  Kunstgeschichte. 
Tanten  y2):  (Siehe  I.  Klasse.) 

V.  Klasse. 

Kelii^ioaslelirc  (?.  ■■  Beweis  der  Wahrheit  der  katholischen  Religion. 

Latela  i6):  a)  Lektüre  (5):  Im  I.  Semester:  Ltvius,  außer  dem  I.  Buche  wird 

das  XXI  o  lcr  XXII  oiier  wichtigere  P.uiitn  aus  den  Kämpfen  der 
l'atri/icr  und  Plebejer  ^jeleseu  Im  II.  Scnii'bter:  Ovid  u  zw.  eine  Aus- 
wahl vornehmlich  aus  den  iV\etamoi])hoscii  und  den  Fasti.  Übrigens 
kehrt  auch  in  diesem  Semester  die  Lektüre  für  einige  Zeit  zu  Ltvius 
zurück. 

h)  Oratnmatisch-stilistisclicr  üiitcrriilit  (I);  In  jedem  Semester 
5  Kompositionen,  davon  die  letzte  eine  l  l>crset/un^  ans  dem  Lateini- 
schen ins  Deutsche. 
Grieeblscbe  Sprache  (5):  a)  Lektüre  (4):  Im  I.  Se  iiester:  Xonoplions  Amabasis 
oder  eine  Aiisu  alil  aus  seinen  Hauptwerken  nach  einer  Chrestomathie. 
Im  II.  Semciler:    Hoineis  llias,  au^y;ewälllte  I'artien  im  Umfange  von 

2  BQchem.  Erläuterung  des  epischen  Dialektes.  Daneben  (1),  Eortsetzung 
der  Lektüre  aus  Xenophon.  JVleniorieren  der  Vokabeln.  Memorieren 
einiger  Stellen  der  llias. 

b)  üraiiimatik  (1):  Erweiterung  und  Uefesligung  der  Kenntnis 
des  attischen  Dialektes.  Übungen.  In  jedem  Semester  4  Sdiularbeiten. 

DentMhe  Sprache  (3):  a)  Grammatik:  Wortbildung,  Lehnwörter,  Fremdwörter, 

Volksety  niolr>;;ie. 

!i)  Lckttirc  nacli  dem  Lc-Llutche  un't  Firklänint^cn  und  An- 
merkungen. Ciiarakteristik  der  epischen,  lyrischen  und  rein  didaktischen 
ENchtun^arten.  Ausgewählte  Partien  aus  Wielands  Oberon  und  Klop- 
stock^  M  I  IS.  Memorieren  und  Vortragen.  Monatlich  2Anfeätze,  eine 
Schul-  und  eine  I  lansauf^'abe 

üescliielite  und  (ieiiLTaphie  (3):  (k  schiihte  lii  s  Altertums,  vornehmlich  der 
Griechen  und  Römer  bis  zum  Auiliclen  der  Gracchen  nnt  besonderer 
Hervorhebung  der  kulturhistorischen  Momente  und  mit  fortwährender 
6erfid(sichtigung  der  Geographie. 

Mathentallk  (4):  a)  Arithmetik  2):  Wisseiiscliaftüch  durchgeführte  Lehre  von 
den  4  Rechnungsoperatiuneu,  Zahlensysteme,  Teilbarkeit  der  Zahlen, 
größtes  Maß  und  kleinstes  Vielfaches.  Verhältnisse  und  Proportionen 
nebst  Anwendungen,  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit 
mehreren  Unbekannten. 

b)  Geometrie  (2j:  Planimetrie  in  wissenschaftlicher  I3egründung. 

3  Sdiulaufgaben  in  jedem  Semester.  Übungsaufgaben. 

Xatttrfrmhlehte  (2) :  I.  Semester:  Krystallo<irraphle  und  spezielle  Mineralogie ; 

systematische  Pesprechunf;  lier  v.  iclitii;sreii  Mineralien  und  Fclsarten; 
Ski/zc  über  die  f :nt\\ ickluni;  der  Lide  II.  Semester:  Botanik:  (Charak- 
terisierung der  wichiigsten  Pllanzentanulien  auf  Grund  des  morpho- 
logischen und  anatomischen  Baues,  abgeleitet  aus  der  Betrachtung 
typischer  Pflanze  i  :  <     ii.  Belehrung  über  die  Lebensvcrrichtungen  der 

Pfl,:ui/e.  VorweliliL-lie  hormCU. 
'I  iuiien  (2):  Siehe  I.  Klasse 
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VI  Klasse. 

Keliicioiislelii-e  (2):  Die  katliolisciie  ülaubciisleiire. 

Latcinlselie  Hpraebe  (6):  a)  Lektüre  (5):  Sallusts  Jugiirtha  oder  Cadlina, 

Ciceros  erste  Rede  gegen  Catilina,  ("äsars  Belliini  civile;  Auswahl  aus 
Ver^ils  Fkiogen  und  einzelner  Stellen  der  Georgika,  Anfang  der  Lektüre 

der  Aiieis. 

b)  Grammatisch-stilistischer  Unterricht  (1):  Wiederholung  der 
Kasus- und  Moduslehre-  In  jedem  Si  nic^^ter  fünf  Scinilarbeiten,  davon 
ilie  letzte  eine  Übersetzung^  ans  dem  Lateinischen  ins  Deutsche, 
lirieeblseb«  Sprache  ^5):  a)  Lektüre:  Im  1.  Semester:^  Ausgewählte  Partien 
aus  Homers  llias,  im  Umfange  von  5  bis  6  Büdtem.  Im  II.  Semester* 
Herodot,  Hauptpunkte  aus  der  Geschichte  der  Perserkrie^a*;  daneben 
namentlich  im  1.  Semester  etwa  alle  14  Tage  1  Stunde  Lektüre  aus 
Xenophon. 

b)  Grammatik  (I):  Wiederholungen  der  FormenIdtre  und  Syntax 
Übungen.  In  jedem  Semester  4  Schularbeiten. 
Deutsehe  Sprac-lio  V  :  a  Grammatik:  Genealof^ie  der  ^germanischen  Sprachen, 
Lautverschiebung,  V'(»kal\vandel.  b  Lektüre  nach  dem  Lesebuche,  ins- 
besondere Auswahl  aus  dem  Nibelungenliede  und  aus  Walther  von 
der  Vogelweide  nach  dem  Orundtexte.  Klopstock;  Lessing.  Beobachtung 
und  Charakterisierim«,'  der  stilistischen  Formen.  Privatlektüre,  c)  Oe- 
scliichte  der  dentscheit  Liter.itiir  im  ririmdri({  von  den  Anfängen  bis 
auf  Lessing,  dj  Memorieren  und  Vortragen  ausgewählter  Gedichte, 
e)  Aufsätze  von  drei  zu  drei  Wochen,  abwechselnd  eine  Schul-  und 
eine  Hausarbeit. 

Qesehlrhte  und  (Jeoa-raphie  4  :  Ronusche  Geschichte  vom  Auftreten  der 
Gracchen  bis  zum  Untergänge  des  weströmischen  Reiches.  Mittelalter, 
Geschichte  des  lUisertums  und  Papsttums;  Neuzeit  bis  zum  Beginne 
des  dreißigjährigen  Kric<^es.  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Kultur- 
geschichte und  Geo^ripliii'. 

Mathematik  (i):  ai  Arithmetik:  Lehre  von  den  Putenzen  und  Wiu/elgrOlkn, 
Begriff  der  irrationalen  Zahlen,  die  imaginäre  Einheit,  Logarithmen. 
Gleichungen  des  zweiten  Grades  mit  eint-r  I  nbeloinaten. 

b  Geometrie:   Stereometrie.  F.bene  Trigonometrie.  Drei  Schul- 
arbeiten in  jedem  Semester.  Übungsaufgaben. 

Natnrfeseliidite  (2):  Zoologie.  Bau  des  menschlidien  Körpers,  Verrichtungen 
seiner  Oi^ane.  Ver^rleichende  Besprechung  der  Wirbeltiere  und  der 
wirbellosen  Tierr  mit  Zti^nrndeJegung  typischer  Formen  und  Berück- 
sichtigung vorweltlicher  Tiere. 

Turnen  (2):  .Siehe  1.  Klasse. 

VII  Klasse 

KcliL'b>nslchre  2  :  Katholische  Sittenlehre. 

Laleiiii^ehe  .spraehc  i,5;:   aj  Lektüre  4  :  Cicero,  minde.>teiis  2  Reden,  einer 

der  klemeren  Dialoge  oder  eine  Auswahl  aus  einem  der  größeren. 

Fortsetzung  der  Lektüre  von  Vergüs  Äneiv 

h  Grammatik  und  Stilistik  il  i.  In  juK  in  Semester  5  Schularbeiten, 

davon  die  letzte  eine  l'bcrsct/ung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche. 
Orieehlselie  Spruche  (4):  a)  Lektüre  (3):  Im  ersten  Semester  3  bis  4  der 

kleineren  Staatsieden  des  Demosthenes.  Im  zweiten  Semester  ausge> 
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wählte  Partien  aus  Homers  Odyssee  im  Umfange  von  etwa  MChs 
Büchern,  daneben  Fortsetzung  der  Lektüre  ans  Demosthenes. 

bi  Grammatik  \\}  zur  Crweitening  und  Befestigung  der  Kenntnis 
des  attisdien  Dialektes  mit  wöchentKdien  Übungen.  In  jedem  Semester 
vier  Sdiulaifoelten,  davon  die  letzte  eine  Übersetzung  aus  dem  Griechi- 
schen ins  Deutsche. 

Deutsehe  Sprache  i3j:  a)  Literaturgeschichte:  Von  der  Sturm-  und  Drang- 
periode bis  zu  Sdiillers  Tod.  b)  Lektüre  nach  dem  Lesebuche  i  Herder, 
Goethe,  Schillen.  Privatlektüre.  c:  Memorieren  und  Vortragen  ausjre- 
wählter  Gedichte;  Rcdciibiingen.  d  Aufsät/e  von  drei  ZU  drei  Wochen, 
abwechselnd  eine  Schul-  und  eine  Mausarbeit 

Oesehiehte  ud  Oeofraplile  (3):  Geschichte  der  Neuze'it  mit  besonderer  Her- 
vorhebung der  durch  die  religii)sen,  politischen  und  wirtschaftlichen 
Umwälzungen  bewirkten  Veränderungen  im  Bildungsgange  der  Kultur- 
völker und  mit  fortwährender  Berücksichtigung  der  Geographie. 

Mafheuatlk  (3)  -.  a)  Arithmetik:  Höhere  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten, 
welche  sich  auf  quadnifische  zurQckfiilirL-n  lassen  und  einfache  Formen 
quadratischer  Gleichimgen  mit  zwei  Unbekannten.  Unbestimmte  Glei- 
chungen des  ersten  Grades  mit  2  Unbekannten.  Arithmetische  und  geome- 
trisdie  Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenredtnung.  Elemente  der 
Kombinationslehre.  Binomischer  Lehrsatz  für  ganze  positive  Exponenten. 

h  Geometrie:  Hauptsätze  zur  Aufln<iing  schiefwinkliger  Dreiecke 
und  deren  Anwendung.  Die  F.Iementc  der  analytischen  Geometrie  in 
der  Ebene  mit  Zugrandelegting  des  reditwinUigen  Koonllnaten^tems 
und  in  einzelnen  wichtigen  Fällen  auch  der  Polarkoordtnaten.  Analyti- 
sche RelKindlitng  der  Geraden,  des  Kreises  und  der  Kegelschnittlinien. 
Eigenschaften  der  letzteren  mit  Hücksicht  auf  Brennpunkte,  Tangenten 
und  Normale.  Quadratur  der  Ellipse  und  der  Parabel.  Drei  Sdiularbctten 
in  jedem  Semester.  Übungsaufgaben. 

Physik  ^  :  Einleitung,  Mechanil^  Wärmelehre;  das  Wichtigste  aus  der 
Cliemie. 

Philosophische  PropHdeutik  ^j  :  Logik. 
Turaea  ß}:  Siehe  1.  Klasse. 

VIII.  Klasse. 

RpUfflonslchre  Kirchcngeschichte. 

LaieioUehe  hpraekc  5):  a)  Lektüre  (4j:  Tacitus  Germania  c.  1—27  und 
zusammcflhlRgende  größere  Partien  aus  beiden  oder  einem  der  Haupt- 
werke des  Tadtus.  Horatius,  Auswahl  aus  den  Oden,  Epoden,  Satiren 

uud  Episteln. 

b)  Grammatisch-stilistischer  Unterricht  ^1;.  In  jedem  Semester 
5  Schularbeiten,  davon  die  letzte  eine  Übersetzung  aus  dem  Latdnischen 
bis  Deutsche. 

QrleeUsebc  Sprache  o  •  a  Lektfirr  t  :  im  I.  Seme<;ter  Pl.itons  Apologie 
des  Sokrates,  dann  2  der  kleineren  Dialoge  i^Kriton,  Laches,  Euthvpliron, 
Lysis,  Charmidcs)  oder  einerder  bedeutenderen  Dialoge,  z.  B.  Protagoras, 
Goigias.  Im  IL  Semester;  eine  Tragödie  des  Sophokles.  Damach  nach 
Funlichkeit  Fort-^etzung  der  1  t  ktiire  ans  der  Odyssee. 

bj  Qranuuatik  ^i:  Übungen  und  schriftliche  Arbeiten  wie  in  der 
VII.  Klasse. 
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DettMhe  Sprache  (  3':  a;  Li»cralur>^cschiclite:  von  Schillers  bis  zu  üocthe» 
Tod.  t^hfrliück  über  die  Entwicklung  der  dciit-cliLMi  Literatur  in  Oster- 
reich im  XIX.  Jahrhundert  mit  besonderer  Berücksichtigung  üriliparzers. 

b)  Lektüre  nach  dem  Lesebuche:  Ooethe,  Schiller,  Lessing, 
Laokoon  und  Auswahl  aus  der  Hatnbtirt^n sehen  Dramaturgie.  Memorieren 
und  Vortragen  ausj^reuähltcr  Oediclitt.'.  Privatiektüre.  Aufsätze  von 
drei  zu  drei  Wochen,  abwechselnd  eine  Schul-  und  eine  Hausarbeit. 
Redefibungen. 

OescMelitje  und  Geosrraphle  (3):  I.Semester:  Geschichte  der  österreichisch» 
llnL^^^^^^■Ilc^  Monarchie  unter  !^loichzeitiircr\X'iedt.'rlioIiiiiy  der  Bc/ielningen 
Österreich- Ungarns  zu  den  anderen  Staaten  und  Völkern.  Übersichtliche 
Darstellung  der  bedeutendsten  Talsachen  aus  der  inneren  Cntwidtlung 
der  Monarchie.  IL  Semester:  Eingehende  Schilderung  von  Lind  und 
Leuten.  Verfassung  uiid  Verwaltung,  Produktion  und  Kultur  tier  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  (2 .  Wiederholung  der  wichtigeren 
Partien  der  griechischen  und  römischen  Geschichte  (I  i. 

Mathematik  f2:  :  Wiederholung  des  gesamten  Lehrstoffes,  vornehmlich  In 
praktischer  Weise  durch  Lösung  von  Übungsau^ben.  Drei  Schularbeiten 
in  jedem  Semester. 

Pbyhik  (3):  Magnetismus,  statische  Elektrizität,  elektrische  Ströme.  Wellenlehre. 

Akustiic,  Optik.  Astronomie. 
Philosophische  PropUdentIk  (2):  Empirische  Psychologie. 
Turnen  (2  .  Siehe  I.  Klasse. 

Turnen  bildet  ein  für  alle  Klassen  der  Anstalt  obligates  Lehrfawb, 
wShrend  der  Zeteheniuterrleht  nur  für  die  Unterstufe  allgemein  verfamdlich 
ist  und  nuf  der  Oberstufe  als  Freifach  gelehrt  wird.  Der  L'nterriclit  ans  diesen 
Lehrgegenständen  hielt  sich  an  den  durch  die  hohen  Ministerial-Hrlässe  vom 
17.  Juni  1891,  Z.  9193  ^M.-V.-Bl.  Nr.  24)  und  vom  12.  Februar  1897,  Z.  17.261 
ex  1896  kundgemachten  Lehrplan.  Jede  SchulkUsse  bildete  für  sich  eine 
Lehiabteilung. 

Vom  Tnrtuinterriclite  waren  7  Scliiiler  auf  Qrund  ärztlicher  Gutachten 
dauernd  und  11  Schüler  zeitweilig  dispensiert. 

Verzeichnis  der  im  Schuljahre  1905; 06  absolvierten  Lekifire. 

A.  Latein: 

III.  Klasse: 

a)  Behnllektare;  1.  Ans  Cornelius  Nepos:  Mitthides,  Themistocics, 

Aristides,  Epaminoiulas.  IV'lopidas. 

2  Ans  Curtius  Ri.fiis:  1.  III,  IV,  V,  Vll,  XI,  XII,  XIII,  XIV,  XX 
(nach  (Jollings  Chrestomathie;. 

b)  lle»4»rlent«fr:  Nepos,  Ep.  6;  Curt.,  Alexander  bändigt  den  Bu< 

kephalas. 

c)  PrIvatloktllie:    Die  ganze  Klasse  las  Nepos,  Cimon;    ferner  Breit- 
wieser    (Nepos,  Thrasybulus;    Curtius  II  ,    Oreineckcr  vCurtius 

VI,  XiX-),  Pichler  (Curtius  VI,  X>,  Kinniger  (Nepos,  Thrasybulus). 

IV.  Klasse: 

a)  StliuUeklllro:  Caesar,  de  bell.  Oall.  1.;  III.  1-3;  16-19;  VI.  9-28; 

VII.  57   90.   Ovid,  Metam.  1.  1-4,  89  252. 
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b)  Uemorierstoff:  Caesar,   de  bell.  Call.  I.  24    26,4  (Helvetier- 

sdilaclit  .    Ovid.  Met.  I  S9    150  iDas  yoldfiie  Zfitaltcr 
cj  l'iivaticktUre:   Aicher  (Caesar  belJ.  Oall.  Vll.  1—40.  ,  Aiigerer  Ad 
(Caesar  b.  G.  IV),  Anschober  (Caesar  b.  Q.  V.  1-52;  Vi.  29  -  44; 
Vlll.  24—31),  Bauer  iCaes.  b  O.  V ),   Hintner  (Ovid,  Perseus  und 

Aliasi,  Kunz  Caes.  b.  G.  II.  1  23;  IV.  20  ■^t^ .  Mayer  Caes.  b. 
Q.  Iii,  Fritzl  (Caes.  b.  G.  Vll.  1-5Ö,  Stiefler  (Caes  b  ü.  IV). 

V.  Klasse: 

a;  .SchuUeklüre:    Liv.  11.  10,   48-50.    XXi.    XXII.    1    8,  44  M. 
XXXIII.  32-  33.   Ovid,  (Oolling'.  Met  1. 4, 5, 12, 17, 18, 23, 24, 26, 31 ; 

F:i^^.  3,  0,  II,  17;   a.  a.  II  21    «X);  Trist.  1,  S;  am.  1;  ep.  5. 
b  .MomoricfsioiT:    Ovid    Met.    17,    27    SI     Pliikmon  ii.  Baucis.. 
c,.  PrhatlektUre;  Aiifreither,  Liv.  I,  1—32;  0»id.  Met.  6,  25;  Fast.  3,  7; 

Trist.  1 1 .   Friedl,  Liv.  I,  IV.  1  -8 ;  V.  10  -  24 ;  Gruber,  Liv.  V.  35-  49; 

Ovid.  Met.  14,30.    Haas,  Liv.  I. ;  Ovid  hast  15.    Hain/.  Liv.  1.  35  49; 

Ovid.  21.    Hciiiiscli.  Liv  I.  1    32;  Ovid.  Met.  6.    Jiiiigwirth,  Liv.  III. 

7,  2Ö-29,  33-49,  50  -  55.   Ovid,  Met.  20,  25,  29.    Fast.  16«  Krütt- 

ner,  Uv.  III.;  Ovid.  Fast.  9,  10.  Meinhart,  Uv.  I.;  XXVI.;  Ovid, 

Met.  6.    .Mitteidorfer,  Liv.  III.    20   30;   IV.  1-78;  V.  19  24. 

Möstl,  Liv  V  35    49;  Ovid,  Met.  10,  30  Rauch  Joliann,  Liv.  XXII. 

54-Ö1;  XXX.  19   29;  Ovid.  Fast.  9,  10    Reichersdorfer,  Liv.  III. 

33-35.  Rohm,  Ovid.  Met.  15.  Schütz,  Uv.  III.  26-29;  Ovid.  Fast 

12,  13.   Skalnik,  Liv  XXXIX.  49   52;  XXXXV.  7   8;  Ovid,  Met 

33.  Wühl,  Ovid.  Fast.  15.  Hronek,  Ovid.  Fast.  15.   Leitner,  Uv.  V. 

Mayr,  Liv.  L  30  50. 

B.  Griechisch: 

V.  Klasse: 

a)  SeliallektVre:  Xenophon  (nach  Schenkls  Chrestomathie^,  Anabasis 

I.  .  IL,  III.,  IV.,  VI.;  Kyroiwdie  L  und  \.  I  I.mirm  (nach  Christ ,  llias  I.  II. 

b)  MpiiinrlcrstolT:   Xenopbon.  Anab.  I.,  1,  6—7;  I.,  8,  8—11.  Homer 

II.  1.,  v.  1-100. 

c)  PriTfttlektBre:  Aichinger  (Kyrop.  IX.),  Aufreither  (Kyrop.  II.; 
llias  III.),  Diller  fAnab.  V.;  Kyrop.  VIII.),  Eglaucr  (Anab.  V.), 
Fischer  Anab.  V.,  Orubcr  Anab.  V  i,  Hager  Meinnrah  lil.p 
Flagii  (Memorab.  II.;,  Haider  (Kyrop.  VII. i,  Hainz  Kyrop.  Ill.i, 
Heinisch  (Anab.  V.;  llias  III.),  Hol^nik  (Kyrop.  Ill.\  Hronek 
(Memorab.  Ul  i.  Jiui.u'wirtli  Anab.  V  ;  llias  IV.  ,  Kasse^t^cr  Kyrop. 
VII  ,  Keller  .Memorab  IV  ,  Kriittner  Kyrop  VIII.  Lackner  Me- 
morab. IV. ,  Lötbcli  Anab.  V.;  Kyrop.  Vlll. r,  Mittcrdorfer  (Memorab. 
II.,  lll.\  Möstl  vKyrop  VIIL),  Peither  (Anab.  V.\  Pfaffinger  (Me- 
morab. III.,  Pilksniiiiler  Anab  V.,  Riucli  Joli.iim  Kyrop.  IV.), 
Reichersdorfer   ,\nab.  V.  .   F<eif    iMi  iii.         III  ,    Rrisin^^er  Kyrop. 

IV.  ^,  Rohm  ;Kyrop.  IV-},  Scharilzer  (.Memorab.  IV.;,  Schütz  ,Anab. 

V.  ),  Skalnilc  (Kyrop.  Vlll.l,  Stockhammer  (Kyrop.  V.i,  Wühl 
(Memor.  II.). 

Themen  zu  den  deutschen  AufsBtzen  In  der  V.  Klasse. 

(T>  i  fiii  •  luv  l.-lirioti  ii  Nitid  I!.itisiilK';trii,  ilic  unhczcicliiH'li-n  SdiuLirtn-iteii  ) 
1.  \X'f)durch  wird  in  '^chilltr-^  ..Ki.^niJu n"  die  Fiittleckunj;  der  Mörder 
hcrbeigeiührt?    *2.  Lile  nul  Weile!    3.  I Icrbstabcnd.    Eine  Schilderung. 
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*4.  Der  LinlluH  üricclicnlands  auf  seine  Uewoliner.  5.  üute  Bücher,  gute 
Oeselischafter.  *6.  Wäre  es  gut,  wenn  die  Menschen  die  Zukunft  voraus^ 
wüßten?  7.  Der  Nutzen  des  tiscns.  *S.  Liebe  die  I  It  im, it,  schätze  die  Fremde! 
9.  Kenntnisse  sind  besser  als  Rciclitum  '10.  Das  Wt-sen  der  Trciu*  im 
Nibelungenliede.  U.  Woher  rüiirt  die  harniluse  Freude  der  Kinder  an  Tieren? 
*12.  Lob  der  Oebif^reisen.  13.  Der  Eidvertrag  zwischen  Jehovah  und  dem 
Messias.  Nach  Klupstocks  „Messias"  1.  Gesang.)  *I4.  Demut  und  fiochmut. 
15.  Die  Erlebnisse  Hüons  vor  dem  Zusammentreffen  mit  Sdurnsmin. 
(Nach  Wielands  „Oberon"  I.Oes.}.  *lö.  Der  Charakter  Scherasmins.  17.  i'hile- 
mon  und  Bauds.  (Ein  Idyll  nach  Ovid).  *18.  Gedanicengang  der  Klop- 
stockischen  Ode  „Hermann  und  Thusnelda". 


1.  Der  evaug^eiisiclie  Ueligion.suutcri'ieht  wurde  als  bedingt  verpflich- 
tender Lehrgegenstand  in  zwei  Abteilungen  mit  2  Stunden  wöchentlich  erteilt 
Duidigeitommen  wurde  die  Geschichte  der  diristlich.  Kirche  bis  zurVeriegung 

des  päpstlichen  Stuhles  nach  Avi(,mon  nacfa  Palmer,  Lehrbucb  der 

Kehgion  und  Geschichte  der  christlichen  Kirche. 

Z  Fnuufoiscbe  Spruche,  2  St.  Der  Unterricht  wurde  nach  dem  Lehr- 
buche von  O.  Weitzenböcfc,  1.  Teil,  In  einer  Abteilung  an  Schfiler  der  iV.  und 

V.  Klasse  erteilt.  Fin  zweiter  Fortbildunjrskiirs  winl  sich  im  kommenden 
Schuljahre  angliedern.  Vorgenommen  wurden  zunächst  Laut-,  Lese-  und 
Spredlübungen.  Daran  schlössen  sich  die  Elemente  der  Lehre  von  den  Reiie- 
teilenohne  eigentliche  Berflcksiditigung  unregelmaBiger  Formen,  sowie  Übun> 
gen  im  Sprechen  durch  Verwertung  des  Lcsestuffr-  in  Form  von  Frafjen 
und  Antworten.  Monatlich  ein  Diktat  oder  eine  Schularbeit  im  I.  Semester 
beteiligten  sich  16,  im  zweiten  12  Schüler. 

3.  KalligTaphle.  Der  Unterricht  in  der  Kalligraphie  wurde  in  2  Kursen 
mit  je  1  Stunde  wöchentlich  erteilt,  von  denen  der  erste  aus  Schülern  dor 
I.Klasse,  der  zweite  aus  solchen  der  II.  Klasse  bestand.  Lehrziel:  Erreichung 
einer  schönen,  leicht  lesbaren  und  flieliendcn  iiandschrift.  Dem  Unterrichte 
lag  die  Methodik  des  Schönschreibunterrichtes  von  Mann  und  Mühlbauer 
(Wien  18SS  /u  Grunde. 

I.  Abteilung:  Im  I.Semester  wurden  die  Grundformen  der  deutschen 
und  lateinischen  Kurrentschrift  erklärt  und  das  kleine  Alphabet  gründlich 
eingefibt  Im  IL  Semester  folgten  die  Großbuchstaben  dieser  beiden  Schrift- 
arten Auch  wurden  Übungen  im  lirn üschreiben  vofgenommen.  Besuch  im 
1.  Semester:  44;  im  II  Semester:  42  Scliuler. 

iL  Abteilung:  Wiederholende  Übungen  in  der  deutschen  und  lalci- 
nischen  Kurrentschrift;  Schön»  und  Schnellschreiben.  Französisdie  Rundschrift, 
Nadcischrift  und  Kursivschrift  als  Zierschriften.  Von  Ostern  an  Übungen  in 
der  L'rierliisrlion  Sv^-iirilt  Hei  allen  "^elircibühuiif'en  wurde  hesinideres  Gewicht 
aut  die  Lnitachiieit,  Liiilicitlictikcu  und  Symmetrie  der  Buchstaben  und  auf 
die  Gleichheit  der  Schrifttage  gelegt.  Zahl  der  Schüler  im  I.  Semester:  35;  im 
IL  Semester:  33. 

4.  (ifsauisr.  f^LM-  GesanL;>iinterriclit  wurde  in  1  Ahteiliuvjen  mit  je 
2  wöchentlichen  Unierriclitsätundcn  erteilt.  Die  1.  Abteilung  war  von  Scluiiern 
der  1.  Khisse,  die  II.  von  Schülern  der  IL— V.  Klasse  besucht 

I.  Abteilung:  a  Vorübung  zur  Weckung  des  Gehörs  und  des  rhyth- 
mischen Gefühles.  Musikalische  Anfangsgründe  iBegriff  von  Höhe,  Länge, 
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Stärke,  Klang  und  Klangfarbe  der  Tönej.  Einfaclie  üeliör-  und  Stiminübungen, 
Tetrachord  (I.  und  II.  T.).  Gewinnung  der  Stammtonleiter  (auf-  und  absteigende 

„C  '-Dur-TonIeitcr).Solfeßßicn  Tridle  im  -  i  und  i  Takt  Die  wichtigeren  Regeln 
über  Körperhaltiiii^f .  Normal  -  MnndstolliiiiL;.  Atcmliokii  Atemrr\'mnastik), 
Tonbildung  und  -Führung,  Aussprache.  Sing-  und  Trefiübungcn  isiehe  Chor- 
gesangsschule für  Ojrmnasien  etc.  von  Bninner,  EinMt  und  Premmer,  I.  Teil.) 
Aus  gesangs-pädagoj;ischen  Gründen  wird  von  der  Mittellage  ausgehend 
—  der  Tonimifang  nach  oben  iinsl  nach  unten  illm.üilich  erweitert  —  Singen 
von  ein-  und  zweistimmigen  Liedern  unter  iicvor/ugung  des  Volksliedes. 
Erwerbung  eines  Liederschatzes,  b)  Elnfibung  religiöser  Gesänge  und  Kirdien- 
lieder  für  das  ganze  Kirchenjahr.  Besuch :  1.  Semester:  36  Sdifiler;  II.  Semester: 
34  Schüler. 

II.  Abteilun;.'^:  ai  Wiideihdliiii!:;  uinl  Enjiänziin'.;:  des  im  I.  Kurse  Vor- 
genommenen. —  Taktarten,  d}naniische  Zeichen,  Treffübungen  hir  die 
Intervalle  von  einer  Sekund  bis  zu  einer  Oktav.  —  Die  Synkope.  Synkope 
innerlialb  des  ^  4  Taktes.  Ausdrücke,  die  sich  auf  die  Vortragsweise  beziehen, 
Kunstausdrücke  für  das  Zeitmart  und  die  Vcr.stärkiintj.  bc/w.  die  Abschwächung 
dieser  Bewegungsarten.  Einführung  in  die  Üur-Tonarten  ^C-,  ü-,  I>,  A-,  F-, 
B-Dni^  und  Bildung  der  Tonleitern.  Übungen  und  Solfeggien.  EinfShrung  in 
f  n  uiuiclemente  der  Harmonielehre.  Vierstimmig  gebrauchter  u.  tonischer 
Dil  iklanj  Sc\t-Akki)rd.  Quartsext-Akkord  lUmkehruni;  des  Dreikl.  d.  I,  Stufe). 
Subdüuünautcii-Drciklang  u.  Umkehrungeu  des  Dreikl.  d.  IV.  Stufe.  Domi- 
nanten-Dreiklang u.  Umkehrg.  des  Dreiklanges  der  V.  Stufe.  Tonische  Sub- 
dom.-  u.  Dominanten  -  Harmonie.  Einübung  zwei-,  drei-  u.  vierstimmiger 
Lieder  und  Gesänge  gemischter  Chor .  Das  Wis^ensu  ertt  ste  über  die 
größten  Meister  der  Tonkunst,  b;  Deutsche  und  lateinische  Kirchengesänge. 
An  dem  Unterridite  beteiligten  sich  im  1.  Semester  24  Schüler,  im  II.  Semester 
38  Schflier. 

5.  Sf  enocraphle.  r)cr  Stenographieunterricht  wurde  n.ich  Gabelsbergers 
System  in  zwei  Abteilungen  mit  je  zwei  wöchentlichen  Unterrichtsstunden 
erteilt.  Die  erste  Abteilung  war  von  Schülern  der  4  und  5.  Klasse,  die  zweite 
von  Schülern  der  5.  Klasse  besucht. 

I.  Abteilung:  Verkehrsschrift  in  vollem  Umfange.  Praktische  Übungen 
im  Schreiben  und  Lesen.  Besuch  32  Schüler. 

II.  Abteilung:  Redeschrift.  Lesen  gekürzter  Schrift.  Schreiben  nach 
Diktat.  Besuch  11  Schüler. 

6.  Frelliand/.oicliuen.  3  Stunden  wöchentlich.  Als  Freifach  wurde  dieser 
Gegenstand  in  einer  Abteilung  /iinächst  mit  Schülern  der  V.  Klasse  —  im 
I.  Sem.  15,  im  II.  Sem.  9,  —  betrieben.  Als  Einführung  ins  figurale  Zeichnen 
bildeten  Konturubungen  in  Kohle  nadi  dem  lebenden  Modelle  den  Übungs- 
Stoff.  Das  Zeichnen  und  .\^alcn  nach  Stillchcii  wiinlc  f'>r(:;c'set/t  Vom  Mai 
ab  wurden  die  Schüler  bei  schönem  Wetter  zur  Darstellung  landschaftlicher 
Motive  und  baulicher  Objekte  im  Freien  angeleitet. 

7.  Cleametrlsehm  Zflehneu.  1>>  Stunden  wöchentlich.  Auch  dieser 

Gegenstand  war  zunächst  nur  Schülern  der  V.  Klasse /iig.inglich;  es  beteiligten 
sich  im  I  Sem.  17,  im  II  S('rii.  M  Schüler  Diirchj^'cnommcn  wurden 
im  1.  Sem.  Konstruktionen  im  Anschlüsse  an  den  gleichzeitig  behandelten 
Lehrstoff  aus  der  Planimetrie.  Im  II.  Sem.  wurden  die  Schüler  angeleitet,  ein« 
fache  sterinmetrische  Korper  und  KÖrpergnippen  direkt  nach  den  Modellen 
im  Grund-  und  Aufriß  darzustellen. 
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IV.  Obersicht  der  Lehrbücher, 

die'im  Schuljahre  190ö,06  dem  Unterrichte  in  den  Pflichtfächern  zugrunde 

gelegt  werden. 


Lehrfach                1.  Klane 

Ii.  KlasM 

Kcitnoi. 
Religion 

QroMr  KAteclusmnH  der  Mtiio> 
liseheB  B«ligio».  Um  ISBO. 

—  —   ■^«Afl»Ä.itÄ.»a..^  T  "« 

Zettar,  Katholiaoho  Liturgik. 
iL,  8.,  4.  tmd  &,  Anfl. 

Evangel. 
Religion 

Btteluiiekar,  Dr.  II.  Lathen  kL 
Sateobinnin.  21.  Aufl. 

Bucbrucker,  wie  in  der  I.  Kloatt«. 

Latein.  ' 
Sprache 

Strigl,  Liitoiii.  Seil iiIgnuimiBUk. 

Linz 

Knou^k,  Lnt,  L'bui)};Kl>ucli  Itkr  die 
I.  Kl«iw».  Uns  mMK 

Strigl  wia  In  dar  L  KJjwiie. 

Kne«iok,  Lnt.  l  l>ui)i;«lincb  fllr  die 
II.  Klaasa.  I<im  JW». 
• 

Oriech. 
Sprache 

■  ■ 

• 

1  Dciit'.clic 
Sprache 

Tntiiüii'.     T'ii.l-.h'-  Scrni-lilelire 
likr  Mitti!l»cliiik-ii.  Wien  l!<»»>. 

Kttmn«r*St«j»kal,  Deataehes  LeM- 

bncli  fUr  i-'stprr.  rjymimsipti  nnd 
BonlMohulen.  I.  Bd.,  7.  Aa&, 

Willomitzer,  DentNche  Uramnintik. 
f.  OatomlßtMaebiilaii.  9..  la  «od 

H.  Anfl 

Kummer<.8tejHkitl,  iieutMcbeM  Ijeso* 
buch  f.  ütterr.  Oymnnalwi.  II.  Bd. 
0.  and  7.  Aufl. 

Geographie 

und 
Geschichte 

TT.»tK_A   T  «Wte%>MjB^   A    nun  1 1  ■  1  Ii  i  II 

t  4.  antefM  «.  »ittlarab  JCUann 
OMWFT»  QymBVivB  n  KwlMlmleiBa 
I.Knnu.  AnHi>n))c  ntr  Oyrnnamea. 
1                    7.  Aufl. 

Kocenn.  Goog^mphiaeliw  AtlM  fUr 

MittcUcliulou.  vollsl,  iifU  bonrb,  v. 
1  Haardt,  Schmidt  und  Heiderieb. 
Hft  nnd  40.  Aofl. 

Umlnnlt,  Lehrlmoli  <1.  nc<>(^rni>liic 
II   Kursu«.  .\unß,  Uir  UymnkMion. 
7.  Aufl. 

KoMno,  Atlaa  wia  in  dar  I.  Klaaa». 
Gtndaly,  I^hrb.  der  Qamh.  f.  di« 

nnt.  Kln««eii  d.  Mitlulücli  ,  Iji  hi  Ii.  v. 

wurii.  1.  ieu.  !■>.  Auu. 
Schnbart^Sobmidt,  HiHtor.-eaosr. 
Sehulatlaa.  AtMgabe.  1.  Oyinnaaiaii. 
Wlan  IM«. 

Mathe- 
matik 

MoT-nik,  Lebrb.  <L  Arithmetik  fltr 
Untergymn.,  bearb.  von  Naafnann. 

1.  Alif  .  ■'>>.  iin'l  :iT.  Aufl. 

Hot-evnr,  Lehr-  und  ÜbungNbucb 
dar  Oaometrie  fUr  Untersy  maaaian. 
6  und  7.  Aufl. 

'  Mo  ni)    1   wia  in  1 1kl a.n7. Anfl. 
dar  i 

Hoi-avar  j  I.Klwaw.  1 5,  nnd  6.  Anfl. 

Physik 

Natur- 
geschichte 

NAlc|in,  Orundiifi  d«»r  Xnturf;i  -.eli. 
des  TiorreicbCH.  2.  und  •>.  Aatt. 

Fokomy,  NatarsMch.daaPflanwn'- 

reichex  f  di«  untoren  KInKsen  dor 
IfitleUcbulcn,  benrb.  von  FritücU. 
21.  Aufl. 

1 

N'nlfrn,  OrandiiA  dar  NntiirReKcli. 
d.  Ticneicbea.  L  nnd  2.  Aufl. 

Pokomjr,  Natargaaeh.  das  Pflanaen- 

reiche»  f.  die  unteren  KlftNknn  der 
MittelKcbulcn,  benrb.  von  Fritgch. 
und  «t.  Anfl. 

.  ij  i^L^  Ly  Google 


—  122  — 


1 

Ldirfulii^             IIL  Klasse             {             IV.  Klasse 

Kathol. 
Relleion 

FiHchiT,  <?t>.cliicliU.  d  K'>t«I.  Oflfll-  1 
l>aruiig  (los  altoa  Huniit»«.      !'.  uiul  . 
10.  Aofl. 

li  iru!]^;  lU'K  iicutJii  Iluiiiiüs  t,  (lymn. 
8.  und  1«.  Anft. 

Religion 

"Bi»» »ti II  1            «      Xf      T  1  >  f     F>  f . '     1.  t 

JVuOIITlIOKor,   ifr    M .    i  .ut  nr  rs    k  i  ■ 
KatochiMiatu.  24.  Auil 

rulrufr,  T.t'lirbiicli  dor  Büli^^in  u. 
üeocii.  d.  clirisU.  Kirobe.  U>.  Auü. 

t-M  Ii.  Iii  ■ 

Sprache 

S1  rii^l  wi*'  in          t  KIuk-vC 
Strigl.  t'inuit^hhuch  zur  Kiiiulmng 
(ier  livtr  1 1  Ii  -  r i  lon  Siit/lelur*»  t  tir  dio 

IIL  o.  IV.  Klaaxe.  Lins 
QoUiag,  Cbtwioinfttbie  a.  Oarml. 
Na]NMa.CartiuBafiu.  Wimtl!«6. 

Strifl,  Lat.  8ehul||^.  wie  In  d«r 

I.  Klatwo. 
S<ri:;l,   Üinitiic-I'uch    wie   in  «Ier 

III  Klii>.s(> 
Caenaria  commeatarii  de  belloGal- 
Kco,  hng.  V.  Praininer.  Wlan  IWB. 
Ovidii  (uirmina  aeleola»  lienMU^. 
V.  GaUiiie.  Wiaa  iwu. 

Griech. 
Spradie 

Cnrttiu-Hartcl ,  Uriecb.  Schal(fr. 
baarboitot  v.  Weig«l.      n.  7f».  Aafl. 
Sohmkl«  Oflveli  .1ilero«iterbiMli  b«. 

«rbeltet  v.  Heinr.  Scln  iikl  v.  n. 
Weigel.  Ii).  Aua. 

Corltna-Hutel-Woigd  wie  in  der 
m.  Klana. 

fieh«n1(1,  nririch.  Ktementarbaeb, 

l.tarb,  V.  II.  h,                   unil  Fl. 
Weigttl  wi«  iu  der  III.  KloNse.  j 

Deutsche 
Sprache 

 1 

WUlomttmr  wie  in  d»r  II.  Kla«wa 

!t,  10.  und  11.  Axifl. 

1  Kummer^Stejakal,  I>out(iolie8  Lose- 
bQoh  fbr  fiatonwieh.  GyiDiMUiaD. 
IIL  Bd.  i>.  AalU 

Wlllomltcer  wie  in  der  III.  KlaM. 

S.  mv\  '>  Aufl. 

Knmmer-Slej«kai,  DeutBclies  Lese- 
bneb  tOr  tMeireioli.  Oymnanian 
IV.  Bd,  6.  Aall. 

Qctinraplüc 

und 
Oescbictate 

l  Ii  mit  1  ^.^  Klwfatt. 
1   Kozenn  1 
Qtadaljr-Wlixflf  Lehrbnoh  der  Oe- 

I  Msbiahte  f.  d.  untorvn  Klamen  der 
Mitt«Uohnlen.  II. Teil:  Mittelalter. 

i:;.  Aull. 

Schabert-ScbnoiUi,  UUtor.  Sckul- 
•tlu  wie  in  der  ir.  Klaaie. 

1 

Mayer,  Qeogr.  der  UNUrr.-iuv. 
Monarehie  f.  di«  IV.  Kl.  d.  Hlttel- 

!»r-l,nlLl,.  "     Ulli!   Iv  AuC-. 

Kozfiiii  « III        1.  KUw-M-.  ' 
Oindoly-Wllrtl,  l.r  lub.  d.  «pmIi  ( 
d.  unU  Kl.  d.  HittelMbulen.  III.: 

Kenseit.  11.  Ana. 
Vaixgm,  lli^ti  i  .  Si  liu.ntlaH.  ÜJ.  bis 
ÜT. 

Mathe- 
matik 

Moc  nik,  l.cliibji  h  ■k-v  At  itlitin-tiK 
(.  Uiitüifiymii..  lifiii  I.H'iti''.  V.  Neu- 
.     mnnn.  II.  Abt.       a.  :iSt.  Aull. 
HoCevar  wie  in  der  I.  ICIaaee. 

1  Mo^ntk  1 

■  wie  in  der  III.  Klaaeo. 

Ha«'evar  ) 

Physik 

i  die  uDt.  KlnNueti  d.  MittaJNcb.,  be- 
1  ub.  V.  PMbeidl.  I&  n.  9).  Anfl. 

1  

'       Kri.>!i  wie  in  der  Iii.  kl.i»*.>ic. 

Nahir- 
geschtchtc 

1 

1    Kiok.  r.  T.uitl,    ImMi   .-r  iN  ,;ic  f.  J. 
1    III.  Klii-sse  «ii'i'  '  iyiniiiLsicii.  Wit  ii 
1              und  Lei|iziB 

l 
1 
1 
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Lehrfach  1            V.  Klasse 

VI.  Klasse. 

KathoL 

Religfion 

KönifT.   All^jciii.    ( tliiuln'iisl .  Frci- 
burg  i.  Br.  mU.  t*.  u,  1».  Aull. 

f 

Kftnig,  Dc-oii  lt'io  (tlauix'nalahre. 
Vreiburg  V'^H. 

1 

■••VelilJgCI* 

Religion 

 — 

—                                                                         »          -  - 
Palmar  wio  in  der  IV.  Kiu*«e.      |      ralmor  wie  in  der  IV.  Klaaite. 

Latein. 
Sprache 

ütrigl,  Lint  iiflbuigr.  wie  in  der  l.KI. 
8«UaiBy«r43elMiiid1«r,f  41t.  übnog»- 
bBflbHÄ.  oberen  KltiKKi>ud»r<]jn>u. 

:t  A  itl. 

Golllog,  Obre--  UJ  ithto  ikUNiÄVilW. 
Wien 

Ovidll  mrm.  ml.,  h«nattg*e.  von 
GoUinC  wk  in  dar  tV.  KtiiMa. 

Stiicl  I.iit  .'•«■lliuj;! .  wiP  in  <l    I.  Kl. 
.St'<lln:iiy(r-.Solu'iinller,Lat.Ubun(;>'- 

iicii'h  wio  in  der  V.  Kl. 
Oulliiig,    Vi'ifjili  cBrmini»  selecta 

Aull  1!«M 
Sobaindlar,  ÜiaUusti  bellum  lugur- 

thinum.  :L  Anfl.  liOl. 
Kohl,  CioanM  Raden  gasen  Catilina. 

».  Anfl.  Wien  i9i)t. 
fknl-Kllgar.  Caeaaria  da  belle  elvili 
eommentari  !t  Aufl.  I*4M. 

*jriccii« 

Sprache 

CurUiiü-liartel-Wt-igel          in  dnr 

III.  KUm«. 
Soheakl,  Oriecta.  £l«tnentarb.,  wie 

in  der  III.  K1nK«#. 
Srlionkl,  (.'hiex'oinnthi''  .iu-  Xcn<i- 
phon,  bcMtitj^t  V.  A.  Kurnit/^r  u. 

H.  Sobenkl.  18.  Antt. 
Chiitt,  Homer»  Iliaa  in  TerkMnter 
Anag.  i.  d.  Sidials»br.  A.  Aofl.  Iitir>. 

Curtiux-HarUil-WBic'l          in  der 

III.  Kliisso. 
senenkit  Slementarb.  i«.    in.  Antl. 
Sebenk),  Chreetomatbie  n.  Xeiin> 

\v:i'  in  Jur  V.  KlaKHfl. 
Chrini,  liumer«  liinH  wie  i.  d.V.  Kl. 
Hintner,  llenMtoUi  PerM«rkri<>i;e  f. 
d.  Mebnlgcbr.  bnqc-  <■  Teil:  Text 
H.  Aufl.  KUH. 


Deutsche 
Sprache  ' 

Wtllamitzpi  \vi<<  in  ili  i  IV  Klima. 
H.  ua<t  '1.  Aull. 

Baoer,  JellinaJi.  Streini,  DratwIiM 

I.oscb   i.  il.  öKterr.  Mitti-lschnlnn. 
AuNg.  f.  Ojrmn.  V.  Bd.  Wiun  tf.ii. 

Willoraitaer  wie  in  der  V.  Kimme. 

Kmniniir-Stcj-.ku1.  I'outxclR-N  T.<-sc- 
baeh  Cur  uHterr.  (iynmuKien  u.  Renl- 
Hebnlen.  VC.  Bd  H.  Anfl.  Wien  IW». 

und 
Geschichte 

Zcflic   U'brb.   .1.  r,ns<  h    tUi  il.« 
ob.  Kl  der  Qjrmii.  I.  Teil  4.  Aull. 
Putagw  wi«  In  dar  III.  KIkkm. 
KosMin  wia  in  dar  I.  Klawa. 

Koaenn  wie  in  der  I.  KlatMe. 
Zeebev  Lehrb.  d.  GeHcfa   f.  d.  oU 
Klmo-cn  (1.  liyinti.  1.  u    IL  Teil. 
4  ,  beaw.  J.  Aufl. 

Patiger  wie  in  der  Y.  KlaNM. 

Agathe- 
matik 

Physik 

MiK'-iiik.  I.ubrb.  d.  Aritbnii'lik  und 
Algohrn  1    d.  ob.  Kl.  d.  Oymn , 
bearb.  v.  NaanMnD.iiK.,)n.n.  lü,  And. 
Hofiavar,  Ijabrhnah  dar  OaomaU-l« 
für  Obargymnatttaii.  6.  n.  tt.  Anfl. 

MtMiiik-Ncmiiiinii.    l-flirluicli  dtT 
Arithmetik  u  AljTtl. in  w.  i  .1.  V.  Kl. 
Ho«'avnr.  Lehrbuch  d.  Qeometrie 
wie  in  der  V.  Kl  imm». 
Sohbimileh,  Lngnritbnientafeln. 

Natur- 
geschiciite 

1)1 

Kclnilriites 

bmuch  au 

f  ickor,  Qrandlinien  d.  Mineralogie 

a.  Geologie  f.  d.  V.  Kl.  d.  ühtprr. 

Oyinii.  Wii'i  r«»'. 

Wattatoili,  li«ill.  der  Butiiuik  für 
d.  ob.  Kl.  d,  MIttahoh.  2.  Anfl. 

t  Vcrwpndnng  diPNcr  Lelirbttrhar  wwi 

liir  '  >^t<'i  n  ich  oli  iUt  Kuhn  x<i:ii  1 1 ,  !M 
lerer  iiIk  iler  ob<-ii  <iii;;t'(;i'l>t.-u«-ii  Anlltt^ 

OriiliiT,  1,'Mttiiiiiii  ■Icr  Zooli.^in  (, 
i|.  otu'ii'n  Kl.i^-i'ii  it-  Mitt4-l~i  |iuli'n,  ' 
b«arb.  von  Ür.  IL  Laul.  4  Aull.  1'.*- 1. 

■de  mit  b.  KilnO  dM  k.  k.  tiAndea. 

ni  i'"'  /..  l-'J  ,      tokmigt.  Her  Oo- 

int  UliMlnttliiill. 
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V.  Vermehrung  der  Lehrmittelsammlungen. 


A.  Lehrerbibliothek. 

(Die  fortlaufenden  Nummem  schließen  sich  an  die  Zahlen  im  IV.  jahresberichte 

[vom  Sciniljahrc  1Q()4  05]  an.  Der  Ziiwaclis  im  Jalire  1905  06  beträfet  223  neue 
Nummern  und  26  Ergänzungen  oiler  Fortsetzungen  bereits  ausgewiesener 

Werke.) 


t 

Porti. 
Nr.  ' 


Titel  des  Werkes 


Signatur 


2124 
2125 


2126 

2127 

2128 
2129 

2130 

2131 

2132 


I.  Enzyklopädie  u.  dgl. 


AmtH-Kaleudei*. 
Jahr  1906.  IX. 


OlHTÖsterreicItischer,  für  das 
Jahrgang.    Linz,  o.  J. 


Arndt  F.,  MQtter  berühmter  Männer.   L,  1876. 

Esposizioiio.  Oiiinta,  iiilemazionalc  della  citt.i  di 
Venezia.  1903.  Cat.ilnM,,  iHustrato.  V'encdij;,  1«)03. 

Jalirbucli  des  holiLrcn  Untcrriditswcsens  in 
Ö^tcrreicli.  Bearbeitet  von  Josef  Divis.  19.  Jahr- 
gang.   Wien,  1900. 

Jahresbericht  des  Vereines  für  Jiigendspiele  inul 
Körperpfle^'c  in  Linz  tiird.is  Jahr  1905.  Linz.  l'HM). 

Katiilour,  Ottizicller,  der  Vil.  (VIIL)  intcrnatiunaien 
Kunstausstellung  im  kgl.  (Jlaspalast  ZU  München. 
1897  (1901).    Münclicn,  <>.  J. 

—  Offizieller  iliu-triei  ter,  der  Jubilauniskunstaus- 
stellung.    Karlsruhe  i.  B.,  1902. 

—  Offizieller  Illustrierter  der  Miinchencr  jalires- 
aiissfcllung  im  kgl.  Olaspalaste.  1891,  1894.  1895. 
1902.    Miinchen,  o.  J. 

—  Illustrierter,  der  von  der  Stadt  Baden-Baden 
veranstalteten  Jubiläumsausstellung  von  Kunst- 
werken aus  Privatbesitz.    Baden-Baden,  1902. 

Lclir-  und  Ver^uclisauütalt,  K.  k.  graphische,  in 
Wien.  (Statut,  Personal,  Frequenz,  Speziatkurse* 

Wien, 

!,l£licilicide  Franz,  Freih.  v.,  Spruchw6ricrbuch. 


Beriin,  1906. 

OUeiitsteri-cli'hor.    Der.    Amtski  lender 
Jahr  19U().   52.  Jahrgang.   Linz,  u.  J. 


für  das 


I.  1048 
I.  2229 

I.  2234 


I.  8 


I.  2345 


i.  2231 


I.  2233 


I.  2230 


1.  2232 


I.  2347 
1.  2149 


I.  2 


Zahl 

der 
»iiiidc 
(Helle) 


1 

(I) 

(8) 
1 
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2133  i  Orfcnnisatlou  und  Lchrplan  der  Handelshochsclmle 
jl     der  Korporation  der  Kaufmannschaft  von  Berlin. 

Hc-niis^.  V.  d.  Altesten  d.  Kfniscb.  v.  Berlin. 

jj     Berlin,  1000. 

2134  II  ReehBlini^sabsclitHsse  v.  J.  1Q()5  der  Allg^cni.  Spar- 

kasse iintl  l  eiliaiistait  in  Lin/.    Linz,  1Q<K). 

2135  Stein  der  Weisen,  Der.    Neuester  Volks-  und 

Faniilienkalender  f.  d.  J.  1801.  Wien,  o.  J. 

—  ■  Vcrordniiiiffshlatt  f.  d.  nieiistbcrcich  des  k.  k. 
Ii  Ministeriums  I.  Kultus  und  Unterricht.  Jhrg.  1905. 
I     Jhrg.  \m>.   12  Stücke  . 

—  1  Zeitseliril't  f.  d.  riniasiaKvescn.  MerniKi,'.  von 
!     M.  J.  Müller.    Bd.  50.    Bd.  W)  (5  Mette). 

—  f.  d.  1  islerreicliischcn  Oynmasien.  V'erantw. 
Red.  J,  Mueiner,  L.  Hauler,  H.  v.  Arnin.  36. Jhrg. 
(1W5).    57.  ]\nü.  (lOtK),  6  Hefte). 

—  f.  Ini  m  khulwesen.  Herausg.  und  redigiert 
V.  E.  C/uber,  A.  Bechtcl  undM.Olöser.  30. Jhrg. 
(1903-.  31.  Jlirg.  (IVOO,  6  Hefte). 

2136  Zeltanir,  Illustrierte.   L  und  Berlin,  1001. 
Zeiitrallilntt,    Literarisches.    56.   Jhrg.  (1905). 

57.  Jhrg.  (24  Hefte  . 


II.  Philosophie  und  Ästhetik. 

2137  II  JodI  Friedrieh.  Lehrbuch  der  Psychologie.  Z  Aufl. 

I     1.  und  2.  Bil.    Stuttg.,  1003. 

213S|  Klrciiuianu  J.  H.  v.,  KatccIiLsnius  d.  I'hiio^upiiie.  , 
L,  1877.  I 

M'untll  Wiliielni,  VTilki-rp  \  cli' »louie.  Eine  L'nter- 
suchuiig  der  F  iiiwrcklungsgesel^e  v.  Sprache, 
Mythus  iiiul  Sittt .  2.  Bd.,  Mythus  und  Religion. 
I.  Teil.   L.,  1005. 


III.  Päda^osik. 

2130  Heier  Adolf,  Die  liulicieii  Schulen  in  l'uiilU  ii  und 
ihre  I  elin  r.  S;nnmlnn<i  lier  \viclitii;sten  hierauf 
beziiglichen  (iesetze,  Verordnungen,  Verfügungen 
und  Erlässe.  2.  Aufl.  Halle,  1902.  Dam:  t.  u.  2. 

Ergänzunu'sheft.    Halle  1001  mul  1006. 

2140 1  Brestauer  Eniii,  Vollständige  Nuteuschreibschule. 
L,  o.  J. 

2141  Finchfr  Roln-rt.  Tlienreli-^ch-prakti^eher  Lelir-^aui; 
der  Oabelsbcrgcrsclien  Stenographie.  U).  Aufl. 
Langensalza  u.  L,  1874. 

2142  Ooitinror  |rw  K.,  Wie  bewege  Ich  mich  rationell? 
Kreuisnuuiäter,  o.  j. 


1.  5 
1.  3 


I.  4 
i.  2349 

I.  12 


1.  2148 
I.  2226 

I.  2021 


I.  2346 

(1) 

1.  2348 

(1) 

1.  2228 

1 

I.  1       1  (12) 

1  l5) 


1  (6) 

I  (6> 

(22) 

1  (24) 


III.  a  2144 
III.  b  2236 


III.  b  2235 

ItL  c  2147  i;  ^1; 


2 
1 


3 

(1' 
1 
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lortl. 
Nr. 


Titel  des  Werkes 


Signatur 


Z.ihl 

der 
Binde 
(Hefte) 


II 


2143 
2144 

2145 


2146 

2147 

2148 

2141) 
2150 

2151 
2152 
2153 
2154 
2155 

2156 


2157 


iiiNlUuliuiios  ad  cloquciili.un.    Wien,  1782, 

Jauker  Karl,  Zur  Mcthndik  des  Unterrichts  im 

deiitsclu'ii  Aiifsat/e.    Wien,  1SS7. 

Kienitx-Cicrloll  Kelix,  Methodik  des  botanisdien 
Unterrichts.   Berlin,  1904. 

Lelii'iirohoii  iiiul  I  eliruanjTc  ans  di  r  Praxis  der 
Gymnasien  und  Realschulen.  Herausg.  von  W. 
Fries  und  R.  Menjre.   Halle  a.  d.  S.,  1905/6. 

Lvxis  W.,  Die  Reform  des  linheten  Schulwesens 

in  Prciilk-n.    Halle  a.  d.  S.,  IW2. 

Llps  Friedr.  W.,  Turn-  und  Marschlieder  för  die 
deutschen  Mittelschulen.   Oablonz  a.  N.,  1905. 

Loreax  Karl,  Oer  modente  CesdiichtsunterrichL 
t}.  Aufl.  München.  1900. 

Muuatssclirift  für  höhere  Sdnilen.  Herausji.  von 
R.  Köpke  und  A.  Matthias.  V.  Jhrji;.  Berlin.  IWa  b. 

MüiM-h  Hans,  Das  höhere  Lehramt  in  Deutschland 
und  Österreich.    L.  u.  Berlin,  1005. 

Paulsen  Friedrich,  (leschichte  des  gelehrten  Un- 
terrichts auf  den  deutschen  Schulen  und  Uni- 
versitäten vom  .■\iis';an}i;  des  .Wittelalters  bis  auf 
die  ücgenwart.   2.  Aufl.   L,  lSyo,7. 

Rein  Wilhelm,  Bildende  Kunst  u.  Schule   2  Auf! 

DriSLlcn,  iy05 

.Selieller  Franz,  Lehr-  und  Lesebuch  der  üabels- 
ber^rschen  Stenographie.  8  Aufl  PmRnitz,  1900 

Ney  feit  K'i.liard,  Die  Untcf  rivlit.-.li-kii.  mi  als  dkiak- 
tische  Kunstform,   2.  Aufl.  L 

Htrako^h-GraBmann  Gustav,  Geschichte  des  österr. 
IJnterrichtswesens.  Wien,  19C5 

Yell  Heinrich,  Am  Scheidewege.  Richtlinien  und 
Leitsterne  för  unsere  ins  Leben  hinaustretenden 

Söhne.    Sfraßbnr^;.  1W4. 

VwIkuiMou  Ludwig,  Die  Lrzielmng  zum  Sehen. 
3.  Aufl.   L,  1903. 

Zeitscliiirt  tiir  Lchrmitteluesen  und  p.ul.i"'  -i  v In- 
Litcr.-)tur.  Heraus^,  v  1  I  ris.  Ii.  J.  J«.  Wien,  lyuo 

—  ffir  Schulgesundhciispflcyc.  Ju-  1906. 


IV.  Religionswissenscbaftcn. 


III.  a  2225 

1 

III.  b  22Q0 

ID 

III.  b  2192 

1 

m.  a  167 

1 

III.  a  2J51 

1 

«II     -  «MB«! 

Iii.  C  2352 

(1) 

III   w  otm 
III.  D  2191 

1 

III          f  W%f  & 

III.  a  yov 

1 

III.  a  2350 

1 

III.  a  2143 

2 

III.  a  2195  1 

III.  b  2344  ! 

in.  a  2193  . 

III.  a  2194 

(1) 

IH.  a  2145 

III.  a  2201 

III.  a  2121 
IIL  c  100 


II«  S1-0  Gidvaniii,       n;-      ra  per  uso  dellc  scuole. 

f'.di/i'  iu-  ■i4a     Turin,  l'MH. 

21öS    ( üiii|M'ii<li<i  til  i  c;.'.ccI:isnio  uian^^iorc  ad  uso  delin 
ilificesi  «Ii  Ircr.lo.    Tricnt,  o  J. 

Frc.\  ;   ii.   'r  V  ;::iiic  KcngjCKamsf.  10,  Aufl. 

l'adeihoin,  l^'l'>. 
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II 


IV.  2311 
IV.  2309 

IV.  231Ü 
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tiihr  Nikolaus,  I  iKolo^ische  Bibliothek.    2.  Serie. 
I'     Das  hcilif^c  Mefiopfer,  dogmatisch,  litiirjrisch  ii 
ascetisch  erklärt.  7.  u.  8.  Aiifl  FrL-ibiirfi  i  Hr.,  1902, 

2161  Sohi'll  Hermann,    Die  göttliche  Wahrheit  des 

Ciiristentiims  1.  Buch:  Qott  und  Geist.  Pader- 
born, 18')f> 

2162  i  Schii>toi-  J.  und  Ilokauiiiior  J  B  ,  llaiull>iKii  der 
biblischen  Geschichte  1.  Hil.  Das  alte  TcsuUiiLiit. 
6.  Aufl.  Bearb.  v.Josef  Selbst  Treiburg  i.  Br„  1 90b. 


V.  Klassische  Pbylolosie. 

2163  Beiisoler  (jiistav  Eduard,  Oriccliisch -deutsches 
Schidwörterbuch.    2.  Aull    L  .  1862 

2\M  I  Beriror  Ernst,  Stilistische  Vorübungen  der  lateini- 
^1     sehen  Sprache   für  nn'ttlcre  Gymnasialkiassen. 

4.  Aufl    Coburii  und  L  ,  1874 

2165  C'acsiir.  Commentarii  de  bello  Oallico.  Herausg. 

V  If^naz  l'rammer.    7.  Aufl     Wien,  IWj. 

2166  CatulluH  Valerius,  Sämtliche  Dichtungen  in  deut- 

scher Übertragung  v.  Mauriz  Schuster.  Wien,  1906. 

2167  Cicero.  11  Catone  Maggiore.  Ed.  Eugento  Ceria. 

Turin  1897. 

2168  —  Laelius  sive  de  anncitia    Ed.  VI    Turin,  1898. 

2169  CiirlluH  Georjj,  GiIlcIi  Schulgrammatik.  22  Aufl. 

Bcarb.  v.  W.  Härtel.    Wien  tiiid  Prag,  1894. 

2170  Duraiulo  Celestino,   Nuovo  Donato.    Principii  di 

granimatica  latina  ad  uso  delle  classi  ginn.  inf. 

Ed.  4Sri     Turin,  ISW. 

2171  —  Conipetuliu  di  sintassi   seniphce  e  figurata  c 

di  prosodia  latina.   Ed.  9a.  Turin,  1869. 

2172  Koelniann  L  ,    Gricch.  Schulgrammatik.    13  Aufl 

Bearb.  v.  Jakob  Haas.    Bamberfr,  1902. 

2173  !  FrobenluH,  Die  Krie^smasi  hiiun  der  alten  Grie- 

chen u.  Römer     Erklärender  Text  zu  Tafel  IX 
{     der  Tabulae  v  Cybulski,    2.  Aufl.    L,  1903. 

2174';  Onndliio  G.  B ,  Eserci^i  latini  per  uso  dei  ginnasi. 

I      Parte  4n     Turin,  IWn 

2175   (xarino  Giovanni,  Escrci/i  grcci  ad  uso  dei  ginnasi. 

t.  Aufl.  Turin,  1900. 
2176!  Oarisslo  Euscbio,  Nuova  j^ranmiatica  ra7ionale  dclla 
lingua  latina.    Parte  2.  Sintassi.    b  ristanipa 
Turin,  1902. 

2177   Goldbaclier  Alois,  Latein.  Grammatik  für  Scilulen. 

7.  Aufl     Wien.  1900. 

2178 !  Haaeko  Auf^nst,  Auf<,'aben  zum  Übersetzen  ins 
Lateinische  für  Quarta  und  Untertertia.  10.  Aufl. 
Berlin,  ISSO. 


V.  c  2265 

V.  e  2274 
V.  t  2286 

V.  l  2364 

V.  1  2280  j 
V.  I  2289  ; 

V.  a  2259 


V.  b  2264 

V.  d  2270 

V.  d  2260 

V.  e  2275 


IV.  2185 
IV.  2184 
IV.  2190  1 


0 
1 


1 


V.  d  22M  1 

V.  d  2277  (1) 

V.  a  2260  j  1 

V.  i  2178  il) 

V.  e  2276  1 
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2t79  I  llaiilcr  J ,  Lateinische  Stfiftbnnjren  ffir  die  oberen 

Klassen  der  (ivmnasieii  iiiui  vci  waiidter  I  ehr- 
anstalten.    1.  Abt.  4.  Aufl.    Wien,  1SS7. 

21S0  Aiiftiaben  /iir  Liiuibuny  der  lateinischen  Syntax. 
1.  Teil.  y.  Aufl.    Wien,  1S*)7. 

2181  Herodot.  Erklän  v.  Heinrich  Stein.  3.  4.  5.  Bd. 
(5.  -  9  Buch)  5.  Aufl.    Berlin,  1889.  1893/4. 

2182  Hiutnor  Val.,  Qriechische  Scbiilgrammatilc.  4.  Aufl. 

Wien.  1SW 

2183  —  Griechische  Anfj^aben  in  zusammenhangenden 
Städten.   3.  Aufl.   Wien,  1896. 

2184  Homer  Ilias  in  verkürzter  Ausirnbe.  Für  den  Scluil- 
j;ebraiicli  von  A.  Th.  Christ.    Wien  u  Pray,  1890. 

2185  Kubik  Josef,  Pompeji  im  Oymnasialuntenichtc 

Wien,  1900. 

Livius,  Römische  Cieschiclite.  Übersetzt  v.  Konrad 
Heusinger.    Neu  herausy.  von  Otto  G&thling. 

9  -  26  27     45     L,  o.  J. 

218Ö   --  Ab  urbe  condita  libri.    l.,  II.,  XXI.,  XXll.  ed. 

AnlOR  Zingerle.   Ed.  2.   Wien,  1887. 
2187"  Lykursüs.  Rede  ijenon  Leokratcs.    HeniUSg.  und 
"erkl.  V.  Emil  Sofcr.    Wien,  19Ü5. 

Mmier  Iwan,  Handbuch  der  klassisdien  Altertums- 
wissenschaft. IV.  I.  2,  IV,  2,  V,  1,  V.  3,  V,  4.VII, 
VIII,  II,  III.  IV,  1,  IX,  1.   München,  1893-  1905. 

2188  Xeu*  FKedrich,  Formenlehre  d.  lateinisch.  Sprache. 

1.  Bd    3.  Aufl.  V.  C.  Waj^ener.    L.  1902. 

2189  Ovid,  Ausgewählte  Gedichte,  lierausg.  v.  H.  W. 
Sedlmayer.  4.  Aufl.  Wien  u.  Prag,  1889. 

l*jiul.V-WiH«OW«,  Realencvclopiidie  tier  klassischen 
Altertumswissenschaft.  Neue  Bearbeitung.  3.  Bd. 
Stattgart.  1905. 

2190  Pinto,  Verteidit,'ini^srede  des  Sokratcs.  KritO.- 
Fhaedo.  2)  Der  Staat.  1.  ~  Ucbersetzt  von 
O.  Heß.  Stuttjjart,  o.  J. 

2191  Rallnsl,  De  bello  !n<:nr1liino  historia  in  usum  tiro- 

nnni.    hd.  10a.    Inrin,  l!><)7. 

2192  Sfliciikl  Karl,  Oriecliiclu  s  rienientarbnch.  Bcarb. 
V.  Heinrich  Sciienkl.    IS.  Aufl.   Wien,  I9ti2. 

2193  Sfhmidt  Johann,  Schülerkommentar  zu  Casars 
nenkwürdijrkeiten  ffber  den  Gallischen  Kricff. 

4.  Anfl.    Wien,  1<M»4. 

2194  Schmidt  Karl,  Lateinische  Schulgi-ammatik.  9.  Aufl. 
V.  O.  Oehlcn  u.  V.  Thnmser.  Wien,  1899. 

2195  Sehraldt.  K.  und  «ielilcn.  O..  .Mcnmmbilia  .Mcxan- 
dri  Magni  et  nliorum  viroruin  illustriuni.  7.  Aufl. 
V.  J.  Gollintr.   Wien,  1897. 

2196  ScIiiiH/  Fetdinai'.d.  Klclnc  la'.rini  ilie  Sprachlehre. 
21.  Anfl.   Ausgabe  für  (Jsicrrcicli  besorgt  von 

I    Em.  feichtinger.  Wien,  18(J0. 


V.  e  2271 

2 

V.  e  2272 

1 

V.  k  21S0 

3 

V.  a  2261 

i  ' 

V.  D  2262 

- 

1  1 

V.  k  2290 

1 

V.  i  2197 

(1) 

V   1  IUI 

9 

V.  1  2285 

1 

V.  k  2179 

,  '^2J 

V.  j  45 

10 

V.  d  2177 

1 

V.  1  2288 

1 

i 

V.  j  47 

1 

V.  k  2182  1 

2 

V.  1  2279 

V.  b  2263 

1 

V.  1  2287 

1 

V.  d  2268 

I 

V.  1  2282 

1 

V.  d  2267 

1 
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2199 
2200 
2201 
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I 

2203 
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2205 
2206 


2207  j 

Ii 

220« 

i22ogj 

2210 1 

2211 

2212! 

221* 


hubutu  Antoii,  Uitcinisches  Schatzkästlein  Vorzugs» 
weise  für  Maturanten.  Wien  u.  L,  1905. 

SIrL'l  joscf,  L'huii;;sliik-h  zur  Einübiiii^,'  der  latei- 
nischen Satzlelirc.    1.  Teil.    Linz  a.  1).,  1902. 

Taeltni«,  Wertce.  Nach  der  Obersctzim^r  v.  Wilhelm 

Rötlicher.   Stuttgart  f).  j. 

Vei'i;!!  Aeneis,  Ex  recensione  Chr.  Gottl.  Heyne. 
Ed.  Vincentius  Lanfranchius.  Ed.  VI.  Turin,  1896. 

— ,AeneisCoii  iiitroduzione  c  iiote  de  Prof.  Giuseppe 
[snardi.  1.— III.  Buch.   Turin,  1900. 

Vlrnall  Ctemente,  Luoghi  Ciceroniani.   Parte  II. 

Ed.  IV.    Turin,  1S97. 

Xenoukou,  Cyropädie.   Erkl.  von  F.  K.  Hcrtlein. 
1.  Bdchen.  4.  Auf).    Bertin.  1S86;  2.  Bdchen. 

3.  Aufl.    HtTlin  1S76. 

^  Chrestomathie  aus  Xeaophon  v.  Karl  Schenkl. 
9.  Aufl.  Wien  1889. 


VI.  Moderne  Philologie. 

A. 

Oermanische  Spraciiei]  (mit  Ausschluß  des 
Englischen). 

Bftyber!r«*r  E.,  FÖrdoriTuther  M ,  (JoistlMck  A., 
Sing'  nur  raus.  Alpcnliederbuch.  I'assau,  1S91. 

ItiiYor  Josef,  Litterarisches SIcizzenbuch.  Bibliothelc 
deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.   16.  Bd. 

Prag,  lyOä. 

BiclHchowHby  Albert,  Ooetlie.    Sein  Leben  und 

seine  Werke.   2.  R<l.   S  Auf!  Miinchcn 

Knffl  Joh.  Ev.,  Franz  Stelzhaiiier.  Biographische 
Skizze.  SaizburR  1874. 

Ku|»liorinu.    Zeitschrift  für  Litteraturgeschichte. 

Herausg.  v.  A.  Sauer.    12.  Bd.  Jg.  1905. 
Pereiier  t.  Stcluiraud,  Johannisfeuer.  Gedichte. 

Wien  0  J. 

(iortke,  Sämtliche  Werke.  Mit  Einleilungen  von 
Karl  Qoedckc.  3  Bd  Wcsf-östl.  Diwan.  Stutt- 
gart o.  J. 

Jiaireu  Adolf,  Aus  der  dcui.sclien  Ostmark.  Line 
Dichtung  in  10  Sängen.   Zürich»  1883. 

Hehl  Alois  R.iiiiniiul,  Ad.iüxTt  Stifter  Sein  Leben 
und  seine  Werke.   I  ray,  iy04 

Jtthrrslii^rfHit  über  die  Ersclielnunj^cn  auf  dem 

(icbicto  der  j.'cn:i,iiiisju'ii  PliÜnInL'ii'    f  Icmusir. 


V.  d.  ( icsellsLlmtl  I.  il-.MitscIii-  IMiild' 


if  in  Hor- 
L.  l'KM  •) 


lin.   2)  und  2(>  J«^  i';<;i 

.laitssoii  Joha?ni(  s,  Schiller  als  Historiker.  Frei- 
burg i.  lir.,  ISOJ. 


Ucr 
Hände 
(Hefte) 


V.  e  2176 


V.  e  2273 
V.  1 2183 
V.  12281 
V.  1 2283 


V.  12284 


V.  k  2181 
V.k  2291 


VLAb2171 
VLAblOSO 
VL  Ab  2242 
VLAe  110 
VLAa2222 

VI.  Aa  2237 
VLAa2221 


VL  Ab  2196 
VL  Ab 2333 


(1) 


0) 


(I) 


VLAa  2220,1  1 


1 
1 

(Ii 
1 

0) 
1 

<1> 


VI.  Ab  2175;  1 


2 
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2215 
22  H) 
2217 

2218: 

2219 

2220 
2221 

2222 
2223 
2224 
2225 
2226 
2227 
2228 
2229 
2230 
2231 
2232 
223J 


Keim  Franz,  Das  Stcitifeldmärchcn.  Ein  Schau- 
spiel in  5  Akten.  Wien,  1892. 

Kleiber  Theodor,  Adalbert  Stifter    Stuttgart  1905. 

KoM'h  Wilhelm.  Adalbert  Stifter     L  lt)05. 

Kummer  K  F.  und  Stejskal  K.,  Deutsches  Lese- 
buch für  (istenr.  Gymnasien.  3.  Bd.  4.  Aufl. 
Wien,  mOO. 

—  Deutsches  Lesebuch  für  österr  Ovinnasien  und 
Realschiili:i    4.  Bd.  5.  Aufl.    Wien,  191)4. 

—  Deutsches  Lesebuch  f.  öst  Gymnasien.  5.  Bd. 
6.  Aufl.   Wien,  1S93. 

Literatur,  Die  sclume.   Beitage  zum  literarisdien 

/pHTralMatt.    Jp.  1Q()5. 

Luhcr  Ludwig,  Ocsiinyc  in  ob  der  enns'schcr 
V'olksmundart.  3.  Aufl.   Linza.  D,o.J. 

Mt  ndcissolin  Mose-^,  Phädon  oder  über  die  Lln- 
sterblichkcii  der  Seele  in  3  (iespräclien.  Frank- 
furt und  L  ,  I7S5. 

Minor  r,  Goethes  Faust  Enstchungsgeschichtc 
und  trlcläninp.   Stutt^rart,  1001. 

noiiatfesi-lirin  für  neue  Li'eratur  urd  Kunst.  Her- 
atisp;.  V.  Paul  HiTiist'.-in   llcit  7.8  ')  HltIiu,  P'</7. 

3Iüller  Lrusl,  Schillers  Bedeutung  für  die  ücyen- 
vvarl.    S-.     V.  320.    I'ra-;,  1<X)5. 

Ueuler  Willielni.  Lilter.:(urkii[ide.  16.  .Aufl.  Bearb. 
V.  L.  Lütteken.    Frciburj;  i  Br ,  1S'>S. 

Riehter  Carl  Thomas,  Magdalena  -  Die  ürolS- 

mutter.    2  Fr/ahhiinM-n.    Slultijart  n  J. 

Scliiller,  Wiliiclni  KU  Lin  Schauspiel.  Hcruusg. 
V.  F.  Hfitskamp.  iMunster,  1901. 

—  Wallenstein.  Fiii  dmi  ttischcs Gedicht.  2. Teil. 
Wallensteins  Tod     L  ,  o  J. 

SehUnbcrsrer  A  ,  Waldbleamaln.  Gedichte  in  Ober- 

( -.'crrriv tii-cliL-r  Mundart     Wels,  \'Sf)'K 

8Iiaiiet>|>i'ure,  König  Lear.  Deulscli  v.  Wiilielin 
Jordan.   Hildbui^liausen,  1865. 

—  MaiiiUt  I)t  n;^ch  von  Ludwig  Seeger.  Hild- 
burgliausen,  Iöb5. 

StfllfHed  Feh'x,  Biwe^'  lanff.  Ok  en  StniB  LHu- 

sclien  und  Riincls     Rusti  ik,  ISOj 

Willouiitzer  F.,  Deutsche  (iraniniatik  für  usterr. 
Mittelschulen.  7.  Aufl.  Wien,  1S97. 

Zelt  seil  rlft  des  alL'Lnu-inLMi  Spracin  t-reins.  Pe- 
gründet  v.  11.  i<iejiel,  llcraiisg.  v.  O.  Streicher. 
21.  jg.   Berlin,  1906. 

—  für  den  deutschen  rnleriiclu  rU'iriiindet  von 
Hildebrand,  llerausj».  von  Lyon.  ly.  Jk-  1*X)3. 
L,  1905. 


VI.  Aa  2223 

'1) 

VI.  Ab  2172 

1 

VI.  Ab  2173 1 

1 

VI.  Ab  2329 

1 

VI  Ab 2330 

1 

1 

VI.  Ab  2331  J 

1 

Vl.AellO 

1 

VI.Aa2240 

1 

VI.  Aa2343 

I 

II 

jl  VI  Ab 2174 

2 

VL  Ae2224 

t3) 

Ii  VI.  Ab 2219 

Ii 

V  I  A  b  2332 

Ii 

1 

VI  Aa2353 

1  1 

1  VI.  Aa  2327 

VI  Aa232S 

p 

VI.  Aa 2241 

(1) 

1  VI.  Aa  2238' 

1 

1  VI.  A 3  2239 

1 

1 

VI.  Aa 2139 

, 

VI.  Ac  2334 

1 

'  VI.Ae655 

. 

1  VI  Acl09 

1 

1 
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2234 
2235  II 

2236'' 

2237  ! 
2238 

2239 

22401 
224n 

2'24'i 

■2343 

2244 

•2245 

2246 
2247 
224S 

2m 

2250 
'2251 


225J 


Ii 


B. 

Englische  Sprache. 

Cnrlyle   Thomas.    Eine  Auswahl   aus  seinen 

Werken.  Heraus^.  v.Karl  Bcckniami.  Berlin,  1004. 

Groaa:  J.,  SdiulgTammatik  der  englischen  Sprache. 
2.  Teil.  Syntax    Wien,  1882. 

Nailer  E.  und  WUrzucr  A,  Englisches  I  t^  I  inli 
für  höhere  Lehranstalten.    2.  Ausg    Wien,  ISQl. 

—  Elementarbnch  d.  englisch.  Sprache.  Wien,  18SQ. 
Sotiucuburir  Rudolf,   Grammatik  der  englischen 

Sprache  nel>st  methodisch.  Übungsbuche.  6.  Aufl. 
Berlin,  1878. 

Taylor  James,  The  Family  Histoiy  of  England. 
London,  o.J. 

C. 

Romanische  Spnidien. 

kngo  Franfois,  James  Watt.  Erklärt  v.  F.  J.  Wers- 

hovcn.  Berlin, 

Corueillc  P.,  Pülieiicte,  inartyr,  tra^edie  chretienne. 
Herausg.  u.  erld  v.  Fr.  Strehlke.  Berlin,  1877. 

Defaut  Giuseppe,  Prose  e  pnc^r  ni  sdorne  per  le 
classi  inf.  delie  scuole  medic  auätriache.  Parte  1. 
Trient.  1899. 

Diiraudo  Celestino,  Precetti  elementari  dllettera- 

tura.   Ed.  30a.   Turin,  1901. 
Bqnial  Adolfo,  Letture  poetkhe  italiane.  Turin  1899. 

Oliisti  GiuscpiM  ,   !  ( itoro  scelte  pei  giovinetti  a 
cura  di  Qaetann  Dehü.    Ed.  13a.   Turin,  1898. 
(•ulzot,  Washington,  etiide  hfstorique.  Erfclirt  v. 

A.  Haase.    Berlin,  1SS4. 

Parati»  O.,  Gramntatica  normale  della  lingua  ita- 
liana.  ^  ristampa.  Turin  o.  J. 

IMoolz  Karl,  Sciudgramniatik  der  franz.  Sprache. 
33.  Aufl    Ausg.  f.  Ost.    Berlin,  IMlK). 

-  Syllabaire  fran^is.  I.Stufe  f.  d.  franz.  Unterr. 
an  Töchterschulen.  20.  Aufl.  Ausg.  f.  Osten*. 
Berlin,  1889. 

Raelnfl  J.,  Esther.  —  Athalte.  Paris.  1892. 

Sand  George,  La  more  an  diable  hierausgeg.  und 

erläutert  v.  C  Sachs   Berlin,  1SS2. 

Tusso  Torquato,  La  üerusalennne  liberata  Coii 
note  da  O.  Bb  Francesia.  22  a  ed.  Turin»  1899. 

VII.  Allj^emeine  Sprachwissenschaft. 


."i3 


>VcsroiiPr  Ph.,  Untersucluinj4C!i  über  die  (iiiiiui- 
fragen  des  Sprachlebens.  Halle,  1^85. 

2254   Weyde  Johann,  Sprach-  und  Naturwissenschaft 
Sg.  g.  V.  318.  Prag,  1905. 


VI.  B  1054 

VI.  B  2244 

VI.  B  JUl 
VI.  B  2142 

VI.  B  2243 
VI.  B  2218 


VI.  C  2357 
VI.  C  2356 

VI.  C  2292 

VI.  C  2295 
VI.  C  2294'!  1 

VI.  C  2298 

VI.  C  2365 

VI.  C  2297 

VI.  C  2308 


VI.  C  2296 
VI.  C  2217 

VI.  C  2358 

VI.  C  2293 


VII.  2170 
VII.  -2212 
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•2-255 

•2J50 
±»7 

•i-258 

I226O 

•JJül 

2-263 

'2-264: 
L»'265 


Vlll.  Erd-,  Under-  und  Völkerkunde. 

(Mit  r.itischlnl?  der  Reclitsverliältnisse,  ilor  Kultur- 
{fcscliiclitf  und  ilor  St.Uistik  im  ;illj4ciiicincii).  j 

Abliaiidliiii£r*>n  <U  r  k   k.  rKoiirap'ii-^clien  Cioscll- 

scliaft  in  NX  an.  V,  1  4,  VI,  1  i.  Wit-n,  1903-  -05.  ;! 
Bachmana  Josef,   Das  Eirerlatui  und  seine  Be- 


V.  r. 


l'l()5 


II 


*2ä6{) 

I 

'2268'! 

I 

2269 1| 

2-270 

■_'_'71  |i 
II 


WollIHT.  Su 

Ilarheriii  G ,  Nozioni  di  geograiia.  td.  7a.  Turin, 

im 

Dciitsfliinnil  in  Wo^t  mui  I'iM  ^  p-Abdruck  aus 
Otlü  Spaniers  III.  Kduv.  Lex.  l..,  IS74. 

Ehler  Q.,  Illustrierter  Führer  durch  Bud.iiu.st,  3.  A. 

Bud,iiH>t.  l'HK). 

Elfi  H.,  Die  Buren,  der  deutsche  Bruderstamm  in 
Südafrika.  4.  A.,  Bielefeld,  1900. 

Uehn  Viktor,  Kulturpflanzen  und  H  ii:  'ivie,  7.  A. 

Herans'^'e}^'.  von  Schr.ider-F.n^ler.  Herlm.  1W2 

llt'NN«'-\Vart<"-':r  trnst,  Nordamerika,  seine  Stiidtc 
und  Na'.iirw under,  sein  Land  und  seine  Leute. 

3  lid.  L.  ().  J. 

Uuekauf  Antun,  tieiniat^kunde  des  politischen 
Bezirkes  Rumburg.  Rumburg,  1S85. 

John  Alois,  Sitte,  Brandl  und  V'ilksf^laubc  im 
deutschen  Westböhmen.  I.eitr.ijie  zur  deutsch- 
bt>h  mischen  Volkskunde.  6.  Bd.  i'rag,  1905. 

Knapp  Ludu  i<4,  Zur  Frauenfrage.  Sg.  g.  V.  324. 
Prag,  mb. 

Hftyer  F.  Martin,  Genjjraphie  der  Österreichisch- 
Ungarischen  Moinicliii  f  d  4.  Klasse  der  Mittel- 
schulen, b.  A  Wien,  l'JOJ 

Mttteilnniri'n  der  k  k  (jens>rapliischen  Oesell- 
scliaft  in  W  ien   Hd.  1-5-4S.  W  im.  1002-05. 

—  Mitteilungen  des  Deuts-clien  und  Österreichi- 
schen Alpenvcreines.  Jg.  1905.  München,  1905. 

lüeliter  Eilii  iid,  Lrliiinui!  dir  Ocd^trapliie  f  d.  1., 
2.  und  3.  Klasse  der  .WiUelschulcn.  2.  A.  Wien 
u,  Prag,  1896. 

Uo^nt  r  K  ill,  Fviiiiieii  iK  i  i'i'Mc-laltcrlichcn  Burgen 
Oberitsieireichs.  W  len,  l^AJj. 

RnndsHian,  Föhrer  und  Karte  von  Saixbuiig  und 
Umgebung.  3  A.  Salzburg,  o  J. 

Kelierr  Johannes,  Ocnnanta.  Zwei  Jahrtausende 
deutschen  Lebens.  3.  A.  Stntt}>art,  o.  J. 

Sepii.  Ein  Volk  vim  /i  im  .Wiliimu  n  oticr  der 
il.iviT-t^Slamm   2,  A.  A^uikIü-ii, 

Mevers  W  iliielm  und  kiikental  W  lii),  Australien, 
Ozeanien  und  Polarländcr.  2.  A.  L.  u.  Wien,  1902. 


Vlll.  130 

5 

VIH.  Äi04 

Ii 

Vlll.  2338 

1 

VIII.  2J45 

1 

VIIL  '2340 

1 

Vlll.  -2209 

'1) 

Vlil.  2166 

1 

Vlll.  2202 

2 

Vlll.  -2247 

1 

* 

1 

VIII.  2168  '  1 

Vlll.  ^203 

<1) 

Vlll.  ^33') 

1 

VIIL  930 

4 

VIIL  961 

1 

VIIL  '2336 

1 

Vlll.  -'167 

1 

VIIL  2337 

il) 

Vlll.  *2-246  1 

1 

VIIL  2211 

1 

Vlil.  2169 

1 
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il 


2272 
2273 
2274 

t 

2275 
2276 
2277 
2278 


2279 
2260 

2281 

2282 
2283 

2284 

2285 

2286 
2287 

2288 


Spio^-cl  Ltuiu'iL^.  Die  jrescIiicIitlicliL'  rntwickliinj 
des  üätcrreicliischen  Staatsrechtes.    Sg.  g. 
316/17.  Prag,  1905. 

Stolzliaiiior  Pinn/,  riiarakterhiliii--  i  ;-  iK-in  mIut- 
österreicliischcii  Dorflcben.  üiuli-l^icsenham. 
Unz.  1892. 

Stnin?:  Frau/,  Ober  antiken  Dimonengiauben. 
Sg.  g.  V.  319.  Prag,  1905. 

Supnn  Alex..  Lchrt»uch  der  Oeograpliic  f.  österr. 
.Wittelsdiiileii  inui  verwandte  Lehranstalten. 
8.  A.  Laibach,  1893. 

Türk  Karl,  Böhmen,  Mahren  und  Schlesien.  Der 
Kampf  um  das  Deutschtum.  6.  Heft.  München, 
1898. 

Walzenkirehea«  Oedenkblätter  zur  300  jährigen 
Feier  der  Erhebung  zum  Markte,  11.  Mai  1593. 
Wels,  1893. 

Woerl  Leo,  Fuhrer  durch  Brixen  am  Eisadc  und 

Uttijfebnnjr.    5,  Aufl.    L  ,  o.  J. 

Zeitschrift,  Geographische.  Herausg.  v.  A.  i-Iett> 
ner.  12.  Jg.  1906. 


IX.  Geschichte  u.  ihre  Hilfswissenschaft. 

Uarberis  T.  Giulio.  Storia  antica  dell'  Oriente  e 
delia  Oreda.  Ed.  14a.  Turin.  1901. 

Bcriiheiiii  Ernst.  I.clirbudi  der  ln'>1ririsclieii  Me- 
thode und  der  Geschichtsphiiosophic.  3.  und 
4.  Aufl.   L,  1903. 

Gindel)',  I.ehrbncli  der  all^omeiiirn  rjoscliioli'o  für 
die  oberen  Klassen  der  Mittelschulen  bearbeitet 
von  F.  M.  Mayer.  1.  Bd.  9.  Aufl.  Wien,  1896. 

—  Lelirb.  d.  all^.  Gesch.  f  d.  ob  KI.  d.  Mittelsch. 
bearb.  v.  F.  M.  Mayer  2.  M.  8.  Aufl.  Wien,  1896. 

Hnnak  Emanuel,  Lehrbuch  der  Geschichte  des 
Altertums  f.  d.  unteren  Klassen  der  Mittelsch. 

8.  Aufl.   Wien,  1885. 

—  Lehrbuch  d.  Gesch.  d.  Mittelalters  f.  d.  unt.  Kl. 

d.  Mittelsch.    7.  Anfl.  Wien, 

llelraolt  Fians  F.,  Weltgeschichte.  5. 13d.  Südost- 
Europa  und  Ost-Europa.   L.  und  Wien,  1905. 

Mayer  Franz  Martin.  Lehrbuch  der  Geschichte  f. 
d.  unt.  Kl.  d.  Mittelsch.  3.  Teil.  4.  A.  Wien,  1903. 

Vennorstorfcr  lfj;naz,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  [ 
Riirgerschulen.  I.Teil.  4.  A.  Wien,  1891. 

Khoile  C.  F.,  Historischer  Schulatlas  zur  alten,  1 
mittleren  und  neueren  Gcsciuchte.  Ausg.  f.  öst.  ' 
Schulen.  9  A.  Glogau,  o.  J.  1| 

Soldati  Federlcn,  Manuale  di  storia  ad  uso  dei  |j 
licci.  Evo  modemo.  3.  ed.  Rom,  o.  J.  || 


VIII.  -J-Mb 
Vlil.  1^140 
i  VIII.  '2207 


VIII.  22ÜS 
VIIL  2335 
VIII.  1948 


IX.  2312 
IX.  2165 

IX.  2318 

IX.  ii313 

IX.  22bO 
IX.  2251 
IX.  166 
IX.  :^314 
IX.  2249 

IX.  2248 
IX.  2313 


VIIL  2206  ;  (1) 


VIIL  2210  I  (!) 


1 

0) 

(1) 

(1) 
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2297. 

2298  i 
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9299 

23ÜÜ 

2301 

2302 
2303 
2304 
3305 
2306 


Tugets  Theodor,  Lehrbucb  der  allg.  Geschichte  |, 
für  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Bildunjifsanstaiteti.  || 

1.  Teil  4.  A.  Wien  ii.  Prag,  1000. 

—  Lehrb.  d.  allg  Gesch.  f.  Lehrer-  u.  Lehrerinnen- 
Bndungsanstatten.2.Teil  S.A.Wien  u.Pragr,  1895. 

WelBer  Ludwig,  Biklemtlas  /m  W'i  l!<^c>chiclitf 
nach  Kunstwerken  alter  und  neuer  Zeit  Mit 
erläuterndem  Text  von  Heinrich  Merz.  5.  A 
Stnttg..  o.  J. 

Zcitsflirift.  Historische  Begründet  v.  Mcinrich  v 
Sybel.  Hgg.  v.  Friedrich  Meinecke.  60.  (96.)  Btl 
München  u.  Berlin,  1906. 


X.  Geschichte  der  österreichlsch- 
imgarischefl  Monarchie. 

Csuilay  Eugen,  Die  Geschichte  der  Ungarn.  2.  A., 
übers,  v.  M.  Darvag.  Wien,  1900. 

8elieielil  Franz,   Aufstand  der  protestantischen 

Salzarbeitcr  und  Rauern  im  aalzkammeigute 

1601  u.  Ifi02.  Linz,  1SS5. 

—  Leopold  I.  und  die  österreichische  Politik 
während  dt  s  Devolution-krit-ji  s  1W)7  68.  L.  ISSS. 

Wolf  G.,  Aus  der  Revolutions/eit  in  Österreich- 
Ungarn  Ii  848/49).  Wien,  1885. 

XI.  Mathematik. 

üoccvar  Franz.  Geometrische  Übungsaufgaben  f. 
d.  ()ber;:Miin;i5ium,  1.  Heft.  3.  A    Wien,  1896. 

—  Lehrbuch  der  Geometrie  L  Obereymnasien. 
4.  A.  Wien,  1897. 

—  Lehr-  und  l  'himgsbuch  der  Geometrie  f.  Unter- 

g)mnasien  4.  A.  Wien,  IS03. 

—  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Arithmetik  f.  d. 
imteren  Klassen  der  Gymnasien.  4.  A.  Wien  u. 
Prag,  1898. 

Hocnlk  Franz,  Lehrbuch  der  Arithmetik  imd  Al- 
gebra nt  hst  lim  r  Aiifgabensammlinig  f  d  oh. 
Kl.  d.  Mittelschulen  bearb.  v.  Anton  Ncuniann. 
25.  A.  Wien  u.  Prag.  1898. 

—  Lehrbuch  d.  Arithmetik  f  rnterg^mn.  Bearb. 
V.  Anton  Neiimann,  2.  Abt.  27.  A.  Wien,  19Ü3. 

Piffl  Hugo,  Aufgabensammlung  aus  der  Algebra. 

2.  Aufl.    S.iraji-vn  1S97. 

—  Auflösungen  zur  Aufgabcn-sainuilung  aus  der 
AlgelHa.  Wien,  1901. 

—  Bcwegtingsoieichungcn  mit  einer  Und  mehreren 
Unbekannten.   Sarajevo  19U5. 

Boitenbertt  Kari,  IMethodisch  geordnete  Sammlung 
von  Aufgaben  ans  der  Aritnmetik  und  Algebra. 

3.  Aufl.   Wien,  mi. 


IX.  2316 
IX.  2317 

iX.  2227 
IX.  2359 


X.  2104 


X.  jjn 

il 

X.  2252 

1 

1 

X.  2214 

(1) 

XI.  2301 

1 

XI.  2302 

1 

XL  2303 

1 

XI.  '2304 

1 

Xi.  2299 

1  ' 

XL  2300 

1 

XI.  2360  1 

XI.  2361 

(1) 

XI.  2302 

I 

0) 

XL  2306 
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■J313u 

■J314 
2315 
8316 

2317  1 

2318  , 

I 

2319  I 

23iü 

•23il 

2322 

2323 

23241 
ä325 


Scutti  Giovanni,  tlcnienti  di  aritincttca  pratica  ad  ' 
usn  delle  ginn.  inf.  Turin,  1898.  ; 

Slock  fr  X.  II   indiiiayr  J  ,  Lchrbucli  dir  Arith- 
metik für  Latein  u.  Ucalscliulen.   9.  Aufl.  ivcmp-  . 
ten,  1886  j| 

Tiropfke  J'diannes,  Oeschiclite  iIlt  niemciitaiinatlio- 
matik  in  systumatisclicr  V'DrstclIun;,'.   L,  1W2  3. 

Weber  Hdnridi  u.  Wdlsleln  Josef.  Encyklopädie 

der  Elemcnf.nnimtluMnatik.    1    Bii  Elementare 
Algcbr.-»  iiiul  Aiial^  sis.    2.  Aiifl     L,  iyU(). 
WlttHti'iu  Tlu'dJor,  Lclirhucli  der  Elcmentarntatla-- 
matilc    2.  Bd.  4.'  und  6.  Aufl.   Hannover,  1876 
und  1881. 

Wöiriiii:;    Ernst,    Mathematischer  Bücherschatz- 

I.  Teil.   Keine  Mathematik. 

XII.  Nafiiriccscliichte. 

(Mit  Eiüscliluli  dci  Ar/iui-  und  liiilkiiiulc. 

Baur  Alfred,  Das  Samaiilerlnichk'iii.  II.    12.  Aufl. 
o.  C).  II.  J.   Ik  ilaye  der  Zeitschrift  für  Qewerbe- 

liyiiii^ne  iisw  Wien. 

Iternslfiii  A  ,  Natiirwissen.^chaftlicho  Voikshücher. 
4  Aufl.    Teil  I    21.    Herlin.  ISSO. 

Crediu'r  Hermann,  Elemente  der  Geologie.  9  Aufl. 

L,  1902. 

Danoemaun  Friedrich,  Grundriii  eiiu-r  Geschichte 
der  Naturwissenschaften     E.  1«>()2  3. 

KlMl))cit,  Natiirlehre    Tiuppaii,  17S4. 
Iloclistpf  tor  F.  und  Hiscliinc  A  ,   Leitfaden  der 
.Mineralogie  u  (leoln^ic  f.  d.  ob.  Kl.  d.  Mtttelsch. 

7.  Aufl.    Vi'ieii.  1SS7 

Jellinok  S ,  l  lur  erste  Hilfe  bei  elektrischen  Un- 

i^lu;',  '.'iKMi.  Wien, 

KiUutti-  tili«!  Ai/.nt'ieiilMieli,  .N\ieser  Hcrausj». 
V  (ieor;^  Schinidi     3  Bd.  J.  M.    der  Beitr.  zur 

deiitscli.-böiim   V'olksk.    I'ra.u,  l<X)5. 

Laube  ü.  L  ,  Der  ;.:enln(^isclie  .\nf!iau  von  Hohmen. 
2  Aufl.   S;^.      V.  }JI  25     Pra^.  IDOd. 

I.iJnl  F.,  (ieolDuie    II.  Teil  der  Erdkunde.  Her- 

aiisi4  V.  M  klar     L  u.  W.,  UXK). 

Poark  A.  inul  UrUekner  E.,  Die  Alpen  im  Eiszeit- 
alter   Lieferung;  S     L.,  o.  J. 

IMilÜ  IJ.,  Uliscrc  CiebiriisbUiinen  Frcib.  i  lir.  IW2. 

Pokorny,  Illustrierte  Naturgeschichte  f.  attg.  Vollcs- 
SLluilen.    Ikarb.  von  Joscf  Ougler.   2.  AufL 

Wien,  lS8t>. 

—  Naturgeschichte  des  Mineralreiches  f.  d  iinf. 
Kl.  d.  Mittelsdi    Bearb   v  R.  Latzel  u.  J.  Mik. 

II.  Aufl.    W    und  Vi,  Ib'JS 


XI.  2307 

XI.  2305 

XL  21Ö6 

XL  21SS 

Xf  2253 
XI.  2187 


2 
1 


XII. 

2157 

1  (1) 

XII. 

2138 

XII 

2155 

Xll. 

2161 

XIL 

2160 

XIL 

2320 

Xll. 

2158 

XII. 

2159 

XII. 

2215 

XIL 

•2319 

Xll. 

IQ  30 

Xll 

23-'0 

XIL 

2253 

Xll. 

2325  , 
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2327 
2328 

2330  li 


itiin«Kcliaii,  Naturvvisscnschaltüclie.    Heraiisg.  v. 

W.  Sklarek,    20.  Jg.  1905 
SchmUlt  O.,   l.fitfailen  der  Zoolojjjic  /um  Ocbr. 
an  üyniii  und  Rcalscli.    3.  Aufl.    Wien.  1S74. 

Sclnvniffliofor  A.,  Tabellen  zur  Ro.'itiinimm;^  ein- 
lu  iiiii  ;  'u  r  Satnenpflan/en    7  Aufl.  Wien,  lS*>f). 

Vcr«wrii  M.,  Allgemeine  Physiologie.   4.  Aufl. 
Jena,  1903. 

Weliisclii'nk   F..,    Allfremeine  Gcsteinskinide  als 
Grundlage  der  üeologie.    hreiburg  i.  Br.,  l9U.i. 

Xlil.  Physik  (Astronomie  und  Meteoro- 
logie) und  Chemie. 

Berliaer  A.,  Lehrbuch  d.  Experimentalphysik  in 
elementarer  Darstellung.  Jena,  l«i03. 

Bollejr,  Handbiii  li  de  r  clu  ni  -techn.  Untersuchun- 

gm    Ohne  Titelblatt    5.  A  '•'? 

Qrinisehl  C.  Die  eUktrischc  Ciliihlanipe  im  Dienste 

des  physikalischen  Unterrichtes.  Berlin,  l')04. 
Herz  N..  Lehrliiich  der  inathein,iti--i.  lu-ri  (jcogr.v 

phie.  Mit  4  Tai  u  90  Abb.  Wien  u.  L,  19(X.. 
Kolbe  B.,    Einführuntj  in  die  Elektrizitätslehre. 
1.  Statische  Elektrizität.  2.  Dynamische  Elektri- 
zität. Berlin  1904  05. 

Krist  J  ,  Anfanj,'sgriinde  der  Naturlelire  f.  d.  u.  Kl. 
d.  Mittelschulen.  20.  A.  Bearb.  v.  W.  Pscheidl. 
W.  ti.  L.,  1902. 
Siintl  dl  fisica  e  storia  iiaiiinde   Turin,  ISSl. 
Trällert  W.,  Meteorologie  u.  Klimali  I  ^it-  L.  u.  W. 
Wicu  V.,  Lehrbuch  der  Hydrodynamik.    L,  1900. 

ZeltKChrlft  für  den  pliv  >ikallschen  und  chemischen 
Unterricht  von  F.  Föske.  Beriin,  1906.(19.Jahrg.i 

!  XIV.  Zeicimcn  (mit  Linschiuü  der  Kunst) 
{>        und  darstellende  Geometrie. 

2341  Friederichs  K.,  Die  (lipsal'>}4iis>L'  antiker  Bildwerke 
in  histor.  Folge  erklärt.  Neu  bearbeitet  von  1*. 
Wolters.  Berlin,  1SS5. 


XV.  Bau-  und  Ingenieurwissenschaften. 

Kein  Zuwachs. 


,  XVI,  Haus-,  Land-  und  Forstwirtscliail. 
'  <  Nationalökonomie  und  Bergbau  ) 

'234*2    ( ourtois-ticiiird.    r)ie    Hkunenziiciit    in  kleinen 
Gärten,  vor  den  Fenstern  und  in  den  Zimmern.  ' 
Uebcrs.  v.  H.  Teschner.  2.  A.  Rcgensb.  o.  J.     i,  XV!.  2257 


2331 
2332 
2333 
2334 
2335 

2336 

2337, 
2338 
2339  „ 
2340 ! 


XII.  220 

1 

XII  9''54 

1 

XII  21QQ 

XII  2156 

1 
1 

XII.  2154 

1 

XIII.  2189 

1 

VIII  iiKlCA 

1 

XIII.  2196 

1 

Xlll.  214b  ^ 

I 

XIII.  2162 

1  1 

XIII.  2342 

i  1 

Xlll.  2341 

1  1 

Xlll.  2150 

1 

Xm.  21b3 

XIII.  2365 

(4) 

XIV.  2153  .  1 
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ForU. 
Nr. 

Titel  des  Werkes 

z.iiii  1 

Signatur 

(Hetlc) 

2343 

Keller  F.  K ,  Der  waidgerechte  Jü^er  Östeneichs. 
Eh-  Handbuch  für  Jäger  tind  Jagdfreiinde.  Mit  1 

4  Ano.  II.  7  1  atclii.  Klaf^ciutirt,  isMMJ. 

'1 
1 

AVI.  sUr  1  1 

2344 

Nearath  W.,  Elemente  der  Volkswirtschaftsichre.  1 
3  A  Wien  L  B  1896 

XVI.  215>J  1'  1 

2345 

WÖrtcrbucli,    Polilisdies   tiir  die  Dciitscluii  in 
j     Oesterreich,  lierausccg.  v.  niehrer.  Mitgliedern 
des  deutsch.  Vereins  tn  Wien.  Wien,  1885. 

i  XVII.  Verkehr,  Handel  und  Industrie. 

ll 

1 

!• 

XVI.  2363  [  1 

fl 

II 

2346 

Art  mann  F.,  Eine  Studie  Aber  Eisenbahnpolitik. 

Wien,  o.  J. 

^  XVII.  2216  1 

2347 

Industrie-  nud  KimstsolUiif,  Allgemeine»  illustr. 
1874.  Jan.— Man.  Wien,  1874. 

1  XVII.  2258  .  1 

B«  Schfilerbibliothek. 


(Fortsetzung  des  im  4.  Jahresberichte  1904/05  veröffentlichten  Kataloges.^ 


Z.ilii  1 

Fortt. 
Kr. 

Titel  des  Werkes 

Signatur 

der 
Uiiiidc 

iiicac)| 

528  1 

BarruH  E.  v..  Durch  alle  Meere.  Für  die  reifere 

Jii:n?rHl  erzählt  Stiittf^art,  o  J.  [ 

iL  554  j 

1 

52g 

Bauuibach  R,  ZIatorog,  eine  Alpensage.  Stuttgart 

1 
4 

Vil.  562 

und  Berlin,  1905.  i 

I 

530 

nui'li  (lor  Jufend,  III. Jahrbuch  dor  UiUerhaltiini: 

und  Belehning  für  unsere  Knaben.  Stuttgart,  o.J. 

III.  552 

1 

531 

Bahn  F.,*  Herzog  Emst  von  Schwaben.  Errählung 

VL  530 

» 

a  d.  11.  Jahrh.  Leipzi-,  1<>Ü2. 

—  Die  Bataver.   Histor.  Roman  aus  der  Völker» 

Wanderung.  Leipzig,  1891. 

VI.  539 

1  1 

532 

TM-osto-HUNIiofT,    Die  Judeiilnicho.    tin  SiltfnL'o- 

mälde  a.  d.  gchiiLji^en  Westfalen.  Leipzig,  iyu4. 

VII.  557 

1 

533 

Ebers  O.,  Eine  a<^)ptische  Königstochter.  Histor. 

Roman.  Stiitt-art  tmd  Lcipzi;;.  IS85. 

VIL556a-c 

3 

534 

Ebner-Eselienbavii  A\.  v.,  Bozena.  Stuttgart  und 

Beriin,  1903 

VII.  537 

1 

535 

FujTowK/:  A    Ii,  A'    fcr.'icii  Landen.  Ititort'ss.iiite 

Gcschiciittin  aus  allen  WcUgcgcndcn.  Kcutlin- 

IL  579 

1 

gen,  0.  J. 

536 

Ftaniin  J  ,  .Mtiindischc  Leute.   Eine  Er/ühluns. 

,;     Wiesbaden,  UJ04. 

V.  536     Ii    l  1 
• 

Digitized  by  Google 


—  138  — 


Zahl 

'i;"  Titel  des  Werkes  Signatur 

;Heltc) 


537  liuudeanms,  VIII  Jahrg  ,  l.u.2.  Bd.  Wien,  1Q04  3.     A  SSO  a  b 

538  I  (lotthf^ir      Geld  tind  Qeist;  Käthe  die  QroB- 

imittcr  Rcriin,  1004  Vli.  568 

539  Gulil  t.  u.  W.  kühner,  Das  Leben  der  Griechen 

'    und  Römer.  5.verb.  Aufl.  Berlin,  1S82.  Vl.-Vllt  563 

540  Oiirlift  L.,  \'ii1iis  Roniana.    Fr/.ilil.  ailS  dem  alt- 

römischen  Leben.  Leipzig,  1904.  VI  545 

541  HabbertoB  J.,  Melenens  Kinderchen  und  anderer 

I   jtr  KimliT  S(iittj,Mrt,  o.  J.  VI.  569 

542  IltKkliinder  F.  W.,  Nahes  und  fernes;  Spuren 

eines   Romanes;   Unter  päpstlichen  Zuaven. 

Stiitt-arl,  1S70.  VJl.  571 

543  llauiT  W.,  Lichtcnstcin,  Romant.  Saue  aus  der 

wörttemb.  Geschichte.  Stuttgart,  o.j.  ,    VI.  573  i 

544  HeppC.  Schillers  Lehen  u  Dichten.  I.eip/..  1SS5.      VII.  546 

545  .  Ueückiel  G.,  Das  Buch  vom  Grafen  Bismarck.  i 
I  Bielefeld  und  Leipzig,  1869.                          I  VIII  588  ^1 

546  )'  Hoil'.nn  George  H..  /vvnif  Jahre  Soldatenleben 

I'  in  Indien.  Leipzig,  1670.                                    VI.  572 

547  Jensen  W.,  Maf^ister  Timotheus.  Novelle.  Wies-  * 

baden.  UM)5.  VI.  531 

548  Keller  G^  Das  PähnIcin  der  sieben  Aufrechten. 

Wiesbaden,  1904.  VII.  533  i 

549  KHt'cluM'ii  W  V ,  Jn-eiuU  rinneningen  eines  alten 

Mannes.  StultKart  und  Ikriin,  1P05.  VIII.  583 

550  Landor  H.  S.,  Auf  verl)otenen  Vt  ej^en.  Reisen 

uiui  Abenteuer  in  lihet.  Leipzig,  1898.  VII.  586 

551  Lilien  krou  D   V.,  Kriegsnovellen.   Berlin  und  , 

Leipzi-,',  o  J.  '   VIII.  5ji9  . 

552  •,  Lockowitz  W.,  Ekkehard  und  die  Klosterkiiabcn 
i    von  SL  Gallen.  Histor.  CrzähL  aus  dem  10  Jahrh. 

I    Leipzig,  o.  J.  ,    IV.  544 

553  Ll>sc Ilhorn   H.    Museiiin^Lj.iiii^e     Liiifiihiinitj  in 

Kunstbetrachtung  und  Kunstgesclhclitc.  Biele- 
feld und  Leipzig,  1905.  '   yilL  576  • 

554  Jliirselijill  W  .  Znolr.t,'.  i 'I.uidereien    !  rip/i.,',  o  J  ( 

555  ii  Meyer  K.  F.,  Jürg  Jeiiatsch.  Eine  Buudncrgesdi.  »i  'V* 

I!    teipzip.  1905.  '  VIII.  538  I 

556  MUllouliucli  F ,  Johannissegen;   Die  Silberdistel.  > 

Wiesbaden,  lOiil.  ,    VII.  560  . 

557  Netopn  F.  Der  l*fal/-Fi/lier/(><;.   Fi/a!i!uiif^  a.  d.  I 

er.steii  Zeit  vier  1  lali.-^lnir^er.  lierlin.  o.  J.  ,     V!  575 

558  Östorroieli-  Deutsche  Jn-end.  XX!!  J.ilir;^  ,  jOO,  A  587  , 

559  rfnuudU'i-  L ,  Die  l*b>.sik  des  täi,dichen  Lebens  > 
.,    gemein\Li>t andlich  dargestellt.   Stuttgart  und 

Leip/io  l')ol  VIII.  555  , 

jW)  Pieliler  L.,    Cierniania     I  lerniami   der  IJelreier. 

I  Leip/iK.  o  J.                                                      III.  553  ; 

!  561  Knalle  W ,  Die  schwarze  Galeere.  Erzähl.  Wics- 

I  baden,  1904.                                                  VI.  535 
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Kurll. 
Mr. 
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Signatur 


«kr 

i>  tllilC 

(Hefte) 


564 

565  [l 
366 


584 

585 
586  ; 

587 

58S 


—  Unseres  Herrgotts  Kanzici.  Histor.  Erzählung,  j 
Magdeburg.  1<W3.  jl  VIII.  540 

Ki'Inhardt  C ,  niiitciiklcxe  in  Form  htimorist.  ! 
Skizzen.  Bcriiti,  u.  J.  i    VII.  5ö4 

Riehl  W.  H.,  Der  Stadtpfeifer.  Wiesbaden,  1(»4.  .    V.  53-i 

Uosogu'tT  V.  K.,  Am  Wandel  Stabe.  Leipzig,  igOI.  ]    VII.  564 

Huue  F.  V.,  Hermann  und  Dorothea.  Ein  Idyll  in  I 
5  Gesängen.  Kassel,  1Q02.  VIII.  578 

J^eholTi'l  V.  V.,  Oaudeaniii^.1  I  ii  der  a.  d.  Engeren 
iiiul  Weiteren.  Stuttgart,  ISSi.  i    VII.  583 

—  Ekkehard.  F.ine  Geschichte  ad  X.  Jalirliiindert. 
Stuttgart.  1<K>4.  VIII.  585 

^«•lipid,  Dr.  K..    Cliemisrlios  rxperinientierbuch  ' 

für  Knaben,  l.eip/i^  und  Ikrini,  l^m.  IV  501 

Selilender  J.  H  ,  Gernianische  Mythologie  Dresden 

iiimI  !  ''iivi^',  1W4.  VIII.  565 

NchrutiwL'kiuar  Alb.,  Dunaus.i<ren  von  l'as^au 

bis  Wien.  Wien.  o.  J.  VI.  548 

Si'Idl  II  .  I.cherccht  Hühnchen;  Jorinde  u.  a.  Qe- 

scliichten.  Stiitltjart,  1^00.  VI  5()7 

Neues  von  Leberecht  Hühnchen  nnd  anderen 

Sonderlingen.  Stuttj,'art,  1<)01.  VII.  5-'S 

—  VorstadtgescUichten.  Stultjiart  und  Berlin,  1902.      Vii.  bil 

Hplelhnrra  Fr.  In  Reih  und  Clied.  Roman. 

Leip/i«,  l'M)l  2  VIII.  570 a,b 

S|iyri  J.,  F.iner  vnni  Hanse  Lesa.  Ciotlia,  o.J.  VI  541 

Heimatlos.  Zwei  Oesehichtcn.  Gotha,  o.  J.  V.  34 J 

HUrm  Th.,  Pole  Popenspäler.  Braunschweig,  o.  J.  VI.  558 

Der  Sdiimmelreiter  Novelle.  Berlin,  1004.  VIII.  559 

Tlerfc»)Chiebteu  für  die  Jugend  ausgewählt.  Leip- 
zig, 1905.  V.  543 
Vorne  J.,  Meister  Antifers  wunderbare  Abenteuer. 

Lcipzi«.  o  J.  iV.  549  a,  b 

—  Die  janijada.  l.eip/iu.  o.J  IV.  550  a,  l> 
VIebitf  ('I,  .Vin  T<itcnni:ir;  .WaiMiitets  \Valli;ilirt; 

Das  Mise räbeichen ;  Der  Osterquell.  Wiesbaden, 

1904.  VI  534 

Wallace  L.,  Ben  Hur.  Eine  Erzähl.  a.d.  Zeit  Christi. 

StnttK  irt,  o.  J.  VI.  574 

Wlcliner  J.,  In  treieti  S  iuiden     Hin  (Icschichtcn- 
bnch  f  d.  Jnjjend   Wien.  UM)4  IV.  547 

Williuanu  Dr.  O.,  Lesebuch  aus  Homer.  Leipzig, 

1890.  V.  566 

Woirr  J ,  Der  Sidfmeister.  Eine  alte  Stadtgeschtchte. 

Rerhn.  1(«)5  |j  VI  577  a,  b 

WiirisholTor  L,  Ehi  Wieilersehen  in  Anstrnlien.  " 
Bielefeld  und  Leipzig,  1891.  IV.  581 

Johann  Bouthillicr, 

Vei Walter  lici  Scliukibibliotlick. 
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C.  SchQlerlade. 

Diese  Jen  ärmeren  Scliiilern  unserer  Anstalt  in  j^an/  Iu  rv(iir.ii;i'm1cr 
Welse  znj;i!te  koninieniie  F.inricIitniiL;  erliiell  rnicli  heuer  wieder  durch 
Schenkung  und  Kaut  eine  nennenswerte  Bereicherung. 

CtAspeidet  wurden: 

Von  der  Verlagsbuchhandlung  .4.  HöhliM-  in  Wien:  3  Lelirnücher 
„     „  „  F.  Hfrdt'fin  Freihur^  i  Hr.:  16I.elirbiicher, 

„     „  „  F.  Teuiiiskj  in  Wien:  4  Lehrbücher. 

„    „  „  W.Bnmmlller  in  Wien:  2  Lehrbiidier. 

„    „  „  Klefonia.w  ii.  Itamberf  in  Laibach: 

2  Lehrbücher; 

„    „  „  Ed.  H»l2el  in  Wien:  1  Atlas. 

„    dem  k.  k.  SehulMuIiei-Verlaire  in  Wien:  10  Lehrtexte. 

De-^Lileiclien  spendeten:  Herr  Prutes^nr  l{(»iilliillier  einen  Kozenn'schcn 
Atlas,  die  Scliülcr  Juhn,  klciiieut^  Licrg^  Lüberbuiter,  Maler  Herrn ,  Uizji 
Htelnlnfer  und  Welnberper  der  I.  Klasse  9  Lehrbücher;  die  Schüler  DetNen* 
haininer,  (•etzcndorrrr  und  Kern  der  IL  Klasse  4  Hiieiier;  für  die  III  Klasse 
widmeten  die  ScIiiiU  r  Dceani,  HiilJ.  Kinlgrcr.  Neiiliauser.  Sileniuaz,  Sticrier, 
Wandscbura  und  Wiiuiucr  11  Lelirtexte,  für  die  IV.  Kiasse  Ausehobcr, 
Auferer  Adolf,  Bauer,  Brnnner,  Elshnber,  IfasUnrer,  HetO,  Holxner, 
LaiiK-Iaelier,  Mayr,  Pahst  und  I•fl>^^  IS  Hiielier,  in  der  V  K!:i---i  schenkten 
die  Schüler  Aichiui^er,  Aufreitliei-.  Dannei-.  I'rifdl,  Haa-«.  Hain/.,  lliiiiisi-h. 
KaKsegrger,  Keiler,  Muyer,  Mitlerdurfer,  l'ille>uiülk'r,  Uauehjuii.,  Keichers- 
i«ifer,  Reir,  Böhm  21  Lembehelfe.  Ferner  wurden  2  Paar  Schlittschuhe 
geschenkt  Geldspenden  wurden  der  Scinilerlade  zii^^efülirt  von  Herrn  Bürger» 
meisier  Dr.  Seliaiier  (20  K  ,  von  Frau  Marie  PfalTliieer  (100  A'  ,  von  Frau 
C.  lla>liuger  (lüU  A  ,  von  iierrn  Fabrikanten  A.  hetimid  v.  heliuiid.-sfeldcu 
in  Wilhelmsburg  (25  K}. 

An?ekaurt  wurden:  13  Lembehelfe  für  den  altklassischen  Unterricht, 
6  für  Deutsch.  3  für  Oeschlcbte  und  12  für  die  lealistisdien  Fächer.  (Kauf- 
preis lOy  Kronen  ; 

Beteilt  yrurden  ausderSchülerlade  im  abgelaufenen  Schulfahre  54  SchQler 
mit  205  Büchern.  Auch  wurden  5  P;iar  Schhtlseliuhe  ausLrelieheii. 

Der  Zuwachs  im  Schuljahre  1<K)5  IK)  beträi^t  'K)  H.ände  Da  52,  teils 
beschädigte,  teils  in  alter  Aullaye  vurhandene  Lehrbücher  ausgeschieden 
werden  mußten,  beträgt  der  Stand  gegenwärtig  515  Bände.  Außerdem  sind 
noch  13  Paar  Schlittschuhe  in  der  Sammlung. 

Dr.  Julius  Enderle, 
  Verwalter  der  ScfaOlerUde. 

D.  Programm  Sammlung. 


Stand  am  tnde  des  Schuljahres  iyü4;5    2681  Stück 

Zuwachs  im  Schuljahr  1905  '6: 

L  Von  tisteneichisclien  Mittelschulen: 

L  mit  deutscher  l Unterrichtssprache   160  „ 

2.  mit  italienischer          „    6  „ 

3.  mit  slavischer           „    50  „ 

iL  Von  Schulen  des  Ekutschen  Reiches   71  „ 

Gesamtbestand  der  Sanmilung   2«i(>s  Stück 

Martin  Bilgcri, 

Vcrw.illcr  der  Saminlung. 
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£.  Zeitschriftentausch. 

Innerhalb  ik-s  bcsfclieiulcn  Griippenvcrbruuit'^  IM  der  Millcischulcn  und 
gleichgestellten  Anstalten  Obtrösterreichs  j^clangten  iiu  Tausch-  und  Leihver- 
kehr folgende  Zeitschriften  an  nnicre  Anstalt: 

Wcsteruinuns  „IJliistrieite  ücutsche  Monatshefte"; 

^eue  Jalirbllelier  fOr  das  klassische  Altertum,  Geschichte,  Deutsche  Uttera- 

tur  und  für  Päda^'o^ik; 
Arehliolos-jsthcr  Anzelarer.  flerlin; 

Wochea9>chrift  für  klusMhciic  IMiiloIogie  (von  Andresen); 
ZauOuitt  f.  österreichische  Volkskunde  (von  Haberlandtt; 

ff       f.  Schiil^en^raphie  von  A.  Becker); 

.,        f.  Mathematik  und  Physik   von  Schlömilch-Cantor) ; 
Peteriuauo!)  geographische  Mitteilungen; 
Hlttell«iig«B  der  anthropologisdien  Gesellschaft  in  Wien; 

Natur  und  Schul»'  \<>ii  O.  Schinoil,  B.  Landsber«^  iiiid  B.Schmidt; 
Österreichische  hotuuische  Zeitschrirt  (von  Wcttstein  ; 

Die  Bikllotheca  publica  in  Linz  ül>ersandte  leihweise  folgende  Zeit- 

sclirilten : 

Yierteljahrsselirift  für  wissenschaftliche  Philosophie; 
Zeltsehrtft  fir  PhilosopMe  und  philosophische  Kritik; 

Ptt<I  iiK-t  >  L'K  (•  ?u' s  A  rc In  V : 

Deutsehe  Uuudscbau  für  Ueograpliic  und  Statistik  (von  Umlauft); 
Olobm; 

Zeitaelirift  des  Vereins  für  Tolkskuuie; 

Archiv  für  Malht-uintlk  und  IMiAsik  {\nn  Onnu-rt); 

2&eit8etirirt  für  den  niatlicniatischcn  und  naturwissenschaftlichen  Unterricht 

(von  Hoffmann.i; 
Auialeu  der  Physik  samt  Beiblättern  (von  Wiedemann); 
tiaea,  Natur  und  Leben. 

« 

Die  gesamte  Bibliothek  der  Anstalt  weist  heute,  ohne  SchQterlade,  einen 

fn"  t;md  von  2"''i  W  • /ridtnismininicni  in  1029  Bänden  und  1  3'M  Mcften  aus. 
I).i/u  krininu'ii  2M(tS  rioyrauunc.  Der  Gesamtwert  der  Büchereien  ^ohne  Ein- 
rechnung  der  Prugramtnsatnnilungi  beträgt  12.786  K  77  h. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  erfühlen  auch  heuer  die  Bibliotheken 
unserer  Anstalt  durch  zahlreiche  Spenden  von  Gönnern  und  Freunden  des 

Oyronasiiims  eine  namhafte  Hcrciclicniii^;.    Die  nachfolgende  Liste  bringt  die 

Namen  und  Spt-ndcn  dii  >rt  rniiiKlL'  niisercr  Schule. 

Geschenkt  wunlv;  a   der  Lehierhiltiiotliok : 

1.  Von  der  „(•«»ellschaft  xnr  Fiirderuinr  doutHclicr  Wisseaseliaft, 
Kttust-  und  Lltteratur  In  BShmen«*  zu  Prag:  Nr.  22()3,  2320. 

2.  Von  der  k.  k.  irrapbiHchea  Lehr-  und  VerMHcbHauMalt  zu  Wien: 
Nr.  2131 

3.  Von  der  AUgem.  Sparkasse  und  LcihauiitaU  m  Linz:  Nr.  2134. 
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4.  Von  Horm  .Wax  v.  Ai^rner.  V.  k.  ( );)eilLiitii.itU  zu  We!s:   Nr.  2225. 

5.  Von  Henii  PrcifcsMir  Marlin  Hilfroii  /n  Wels:  Nr.  2\^)7. 

0.  Von  Frau  A\arie  l'uiiui  zu  Innsbruck:  Nr.  2152,  2157  2159,  2103  - 
2165.  2167-2172,  2174  2180,  2182-  2184,  2186,  2180,  2191-2196,  2198, 
2'200  -2202,  2204,2217  -2210.  2225,2227,  2228,2233,  2242  2-' 15,  .'-'47 -2249. 
2252.  225f),  225S,  22f)5.  22Ö5,  22öS.  227S,  2270,  22S1,  2282,  2285,  2288  -2290, 
2-297-  2302,  230ö-2iOS,  2318,  2324,  2325,  2336,  2337. 

7.  Von  der  Verlagsbuchhandlung  Karl  Gmeitor  &  Kle.  zu  Wien:  Nr.  2187. 

8.  Von  Herrn  Josef  llnslinflrer,  k.  k.  Haiulclskammcrrat  zu  Wels:  Nr. 
2124,  2125.  2127  2130.  2135,  213fi,  213S.  2140,  2141,  2205,  2207  2210,  2214, 
2220,  2221,  2223,  2224.  2229-2231,  2235,  223S,  2250,  2254,  VIII.  130,  2255, 
2257,  2259,  2262,  2264,  VIII.  930,  VIII.  961,  2269,  2270,  2272-2274,  2Z76, 
2277.  22S3,  2284,  2286^  2287,  2294  -229^  2311,  2321,  2325,  2327,  2332,  2342, 
2344  2347, 

9.  Von  hrau  All^a  llintuer  zu  Wels:  Nr.  2234,  2240,  2241,  2246,  2251. 

10.  Von  stud.  fiym  J.  Keller  zu  Wels:  Nr.  2100,  2199. 

11.  Von  Herrn  Riulr.lf  Klein,  ( i\ nin  iM.ilK  lin  r  /ii  Wels:  Nr.  2215,  2216. 

12.  \'on  Herrn  Fr  W.  Lli>8i,  üymnasiaUumlehrer  zu  Qablonz  a.  N.: 
Nr.  2147. 

13.  Von  Herrn  Dr.  Konstantin  Mltterdorfer,  Stadtarzt  zu  Wels:  Nr.  2232, 

2236,  2237,  2314. 

14.  Von  stud.  gymn.  G  l'absl  zu  Wels:  Nr.  2213. 

15.  Von    „        „     F.  rfost  zu  Wels:  Nr.  2343. 

16.  Von  Herrn  Dr.  Mauriz  iSekuster,  Prof.  in  Wiener-Neustadt:  Nr.  2166. 

17.  Vom  .lllitonirincu  deutsdien  Spradirereln  zu  Berlin  (aus  der  Die- 
deritlisstiftuiij  :  Nr.  VI.  .Ae  055. 

18.  Von  stud.  g>'nm.  R.  Stockliauiiuer  zu  Wels:  Nr.  2317. 

19.  Von  der  Zeilsrhrift  fdr  Oefrerbctiyirlene  zu  Wien:  Nr.  2313,  2319. 

20.  Von  einem  auu-ouiuiuten  Spender:    Nr.  2230,  2261. 

21.  \'ou  cinii^eii  .Mit;;lif'ili'rn  <h*s  LplirkörjHM-s :  Nr.  2143. 

22.  Herr  Fabriksbcsikcr  Ad  Sebuiid  v.  Schiuidt>rcl<lcu  in  Wilhclmsburg 
wandte  der  Bücherei  eine  Spende  von  SO  K  zu. 

h<  Die  HehQlorlMblioiliok  haben  durch  Spenden  bereichert: 

Stud.  gymn.  <  Iir.  Hciniscli    Nr.  587  , 
„        »     A.  Uciclicrislorfor  wNr.  549), 
„       „    K.  lancrlaelier  (Nr.  559), 
„        „V.  K.  rroHl   Nr.  542.  545,  546,  562,  566), 
„        „     K.  JScIilöu'l  (Nr.  5S0.  5SIJ, 
„        „     A.  Slii'fler  Nr  544  , 
„       „     VnneMunt  (Nr.  528,  530). 
Herr  Fabrikant  Ad.  Hchmld  t.  ^{ellnlld&r.;lden  spendete  einen  Betrag 
von  25  Kronen.   

F.  Lehrmittel. 

a)  Lehrmittel  für  den  ünterrichi  aus  dem  Deutschen  und  den 

neueren  I  reindsprachcn. 

Die  Schüler  der  3  oberen  Klassen  widmeten  der  Sannnluni>;  eine  kiinst- 
lerisch  ffusKcführte  Nachbilduni;  des  Liiizcr  Stifler'Denlcmals  (44  cmV 

l'ior.  Hlntner. 

VcrwaUcr  der  Sammluni;. 
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b)  Geographisch-historische  und  archftoiogische  Sammlung. 

Angekauft  wurden  10  j^rülkTC  Wandkarten  u.  7\v.  Scliobcrs  Wandkarten 
von  Niederösterreich,  bezw.  von  Tirol  und  Vorarlberg,  ferner  Kozenns  Wand- 
karte von  Kirnten,  H,  Kieperts  Wandkarten  der  Alten  Welt,  bezw.  von  AU- 

Grieclienlnnd  iitul  5  K.irten  von  Spruner-Bretsclineidcrs  In'storisclicm  Wnnd- 
atlas.  huropa  im  VI.,  X.  und  XIV.  Jahrb.,  zur  Zeit  der  Reformation  und 
Napoleons  I.) 

Femer  wurden  2  Lehmann'sche  gtogr.  Charakterbilder  (Holländische 

Marschcnlandschaft  und  Scluväbisi.licr  Jura  mit  MiirL:  Hnlienzollerni  und  3  hei 
Pichler  in  Wien  crscliicncnc  Wandbilder  zur  Landeskunde  von  Österreich- 
Ungarn  angekauft  ^Urwaldpartie  aus  dem  BöhnierwaUle,  die  Kerkafälle,  das 
Karlseisfeld).  Dazu  kamen  ein  Stadtbild  von  Prag  iVerlag  Hö!zl)  und  vier 
Lanul'^^clic  Bilder  zur  Oeschiclifc  f^ie  Habsburg,  die  WartbuiiB;,  der  Louvre 
von  Paris  und  der  Dresdener  Zwinger^. 

Zur  Belebung  des  Unterrichtes  ans  den  klassischen  Sprachen  wurde 
noch  eine  Reihe  Hensellscher  IVlodelle  kätiflich  erworben  u.  zw.  ein  home- 
rischer Streitwagen,  eine  Schiitzu ,tiu1.  eine  Schut/lialle,  eine  Orahschildkröte, 
eine  Breclischildliröle,  ein  Heiagerun.usturm  und  eine  römische  Katapulte.  Eine 
Ergänzung  hiezu  bildet  eine  von  Cybulsky  entworiene  Bilderiafel,  „niachinae 
et  tormenta'*  (Köhlers  Vertag,  Uipzig). 

Herr  Dr.  K  Mit*erdorfer  spendete  Andrces  Allfi^emeinen  Kandntlas  in 
3.  verb.  und  veruicluner  Auflaf^e  samt  dem  zur  2.  und  3.  Auflage  dieses 
Werkes  gehörigen  Supplemente  und  Namensregister.  Wien  1893,  resp.  1899. 
Vom  Herrn  Vizebflrgermeister  K.  Richter  wurden  3  größere  photographische 
Ansichten  von  Korfu  und  Taormina  «gespendet,  während  der  Sclnüri  i!<  r 
V.  Klasse  K.  Holanik  2  selbstgefertigte  Modelle  für  den  philolo^'ischen  Unter- 
richt (eine  Steinschleuder  und  einen  Sturmbock;  der  Sammlun^^  widmete. 

J.  Bouthillier, 
Kuslos  des  Kcogr.-bistor.  Kabincitcs. 

c)  Naturbistorische  Sammlung. 

Durch  Ksiuf  wurde  erworben;  I  Pr.ipariermikroskop  samt  Präparier- 
system lim  Werte  von  114  K  ',  0  Wandtafeln  ftir  den  ^ooloj^jischen,  7  für  den 
botanischen  Unterricht  ^  Ib  geologische  und  3  paläuntologische  Tafeln;  Skelett 
der  Eidechse;  Schidelskelette  von  Haifisch  und  Delphin ;  Verdauungstrakt  der 
Taube»  Oehimtypen  in  I  orino!  ;  Injektinnspriiparat  der  weiften  Ratte;  Ana- 
tomie vom  Tintenfisch,  Hecht;  hntu ii^klmi^;  di's  Stichlint:^:  Silpa  .ifricaiia  in 
Spiritus);  4Ü  Stück  Mineralien;  lü  Krystallmodclle  aus  Ulas  und  0  (Jrund- 
formen  der  Krystallsysteme;  200  Reform-Sammlungskästchen  ffir  Mineralien 
und  Etiketten  dazu.  I  Insektenkasten  45  Diapositive  aus  dem  Gebiete  der 
allgemcinfii  f^ntanik.  Zoolojjie  und  (n-olo^ie. 

(»csiiendet  wurden:  Vum  .Museum  Fiaucisio-Ctiroliiiuni  in  Linz 
55  Gesteine  und  Fossilien;  von  der  Alpinen  MontaB-(ie»el1sehnft  in  Eisen- 
erz eine  Suite  von  Oestiim  ii  und  Mineralien;  von  Herrn  Großindustriellen 
F.  Illninisehehi  in  Wels  ein  prachtvoll'  i  Kntteiiireicr  Sfoi-^fevetnplar  im 
Werte  von  100  A';  von  Herrn  Kunstnnihlcnbesitzer  h.  FritseU  in  Wels  ein 
fliegender  Hund  (Balg  ;  von  Herrn  Zahnarzt  Dr.  E.  Heeerar  m  Wels  der 
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Balg  eines  Dachses;  vom  Verein  „Uriinia"  in  Web  30  Diapttsitive,  die 
menschliche  Anatomie  hetreffeiui ;  von  Meirn  IV  k'iul  llaiiiitnanii  in  Linz 
einige  Proben  von  Cwrclicrit^esteiii ;  vun  tierni  k.  k.  lierj^rul  J.  Liaku  ni  Wels 
mehrere  Mineralien;  von  Herrn  k.  k.  Bezirkssekretar  H.  LVberbMcr  in  Wels 

4  Traniifisclic ;  \oii  Kii.  A\athiiile  IMocsrer  in  I  ichteiiegg  mehrere  Fossilien 
und  Mineralien;  der  Schüler  K.  Ki'hli'hiuT  II.  KlassO'  sprn  lrtc  iliii  Bali^ 
eines  Steinmarders,  Itoluii  ^V.  Kl  )  einige  Mineralien,  Meiudlhuber  Jll.  Kl.; 
mehrere  Bartflechten  und  alpine  Gesteine.  Femer  schenkten  die  Schüler 
Blehlbauer  n,  Leonbanli  1  .  MiUerdvifBr  (V),  Priiiebl  (IIIj  und  tttelndl  ill) 

kleinere  naliirLfCM-liirhtliclie  (>bjekte. 

An  der  Iküchaflung  trisclicu  i'danzenmateriaies  für  den  Botanikuntcr- 
richt  beteili},rten  sich  in  besonderer  Weise  die  Schuler  der  I.  Klasse:  Biobl- 
Ikuut,  FracQ,  Jokn,  Leouliardi,  >laier  Hernianii,  Ilu-litor,  MelialdarbMCry 
Souiileiluei-,  Steiiilnir«  r:  der  1!«  Klasse:  BocküchUtz, Beisenliunoiery G«tMB« 
doi'Ier,  Jlag:vr,  Kte$,'inUlier. 

Femer  sei  noch  erwähnt,  daß  Herr  Dr.  Konstantin  HIttordorfer,  Stadt- 
arzt in  Wels,  in  liebenswürdiger  Weise  für  die  Zwecke  des  botanischen  Unter- 
rtchu  <  sein  Mikroskop  leihweise  zur  Verfügung  stellte,  wofür  hier  herzlichst 
gedankt  wird. 

Dr.  Julius  Endcrle, 
Verwalter  der  lUliifbisloriscfieD  Sammlung. 

d)  Physikalische  Sammlung. 

für  diese  Sammlung  wurde  durch  Kauf  erworlien:   1  Wasserwage, 

1  Schrotwaj^^e,  I  Watt'scher  Schwnn-kiiL'i  in  LMiI.itor,  1  Säugpumpe  Ersat/i, 
1  I*artr  Aiüiiisionsplatten  mit  Gestell.  1  f  .iIIiim^. liiiie  tiiit  I'eiulel,  Sclila<4werk 
und  elektrischer  Auslösung;  1  Apparat  /um  Nachweis  des  Mariotte'schcn  üe- 
setzes,  I  Projektionswellenmaschine,  1  Stereoskop,  1  Spiegelsextant,  1  Projek« 
tionslaterne  mit  Wcchselstrombo^^enlampe,  1  Projektionsschirm  ohne  Naht 
i'Jx  )  rU',  1  Apparat  7ur  I'rojektion  horizontaler  ne<jei!«;fä!ide  1  Wasser- 
küvette,  1  Reflexionsprisnia,  1  Apparat  zui  l^rujektictu  undurchsichtiger  Korper, 
1  Bikonkavlinse,  40  Photogramme,  1  phot<^raphische  Kamera  (9  m  12)  mit 
Zubehör,  (Stativ,  Einstelliucli.  2  Kopierrahmeii,  1  nunkelzimmerlampe,  3Schalen), 
I  Hy^^romcter  nach  IXiniell,  4  AnkernuHkllo,  1  Ti^clieii  Volt-  und  Anipero- 
nieter  ^.kombiniert),  0  üeilJlerrohren,  1  thermoelektrisches  Rechteck,  J  Thermo- 
elemente, 1  Drehslr.-Gleichstr.-Wediselstr.-Drehstrom-Umformer  rMotor  1  PS, 
n\  tiamo  350  Watt)  samt  Scli aller  uml  Rcijjiilieru  iiierstand  für  den  Dynamo, 
1  llxperimentierschalttafel,  I  I  ratisfonnator  iiml  I  Schalttafel  für  die  F^rojek- 
tionslampe,  1  Akkumulatoreuballerie  b  Zelleu  i,  I  Wechselstromtransformator, 
1  Orehstromtransforniator,  1  Modell  eines  Ttwciphasigen  Wechselstrommotors, 
1  Drehstrommotor,  1  Elektromagnet,  7  Verbindungsklemmen,  1  Röntjjeiiiolue, 

1  Slaüv  Ja/ii,  I  Hariumplatinzvanüri-cliir-M  ü  f  ÜMlilampi  n  Vorscbaltwiderstand, 

2  ülülilampen  aus  Rubinylas,  1  (il.iska^ten  lur  Ucu  üasabzug,  1  Wasserbad, 

5  Retorten,  1  Teciu-Gasbrennvr,  2  Bunsenbrenner,  1  Reihenbrenner,  2  Trodcen- 
türme,  1  \\  mi,1i\,Iic  Flasclie.  2  W'aschllaschen,  2  Sandbadschalcn.  1  hessische 
TicLirl.  S  I 'i;ip  it.ili-iiL^l.'i-  rlu'ii  Hl  i  ln'iiii  -i'iic  I  ■  riipa r:i1e,  2  I)ücct'.en:  1  l  lobcl- 
bank,  1  llol/iii  clil)aiik,  1  l'aiaüelsilnaiibsioik,  1  Ambos,  1  Werk:rcu^sclirank 
mit  Mechaniker-  und  Tischlerwerkzcug.  —  Femer  wurden  vom  Schuldiener 
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unter  Anleitung  des  Kustos  angefertigt:  1  Obersetzung  für  den  elektrischen 
Antrieb  der  Drehbank  und  ein  Kästchen  zur  Aufbewahrung  der  r*hotogramine. 

(icseheiike:  Von  lier  Hrniri  G.  Scliiclil  in  Aussig  eine  Sanimhing  von 
Koh-,  Zwischen-  und  Endprodulvten  der  SeifcnfabrikatiüU  samt  Regal;  von 
Herrn  Dr.  Qustav  HaMt^  k.  k.  Sanitätsassistenten  in  Linz:  t  Projektionsschimi 
mit  /erlcjjbarem  Rahmcnstaliv;  vom  Schüler  J.  rzorniuk  III.  Klasse)  2  Kupfer- 
bleclisclKilchen ;  vom  Si  luilcr  K.  ranu'Iaehcr  (IV.  Kl  ein  Fucli>schwanz.  Ferner 
überlieli  Herr  Karl  Ui«-Iilcr,  Apotheker  in  Wels,  in  hochherziger  Weise  die 
Verbraudisartike]  ffir  Chemie  teib  als  Geschenk,  teils  zum  Selbstkostenpreise. 

Leopold  QOnd, 

Verwaller  der  SanmliuiK. 

e)  Lehrmittel  ffir  Mathematik  und  Geometrie. 

Zuwachs  durch  Ankauf:  3  Tafelzirfcel,  8 Tafeldreiecke,  1  Flächenwinkel, 
1  £>oppelkegel  aus  Olas«  1  Meßband. 

Leopold  OOnzl, 
Verwalter. 

f)  Lehrmittel  für  das  Freihandzeichnen. 

Für  die  Sammlunji  wurden  durch  KauT  erworben:  20  gestopfte  Vögel, 
3  Serien  von  je  40,  14  und  12  Tongefälien,  20  Schmetterlinge  und  Käfer, 
eme  Kollektion  Gypsabgüsse  und  diverse  Stoffe  und  Draperien. 

Qeselienke:  Von  Herrn  Wilhelm  IMohcri.'^er,  Lederfabrikanten  fal  Wels, 
1  Auerhahn  und  1  Birkhahn,  von  Frau  l>r.  KifdM-  2  Alabastenasen,  von 
Herrn  Bnchhändier  H.  Haan  1  imitierte  Eisenkassette,  von  Herrn  Kanzlei- 
direktor H.  Kreuzer  1  Schriftenatlas,  von  Herrn  M.  DerUlufer,  Bauunternehmer, 
ein  Zinnteller  und  1  ungar.  Holzflasche,  von  Herrn  Tapezierer  F.  II  übler, 
diverse  Stoffreste  und  Tapetenrntister,  von  Herrn  Delikatessenhändler  Josef 
Kaiser  mehrere  Maschen  und  Glaser,  von  stud.  J.  Peither  (V.i  eine 
Schmetteriingsammlung,  von  stud.  Kyberirer  v.  Wertenegrr  (I.)  eine  Käfer> 
Sammlung,  von  stud.  Frneß  v.  Elirfold  I.)  eine  russische  Vaso,  von  stud. 
Max  LÖherbau<»r  I.  ein  «gestopftes  Rohrlmlm,  von  stud.  Bruno  Hi<  lilbaHor  I.) 
1  Paar  ruthen.  Holzschuhe,  von  stud.  Ku-bter  (I.)  Schachteln  und  Gläser,  von 
stud.  Llerir  fl.)  ein  alter  Säbel  und  eine  alte  Schale,  von  stud.  Sehetderteuer 
(III.)  eine  laiibe  und  mehrere  Flügel.  Blunicii  /um  Naturstudium  hat  auch 
heuer  \vi\  ih  r  lli  rr  H.indels^iirtner  K.  Hauer  in  Menjjc  gespendet,  desgleichen 
eine  groliere  Anzahl  von  Topfblumen  Herr  Handelsgärtner  Finclihnnjcr. 

Besondere  Anerkennung  verdienen  für  fleiB^es  Sammeln  von  Blumen 
und  Schmetterlingen  etc.:  Frii  v.  Leonliardi  (I.),  Uergcr,  IJoeksebiltz,  (ietzeu- 
dorfer,  Uofnianu  (II.),  HaA,  Lüberbaucr  ^lli.),  Anfmr  Ludwig,  Bauer  (IV.). 

Karl  Wolf. 
Verwalter  der  Zeiclien-Lcbrmittelsammlung. 

g)  Lehrmittel  fSr  das  Turnen  und  die  Jugendspiele. 

Aukuuf:  I  Paar  Cricket-Handschuhe,  2  Paar  Cricket-Schienbeinschützer, 
I  FuBball,  2  größere  und  2  kleinere  SchUigballe. 

Karl  Durban, 

Verwalter  der  Spiclgeriile. 
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b.  Lehrmittel  für  Gesang. 

Oekmift  wurde:  1  Partitur  der  deutschen  Messe  von  F.  Schuber^ 

Sammlung  klassischer  Musikstücke  fiii  Mittelschulen,  Ausgabe  VI.  von 
Dr.  Sclimidt,  Oiivi'rtiire  zur  Oper  „Die  Felsenmiihle". 

(•CKiieudet  wurden  vom  Verwalter  der  Sammlung  einige  Hundert  Chor- 
und  Orchesterstimmen;  eine  Qesangsschule  von  Ed.  Min»;  ein  schwaner 
Taktstock.  (Spende  des  Herrn  M.  SIefbftrtaloltaer  Web.) 

F.  E.  Nadler, 
Verwalter  des  Miuikalieii*Archivca. 

i)  MOnzensamiiiloiisf. 

Es  spendeten  die  Schüler  Keller  der  IV.,  Kaindl,  Dveaoi,  Warmer  der 
III,  Oeiaenlitniaier,  Unterholsner  der  II.,  BMlbaner,  Allireeiit,  Bisy, 

Eichln^er,  I.öfM'rbauor.  Maior  Hermann,  Ma^  r  Hrinricli,  Soniilfiltifi*.  Obor- 
kosrler  der  I.  Klasse  11  Siibcrmünzen,  2  Nickclmünzen  und  Kupfemiüiuen 
und  ein  Stück  Papiergeld. 

Felizian  Aprissnig, 
Verwaller  der  Mflnzcnsammluag. 


Übersicht  übt^r  ücn  (icsanitwerl  aller  Lehrmittel. 


Kauf 


Ge- 
schenke 


I.  Bibliotheken   1378  87  280 

II.  Archäologie,  Ocogr.u.  Geschichte  328  40  S6 

III.  AtaUiematik  '!  46110  — 

IV.  Naturgeschichte  ' 

a)  Zoologie  .   435  70 


-I 


V\  Botanik  .  .  . 
c  i  Mineralogie 

V-  Physik  

VI.  Freihandzeichnen   .  .  . 
Vtl.  Turnen  und  Jugcndsptele 
VIII.  Gesang  

IX.  Münzen  


35 

65 


■      •  • 


27 

192 
362-2  77 
160  j  - 
48  70 


167  24 

15  16; 
■^(^ 
90 


Summe .  .  6240 


-  6 


54  620 


40 


(n  >:ittit\v(>ri  aller  Lehrmittel  zu  Ende  ' 

ig<J5,Ü6    20426  l6y   S4S6  •  33 

■  I 

!  I 

I  ; 


Summe 


1658 


354 
46 


'87 
40 
10 


602  94 
27  l35 

207  81 
3658  77 
250  ~~ 
48  170 


6860  94 


Ocsamtwert  vom  Sduiljahrt-  1«M)4  05  ,    14186  15   7855  193      22052  08 


.'8913 
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Stand  der  Sammlunsen  am  Schlüsse  des  Scbuljalires. 


Name  der  Sammlung 


•)  L*brcrblbltoihek. 

Bände   

Hefte   


|l  Zu- 
wachs 
w.lh- 
rcnd 
!  dV«  Schul- 
Jahres  1906  6 


I  Stand 
zu 
Ende 


250 

86 


'  stocke 
M  SchWtfMUlotktlu 


Bfade 
Hefte 


■5 


stücke 

Programm-Sammluni;. 


c)  Programm-San 

JanresMilchte  . 


69 
287 


Stücke 
d)  ScbUtrIadt 

Biode  .  .  .  

Stacke 

•)  Labnaittcl  ffflr  den  ncu- 
•prachllcben  Unterricht. 

Porträts   

Wandtafeln  und  Bilder 
Bflsten  u.  Statuen  .  .  . 


287 

107 


2968 

526 


107 


stocke 

I)  Oeographlsch-historUctac 
mi  arcbiolog.  Vunailnf  . 

Globen  

Telluricii  

Wandkarten  

Handkarten  

Watidtnfehi  und  Bilder 

Modelle   

Etliiiuj^raiiliisclic  Objekte 
Oeogr.  Froduktensamml. 

Karienskbzen  

Mbftenstinder  


10 

13 
9 


Stacke 

Zoologiicbe  Saaiailmif. 

irtieltiere  

Wfrteflose  Tiere   .  .  . 

Entwicklungen  .  .  .  . 
BioloKii^f  n  ....... 

Skelette  

Sonstige  zoolog.  Objekte 

Mikroskope  

Mikroskop.  Pripanite  . 

Tafeln  

(Mbraiichs^regenstinde  . 
|)iipositive  

h)  Rotanitch«  SaawiHt'» 

Herbarien  

"Tlodcenpräparate   .  .  . 
Mgmkpp.  Präparate  . 

BKHenfnodclR  

ßotniiisches  Besteck  .  . 

Lupen   

I  Bildwerke  und  Tafeln  . 
'  P«|p9Mtive . . 


32 

7 
5 
1 

3 
5 
1 

6 
3 
15 


76 


7 
15 


2436 
1357 


i7«n 

37 


630 
2968 


526 

7 
25 
2 


34 

2 
1 

74 
17 

245 
13 
1 

125 
1 

3 


482 

197 
493 

10 
4 

21 
33 
3 
32 
144 
31 
45 


1013 

3 
11 
23 
2 
1 
1 

171 

15 


h   24  i  227 


Name  der  Sammlung 


I)  Mlneraloglscbc  und  geolo- 
Kisdie  Sammlm«. 

Mineralien  

Gesteine  

Petrefakfen  

KrvstnlltnrHlelle   .  .  .  . 

l  'triisilicll   

Wandtafeln  

Diapositive  . 


Stand 

zu 
Ende 


i  Zu- 

w.irhs 
w  .'Ih- 
re nd 

dTs  ScFul- 
Jabre»  I9M6 


530 
123 
137 
31 
202 
93 
15 


i|  55 
25 
j  20 
1  16 
200 
[  19 
1  15 


Stöcke     350  1131 
J)  Pliv"iik.-illscliP  S.Tmmlimg.  ' 

IM,;  ^'..■.li'-vliL-  Apparate  .      47  208 

Gerate  f.  d.  Cliemieunterr.    23  125 

Chemikalien   II    5  40 

Wetk/eii-e  [104  107 

Versciiiedenes  i    35  .  69 


Stacke   I  214 
MMalhCHMliachcSainnilttitc.  | 
Modelle  der  MaRe  und  ■< 

Ciewielite  .  , 

!  iiiimIc  iiikI  1  hciccke  . 
/' "  '  ,  .  .  . 

I  ransporleur  

Stereometrisdie  Modelle 


1 
2 
3 


549 


19 
8 

5 
I 

66 


Stücke 

I)  Sammlung  für  Zeichnen.  ' 

Vorlagebl.itter  ii.  Tafeln 
Anschauungsapparate 

DrahtmodeTle  j 

Holzmodelle.  ^^roRe  .  . 

„  kleine  .  . 

Ton modelle  (Vasen  usw.) ' 

Naturmodelle  ' 

Gipsabgüsse  \ 

Stillebenobjekte 


8  I  99 


7n 

10 
4 

13 
802 
115 

209 
35 
241 


66 
40 
15 
36 


Stiche 
m)  JBCCii4M»iclcerlt«. 

Bälle  1 

Schlaghölzer  i 

Hnomcrangs   ' 

Malstanjren  und  Pahnen  | 
Andere  Gebrauchsgegen* 
stände  


157 
5 


2130 

27 
4 
2 
12 


Stack« 

n)  LcbrailttelManilanf  Mr 
Oeaanff. 

Musikalien         .      .  . 

Wandtafeln  

Harmonium  

Nutenständer  


295 


48 

307 
12 
1 
1 


SiSckc 

Ol  Mün/eniamralnng. 

f"iii7eliie  Mtlnzen  .  .  . 
K' ilk  ktidiien  


Papiergeld 


295 
52 

I 


321 

403 
2 

3 


Stick« 


53  I  406  I 
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Vi.  Unterstützung  der  Schüler. 

A.  Stipendien. 


Zahl 

Name 
des  Sil pemUaten 

%  '                                      Tae  und  Zahl  des 
s    Besekhiittiig  dtr  Stiflunc  Verleihuiici- 
2                                !  dekretes 

Betrag 
Kronen 

1 

Ueinioger 
Heinrich 

11. 

Handstipendium  aus 
dem  Fonde  der  Oe- 
fälls  -Strafgelderfibe^ 

Schüsse 

29.0ktob.  m-i, 

Z.  25.41t 
(K.  k.  Fin.-Dir. 

Linz) 

I^Dtrmajer          1  jj 
Franz  i 

Therese  Hfater- 

schweiger'sches 
Stipendium 

30.  Juni  1906 

Z.  Db  W 

(Slailtucmcindc- 
AiisKbuB  Weil) 

120l- 

3 
4 

iük'huiU'dl 
Ernst 

II. 

Johann   Karl  Stöl/I- 
sches  Stipendium 

lO.  Mai  1900, 

Z.  7536  III 
(K.  k.  Statlh.  ia 
Ost.  o1>.  d.  Emu.) 

loa— 

Ilarlli  Heinrich 

IV. 

Handstipendium  aus 
dem  Fonde  der  Oe- 
fälls  -Strafgekterüber* 
Schüsse 

S.Jänner  1903, 
Z.  30.001/VII 
iK.  k.  Fin.-Dir. 
Linz) 

200.— 

5 

Öltl  Josef 

iV. 

Handsttpendium  aus 

den»  Funde  der  Oe- 
fälis-Strafj^'cIderüber» 
schlisse 

5.  Jänner  1903» 

Z.    30.000  VII 
K.  k.  Fi n  -Dir. 

Lin/.i 

200.- 

6 

Krflttmer 
Heraiann 

V. 

Therese  Hinter-        30.  Jnni  Vm 
schweiger'sches           ^-  F)b  60 
ätipenanun          ahsscimib  WlIs) 

120.- 

7 

Ueif  Isidor 

V. 

P.Christoph  Kricger- 

sche  Studenten- 
Stiftung,  Platz  Nr.  2 

n.  Jänner  1Q02, 

2.  253.825 
(K.  k.  Staith.  in 
Baimca) 

350.- 

Außerdem  gcnoli  der  Schüler  Adolf  KainUl   III.  Kl.)  eine  Unter- 
stützung von  100  K  für  Schulzwecice  vonseite  des  löbl.  Schulfonds -Vereines 

für  Hcilicnstcte  der  k.  k.  Staatseisonbalniverwaltnn^',  /ufoljfi'  Eil.isses  des 
Ic  Ic.  Eisenbahn-Ministeriums  vom  22.  Dezember  1905,  Z.  56.838/10. 


B.  örtliches  Unterstfitzungswesen. 

Ein  rntei-stlltxanfBTereln  für  dürftig«  Qymnasialschüler  1>esteht  in 

Wels  dermalen  noch  nicht.  OIcicliwoliI  i>;t  das  Herz  der  Weiser  Bev('»lkerinig 
immer  wann  für  den  nnluinittelten  Teil  der  studierenden  Jni^end  und  willig 
offnen  sich  die  Hände,  wo  es  gilt,  Not  und  Welte  derselben  zu  lindem. 
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Um  inittclluseii,  aber  begabtun  iitul  strebsamen  Schülern  das  Studium 
zu  erleichtern,  gewährte  auch  im  abgelaufeneh  Schuljahre  eine  Anzahl  von 

Woliltälcrn  aus  den  Kreisen  der  vjerschaft  mehreren  Zöglingen 
der  Anstalt  freien  Hittsigrs-  und  Abendtiseii,  sei  es  in  natura,  sei  es  durch 
Gewährung  eines  entsprechenden  Geldbetrages,  sowie  regelmäßige  monat- 
liche Qeldaushfilfen.  So  bestritt  auch  heuer  der  hochw.  Konvent  des  Stiftes 

Liunbaeli  für  einen  be),'ahten  Schüler  einen  Teil  der  Kosten  des  Studiums ; 
desgleichen  nahm  sich  Sc.  Huchwnrden  Herr  Mich:iel  Breuer,  Pfarrer  und 
Landtagsabgeordneter  in  Scliünau  eines  armen  Schülers  aus  seiner  Pfarr- 
gemcinde  an. 

In  überaus  menschenfreundlicher  Weise  unterstützten  die  Herren  Konrad 

Freiherr  >on  rranlienstelu,  Primararzt  des  öffentlichen  Krankenhauses  Doktor 
().  S|ic<-Ii(i'iili;iii>fr.  St'iitpfarrer  und  {feistliclicr  Rat  Josef  Flotzinger  und 
Professor  Joscl  Reutet ht>ier  mehrere  arme  Gymnasialschi'tler  regelmäßig  und 
mit  größeren  Beträgen  und  ermöglichten  ihnen  durch  ihre  tätige  Fiirsorge 
die  Fortsetzung  des  Studiums.  Aber  auch  mehrere  Herren  Klassen  vorstände 
machten  sich  f^erne  zu  Fürsprechern  für  dürftige  Schüler  ihrer  Klassen,  er- 
statteten bekannten  Wohltätern  Bericht  von  der  Notlage  dieses  oder  jenes 
Knaben  und  führten  auf  diese  Webe  nicht  nur  die  Hülfe  herbei,  sondern 
knüpften  audi  das  Publikum  durch  schöne  Empfindungen  der  Teihiahme  an 
die  Anstalt. 

So  konnten  an  eine  Anzahl  von  imlifniittclten  Schülern  dank  der  liebens- 
würdigen Beisteuern  von  Freunden  der  (jynniasialjugend  unentgeltlich  Kleider, 
Sdiuhe,  Turnschuhe,  Schlittschuhe,  Einhrittskarten  zum  Besuche  des  Stadt« 
theaters,  der  Eislanfplätze  und  ßäder  der  Stadt,  der  Schfilervortiige  der 
i^Urania"  und  ähnlicher  Darbietungen  verabfolgt  werden. 

Der  Besit/cr  des  Flisenh.ides,  Herr  Wilhelm  IMolHMiror.  stellte  der 
Direktion  auch  heue«  eine  gröliere  Anzahl  von  Freikarten  zum  Besuche  der 
genannten  Schwimm»  und  Badeanstalt  für  arme  Sdifiler  zur  Verfügung.  Er- 
hebliche Begünstigungen  gewährten  den  Oyntnasialschülern  auch  der  löbliche 
ElHlaufverciu  in  Weis  und  die  Verwaituno;  des  Eislanfplatzes  im  Volksgarton 
bei  Benützung  ihrer  Eisbalinoii.  Anlälilich  der  Besichtigung  seiner  überaus 
lehrreichen  Fischzuchtanstalt  bewirtete  Herr  Fabriksbesitzer  Alfred  Frltseh  die 
Schüler  der  II.  und  III.  Kl  unter  Führung  des  [Direktors  und  der  Professoren 
Dr.  Enderle  und  Oünzll  mit  einem  reichlichen  Imbiß  und  hob  die  Stimmung 
der  Jugend  durcli  einen  warmen  Trunk. 

Um  die  Beteiligung  an  einem  Besuche  des  Museums  Franciscu-Caro- 
linum  in  Linz  auch  dem  ärmeren  Teile  einer  Klasse  möglich  zu  machen, 
ließ  Herr  Dr.  Konstantin  Mitterdorfer  der  Direktion  einen  Betrag  von  25  Ä' 
als  Sammlungsergebnis  eines  schulfreundlichen  Kreises  zugehen.  Desgleichen 
steuerten  Frau  Baronin  Leouliardi,  Frau  Oberiug.  Elise  Hrouek,  Herr  Rentner 
H.  FnieB  Kitter  t.  Bhrfeld  und  4  JMi^lieder  des  Gymnasial  •Kuratoriums 
zusammen  21  JSTzur  Deckung  der  Bedürfnisse  einer  ganzt^gen  Schüterfahrtbei. 

Durch  Bciträ'^^e  edler  Freunde  und  hcniiltoKcr  7(')i^linL;c  der  Lehranstalt 
wurde  die  Svhülerlade  in  die  Lage  versetzt,  hülfsbedürftige  und  würdige 
Schüler  durch  Beteilung  mit  den  nötigen  Schulbüchern  und  Lembchelfen  zu 
unterstützen.  Im  ganzen  wurden  im  Schuljahre  1905,YI6  an  54  Schüler 
205  ßnclier  und  Anschauungsmittel  ausgeliehen.  Die  Widmungen  an  die 
Schülcriadc  sind  oben  (V  C)  ausgewiesen. 
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Allen  verehrten  Damen  iniü  Merren  und  allen  vereliiliciitii  Kurpcr- 
schaften.  die  das  materielle  Wohl  der  studierenden  Jugend  gefördert  und  auf 
diese  Weise  ihre  Freuiui-  um!  (joniierscliaft  gegenüber  der  Anstalt  selbst 
bekundet  haben,  wie  auch  den  I  iMi.hen  Direktionen  der  k  k  Hla:itsl».thaen 
und  der  Heiser  I<okalUuku-<>e>elU(hart,  die  den  Schülern  des  üymnasiums 
aus  Anlaß  der  gemeinsamen  Scliulausfluge  eine  SO"/» ige  Fahrprelsermaßi^j^ung 
^rewahrten.  moj^a-  der  vorliegende  Jahresbericht  den  verbindlichsten  Dank  der 
Direktion  übermitteln. 


Vll.  Einige  wiciitigere  Verfügungen  der 
vorgesetzten  Behörden. 

1.  Min.-nrlali  v.  24.  Antust  1W5.  Z.  28  (K)2  intim,  mit  F  r)  des  k.  k. 
L.-Sch.-R.  vom  31.  August  IWb,  Z.  3963.)  enthält  das  neu  in  Wirksamkeit 
getretene  Normale  betreffend  die  Fahrpreisermäßigungen  fOr  wissenschaftlidie 
Exlnirsionsfahrten  von  Studierenden. 

2.  I  -Seh -R -Erl.  vom  12,  September  1005,  Z.  4142,  ordnet  auf  Grund 
des  Min. -tri.  vom  5.  September  1Q03,  Z.  33.716,  an,  daß  die  Direktion  in 
Hinkunft  bei  Erstattung  von  Vorschlägen  für  die  Besetzung  erledigter  Lehr- 
stellen an  Mittelschulen  und  in  den  Qualifikationstabellen  der  Bewerber  für 
sftlche  Lehrstellen  ausdrücklich  hervorzuheben  hat,  ob  der  betreffende 
Kandidat  Vorlesungen  über  Schulhygiene  besucht  und  KoUoquienzeugnisse 
erworben  habe. 

3.  L.-Sch.-R.-Erl.  vom  25.  September  iy05,  Z.  4391,  genehmigt,  daß 
an  der  Anstalt  von  der  V.  Klasse  ab  unverbindlicher  Unterricht  in  der  dar> 

stellenden  Geometrie  und  im  konstruktiven  Zeichnen  in  dem  an  den  beiden 
Staats-Gymnasien  in  Orn/  üblichen  Ausmaße  erteilt  werde. 

4.  L -Sch.-R.-rrl.  \iiin  10  Oktober  1Q05,  Z.  4742.  sclinffl  den  Lehr- 
anstalten Obertisterreichs  die  Gelegenheit,  die  lüO.  Wiederkehr  des  Geburts- 
tages Adalbert  Stifters  durch  eine  Schulfeier  zu  begehen. 

5.  L-Sch.-R.-Erl.  vom  18.  Oktober  190S,  Z.  4822,  gibt  im  Sinne  des 

Min.-Hrl.  vom  10  Oktober  1005,  Z.  37.560,  Weisungen  zur  Vcrmeidtuig  eines 
zu  umfangreichen  Apparates  im  Gebr.uielie  der  in  Verwendung  stehenden 
Lehrbücher  und  Lehrmittel,  ferner  bezügUch  der  Ausstattung  und  Stabilität 
der  Lehrtexte. 

6.  L-Sch.-R-ErL  vom  4.  November  1905,  Z.  5075,  eröffnet  auf  Orund 

des  Min  -Frl.  vom  21.  Oktober  1005.  Z  30,202.  daß  mehrere  Reisestipeiulien 
für  die  Lehrer  der  naturwissenschafthciien  Fächer  an  den  Mittelschulen  für 
das  Jahr  1906  zur  Verleihung  gelangen,  und  gibt  die  Bedingungen  der  Be- 
werbung um  ein  solches  Stipendium  bekannt. 

7.  L.  -Sch.-R  -  Erl.  vom  9.  Dezember  1905,  Z.  5521,  verfügt  auf  Grund 

des  Min  I  rl  vom  4.  De/emher  1005.  Z  45.S40  daH  der  ret;elm.Hnige  Schul- 
unterricht \()t  den  Weihnaclitäferien  des  laufenden  Schuljahres  Freitag  den 
22.  Dezember  1905  geschlossen  werde. 


Digitized  by  Google 


-  151  - 


8.  L-Sch.-Lrl  vom  9.  De/ember  1905,  Z.  5489,  gestattet,  daiJ  im  Sinuc 
des  Min  -Erl.  vom  9.  Juli  1904,  Z.  19.487,  an  der  Anstalt  auch  in  den  Schul- 
jahren 1905  06  und  IWI)  07  freiere  Mellioilen  im  Zeichenunterrichte  verwendet, 
insbesondere  auch  Versuciie  im  figuralen  Zeichnen  ohne  Vorlagen  mit  den 
Schülern  diirch<j;efiihrt  werden. 

9.  Min  -Erl.  vom  3.  Janner  1906,  Z.  47.959  ex  1905  vintim.  mit  Erl.  des 
k.  k.  L-Sch.-R.  vom  16.  Jänner  1906,  Z.  104):  Das  der  Anstalt  fSr  die  I.  bis 

iV.  Klasse  verliehene  Recht  der  Öffentlichkeit  wird  auch  auf  die  V.  Klasse 
unter  jjleich/eitijjer  AiuTkenniinij  des  Reziprozitätsverhältnisses  im  Sinne  des 
§  15  des  Gesetzes  vom  19  SeptcnibLT  1S08   R  -O.-iJI.  Nr,  173i  ausj^edehnt. 

10.  L-Sch-R.-Erl  vom  21.  Janner  190ü,  Z.  29S:  Der  k.  k.  L-Sch.-R. 
nimmt  den  vorgelegten  Jahres-Hauptbericht  fiber  den  Zustand  der  Anstalt  im 

Schuljahre  W)4  05  unter  Anerkennunjj  der  pflichteifrigen  Bemrilnititjen  des 
Direktors  und  dos  1  elirknrpers,  besonders  in  schulhy>,;ienischer  Richtung,  zur 
Kenntnis  und  gibt  hinsichtlich  der  Hebung  der  Schülerleistungen  in  einer 
Klasse  einen  Hngerzeig. 

11.  L-Sch-R.-Eri  vom  29  Jänner  1906^  Z.  289,  gibt  den  zufolge  Min.- 

Erl  vom  16  Jänner  1906  Z.  47.$S7,  teilweise  abgeänderten  Lehrplan  fQr  den 

katholischen  Religionsunterricht  bekannt 

12  L.-Sch  -R  -Erl  vom  13  Mär/  IQOO,  Z  12S0,  intimiert  den  Erl.  de.s 
h.  k.  k.  Ministeriums  iür  Kultus  uud  UnterrKlit  vom  7.  März  1906,  Z.  9016, 
betreffend  die  Verldhung  von  Stipendien  für  Studienreisen  nadi  Italien  und 
Oriedienland  an  Philologen  und  Historiker. 

n.  L.-Sch.-R.-Erl.  vom  5.  April  1906,  Z.  1744,  teilt  den  Min  -  Erl.  vom 
29  März  I90(),  7  '>S47,  ht_'trfffon<l  die  Regelung  des  V%)r^Mnges  bei  Verlei- 
hung von  Stipendien  an  Kandidaten  für  das  Lchtaini  des  Ereihandzeichnens 
an  Mitteischnleti  mit 

14.  Min. -Erl.  vom  24.  Mai  1906,  Z.  16.689  (mitgeteilt  durah  L-Scli.-a' 

EH.  vom  1  Juni  1906,  Z.  2626),  gestattet,  ausnahmsweise  und  versuchsweise, 
daß  ftini  Privatistinnen  der  Anstalt  dem  Schulunterrichte  der  öffentlichen 
Schüler  in  Geographie,  Geschichte  und  Naturgeschichte,  bczw.  in  l^hysik 
hospitierend  beiwohnen. 

15.  L-Scii.-R.-Erl.  vom  27.  Juni  1906,  Z.  3027,  ordnet  an,  daß  an  allen 
jenen  Mittelschulen  und  denselben  gleichgestellten  Lehranstalten,  für  welche 
der  15.  Juli  als  Tag  des  SLhuljahrschlusscs  festgesetzt  ist,  im  laufenden  Jahre 
das  Schuljahr  am  14.  Juli  geschlossen  werde. 


VIII.  Zur  Jahresgeschichte  der  Anstalt 

Die  Einschreibungen  und  Aufnahiiisprüfun^^cn  fiir  die  1.  Klasse  wurden 
vor  den  Ferien  am  15  und  16.  Juli,  nach  den  Ferien  am  15.  und  16  September 
vorgenommen. 

Das  Scluiljalir  wurde  am  19.  September  mit  dem  vom  hochw.  Herrn 
Dechant,  Fhrendomherm  und  Konsistnrialrate  Johann  Kcitbaner  zelebrierten 
Heiligengeistamte  in  der  Vorstadtpfarrkirche  eröffnet.  Am  selben  Tage  wurde 
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die  Feier  der  Eröffnung;  des  neuen  Hanses  in  einfacher,  aber  würdi^'et-  Weise 
begangen,  worüber  ati  anderer  Stelle  aiisfiilirlicli  berichtet  wild;  in  den  Nach- 
mittlgssttiiiden  diL•s^.-^  Tai^ts  li-til  iiicli  vlie  Erotfmiiii;>l<onfereiiz  sinft. 

Die  Einrichtung  des  Neubaues  liatte  in  den  letzten  f  erientagen  allen 
LehikrSfieii  überreiche  Arbeit  gebraclit,  aber  mit  Ausnahme  der  noch  nicht 
völlig  ausgestatteten  Turnhalle  fand  das  neue  Schuljahr  bereits  alles  geord- 
net vor. 

Im  Laufe  der  ersten  Woche  des  Schuljahres  erschienen  in  allen  Welser 
und  Unzer  Tagesblättem  Berichte  über  die  Eröfbiungsfeier  des  Gymnasial- 
gebäudes. 

Am  20.  ScptL'inber  wurde  den  Sihiil.  rn  die  Disziplinarordininp'  verlesen 
und  der  Stundenplan  zur  Kenntnis  gebraclit;  am  21.  September  begann  der 
regelmäßige  Unterricht 

Am  24.  September  erhielt  die  Hanskapelle  des  Gymnasiums  durch 
Sc  Cin.u1i'M.  den  ilL-rin  Kanonikus  Johann  Ldtbnuer  im  Beisein  eines  Kreises 
von  geladenen  Ehrengästen  die  kirchliche  Weihe. 

Von  Sonntag,  dem  1.  Oktober,  an  wurde  der  Schulgottesdienst  an 
Sonn-  und  Feiertagen  in  der  Austaltskapclle  ab<^ehalten. 

Am  4  Oktdher  wurde  das  Namensfest  Si-.  Majerstilt  des  Kaisers  in 
der  üblichen  Weise  durch  einen  Scliulgottesdicust  gcieicrt. 

In  den  Tagen  des  7.  und  8.  Oktober  besuchten  die  einzelnen  Oym- 
nasialklassen  unter  Führung  des  Direktors,  der  Klassenvorstände  und  des 
Zeichenlehrers  Prof  Wolf  das  Städtische  .Museum. 

Am  23.  Oktober  fand  zum  Gedächtnisse  der  hundertsten  Wiederkehr 
des  Geburtstages  Adalbert  Btllters  in  dem  mit  einer  Nachbildung  des  Linzer 
Stifterdenkmales  geschmückten  Festsaale  der  Anstalt  eine  einfache  Schul- 
feier statt. 

im  Mittelpunkte  des  Festaktes  stand  die  vom  suppl.  Gymnasiallehrer 
Rudolf  Klein  gehaltene,  formvollendete  Gedenkrede,  die  ein  anziehendes  und 

wirkungsvolles  Bild  \om  Werdegang  und  Wesen,  Diditen  und  Denken  des 
schönhcitsdurstif.;cii  heiriiatlichcn  Dichters  und  Schulmannes  entwarf  und  eine 
Auswahl  kennzeichnender  Stellen  aus  Stifters  Werken  darbot. 

Anknüpfend  an  die  Oedanken  des  Festredners  gab  der  Direktor  in 
einem  längeren  Schiuliworte  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß  die  bei  dem  fest- 
lichen .Akte  versammelt''  Jtrj  viul  \(in  der  rticr  recht  viel  Gutes  davontrage 
und  die  sinnige  Nachbildung  des  Lia/er  Stifter- Denkmales,  das  ihr  die 
körperliche  Hülle  des  Gefeierten  in  vergänglichem  Stoffe  vor  Augen  führe, 
stets  eine  Anregerin  edler  und  reiner  Oedanken  sein  möge.  Die  erhebende 
Festfeier  erriiiir<  iuno  und  alt  mit  warmer  Empfindung  und  huiterließ  sichtlich 
tiefe  und  naciihalii^c  Fimlriickf 

Über  Ersuchen  der  üyumasialdirektion  beehrte  Herr  Stadtarzt  Doktor 
Konstantin  HltterdorfSBr  am  3.  November  die  Anstaft  mit  einem  Besuche  und 

informierte  sich  an  Ort  und  Stelle  über  sachgemäße  Aufstellung  und  gesund- 
heitliche Wirkung  der  neuen  Schulbänke  nach  Patent  Rettig  »ind  überprüfte 
die  Abmessungen  der  in  den  eiu/elneu  Klassen  in  Verwendung  stehenden 
Bankgrößen. 

Am  4.  November  fand  abermals  ein  Museumsbesuch  der  Schüler  der 

IV.  und  V.  Klasse  unter  Führung  des  Prof.  K.  Wolf  statt. 

Am  8.  und  0.  November  cmpfint^en  die  Schüler  katholischen  Bekennt- 
nisses die  hl.  Sakramente  der  Bülte  und  des  Altarcs. 
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Am  10.  Nuveniber  brachte  der  ehenmli^e  k^l.  Hofschauspieler  und 
Rezitator  Oustav  €k»rf«oda  im  physikalbchen  Lehrsaale  der  Anstalt  eine  Reilie 
emster  und  liciierer  Schöpfungren  der  deutschen  Literatur  zuni  Vortrage. 

Am  7.  November  bei;.inn  die  einteilende  Inspektion  der  Anstalt  durch 
den  Herrn  k.  k.  Landesschuh nspektor  Dr.  Josef  Loos,  die  am  13.,  20.,  22.  und 
24.  November  fortgesetsct  und  durdi  eine  am  letztgenannten  Tage  abgelialtene 
Inspektions-Konferenz  abgeschlossen  wurde. 

Für  weiland  Ihre  .Majestät  die  verblichene  Kaiserin  Elisabeth  wurde 
am  ly.  November  in  der  Oynmasialkapelle  ein  Oedächtnisgottesdieiist  abge- 
halten, dem  der  Lehrkörper  und  die  studierende  Jugend  katholischen  Bekennt- 
nisses anwohnten.  Die  evangelischen  Schüler  beteiligten  sich  an  dem  ent> 
spredienden  Trauergottesdienste  in  der  hiesigen  Christuskirche. 

Am  5.  Dezember  beteiligen  sich  der  Direktor  und  der  gesamte  Lehr- 
körper, di  si^lcichen  die  V.  Klasse  imd  Abordnungen  der  übrigen  Klassen  am 
Leichenbegängnisse  des  Reichsratsabgeordneten  und  Rechtsanwaltes  Dr.  Rudolf 
PlktBn^er,  der  als  warmer  Freund  und  opfervfilliger  Gönner  des  stSdt 
riynniasinms  sich  nicht  unbedeutende  Verdienste  um  die  Anstalt  erworben 
hatte,  hin  präcliti>^er  Kran/  ans  frischen  Blumen,  gewidmet  vn;i  den  Zöglin- 
gen des  Studentenheims  A.  L.  Mattusch,  galt  nicht  weniger  dem  treuen  För- 
derer der  Anstalt,  als  dem  Vater  eines  Konviktszöglings.  Das  Andenken 
Dt  Pfaffingers  wird  fortleben  in  den  Herzen  von  Lehrern  und  Schfilem. 

Zufolge  Erlasses  des  k.  k.  Landesschulrates  für  Oberösterreich  vom  Q.  De?. 
1905,  Z.  5521,  dauerten  die  Weihnachtsferien  vom  23.  Dezember  1005  bis  ein- 
schlieBtich  2.  Jänner  1906. 

JMit  Erlaß  des  h.  k.  k.  IMinisteriums  fQr  Kultus  und  Unterridit  vom 
3.  Jänner  1906,  Z.  47.959  ex  1905  (intim,  durch  Erl.  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom 
16.  Jänner  1Q<)6,  7  H)4  wurde  das  der  Anstalt  für  die  I.-  IV.  Klasse  verliehene 
Öffentlichkeitsrecht  auf  die  V.  Klasse  ausgedehnt. 

Der  5.  Jänner  führte  Herrn  Landes-Sanitätsinspektor  Dr.  Julius  LUeker 
aus  Linz  zu  einer  amtsärztlichen  Revision  des  neuen  Schulgebäudes  und  der 
in  demselben  getroffenen  hygienischen  Vorkehrungen  in  die  Anstalt. 

Die  Soniestralpriitinif^en  der  eingeschriebenen  Privatisten  wurden  am 
31.  Jänner  und  1.  Februar  vorgenommen. 

In  schmeRliche  Trauer  wurden  die  Anstalt  und  ihre  Angehörigen  in 
den  Vormittagsstunden  des  6  Februar  durch  die  erschütternde  Kunde  versetzt, 
d.iH  der  nfichstc  und  w.iriTifu  t/i^^slo  Schutzherr  des  Städt.  Oynmasiums,  Herr 
Bürgermeister  Dr.  Johann  .Sehauer.  beinahe  dem  ruchlosen  Attentate  eines 
geistesgestörten  Menschen  zum  Opfer  gefallen  wäre.  Ein  unglücklicher  Mit- 
bärger  hatte  einen  RevolverschuB  gegen  das  Antlitz  unseres  allverehrten  Stadt- 
oberliauptes  gerichtet  und  demselben  eine  gef.ihrliolie  Verletzung  beigebracht 
Der  Direktor  begab  sich  gleich  nach  Bekanntwerden  des  Überfalles,  be- 
gleitet von  Professor  UuutkiUier,  zur  Familie  des  Herrn  Bürgermeisters,  um 
namens  der  Anstalt  den  Oefiihlen  schmerzlicher  Etgriffenheit  und  herzlidier 
Teilnahme  Worte  zu  leihen  und  zugleich  der  Fassungslosigkeit  und  dem 
Schauder  des  Lehrkörpers  über  ilie  Tücke  mul  beispiellose  Mordlust  Ausdruck 
zu  geben,  die  sich  an  einen  so  edlen  Mann  herangewagt  hatte.  Auch  in  der 
SemestersdiluS'Konferenz  am  9.  Februar,  die  unter  dem  noch  immer  frischen 
Eindrucke  über  den  erschütternden  Unfall  zusammentrat,  nahm  der  Direktor 
vor  Fintri(t  in  die  eigentliche  Tat;esr)rdnnng  das  Wort  nitt  die  Bitternis  des 
Schicksalsschlages,  der  den  geistigen  Vater  und  besicn  .  rcund  der  Anstalt 
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betroffen  hatte,  zu  beleuchten  und  die  herdichsten  WQnsche  fQr  eine  glück- 
liche Wendung  der  Diti^e,  d.  h.  für  rasdie  und  völlige  Oetiesung  des  schwer* 

geprüften  Biirgernieistcrs  kiind/ngeben. 

Das  i.  Seinester  schloii  am  10.  Februar;  die  Semestralferien  dauerten 
bis  zum  14.  Februar. 

Wie  in  den  früheren  Jahren,  so  veranstaltete  der  Bildungsverein  „Urania" 
in  Wels  auch  im  Winter  1005  06  eine  Reihe  von  ppincinvcn;t;indlichen  Vor- 
trägen unter  Vorführung  skioptischcr  Frojektionsbilder.  An  diesem  Werke  der 
Volksbildung  beteiligte  sich  von  Seite  der  Anstalt  Prof.  Josef  Sturai  mit 
einem  überaus  lehrreichen  Schülervortrage  unter  dem  Titel  ^Ein  Blick  la  die 
VfvU  ihr  FixHiorni-  und  Plaoetea**,  der  «m  IZ  Noveml>er  1905  in  der 
Volksfesthalle  stattfand. 

Am  3.  Marz  besuditen  die  Schüler  der  V.  Klasse  unter  Fflhnmg  des 
Prof.  Dr.  J.  Enilerle  die  mincralogiscIi-jieolofMsche  Abteilung  des  Landes- 
museums  Francisco-Caroliniuii  in  Linz  und  sclicnkten  dabei  auch  den  iibri;^fen, 
in  den  Musealsammlungen  vertretenen  Wissensgebieten,  Reliefs,  Panorama 
usw.  die  gebührende  Aufmerksamkeit  Hier  sei  auch  mit  dem  Ausdrudce 
höflichen  Dankes  erwähnt,  daß  die  Museums-Vorstehung  den  Schülern  der  Anstalt 
den  Besuch  der  Sammln nj^en  in  der  entgegenkommendsten  Weise  erleichterte. 

Am  9.  Mär/  fand  um  6  L'lir  aln  iids  im  Festsaalc  der  Anstalt  der  erste 
Eltemabeud  statt,  der  einen  überraschend  /.ahlreichen  Besuch  von  Seite  der 
EHem  und  Quaitieigeber  der  Qjrmnasialjugend  aufwies.  Nachdem  der  Direktor 
die  Erschienenen  begrüßt  und  sich  über  Zwecke  und  Einrichtung  der  Eltern- 
abend t-  im  allLM  -ncinrn  L'rännert  hatte,  hielt  er  einen  längeren  Vortrag  über 
die  Frage:  ..Wa»  heiUt  Uilüuu^f  {**  Schon  dieser  erste  V^ersuch  eines  Eltern- 
abends zeigte,  daB  der  Oedanke  eines  schönen  und  harmontsdien  Zusammen- 
wirkens der  beiden  Fr/ichnngsniäelitc  in  Haus  und  Schule  in  Wels  nicht  auf 
einen  unfrnchtbare?i  BulUii  ^^ifallen  ist. 

Die  österliche  Ueidite  und  Kommunion  der  katholischen  Schüler  fand 
am  20.  und  21.  März  statt. 

In  den  Tagen  vom  23.  bis  25.  Marz  Inspizierte  der  Herr  k.  k.  Fadi- 
inspektor  Schulrat  Hermann  Luka^  den  LJnterrioht  aus  dem  Freihandzeichnen 
und  dem  geometrischen  Zeichnen  und  besprach  das  Ergebnis  seiner  hinsicht- 
lich der  Zeichensaaleinrichtung  wie  der  Unlcrrichtserteilung  gemachten  Wahr- 
nehmungen mit  dem  Fadilehrer  und  dem  Direktor  m  einer  Konferenz. 

Am  28.  März  hielt  Herr  August  AI«.'»rdi,  Physiker  aus  Berlin,  im 
Physiksaaie  einen  Fxperimeiitalvortrag  über  das  Radium,  seine  Auffindung 
und  Eigenschaften  und  braciite  dabei  sehr  anregende  Versuche  zur  Anschauung. 

Am  19.  April  fand  unter  dem  Vorsit/e  des  Herrn  k.  L  Landesschul- 
inspektors  Dr.  Josef  Loos  eine  aiiiieroi\lLii'li\lie  Konferenz  statt,  die  die 
Stellungnahme  de-^  1  ehrkörpcrs  in  der  f  rage  der  Zulassung  der  Privatistinnen 
der  Anstalt  als  öffentlicher  Schülerinnen,  bezw.  Oestattung  von  Hospitierbe- 
sucfaen  seitens  dieser  Mädchen  zum  Verhandlungsgegenstande  hatte.  Vor  der 
Konferenz  vvolmte  der  Herr  Landesschulinspektor  dem  Unterrichte  in  mehreren 
Klassen  bei. 

Am  8.  Mai  nahm  der  Direktor  mit  einer  stattlichen  Abordnung  des 
Lehrkörpers  und  einer  Vertretung  der  Schülerschaft  am  Leichenbegängnis  des 
Handelskammerrates  und  gewesenen  Landtagsabgeordneten  und  Oemeinde- 

ausscltii'^-rs  Ii.scf  llnvliii'.'i'r  teil  Mit  dem  Hintritte  dieses  Mannes  verlor  die 
Stadt  einen  ihrer  hervorragendsten  Bürger  und  die  Anstalt  einen  treuen  und 
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opferfreudigen  Freund,  der  ihr  nodi  vor  kurzem  als  Mitglied  des  städtischen 

ßatikoinitees  wertvolle  Dienste  geleistet  hatte.  Ehre  Seinem  Cedäditnis  und 
fröhliche  I  Vständ  seinem  (ieistc! 

Am  31.  Mai  als  dem  Todestage  des  vor  Jatircstrist  auf  so  traurige 
Weise  ums  Leben  gekommenen  Schülers  Alfons  Furini  unternahmen  die 

Schüler  der  V.  Klasse  unter  Fiilirunj;  tK  s  Direktors  einen  Nachmittagsausflug 
ülier  WelBkirclu-n  inul  I'iukiri"  t\.^d^  Tr.iiiti,  hesucliten  Jasi-Ibst  die  durcii 
Beisteuern  der  Klasse  mit  einem  würdigen  Grabkreuze  geschmückte  letzte 
Ruhestätte  ihres  Kollegen  und  legten  einen  frischen  Kranz  auf  dem  Orabe 
nieder.  Ergreifend  klangen  die  Strophen  „Vita  nostra  brevis  est",  „Ist  einer 
unsrer  Brüder  dann  geschieden"  und  „Das  treue  deutsche  Her/'*  über  den 
schön  umblühten  Grabhügel  hin  und  bewegten  alle  Herzen.  Überaus  rührend 
gestaltete  sich  das  unvermutete  Zusammentreffen  der  Ausflügler  mit  der 
JWutter  des  verunglückten  Schülers,  die  aus  demselben  Erinnenrngsbedürfhis 
aus  Tirol  lurhei^-eeiit  war.  Die  arme  Frau  konnte  für  ihre  Dank^efiihle  ange- 
sichts der  sinnigen  Trauerfeier  und  der  pietätvollen  Grabwidmungen  nicht 
genug  Worte  finden.  Am  darauffolgenden  Tage  wurde  für  die  Seelenruhe 
des  Verewigten,  dessen  Eriiinerungsbild  seine  Mitschüler  so  treu  und  unver- 
wischt  bewahren,  vom  hndnv.  Herrn  Reli^ionsprofessor  Josef  Keuethofcr 
eine  hl.  Trauermesse  in  der  G>ninasialkapelle  gelesen. 

Am  10.  Juni  hielt  der  Verein  ««Hltteliehvle  für  OWrfttterreleh  nmi. 
Sal/buru^**  im  Beratungs/inuuer  der  Anstalt  eine  gut  '  r-uchte  Waiiderver» 
sammhin;^  ab.  wobei  1  Icrr  \  i/ehürgernicister  Karl  Ulehler  ilen  Verein  namens 
der  Stadtgcmeindevertrctuug  und  der  Berichterstatter  im  Namen  des  Lehr- 
körpers begrüßte.  Der  Obmann  des  Vereines,  Herr  Prot.  Emst  Sewera  (Linz) 
erstattete  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  zu  Ostern 
1906  in  Wien  statfgefundciien  IX.  Deutsch-üsterr.  Mittelschultagcs  und  der 
im  Anschlüsse  daran  abgehaltenen  Tagung  der  Delegierten  des  Reichsver- 
bandes der  österreichischen  Mittelschullehrer.  Die  weiteren  Verhandlungen 
galten  der  Frage  der  gesundheitlichen  i'berwacluing  der  Mittelschuten  durch 
Schul.irzte  und  verschiedene  innere  Angeieiniilieiten  des  Vereines.  Eine 
Besichtigimg  der  Käumlichkeiten  des  Gymnasialgcbäudcs,  wobei  die  ganze 
Anlage  und  Einrichtung  die  Bewunderung  der  fremden  Mitteisdiulminner 
in  hohem  Grade  hervorrief,  beschloß  den  vormittägigen  Teil  der  Wander- 
versanimhinfj  Ein  genieins;iine<  Mittage^s^-n  im  Hotel  ..Oreif"  vereinigte  die 
Teilnehmer  der  Versammlung  für  die  darautfulgenden  Stunden.  In  den  Nach- 
mittagstimden  wurde  von  der  Mehrzahl  der  Vereinsmitglieder  das  städtische 
.Wusciini  besiclui-;t.  wobei  Prof.  Wolf  die  nötigen  Erläuterungen  gab.  Auch 
dem  Keinbei^^e  w  inde  von  einii'cn  Teilnehmern  der  Ver^.itiiiiilMng  ein  Besuch 
abgestattet,  worauf  die  auswärtigen  Gäste,  wie  es  schien,  befriedigt  über  die 
gewonnenen  Eindrucke,  mit  den  ersten  Abendzügen  unsere  Stadt  veriieBen. 

Am  14.  Juni  fond  die  Fronleichnam$>Prozession  der  Stadtpfarre  unter 
Beteiligung  der  Anstalt  in  der  ortsüblichen  Weise  statt. 

Am  selben  Tage  starb  hier  nach  kurzem  Kr.inkeiiln^or  der  Schüler  der 
1.  Klasse  Karl  .SehelUerbauer  an  den  Folgen  einer  Blinddarmentzündung;  mit 
dem  frischen  und  aufgeräumten  Knaben  sank  eine  schöne  Hoffnung  seiner 
schwergeprüften  llltem  ins  Grab.  Am  16.  Juni  gaben  Lehrer  und  Studierende 
der  Anstalt  ihm  das  Ict/te  Geleit.  Der  evangelisciie  Roligionslehrer  der  Anstalt, 
hochw.  Herr  Harrer  Adam  EUer,  hielt  seinem  geistigen  Pfleglinge  eine 
ergreifende  Grabrede.  Der  früh  Verblichene  nihe  im  Frieden  des  Herrn! 
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Der  hochw.  Herr  Domkapitular  Franz  Ktlerllts  inspizierte  am  22.  Juni 

als  bischöflicher  Ordinariatskoinmissär  den  katholischen  Religionsunterricht  in 
sämtlichen  Klassen  und  besichtig[te  den  Exhortensaal  mit  den  kirchlidien  Ein- 
richtungen der  Anstalt,  • 

I>er  23.  Juni  war  Ferialtag.  Die  Mehrzahl  der  Klassen  unternahm  unter 
FQhrang  ihrer  Lehrer  ganztlgig;e  oder  halbtägige  Ausflöge  in  die  Bergwelt 
im  Süden  \<  n  Wels  oder  auf  das  HQgelgeiinde  des  Hausrocl»  und  in  die 
nähere  l'mf^clninjj  der  Stadt. 

Am  iü.,  22.,  26.,  27,,  28,.  30.  Juni  und  am  3.  und  4  Juli  wurden  die 
flblidien  hygienischen  Untersuchungen  und  somatisdien  Erhebungen  an 
sämtlichen  öffentlichen  Schülern  der  Anstalt  unter  Leitung  zweier  Ante  und 
ausgiebiger  Reihiilfe  der  Klassenvorstände  vori^enoninicn. 

Am  30.  Juni  trat  die  Anstalt  zum  erstcnmale  mit  einer  musikalischen 
SrbVlenkadenl«,  deren  Reinertriignis  der  Schiilerlade  der  Anstalt  zufloß, 
vor  die  Öffentlichkeit  Das  Programm  umfal^te  folgende  Nummern:  1.  CO. 
ReiHiger:  Ouvertüre  aus  der  Oper  „Die  relscnmühle"  (Orchcstervortrag). 
2.  W.  A.  Mozart:  „Abendruhe"  v^emischter  Chor  a  capellai.  3,  Gesangs- 
vortrSge  des  Prof.  Dr.  Jul.  Enderle.  4.  Counod :  „Meditation"  flber  J.  S.  Bachs 
„Präludium  .  5.  Liszt:  II.  Rhapsodie  (Klaviervortrag  för  vier  Hände:  Erwin 
Rohni  [V.]  und  Hans  Pillesniüllcr  (V'.|i.  6.  R.  Scliumann:  Streichquintette: 
a)  Nordisches  Lied;  b)  Träumerei.  7.  W.  A.  Mozart:  „Ave  verum"  (Ge- 
mischter Chor,  Streichorchester  u.  Harmoniumbegleitung^.  8.  K.  IM.  v.  Weber: 
„Frfihlingslied"  Gemischter  Chor  im  Oberquartettsatz  a  capella  .  Q.  Volks- 
lietl :  ,.H('ut'  noch  sind  wir  hier"  Gemischter  Chor  a  capclla  .  10.  Meyerbeer: 
„Krönungsmarsch"  aus  der'iper;  „Der  Prophet"  lOrclicstervortrag . 

Der  Erfolg  war  glänzend  und  völlig  geeignet,  weiteren  Kreisen  Freude 
und  Wohlgefallen  am  Streben  der  Anstalt  einzuflößen;  die  SchQter  hatten 

unter  dvT  ;'tr!siclicrcii  und  ener^;icvnll"n  I^cilniig  ihres  Gesanc -Ichrcrs  ihr 
bestes  Können  eingesetzt  und  ernteten  für  ihre  Darbietungen  überaus  reich- 
lidien  Beifall  Der  Festsaal  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  Unter  den 
Erschienenen  befanden  sich  Herr  k.  k.  Statthaltereirat  Dr.  Karl  Qraf  Lodron- 
IiAterano,  Bfirgernu  istcr  Dr.  Joh.  8ehauer,  Vizebürgermeistcr  K.  Richter  usw. 

Die  mündlichen  Versetzprüfungen  wurden  in  den  Tagen  vom  30.  Juni 

bis  7.  Juli  abgehalten 

Die  Privatistenprüfungen  für  das  II.  Semester  wurden  am  3.  und  4.  Juli 
vorgenommen. 

Am  4.  und  5.  Juli  gingen  die  katholischen  Schüler  ;zttm  Empfange  der 

hl.  Sakramente. 

W  ährend  des  Schuljahres  1905  06  wurden  25  Konferenzen  des  Gesamt- 
lehrkörpers, darunter  6  ordentliche  Monats-,  7  Klassenkonferenzen,  8  außer- 
ordentliche Beratungen,  2  Klassifikatioiis-  und  2  Schlußkonferenzen  abgehalten. 
Außerdem  fanden  4  Fach*  und  Spe/ialkonferenzcn  cin/cliier  Lehrer  statt. 

Die  Oe?nnitkniifercn7on  lusch,ifti<,'ten  sich  teils  mit  der  Errtrtenmg  des 
wissenschaftlichen  und  dis/iplin.ucn  Ziistarides  der  Schüler,  teils  mit  Schulgeld-, 
Stipendien-,  Lehrmittel-,  Köiperptlcge-,  Disziplinar-  und  anderen  inneren  An- 
gelegenheiten der  Schule. 

Das  Schuljahr  \M!ri!('  mii  11  !n!i  mit  einem  vom  hochw,  Herrn  Religions- 
professor Jos  KeinoUioter  in  der  Gymnasialkapellc  zelebrierten  feierlichen 
Dankgottesdienste  geschlossen. 
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Darnach  wurden  in  den  einzelnen  Klassen  die  Zioignisse  verteilt  und 
die  Schüler  entlassen. 

Im  Liiife  des  Jahres  erfreute  sicli  da>^  neue  (jebäiiiie  zalilreiclier  Be-^nclie 
hervorragender  Persönlichkeiten:  Schnlverwaituni^sbeanite,  Vertreter  von  Stadt- 
geineinden.  Landtagsabgeordnete,  Scluilnuinner  und  Lehrerinnen,  Arzte,  Tech- 
niker, Offiziere  u.  v.  a.  beehrten  das  Gymnasium  in  großer  Zahl,  sei  es  in 
(  ffi/ieücr,  sei  es  in  nidltoffi/icller  .\^iNsii-in,  mit  i'-icm  Rcsiiclie  und  besichtig'- 
ten  das  Hans  mit  unverkennbarem  Interesse.  So  hatte  der  Direktor  u.  a.  das 
Vergnügen,  als  Gäste  in  den  Räumen  des  Anstaltsgebäudes  zu  begrüßen  die 
Herren  JMinisterialriite  Edmund  RoImI»  und  Dr.  Theodor  Eflaner  aus 
Wien,  Bür;,'ermcistcr  Hr.  Heinrich  IIIiisi>nkani|i  niif  mehreren  Mitgliedern  der 
Gemeindevertretung  von  Urfahr,  Hofrat  Dr.  Karl  Uiuüci*  und  Statdialtereirat 
Dr.  Hans  Grill,  Sanitätsinspektor  Dr.  Julius  LSeker,  Baurat  Leopold  PctrI, 
üuidesrat  Karl  Danzer  aus  Linz,  die  Direktoren  Regierungsrat  Christoph  WUrfl, 
Hans  C'oninioiuln  u.  Dr  Leopold  l*i;t>t'h  ans  Liii/.  Sclitilrat  P  Paulus  l'ro>»chk(> 
aus  Kremsmünster,  Gyinn.-Dir.  Karl  Ncbub  aus  Qmunden,  üymn.-Dir.  i^etcr 
Kotier  ans  Salzburg,  Gynim-Dfr.  i.  R.  Dr.  Laurenz  PrSIl  ausSchlägl,  sowie 
Professoren  und  Gymnasiallehrer  aus  Linz,  Kremsinünster,  Ried,  Gmnnden, 
L'rfahr,  Williering,  Sal/burj^,  Wien,  Wiener-Neustadt,  Graz,  Laibach,  Triest, 
Innsbruck,  Hall,  Bregenz,  Prag,  Mähr.-Ustrau,  Mähr.-WeitSkirchen,  Passau, 
Bambergs,  Beriin,  Breslau,  Zittau»  Utrecht  u.  a.  O.  Mehr  ab  einem  dfeser 
liebenswürdigen  Gäste  dankt  die  Direktion  wertvolle  Anregungen,  von  denen 
einige  Ixreits  durchgeffihrt  sind,  während  die  Durchfühning  anderer  noch  er* 
wogen  wird. 

*  • 

Die  löbliche  StadtKemelnde  Weh  ist  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre 
—  von  den  großen  Opfern,  die  der  Gymnasialaeubau  und  seine  innere  Ein» 

richtung  heischten,  soll  hier  '.•;miz  ab^eselieti  v.i'rdeii,  iK-nn  ^ic  finden  an  an- 
derer Stelle  ihre  volle  Würdigung  —  nicht  müde  geworden,  mit  verständnis- 
voller Willigkeit  und  frohsinnigem  Vertrauen  auf  eine  gedeihliche  Weiterent- 
wickelung der  Anstalt  derselben  eine  warme  Pflege  angedeihen  zu  lassen.  Mit 
sicherem  Am;»'  tiiid  hingebender  Liebe  an  seine  vcrantwrirtlicitf  .\iifi;.ihc 
führte  das  Kuratorium  das  administrative  Steuer  und  auf  die  BegrünUkuig, 
Festigimg  und  Wahnmg  des  guten  Ruf^s  unserer  Schule  nicht  minder  bedacht 
als  der  Direktor,  berücksichtigte  es,  soweit  es  nur  irgend  tuuHch  war,  alle  die 
Wünsche,  die  der  lot/torc  im  \v(<lil\ cr^f.mdfirn  !;itcrc<se  der  Sehlde  vorbrin- 
gen mußte.  Der  schönste  Lolm  der  Stadtgenieindevertrelung  für  ihre  opfer- 
reiche Ausdauer  mag  die  ungeteilte  Bewunderung  und  Mitfreude  aller  frem- 
den  Besucher  unserer  Anstalt  sein. 

Der  Aufwand  für  die  Anstalt  behug  im  Scluiliahr  1905.06,  abzCiglich  der 
Verzinsung  und  Amortisation  ties  ntif  ifnommenen  fiaukapitals,  A'44.S6Q,  denen 
als  Einnahmen  an  Aufnahmsgebuhreii,  Schulgeld  und  Lelnmittcibciträgen 
K  9174'50  gegenüberstehen. 


IX.  Förderung  des  korptiiichen  Gedeihens 

der  Sciiüler. 

i'ber  die  MiP-n'  "  •  :i  /ur  F'  ■Til'-nii;;;  der  krirpci!ii!'c'i  ritiicliti'jui'.f^  der 
Jugend  und  die  Lberwachung  der  gcsundheitlichcu  Bedingungen  des  Schul- 
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lebens  wurde  in  den  vier  vorausgcganeenen  Jahressciiiiften  derAnsta]t,besondere 

in  ilen  fVogrammcn  der  Jahre  1903/04  ^S.  103  ff.)  und  1904/05  (S.  88  ff.) 

eingehend  luTii-luct. 

Im  Scluiljalire  1905,06  war  der  Blick  des  Lehrkörper»  für  die  An- 
forderungen, die  das  Erz}ehiinrr<;werk  nach  dieser  Richtung  hin  an  die  Schule 

zu  stellen  das  Recht  hat,  ein  nicht  inintlcr  wacher  und  der  Unistand,  daß  die 
Anstalt  nunmehr  ein  wiiniiiies  und  wohlaii'^'-csiittetcs  li^cnes  Heim  besitzt, 
übte  auf  den  hygienischen  Eifer  der  Anstaltslehrer  nur  spornend  und  lust- 
befeuernd. 

Die  durch  den  h.  Ministerial-Erlaß  vom  15.  September  ISQO,  Z.  19.0Q7, 
betreffs  der  Behütunj;  und  Kräftipunj,'  ikr  U-ihlichcti  Gesundheit  der  lügend 
vorgeschriebene  Konferenz  wurde  im  Berichtsjahre  am  27.  November  1905 
abgehalten.  Bei  dieser  Beratung  wurde  zunSdüt  der  erfreuliche  Wandel  der 
Dinge,  der  sich  für  Lehrer  und  Schüler  in  Bezug  auf  die  Stätte  ihrer  Bemfs- 
arbcit  in  diesem  Jalirc  vollzoj^en  hatte,  in  seinem  jjanzcn  Tnifange  gewüniitrt 
und  die  neugcsciiaffenen  Verhältnisse,  die  die  Handhabung  aller  schulhygi- 
entsdien  Einwirkungen,  soweit  diese  im  Bereiche  des  Schulhauses  liegefi, 
sehr  erleiciitern,  einer  eingehenden  Erörterung  unterzogen.  Da  das  neue 
Schulgebäude  alle  Bedingungen  in  ^\<:U  trägt,  dal}  Oeist  und  Körper  der 
Schüler  und  Lehrer  sich  frei  entwickeln  und  frisch  erhalten  können,  so  erschien 
es  dem  Lehrlcörper  als  die  zunächst  li<^nde  Pflicht,  darauf  zu  sehen,  daß 
alle  die  förderlichen  Dinge  und  danl(enswerten  Einrichtungen  den  Sdlülem 
auch  wirklich  /.  ugute  kämen  und  daH  alles  voll  ausgenutzt  werde,  was 
das  leibliche  Wohlergehen  der  Jugend  sichern  kann. 

Da  eine  wesentliche  LQcke  hinsichtlich  der  Leibeserziehung  und  gesund> 
heididien  Fürsorge  an  der  Anstalt  nicht  mehr  offen  schien,  beschlolt  der  Lehr« 
körper,  an  den  in  den  Vorjaliren  gclmffenen  und  sich  reclit  wohl  bewährenden 
Maßnahmen  zur  Förderung  des  körperlichen  Wohles  der  üyniiiasialschüler 
mutatis  mutandis  auch  im  neuen  Schulhause  festzuhalten  und  sudite  den 
Absichten  des  vorhin  angeführten  h.  Ministcrial-Erlasses  insbesondere  duidl 
die  im  Jahresberichte  für  I<)04  05,  S.  SS  f.  aiif-^ezähltcn  Mittel  gerecht  zu 
werden.  DaU  die  Wirksamkeit  der  Direktion  und  des  Lehrkörpers  gerade  in 
schulhygienischer  Richtung  die  volle  und  ehrende  Billigung  des  k.  k.  Landes- 
schulrates  gefunden  hat  "Erl.  vom  21.  Jänner  19CK),  Z.  29S),  kann  ihren 
Mut  nur  steigern  und  Ziel  und  Sporn  für  weiteres  Streben  geben.  Bei  den 
im  einzelnen  getroffenen  Vorkehrungen  für  die  körperliche  Kräftigung  und 
Oesunderhaltung  der  Jugend  erfuhr  der  Lehrkörper  auch  in  diesem  Jahre 
von  außen  manche  wertvolle  Unterstützung. 

A.  Turnen. 

Unter  den  Mitteln  der  körperlichen  Erziehung,  die  zunächst  im  Bereiche 

der  Schule  selbst  in  Anwetuhmg  konimen,  in'mmt  das  systematische  Schiil- 
turneu  einen  bevorzugten  Platz  ein.  Der  Turnunterricht  ist  an  der  Anstalt 
Pflichtfach;  eine  Befreiung  von  dem  Besuche  des  Turnens  erfolgt  nur  auf 
Grund  eines  Srztlichen  Zeugnisses.  Im  Schuljahre  1905.'06  waren  wegen 
or-aniselier  Fehlei  17  Schüler  zeitweilig  (  ^  9^/o)  und  7  Schöler  {-  3'7«yo) 
dauernd  vom  Turnen  befreit. 

Lebhaften  Zuspruches  erfreute  sich  die  regelmäßige,  unverbindliche 
Vortumerstunde,  namentlich  m  der  Zeit  der  Unterbrechung  der  Jugendspiele. 
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Wie  sehr  das  Turnen  unter  der  allen  Leibesübungen  sehr  zugetanen  Bevöl- 

kcrim^  von  Wels  sich  Bahn  gebrochen  hat,  beweist  recht  überzeiiyend  die 
Tatsache,  dali  viele  F.hern  einen  zweistüiidiL;en  Tiirminterricht  in  der  Woche 
nicht  als  genügend  ansehen  und  ihre  studierenden  Söline  außerdem  noch 
Privathimunterricht  genießen  lassen.  Vonden  5  Privatistinnen  der  Anstalt  entaos 
sich  nur  eine  der  Prüfung  aus  dem  Turnen;  die  übrigen  entsprachen  den 
7M  stellenden  Anforderungen  in  völliff  befricdij^ ender  Wei^^e.  Hie  Au>s*;ntung 
der  neuen  Turnhalle  mit  den  nutwendigen  Geräten  entspricht  nach  Zahl  und 
Qualitit  selbst  hochgestellten  Forderungen,  so  daß  der  frischen  und  rüstigen 
Dttfcbführung  des  Massentumens  nicliH  i  n  \\  .-^e  steht  als  die  Eage  des  für 
starke  Tuniahteikingen  entschieden  zu  k;irj^'  bemessenen  Raumes  'S.  o.  S.  81  . 

In  der  schönen  Jahreszeit,  wo  Luft  und  Temperatur  den  gesundheit- 
lichen Wert  des  Hallentumens  in  Frage  stellten,  wurde,  soweit  es  nur  die 
Witterung  zuließ,  durchaus  im  Freien  geturnt.  Als  Turnplatz  diente  einer  der 
beiden  geräumii^en  Spielhöfe,  welche,  da  keine  I  elir/iininerfrontcn  nach  dieser 
Richtung  orientiert  >iiut,  mich  zu  Ballspielen  aller  Art  gut  geeignet  ist 


Auch  in  dieser  Beziehung  wurde  alles,  was  die  Stadt  Wels  für  die 
Erholung  im  freien  Wasser  bietet,  tih  Ii  Mnf.;liclikeit  aiisy;eniif7t.  Der  wohl- 
tätige Einfluß  und  die  gesundheiiiiclie  Bedeutung  von  Kcinigungs-,  Er- 
frischungs»  und  Schwimmbldeni  wurde  den  SchOlern  wiederholt  auseinander^ 
gesetzt  und  warm  ans  Heiz  gelegt. 

Während  des  Sommers  erfreute  sich  dank  dem  schulfreimdlichen 
En^genkommen  der  Verwaltung  besonders  die  städtische  Schwimmschule 
eines  lebhaften  Zuspruches.  Im  Winter  wurde  das  Hlisenbad,  dessen  Besitzer 
der  studierenden  Jugend  dieselben  Begflnstigungen  einräumte,  wie  in  den 
friiliiren  Selniljahren,  von  einer  großen  Zahl  von  Schülern  regelmäßig 
besucht.  Der  von  zahlreichen  üymnasialschülern  genossene  Schwimmunter- 
ridit  hatte  auch  heuer  in  fast  allen  Fällen  recht  gute  Erfolge  aufzuweisen. 

Die  Angliederung  von  Trockenschw  inunübungen  an  den  Turnunterricht 
oder  die  r?e\vej::tm'^''^spiele  wurde  von  der  Direktion  bereits  7U  wieder- 
hol tenmalen  im  Kuratorium  warm  befürwortet;  wenn  die  Arueidien  nicht 
trügen,  dürfte  audi  diese  Frage  im  nächsten  Jahre  emer  befriedigenden 
Lösung  zugeführt  werden. 


Diese  gesunden  und  stählenden  Wintervergnügungen  konnten  im 
heurigen,  in  unseren  Gegenden  ziemlich  schneearmen  Winter  leider  nicht  so 
ausgiebig  ^epfle;|t  werden,  wie  in  den  vorausgegangenen  Jahren. 

f  lir  den  liisspnrt  schuf  insbesondere  die  im  heurij^cn  Winter  erfolgte 
ürundimg  eines  „Eislaufvercines"  in  Wels,  der,  von  Eiskenneru  und  Eis- 
Iriinstlem,  die  sich  zugleich  als  warme  Freunde  der  Jugend  erwiesen,  geleitet 
und  beraten,  sich  besonders  die  metin  idische  Pflege  des  Kunstlaufens  und  Reigen- 
laufens unter  der  Jugend  zur  .\nt\;ahe  set7te,  auf  dem  frei  und  schön 
gelegenen  Eislaufplatze  an  der  Rainer-Straße  eine  dankenswerte  und  von  den 
Qymnasialschülem  fleißig  benutzte  Gelegenheit  Die  Eisbahn  des  „Eislauf* 
Vereins"  konnte  von  den  Schülern,  die  eine  Dauerkarte  um  den  Betrag  von 
2  A'  bezogen,  durch  die  ganze  Saison  benützt  werden  Auch  sonst  wurden 
den  Cjynmasialschülern  sowohl  auf  der  Eisbahn  des  „Eislaufvercines"  als  auf 


B.  Baden  und  Schwimmen. 


C.  Eislauf,  Rodeln,  Skilaufen,  Eisschießen, 
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den  Eislaufplatzen  im  Volksgarten  und  auf  dem  Marktplätze  namhafte  Preis- 

crmäßigunKcn  zngeslandvii.  Von  den  142  Eisläiifern  ({jegen  109  im  Voijahre) 
haben  11  erst  in  diesi'iii  Jahre  mit  d"m     -liliü^i  lMihl.nifen  hrt^onnon. 

Als  ein  walircr  I  iciltiank  zur  LriicuLiuiiii  und  t.rliuliuuy  des  physischen 
Lebens  der  Qymnasialjngend  erwies  sich  auch  im  letzten  Winter  der  frisdie, 
fröliliche  SrliliKeNport.  Die  Schätzung,  deren  sich  das  Handschltttenfahren 
unter  der  Jitireiid  der  AnstaU  erfreut,  ist  noih  immer  im  Wachsen.  Fin  Blick 
auf  die  Abhänge  des  Reiiiberges  tnid  der  fiuhcn  bei  Thalheiin,  besonders  der 
sognenannten  „Oänsleiten**,  zur  Winterszeit  lehrt  uns  dies.  Die  Direktion  und 
der  Lehrkörper  f;önnten  der  Jugend  die  Oabcn.  die  auch  die  winterliche  Natur 
unserer  Oeyenden  nicht  lioizi;:  unter  Vei-^clilul!  halt,  \ori  Her/en  und  ließen 
sich,  wie  in  früheren  Jahren,  auch  heuer  die  Mulie  uiclit  verdrielku,  die  Schüler 
bei  ihrer  frdhiichen,  die  Wirkungen  der  Leibeserziehung  in  der  Turnhalle  so 
angenelnn  ergänzenden  Täti-^keit  auf  dem  Rodelrain  ZU  Überwachen  und  ge- 
legentlich auch  seihst  Rat  und  Vorbild  zu  rationellem  Betriebe  dieses  Sportes 
an  die  Hand  zu  geben 

Für  den  Sport  des  SklUufens  waren  die  örtlichen  Verhältnisse  im  heu- 
rigen Winter  minder  günstig,  aber  ungenutzt  blieb  auch  diese  Vorratskammer 
leiblicher  Kraft  nicht.  Jedenfalls  ist  die  Zahl  der  Anhänger  dieser  Sportübung 
an  der  Anstalt  iiii  Wachsen  (13     7",(i  gegen  5    3"  q  im  Vorjahre). 

Eine  beliebte  Übung  ist  auch  das  Elssehleften,  ein  Vergnügen,  das 
wegen  der  leicht  damit  verbundenen  Erkältungen  nur  bei  Benutzung  solidester 
Fußbekleidung  einwandfrei  ist 

D.  Rudern  und  Radfahren. 

Nicht  iitUcrsngt,  a'vr  ati  gewisse  X'nr^iclit^nial'rcgcln  nekm'ipft  waren 
für  die  Schüler  der  Anstalt  die  Leibesübungen  des  Ruderns  und  Radfahrens. 
Sehr  eifrig  wurde  namentlich  auch  das  Kahnfahren  auf  dem  Teiche  bei  der 
„Maut"  geübt.  Das  Radfaliren.  das  vielfach  Anforderungen  stellt,  denen 
das  leicht  ermüdlichc  Merz  der  Jugend  niclit  gewachsen  ist,  betrieben  nur 
Vollständig  gesunde  und  körperlich  gekräftigte  Schüler.  In  zweifelhaften  Fällen 
veranlaßte  die  Direktion  Befra<^ung  des  Arztes  und  genaue  Dosierutig  dieser 
Spoitiilnmg.  Ausflüge  radfahrender  Schüler  unter  der  Aufsicht  der  Professoren 
A|ii  i^-niL.'  und  Sturm  };ahen  diesen  Lehrern  Oelcgenheit,  gewisse  Ratschläge 
für  ein  zweckmäßiges  Betreiben  dieser  Sportart  ( jcradsitzen,  Beinestrecken, 
mäßiges  Tempo,  Nasenatmung,  Wechsel  mit  Bergangelien,  Nahrungs-  und 
Kleidun^sliygiene  usw.   zwanglos  einzuschärfen. 

Des  Rade<  al<  X'trkehrsmittels  zur  Schule  bedienten  sich  mehrere 
Schüler;  zur  Aufnahme  der  auf  dem  Schulwege  benützten  Fahrräder  war  im 
Kellergeschosse  eiti  geeigneter  und  überwachter  Raum  berel^estelH. 

E.  Jugendspiele. 

In  Bezug  auf  Verbesserung  und  Ausgestaltung  des  Jugcndspielbetri^bes 
war  seit  Bestehen  der  Anstalt  noch  kein  Schuljahr  so  geschäftig  und  keines 

so  fruclllbar,  wie  das  zu  fiiuk'  :;eL;a:iirfne  Dank  dt -i  I'  •nnhungen  des  neu- 
gegründeten  „Vereines  für  Pflege  des  Jugcndspicls"  m  Wels  gelang  es,  auch 
den  Spielbetrieb  der  Gymnasialscliülcr,  der  bis  heuer  ziemlich  wildwüchsige 
Formen  aufgewiesen  hatte,  in  mancher  Beziehung  gedeihlicher  und  zeitge- 
rechter 711  !;cstalten.  Vor  aile-n  rmrll  erwähnt  werden,  daß  jct/t  auch  ein 
allen  AntorderuüK'  u  :tügci".d'.'r  Spicl|iiat7  für  die  Zwecke  der  Bewegungs- 
spiele von  der  Staatgciueinde  zur  Vcitügung  gestellt  wurde:   der  große  und 
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herrlich  gelegene  Spielanger  zwischen  der  Volksi;arle.islrallc  und  dem  Traun- 
damme.  Im  Herbste  1905  war  noch  auf  der  Spielwiese  oberhalb  der  Eisen- 

bahnbrücke  gespielt  worden.  Scliori  der  Wechsel  des  Spiclplat/cs,  l<aum 
wenijicr  aber  auch  der  Unistaiui.  dalt  gerade  mehrere  Mitglieder  des  üym- 
nasiallehrkörpers  bei  der  Belebung  der  Spielbewegung  in  unserer  Stadt  einen, 
nidit  unrfihmlidien  Anteil  hatten,  brachte  eine  bedeutende  Hebung  der  Spiel- 
lust mit  sich  Als  Spielleiter  walteten  f'rofessor  I  -  <Jlin/1  \md  der  Turnlehrer 
K.  Durban.  Gespielt  wurde  in  2  Gruppen  an  jedem  Samstag  von  4  —  ö, 
bezw.  von  -'/s?  Uhr.  Auf  dem  Spielplatze  herrschte  Frohsinn  und 
Munterlceit,  Verhalten  und  Ordnung  war  musterhaft,  der  Spieleifer  ein  reger 
und  ausdaiirrritlrr.  Gespielt  wurden  besonders  Ball-  imd  Luifspiele,  die 
geei}{net  sind,  Herz,  Lunge  und  Beine  zu  kräftigen  und  dem  Drange 
der  Jugend  nach  allseitiger  Beweijung  freien  Spielraum  7u  lassen. 

Zahl  und  Gesamtbesuch   der  Jugcndspiele   gruppiert  nachstehende 
Tabelle: 


Spieltage 

Besuchsziffern 
mut  den  einielnen  Klassen 

_       .  j  Besuch 
Oesant- 

87     i  46»/. 

Monat 

Datiiiii 

I.  KI. 

II.  Kl.  III.  Kl.  IV.  Kl. 

V.  Kl. 

1905 
September 

Oktober 

15 

19 

16 

17 

30.  1 

26 

31 

16 

14 

102 

54«/, 



•JS 

3! 

18 

16 

19 

112 

14. 

24 

30 

17 

15 

24 

;  110 

50  V, 

21. 

20 

28 

16 

16 

27 

57«/. 

1M6 

April 
Mai 

Juni 
Juli 

28. 

32 

27 

16 

16 

19 

110    1  59% 

5-  1 

37 

28 

18 

17 

19 

i    119  63^^ 

12.  t 

34 

25 

- 

16 

14 
15 
14 
15 

26   i!  115 

19.  ^ 

26 

23 

13 

18 

1  ^ 

51% 

27 

16 

13 

19 

'  89 

470/, 

9. 

31 

19 

16 

19  100 

53«; 

16.  1  17 

19 

14 

13 

17         80  , 

43  r. 

30.*)  Ij  3 

8 

6 

17 

-  ^  «  1 

17V, 

7.  28 

-.1   

23 

15 

20 

,  103 

1  1 

1 

•l  Die  niedrige  Hcsiichsziher  dieses  Ta«cs  ist  auf  den  Umsi  ind  ziirikk/ulUhren, 
daB  an  dicsein  Tage  um  dicscli>e  Zeit  eine  musikalische  Scbaierakademi«  «tattfaod. 
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F.  Ausflüge. 


Die  f  I  i  i  hl  in^  korporativer  Schüleraiisfliiijc  hat  sich  an  der  hiesigen 
Anstalt  «fli'icli  in  Jen  ersten  S  lmljnhren  fest  ein},'ehnrf,'tr}  Auch  heuer 
gewährte  eine  grolle  Zahl  länj^crer  utlcr  kürzerer  Marsche  in  die  nähere  und 
weitere  UmgeliunK  von  Wels  den  Schülern  die  mannigfachen  Vorteile  solcher 
Wandernnj^t-n:  Entsjiannung  des  ficistes,  Kräfligjin;;  des  Körpers,  Erweiterung^ 
und  lUn  iciivTiin;::  der  jrcngraphischcn  und  naturkundlichen  Kenntnisse,  an- 
mutige und  wechselnde  LaiuUchaftsbilder,  harmloses,  gemeinsames  Genießen 
und  ungezwungene  Berührung  mit  den  Lehrern  usw.  in  reichlichem  Maße. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  von  der  Direktinn  zwei  Ta^e  der  4.  Mai  und 
73  }iw\  frei  gc»,'eben.  Die  Ziele  der  unternommenen  Maifahrten  lapen  natur- 
geniäli  in  der  Nähe,  da  sich  die  Jugend  für  einen  größeren,  ganztägigen 
Ausflug  erst  gehörig  trainieren  mußte.  So  wanderten  am  4.  Mai  die 
II.  Klasse  unter  Führung  ihres  Ordinarius  Prof.  Sturm  über  Fischlham  nach 
Limbach,  die  IV  Klasse,  geführt  von  den  I'rofessoren  Bllpcri  und  (JUn/l, 
über  ßuchkirchen  nach  Scliarten;  die  Iii.  Klasse  fuhr  unter  der  Obhut  ihres 
Ordhuirius  Prof.  Kleia  «m  12.  JMai  mit  der  Eisenbahn  nach  Roitham  und 
wanderte  von  dort  zum  Traunfalle  und  der  Traim  entlang  über  Stadl -Paura 
nach  Limbach,  während  die  V.  Klasse  unter  der  Führung  der  Professoren 
Bilgeri  und  («Duzl  am  selben  Tage  den  Weg  nach  Fischlham  hin  und 
zurück  wanderte.  Am  29.  April  unternahm  eine  größere  Anzahl  von  rad- 
fahrendcn  Schülern  der  II.  Klasse  Führung:  Prof  Stnrm  einen  Radaitsfliigf 
zum  Traunfall;  desgleichen  die  1.  Klasse  Führuiij^:  Prot.  Aprissnlg^,  zur 
„ruten  Kapelle"  bei  Ounskirchen,  wobei  das  Hocliholz  nach  allen  l^ichtungen 
durdistreift  wurde.  Am  31.  Mai  führte,  wie  oben  erwihnt  (S.  155  ff.),  ein 
Pietät^nintiv  die  V.  Klas-c  mit  dem  Direktor  über  \X'eil?kirchen  und  I^ucking 
nach  I  raun,  wobei  der  Rückweg  über  Hörscliing  (von  dort  mit  der  Eisen- 
bahn' gewählt  wurde. 

Ein  herzerfreuender  Ferientag  von  besonderer  Würze  war  für  die  Mehr- 
zahl der  Klassen  der  23  Juni  1906^  an  dem  mehrere  ganztägige  Schfilerfahrten, 

zum  Teil  mit  entle^^eneren  Zielen,  unteninnimen  wütli  rr  So  fuhren  einij^c 
Klassen,  wie  die  II ,  iV.  und  V.,  schon  mit  den  ersten  Fruli/ügen  aus  der  Stadt 
hinaus.  Die  II.  Klasse  lenkte  ihre  Schritte  über  Manntng  und  Wolfsegg  dem 
Hausruck  zu  und  eine  Höhenwanderung  mit  wechselnden  Bildern  f&hrte  diese 
frohgestimmte  Schar  nach  Haag,  von  wo  die  Rückfahrt  per  Bahn  erfolgte. 
Die  IV.  u.  V.  Klasse  fuhren,  getuhrt  von  Prüf.  {iüai\,  dem  Turnlehrer  Durban 
und  dem  BcrlchterNtntter,  mit  der  Elsenbahn  über  Kremsmfinster  und  das 
Krenistal  nach  Steyrllng,  von  wo  sie  nach  einem  Morgenimbiß  den  Weg 
ge<,'eii  die  reizend  /wischen  den  Heiden  rin^ebeltete  fVrneraii  «»inschlugen, 
wobei  ein  1  eil  sich  einen  längeren  Abstecher  in  die  Hundsau  nicht  verdrießen 
Heß.  Nach  einer  längeren  Rast,  deren  Freuden  ein  kurrer  Oewitterregen  nur 
Wi  lli;.;  beeinträchtigte,  wurde  zum  f^ing  hiiiaiifi.;estiei:en  und  über  diesen  Sattel 
der  l'lierv:ang  zu  ilen  scli<MiL:ele»^enen  Od^cen  in  der  Helzaii  uewonnen. 
Eine  längere  und  anregende  lalwanderung  führte  die  Ausflügler  in  die  Haber- 
nau  und  von  dort  nach  Gritnau.  Die  Rückfahrt  nach  Wels  erfolgte  mit  dem 
Abendzuge  der  Ahntalb.dm.  Die  I.  Klasse,  deren  Vorstand  Prof.  A|>rlasnl9 
sich  fiir  einen  f lallit;t;;^;ui--!ln;.,'  entschieden  hatte,  suchte  ein  naher  <^H'lcu'enes 
Ziel  im  waldumrahniten  „Musthausl"  bei  Sipbachzell  und  schlug  den  Rück- 
weg über  Sattledt  ein. 
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Auch  einer  der  letzten  Tage  des  Schuljahres,  der  5.  Juli,  als  Kommu- 
nlontag  unterrichtsfrei,  brachte  den  Schülern  zweier  Klassen  reichen  OenuB  . 

lind  präpte  ihnen  bleibende  Eindrücke  von  der  Sclunihcit  ihres  I leinmllnndcs 
in  die  Seelen.  Die  Schüler  der  III.  Klasse  fuhren  mit  den  Professoren  Ullisrvii 
und  Klein  nach  Pnpping.  stiegen  zur  altehrwürdigen  Schaunburg  hinan 
und  marschierten  von  dort  frisch  und  lustig  in  die  Steinwänd  und  nach 
Aschach.  F.iiu-  iicrrliclio  Donaufalirt  brachte  diese  Aiisflii^lerschar  nach  Linz, 
wo  sie  den  irohen  l  ag  noch  mit  einem  Abendspaziergange  auf  den  Pöstiing- 
berg  krönte. 

Die  IV.  Khisse  (FShrung:  Prof.  Olnzl)  hihr  mit  dem  um  8-50  Uhr  vorm. 

von  Wels  abgehenden  Zuge  über  Lambach  nach  Oimmden,  durchschritt  diesen 
Kurort  und  le^^-te  den  Weg  am  westlichen  Seeiifer  bis  Traunkirchen  7n  FulJ 
zurück.  Nach  einer  längeren  Mittagsrast,  die  sich  ein  Teil  der  Schüler  durch 
Bider  im  See  oder  dundi  Kahnfahrten  wllrzte,  wurde  der  Marsch  bis  Ebensee 

fortgesetzt.  Von  dort  begaben  sich  die  jugendlichen  Salzkanimergut- Fahrer 
wieder  nach  Omunden  zurück  und  kehrten,  hochbefriedigt  vom  Gesehenen, 
über  Attnang  alle  wohlbehalten  mit  dem  Naclitzuge  heim. 

Die  veranstalteten  Ausflüge  verliefen  sämtliche  ohne  jeden  trübenden 
Zwisdienhül  und  boten  eine  FQIle  der  mannigfaltigsten  Natuigenüsse  dar, 
wie  sie  nur  cim  an  sn  bevorzugter  Stelle  dcs  Alpenvoilandes  gelegene 
Mittelschule  ihrer  Jugend  bieten  kann. 

Aulier  den  genannten  Schülerausflügen  unternahm  Professor  Dr  Enderle 
am  9.  Juni  mit  den  Schülern  der  II.  Klasse  eine  botanische  Lxkursion  nach 
Lamba^,  wobei  das  ganze  Hochholz  als  Beobachtungsfeld  diente.  Auch  sonst 
hat  der  Anschauungsunterricht  durch  Studienwandenmgen  und  Besuche  von 
Kunstinstituten  und  industrietechnischen  Anstalten  wieder  manche  Forderung 
erfahren.  So  besuchte  Professor  Dr.  Euderle  mit  den  Schülern  der  II.  und 
III.  Klasse  die  sehenswerte  FisdizuchtanstaH  des  Fabriksbesitzers  Alfred 
Fritsch  in  Lichtenegg  2  ?.  Jänner  ,  mit  den  Schülern  der  III.  Klasse  das  städt. 
Gaswerk  6.  Juli  und  mit  den  Schülern  der  V.  Klasse  die  mineralogisch- 
geologische Abtcilungdes  Landesmuseums  Francisco-Caruliuum  in  Linz  (3.  März) ; 
die  Professonn  BovtfellUer  und  Wolf  führten  am  1 1.  Juli  dfe  Schüler  der  I.  Klasse 
zum  Zwecke  geographischer  und  landschaftlicher  Orientierung  in  der  nächsten 
Umgebung  auf  den  Turmkranz  der  evangeHschen  Christuskirche  in  Wels  Die 
Professoren  Apriü>iui^,  Sturm,  Klein,  liUuzI,  Uilgeri,  Dr.  Enderle  und  Wuir, 
desgleichen  der  Berlehteratatter,  besuchten  mit  den  Schülern  aller  Klassen 
wiederholt  Sonderausstellungen  dos  Städtischen  Museums,  die  geeignet  waren, 
der  Jugend  ein  edles  Vergnügen  zu  bereiten  und  den  Kunstsinn  in  ihr  anzu- 
regen. 

Für  Museumsgänge  aller  Art,  die  Massenweise  unter  Führung  von 

Mitgliedern  des  Lehrkörpers  nutcrnommen  werden,  hat  die  löbl.  Stadtgemeinde- 
Vorstelumg  der  Gymnasialjugend  unentgeltlichen  Zutritt  gewährt  i^Note  vom 
23.  Oktober  1905,  Z.  Kd  70). 

Prof.  Wolf  ging  den  Schülern  der  IV.  und  V.  Klasse  wiederholt  bei 

Skizzierübungen  im  Freien  an  die  Mand.  Die  Schüler  der  II.  und  V.  Klasse 
besuchten  unter  Führung  Prof  Dr  Knderle's  mehreremale  gruppenweise  den 
neuangelegten  Botanischen  Garten  in  Wels. 

Auch  bei  Studienwanderungen  und  Exkursionen  dieser  Art  war  die 
Beteiligung  der  Schüler  eine  sehr  rege;  der  bildende  und  Crziehungsgewinn 
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solcher  Veranstaltungen  war  dank  des  opferfreudigen  Eifers  des  Lehrkörpers 
jedenfolls  ein  nennenswerter. 

G.  Ärztliche  Untersuchungen  und  anthropometrische 
Feststellungen  an  den  Schfliern. 

Das  Bild  der  hygienischen  MaHnahmen  an  der  AnstaU  wäre  unvoll* 
ständig,  wollte  man  die  mühevollen  und  zettraubenden  Uatersuehnngen  mit 
Stillschweigen  fibergehen,  die  alljährlich  gegen  Ende  des  Schuljahres  in  Bezug 

auf  dcti  I  li\ <;i^cl'cn  NX'achstiims-  und  Fnhv  ickeliingsgang  der  Schüler  iisw 
angestellt  werden.  Diese  Erhebungen,  mit  denen  nachgewiesenermatkn  eine 
so  schöne  Summe  erdeblicher  Abwehr  des  Schädlichen  n.  Zukehr  zum  Schönen 
und  Gesundheitsförderlichen  verbunden  ist,  nehmen  mit  der  wachsenden 
Klassenzahl  naturgemäß  einen  immer  j/rößercn  Umfanj^  an  !m  Scliulj.ihre 
1905  Oö  wurden  die  Messungen  und  Wägungen  in  Bezug  auf  Körperlänge, 
Körpergewicht  usw.  am  22.,  26.,  27.  und  28.  Juni  von  den  KlamenTorstlndeB 
und  dem  Berichterstatter  voi^genommen.  In  gewohnt  liebenswürdiger  und 
entgegenkommender  Weise  nntermg  sich  u  icik-r  Herr  Stadtarzt  Dr.  Konstantin 
SlUterdorfer  der  zeitraubenden  Muhe,  sämtliche  öffentliche  Schüler  der  An- 
stalt hinsichtlich  allfalliger  Schädigungen  ihres  Sehvermögens  und  Gehörs 
eingehend  zu  untersuchen,  desgleichen  den  ßnistumfang  und  allgemeinen 
Frnrihrung!i/ti?tand,  sowie  augensclieinliche  K<)rpcrgebrechen  der  Schüler  fest- 
zustellen. Diese  Untersuchungen  fanden  am  27.,  28.  u.  30.  Juni  und  3.  Juii 
statt  Wie  in  den  letzten  Jahren,  wurden  auch  heuer  anthropologische  Mo> 
mente.  wie  Pigment  der  Augen  und  Haare,  in  den  Rahmen  der  Erhebungen 
einbezogen. 

Das  freundliche  und  wohlmeinende  Interesse,  das  Herr  Zahnai^t 
Dr.  Emil  Ilotschevar  seit  Jahren  an  der  Gesundheitspflege  des  Welser  Gym- 
nasiums an  den  Tag  zu  legen  nicht  mi^de  wird,  ermöglichte  es  auch  im 
Berichtsjahre  wieder,  den  derzeitigen  Stand  der  Zahnverderbnis  und  Zahn- 
pflege unserer  Cyuniasialjugend  festzustellen  und  in  statistischen  ücsund- 
heitstabellen  zu  buchen.  Bei  diesen  Erhebungen,  die  am  20.,  22.  Juni  und 
4.  Juli  stattfanden,  wurden  die  Schfiler  nachdrucklidi  auf  die  hohe  Bedeutung 
einer  rationellen  Zahn-  und  iMundpfle^rc  hingewiesen  und  die  vorbeiigenden 
Wege  zur  Erhaltung  eines  gesunden  Zahnapparates  aufgezeigt  Aueii  auf  die 
Ursachen  der  Zahnkaries  und  die  zu  dieser  Krankheit  prädisponierenden 
Einflässe  der  Zivilisation,  auf  Rasseneigentämlichkeiten,  Beschaffenheit  und 
Kalkgehalt  mancher  N'.ihrungstnittel.  auf  .AiKmialien  der  Zahnstellung  und 
andere  Deforniit.iten,  auf  Mund-  und  Zahnfieischerkrankungen  usw.  wurde 
bei  dieser  Gelegenheit  wiederholt  aufmerksam  gemacht. 

Die  Resultate  aller  dieser  somatischen  Feststellungen  und  gesundheit- 
lichen ITntersuchun-^en.  deren  Segensspuren  von  Jahr  /u  Jahr  deutlicher 

werden,  liegen  für  die  fltcrn  und  verantwortlichen  Aufseher  der  n\iiinasial- 
jugend  in  der  Direktioiiskanzlei  jederzeit  zur  Einsichtnahme  auf.  Vorgefundene 
Erscheinungen  bedenklicher  Art  werden  dem  Eltemhause  mit  entsprechenden 
Winken  und  jWahnungeu  /u  cir.er  durchgreifenden  ärztlichen  Behandlung  der 

betreffenden  Sclniier  bekauntiiei^ebon. 

Die  kürpnUcho  Kutnieklun?  unserer  Jugend  gibt  Ursache  zu  frohen 
Hoffnungeil,  wie  aus  nachstehender  l  bersiclit  hervorgeht: 
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Von  187  nnterraditea  ftffentltchcii  ScMlern  der  Anttalt  hatten 


eine  Körper- 
grölk  in  cm 

Schu- 
ler 

cm  Körper- 
gewicht in  kg 

Schü- 
ler 

einen  Brust- 
umfang in  cni 

Schü 
ler 

VJS  -  129 

1 

'J5  -  29 

7 

i 

1  50-59 

1 

130-139 

15 

30-30 

M  1  M-M 

1 

66 

140  —  149 

93 

40  —  49 

36 

70-79 

57 

150  15y 

41 

50  59 

5« 

SO  85 

40 

160-169 

55  1 

00-  Ö9 

i'3 

86-90 

15 

170  -175 

18  , 

70-79 

6 

90  —  95 

8 

176 -"179 

4  1 

80-89 

96  -99 

1 

180-185 

1 

90  92 

1  1 

187 

187 

j 

1 
1 

187 

Der  Ivk-inste  Schüler  niiiit  127  cm,  der  grülite  184  cm;  der  leichteste 
Schüler  wiegt  26  Vg,  .der  schwerste  92  Vg;  die  geringste  Brustweite  beträgt 

59  an,  die  gniUte  99  cm. 

Der  Knr!lliniiia-sziii.tatMl  wurde  vom  prüfenden  Arzte  hei  102  Scinilern 
(  55'\"i  als  selir  gut,  bei  72  Scliuiern  (  38i"/>)  als  gut  be/eichnel;  J  Scimler 
(-  l'O^'.o)  wurden  als  „etwas  scliwächlich**  gewertet;  ausgesprochene  Anämie 
wurde  bei  10  Schülern  (  5  3"'»)  konstatiert.  Herz  und  Lunge  der  Sciiüler 
waren  bis  auf  weiiij/i'  Aiisnalnne:i  gesund.  LinksÄcifiL;c  Hüft;.:c!eiik'^eiit/rnuhmg 
iCoxitis)  wurde  in  1  f  alle  festgestellt.  1  Scliiiler  wurde  als  hysterisch  bezeichnet. 

Sehr  gut  muß  im  allgemeinen  das  SehvermSfcu  und  die  HifrnUiigkelt 
der  Anstaltszöglinge  genannt  werden.  Von  374  nacii  der  Arlt-Cohn 'sehen 
Methode  mit  Snelleiis  Haken  untersuchten  Augen  zeigten  301  S2"/o) 
normale  Sehleistuni^iMi;  45  Aug^Mi  12"  «  wiesen  beginiieiule  /wisclien 
und  ^  in  gedecktiin  Raums i,  22  Augen  \  5'6"<i  vorgeschrittene  Kiirz- 
sichtigkett  weniger  als  auf.  1  Auge  war  sehuntüchtig  M>  permetropie 
wufde  bei  2  Augen  konstatiert.  Homhautflecfcen  (maculae  corneae  ambilat.) 
fanden  sich  auf  2  Aui^en. 

Das  Oehör  war  bei  3  Schülern  auf  dem  linken  Ohre,  bei  4  Schülern 
auf  dem  rechten  und  bei  5  auf  beiden  Ohren  herabgesetzt.  Von  den  letzteren 
Fällen  können  4  als  höhere  Orade  von  Schwerhörigkeit  bezeichnet  werden. 
I  Schüler  hörte  beiderseits  nur  die  an  den  ( u'hörjjani;:  «lircVt  an<.r"Iegte  Uhr. 
Die  geistige  tntwicklung  der  nicht  »ormalhörigen  Schiller  liatte  vielleicht 
mit  Ausnahme  eines  Falles  -  nidit  unter  dem  Mangel  gelitten.  Zeichen 
von  abgelaufener  Mittelohreitenuig  stießen  in  vereinzelten  Fällen  auf. 

In  hohem  (Irade  nahmen  auch  heuer  wieder  die  Resultate  der  znlin- 
ilr^tlleheu  Unter^nclinnr^en  die  Aufmerksamkeit  der  Direktion  in  Anspruch. 
Wie  bekannt  die  krassen  Zustande,  die  in  dieser  Beziehung  an  den  obeiuster- 
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reidiisdien  Sdiulen  herrseben,  aach  sein  möffen,  es  ist  doch  wohl  derMShe 

wert,  einen  Ausschnitt  aus  dem  traiirificn  Milde  alljährlich  im  Zusammenhang 
darzustellen  Der  Befund  des  prüfenden  Ai/tes  hat  uns  die  alte  schnicr/onde 
Wahrheit  auch  heuer  ins  Gedächtnis  gerufen:  es  fanden  sich  in  der  i.  Klasse 
unter  42  untersuchten  Schülern  5,  in  der  11.  Klasse  unter  34  Schülern  I,  in 
der  III.  und  IV.  Klasse  unter  37,  bezw.  31  Schülern,  kein  einziger  und  in  der 
V.  Klasse  unter  43  Schülern  1,  zusammen  also  nur  7  Schüler  3  7"  n  deren 
Gebiß  als  vollkommen  gesund,  d.  h.  normal  bezeichnet  werden  konnte;  y6  3'Vo 
aller  Schüler  haben  daher  schlechte  ZShne.  Schüler  mit  einem  defekten  Zahne 
gab  es  7  (  3"7"  o),  mit  2  kariösen,  bczu.  plombierten  oder  fehlenden  Zähnen 
16  [  8  5"  o  ,  mit  3  'S  erkrankten  ZäliiiLn  dO  32  1 "  v,  mit  mehr  als  5  schad- 
haften Zähnen  y7  Schüler  52 ",o  .  Der  Vergleich  des  Ergebnisses  der  dies- 
jährigen Zahnuntersuchung^  mit  jenem  des  Vorjahres  zeigt  eine  abennalige 
Zunahme  der  Zaiinverderbnis.  fber  die  Hälfte  aller  Oymnasialschüler  weist 
eine  erschreckende  Minderwertigkeit  ihres  Kauapparates  auf,  ein  Zustand, 
der  die  maßgebenden  Faktoren  zu  energischer  Gegenwehr  gegen  diese 
spezifisdi  oberösterreidtische  Vollcskrankheit  geradezu  aufpeitsdien  muB.  Er- 
freulich ist  dagegen  die  Erscheinung,  daß  die  Schüler,  besonders  auf  der 
Mittel-  imd  Oberslnfe,  durch  das  Ergebnis  der  iälirlichen  ITntcrsuchungen 
in  der  Schule  belehrt,  eine  schiechte  Zahnbesciialiciiheit  als  ein  schweres 
hygienisches  Übel  empfinden  und  mit  aRem  Eifer  darauf  bedacht  sind,  durch 
rechtzeitige  zahnärztliche  Bchandhmg  ihrer  kranken  Zähne  diese  nach  Mög- 
lichkeit /n  konservieren  suchen.  Frille  ungenügender  oder  fehlender  Zahnpflege 
stoßen  jedes  Jahr  weniger  auf.  Von  den  schon  im  6.  Lebensjahre  durch- 
brechenden großen  Mahlzähnen  waren  in  der  I.  Klasse  65^/«,  in  der  II.  Klasse 
820/a,  in  der  III.  Klasse  83"  o,  in  der  IV.  Klasse  79"  o  und  in  der  V.  Klasse 
83"'  ii  mehr  oder  minder  angefault  oder  total  zerstört  l 'in  den  lokalen  Zahn- 
verhältnissen besser  nachzugehen,  fragte  der  untersuchende  Arzt  fast  regel- 
mSßig  nach  der  Heimat  des  Schülers,  bezw.  seiner  Eltern,  und  es  stellte  sich 
wieder  die  schon  oft  beobachtete  Tat  u  he  heraus,  daß  die  Schüler  nicht 
oberösterreichischer  Absfanitntin^'  eine  bedeutend  günstigere  Zahiiheschaffen- 
heit  aufwiesen  als  die  Kinder  des  Landes.  Dem  Übelstandc  der  landesüblichen 
Zahnverderbnis  erfolgreich  zu  steuern,  wird  wohl  noch  lange  ein  frommer 
Wunsch  bleiben;  soU's  besser  w^iJi  :  so  nnif*  von  unten,  d.  h.  in  den  Volks- 
schulen begonnen  werden,  liie  Jn^u  nd  /n  riehti^^er  Mundpflege  zu  erziehen. 
Bis  dahin  aber  ist  /.u  wünschen,  daß  wenigstens  recht  viele  Mittelschulen  im 
Lande  ein  volles  Maß  von  Willensfrische  und  ungebrochener  Zäh^keit  auf- 
bringen, um  der  Jugend  zu  retten,  was  zu  retten  ist. 


Der  Oesinidlieilszustand  der  Schüler  und  Lehrer  Iic(5  im  abi^elaufcnen 
Schuljahre  wenig  zu  wünschen  übrig.  Von  übertragbaren  Krankheiten  kamen 
nur  je  1  Fall  von  Scharlach  und  Diphtherie  vor,  die  eine  längere  Verhinderung 
am  Sclmlliesiu  lic  zur  FoIlh-  Ii  '  i  Dagegen  mußten  mehrere  Scliüler  wegen 
Erkrankung  von  Maus-,  lu  /w  I  .unili  noenossen  auf  einige  Zeit  kontumaziert 
werden.  F.mzelue  Scliüler  waren  durch  längere  Zeit  schwerer  leidend  und 
mußten  schon  vor  Beendigung  des  Schuljahres  beurlaubt  werden. 


H.  Allgemeiner  Gesundheitszustand. 
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J.  Obersicht 

Aber  die  Teilnahme  an  den  der  körperlichen  Ausbildung  der  Jugend 
dienenden  Veranstaltungen  und  den  Landaufenthalt. 


Von  don  < 

ffcntliclicn  Schülern  der  Anstalt 

5. 

3  V 

L* 

leren 
dem 

1 

^  c 

u 

r 

Klasse 

sind  Schwimi 

sind  Eisläu» 

•z 

'ü  ^ 
S  3 

« 

B 

^         äind  Radfalii 

üind  J^udcr« 

n  5 

11 

OJ 

^  8 
ea 

1 

sind  Skilauf 

-3  C 

»  S 

S  'S 
w 

-a  r 

:  ^ 

t3 

U 
M 

I. 

21 

34 

23 

28 

17 

2 

33 

II. 

23 

28 

MM 

19 

20 

25 

1 

3 

24 

35" 

III. 

29 

28 

22 

22 

30 

22 

6 

4 

29 

37 

IV. 

24 

21 

26 

27 

16 

1 

3 

26  ' 

31 

V. 

'  35 

I 

30 

29 

36 

32 

28 

3 

3 

 1 

33 

43 

Summe 

132 

142 

1:'8 

IJ6 

137 

128 

13 

16 

145 

ISS 

in  Penenten  ' 

70".o 

6F'o 

72"'o 

77«;o 

Am  Schliisse  dieser  Aiisfiihnni;  i  ti  iliiiiij^t  es  den  Ikrichtorstatter,  allen 
P.  T.  Körpcrsciiafteii  und  I'ersonen,  die  das  ^esundlieitliciie  (iedeiiien  der 
Zöglinge  des  üyninasiutns  in  irgend  einer  Weise  uiiterslüt/t  haben,  insbe- 
sondere den  Mi^liedem  des  Lehrkörpers,  die  sich  auch  heuer  als  f^etreue 
und  wachsame  Hüter  der  leiblichen  Ciesiindlicit  der  ihnen  anvertrauten  Jugend 
erwiesen,  den  beiden  ohen  s/oiiannlrn  Herren  Ar/ten,  die  sieh  nun  schon 
zum  lüiiftenmalc  der  zeitraubenden  Multe  der  gesundheitlichen  Untersuchung 
der  Schuler  unterzogen  haben,  dem  löblichen  „Eislaufverein  Wels'*  und  dem 
verehrlichen  „V'fein  zur  Pfieffe  des  Jiigendspiels  in  Wels",  die  für  wichtige 
Seiten  der  I  ciheserziehunji  nach  dem  Orts-  und  Zeitbedürfnis  ntMic,  würdii^ere 
Formen  gescUaifeii  und  auf  diese  Weise  den  Schlüssel  zum  Herzen  der  Schule 
gehinden  haben,  den  Besitzern  der  hiesigen  Badeanstalten  fSr  die  frenndiichc 
Gewährung  nnmhaner  BeyünstiK'init^en,  endlich  dem  löblichen  Kiir.itnrium  und 
allen  jenen,  die  7n  den  Kr'^tt-n  dir  Scili'ilcr.nisllii  l-  bciji[e>lcuert  haben,  dm 
geziemenden  Dank  auszusprechen,  und  er  bittet  um  ihre  wertvolle  Beihilfe  auch 
für  die  Zukunft 
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X.  Schule  und  Haus  in  ihrem  Zusammen- 
wirken. 

Im  Interesse  der  gedeihlichen  Lösung  der  erziehhchen  Aufgabe  der 
Anstalt  warvn  Direktion  und  Lehrkörper  auch  im  abgelaufenen  Sdiutjahre 

nach  Kriifk-n  bcniiiht,  ein  einträchtiges  Zusammenwirken  von  Haus  und 

Schule  lierbci/iif (ihren. 

Der  hürdcrung  des  Verkehres  mit  dem  Eltern-  und  Kusthause  diente 
an  der  Anstalt  zunidist  die  Einrichtung  der  Sprechshinden  im  Sinne  der 
bestehenden  Verordnungen.  Der  Direktor  hatte  täglich,  auch  an  Sonn-  und 
Feiertagen  vnrmittni^'s,  die  Klasscnvorstäiuh-  7\vi-ii(ial  die  übri'^en  Lehrer 
einmal  in  der  Woche  Sprechstunden  angesetzt,  deren  Termine  den  Schülern 
mitgeteilt  und  mittels  Anschlages  in  der  Anstalt  ersichtlich  gemacht  wurden. 
Aber  auch  außer  diesen  Sprechslim  li  n  a  u  Ji  Jr  [  rn  und  verantwortlichen 
Aiifsfli'-rn  ilcr  rivtTinasialju^eml  rciciiliclK'  ( ii'lfj^ciiheit  geboten,  mit  der 
Schule  ni  iiiiiigen  Verkehr  /u  treten.  Nach  jeder  Monatskouferenz  wurden  den 
Eltern  erforderlichen  Falles  Nachrichten  Ober  die  Unterriditserfblge,  das  sitt- 
liche Verhalten  und  den  fleiß  der  Schüler  zugestellt,  die  von  den  Eltern 
eingesehen  und  in  den  meisten  Fällen  auch  mit  dem  erbetenen  Visum 
versehen,  an  die  Klassenvorsiaiide  zuriickgeleitet  wurden. 

Wie  in  früheren  Jahresberiditen  festgestellt  werden  konnte,  so  darf  auch 
heuer  behauptet  werden,  daß  das  Publikum  für  die  Wichtigkeit,  ja  Not- 
wendigkeit eines  innigen  Zusammenwirkens  von  Haus  und  Schule  in  den 
meisten  Füllen  volles  Verständnis  zeigte  und  die  einschlägigen  Winke  und 
Ratschläge  des  Lehrkörpers  ein  williges  En^egenkommen  vonseiten  der 
Eltern  und  ihrer  Stellvertreter  fanden.  Ein/eine  Litern  haben  sich  allerdings 
beharrlich  fern  gehalten  oder  sind  erst  unmittelbar  vor  der  Seinestral-Klassi- 
fikation  zu  einer  Besprechung  mit  den  Austallslehrern  erschienen.  Solche 
Qleidigiltigkeit  ist  nicht  am  Platze;  der  Lehrkörper  kann  seine  Au^be  nur 
dann  erffdlen  und  die  möglichst  besten  Erfolge  erzielen,  wenn  die  Eltern 
eines  jeden  Schülers  nicht  nur  der  schwachen  imd  gefährdeten,  sondern 
auch  der  guten)  wenigstens  einmal  in  jeder  Konferenzperiode  eine  offene  und 
vertrauensvolle  Aussprache  zwischen  Schule  und  Haus  ermöglichen. 

Die  den  Schülern  diktierte  Stundcneintcihin^'  gibt  genau  an,  welche 
Sttnuien  ilif  S;:hüler  in  der  ScIuiK"  7u/ubrii!;;en  liabi-:i.  Im  Literesse  der  sitt- 
lichen Bevtahrung  der  Jugend  wird  dringend  ersucht,  die  Schüler  nicht  früher 
als  eine  Viertelstunde  vor  Beginn  des  Unterrichtes  oder  Gottesdienstes  vor 
dem  Scinilgebäude  eintreffen  /u  lassen,  weil  ein  zu  frühes  Weggehen  vom 
Hanse  erfahrungsgemäß  zu  allerhand  ünzukommhclikeiten  führt.  Achtsamkeit 
des  Eltern-  und  Pflegehauses  in  dieser  Beziehung  ist  auch  ein  Gradmesser 
der  Wertschätzung  der  Schule. 

Um  dem  noch  hie  und  da  laut  werdendcti  Bedenken,  dal?  man  durch 
häufige  Nachfragen  dem  Lehrkörper  lästig  falle,  zu  begegnen,  erklärt  die 
Direktion  hicmit  ausdrüdclicli,  daß  die  Schule  in  einem  innigen  Kontakte  mit 
dem  Eltcrnhausc  und  einem  entsprechend  regen  mfindliche»  Austausche  von 
WahrnehitiunL'en  und  Eifalinnii-en  die  beste  F(>tilc  innj,'  ihrer  er/iehliclien  und 
didaktischen  Wirksamkeit  erblickt  und  es  mit  Freuden  be^rüKt,  wenn  die 
Angehörigen  der  Schüler  Ober  deren  sittliches  Betragen  und  geistige  Fort- 
schritte regelmäßige  Erkundigungen  einziehen  und  mit  den  Anstaltslehrern 
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vertiwiensvoll  des  Rates  pflegen.  Nicht  minder  erwünscht  ist  es  freiKch,  daß 

hiebei  die  angesetzten  Sprechstunden  des  Direictors  und  der  Anstaltslehrer 

vom  l'iiblikum  beachtet  uirdm 

Dem  Hauslehrerweseii  und  den  Wohnungsverhaltnissen  jener  Schüler, 
die  nicht  bei  ihren  Eltern  unter^rebracht  waren,  sowie  der  geistigen  und  sitt- 
lichen Atmosphäre,  i:;  dc\  solche  KostzogMuge  lebten,  wurde  von  Seite  der 
Anstalt  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuj^cwcikU'!  Sowohl  in  der  Frajje 
häuslicher  Nachhülfe  als  in  der  Quartierfrage,  die  beide  einer  reit'lichen,  auf 
Erhhrung  begrOndeten  Erwägung  bedürfen,  kam  die  Schule  jedcneeit  gern 
mit  einem  wohlmeinenden  Rate  entgegen. 

Der  Herstelliin-j;  und  Erhaltung  eines  lebhaften  und  ersprießlichen 
Verkehres  zwischen  den  Er/iehunj,'sfaktoren  in  Schuld  und  I  laus  dienen  auch 
die  volkspädagogischen  Veranstaltungen,  die  in  mehreren  Mittelschulstädten 
Oberösterreichs  seit  Jahren  verdiente  Beachtung  und  Anerkennung  finden:  die 
soL-^etiannten  „KIternabond»"'.  Diese  Einrichtiinf^  soll  nun  auch  am  Weiser 
Gymnasium  Eingang  finden.  Die  I^irektion  und  der  Lehrkörper  beabsichtigen, 
von  nun  an  alljährlich  2  —  3  derartige,  gemütlich  geleitete  Abende  zu  ver- 
anstalten, in  deren  Mittelpunkt  ein  Vortrag  über  ein  der  Erzichungskunde, 
der  Schulverfa?sunj,,rslehre,  der  Oesuiidheitslelire  usw.  entnommenes  Thema 
zu  stehen  hat,  das  Schule  und  Haus  möglichst  gleich  berührt.  Auf  diese 
Weise  sollen  die  Eltern  und  FHIeger  der  studierenden  Jugend  unentgeltlich 
und  auf  gemeinverstindllche  Weise  über  das  wichtige  Gesdiäft  der  Erziehung, 
über  Bildunj;;sfragen  und  Zcitströmiinf^en,  iiber  den  hohen  Werl  der  i^eistijjen 
und  körperlichen  Gesundheit  ihrer  Kinder  autgeklärt  und  anj^eeifcrt  werden, 
auch  ihrerseits  zur  Erreichung  der  anzustrebenden  Erziehungsziele  und  zur 
Föndening  des  körperlichen  Gedeihens  der  Jugend  bebuitragen.  An  den  Vor- 
trag soll  sich  jjelegentlich  eine  untjezwuii^Tcnc  Au'^  [i-trlu-  /wischen  den 
Eltern  und  verantwortlichen  Aufsehern  einerseits  und  dem  Lchrpersonale 
andererseits  anschließen. 

Ein  Anfang  wurde  unter  glfickkündenden  Zeichen  sdton  im  abgelaufenen 

Schuljahre  gemacht  (s.  o  S.  1S4).  Es  ist  der  herzliche  Wunsch  der  Direktion, 
dafi.  wie  7U  diesem  ersten  Elternabende,  auch  zu  allen  folgenden  außer  den 
Eltern,  Quartiergebern  und  Anstaltslehrern  auch  Mitglieder  von  Schulbehurden 
und  fremden  Lehrerkollegien,  Arzte,  Bautechniker  usw.,  kurz:  erwachsene 
Lemlustige  aller  Art,  die  sich  für  die  Jugenderziehung  inui  das  Bildungswesen 
interessieren,  in  großer  Zahl  sich  einfinden  und  ans  der  geplanten  \  mriclitiing 
segenvolle  Erziehungshüit'en  und  kräftige  Stützen  für  den  Einklang  zwischen 
Schule  und  Familie  erwachsen  mögen. 
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XI.  Statistik  der  Schüler. 

(Die  für  die  Privatistcn  ^^cltende  Zahl  ist  den  auf  die  öffentlichen  Schüler 
bezüglichen  Daten  in  Meiner  Schrift  redils  oben  beigesetzt) 


1 

K 

1  a  s  s 

e 

 i 

Zu- 

sammen 

1 

1 

L 

n. 

III. 

IV. 

1 

1.  Zakl. 

Zu  Ende  1904/OS    .  .  .  .  i 

46* 

35» 

34 

42 

— 

157* 

Zu  Anfang  1905,06    .  .  . 

46 

40 

39 

30 

39 

194 

Wahrend  des  Schuljahres  , 

einijetreteii    .  .  . 

1 

3 

3 

2 

4 

13 

Im  ganten  tlso  aufge*  1 

tiomnipn  ^ 

47 

43 

42 

32 

xßm 

43  i 

'  207 

Darunter: 

Neu  aufgenommen,  u.  zw. : 

36 

4 

3 

3 

10 

]  50 

Repetenten  .  ... 

3 

1 

0 

1 

•> 
J 

1 

wieuerautiTcnomm.,  u.zw.: 

aufgestiegen  

il 

t£3  ■ 

m  ^  m  ^  m         mm»  1 

8 

3 

2 

1 

1  14 

wanr. u,  ocniuj  aiisgcircicii 

3 

7 

1 
1 

Schiiler/ahl  /.u  Ende  1905^06 

44 

36 

40 

31 

43 

194 

Darunter: 

Öffentliche  Schiller  . 

42 

35 

37 

31 

43 

188 

2 

1 

3 

— 

— 

6 

2.  fiebnrisort  nTaterland). 

W/ml* 

Ol 

10 

n  f 

10 
lU 

1 1  1 
1 1  " 

te 

1  j 

1 0 

1  o 

RH  1 

4 

O 

o 
Z 

in 

AI  ' 

1 

2 

1 

4 

1 

1 

— 
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2' 

Tirol  

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

0» 

— 

1 

--■ 

1» 

1 

3 

2 

1 

7 

1 

1 

1 

1 

Bukowlnt  

1 

1 

1 

l 

1 

1 

Summe .  . 

42» 

35« 

1  37» 

31 

1  ^ 

188« 

a.  Mntterifniche. 

35' 

37^ 

30 

187« 

Tadiecho^lawisch  .  .  .  • 

1 

Summe.  .„  42*  |  35^ 

1  37« 

31 

1  43 

188«  < 
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I.      II.     III.  i  IV.  V. 


4.  R«li(rioniibekenutDis. 

Katholisch  des  lat.  Rittis 
CvMigdisch  (A.  K.)   ■  .  . 


39^ 
3 


Summe . 

5*  LefeeisaltAr. 

11  Jahre  

12  „   

13  „   

14  «   

15  „   

16  „   

17  „   

18  «   

19  «•*•••• 

20  H   

21  „   


42» 


11« 

22 
7 
2 


32» 

3 


32» 
5» 


28 
3 


43 


Zu- 
sammen 


174» 
141 


35« 


4« 
17 
8 

3 
1 

2 


37»  31 


5» 
11 
12 

6' 

1 

l 


1 


43 


5 
7 
7 
7 
5 


2 
14 
11 
8 
4 
4 


Summe  .  .  J   42»     35*  i  37» 


G.  Nach  dein  Wohnorte 
der  Elten. 

Ortsangehörige  

Auswärtige  .  .  .  .  .  .  , 


34« 

8 


181 

17 


19« 

18« 


31 


16 

15 


43 


16 

27 


Summe .  . 

7.  ElaMlflkatlea« 

a)Zu  Ende  des  Schuljahres 
1905,00  erhielten; 
I.  Foilgangskl.  m.  VoRUg 

I.  Fortgangsklasse 

Zu  einer  Wiederholung»* 
prGfung  ztigela! 

II.  Fortgangsklasse 

III.  F()rt}/an^rsklasse 

Zu  einer  Nachtragsprüf. 

kiankiieitsluüber  zugel 
AuBeroidend.  Schiller 


Summe  . 
Nachtrag  z.Schulj.  1904,5 

Wiederhohingspr  waren 

he\villi).;t  

Entsprochen  halien  .  . 

Nicht  entsprochen  haben 
(oder  nicht  erschienen 
sind;  

Nachtragsprüf.  w.  bewill. 


42« 


121 
21» 

1 

3 

5 


35»  37» 


III 

19 

1 

3 


31 


5 

23» 

4 

4 


2 
20 


43 


6 
30 

2 
4 

1 


42« 


I  3 

;  2 

.  1 

n  — 


35> 


2 
2 


378 


3 
3 


31 


43 


188« 


11» 

26« 

29» 

26 

24 

28« 

21 

14 

4 

4 

1 


188« 


103» 

85« 


188« 


36« 
113* 

8 
23 
6 


188« 


8 
7 


II  - 
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Klasse 

] 
1 

1 

Zu- 

„  

sammen 

1. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

1 

—  -  -  •-—  1 
Damadi  ist  das  Endergeb- 

f 

i 
1 

ms  lur  iviH  i/j . 

I.  FnrtfjanjjskI,  m.  Vorz. 

16^ 

0- 

V 

'  33* 

1.  Forlgangäkiasse    .  . 

19 

25 

25 

27 

96 

II.  For^angsklasse   .  . 

9 

4 

5 

4 

— 

22 

III.  Fort^angsldasse   .  . 

2 

2 

6 

Ungeprüft  blieben  .  .  . 

— 

-  . 

Q|  1 ITI  tili* 

35- 

34 

42 

1 

157  * 

8.  Geldlfi  st  linken  der 

SthUler. 

Das  Schuli^eld  zu  zahlen 

waren  verpflichtet: 

im  1   Semester    .  .  . 

38- 

2o» 

25 

28 

137'' 

im  2.  Semester    .  .  . 

352 

271 

25 

30 

144« 

Zur  Hilfte  waren  befreit: 

im  I.  Semester  .  .  . 

1 
1 

1 
1 

1 

3 

im  2.  Semester    .  .  . 



1 
1 

1 

2 

üaiiz  befreit  waren: 

im  1.  Semester   .  .  . 

6 

1 1 

ID 

0 

12 

61 

im  2.  Semester    .  ." 

8 

lU 

II 

0 

12 

47 

Das  Schulgeld  betrug  im 

ganzen : 

im  1  Semester .  .  .  A 

KNX)- 

6875() 

5()2  50 

(i25 

712  50 

im  2.  Semester        .  A' 

U25  - 

7ü() 

7()2-5() 

(i25- 

7(V>  50 

Zusammen  .  K  1*)25- 

1  .JO  t  ~I\t 

1  V>T 
1  Jt^J 

1475- 

7362  50 

Die  Aufnalimslax.  betr.  .  K 

150 

20- 

32 

16- 

52 

270- 

Die  Lehrmittelbeitr.  betr.  K 

348- 

304- 

300- 

248- 

336- 

1536- 

Die  Taxen   für  ZeUK'iis- 

duplikate  betnipen    .  A 

— 

— 

Summe  all.  üeldK-istiuij^en  A' 

2429 

1711  50 

1657- 

1514 

1803- 

9174  50 

IIOMH'li  lies  I  nterriclites 

in   den    reliit.  -  obTuMiten 

und  nieht  ubligatea  Uegeu- 

Kall^phie  1.  Kurs  .  .  . 

42 

42 

Kalli^rapliic  II.  Kurs  .  .  . 

33 

33 

Oc:^.iiii;  1  Kurs  

32 

üesaU);  Ii.  Kurs  

18 

1 

4 

30 

Stenographie  f.  Kurs  .  .  . 

20 

12 

!  32 

StciioLjiapliic  II.  Kurs    .  . 

n 

'  II 

hraii/iisisi-lic  Spnu-Iu- 

4 

8 

12 

1  Geometrisches  Zeichnen  . 

1  Freihandzeichnen  .... 

-■ 

1  1 

1 
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.    :j  zu- 

.  h 

11. 

UI. 

IV. 

aaiiiiiiGii 

lt.  Stipendien. 

Anzahl  der  Stipendisten  . 

Oesamtbetrag  der  Stipen-  j 
dien  K\\  - 

3 

420- 

2 

400-- 

2  7 

470--1I  1290- 

Xil.  Verzeichnis  der  Schüler 

am  Schlüsse  des  Ii.  Semesters: 

(Die  Namen  der  Vorzugsschüler  sind  durch  den  Druck  hervorgelioben;  neben 
dem  Namen  steht  der  OeburtsorL) 


1.  Albrecht  Leo,  Wels. 

2.  Blehlbnner  Braao,  ProBnitz  in 

Mähren. 

3.  Busch  Josef,  Wels. 

4.  Drnowetz  Otto,  Weis. 

5.  Eldiingcr  Ignaz,  Onnskirdien. 

(k  Kyberger  t.  Wertenevr  Wilb.» 

Wien  hl  N.-Ö. 

7.  Fischlll  Eduard,  Aschach  a.  D. 

8.  Fisclilmayer  Adolf,  Eisenstadt 

in  Ungarn. 

9.  Fraeß,  Ritter  v.  Ehrfeld,  Anton, 
Kolomea  in  Oaiizien. 

la  Ftichshuber  Alfred,  Wels. 

11.  Gregor  Franz,  Wien  in  N.-Ö. 

12.  CrIIImnycr  Jolinnn,  Grein a./0. 

13.  Gmbauer  Karl,  Wels. 
14  Haidln^or  Karl,  Wels 

15.  Iliinu  Josef,  Hainfeld  in  N -Ö. 

16.  lUHliogcr  Theodor,  Wels. 

17.  Hochhäuser  Franz,   Wald  in 
Steiermark. 

18.  Hochhauser  Josef,  Wels. 

19.  Jahn  Frans,  Unz. 

20  Klement  Josef,  Kirchdorf. 

21.  Krämer  Friedrich,  Wien 

22.  Krüttncr  Franz,  Windlschgarsten. 

23.  Kunz  Hubert,  Wels. 


1.  Klasse. 

24.  I.eonhardl  Freih.  t.,  Eduard, 

Wels. 

25.  Lierg  Ludvvi;j;,  Wels. 

26.  Löberbauer  l'if.iiir. 

27.  Maier  I  Icnnann,  Wels. 

28.  Mayr  August,  Wels. 

29.  Mayr  Heinrich,  Wels. 

30.  Migl  Johann,    Holzldten  bei 
Ottnang. 

31.  Migl  Raimund,  Wels. 
32  Molnai-  Alfred,  Wels 

33.  Niemand  Kamillo,  Weis. 

34.  Obcrkd^^ler  Rudolf,  ijticskirclien. 

35.  Pische  Rudolf,  Wels. 
36  Elefcter  Hubert,  Wels. 

37.  Rlsy  «nstar,  Wels. 

38.  Schoberteithner  Frenz,  Wels. 

39.  Schönberger  JMef,  Schönau. 

40.  Sonnleitner  Karl,  Wels 
I !   Steininger  Josef,  St.  Veit. 
42.  Weinberger  Josef,  Wels. 


Privatistinnen: 
43.  Mayr  Karola,  Perg. 


44.  Ranch   Antin,  St. 
Pongau,  Salzburg. 


Johann  im 
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II.  Klasse. 


1.  Derfer  hHfU,  Wels. 

2.  Bockschütz  Rudolf,  Taufkiidien 

a.  d.  P. 

3.  Dcisenhammcr  Alois,  Wels. 

4  Frblelincr  Johann,  Wcißkircben. 

5.  Fiertner  Krwin.  Linr. 

6.  Fischlmeier  Friedrich,  St.  l^ölten 
In  N.-ö. 

7.  Qetzendorfer  Josef,  Aschach  a./D. 

8.  Hager  Prieirleh,  Wels. 

9.  Heininger  Heinridi,  Orein. 

10.  Hickel  Kari,  Prag. 

11.  Hinteileilner  Rudolf,  Amstetten 
in  N.-Ö. 

12.  Ilofmann  Mnx,  Wels. 

13.  Hönsr  Franz.  Weis. 

14.  Huemer  Alois,  Desselbrunn. 

15.  Huemer  Franz,  Eferditifj. 

16.  Humer  Alois,  Neukirchen  a.  W.. 

17.  John  Emil,  Wels. 

18.  Kern  Heinridi,  Stockerau  in  N.<ö. 

19.  Koller  Rafael,  Unterach. 

20.  Krennbauer  Midiael,  Pndibeig. 


21.  Kripvel  Fraas,  Weis. 

'22.  Laagnuijrr  Fraai,  Salzbuq;. 

23.  Manussi   Edler  v.  Montesole, 

Johann,  Wien. 

24.  Mayr  Ferdinand,  Neumarkt. 

25.  Michaeler  Herbert,  Bludenz  in 
Vorarlbeig. 

26.  Panholzer  Ruddf,  Kiidisdilag. 

27.  Pucher  Friedrich,  Wels. 

28.  Schmid  v.  Schmidsfelden  Adolf, 
Qöblasbruck  in  N.-Ö. 

29.  Schniiedl  Ernst,  l.inr. 

30.  Stegmüller  Otto,  Roitham. 

31.  Steindl  UermanB,  Waidhofen 
a.  d.  Y.  m  N.-Ö. 

32.  Stiefler  Josef,  Taufkircben  a.  d.  T. 

33.  Tschuden  Johann,  Weis. 

34.  Unterholsner  JohMn,  Wds. 

35.  Wagner  Richard,  Augsburg  in 
Bayern. 

Privatistin: 

36.  Blateer  Hilde,  Laibach  in  Knfai. 


III.  Klasse. 


1.  Bauer  Alfred,  Mondsee. 

2.  Breltirieser  Frans,  Wels. 

3.  Csemak  Jotef,  Stadl-i>ana. 

4.  Czerny  Jc^tam,  Si  Valentin  in 

N.  Ö. 

5.  Decani  Karl,  Gries  in  Tirol. 

6.  Dunzendorfer  Rupert,  Oberhaid 
in  Böhmen. 

7.  FischeF<:olbrie  Walther,  Melk 
in  N.^. 

8.  Grelneeker  Frleirieh,  Breite» 

aich. 

9.  Oreinöcker  Karl.  Wildberg. 

10.  Oroggcr    Adolf,    Admont  in 
Stdermark. 


11.  Hagn  IV\.itthias,  Astätt-Lodien. 

12.  Höpflinßer  Oeorp,  Wels. 

13.  Höh  Alfred,  iWeggenhofen. 

14.  Huß  Theodor  Karl,  Suben. 

15.  Kaiiull  Adolf,  Friedburj^-I  oncrau. 

16.  Kinniger  Johann,  Schlierbacii. 

17.  Kimbauer  Edler  von  Erzstätt, 
Friedrich,  Hallein  in  Salzburg. 

18.  Kntzek  Eugen,  Wels. 

19.  Koczowsky  Karl,  Wels. 

20.  Löberbauer  Johann,  Wels. 

21.  Meindihttber  Friedrich,  Unter» 
thal  in  Stdermaric 
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22.  Neuhauser  Josef,  St.  Valentin 
in  N.A 

23.  Neukam  fnnz,  Wels. 

24.  Pl«M«r  fnn*,  Atzbadi. 

25.  PriscliI  Kornel,  Wels. 

26.  Roemer  Hans,  Ncttinj,'sdorf . 

27.  Scheiderbaucr  Aiiton,  Wels. 

28.  Schmidinger  Fmn/,  Wels. 

29.  Schöffmann  Alexander,  Mödling 
in 

30.  Silewinaz  Feidlnand«  Amstetten 

in  N  Ö. 

31.  Sttefler  Anton,  Neuem  i.  Böhm. 

32.  Wagner  Ludwig,  Outau. 


33.  Wandschura  Richard,  Karolinen- 
fluü  in  Böhmen. 

34.  Weber  Anton,  Sandl. 

35.  Wildau  Julius,  Stcyrermahi. 

36.  Wlmner  KnrI,  Ounsldrdien. 

37.  Winliofer  Johann,  iMaueridichen. 


Privatisten: 

38.  Czeray  Hennine,  St  Valentin 

in  N.-Ö. 

39.  Kunz  Bertha,  Wels. 

40.  Wolf  iCainiUo.  Wien. 


IV. 

1.  Aidter  Johann,  Offenhausen. 

2.  Anderer  Adolf,  Peilstdn. 

3.  Angerer  Ludwig,  Thalheim. 

4  Anscliober  Johann,  AltmQnster. 

5.  Barth  Heinrich,  Eferdinjr. 

(^.  Brjiier  Karl.  Katiiriier  a.  Attersee. 

7.  Brunner  Josef,  Stadi-Paura. 

8.  Dillcr  Oiistav,  Wels 

9.  Dunzendorter   Franz,  Oberhaid 
in  Böhmen. 

10.  EMiuber  August,  Heinricfas- 

brunn. 

11.  Fitz  Franz,  Wels. 

12.  Fuchs  Rudolf,  Lambach. 

13.  Oet/otKlDifL-r  Ma.v,  Aschach  a./D. 

14.  Hasluij^er  Rudolf,  Wels. 

15.  Hei«  Franz,  Wels. 

16.  Htatner  Bsimnt,  Liühadi  in 
Krain. 


Klasse. 

• 

17.  Holzner  Rtehanf,  Um. 

18.  Kunz  Robert,  Wels. 

19.  Langlacher  Kail,  Steyr. 

20.  Mayer  Aids,  S|»ile  in  Böhmen. 

21.  Obeihummer  Bruno,  Wels. 

22.  Opitz  Hermann,  Wels. 

23.  öttt  Jose^  Passau  in  Bayern. 

24.  Pabst  Georg,  Leberisham  bei 
Schwanenstadt. 

25.  Pfost  Vilctor,  IsdiL 

26.  Pritzl  Eduard,  St  Gotthard. 

27.  Raudi  Viktor,  Wien. 

28.  Sdilögd  Emanuel,  Steyr. 

29.  Sdimid  v.  Schmidsfelden  August 
OöUasbmdt  in  N.<Ö. 

30.  Schorn  Rudolf,  IschL 

31.  Stiefler  Johann,  WeiBenIdithen. 


V.  Klasse. 


1.  Aichinger  Matthias,  Prandhof 
bei  GriesMrchen. 

Z  Anlkrvltlier  Leopold,  Wien. 


3.  Danner  Heinrich,  Rohrbadi. 

4.  DUIer  Ricbaid.  Wels. 

5.  Durban  Kari,  Wels. 
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6.  E^Kiuer  Theodor,  Wien. 

7.  Erbtehner  Franz.  Brandelti  bei 
Wels. 

8.  Fischer  Karl,  Wien. 

9.  FHcdl  .loser.  \X  tls. 

10.  (ruber   \ii:;ii>t.  Lamliach. 

11  Haas  f.mil. 

12  HaL;iT  Karl.  1  atnbai-h. 

n   Ha-n  Joscf,  A?.lan-Lnclicii. 
14   Haider  Jotiaiiii,  NX'cis. 

15.  Haiiu  Ludwig',  Wien. 

16.  Ilelaheh  Clirlstiaa,  Unz. 

17.  HoUnik  Oskar,  Wien. 

18.  Hronek  Karl,  Braunau  a.  1. 

19.  luffwirth  HelBrieh,  Kilchberg 
a./I>onau. 

20.  Kasseggcr  K.irl,  Admont. 

21.  Keller  Josef,  Radautz  i.  d.  Bu- 
kowina. 

22.  KrttUurr  UermattB,  Wiiidu>ch- 
garsten. 

23.  Ladener  Aui^nst,  Schönau. 


24.  Leitner  Josef,  Neukirdicn  am 
Walde. 

25.  Lötsch  Josef,  Ried  im  Innkreis. 

2f).  Mayr  Ernst.  Kirchdarf. 
27.  Meinhart  Erwin,  Wels. 
2S.  Mitterdorfer  Gustav.  Wels. 
'2S)  Möstl  Alois.  Traun. 

30.  PeithtT  .Iiistln.  NX'els. 

31.  Pfatfiti^cr  RuduU.  Wels. 

32.  i'illcsinullcr  Johann,  Urfahr. 

33.  Rauch  Franz,  Wien. 

34.  Rauch  Johann,  Wien. 

35.  Reichersdorfer  Alfred,  Petten- 
bach. 

36.  Reif  Isidor,  Maschau  in  Böhmen. 

37.  Rfi^^in-cr  Josef,  Braunau  a.,'lnn. 

3S  Rohm  rr;\in.  Wien. 

3Q.  Scliarit/iT  rniil.  1  mi/. 

5(1  Scliiit/  Wilhelm.  W  leii. 
j     41.  >kaliiilv  Julius.  \X  ien. 
!     42.  Stockhammer  Rudolf,  Wels. 
I    43.  Wühl  Josef,  Pfairkiidien. 


XIll.  Voranzeige,  den  Beginn  des  Schuljahres 

1906  07  betreffend. 

iMit  Bci^inn  des  Scluiljahres  07  wird  am  Städtischen  Oymriasinm 
in  Wels  die  VI.  Kl.issc  eroflnel  werden.  Es  können  sohin  solche  Schiller  auf- 
genommen werden,  welche  die  I.,  II.,  III.,  IV^  V.  oder  VI.  Klasse  besuchen. 

Die  Aufnahme  Schüler  in  die  I.  Klasse  findet  am  Schlüsse  des 
Schuii.iiires  U*Oi  00  und  n\  BeL'itin  des  neuen  Schuljahres  1006  07  st.it1.  Die 
Anmeldung  der  Schüler,  welche  die  Aufnahme  in  dem  ersten  Termine 
anstreben,  haben  sich  Sonntajr  den  15.  Juli  vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr 
oder  Montag  den  lo  Juli  zwischen  8  und  Q  l'hr  vormittajjs  in  Begleitung 
ihrer  Elteni  rxier  deren  Stel!\ ertreter  in  der  Direltif  >nskan/lei  Dr.  Johann 
Sdiauerstratie  zu  melden  und  mittelst  eines  legalen  lauf*  oder  (ieburtS'» 
Scheines  nachzuweisen,  daß  sie  das  zehnte  Lebensjahr  zurückgelegt  haben 
oder  noch  im  laufenden  Kalenderjahre  erreichen  weiden,  femer,  falls  sie  ihre 
\'orbildiHiL:  -Tf  ciiuT  öfKiirli,-''.':!  \''  'V-  .  Iinle  L;e;:i'-sen  haben,  drt^  vpirschrifts- 
mal'.i).:  au-«;j:elertiute  Fi-et|<>i'UtatioiiN/euc-nis  vor/uIeLien,  das  unter  ausdrück- 
licher Bezeichnung  seines  Zweckes  die  Noten  au»  der  Religionslelue,  der 
Unterrichtssprache  und  dem  Rechnen  zu  enthalten  hat 
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Die  wirkliche  Aufnahme  in  die  1.  Klasse  hän^t  von  dem  Erfolge  der 
Aufnahmsprüfung  ab,  die  im  Soinmertermine  am  lö.  Juli  von  9  Uhr  vormittags 
an  abgehalten  werden  wird. 

Die  Anmeldung  für  den  Herbsttermin  findet  in  ^'leicher  Weise  Sonntag 
den  16  September  vormittaps  zwischen  9  und  12  Uhr  statt;  die  Prüfung  wird 
am  17.  September  von  9  Uhr  ab  vorgenommen  werden. 

Bei  der  Aufnahmsprüfung  wird  gefordert:  jenes  MaB  von  Wissen  fn 
der  RcIlK'ion.  welches  in  den  ersten  vier  Jahreskursen  der  Volksschule  erwofben 
werden  kann,  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  und  lateinischen 
Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  der  Formenlehre,  der  Unterrichtssprache, 
Fertigkeit  im  Zeigtiedem  eintecher,  tieldeideter  Saiie,  Bdcannlsdiaft  mit  den 
R^dn  der  Orthograpliie,  Obw^  in  den  vier  Ömndrechnnttgsarten  mit 
ganzen  Zahlen. 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an  der  hiesigen  oder 
an  einer  anderen  LeiiranstaK  mit  der  Rechtswiricung  für  das  unmittelbar 
folgende  Sdiuljabr  ist  onzuIXss^. 

Nach  tatsächlich  erfolgter  Attfnthme  ist  von  jedem  neu  eintretenden 
Schüler  eine  Aufnahmstaxe  von  4  K  und  ein  I.chrinitteibeitrag  in  derselben 
Höhe  zu  erlegen.  Den  letzteren  betrag  haben  auch  jene  Schüler  zu  entrichten, 
welche  der  Anstalt  l>ereito  angehörten  und  ihre  Studien  an  derselben  fort- 
setzen wollen.  Solche  Schüler  haben  sich  Montag  den  17.  September  vmv 
mittags  zwischen  8  und  9  Uhr  in  dem  Ijeziiglidien  Klassenzimmer  mit  dem 
letzten  Semestraizeugnisse  zu  melden. 

Die  Anmeldung  derjenigen  Schüler,  welche  von  einer  anderen  Lehr- 
anstalt in  die  II.,  III.,  IV.,  V.  oder  VI.  Klasse  der  hiesigen  Bbeizutreten 
beabsichtigen,  findet  am  14.  und  15.  September  vormittags  zwischen  9  und 
12  Uhr  statt.  Diese  müssen  von  Vater  oder  Mutter,  he/w.  deren  Stellvertreter 
begleitet  sein  und  haben  autier  dem  Tauf-  oder  üeburtsscheme  sämtliche 
bisher  erhaltene  Oymnasialzeugnisse  voraulegen,  auf  deren  letztem  die  vor- 
schriftsmäßige Abmeldung  von  der  Direktion  der  fr\iher  besuchten  Anstalt 
bestätigt  sein  muH.  Auch  allfälliyc  Stipendiumsdekrete  sind  bei  dieser  Gelegen- 
heit beizubringen.  Aufnahmswerber,  die  sich  nicht  mit  staatsgültigen  Zeug- 
nissen auszuweisen  vermögen,  mfissen  sich  efaier  Aufnahmsprfifirag  iiiitef> 
ziehen,  für  welche  eine  Taxe  von  24  K  sofort  bei  der  Eimdireibung  zu 

entrichten  h{ 

Die  Wicderholungs-,  Nachtrags-  und  allfälli)^  erforderlichen  Aufnalims- 
prüfungen  für  die  II.  — VI.  Klasse  werden  Samstag  den  15.  und  Montag  den 
17.  September  voigenommen  werden.  Die  betreffenden  Schfller  haben  sich 
hie/n  rechtzeitig  bei  den  Herren  Profess<Kcn,  bezw.  KhissaivorsIXnden, 

zu  melden. 

Die  Aufnahme  von  Privalisten  unterliegt  denselben  Bedingungen,  an 
wekfae  die  Aufnahme  der  6ffentlidien  Sdtfiler  geknüpft  ist  Dem  Gymnasium 
bereits  angehörige  f^rivatisten  müssen  bis  spätestens  am  1.  Oktober  jedes 

Jahres  j^emeldet  sein.  Die  Privatisten  haben  sich,  ohne  erst  eine  Nachtricht 
von  der  Anstalt  abzuwarten,  regelmäßig  zu  den  Scmestralprüfungen  eiruu- 
finden  oder  sie  hören  auf,  Schüler  der  Anstalt  zu  sein.  Privatistenprfifungen 
über  2  oder  mehrere  Semester  m  einem  Prflfungstermine  dürfen  nur  hi  Aus- 
nahmsfällen und  mit  Bewilligung  des  k.  k.  Unterrichtsministeriums  stattfinden. 

Das  lieiUireiisrofstanit  findet  Dienstag  den  18.  September,  früh  um 
9  Uhr,  in  der  Hauskapeile  statt 
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Der  regelmäßige  Lnlcrrlcht  beiriniit  Mittwoch  den  19.  September, 
8  Uhr  rriih. 

Das  Kehiikvld  (25  A'  lialbjährigj  ist  von  den  üffentlidien  Schülern 
im  Liufe  der  ersten  sechs  Wochen  jedes  Semesters  zu  entrichten.  Öffent- 

liclicii  ScliülLTn  ik'r  I.  K!n:->,i.-  kann  hoi  V'orliajulvnscin  durcluvc^s  hefriedij^onder 
Leistungen  und  Erfüllung  der  sonstigen  gcäcl/iiclicn  Hedttigungeu  die  Zahlung 
des  Schulgeldes  für  das  t.  Semester  gestundet  werden;  wurde  eine  soldie 
Stundung  niclit  bewilligt,  so  ist  das  Schulgeld  im  Laufe  der  ersten  drei 
Monate  nach  Be^'inn  des  Sclniljahres  zu  oiiirichten.  Eine  Rückerstattung  des 
eingezahlten  Schnlv'cUics  kann  nicht  slatitiiidtii. 

Das  Vcrzeiclinis  der  Lehrbücher  und  Lehriexte,  die  im  Schuljahre  l»A)ü,07 
zur  Verwendung  kommen,  befindet  sich  auf  Seite  121  —  123  dieses  Jahres- 
berichtes. Ganz  nntteliosen  und  würdigen  Schülern  kaan«  soweit  der  Vorrat 

reicht,  ein  Teil  der  Lehrmittel  über  rpcht/fiti«,'  vfirj,'etr.T^eiie  Bitte  aus  der 
Schülerlade  der  Anstalt  verliehen  werden.  Wer  enlliehene  Schulbücher  be- 
schädigt oder  verschmiert,  verwirkt  für  die  Zukunft  jede  Berücksichtigung. 

Für  Schuler,  die  dem  Studium  unter  Obhut  fremder  Personen  obliegen, 

fülirt  die  Direktion  ein  \'i  -veichnis  empfehlenswerter  Kosthäuser.  Den  Eltern  ' 
solcher  ScIniLr  winl  zur  Vcrrneiciiino  iinlielisamer  Lrfahnuigen  dringend  ans 
Herz  gelegt,  bei  der  Wahl  des  Schuierquartieres  und  Kostortes  die  entsprechende 
Vorsicht  anzuwenden. 

In  erster  Linie  wird  auf  das  nunmehr  im  vierten  Jahre  bestehende, 
in  jLJcr  Hinsicht  /weckniäßiLT  nii^  u-stattete  StinliMili-iilioini  empfehlend  hin- 
gewiesen, das  unter  Leitung  eines  erfahrenen  Schulmannes  und  Erziehers 
stehend,  seinen  Zöglingen  um  relativ  mäßigen  Preis  Vorteile  schafft,  wie  sie 
nur  ein  wohlhabendes  und  kluges  Elternhaus  bieten  kann,  l  her  diese 
F.rziehiin!,"^anslalt,  die  nunmehr  in  einem  sdionen  und  stattlichen,  allen  An- 
forderungen der  Hygiene  vollauf  Rechnung  tragenden  Neubau  untergebracht 
ist,  gibt  der  Inhaber  und  Leiter,  Herr  Adolf  Eduard  Hattuseh  (Wels,  Franz 
Salvator-StraBe  14),  bereitwilligst  jede  gewünschte  Auskunft 

Für  die  Bi-handlung  und  häusliche  Beaufsichtigung  der  Gymnasial- 
schüler in  den  Ko<;thäu5;eni  tnlt  als  Richtschnur  die  vom  k.  k.  o.-ö.  Landes- 
schulrate  genehniigte  „Inntruktiuu  für  Eltern  und  verantworlliehe  Auf!>ek«r 
von  8tndterenden  de«  StHdtlseben  Ojmnaülnnfl  in  Wels*'*  welche  zu  Beginn 
des  Schuljahres  allen  Litern  und  Oii'^rtiergebern  eingeliiimli^t  wird;  die  Ein- 
sichtnahme in  diese  Ik-lehri'-v  i-t  auf  i!em  N  u^'r  ,,ie  des  Schülers  7\t 
bestätigen.  Es  nird  Uurauf  aulaierksam  K-cuiaeht,  *laU  Wühl  und  WechNel 
des  <|ttartlere«  der  Studierenden  der  Genehmimittf  der  Ojnnastal- 
Birektlon  uuterlleet.  Lissen  wohlbegründete  Tatsachen  die  häusliche 
Aufsicht  über  einen  Pflegebefohlenen  Schüler  als  nicht  ausreichend  imd  für 
dessen  Sitdichkeit  oder  Fortgang  bedenklich  erscheinen,  so  steht  dem  Lehr- 
körper nadi  §  24  der  Disziplinarordnung  und  Abs.  32  der  Instruktion  das 
Recht  zu.  von  den  Litern  eine  Änderung  des  Kost-  und  Wohnortes  zu  ver- 
langen und  soy.(r  den  Scluiler  aus/uscIilieBcn ,  wenn  einem  wiederholten 
Verlangen  in  dieser  Richtung  nicht  entsprochen  wird. 

Briefliche  oder  telcgraphische  Mitteilungen  und  Anfragen  aiutlirher 
Natur,  welche  wlkrend  der  Ferien  an  die  Anstalt  gerichtet  werden,  sind, 

wemi  sie  eine  rechtzeitige  Behandlung,  lu/w.  Lrledigung  erfahren  sollen,  an 
die  Direktion  des  Gymnasiums,  nicht  an  die  i'erson  des  Direktors  zu  ridUen. 
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Am  Schlüsse  dieses  Berichtes  spricht  die  Direktion  allen 
Freunden  und  üönnern  des  Städtischen  Gymnasiutns,  die  ihr  werk- 
tätiges Wohlwollen  durch  Spenden  an  die  Lehrmittelsammlungen 
und  die  Schülcriade  odor  direkt  durch  ünterslützungen  und  üeld- 
beihillen  an  mittelln^e  Schiller  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre 
60  antcilvoli  bekundet  haben,  ihren  wärmsten  Dank  aus. 


Wels,  den  14.  Juli  1906. 


Florian  Hintaer, 

Direktor. 
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Beiträge  zur  Kritik  der  deutschen  Neidhart- 

Spiele  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 

Vom  C^nasiaMirektor  Flor.  Hintner. 
SchluB.*) 

Viel  enger  hat  sich  der  denkende  und  schaffende  Dichter- 
geist die  Sphäre  seiner  Kunst,  freilich  nicht  nach  erlernten  Kunst- 
regeln, sondern  einer  Art  glüclilichen  Instinittes  folgend,  im  soge- 
nannten «Kleinen  Neid  hartspiel  e^O  (.Keller  Nr.  21)  gezogen. 

Drum  darf  man  aber  noch  nicht  mit  der  Meinung  herankommen, 
daß  in  der  fester  geschlossenen,  besser  gcrimdetcn  Komposition 
dieses  Spieles  auch  die  Spuren  eines  nach  dem  reineren  Lebens- 
wasser großer  ihk'  echter  Kunst  diirsteiuien  Dichtergeistes  oder 
gar  die  Kenn/cichcn  eines  klarer  durchlemliuien  und  feiner  zu- 
gespitzten Kunstwerkes  zu  erblicken  waren.  Üa>>  ölück  z.ililt  nur 
etwas  Uber  200  Verse  und  zeigt  einen  ziemlich  regen  Dialog;  daß 
es  dem  Dichter  aber  bei  seiner  weisen  Beschränkung  des  stoff- 
lichen Umfanges  gelungen  wäre,  mehr  individuelles  dramatisches 
Leben  zu  erzeugen,  kann  nicht  behauptet  werden.  An  Schmutz 
und  l^nflätereien  steht  es  den  derben  Pastnüchtsspieien  der  Nürn- 
berger bei  weitem  niilicr  als  das  „(irolie  Ncidhartspiel". 

Doch  hoffe  ich  rcinücli  zu  bleiben,  uenn  ich  auch  dieses 
hrzeuguis  der  drainatisclicii  Muse  des  sclicidcnclen  Mittelallers, 
den  oben-)  angegebenen  Kiclitliiiien  fols,'end,  nach  Iriiialt,  Motiven, 
Kunstform  und  Architektur  einer  kläreiultii  ßetrachlung  unterwerfe. 
Diese  mulS  sich  jedoch,  soll  die  vorliegende  Untersuchung  nicht 
zu  einem  buchartigen  Umfange  anschwellen,  mit  der  Andeutung 
des  Notwendigsten  und  Sinnfälligsten  bescheiden. 

Ziemlich  dürftige  Linien  sind  es,  die  den  Inhalt  des 
Kl.  N.-5p.  umschreiben.  Wir  haben  keine  Menge  von  Begebenheiten 

*)  VerKicieUe  die  Jabresbcricble  des  SUdliwhcn  GymnasiunM  in  Wels  1900 Ol, 
IflOltß  und  V.>\r<i>K 

')  Die  Bezeichnung  rttliit  meines  Wissens  von  Michels  her. 
^  Jahresberldit  l«aoi,  S.  14  f. 


Digitized  by  Google 


—  4  — 


vor  unS)  die  sich  in  großen  Wellenringen  Ins  Meer  der  Handlung 
hinausträgt,  wie  im  Gr.  N.-Sp.;  der  Hauptsache  nach  wiederholt 
sich  hier  nur,  was  in  anderer  Ausprägung  im  Veilchenschwank 
und  in  den  Bauerntanz-  und  Teufebspielszenen  des  Gr.  N.-5p.  sich 
abspielte.  Aber  den  Versuch,  durch  liontrastierende  Situation  zu 
spannen  und  die  großen  Knalleffel<te  des  Merdum-Motivs  und  der 
Bauernfeindschaft  Neidharts  und  seiner  Standessjeiiossen  gehörig 
auszunutzen,  erliennen  wir  ohne  Mühe,  wenn  wir  auch  einen 
deutlich  hervorspringenden  Gipfelpunkt  und  einen  eigentlichen 
Abschiult  des  Dramas  vergeblich  suchen. 

Um  die  Bahn  TQr  eine  unbefangene  Würdigung  zu  ebnen, 
sei  die  Pabel  des  Stüclies  zunächst  Iturz  sliizziert.  Das  Spiel  be- 
ginnt mit  einer  Einschreierrede,  die  derber  gehalten  ist  als  In  den 
beiden  vorher  betrachteten  Spielen  und  dem,  der  seinen  Spott 
nicht  zügeln  könnte,  Schläge  androht,  »das  man  ihn  must  von 
uns  hie  tragen.« 

Im  weiteren  stoßen  wir  ii[)erall  auf  traditionelle  Motive  des 
Neidhartschwankes.  Eingcfülirt  von  einem  »Ritter  aus  Mailand«, 
der  Ruhe  und  Frieden  gebietet,  tritt  die  Herzogin  von  Österreich 
auf  und  veranlaßt  Neidhart,  den  V'eiel  zu  weisen,  den  er  gefunden 
haben  will,  worauf  der  glückliclie  Finder,  der  die  Blume  heimlich 
unter  seinem  tlute  geborgen  hat,  die  edle  Herrin  samt  ihren 
Jungfrauen  zu  einem  Malenreigen  auf  den  grünen  Anger  führt. 
Eine  weitere  Szene  führt  uns  den  Bauer  Engelmair  mit  seiner 
Frau  Adelheid  vor,  wie  sie  um  das  Veilchen  tanzen  und  die 
übrigen  »Acliertrappen«  auffordern,  dasselbe  zu  tun.  Neidhart 
wiederholt  seine  Aufforderung  an  die  Herzogin,  um  ihr  die  er- 
wünschte Frühlingsblume  zu  zeigen.  Nun  geht  eine  der  Jung- 
frauen aus  dem  Gefolge  mit  Neidhart  zum  Hute,  unter  dem  die 
Blume  zu  finden  sein  soll,  sieht  al)cr,  nachdem  sie  ihn  aufge- 
hoben hat,  etwas  in  den  Mattensamt  gesäet,  was  kein  Veilchen- 
auge und  auch  nicht  der  Goldtupfen  eines  Dukatens  ist.  Das 
Fräulein  stellt  Neidluirt  ern^t  zur  Rede,  aber  aus  dem  Munde  der 
beiden  anderen  Jungfrauen  lioren  wir  sofort,  daß  der  Unfug  dem 
Bauer  Eltschenprecht  zur  Last  fällt,  der  im  Auftrage  tingelmairs 
Neidhart  den  bösen  Stretch  gespielt  hat  Eine  wenig  erquickliche 
Zutat  dieses  Spiels  sind  die  wieder  sehr  schleierfreien  Vorschläge 
der  Jungfrauen,  das  richtige  Veilchen  unter  dem  falschen  hervor- 
zusuchen  und  auf  diese  Weise  den  Beweis  zu  erbnngen,  daß 
Neidhart  tatsächlich  den  Veiel  gefunden  hat  und  nur  das  Opfer 
der  schnöden  Bauern  geworden  ist,  die  »ihm  Haß  tragen.«  f:s 
folgt  die  herkömmliche  Schelte  der  Herzogin,  die  überaus  glimpflich 
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ausfällt  und  für  Neidliart  bloß  den  Rat  in  sich  acblieBt,  sich  aus 
dem  Lande  zu  heben,  wolle  er  nicht  (n  Spott  und  Schande 

kommen.  Neidhart  bricht  in  laute  Klage  aus  und  schwört  den 
Anstiftern  seines  Unglücks  Rache.  In  widerwärtiger  Deutlichkeit 
sind  die  Rechtfertigung  Neidharts  und  die  üeständnisse  tnglmairs 
und  seines  »ungeheitei)  '  Knechtes  gehalten,  die  sich  ihrer  Tat 
rühmen  und  weitere  Bosheiten  im  Schilde  führen.  Eine  große 
Redseligkeit  enttalteii  iuicli  die  weiteren  üespräche  zwischen  den 
Rittern  und  den  Bauern,  in  denen  die  ersteren  ihren  grausamen 
Spaß  mit  den  verachteten  Dörpern  treiben,  wSbrend  letztere  In 
selbstironisierender  Welse  dicktun  und  ihrem  Gegner  Neidhart 
eine  empflndllche  Rache  In  Aussicht  stellen.  Es  kommt  ta  einer 
Schlägerei,  wobei  als  tertius  gaudens  der  Teufel  eingreift  und  sich 
die  Seelen  der  Erschlagenen  aneignet.  Auch  der  bekannte  Hell- 
künstler der  religiösen  Spiele  fehlt  nicht;  der  Arzt  Laurein,  auf 
den  der  Bauer  Knopf  vertröstet  wird,  ist  gleich  mit  einem  Heil- 
trank zur  Stelle,  gil)t  den  Bauern  nus  seinem  Fläschiein  zu  trinken 
und  lieilt  ihre  Wunden.  Auf  der  anderen  Seite  eröffnet  sich  die 
Aussicht  auf  fürstliche  Belohnung  Neidharts  und  der  siegreichen 
Ritterschaft  durch  die  Herzogin,  worauf  das  Stück  mit  einer  Rede 
des  >'ürlaubnehitiers«  schlieft.  Diese  enthält  außer  dem  obligaten 
Abschiedswunsche  an  die  Zuschauer: 

»  got  spar  euch  gesunt, 

PiB  das  ein  .  .  .*)  gelt  hundert  pfünt!- 

noch  den  tfinweis,  daß  der  Fastnacht  Ihr  Recht  gebühre  und  in 
der  strengen  Fastenzeit,  da  man  ,den  Passion  tut  lesen",  Narren- 
weis nicht  mehr  Fug  sei. 

Eine  Aufstellung  der  Haupt-  und  Nebenmotive  des 

Spiels  wird  —  von  der  neu  eingeführten  Verhöhnung  der  Bauern 
durch  die  Ritterschaft  und  der  Reminiszenz  aus  dem  alten  Arzt- 
spiel abgestlien  —  kaum  einen  Vorwurf  zu  Tage  fördern,  der 
nicht  schon  im  Gr.  N.-Sp.  mehr  oder  minder  ausgewachsen  oder 
wenigstens  im  Keime  vorhanden  gewesen  wäre.  Gleichwohl  seien 
die  bedeutsamsten  der  darin  verarbeiteten  Sagenthemen  noch 
einmal  in  aller  Kürze  hier  geordnet  und  übersichtlich  aufgereiht. 
Es  sind  dies:  1.  das  Veielmotiv,  wobei  die  ursprüngliche 
Grundlage  des  Minneverhältnisses  ganz  vergessen  und  mit  keinem 
Worte  angedeutet  ist;  2.  das  Merdummotiv,  mit  größerer 
Derbheit  ausgeführt  als  in  den  anderen  Neidhartspielen;  3.  das 
Spottmotiv,  In  behaglicher  Breite,  aber  mit  magerer  Komik  be- 

>)  Hier  ist  eine  l.ilcke  in  der  Handsciirlfl.  Dm  Adynaton  brauclil.  wie  lUmlicbe 
Muster  in  den  Fastnachtspielen  zeigen,  niclit  im  scbmutxigea  Sinne  erglnzt  cu  werden  (S.  a.  tu 
den  V«rlie$ieraiic*vorsdilltrB). 
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handelt;  4.  tlaa  S  t c  1 /. c  n  ni  n  t  i  v,  einerseits  o  ^tuas  bereits 
FertigcsT  innerlich  Abj^esclilossenes  durch  den  ant  Stel/en  auf- 
tretenc'en  hnt;elmüir  angedeutet,  andererseits  duicli  die  Droliung 
eincö  Ritters  194,  28  f.  im  Vorblicke  ^e/eiL;t;  5.  das  i^^otiv  des 
Salbenkaufeö  auf  dem  Jaiinnarki  19ü,  4  lt.,  ein  Mischprodukt, 
in  dem  Erinnerungen  aus  den  bekannten  Schwänken  des  Hoaen- 
kaufs  zu  NQrnberg*}  und  von  der  Salbung  der  trunkenen  Bauern 
durch  Neidhart'X  vielleicht  auch  von  den  Salbenkuren  einiger 
Spiele  der  Raber'schen  Sammlung')  zusammengeflossen  sein 
mögen;  6.  das  Teufelsmotiv,  in  summarischer  Kürze  abgetan, 
wobei  gelegentlich  ein  Tropfen  gründlicher  Bauernverachtung 
eingemischt  wird  (vgl.  z.  B.  197,  8);  7.  das  Arzt-  bezw. 
Hei  I  u  n  g  5  ni  ot  i  V  *j;  8.  das  Motiv  des  geistig  und  körperlich 
superioren  und  über  seine  Gegner  triumphierenden  Neidhart. 

Bedarf  es  noch  eines  Wortes  über  das  Rangverhältnis  dieser 
Motive  in  unserem  Spiele,  so  muß  in  der  oben  gegebenen  Reihen- 
folge derselben  allerdings  eine  kleine  Verschiebung  eintreten.  Das 
Motiv  des  Veilchenbrechens  und  der  frühlingstust  hat  fOr  den 
Dichter  nur  ein  untergeordnetes  Interesse;  dafür  erfährt  das  plumpe 
und  bis  zur  Oblichkelt  übliche  Merdummotlv  eine  zerspinnende  Her- 
vorhebung, die  uns  modernen  Fast  den  Atem  verlegt.  Wir  fühlen 
es  ohneweiters:  die  gesprochene  Eindeutigkeit  und  ihre  noch  viel 
unerquicklichere  Scliuester.  die  agierte  Zote  —  sie  beide  sind  auf 
den  Grundton  der  knailotiikn  Kanonaden  der  niedersten  Komik  ge- 
stimmt, hbenso  ist  die  tiintiihrung  des  Themas  der  Verhöhnung 
der  Bauern  durcli  die  Ritterschaft,  das  im  Drama  einen  verhältnis- 
mäßig breiten  Raum  einnimmt  und  die  Dichtung  geradezu  zu 
beherrschen  scheint,  ohne  Zweifel  ein  Zugeständnis  an  den  besonders 
unter  dem  städtischen  Publikum  immer  mehr  um  sich  greifenden 
bauernfeindlichen  Volksgeschmack.  Die  Zeiten,  da  der  dramatische 
Dichter  seiner  Kunst  die  Bahnen  wies  und  die  Ziele  steckte,  waren 
damals  sclion  vorüber.  Der  Geschmack  dir  .^Acnqe  war  der  Führer 
geworden  und  die  hatte  für  die  Grundelemente  des  Neidhartstoffes 
das  \'ers1ändniö  schon  längst  eingebüßt.  Mit  dem  Thema  der 
Bauernverachtung  haben  wir  denn  auch  die  Grundtarhe  gewonnen, 
welche  die  ins  öpiel  eingeflochteneii  5potireden  der  Ritter  und 


')  NF  (IJobcrlaß)  IM.  41'  |f. 
")  MSH  UI  2»S^:  NF  1^93  ff. 

«)  Mlcbcli,  Stttdien,  S.  >»  «t  OmUide.  Ncidhart  mit  dem  Veildien,  S.  190 
und»«. 

*)  Hcinxel,  Abhandlungen  z-  altU.  Drama,  Wiener  SiU.-lkr.  1^  S.  ^ij  ff.;  Guilnde, 
S.  18911. 
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die  Prahlhansiaden  der  Bauern  erst  als  eine  Art  besonders  pikanten 

Pfeffers  zur  Geltung  bringt.  Dieser  Ton  lag  jener  Zelt  Im  Olir. 
Ganze  Wellen  von  Lebenslust  und  Tollheit  schlugen  für  den  deut- 
schen Spießbürger  aus  derlei  SpälJeii.  Solche  l.utt  nahm  seiner 
braven  Seele  die  Gewichte  und  ließ  sein  Herz  vergnügt  im  Born 
des  Schwankes  plätschern. 

Das  Bild,  das  wir  erhalten,  zeigt:  einen  überaus  üppigen  und 
selbstbevcubtt'ii,  in  seiner  äußeren  Erscheinung  alles  Eigentümliche 
verleugnenden  und  über  die  Schranken  seiner  Geburt  hinaus- 
strebenden Bauernstand,  der,  der  Affe  der  höfischen  Gesellschaft,  es 
dieser  in  allem  gleich  zu  tun  sucht,  dabei  aber  überall  unter 
dem  erborgten  Äußeren  die  plumpen  Dorfmanieren  hervorblicken 
läßt,  einen  aufgeblasenen,  rohen  und  gewalttätigen,  In  der 
Hochspannung  gründlicher  Bauemverachtung  und  Im  chronischen 
Fieber  glühender  Haßgefühle  großgewordenen  Adel,  der  sich  zum 
gefügigen  Werkzeuge  eines  Standesgenossen  von  überlegenem  Geiste 
und  beherrschender  Arglist  hergibt  und  als  einfältige  Hammelherde 
ohne  eigenen  Willen  sich  seinen  Lohn,  „gutes  Essen  und  Trinken 
und  ein  fröhliches  I  chcri",  von  huldreicher  Hand  verdient.  Daß 
/  es  die  Absicht  des  Dichters  war,  die  Darstellung  dieses  Hinter- 
grundes zu  einem  leitenden  Thema  des  Dramas  zu  machen,  möchte 
nicht  leicht  zu  erweisen  sein;  aber  die  Auffassung  des  Verhältnisses 
zwischen  Kitterschaft  und  Bauernschaft  im  Drama  liegt  jedenfalls 
in  einer  Linie  mit  der  verwandten  Spiegelung  der  Zeltanschauungen 
in  der  Teufelspredigt  des  Gr.  N.-Sp.,  von  der  oben>)  die  Rede  war. 
Die  Darstellung  dieses  Verhältnisses  veranlaftte  auch  die  ElnfOgung 
der  Medlcus-Episode  197,  17  ff.,  ein  Motiv  von  außerordentlicher 
Beliebtheit  und  spannender  Kr;itt,  welches  das  Bild  der  in  wilder 
Hitze  entbrannten  Kämpfe  in  glücklicher  Weise  zum  Abschlüsse 
bringt  und  die  ll  iruüung  des  Spiels  rasch  ihrem  Ende  zueilen 
läßt.  Daß  der  Dichter  hei  Gestaltung  dieses  A^otivs,  das  besonders 
in  den  Tiroler  Dramen  mit  Vorliebe  verwendet  wurde ^)  und  wie 
kein  anderes  ein  ergiebiges  Feld  für  groteske  Improvisationen 
war,  sich  auf  den  einfachen  lleilpro/eß  beschränkte  und  von  den 
üblichen  Zutaten  der  Kunstanpreisungs-  und  diagnostischen  Szenen 
freihielt,  zeugt  ebenso  von  feinem  Blick  für  rechte  dramatische 
Ökonomie  wie  für  den  poetischen  Unwert  mancher  derartiger 
Quacksalberepisoden.*) 

')  Jahresbericht  IW105,  S.  27  f. 
>>  MIclicl»,  Studien,  S.  S7. 

■>  Ober  die  Figur  dn  mirkttdifelertidicii  Wanderdokton  und  OeheliiiinilMI' 

Schwindlers  im  geistl  Dramn  s  Helnicl,  Abhandlungen  z.  altd.  Drama,  S.  56  ff.; 
Crelzcnacb,  Uesch.  d.  neueren  Dramas  I,  S-  l'JO;  Wirth,  Osler-  und  Passionsspiclc,  S.  Itid  U.; 
0«siad«t  S.  190. 
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Im  Zusammenhang  mit  unserem  Sagenstoffe  begegnet  ein  Arzt 
auch  in  derSpielrolle  eines  Ncidliartdranias,  die  sich  unter  den  Sterzinger 
Spielen  des  Vigil  Raber  findet.'  Auch  dort  erscheint  der  Quacli- 
salber  nach  der  Priij^elei.  von  einem  Knechte  namens  Allwein 
hegleitet,  und  seine  Kunst  wird  nicht  nur  ausgeschrien,  sondern  ^ 
wirliiich  in  Ansprucli  genommen.  Und  mit  dem  Hervortreten  des  ^! 
tatsächlichen  Heilerfolges  ist  auch  der  Weg  zum  rechten  Urteil  [ 
über  die  Provenienz  der  Arztepisode  angedeutet:  das  Motiv  wird 
eher  aus  Spfeimannspossen  als  aus  dem  Osterspiel  herüberge- 
fiossen  sein.  Im  Kl.  N.-Sp.  ist  das  Heilmittel  ein  Tränklein»  im 
\  I  Sterz.  Szenar  eine  Salbe.  In  der  sofortigen  Wirkung  gleicht  ein 
^     Mittel  dem  anderen/^) 

Bemerkenswert  ist  der  Name  des  Arztes:  Laurein.  Als  Arzt- 
name begegnet  der  klangvolle  tigenname  meines  Wissens  sonst 
nirgends;  doch  findet  sich  ein  I.aurin  auch  im  Pgerer  geistl.  Spiel 
5286,  5322  und  5614^)  unter  den  Soldaten  des  Herodes  vor.  In 
Wittenweilers  Ring  49^9  steht  Laureyn  mit  seinen  Zwergen  auf 
Seite  der  Lappenhauser  Bauern.  Eine  Anspielung  auf  die  Heidensage 
scheint  mir  auf  alle  Fälle  auch  in  unserem  Spiele  vorzuliegen. 

Auch  die  Salb  engeschichte  läßt  im  ganzen  eine  recht 
glückliche  Wahl  des  Dichters  erkennen.  Die  Anspielung  196,  4 
erinnert  stark  an  den  Salbenschwank  A\SH  238°,  der  sonst  in 
den  Neidhartdramen  nirgends  aufslöbt.  Doch  ist  hier  von  der 
eingewohnten  Version,  wonach  die  Bauern  ihren  alten  Erzfeind 
bitten,  Neidhart  mit  einer  Stinksaihe  einzusclimieren ,  ohne 
zu  wissen,  daü  sie  diesen  seli)st  vor  sich  haben,  eine  l^rozedur, 
die  nachher  an  den  betrunkenen  Bauern  selbst  angewendet  wird, 
merklich  abgewichen.  Im  Kl.  N.-Sp.  ist  vielmehr  von  einer  Salbe 
die  Rede,  die  Neidhart  an  einer  Kirchweih  den  Bauern  gibt,  also 
wohl  von  einem  kohlensäurereichen  oder  hefehaltigen  Inflatlvmittel, 
mit  dem  er  ihnen  als  förmlicher  Quacksalber  Blähungsbeschwerden 
und  Bauchkneipen  verursacht.  Das  eigentHche  Rückgrat  des 
Salbenwitzes,  das  darin  besteht,  daß  gerade  Neidhart  unerkannt 
bestimmt  wird,  sich  selber  den  unmanierlichen  Tort  anzutun.  sich 
der  Lage  aber,  wie  immer,  völlig  gewachsen  zeigt  und  die  Bauern 
in  ihr  Unglück  hineinhüpten  wie  die  Hasen  in  den  Kohl,  ist  dem 
Dichter  des  KL  N.-Sp.  leider  abhanden  gekommen. 

Eine  minder  treffsichere  Hand  zeigt  der  Dichter  in  der  Ver- 
wendung des  Teufelsmotivs.  Der  Teufel  schleicht  sich  während 

•)  Hdaztl,  Abh.  z.  alM.  Drama.,  S.  16;  OMtlnde.  S.  189  ff. 

Daß  darin  linc  starke  S.\tire  liegt,  I  .d  ^lIioii  Guilnde   S-  IS'l  richtig  erlUaat  Ufld 
mit  den  ironischen  Abscbiedsworten  des  Arztknechtes  Allwein  baitbar  Kcstütit. 
^  QcrBWiia  n  381  ff. 
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der  jedenfalls  recht  drastisch  dargcätcliten  Holzerei  (197,  3)  herbei 
und  will  die  erschlagenen  Bauern  in  die  Hölle  schaffen.  Aber  hier 
ist  Freund  Zottelbein  an  einen  völlig  dürren  Ast  gebunden.  Die 
Verse,  die  der  Teufel  spricht,  sind  nichtssagend  und  der  Luzifer 
kommt  Ins  Spiel  wie  die  Kuh  auf  den  Nußbaum.  Die  wider- 
spruchsvolle und  unbeholfene  Verwendung  der  im  Grunde  so 
dankbaren  Teufelsfigur  erklärt  sich  nur  durch  kritiklose  tlerüber- 
nahme  aus  einer  Vorlage.  Daß  diese  —  wenigstens  indirekt  — 
das  Gr.  N.-5p.  gewesen  ist  und  wir  es  hier  mit  der  Ausführung 
des  in  der  Teufelsversammlung  jenes  Spiels  441,  35  ff.  und  444, 
13  ii.  gelaüten  Entschlusses^)  zu  tun  haben,  ist  nicht  ohneweiters 
von  der  Hand  zu  weisen.^ 

Kreuz  und  quer  durcheinander  schwärmend,  wie  die  MOcken 
fiber  einem  sommerlichen  Gewässer,  erscheinen  Im  KL  N.^p.  die 
aus  der  Stoffwelt  der  Voikssage  zugewehten  Motive.  So  nenneif 
es  Michels*)  und  Gusinde')  mit  Recht  eine  „Verwirrung",  wenrt 
der  Dichter  des  Spiels  den  Bauer  Englmair  auf  einmal  auf  Stelzen 
auftreten  läßt  (193,  31  ff.\  nachdem  er  noch  eben  erst  (192,  16) 
ohne  Stelzbein  gedacht  werden  mußte.  Ans  diesem  Zuge  geht 
jedenfalls  das  eine  hervor,  daß  der  zum  Krüppel  gesclüagene 
»Engelmair  auf  der  Stelzen«  als  solcher  bereits  eine  typische  Figur 
geworden  war. 

Auf  der  Schneide  zwischen  Sinn  und  Unsinn  wiegt  sich  Im 
Kl.  N.-Sp.  auch  die  Veilchengeschichte  und  was  damit  zusammen- 
hängt Die  wichtigsten  Vorgänge,  Aufförderung  der  Herzogin, 
Suchen,  Finden  und  Pflücken  des  Veiels  durch  Neidhart,  fehlen 
hier  ganz.  Wohl  fragt  die  Herzogin  einmal  (191,  23}  nach  der 
Blume,  aber  da  ist  Neidhart  schon  zurückgekommen;  somit  hat 
die  Anweisung  192,  1  hier  keinen  rechten  Sinn.  Auch  der  Reigen 
des  Bauernpaares  um  die  Blume,  der  den  feierlichen  Aufzug  Neid- 
harts  mit  der  Herzogin  unterbricht,  steht  192,  12  ff.  gewiß  an 
unrechter  Stelle.  Ein  versprengter  Re^t  des  traditionellen  höfischen 
Tanzes  dürfte  die  Aufforderung  196,  31  sein.')  Und  solcher  aus- 
geblasener Hälsen  finden  sich  Im  KI.  N.-Sp.  noch  mehrere.  Ein 
Widersinn  ist  es,  wenn  Neidhart  192,  4  die  Herzogin,  die  doch 
die  Veilchensuche  veranlaßt  hat,  um  Ihre  Hand  bittet  und  192,  28 
nicht  die  geliebte  Herrin,  sondern  die  erste  Jungfrau  mit  Ihm  geht, 
um  die  Blume  zu  besichtigen  (192,  29). 

•)  .r.ihresbcricht  V)0^^16.  S.  ^ 
*)  ausindt,  S.  »30. 
*)  S.  23,  Arn». 

*)  S.  2"7. 

*)  Outlndc,  S.  2«.  .  . 
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DberKaupt  tritt  die  tierzogin  eegenfiber  den  nervenstarfcen 
drei  Jungfrauen,  die  mit  iiirem  Stallkneclitton  die  HauptwQrze  für 

den  stumpfen  Gaumen  der  Zuschauer  besorgen  müssen  (193,  7  ff.), 
in  der  Handlung  ganz  zurück.   Diese  dem  absoluten  Nullpunitt 

höfisclien  Dekorums  sich  nähernden  Damen  drängen  die  zweit- 
wichtigste Person  itn  Spiele  völlig  in  den  Hindergrund.  Außer 
der  Präge  nach  dein  Veilchen  (191,  23)  und  der  sehr  mattblütigen 
Landesverweisung  (103,  19  ft.)  geht  sie  in  eisiger  Stummheit 
wegshin,  eine  dramatische  Niete  wie  ihr  Mann,  der  nur  einmal 
(193,  26)  erwälint  wird,  sonst  aber  nichts  im  Spiel  zu  tun  hat 

Auch  mit  der  Bestrafung  der  Bauern  sucht  der  Dichter  des 
K).  1*<.-Sp.  !m  Nebei  seinen  Weg.  Eine  Anzahl  von  Bauern,  die  vor 
Iturzem  noch  mit  ruhmredigen  Schimpfereien  herumgeworfen  haben, 
hat  schmerzende  Bekanntschaft  mit  den  Klingen  der  Ritter  gemacht 
und  die  Leute  liegen  erschlagen  auf  dem  Kampf  platze  (197,  4  f."*; 
daneben  ist  einigen  anderen  ordentlich  das  Fell  gegerbt  und  der 
Rücken  blau  und  rot  angestrichen  worden.  Aber  KItschenprecht, 
dem  Stifter  des  ungesalzenen  Streiches,  bleibt  merkwürdigerweise 
sein  Vergißmeinnicht  erspart.  Dafür  stimmt  ein  ganz  fremder 
Bauer,  namens  Knopf,  dem  bei  der  Keilerei  der  Bruder  erschlagen 
wurde,  eine  herzbewegliche  Klage  an  (197,  10  ff.).  Doch  die 
Trostrede,  die  ihm  entgegengehalten  wird  (197,  IT),  geht  nicht  auf 
den  Jammer  über  den  Tod  seines  Bruders,  sondern  auf  eine  gar 
nicht  dastehende  Klage  über  eigene  Versohlung  und  Verwundung 
ein.  Da  ist  der  Zusammenhang  jedenfalls  gestört.  Atich  In  der 
Heilungs-Szene  ist  nicht  der  schuldige  liltschenprecht,  sondern 
Hebenstreit  der  vom  Quacksalber  Kurierte.  Alles  deutet  darauf  hin, 
daß  den  Dichter  des  Spiels  nicht  so  sehr  das  Bedürfnis  leitete, 
aus  seinem  eigenen  Denken  und  Empfinden  etwas  zur  Handlung 
dazuzutun,  als  vielmehr  der  Wunsch,  durch  Aufgreifen  möglichst 
starlier  Töne  und  durch  Ausspinnen  des  Gröbsten  In  seinen 
Quellen  die  Aufmerltsamkelt  seines  Publikums  zu  gewinnen.  Die 
Fehler,  die  sich  hier  fOhlbar  machen,  gehen  kaum  auf  Verderbnisse 
der  Ol>erlleferung  zurfick,  sondern  sind  wohl  eher  die  Schnitzer  des 
ungeschickten  Kompilators,  des  eilfertig  und  obenhin  arl>eitenden 
Zuschneiders  eines  umfangreicheren  Stückes. 

Spüren  wir  auch  in  diesem  Spiel  die  aus  den  früheren 
Darlegungen  bekannten  Bestandteile  des  Komischen  auf,  so 
ergibt  sich  Folgendes:  Ks  wird  im  Kl.  N.-Sp.  wohl  deutlicher  als 
im  Gr.  N.-Sp.,  das  eigentlich  keine  in  ^icli  geschlossene  Handlung, 
sondern  bio8  eine  vielgliedrige  Kette  von  oft  und  \Hel  beschrienen 
Schalksstrelchen  darstellt,  eine  spannende  und  durch  das  Licht 
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einesftinnvollen  und  einheitlichen  Grundgedankens  durchschimmernde 
Verwicklung  vorgeführt;  aber  auch  hier  ist  die  magere  Handluiig 
nicht  nach  kunstvollem  Plane  verflochten,  sondern  einfach  und 
lose  zusammengefügt  und  die  Charakteristik  der  Personen  geht 

nirgends  über  die  abgeblaßte  Form  des  Typischen  hinaus.  DaS 
Maß  der  äußeren  Handlung  ist  bei  allem  Reichtum  an  Motiven 

ein  überaus  dürftiges.  Das  Drama  wirlU  mehr  durch  die  (lesinnung, 
welche  die  Träger  der  Handlung  auf  den  Lippen  führen,  und  durch 
die  Drohungen  und  Wünsche,  die  sie  aussprechen,  als  durch  das, 
was  vor  unseren  Augen  als  wirklicher  Vorgang  sich  abspielt. 

Auch  die  Zahl  der  auftretenden  Personen,  mit  der  der  Dichter 
sein  Auslangen  zu  finden  weiß,  ist  dem  großen  Stücke  gegenüber 
eine  überraschend  kleine.  So  gern  wir  diese  letztere  Seite  der 
Dichtung  als  Vorzug  ansehen,  so  lebhaft  empfinden  wir  schon 
beim  Lesen,  noch  mehr  aber  beim  Hören  und  Sehen  des  Stückes, 
jenen  Mangel  an  Handlung  als  Schwäche.  Die  Komik  des  Bauern- 
reigens, der  Veilchenenthailung,  des  blutigen  Waffenganges  zwischen 
Rittern  und  Dörpern,  der  Teufeiserscheinung,  der  Quacksalberhur 
und  ähnlicher  Szenen  ist  gewiß  eine  allgemein  verständliche  und 
schlagende:  aber  damit  scheint  auch  die  dramatische  Lebenskraft 
des  Spieles  bis  auf  den  letzten  Atemzug  erschöpft  zu  sein;  alles, 
was  der  Dichter  im  Spiel  freier  Laune  dem  Boden  des  Dramas 
noch  eingepflanzt  hat,  ist  tauber  Same,  nie  bestimmt  aufzugehen, 
oder  bizzarres  Schlingkraut.  Um  den  tindriick  der  Kälte  und  Leere 
fernzuhalten,  hat  der  Dichter  seinen  fcdelfraulein,  Kittern  und 
Bauern  einen  Schwall  von  Worten  in  den  Mund  gelegt  und  die 
Sprecher  Ihre  eigenen  und  der  Gegner  Torheiten  in  geschwätziger 
Weise  ausmalen  lassen.  Die  Gespräche  sind  witzig  und  schlag- 
fertig im  Sinne  der  damaligen  Zeitanschauungen  und  trägen  gewiß 
nicht  den  Stempel  einer  mühsamen  Geburt  aus  der  Seele  des 
Dichters:  sie  sind  Segmente  aus  dem  Gedanken-  und  Lebenskrelse 
der  bürgerlichen  Welt  und  gehen  ungezwungen  aus  der- Kreuzung 
der  Zwecke  zweier  feindlicher  Stände  hervor.  Doch  der  moderne 
Geschmack  kann  eine  komische  Ac^er  in  ihnen  nicht  finden;  er 
fände  keine  störende  Lücke,  wenn  diese  Zutaten  um  zwei  Dritteile 
beschnitten  würden. 

Daß  der  Höhepunkt  im  kleinen  Spiel  minder  kräftig  heraus- 
getrieben ist  als  im  großen  —  vom  St.  Pauler  Dramofet  gar  nicht 
zu  sprechen.  —  wird  ein  aufmerksames  Auge  nicht  übersehen. 
Der  Cicsanileindruck  des  Kl.  N.-Sp.,  wciui  wir  zunächst  auf  den 
komischen  Gehalt  desselben  achten,  ist  somit  der,  daß  in  dem 
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Stück  manch  wirksamer  Ton  des  Komischen  angeschlagen  wird, 
deim  eine  verwandte  Saite  im  Volkshumor  des  scheidenden  Mittel- 
alters von  vorneherein  Widerhall  tönen  mu6^  ohne  daß  jedoch 
diese  Töne  zu  einer  reinen  Harmonie  zusammenwirken.  Die 

ursprüngliche  Intrigiie  der  V'eilchenentwendung  durch  die  Bauern, 
im  ersten  Teil  unbestritten  die  Achse  der  Komödie,  um  welche 
die  paar  individueller  gefärbten  Charaktere  Neidharls  und  der 
Herzogin  und  die  vielen  typischen  der  Jungfrauen,  Ritter  und 
Bauern  rotieren,  zeigt  die  Grundbestandteile  des  Realistisch- 
Komischen  in  grotesker  Gestaltung  auf  und  enthSit  eine  wenigstens 
einem  roheren  Geschmacke  zusagende  szenische  Überraschung. 
Qn  Tropfen  warmen  Neidhartischen  Blutes  schlägt  da  wohl  ins 
Spiel  hinein,  wenn  die  kalte  Kunst  des  Verfassers  auch  nichts 
weniger  als  ein  heißes  Feuer  aus  seinen  Versen  hervorschlagen 
läßt.  Doch   vom   Geständnis   des   Knechtes  Eltschenprecht  an 
leuchtet  kein  Lichtlein  mehr  auf ;   kein  Puls  lebendiger  Komik 
klopft  darin  und  kein  Herzschlag,  der  sich  uns  mitteilen  könnte. 
In  Ehren  grau  gewordene  Trivialitäten,  mit  Sicherheit  in  den  glatt- 
gewaschenen  Gassen  des  derberen  hasinaclitspieies  dahinrasselnd, 
verdrängen  alle  vis  comica  und  führen  das  kleine  Spiel  immer 
weiter  aus  jenem  Bereiche,  wo  die  Kronen  des  heiteren  Dramas 
winken,  ins  Schattenreich  lebloser  Schablonenfiguren.  Ein  paar 
^abgesottene  szenische  Mittel  helfen  der  nOchternen,  schwunglosen 
Mache  des  Schlußteiles  nicht  mehr  auf.  Das  Spiel  entläßt  uns,  wie 
die  meisten  Pastnachtspossen  des  15.  Jahrhunderts,  wohl  mit  dem 
vollen  Bewußtsein,  1  inlilick  in  eine  von  hundert  Widersprüchen, 
Torheiten  und  Nichtigkeiten  erfüllte  Weit  erhalten  zu  haben,  der 
gegenüber  wir  uns  auf  dem   Ankeigrund  der  Vernunft  recht 
behaglich  sicher  fühlen,   aber  durchaus  nicht  mit  der  vollen 
inneren  Erfahrung  einer  Klärung  und  Läuterung  unseres  eigenen 
Empfindungslebens  durch  fieiterkeit  und  Wohlgefallen.  Um  solch 
milden  Widerschein  in  die  Tiefe  des  Herzens  zu  werfen,  dazu  ist 
der  kleine  Maifest-AUmus,  dessen  Stärke  auf  dem  Grunde  grotesker 
Obertreibung  ruht,  doch  mit  gar  zu  wenig  Kunstverstand  gesponnen 
und  da  und  dort  ein  zu  grober  Paden  dazugeschossen. 

Der  vorausgehende  Versuch  einer  Vv'erthcstimmung  des  scherz- 
haften Elementes  des  Spiels  genügt  wohl  zur  Erkenntnis,  daß  der 
Dichter  zu  vernünftiger  Austnünzung  des  komischen  Gelialtes  ein 
paarmal  einen  guten  Anlauf  genommen,  aber  nur  zu  i)ald,  den 
Inspirationen  des  öcichten  Tagesgesciimackes  folgend,  sich  im 
Sande  undramatischer  Schmähergüsse  und  abgeschmackter  Zoten- 
.  reifiereien.  verlaufen  hat.  . 
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Seinem  Kunslcbarakter  nach  gibt  sich  das  KL  tl-Sp, 
als  eine  im  Vergleicli  zum  grOBeren  Spiele  immerbin  viel  besser 
gefügte  und  planvoller  verflochtene,  durch  Oberraschungen  derberer 

Natur  wirkende  Posse,  deren  Grundton  ein  starker  Realismus 
bildet  Seine  Schwäche  liegt  in  der  fallenden  Handlung  und  läßt 

sich  benennen:  Mangel  an  Stcti[^keit  des  Fortschrittes,  Verweilen 
bei  Situationen,  Vcrflachung  durch  Worttülle.  Diese  Schätzung 
dürfen  wir  allerdings  nicht  zu  der  der  Mitwelt  des  Dichters  machen, 
denn  damals  wird  diese  Situationskomik,  die  nach  billigem  Effekte 
hascht  und  uns  unausstehlich  scheint,  wohl  die  Lacher  auf  ihrer 
Seite  gehabt  haben. 

Auch  über  den  Gehalt  der  Motive  und  die  Schlagkraft  der 
Pointen  werden  wir  ein  milderes  Wort  finden,  wenn  wir  nicht 
vergessen»  daft  KunstgenuB  und  Kitzel  des  Zwerchfelles  in  jenen 
Tagen  eins  war.  Streng  geschlossene  Folge  und  klarer  KausalneTcus 
der  Handlungen  zählte  in  jenen  Tagen  erstorbenen  Formgefühls 
noch  nicht  zu  den  Geboten  des  dramatischen  Dichters  und  die 
Geduld,  eine  Eigenschaft,  die  der  moderne  Zuschauer  fast  ganz 
verlernt  hat,  war  eine  der  liebenswertesten  Tugenden  des  damaligen 
Publikums. 

Dem  Wesen  der  burlesken  und  auf  Erregung  schallender 
Heiterkeit  berechneten  Komödie  entspricht  es,  daß  sie  kräftigere 
Mittel  benutzt,  um  ihre  Vv'irkungen  zu  erzielen:  die  szenischen 
Überraschungen,  die  Bilder  und  der  Wortwitz  gehen  gern  ins 
Wildwüchsig-Groteske  und  die  Zote  ist  ein  Hauptnerv  des  Dialoges 
solcher  Possen.  Grobkörniger  Spafi  In  möglichst  handgreiflicher 
Form,  rüpelhafte  Kraftflegelei  in  Wünschen  und  Drohungen,  <fie 
von  übereinstimmenden  Gesten  und  entsprechendem  Mienenspiel 
begleitet  gewesen  sein  mochten,  sind  die  vorzüglichste  Würze  dieser 
Possengattung,  zu  deren  Kennzeichnung  Goedeke*)  das  scharfe, 
aber  rechte  Wort  gefunden  hat:  «Jeder  Sprechende  ein  Schwein, 
jeder  Spruch  eine  Roheit,  jeder  Witz  eine  IJnfläterei.»  Die  Wahrheit 
bliebe  indes  nicht  heil,  wollte  man  verschweigen,  daß  das  Kl.  N.-Sp. 
Inbezug  auf  ermüdende  Anhäufung  verschimmelter  Gemeinplätze 
und  ranziger  Unanständigkeiten  an  die  Mehrzahl  der  im  Schmutze 
seligen  und  behaglich  in  Zoten  plätschernden  Nürnberger  Fastnacht- 
Spiele  bei  weitem  nicht  heranreicht,  wenn  auch  die  Neigung,  die 
beabsichtigte  Wirkung  durch  gröbere  Mittel  zu  erzielen,  an  mehreren 
•  Stellen  unverkennbar  durchleuchtiet 


•)  üriindriß  zur  QctcMdite  dff  dcntMbCfi  Dichtang  l-,  S.VJSL. 
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Wie  in  seiner  ganzen  Haltung  bleibt  das  StQck  aucti  hin- 
sichtiicii  seiner  Sprache  und  seines  Stils  mehr  in  der  Sphäre 
des  Gemeinen  und  Niedrigen  heimisch.  Der  schöpferischen  Sprach- 
kraft  des  Dichters  stehen  feinere  Mittel  nicht  zu  Gebote;  aber 

einfachen,  festen  Gang  der  Rede,  kraftvolle,  natürliche  Gegen- 
ständlichkeit und  eine  Unmittelbarkeit,  die  den  Gedanken  fast 
immer  erschöpft,  wird  man  der  rauhen  und  spröden,  kcrniij-derben 
Sprache  des  Spiels  nicht  absprechen  dürfen.  Auch  in  den  Reden 
der  Ritter  und  Bauern,  wo  das  Gefühl  des  Verfassers  freier  und 
selbständiger  erschwingt,  findet  sich  nichts  Gemachtes,  Gezwungenes, 
Überladenes  und  nur  wenig  aus  älteren  Schriftstellern  unverändert 
übernommenes,  überall  unverkünstelter  Volksgeschmack  in  Wort 
und  Gedanlien. 

Ehe  wir  indes  von  den  sprachlichen  Mitteln  der  Darstellung 
Im  besonderen  reden,  können  wir  es  billigerweise  nicht  umgehen, 
die  Frage  der  Oberlieferung  des  Stficltes  mit  einigen  Worten  zu 

strpifen.  Die  Kenntnis  des  KI.  N.-Sp.  verdanken  wir.  wie  die  des 
Gr.  N.-Sp.,  der  oben')  erwähnten  Wolfenbüttler  Handschrift  G.  Das 
Tcilstück  der  Sammlung,  welches  das  Spiel  auf  Bl.  124^  —  129'' 
enthält,  schreibt  /V\ichels')  der  Hand  'S  zu.  Die  ganze  Partie  zeigt 
hübsche  und  saubere  Schrift,  feine,  an  den  hcken  sich  schneidende 
Randlinien;  die  Zeilenanfänge  sind  mit  rotem  Strich  geziert  und 
die  Namen  der  Sprechcnilen  wie  die  Anfänge  der  Reden  und  die 
Spielüberschriflen  last  durchwegs  rot  unterstrichen.  Die  Schriftzüge, 
sicher  einer  und  derselben  Hand  angehörend,  weisen  jedoch  nicht 
an  allen  Steilen  die  gleiche  Sorgfalt  auf:  Bi.  61—84*  ist  dünner 
und  fifichtiger  geschrieben  als  l-S?*»,  84^—183».  Blatt  58-60 
sind  leer.  Die  hohen  und  steilen,  nur  sparsam  mit  Haarstrichen 
verbundenen  Frakturbuchstaben  lassen  die  Schrift  oft  etwas  gehackt 
erscheinen.  Der  Buchstabe  D  zeigt  eckige  neben  runden  Formen; 
das  Schluß-s  erscheint  fast  nie  ohne  deutlichen  Kreis  unten  und 
Haken  oben.  Beim  G  ist  der  Schwanz  nicht  durchgezogen;  zur 
Verbindung  der  Buchstaf)cn  werden  charakteristische  Ansatzstriche 
am  Kopfe  verwendet.  An  den  z  fällt  neben  dem  verkümmerten 
Schwänze  der  eckige  Kopf  mit  einem  kleinen  Ansatz  links  oben 
auf.  Die  Wasserzeiclien  sind  nicht  iminer  dieselben.  Von  den 
schreibenden  Händen  der  ganzen  Miszellanhandschrift  G  Ist  die 
von  9  sichtlich  die  jüngste.*)  Sie  wird  vor  dem  vorletzten 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts  wohl  nicht  an  der  Arbeit 
gewesen  sein. 

')  JjiKLsl.orichl  ünjo^S.  3i, 
*J  Studien,  S.  4  U 
0  Mkhtlt,  S. «. 


Digitized  by  ÜOOgle 


—  15  — 


Der  Schreiber  der  in  ^  aufgezeichneten  Dramen  wird  von 
Michels')  nach  Niiriiliori,'  gesetzt.  Der  größte  leil  der  in  dieser 
Aufzeichnung  überlieferten  Spiele  i&t  unzweifelhaft  nürnbergischen 
Ursprungs')  und  alle  zeigen  die  in  Nflraberg  fibüclie  gemein- 
bayrische  Spraclie  und  Sclireibung. 

Unser  StOcIc  speziell  zeigt: 
e  für  jungen  Umlaut  von  a:  gesiecht  191,  9;  geprecht  196,  19; 

fleschleln  197,  24. 
Unechten  Umlaut  e:  hert  195,  6;  semd  196,  7  (Weinhold,  Bair. 

Gr.  §  12;  Mhd.  Gr.  §  21). 
e  ffir  ae:  genedige  192,  3.  24;  gedret  :  durchneet   194,  22  f. 

(Welnhold,  Bair.  Gr.  §  47;  Mhd.  Gr.  §  89). 
Fehlende  Umlautbezeichnung  bei  u:  wurd  191,  11;  für  191,  13; 

193,  5;  rust  194,  12;  übel  1{>7.  3;  sund  198, 15  (Weinhold, 

Bair.  Gr.  i;  29;  Mhd.  Gr.  §  bl). 
Desgleichen  nicht  umgelautete  Formen  mit  ö:  hört  191,  3;  19d, 

31;  196,  34;  schnode  193,  24;  schon  19ö.  7;  fröhlich 

196, 31;  196, 8  (Weinhold,  Bair. Gr.  §  64;  Mhd.  Gr.  §  III). 
Fehlender  Umlaut  bei  no:  für  192,  6;  Itun  :  bestun  195,  21  f.; 

schlugen  19G,  14  (Weinhotd,  Bair.  Gr.  §  109;  Mhd. 

Gr.  §  138). 

U  für  UO:  must  191,  12;  gut  191.  13;  193,  16;  198,  11;  tut  191, 

14;  194,  2;  198,  14;  mut  192,  7;  hut  192,  8;  192,  30; 

fluchen  :  suchen  193,  9  f.  (dagegen  suochen  193,  13); 

eisenhut  196,  15.  22;  Übermut  196,  23;  bruder  197,  12 

(Weinhold,  Bair.  ür.  §  62). 
ei  für  i;  tugentleich  191,  16;  192,  4;  clegleich  193,  23:  stehlein 

196,  15  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  78). 
i  fflr  ie:  verdrissen  191,  6;  dagegen:  schließ  191,  7  (Weinhold, 

Bair.  Gr.  §  52). 

ai  fOr  altes  ei  (oft,  doch  nie  vor  n):  zaig  19;?,  26;  algen  192,  27; 
maister  197,  SO;  halSt  197,  20.  Sonst  ist  ei  fUr  altes  wie 
für  junges  d  der  ffand  3  im  allgemeinen  viel  geliuflger; 

daneben  die  Schreibung  ey,  von  Keller  In  ei  normalisiert, 

und  auch  ej  im  Auslaut  (zwej,  frej  u.  sw.). 
Auffälligere  orthographische  Eigenheiten  stoßen  ferner  auf  in: 
idem  (=  iedem)  196,  6;  ider  (=  ieder)  196,  22  (Weinhold,  mhd. 
Gr.  §  497);  gingen  als  III.  plur.  (Weinhoid,  Bair.  Gr.  §  274;  mhd. 
Gr.  §3571  Als  Indikativform  des  Verbum  substantivum  erscheint 
sein  (Iii.  plur.)  191,  21;  197,  8,  eine  Form,  die  seit  dem  15.  Jahr- 

>)  Studien,  S.  14. 
>)  Mteheto.  S.  UO  If. 
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hundert  in  oberbayrischen  und  nfirnberglschen  Quellen  glicht  selten 
zu  treffen  ist  (Weinhoid,  Bair.  Gr.  §  2%);  han  (III.  plur.)  fflr  hant 
b^egnet  193.  8. 

In  Hinsicht  auf  den  Konsonantismus  sticht  hervor:  p  im 
Anlaut  der  Stammsilbe  vor  Vokalen  für  b;  b  für  w:  kirbei  196,4 
(Weinhold,  Balr.  Gr.  §  124;  Mhd;  Gr.  §  159  f.;  Schmeller  1«  1290^; 
Ausfall  von  b:  ieckuchen  192,  15  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  126);  s 
für  z;  ß  für  s,  z;  n  für  m:  allsant  191,  15  (^Weinhold,  Bair.  Gr. 
§  169;  Mhd.  Gr.  ^  216). 

Schwund  der  Flexionsendung  en  bei  Anlehnung  des  Personal- 
pronomens der  I.  plur.:  woll  wir  191,  15;  sei  wir  191,  20; 
stoß  wir  193,  12;  fund  wir  193,  15;  mocht  wir  ebendas.;  trag 
wir  196^  7;  thu  wir  196^  4;  leg  wir  196^  15  (Weinhold,  Balr.  Gr. 
§  167,  283;  Mhd.  Gr.  §  215). 

Doppelschreibung  von  Konsonanten  (tt.  dt,  ck  u.  s.  w.),  die  in 
der  Hs.  steht,  ist  von  Keller  meist  beseitigt  worden.  Abkürzungen 
fehlen  nahezu  ganz;  d'  =  dielt. 

Auch  der  Wortschatz  des  Spiels  enthält  kaum  etwas,  was 
von  der  bayrischen  Alpengegend  mit  zwingender  Bestimmtheit 
abführen  könnte,  während  es  in  einigen,  allerdings  nebensächlichen 
Punkten  mit  gut  Osterreichischen,  besonders  tirolischen  Traditionen 
eine  gewisse  Verwandtschaft  nicht  wohl  verieugnen  kann.  Daft  der 
im  Reim  stehende  Ortsname  Dingeiflngen  194,  20,  was  wohl  auf 
das  heutige  Dingolfing  an  der  Isar,  nordöstlich  von  Landshut 
gehen  wird,  nicht  auf  niederbayrische  Heimat  schließen  läßt, 
hat  schon  Gusinde*)  durchaus  einleuchtend  gemacht.  Er  sagt: 
«Dingolfing  ist  jetzt  und  war  schon  im  Mittelalter  eine  nicht 
unbedeutende  Stadt.  Pin  in  ihrer  Nahe  entstandenes  Stück  hätte 
gerade  am  allerwenigsten  einen  Bauern  aus  der  Stadt  kommen 
lassen,  sondern  eher  ein  Dorf  im  Umkreise  genannt.  Wenn  hier 
aber  der  Bauer  aus  Dingelfingen  kommt,  so  geht  daraus  hervor, 
daft  der  Verfasser  den  Ort  gar  nicht  kannte,  den  er  nur  wegen  des 
Klanges  seines  Namens  wählte.»  Ausschliefilich  bayrische  Wörter 
oder  solche,  die  in  bestimmter  Bedeutung  diesem  Boden  entsprießen, 
begegnen  im  Stücke  kaum.  Das  Substantiv  ackertrapp')  ist 
M6H  III  218''  und  öfter  in  den  F^i^tnachtspielen  belegt  und  gehört 
wie  das  Im  Keime  damit  verbundene  Verbuni  sappen  (MSH  III 
298"  u.  ö.)  und  das  Substantiv  geprecht  19*5.  1^  =  Prahlerei, 
Großsprecherei  (Schmeller  -  Frommann  I  345;  Grimm  Ii  286)  dem 

')  S.  211. 

*)  Ver|1.  Jahresbericht  S.       und  igu'>Oti,   s.  4r.i;  Bolte,  Der  Bauer  im 

tfvnItclieB  Ucde,  8. 117. 
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bayrischen  Diaicktuebieto  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  an.  Von 
Worttornicn,  die  Iiauplsliclilich  auf  bayrisciicni  Boden  .gedeihen, 
aber  darum  nicht  ab  ein  strenges  Heimatsattest  für  das  Spiel 
anzusehen  sind,  nenne  Icli  ferner  zu!  fei  lüö,  17  (Schmeller  II 
1174;  Frommann,  Deutsche  A\undarten  III  102)  und  das  textlich 
unsichere  crbcrg  191,  9  (Schmdlcr  I«27.  1780;  vgLFsp.  035,  9). 
In  oberbayrischer  Gegend  mehr  oder  minder  fremd  dürfte  schope 
194,  22  =  Jacke,  Joppe  sein.  Nach  Nürnberg  weist  die  unter 
mundartlichem  Einflüsse  stehende  Form  leciiuchen  192,  16  s 
Lebkuchen  (auch  Nürnberg.  Polizeiordn.  herausgeg.  von  Baader  70), 
desgleichen  das  Adjektiv  ungeheit  (auch  Fsp.  49,  4;  287,  ü  in 
unfraglich  nürnbergischen  Stücken  begegnend),  die  Fastnachtszote 
lOf),  (;  wo  man  die  herten  eir  schelt  (vgl.  z.  B.  hsp.  251*.  17  ff.), 
die  unflätige  Drohung  195,  31  fvgl.  Fsp.  :no,  Ii;  319,  7;  über 
die  Ableitung  der  Redensart  s.  Sinirock,  Mytii.  368;  Grimm,  Myth. 
1209)  und  die  Substantivform  Iii r bei  196^  3  (auch  Fsp.  267.  20; 
520,  2;  735.  19  u.  ö.),  wofür  ein  aipenländischer  Dichter  lieber 
Itirchtag  gesagt  hätte  (vgl.  Neidh.  84,  31;  88,  35;  MSfl  III  298 > 
299  ^  304  »  306-  in  unechten  Neidhartliedern  und  Öfter  bei  Oswald 
V.  Wolkenstein  und  dem  Teichner). 

Ironisch  ist  wohl  das  schwer  zu  deutende,  aber  für  den 
Dialektkenner  einen  vielsagenden,  ja  ich  möchte  sagen,  entzückenden 
Schuß  nürnbergischen  Idioms  ausatmende  Wort  hartseid 
(geschrieben  hart  seid)  H>3,  —  harte  selten.  Das  Wort,  das  sich 
in  verschiedener  form  (hartseld,  liartsal,  hartsei)  bei  Rosenplüt, 
Ayrer  und  Hans  Sachs  belegen  ISftt,  ist  bei  auBernümbergischen 
Schriftstellern  noch  kaum  nachgewiesen.*) 

Bezeichnend  für  die  abweisende  Bauernverachtung  der 
Städter,  wie  sie  besonders  in  der  Nürnberger  Luft  zu  finden  ist, 
ist  das  Beiwort  rotzig,  das  den  Bauern  19").  15  an  den  Kopf 
geworfen  wird.  Das  Epitheton  ornans  führt  auch  das  Bäuerlein  in 
dem  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  stammenden 
Spottliede  auf  die  Bauern  (Zeitschr.  f.  d.  Altert.  XI. I,  177  ff.),  das 
Prem  aus  den  Freundsberger  Sachen  des  Fordinandeunis  zu 
Innsbruck  herausgegeben  hat.  In  den  Fsp.  findet  es  sich 
z.  B.  63,  23. 

Von  den  aufstoßenden  Bauemnamen  sind  Neldhartlsch 
Cngelmair,  Adelhait,  Eltschenprecht  und  Hebenstreit; 
frei  erfunden  die  Ritlernanien  Satelpogen  und  Hirschhorn, 
die  auf  die  gewöhnlichen  ritterlichen  Beschäftigungen  zielen. 


•)  Omlate,  8.  SU  Aam. 
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Die  letzten  Auöfiihruniicn  haben  uns  von  der  Mundart  der 
fiamlocliiilt  schon  hin  ;jt  ,nit  che  des  Diclitcrs  hiniiherhneken 
lassen.  Und  es  eilürdcrt  tikhi  allzu  viel  Ihnblick.  um  gewahr  zu 
werden,  dalJ  die  Mundart  des  Spiels  ganz  die  nämlichen 
Züge  aufweist  wie  die  des  Schreil)ers.  In  den  Keimen  liegt 
jedeiilails  niehls,  das  uns  zwingen  küiuite,  die  Heimat  des  Dichters 
außerhalb  des  bayrischen  Dialektgebietes  zu  suchen. 

In  Bezug  auf  den  Vokalismus  geben  die  Reime  immerhin 
einiges  Material  an  die  Hand. 

Junger  Umlaut  fehlt.  Der  unumgelautete  Vokal  erscheint 
z.  B.  In  getrank  197,  22  (Weinhold.  Balr.  Gr.  5:  Mhd.  Gr.  §  20). 
Blnduncjen  von  alten  Längen  mit  Kürzen  finden  sich  selten: 

a;a:  man:  getan  193,  24  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  3b;  Mhd. 
Gr.  i;  24  t. 

e:e:  quel:  sei  197,  .i  (VVeinhold,  Bair.  Gr.  §  48). 
e.e:  mer:  her  193,  31  (VVeiniiold,  Bair.  Gr.  §  48;  Mlid. 
Gr.  §  42 j. 

S :  ae:  Lucifer:  unmsr  197,  7  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  43^  48; 
mhd.  Gr.  §  42). 

A:d:  rat:  tot  196,  29.  Der  Reim  würde  nach  NOmberg 
weisen,  wenn  der  erste  Vers  richtig  überliefert  wäre 
(vgl.  die  aus  gesichertein  Nürnberger  Eigentum  aufge- 
zählten Reime  hei  A\ichels.  Ö.  117  f.'.  Doch  glaube  ich 
hier  die  Konjektur  nOt  im  erst«:n  Keimwort  verantworten 
zu  können. 

Alter  und  neuer  Diphthong  wird  gebunden; 

ei:i:  rein:  Laurein  197,  19. 
Vokalisch  ungenau,  wenn  man  das  Ohr  zum  Richter  macht,  ist 
femer: 

i:ie:  gier:  vier  195,  14  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  90;  Mhd. 

Gr.  §  45). 

Schwer  fügt  sich  der  Reim  gruen:  sehnen  192,  5  einer 
Erklärung.  An  einen  ri>ergang  von  mhd  üe,  ü  zu  ö  läßt  sich 
nicht  gut  denken,  da  ein  solcher  auf  ohc rdeiitschem  Gebiete  sich 
kaum  belegen  liiüt.'i  So  bleibt  denn  niclits  iil)rig.  als  den  Reim 
als  einen  dialektischen  anzusehen,  eine  Erklärung,  der  nichts  im 
Wege  steht,  wenn  man  sich  gegenwärtig  hält,  dal^  die  Formen 
schui  und  schia  neben  häufigerem  schea  und  grüä  (grüeä), 
griä  neben  gewöhnlichem  grea  auf  bayrisch  •österreichischem 
Sprachboden,  besonders  im  südlichen  und  mittleren  Dialektgebiete, 
noch  heute  üblich  sind  (Weinhold,  Bair.  Gr.  §  108;  Schöpf,  S.  217 

•)  Mldiatoi  8.  Iii  oadi  SaMer,  QniniUagcji  d.  nhd.  Untsystnnt,  S.  U7  ff. 
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und  643;  Maistcr,  die  Vokalverhältnisse  der  Mundart  im  Burg- 
grafonninte.  5.  11:  /ingerle,  l.iiscrFier  Wh..  S.  50:  l.cxer  XI; 
Schmeller-Frommann  1-  1001  f,;  427  f.;  Schöpf  bei  hroiiiinann, 
D.  Mundart.  III  Q6).  Im  unteren  Inntal  bis  etwa  zum  Wörgler 
Boden  ist  der  Reim  schea  :  grea  heute  ein  durchaus  reiner,  des- 
gleichen in  der  Innsbrucker  Gegend  schean:  grean;  s.  z.  B. 
LutterotÜ,  Gedichte  in  Tiroler  Dial^  S.  89;  107  u.  6.  Aucli  im 
Ziliertal  und  um  Meran  wQrde  man  gegen  ein  scIiäS :  grüS  liaum 
etwas  einzuwenden  haben. 

Auch  die  im  salzburglsch-tiroilschen  Grenzgau  und  in  Nieder- 
bayern gebräuchliche  Aussprache  schöi  (für  Nürnberg  aus  Grübel 
zu  belegen)  läßt  sich  direkt  auf  nilid.  üe  oder  ie  zurückführen.')  Für 
die  Bestimmung  der  Heimat  des  Spiels  hat  der  F^eim  indes  kein 
Gewicht,  da  er  sich  in  den  h'sp..  und  zuar  in  j^anz  verschiedenen 
Sammlungen,  noch  dreimal  nachweisen  lälit,  also  eine  tradierte 
Formel  zu  sein  scheint.  Diese  Stellen  oiud:  Stück  70  (Keller)  614, 
13  f.  (grOn:  achfin),  Stüclt  I  (Archiv  f.  Literaturgesch.  III,  1  ff.) 
Vasnachtspll  von  dreyen  pawren  3^  31  i  (schwen:  grwen)  und 
Stadl  XV  (Zingerle)  Venus  mit  den  hantberhern  281,  536  f.  (gruen : 
schien).  Michels^)  belegt  die  Bindung  ferner  aus  einem  Melster- 
liedc  in  Rc^onbogens  RKuicm  Ton  aus  dem  cod.  Pal.  392  (Augsburg, 
15.  dahrh.).  Auch  in  Prosa,  besonders  in  Augsburger  und  Nürn- 
berger Quellen,  finden  sich  die  Formen  schien  und  schiin  nicht 
selten;  so  im  Baumeisterbuch  der  Stadt  Nürnbert^  von  Tiielier 
302,  25:  303.  18  u.  ö.i  und  in  der  Augsburger  Stadtchron.  Chron. 
IV,  240,  2  u.  ö.i.  Zur  Erklärung  der  Form  vgl.  Michels,  5.  116  f. 

Fast  glatt  kann  man  die  Reime  hinsichtlich  der  konsonantischen 
Erscheinungen  nennen.  Den  Reim  ttun:  bestun  195,  21  wird  man 
ohne  Zwang  nicht  als  Itön:  besteen  fassen  Itönnen.  Es  liegt  viel- 
mehr die  Bindung  küen(e):  bestOend(e)  =  conj.  pr«t  vor,  eine 
konsonantische  Unreinheit,  zu  der  dannen:  banden  103,  12  eine 
Parallele  bietet  (^WeinlMild,  Bair.  Gr.  §  149.  171.  271;  A\hd.  Gr. 
§  '216).  Apokope  der  Intinitivendung :  knechte:  fechte  194,  10 
(Weinhold.  Bair.  Gr.  i;  107;  Mlid.  Gr.  §  215;  ders.,  Anm.  zu 
Kellers  Nnchlese,  S.  342 .  Von  sonstigen  üngenauigkeiten  des 
Konsonantismus  fällt  nur  die  Differenz  eines  inlautenden  r  in 
schauen:  pauren  192,  29  auf.  Hier  ist  in  der  lebendigen  Sprache 
das  e  gewiß  tonlos  geworden,  dagegen  an  der  Stelle  des  r  Voltal- 
entwickUmg  vor  sich  gegangen:  pauan,  etwa  wie  In  der  ober- 
Österreichischen  Mundart  bei  den  Wörtern  mloko  (merttenX  leapam 

•)  Mklicto.  s.  m. 
*)  SiwUen,  S.  US  f. 
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(Lärchbaum)  kböi  (Kelch)  oder  müi  (Milch)  u.  ä.  190,  4  Ut  offenbar 
korrupt. ') 

Zur  Textkritik  uiöclite  ich  folgende  V'crbesseriingsvorschläge, 
die  Sinn  und  A^etriim  nahelegen,  nicht  zurückhalten: 
191,  9  erbers  (stall:  erbcrgsi. 
191,  15  den  [oder:  de?]  ist.  den)  vgl.  19«,  10. 
194,  33  pock  :  stock  öt.  pockrstockl 
196,  3  f.  zu  ergänzen:  vergabst :  gabst  (st.  all:  gabst). 
196,  29  not  (st  rat). 

198,  8  ergänze  ich:  PI6  das  ein  ei  gelt  hundert  pfunt. 

Im  Stil  des  KL  N.-Sp.  überwiegen,  wie  schon  vorhin  ange- 
deutet wurde,  diejenigen  Elemente,  welche  den  gegebenen  Sagenstoff 
durch  eine  Fülle  realistischer  Anschauung  auszuprägen  geeignet 

sind.  Vom  edleren  Stil  und  der  minniglichen  Sprache,  wl«  sie 
dem  Grundtypus  des  Neidhartspiels  eigentiiniltcli  .gewesen  zu  sein 
scheinen  und  selbst  in  dem  so  überladctien  und  von  Unkraut 
überwucherten  ür.  N.-Sp.  öfters  zum  Durchbruche  kommen,  ist  im 
kleinen  Spiele  kaum  eine  nennenswerte  Spur  zurückgeblieben. 
Vom  blumigen  Redeschmuck  höfischer  Musler  hat  sich  nur  hie 
und  da  ein  bescheidenes  Beiwort  in  die  Reimzeilen  des  Spiels 
verirrt 

Neidhart,  der  »rilter  reich«  (191,  2i,  bittet  die  »genedige 
•4  Frau  von  Österreich«  (192,  1),  ihm  ihre  Hand  »gar  tugentlclch« 
(192,  S)  zu  bieten,  dann  wolle  er  der  «genedigen  edlen  frauen 
zart«  (102,  24)  den  »felcl  fein«  (192,  2G)  zeigen.  »Zart  allerliebste 
fraue  mein«  (193,  1\  „zart  edle  Frau  von  Österreich"  (193,  22) 
und  ähnlich  sind  die  Ausdrücke,  mit  denen  die  Herzogin  von 
ihrem  Gefolge  angeredet  wird,  fin  heiterer  Anlaß  ist  es,  der  die 
Rittergesellschalt  hier  zusammengeführt  hat:  „in  züchten"  (191,  20) 
—  sagt  der  Kitter  aus  Mailand,  dessen  Landfremdheit  v^olil  nur 
gewisse  Kuriositätsgelüste  des  Spieldichters  verschuldet  haben  und 
der  als  Sprecher  des  ursprünglichen  Prologes hier  an  ganz 
unpassende  Stelle  geraten  ist,  —  seien  sie  zusammengekommen 
und  .alle  krieg  sein  hie  auBgenumen"  (191,  21). 

Neidharts  Knecht  empfiehlt  seinem  Herrn,  seinen  »stehlein 
eisenhut"  (196,  15)  aufzusetzen  —  das  Beiwort  findet  sich  schon 
in  Lamprechts  Alexander  und  oft  bei  Wolfram  und  Konrad  —  und 

ein  „junger  rittcr  zart"  schw/irt  seinem  Standesgenossen  Neidhart 
hoch  und  teuer,  erforderlichenfalls  für  ihn  und  mit  ihm  »in  den 

•)  Ou.sliHle,  S.  atm. 
«)  Outlntfe,  S.  9iiu  f. 
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tod"  zu  gehn  und  .fröhlich"  in  Fahr  und  Not  ,zu  ihm  zu  springen* 

Niemand  wird  in  diesen  spärlichen  Spuren  höfischer  Ausdrucks- 
wciöe  eine  beuiiUtc  Nachahnniny  älterer  Muster  crhlicken  wollen. 
Von  sinnigem  trfassen  der  hrühlin^snatur  und  verständnisvollem 
Einleben  in  ihre  Reize  iöt  im  Spiel  äo  gut  wie  nichts  zu  verspüren. 
Nichts  von  dem  Duft  und  der  Farbe  jener  blütenhaften,  in  Morgenrot 
gebadeten  Stimmungen  und  Akkorde,  wie  sie  das  frühere  Mittel- 
alter uns  in  heiterer  Gnade  geschenkt  hat,  in  den  Tagen,  da  die 
Lebensfreude  noch  etwas  reinlicher  vom  blauen  Himmel  herab- 
tropfte, da  die  Sorglosigkeit  durch  die  laue  Luft  frischgrünender 
Auen  schwamm,  dfe  Da&einslust  ihre  Flugsamen  an  allen  Wegen 
und  Stegen  streute  und  wie  ein  Maltrank  alle  tierzen  mit  süßer 
Glut  anwehte!  Nichts  von  all  dem.  nicht  ein  Hauch.  Von  dieser 
Brandung,  die  die  TaLje  des  wirklichen  Neidhart  fröhlich  umplauderte, 
sprühte  kein  Schaumtröpfchen  herüber  und  kein  Hälmchen  des 
goldenen  höfischen  Leichtsinns  sproßte  zwischen  den  Pflastersteinen, 
auf  denen  die  städtische  Bürgerschaft  des  15.  Jahrhunderts  ihre 
lärmenden  Frühlingsfeste  beging.  Der  um  sich  greifende  Naturalismus 
hatte  die  Naturfreude  an-  und  aufgefressen  wie  die  Blattläuse  eine 
Rosenknospe. 

Hat  das  kleine  St.  Pauler  Stück  und  auch  das  Gr.  N.-5p.  den 
Empfindungen  beim  Feste  der  Frühlingslust,  wenn  auch  nicht  mit 
der  klingenden  Kraft  eigener  liilder,  so  doch  in  herzwarmer  Weise 
Ausdruck  geliehen,  so  grünt  in  unserem  Spiele  kaum  das  Gras 
und  Kraut  auf  dem  Anger  O'^^-.  :  kaum  ein  Wort  verrät,  daß  sich 
vom  „feiel  schuen",  dem  Vermittler  brünstiger,  aus  Herzenstiefen 
aufschwellender  Gefühle,  eine  Brücke  hinüberbaut  zur  Empfindung 
Neldharts.  »Ich  hoff,  er  bring  euch  freud  und  mut*  —  in  diesem 
frostigen  Satze,  der  gewiß  nicht  dartut,  daft  eine  Saite  im  tierzen 
des  Sprechers  mitklingt,  läßt  der  Dichter  seinen  Helden  die  Neigung 
seines  Herzens  hinüberleiten  in  die  Seele  seiner  Angebeteten! 
Nichts  zeiqt  f)es5er  in  diesen  Spielen  die  Bewegung  zum  scheidenden 
Mittelalter  hin,  als  die  umgewandelte  Empfindungsweise  der  Natur 
gegenüber  und  die  Stimmung,  die  sie  dem  Betrachter  ieitit.  Da 
ist  das  sinnlich  Frischeste  und  Wärmste  das  Älteste,  Ua.s  Kahlste 
und  Kälteste  das  Jüngste. 

(Jngicich  häufiger  und  entschiedener  schaut  aus  dem  Stil  des 
Stücltes  das  geistliche  Spiel  heraus. 

Bei  den  Anklängen  an  die  komischen  Partien  des  geistlichen 
Dramas  wollen  wir  einen  Augenblick  verweilen.  Überall  sehen  wir 
den  Dichter  in  den  Fessein  des  tiergebrachten,  ja  oft  wird  ihm 
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die  Form  fast  vöIHr  von  außen  an  seine  Rcinizeilcn  herangebracht. 
Die  gan/e  Art  der  gespreizten  Prahlereien  des  Ostcrspiels,  die 
strotzende  Derl)heit  und  frische  Kühnheit  seiner  Vergleiche  macht 
dich  in  dem  krausen  Stile  des  öpiels  da  und  dort  spurbar. 

So  werden  die  Ritter  in  den  traditionellen  Formen  des 
religiösen  Dramas  eingefülirt;0  es  ersclieint  der  Teufel,  raclie- 
durstig  wie  in  den  Oster-  und  Passionsspielen,*)  freut  sicli  der 
reiclien  Ausbeute  an  Bauernseelen,  die  hier  zu  holen  sind,  und 
macht  seine  Spässe  über  die  Ihm  verfallenen  Opfer. ^; 

Die  Klage  des  Bauern  fiber  den  erschlagenen  Bruder  197, 

10  f.: 

Wafen  jo  und  immer  waien! 

Wie  han  idi  heut  so  tai^  versehlafdil 

ist  eine  ungetrübte  Tradition  aus  dem  geistlichen  Spiele,  wo  die 
Grabeswächter  bei  der  Auferstehung  Christi  ihre  Unachtsamkeit  in 
ganz  ähnlichen  Worten  bejammern.*) 

Für  viele  nur  ein  paar  Entsprechungen,  welche  die  nahe 
Berührung  der  Spiele  deutlich  genug  erltennen  lassen: 

WaKen,  ier  Herren,  und  ymer  waffen! 
Wie  hab  wier  das  verschlaffen, 
Das  Jhesus  ist  erstanden? 

(Pfarrkirch,  und  Boz.  Pass.  869  ff.;  Amerikan.  Pass.  875  ff.). 

Waffen  her,  waffen' 
Wir  haben  übe!  fi[csclila(fen, 
Das  uns  Jhesus  Christ 
Von  dem  grab  verstolen  ist! 

(Brix.  Pass.  869  ff.>. 

Vgl.  auch  Stellen  wie  Sterz.  Lichtm.  Pichler  10^;  hrl.  111907; 
IV  72;  Hß.  Pass.  7490;  Wittenw.  Ring  7,  ^26;  Suchenw.  XXX,  1; 
föp.  2ü. 

Die  Jammerformel  des  Langschläfers  ist  übrigens  alt;  Michels'') 
verweist  auf  Crec  4037: 

Stille  sclirei  er  .wafen! 
Wir  haben  uns  versläfen. 
Wol  flf  mine  gesellen; 
Die  mir  helfen  wellen !'  -- 

')  WIrth,  Osler-  u.  P.issii>iissp,i  lc,  S.  153  ff. 

WMken,  (jcschitiitc  iler  gcisllithcti  Spiele  in  Üciilschland,  S.  I8'>. 
>)  Wcialwlil.  OlKr  das  Koiiiiwlic  im  alid.  Schauspiel  (Goscbcs  Jahrb.  I ).  S.  H* 
*)  Wlrfh,  S.  Kf  n.;  Michels,  S.  28  Aam.;  Oattnd«,  S.  214. 
*)  Studica.  S.  »  Aam. 
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eine  Stelle,  in  der  auch  die  beiden  letzten  Verse  auffällig;  an  das 
Her  zue,  liebn  gesellen,  her  ziic!  ii.  s.  \v.  i  fiall.  Pas6.  1012.J  und 
ähnliche  Pormein  erinnern,  ferner  Kudr.  IBbO: 

Ludw^ges  wahtaere  tcrefßdfchen  rief: 

(Wol  Af,  ir  stoben  recken !  wäfen,  herre,  wäfcn ! 

ir  kflene  von  Ormanie,  ja  waene  ich  ir  ze  lange  habet  gesläfcn.' 

Von  sonstigen  Beziehungen  und  Übereinstimmungen  mag  der 
Leser  noch  die  folgenden,  aufs  Geratewol  aufgelesenen  Proben 
hinnehmen: 


191,  25  f. 

ist  dir  der  feiol  worden  Icunt, 

So  weise  mir  den  zu  dieser  stunt 


193,  4  f. 

Sag,  Neidliart,  wie  nt  dir  gesdieiien? 
Hast  du  ein  dreck  für  ein  fdel  er- 
sehen? 

193,  14  f. 

Und  iund  wir  den,  so  mocht  wir 

jehen, 

Das  Neitliart  hat  den  leiel  gesehen. 

194,  22  f. 

Ich  Itan  ein  schopen  wol  gedret 
Mit  panzerringen  wol  durchneei 

195,  5  ff. 

So  pin  ich  gar  ein  werder  helt; 
Wo  man  die  herten  eir  schelt  .  . 
.  .  Und  wo  man  scharpfe  schwert 

zeucht, 

Pin  ich  der  erste,  der  do  fleuht 
19».  21  f. 

iQtter,  wie  dunkest  du  dich  alsokun? 
Wie,  ob  ich  dich  allein  tiestun? 

196^  8  f. 

Danimb  wU  ich  dir  widersagen, 
Von  mir  wirst  du  gar  hartgescblagen. 

197,  27  f. 

Lauretn,  du  hast  mir  geholfen  wol, 
Des  ich  dir  imer  danken  sol. 


Kini/elsaiicr  Froiil.  271  f. 

vinden  wir  das  kind  zu  derselliigen 

Staadt 

wir  machen  es  den  lewtten  Inindt 

Wirth  111  f. 


Wirth  112  f. 


Wirth  155; 

vgl.  auch  Schönbach,  Gött  gel.  Anz. 
1882  II  8WI 

Wirth  116. 


Erl  V  155  f. 

So  pin  ich  ein  ritter  chSen, 
ich  t£rst  wol  zehen  gemuen. 

Wirih  112. 

Veigl.  auch  Sterz.  Szen.  254,  1  f. 


Frankf.  Pass.  33S6  f. 

Nicodeme,  der  sin  gefeit  mir  wol! 

darumb  Idi  dir  ummer  dandun  sol. 
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hine  shirk  licraiisijctriebcnc  Besonderheit  des  Kl.  N.-Sp.,  die 
gleidilallü  ;nit  oiiicm  tiefer  ^clcucncn  Abte  der  geiötliclicn  Spiele 
und  der  soi'cnaiinteii  Aiil/iii^s.spiele  liewacliöcii  sein  dürfte,  i^t  die 
bramarbaöicrcnde  Selb6tvor6tcllun.t;.'j  Die  A\anier  der  Selbst- 
einffihning  hat  hier  eine  so  kräftige  Ausreifung  erfahren,  daft  sich 
nicht  nur  der  Ritter  aus  Mailand  und  die  anderen  Ritter,  sondern 
auch  der  Quaclisalber  Laurln  und  die  Bauern  vorstellen;  ja  der 
Bauer  Engelmalr  stellt  sich  193,  HI  in  röhrender  Unbeholfenheit 
noch  ein  zweitesmal  vor,  obschon  er  bereits  früher  unter  den 
Handelnden  warl  Sicherlich  hatte  der  Dichter  bei  diesem  Breit- 
quälen der  Selbstvorstelluntieii  das  stolze  Gefühl,  damit  gute  und 
geflügelte  Schlager  auf  die  Biiime  /u  :5enden;  aber  das  abgeschmackte 
Kunstmittel  hat  keine  Flügel,  sondern  nur  die  rundliche  Leere  einer 
schillernden  Seifenblase. 

Gar  nicht  wenig  erimieit  im  Kl.  N.-Sp.  an  die  naehneidliartische 
Scliwankdichtung  und  an  die  Fastnachtspiele.  Neidhart  selbst, 
der  echte  Neidhart,  war  den  dichtenden  Spielleuten  so  viel  geworden, 
daft  er  dem  Dichter  unseres  Spieles,  ihrem  Nachtreter,  nicht  wenig 
sein  lionnte.  Auch  für  diesen  verspäteten  Herold  des  Neidhartischen 
Namens  stand  der  Hahn  dieses  reichen  Sammelteiches  drastischer 
Redewendungen  nicht  umsonst  offen.  So  ist  die  Anspielung  195, 28  f.: 

Sie  muikn  iaiien  schwere  pfant. 
Den  rechten  fu0,  die  linken  hant,  — 

genau  besehen.  In  ihrem  letzten  Grunde  auf  die  Neidhartschwank- 
dichtung  zurück/ufiiliren.  Schon  Neidh.  210,  3^1  bietet  dafür  einen 
kleinen  flalt:  „die  hant  die  mnoz  er  mir  hie  lan  .  .  .  und  dar  zuo 
den  /eswen  fno/.".  Die  Verfai>5er  der  Neidharl  fahchlich  zuge- 
schriebenen Schwanke  ließen  sich  das  Motiv  vom  Abschlagen  der 
Hände  (später  kam  auch  ein  FuU  dazu)  nicht  entgehen.  MSH  III 
278'*  4:  „haet  er  ouch  ein  hant  im  hin  gevalzen"  stellt  gewisser- 
maßen die  Brücke  zu  den  späteren  Fassungen  dar.  Auch  MSH  III 
ülS^  6  heißt  es  noch:  „daz  hat  er  wol  umb  mich  verscholt,  daz  er 
verlür  sin  rehte  hant,  damit  er  hat  die  pflanzen  abgebrochen*. 
NF  2:39,  24.S,  248  aber  erzählt  bereits  von  abgeschlagenen  Händen 
und  Füfien.  Ebenso  Nf  2617:  ,»si  heven  ab  hend  und  fiess**. 

Übrigens  scheint  dieses  alte  Residuum  ikv  Neidhartdichtung 
später  eine  stellende  ForuK  l  .n  u  cscn  zu  sein;  die  Wendung  begegnet 
wenigstens  in  ganz  ähnlicher  Gestalt  im  König  Laurin  V3  f.: 

>)  HtiBttl,  Ocisll.  Schauspiel,  S.  2ii:}  f  ;  Wirtli,  S.  15»  f.;  Oiulndc,  S.  141,  SU. 
Vers).  Jahfctbcridit  mi,i»,  8. ». 
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Der  ftiöcsle  mir  lüzen  swAcriii  pfant 
Den  zeswen  hioz,  die  linke  Hunt 

(vgi.  auch  2&1  f.;  379  f.;  401  f.), 
ebenso  im  Sterzinger  Spiel  vom  König  Vayel  (Zingerle  XI)  657  f.: 

Der  mutt  lassen  sdiwere  phan^ 
den  mhtn  Ines  und  die  linddie  hsndi 

Und  noch  aus  vielen  Stellen  des  Stücke»  weht  tms  wie 
fliegender  Sommer  der  Same  fruchtender  Spielmannspoesie  entgegen. 
Ich  muß  die  Geduld  des  Lesers  neuerdings  mißbrauchen  und  einige 
der  sinnfälligsten  Beziehungen  in  Kürze  hier  bloßlegen: 


192,  9  f. 

Wir  wollen  darumb  tanzen  ein  reien 
Mit  «nven  Jimcf  nuien  in  den  meien. 


192,  15 

loh  wHIdir  ein  ledcudien^ben. 
Vgl.  192,  22  und  194,  26. 

192,  17  f. 
Pfeif  auf,  mein  lieber  spielman! 
Idi  tanz  des  pestcn,  dos  idi  Ican. 


192,  20 

LnBt  uns  am  diesen  -feiel  sappan! 


192,  29  f. 

Jimcfiaa»  ir  must  den  fdel  sduuien^ 
Mit  «inem  Hut  veidedd  idi  in  vor 
disen  pauien. 

Vgl.  192,  5  ff. 


MSH  III  219a  1  f. 

ttu  sül  wir  disen  meien 
lanecn  unde  rdcn. 
Vgl.  MSH  III  227«  5;  215»  5; 

Neidh.  131,  29;  29.  33  u.  ö.; 
Fsp.  901,  32  u.  ö.;  Qr.  N.-Sp. 
403,  7. 

Or.  N.-Sp.  395,  34 
Und  will  eudigeben  gnoten  IduelteB. 
Vgl.  Sterz.  Sp.  XV  286  ;  Fsp.  116,  6: 
480^  15:  Sdinons  Arehiv  III  3,32. 

Fsp.  584,  3  f. 

I^euf  auf,  lieber  q>ilman! 
Pfdf  mir  ains»  darnadi  idi  tan! 

Vgl  SIerz.  Sp.  V  343;  XXV  1267 
u.      Sterz.  Sz.  242,  1. 

NF  225  f. 

und  da  sacli  er  die  pauren  atokz 
fast  vmb  ikn  veiel  sappen. 

NF  316  ff. 

wolanf!  wer  mit*mirw61dMMotan 

der  stet  dort  auf  einem  grrenen  ndn, 
dar  über  han  ich  also  schon, 
den  meinen  hut  gesecaet 
Vgl.  MSH  III  202«  XVI,  2, 7;  NF  305. 
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192,  24  f. 

Genedige  edle  fraue  rart, 
Nu  get  mit  mir  zu  dieser  fart 

Vgl.  196,  27. 


193,  2  f. 

Zart  allerliebste  fraue  mein, 
Dieser  feiel  dunkt  mich  nit  der 
recht  sein. 

193,  19  t 

Neithart,  heb  dich  auß  dem  lande! 
Du  kum$t  anders  in  spot  und  in 
schände. 


193,  25 

Und  ander,  die  mir  das  laster  haben 

getan. 


193.  26 

Mein  genediger  herr  das  auch  muß 

wissen. 


Gr.  N.-Sp.  408,  16  f. 

Darumb  liebu  junkfrau  zart, 
Sccht  an  mein  pct  zu  diser  fart. 

Sterz.  Sz.  256,  3  f. 
Habt  ymmer  danndc,  edle  Jui^* 

fraw  zarrt, 
Ewr  Potschaft  hören  wir  geern  zu 
diser  fart 
Vgl.  Sterz.  Sp.  Xl  387;  Fsp.  128, 10. 

Sterz.  Sz.  253,  4  f. 
Sy,  gce  hyn,  liebe  Clara  mein, 
Es  dunnckt  mich  ganntz  gut  seyn. 


NF  343  f. 

pfu  dich,  wi  tust  d»  mir  schände! 
ich  rat  dir  auf  die  trewe  mein,  du 
hebst  dich  auss  dem  lande. 

Sterz.  Sz.       1  f. 

N^tfMfdt  hebt  Ew  pald  aus  dem 

Lannde, 

Von  wegen  dcrübeigrossn  Schannde. 

NF  200 

das  lasier,  das  er  hat  getan. 
Gr.  N.-Spk  414,  29 
Der  an  mir  das  laster  hat  getan. 

Salm.  u.  Mor.  139,  4  f.  Vgl.  Jahres- 
ber.  1905./06,  S.  39. 

Gr.  N.-Sp.  422,  28 

Für  war,  genid^  herr,  Ir  das 

wisL 


193,  28  f. 

Ee  ich  in  das  laster  wolt  vertragen, 
Ich  wolt  ir  ee  zehcn  erschlagen. 

194,  5  t 

So  Un  idi  doch  der  Ettsdtenprecht 
Und  bin  ein  ungeheiter  knecht. 
Vgl.  193,  ?3.  . 


Gr.  N.  Sp.  442,  2  f. 

Dass  si  niemantz  nicht  vertragen. 

Da  mit  werden  ir  vil  erscMagen. 

Sterz.  Sz.  240. 1  f. 

So  pfn  Idi  genannt  der  Ellsckn* 

precht, 

Vnd  pyn  zu  diser SachgannU gerecht, 
ebend.  246,  1  f. 

So  heyss  Ich  der  Ellsdmprecht 
Vnd  byn  gdeich  derselbe  kncchi 
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194,  10  f. 

Ir  grafen,  ritler  und  knechte, 

Wir  mußen  mit  den  pauren  fechte. 

Vgl»  196b  IB. 
194,  17  f. 

Ich  wil  dicli  sdtln^jcn  iimb  den  köpf, 
Das  du  umblaiifest  als  ein  topf. 


m  24  f. 

(Ich  han)  .  .  aucli  ein  scbwert,  kost 

mich  zwei  pftmt, 
Darmit  mach  idi  den  Neithart  wunt. 


195,  2  f. 

Und  loimen  sie  auf  diesen  plan, 
Ich  wil  die  pauren  allein  bestan. 

Vgl.  196b  24. 
195,  7  f. 

.  .  .  imd  Schoner  frauen  pflepcn  sol, 
Do  vertrit  ich  mein  stat  gar  wol. 

195,  19  f. 

Ich  pin  ein  junger  stolzer  paur 
Und  pin  ganz  auf  den  Neithart  saur. 

Vgl.  196,  2. 


195,  2J  f. 

Ich  wil  das  nit  lenger  vertrdgen, 
Ich  wil  dich  hauen  durch  deinen 

kragen. 


NF.  233  f. 

vU  litter  und  andi  knechte, 
die  wurden  also  schier  bereit, 
si  rüsten  sich  zefediten. 

Vgl.  Sterz.  Sz.  250,  1. 
NF  3735  f. 

zwar  ich  schlach  in  durch  den  köpf, 
das  er  auf  dem  anger  vor  mir  schei« 
bell  als  dn  topf. 

MSH  Iii  282»  8;  Eg.  1025;  Wien. 

Ost  321,  4;  Sterz.  Sp.  IV  372; 
XVI  173.  Vgl.  Wirth,  S.  157. 

NF  2348  f. 

der  selbig  paur  d«-  hat  ein  swert, 

des  ist  eins  ganczen  pfiindes  wert. 

MSH  II!   188»  4;  Neidh.   175,  1; 

Sterz,  Pass.  (Pichler)  46,  Vgl. 

auch  Bolte,  Bauer  l  d.  Ucdc, 
S.  52. 

Sten.  Sp.  XI  663  f. 

Ist  indert  afaier  auff  dem  ptan, 

IMit  fechtn  muest  er  mich  pstann. 

Sterz.  Sp.  IX  341 ;  XI  729;  Zeitschr. 
f.  d.  A.  XI,  S.  496. 

Fsp.  259,  17  f.  -■  338,  8  f. 
Secht,  so  bin  ich  also  geschickt, 
Wo  mich  ein  schon  frau  anplickt 

Sterz.  Sz.  247,  22 

Auf  den  Neydthardt  ist  mir  gar 

anndt. 

Sterz  Sz.  248,  18 

Ennck  würdt  Vnser  noch  gar  ze 

sawr. 

Eg.  4809;  Tir.  Vorsp.  1151:  Edd- 
pöckh,  Wsp.  214,  521 ;  Fsp  170, 
28;  471,  5;  503,  24;  58ö,  5. 
Nachl.  234,  11. 

Ür.  N.-S]).  44(),  29  f. 
Dass  ich  niemant  will  vertragen. 
Ich  hau  im  durch  sdn  kngtn. 
Ebend.  443,  3;  MSH  III  240b  5; 

Fsp   476,  23.    Vgl.  jahresber. 

1905y06,  S.  45. 
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195,  26  f. 

Ich  Mn  ein  ritter  vom  Mrschlioiii* 
Et  M  mir  i«f  4eit  prntren  mm, 

195,  30  f. 

Ich  wil  der  pniircn  kt-in  vermeiden 
Und  wtl  in  die  zers  vor  dem  ars 
sbsdiHdöcR» 


IQf),  31  f. 

Und  wollen  frolichzueucli  sprinpcn. 
ich  hoSft  WM  soll  gar  wol  getingen. 

196b  12 

...  es  sei  iiein  tant 

190^  84  t 

Hort,  So  heiß  ich  der  Hcbcnstrcit. 
Neithart,  wer  dich,  wann  es  ist  zeit 

Vgl.  197,  30. 
197,  25 

Für  ein  wariieit  sag  ich  das. 


197.  22  ff. 

Ich  Laurein  Hab  ein  guts  (^etrnnk. 
Welcher  paur  ist  wunt  und  krank 
Und  trinkt  aus  dem  ileschlein,  im 

Wirt  fMS. 

198,  9 

Und  laß  euch  gotjnit  frcuden  leben. 


Steiz.  Sz.  246^  2  f. 

So  byn  Mi  Ain  KHIcr  wo%cboriiy 
Und  tut  Mir  a«!  didi  gar  zotn. 

Erl.  II  331  f. 

ich  wil  sc  nicht  vcrmiiden. 
ich  wil  iit  di  chel  absnekien. 

Fsp.  319,  7 

Dem  solt  man  das  gesdiirr  vorm 
ars  aUuuien. 

Fsp.  310,  II ;  327.  22;  320.  1 ;  Sten. 
Sp.  V  264»  XI  262;  XIU  84. 

Fsp.  5S0,  19  f. 

Und  wil  den  ersten  rcicn  springen, 
kh  hoff  mir  icbol  beut  gelingen. 
MHS  III  212b  4;  Altf.  4>MS.  928. 

NF  2083 

...  es  ist  dn  dant 

Or.  N.^  396,  34 

So  baiss  ich  der  HebenstreÜ 
Fsp.  550,  3Z 


Ncidh.  12.  37 

ich  sage  ez  bi  den  triuwen  min. 
Or.  N.-Sp.  453,  32  =  464,  22.  29 
Diss  quidi  ich  auf  die  freue  mein. 
Vgl.  Jahreaber.  1905/06,  S.  43. 

ftp.  578,  30  ff. 

So  haiss  ich  maistcr  Rubein 
Und  gib  zu  trinken  guten  wein, 
ich  setz  im  das  flesclilein  an  den 

munl^ 

Zu  hant  so  wirt  der  paur  gesutii 

NF  3099 
Kinder  ir  solt  mit  frSden  leben. 

Or.  N.-Sp   W,  25 
Mit  den  snil  ir  in  (rcudeii  loben. 


—  »  — 

Daß  sich  im  cSpiele  i>cll)5t  zalilreiciic  übcreinslimmiingcn 
finden,  Läßt  sich  hc\  der  helrachteten  Arbeitsweise  des  Dichters 
wohl  verstehen,  öo  iialte  man  gegenüber  191,  23  und  192,  i2, 
baw.  192,  26  (zur  Anrede  vgl  auch  Sterz.  Sz.  241);  192,  14  und 
192,  21;  193,  7  und  194,  7;  197,  1  und  197,  30;  194,  32  und 
196,  20;  195,  3  und  196.  24  u.  a. 

Formeln  lebhafter  Eniffihnmg  einer  Rede,  der  Ermunterung 
znr  Aufmerksamkeit,  der  Entschuldigung  u.  s.  \v.,  wie  sie  in  der 
Spielmannsdichtung  häufig  sind,  begegnen  im  Kl.  N.-Sp.  verhältnis- 
mäÖig  öfter  als  im  großen  Spiel.  So  191,  1;  192,  29.  M.  193, 
3.  7.  31;  194,  7.  16.  26;  196,  8.  12.  16.  18.  20.  28.  32.  34:  197, 
25  u.  ().  Was  sich  an  Bildern,  Figuren  und  anderen  Mitteln,  das 
Geistige  zu  versinntichen  oder  das  Sinnliche  zu  vergeistigen,  im 
Stil  des  Kl  N.-Sp.  findet,  ist  nicht  viel.  Den  Stoff  gibt  durchweg 
der  Kreia  des  täglichen  Lebena.  Das  GemOt,  daa  mit  reallatiacher 
Stimmung  Ina  Gebiet  der  täglichen  Gewohnheiten  hineinachaut, 
greift  nur  rohe  Bilder  aua  Ihm  heraua.  Die  Vergleiche  und  bildttchen 
Wendungen  sind  derb  und  ohne  den  lyrischen  Anhauch  der  im 
großen  Spiel  begegnenden.  Der  Ritter  droht  dem  Bauer,  ihn  zu 
vermöbeln,  daß  er  umlaufen  soll  »als  ein  topf«  (194,  18),  ja  er 
will  die  gehaßten  Gej^ner  »in  die  stoeck  schlahen«  (195,  33)  und 
sie  um  Kopf  und  Stiefel  hauen,  daß  sie  vor  ihm  liegen  »als  die 
zwifel«  (195,  17}.  Die  vorletzte  dieser  versinnlichenden  Wendungen 
atammt  wohl  aua  der  gerichtlichen  Sprache:  stock  ist  der  block 
um  die  FflBe  der  Gefangenen  (Lexer,  Mhd.  Wb.  1206;  Benedte- 
MQlier-Zarncite,  Mhd.  Wb.  II  654),  In  den  atock  achlagen  alao  = 
Ina  Gefängnia  werfen.  Der  Anadruck  findet  alch  auch  bei  KaKenbäck, 
die  pan-  und  bergtaidingbücher  in  Österr.  u.  d.  Enna  67,  63. 

Metaphorisch  sind  auch  die  Adjektive  pitter  195,  13  und 
saur  19.5,  20;  196,  3  im  Sinne  von  „böse",  „grimmig"  von 
Personen  gebraucht.  Von  diesen  ist  jedenfalls  das  letztere  schon 
Neidhartisch  Vgl.  Haupt  XXX,  41  Noch  volle  sinnliche  Kraft  und 
Anschaulichkeit  haben  Wcnüunj,'en  wie  194,  27  „Ich  wil  dir  mit 
dem  Schwert  ausgeben",  196,  14  „üiid  schlugen  uns  leicht  die 
hent  gar  vor  u.  a.  Daß  dem  Dichter  auch  zotenhafte  Bilder  aua 
der  geachlechtlichen  Sphäre  zuströmen,  wenn  auch  nicht  in  so 
reichem  Matte  wie  den  Verfaaaern  der  meisten  Nürnberger 
Farcen,  wurde  oben  (S.  17)  erwähnt  Dazu  mag  auch  192,  22  zu 
rechnen  sein. 

Umschreibungen,  Wortspiele,  Gegenüberstellung  eines  negativen 
und  positiven  Ausdruckes,  hypothetische  Wendungen  und  ähnliche, 
die  Breite  der  Rede  fördernde  f:lemente  hat  der  Autor  unseres 
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Spiels,  der  seine  Kunst  nicht  an  elastisch  dehnbarer  und  ins 
Ungeniessene  zerfließender  Handlung,  sondern  in  dramatisch  zum 
Schlüsse  eilender  Eneri^'ie  erweisen  wollte,  fast  ganz  verschmäht. 
Volkstümlich  und  in  der  öpieltnannsdichtung  mehrfach  zu  belegen 
ist  die  Litotes  196,  12  es  sei  lietn  tant;  eine  allgemein  übliche, 
aber  in  höfischer  Sprache  bereits  seit  dem  13.  Jahrhundert  ver- 
altende Wendung  ist  nit  unmer  197,  8. 

Auch  zweigliedrige  Formeln  zur  Bezeichnung  eines  Begriffes, 
wie  taschen  und  peutel  sein  191,  7,  gut  und-  eben  192,  14.  21« 
'wunt  und  krank  197,  23  u.  ähnl.  begegnen  nur  wenige. 

Mit  seinem  Versg'e brauch  fällt  das  KK  N.-Sp.  aus  dem 
Rahmen  der  uns  bekannten  NQrnberger  Spiele  in  keiner  Welse 
heraus.  Der  Fluß  des  Verses  ist  ein  fast  regelmäßiger;  die  Form- 
losigkeiten sind  sehr  leichter  Art  und  verringern  sich  ohne  Zweifel 
noch  für  denjenigen,  der  der  Überlieferung  nicfit  f)lindes  Vertrauen 
entgegenbringt  und  gci!.Qn  die  üewohnheitösiindcn  der  Abschreiber 
des  1").  Jahrhunderts  kein  Scheuleder  trägt.  Die  Zahl  der  Hebungen 
scheint  weitaus  überwiegend  vier  zu  sein;  wenigstens  finden  sich 
im  ganzen  Spiel  nicht  viele  Verse,  die  einer  solchen  Zählung 
erhebliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legten.  Ein  Fall  von 
Bindung  eines  drelhebigen  Verses  mit  einem  vierheblgen  aber  ist 
im  Spiele  schon  gar  nicht  zu  finden.  Verdächtig  lange  Verse,  wie 
192,  30;  193,  3.  25,  begegnen  nur  ganz  ausnahmsweise.  Von  den 
zweisilbigen  Reimen  nötigt  uns,  soviel  ich  sehe,  keiner,  Ihn  zwel- 
hebig  zu  fassen.  Freiere  Behandlung  der  Senkung  ist  nicht  gerade 
häufig.  Zweisilbige  Senkung  stößt  auf  191,  4.  15.  16;  192.  22; 
198,  2.  3.  Fehlen  der  Senkung  und  des  Auftaktes,  zweisilbigen 
Auftakt  und  ähnl.  verbietet  sich  unser  Spieldichter  nicht  grund- 
sätzlich, aber  er  hält  Maß  in  solchen  Lizenzen.  Sichere  Fälle 
fehlender  Senkungen  finde  Ich  z.  B.  191,  19;  195,  9  und  197,  20; 
der  Auftakt  fehlt  z.  B.  192,  19;  193,  19;  197,  23  und  198,  14. 
Auffällige  Auftaktaberiastung:  191,  20  und  197,  19  (wo  sich 
überall  ohne  Zwang  Regelmäßigkeit  lierstellen  läßt).  Reimbrechung 
findet  sich  im  Stücke  nicht. 

Ein  klein  wenig  Beachtung  sei  auch  der  strophischen 
Anlage  des  Spiels  gewidmet.  Besehen  wir  uns  die  Anordnung 
der  Zeilen  in  den  einzelnen  Rollenabsätzen,  so  ergibt  sich  folgendes 

Zahlenbild : 

14  —  2  ■  4.—  8.-  l.—  ().-  4  i  4.-  2  ,4.—  2.— 
8.~  a-  3    4.-2    S  —  4    ().—  H,—  6.-  8.—  ft.- 
2~  2/^0.—  2^-^4.—  2.—  0—  lü. 
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Auch  diesen  Zahlen  wird  man  v  icl  beweisende  Kraft  für  das 
Alter  deö  Spiels  und  die  Kunst  seines  Verfassers  nicht  abgewinnen 
können.  t5  kchrofi  /iinächst  die  gewöhnlichen  und  in  den  hast- 
nachtspielen  um  liiiiitis^sten  auftretenden  Zahlenverhältnisse  wieder. 
Wie  in  einer  Reihe  von  Fastnaclitspielen  (beispielsweise  bei  Stück 
26,  41,  71,  88,  1>0,  93.  90,  99,  100  u.  a.)  ist  bei  sonst  i^leich- 
mäBiger  Verteilung  der  Verse  an  die  Sprecher  dem  Ein-  und 
Ausschreier  die  größte  Zaiil  von  Verszeilen  zugewiesen. 

Daß  diese  Rollen  ihrer  Natur  nach  mit  denen  des  eigentlichen 
Spietliernes  in  einem  loseren  Zusammenhange  stehen,  ist  eine 
Erkenntnis,  die  auch  den  Zeiten  des  ausgehenden  15.  und  beginnenden 
16.  Jahrhunderts  nicht  abhanden  gekommen  war.  Im  übrigen  Ist 
auch  hier  der  alte  Usus,  Personen,  zwischen  denen  das  Schifflein 
des  Dialoges  reger  hin-  und  herschießt  und  den  h>guß  der 
Leidenschaft  weckt,  oder  solchen,  die  durch  Stniidest^leichheit 
verbunden  sind,  mit  gleich  uinfangrijiclicn  Al>6äi/cn  au6/uslatten, 
nicht  ganz  vergessen.  So  sind  die  engen  Beziehungen  zwischen 
den  schmähenden  Bauern  und  den  schwertrasselnden  Rittern 
mehrmals  durch  gleiche  Unge  der  Absätze  ausgedrOcttt  (z.  B.  194^ 
6  ff.,  194,  20  ff..  195,  5  ff.),  wobei  die  Rede  des  letzten  von 
mehreren  gleichgearteten  Sprechern  vor  den  übrigen  durch  eine 
A^ehrzalil  v  on  Versen  ausgezeichnet  wird,  besonders  wenn  sich 
der  Redende  an  eine  neue  Person  wendet.  So  erhält  der  letzte 
Bauer  (19(5,  2  ff.\  dessen  Drohung  direkt  gegen  Neidhart  gerichtet 
ist,  8  Verse  zugemessen,  während  die  früheren  Kedner,  Bauern 
wie  Ritter,  sich  mit  0  abfinden  müssen,  und  die  letzte  der  3 
Jungfrauen  (193,  12  ff.)  überbietet  ihre  Genossinnen  nicht  nur 
durch  den  Schmutz  ihrer  Vorschlage  um  eine  gute  Fingerlänge, 
sondern  auch  in  der  Länge  ihres  Stollens  um  ein  Reimpaar.  So 
ungeordnet  und  formlos  wie  das  Gr.  N.-Sp.  ist  das  Itteine  Spiel 
in  seinem  strophischen  Zuschnitte  also  nicht,  wenn  es  auch  aus 
dem  engen  Rock  der  völlig  strophisch  angelegten  Spiele  längst 
hinausgewachsen  ist.  Daraus  aber  die  Schlußfolgerung  zu  ziehen, 
daß  das  kleine  Stück  dem  großen  in  der  Zeit  voraus  liegen  müsse, 
halte  ich  i^ieichwohl  für  unstatthaft;  denn  erstlich  bedingt  der  bis 
ins  Ungewöhnliche  angewachsene  Unitang  des  gr()ßeren  Spieles 
naturgemäß  eine  gröüere  Fessellosigkeil  der  Anlage  und  zweitens 
ist  es  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  gelegentlich  auch  einmal 
ein  jüngerer  Bearbeiter  des  Stoffes  auf  die  ältere  Form  zurück- 
greifen konnte.  Wohl  aber  dürfte  der  Schluß  nicht  gewaltsam 
sein,  daß  man  an  solchen  Pormgesetzen,  wie  sie  im  Schaffm- 
älterer  Spieldichter  walteten,  nicht  in  allen  Ländern  deutscher  Zunge 
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mit  gleiclrcr  Trtnc  fcstliiolt,  a-n  manchen  —  und  wie  es  scheint, 
nkht  den  unfruchtbarsten  —  Ckgenden  die  bindende  Kraft  dcrscIbcB 
einfach  nicht  mehr  verspürt  wurde.  \n  dieser  Be/Iehung  darf  es 
in  einer  der  Wahrheit  zustrebenden  l'ntersuchiing  nicht  unausge- 
spruchen  bleiben,  daß  gerade  in  jenen  Stücken  des  15.  Jahrhunderts, 
In  «denen  melir  des  alpenländisdi -bayrischen  Inkarnats  gtübt,  wie 
in  den  von  Aidiels  nach  Tirol  verwiesenen  Spielen  Nr.  56, 67  n. 
die  Gleichgfiltigkeit  gegen  solche  Ructistchten  eine  auffallende  und 
die  Sorglosiglieit  in  der  dramatischen  Bindung  der  Rollen  eine 
größere  ist,  als  in  gleichzeitigen  niederbayrischen  oder  alemannischen 
Stücken.  Und  wenn  man  wcib,  wie  gerade  diese  quantitative  Gleich- 
heit zusammengehörender  Partnerreden  der  Entfaltung  lebendiger 
Dialogführung  und  freier  dramatischer  Bewegung  die  lästigsten 
Fesseln  anlegte,  so  wird  man  in  der  Durchbrechung  solcher 
Traditionen  nicht  kleingeistige  Schwäche,  sondern  gerade  die 
Bdiondang  rechten  Bahnehbtidies  und  ringender  IndivIduaUtflt 
erblicken  dQrfen. 

Hatte  der  Dichter  des  KL  N.^Sp.,  wie  wir  gesehen  haben,  es 
In  der  Strophenbildung  nicht  vermocht,  sich  von  dem  Überwundenen 
Standpunkte  primitiver  Formensteifheit  gänzlich  loszumachen  und 
der  künstelnden  Reaktion  der  Nürnberger  Spiele  gegenüber  sich 
klare  Bahn  zu  schaffen,  so  bewahrte  er  sich  anderseits  —  und  dies 
ist  ein  bedeutender  Vorzug  der  sonst  anspruchslosen  Burleske  — - 
in  der  Verbindung  der  Begebenheiten  zu  einem  einheitlichen  Bau, 
also  in  dem,  was  wir  oben  etwas  kühn  künstlerische  Durch- 
ffihTung  der  Handlung  genannt  haben,  einen  freieren  Bildi 
nnd  die  kraftvolle  Einfachheit  der  durch  den  Ursprung  und  die 
Wesensart  der  Heldhartspiele  gegebenen  Form.  An  Gebundenheit 
und  •Geschlossenheit  der  dramatischen  Handlung  ist  das  Stück 
dem  Gr.  N.-Sp.  um  einiges  über;  in  wohltuendem  Gegensatz  zu 
der  unverschämt  kunstwidrigen  Zerflossenheit  des  großen  Stückes 
zeigt  CS  wenigstens  in  der  aufstcii^enden  Handlung  klare  Führung 
und  einen  stetigen  und  unaufhaltsam  fortreißenden  Zug.  Auch  der 
Brechpunkt  der  Handlung,  die  Hutlüftimusbzcnc,  welche  die  Aktion 
in  eine  andere  Richtung  bringt  und  aus  dem  getriebenen  Helden 
einen  treibenden  macht,  weift  den  Umschlag  bis  zur  Erklärung 
Cltachenprechts  geschieht  und  spannend  hinzuhallen,  ohne  das 
Ifroportionale  Verhältnis  der  einzelnen  Teile  des  Dramas  2u  verletzen. 
Erät  nach  dem  ausschlaggebenden  Geständnis  194,  7  Neithart,  du 
solt  hie  von  mir  wissen  u.  s.  w.,  durch  das  der  ehemals  begünstigte, 
>j€t2t  aber  gedemütigte  Held  vollständig  aus  dem  Felde  geschlagen 
scheint,  tritt  die  Störung  ein.  Neidbart  nimmt  die  Zügel  aImt 
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Handlung  in  die  fiaiid  und  ruft  seine  StandesgenöSSen  zum  Strcft 
auf,  von  dem  man  nun  annehmen  sollte,  daß  er  unverweilt 
entbrennen  und  in  ein  paar  raschen  und  glücklichen  Zügen  zum 
Ziele  führen  werde.  Aber  dem  ist  nicht  so:  eine  Reihe  über- 
flüssiger Wortgefechte,  worin  die  beiden  streitenden  Parteien 
einander  an  Roheit  und  Mauiheldentum  fiberbleten»  verzögern  die 
Raclie  und  zersplittern  das  Interesse.  Nacb  solcher  Zerdehnung 
des  Spieles  und  Vernidttimg  seiner  Handtungseinheit  sind  die 
weiteren,  als  obligate  Erbstücke  vom  geistliclien  Drama  herüber- 
gepfropften Zweige  der  Teufels-  und  Arztszene  nicht  mehr 
befremdlich.  Der  Eingriff  des  Teufels  macht  die  Katastrophe 
sozusagen  zu  einer  doppelten,  während  die  werktätigen  Hellkünste 
Meister  I  aurins  sie  im  versöhnenden  Sinne  des  Lustspiels  mildern: 
beides  Diversionen,  die  in  den  Augen  des  damaligen  Publikums 
glänzende  Züge  und  wirksame  VerstSrkungen  des  komischen 
Effektes  gewesen  sein  mögen,  dem  modernen  Kunstverstande  aber, 
als  notwendige  Konsequenz  vorausliegender  Ursaclien  nicht  glaubhaft 
gemacht  werden  können.  Daß  von  Neidhart,  der  nach  der  Anlage 
des  Stückes  in  der  zweiten  ilälfte  die  Führung  übernehmen  soll, 
im  Laufe  der  sinkenden  Handlung  das  Interesse  bisweilen  zu  sehr 
abgelenkt  und  der  fleld  durch  die  in  den  Vordergrund  tretenden 
Ritter  über  Gebtilir  gedeckt  wird,  scheint  clor  Dichter  selbst 
einplunden  zu  haben.  Das  Aultrcien  von  Nciüiiarts  Knechte,  die 
direkte  Bedrohung  durch  den  Bauer  Hebenstreit  und  das  sieges- 
gewisse und  glücklich  zum  Ende  fuhrende  Schlußwort  des  Ritters 
sind  daher  technisch  recht  wohl  am  Platze.  Eine  solche  Zurück- 
stellung des  Hauptgegenstandes  der  Anziehung  ist  kaum  minder 
schlimm  als  eine  Pause  der  Erschöpfung  und  es  zeigt  immerbin 
von  einem  gewissen  Maß  biiliiienkundigcr  Mache,  wenn  es  der 
Dichter  versteht,  mit  Irischen  Kräften  neu  anzuknüpfen  und  das 
Interesse  der  Zuschauer  nicht  eriahnien  zu  lassen.  Unter  diesem 
Gesichtswinkel  betraciitet,  weist  das  Spiel  nach  Einheit  der  Handlung 
und  verständnisvoller  Steigerung  einen  nicht  ungeschickten  Bau 
auf;  auf  Ebenmaß  der  Teile  und  Stetigkeit  der  Spannung  wird  es 
freilich  nicht  Anspruch  erheben  dürfen. 

Und  nun  werfen  wir,  nachdem  wir  die  Zurichtung  und  Durch- 
arbeitung der  Stoffmasse  unter  verschiedenen  HSnden  gekenn- 
zeichnet  haben,  einen  Blick  auf  das  Gewonnene  und  versuchen, 
wir  es.  die  wesctitlielien  Li  ijebiiisse  dieser  Untersuchung  noch  fn 
einem  kmvon  Sclihitileile  zusammenzufassen.  Dieser  Rückblick  soll 
den  Keieliiinn  und  die  poetische  Kraftfiillc  des  Neidhartstoffes 
noch  einmal  überschauen  lassen  und  das  gegenseitige  Verhältnis 
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der  drei  dramatischen  Bearbeitungen,  die  im  Voraiif^ehcnden  näher 
p;ckcnnzeichnet  wurden,  in  ein  deutlicheres  Licht  stellen,  als  dies 
die  getrennte  Betrachtung  der  Spiele  tun  konnte.  Dabei  mögen 
ein  paar  Zusätze  tatsächlicher  oder  hypothetischer  Art  das  Obige 
ergänzen  und  auf  die  Beantwortung  der  Frage  nach  Entstehung 
und  tfefmat  der  Stocke»  insbesondere  des  groBen  Spiels,  vor- 
bereiten helfen. 

AUnclies  habe  ich  mir,  wie  im  Vorausgehenden,  so  auch  im 

Folgenden  aus  dem  öfter  erwähnten,  schönen  Buche  Guslndes  für 
meine  Zwecke  aneignen  können  und  mit  gebührendem  Danke  habe 
ich  das  Geständnis  zu  machen,  daß  ich  aus  ihm  viel  Anregung 
geschöpft  habe.  Gleichwohl  will  ich  keinen  Zweifel  darüber  lassen, 
daß  unsere  Wege  in  manchen  und  nicht  unwesentlichen  Punkten 
auseinander  führen.  Der  Leser  möge  selbst  urteilen,  Inwieweit  ich 
mich  mit  meinem  Schauen  den  Zielen  einer  gesunden  Kritili  zu 
nShern  vermocht  hal>e. 

Was  sich  aus  den  frQheren  Erörterungen  an  allgemeinen 
Ergebnissen  folgern  läßt,  ist  vor  allem  die  Tatsache,  daß  die 
lietrachteten  Neidhartdramen  literarisch  im  ganzen  unabhängig 
voneinander  sind  und  in  keinem  u  ie  immer  gearteten 
direkten  Zusammenhange  zucinatuicr  stehen.  Jedes  der 
.  I  drei  Spiele  ist  eine  selbständige  Bearbeitung  eines 
V  weitverbreiteten  und  den  Volksgeschmack  des  14.  und 
15.  Jahrhunderte  überaus  sympathisch  ansprechenden 
Stoffes. 

Zunächst  wird  nach  den  vorausgehenden  Aufstellungen  ohne- 
weiters  erliannt  werden,  dafi  die  lileine  St  Pauler  Szene  der 

Repräsentant  eines  eigenen  Typus  des  NcidlKiitsi-icles  ist 
Nach  Handlung,  Motiven,  Auffassung  des  Kniitliktes,  Stil,  Sprache 
und  Verstechnik  stellt  es  sich  zu  einer  Familie  von  Spielen,  die 
dem  Grundtypus  des  weltlichen  Schauspiels  ziemlich  nahekommen 
muß,  von  der  wir  aber  sonst  keinen  Vertreter  aus  dem  Bereiche 
des  Neidhartstoffes  erhalten  haben.  Es  ist  eine  verfeinerte,  skizzen- 
hafte Wiedergabe  des  ursprünglich  um  die  Achse  eines  höfischen 
JWnneverhäitnisses  sich  drehenden  epischen  Schwankspruches^  die 
i ,  liaum  zu  Aufführungen  —  es  wäre  denn  vor  einem  ausschlieSllch 
höfischen  Publikum  —  bestimmt  war.  Für  das  warmblütige  Stegreif- 
spiel in  den  Bretterbuden  der  Marktplätze,  in  der  Wirtshausstube 
oder  auf  dem  Tanzboden  ist  die  Szene  zu  knapp  gehalten:  es 
fehlen  die  dankbaren  Bauernszenen,  welche  die  Spannung  für  den 
sinkenden  Teil  der  Handlung  aufrecht  erhalten  und  mit  dem  uohl- 
molivierten  ümsciilag  der  Absichten  und  Hoffnungen  des  Haupt- 
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hcldcii  eiöl  die  weitcic  und  endgültige  Wendung  der  Dinge  in  sieh 
schltefien.  Der  jäh  abbrechende  Schluß  und  das  F^ten  eines 
Ausschreiers,  der  dem  Proklamator  entspräche,  l^t  allerdings  die 
Vermutung  nahe,  dafi  das  Stuckchen  nicht  in  seiner  Ganze  vorliegt 

Für  den  Archetypus  des  Neidhartspieles  überhaupt,  also  auch  \  / 
die  Grundlage  der  späteren  Fassungen')  kann  icli  das  St.  Pauler  \  / 
Spiel  nicht  lialton;  daß  es  demsell)en  aber  von  den  erhaltenen 
Stücken  am  nächsten  koninit.  ist  klar  schon  wegen  des  Fehlens 
des  iinfläti.sjcn  I  Iciucntcs  und  der  de/enten  Fassung  des  dramatischen 
Koiitiiklci.  Die  Handlung  dos  Spiels  ist  vorwiegend  innerer  und 
unsichtbarer  Art  und  das  Minnemotiv  ihr  erster  und  einziger 
Hebel.  Diese  Handlung  —  eine  ganz  besondere  und  höchst 
bezeichnende  CigentQmllchkeit  dieses  fein  und  rein  gestimmten 
Dramolets  —  entwickelt  sich  einheitlich  vom  grundlegenden 
Moment  der  in  der  Proklamatorrede  berührten  Vorgeschichte  bis  zu 
dem  im  Ausblicke  gezeigten  Racheakte  an  den  Bauern,  von  der 
hoffenden  Sehnsuchtsstimmung  am  Eingange  bis  zum  wilden 
Aufschlagen  verachteten  Stol/es  und  glühenden  Rachedurstes,  von 
dem  Zustande  aufkeimender  l.iebesneigung  durch  schattende  Zweifel, 
helle  Ausbrüche  der  Lebensfreude  und  zeitweilige  Verdunklungen 
erträumten  Minneglückes  hindurch  bis  zur  völligen  Hoffnungs> 
losigkeit  und  zur  Wiedergewinnung  des  neu  gefestigten  Vertrauens: 
eine  ebenso  einfache  als  enge  Verkettung  der  Verhältnisse  und 
Umstände,  eine  Schürzung  und  Entwicklung  des  Knotens,  welche 
die  Tragweite  des  zu  Grunde  liegenden  Konfliktes,  die  Gefährdung 
der  inneren  Güter  des  Vertrauens  und  der  Hoffnung  keinen 
Augenblick  vergessen  und  eine  katastrophische  Lösung  unvermeidlich 
erscheinen  läLit. 

Ebenso  leicht  wird  man  die  Überzeugung  gewinnen,  daß 
von  den  beiden  bedeutend  jüngeren  Spielen  der  Keller'schen 
Sammlung,  so  sehr  sie  in  einigen  inneren  Momenten  und 
manchem  äuBerlichen  Anwuchs  zusammenzustimmen  scheinen,  in 
Aufbau  und  Durchführung  der  Handlung  jedes  seinen 
eigenen  Weg  geht  Die  Annahme,  daß  der  Dichter  des  einen 
Spiels  aus  dem  andern  geschöpft,  seine  Bausteine  in  größerer 
Menge  direkt  aus  ihm  herübergenommen,  also  das  Spiel  des 
Vorgängers  geradezu  für  seine  Zwecke  umgemodelt  habe,  ist  eine 
Anscliaiuing,  der  wir  un^  wohl  von  vorneherein  entschlagen 
müssen.    Wo,    wie    hier,    die    übereinstimmenden    Bezüge  der 

*)  OMtfikc  1>  326;  ScMnktcli.  ZeitMhr.  f.  d.  Altert.  XL,  S.  374.  Auch  Oiulii«t.  S.  69  U 
und  S.  MS  uRtertlcKt  dem  Reise,  die  Abhingigkelt  mindestem  des  Qr.  N.>Sp.  vom  St  P.'Sp. 

nll/iili'Kli  ciii/iis\iiat7i'n,  wenn  rr  niali  tl.int'tiiTi  eine  /weite  Quelle  für  die  VcUdlClllirCdl* 
geschictile,  nJitiilicli  AtSU  •Mi'^,  XVI,  mit  auaschlaggcbcniicin  Gewichte  zuJAftt. 
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Dichtungen  viel  weniger  in  der  Form  als  im  Inhalte  liegen,  der  ja 
Gemeingut  der  Volksphantasic  i&t,  kann  von  einer  Entlehnung  au6 
erster  Hand  nicht  wohl  die  Rede  sein;  dazu  gehören  genauer 
deckende  Ahntichkeiten  in  der  Gestaltung  des  öagenstoffes,  ein 
gewisser  Gleiclischrltt  der  Anwendung  bestimmter  Kunstregeln 
oder  unverkennbare  Obereinstimmungen  im  Wortlaute,  soweit  er 
nicht  in  der  Oberlieferung  vorgezeichnet  ist  Nicht  in  derselben 
Lage  befinden  wir  uns  aber  der  Frage  gegenOber,  ob  für  das 
große  und  das  kleine  Neidhartspiel  nicht  eine  gemeinsame  Quelle, 
die  wir  heute  nicht  mehr  kennen,  angenommen  werden  darf,  bezw. 
wie  das  scheinbare  Abhängigkeitsverhältnis  des  einen  vom  andern 
sich  schicklich  klarlegen  lälit. 

Von  Stoffelementen,  die  in  der  Sat,'e,  wie  öie  die  pseudo- 
neidhartischen  Lieder  und  dao  öehwankbuch  „Neidhart  Fuchs" 
Qberiiefern,  sicli  noch  nicht  vorfinden,  ist  in  beiden  Spielen  wohl 
manches  anzutreffen  und  die  Konzessionen  an  den  moralischen 
und  ästhetischen  Gesichtskreis  der  Zuhörerschaft  sind  in  der 
ifauptsache,  der  Verwendung  und  Auffassung  des  Veielmotivs^  In 
beiden  Stücken  dieselben. 

Man  könnte  sich's  nun  recht  wohl  vorstellen,  wie  ein  Dichter 
um  die  Wende  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  dem  das  Bewußtsein 
der  ethischen  Vertiefung  des  Konfliktes  in  der  Grundform  des 
Neidhartspiels  noch  nicht  abhanden  gekommen  war,  der  sich  aber 
anderseits  der  Wahiiiciimung  nicht  vcrschlielien  konnte,  daß  diciO 
ältere  Auffassungsweise  der  Veratäiidnisfähigkeit  seines  Publikums, 
wenn  nicht  stracks  zuwiderlief,  so  doch  allzu  hohe  Aufgaben 
stellte,  die  Handlung  des  Veilchenbrechens  und  die  Zerstörung  des 
Liebesgluckes  Neidharts  dem  abweichenden  Verständnisse  seines 
Zeitalters  anzupassen  suchte  und  damit  eine  Vergröberung  des 
altbekannten  Veilchenspasses  wohl  oder  übel  in  Kauf  nehmen 
mußte.  Aber  notwendig  ist  die  Annahme,  daß  ein  Dichter  des 
ausgehenden  Mittelalters  es  gewagt  hätte,  einen  so  auffallend 
hervorstechenden  Zug,  wie  es  die  unfliiti^e  Veränderung  des  Veiel- 
motivs  war,  ganz  aus  eigenein  /u  nehmen,  durchaus  nicht. 

Und  nun  eine  weitere  Frage.  Wie,  \k\-i\u  wir  diesen  wichtigsten 
und  hervorspringendsteii  Zug  in  einer  Dichtung  veiederfänden, 
der  wir  aus  gewichtigen  Gründen  ein  höheres  Alter  zuschreiben 
müssen  als  jedem  der  beiden  Spiele  der  Kelier'schen  Sammlung, 
in  einem  Erzeugnis,  das,  so  wertlos  es  als  plumpe  Kompilation 
aus  älteren  Quellen  genannt  werden  muß,  doch  den  Anspruch 
erheben  darf,  als  ein  Produkt  des  Zeitgeschmackes  betrachtet  zu 
werden?  Wie  ferner,  wenn  sich  nachweisen  ließe,  daß  diese  ältere 
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Dichtung  gerade  in  diesem  Zuge  das  Geleise  der  ()berlieferunp  ver- 
lassen und  iiichideutige  Anspielungen  dem  Geschmacke  dei  Zeit 
entsprechend  in  obszöner  Welse  verdeutlicht  hätte?  Haben  wir 
dann  nicht  ein  Recht»  anzunehmen,  daß  das  Veietmotiv  ganz 
unabhängig  von  der  dramatischen  Verwendung  Im  ländlichen 
Maifestspiele  diesen  Weg  gegangen  Ist?  Das  literarische  Erzeugnis^ 
das  derselben  Neigung  zum  Schmutzigen  und  Derben  nachgegeben 
hat  wie  die  beiden  Neidhartspiele  bei  Keller,  haben  wir:  es  ist 
der  Schwankzyklus  „Neidhart  Fuchs". 

Wie  es  um  das  zeitliche  und  ursächliche  Verhältnis  zwischen 
dem  NF  und  den  beiden  Spielen  immer  stehen  mag:  die  Frage, 
ob  der  Schwank  ein  Spiel  oder  die  Spiele  den  Schwank  voraus- 
setzen, ist  noch  nicht  erledigt.  Schönbacli  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dafi  der  Schwank  ein  Spiel  voraussetze.  Diese  Meinung  hat  viel 
Bestechendes  an  sich;  aber  wir  dOrfen  ihrem  Reize  nicht  erHegen, 
auch  wenn  sie  In  der  blinkenden  Rüstung  einer  gewappneten 
Schildjungfrau  uns  fiberfällt  Die  Sache  Ist  einer  kleinen  Ober- 
prüfung  wert.  Das  Gr.  N.-Sp.  zeigt  mit  seiner  Inszenierung  ver- 
schiedener Neidbartschwänke  deutlich  den  Weg,  den  auch  das 
Veielraubmotiv  —  und  dies  schon  früher  i^egangen  ist. 
Denn  billig  fragen  wir:  Wenn  der  Konipilator  des  Nh\  dem  es 
doch  offenbar  daruni  zu  tun  war.  eine  Sammlung  sämtlicher  ilim 
bekannten  NeidiiarUcliwänke  in  zeitgemäüer  Fassung  herzustellen, 
den  vergröberten  Schwank  vom  Veilchenbrechen  erst  aus  einem 
Schauspiele  genommen  hat,  warum  ist  er  von  der  Form  abgegangen, 
unter  der  in  den  Keller'schen  Spielen  und  offenbar  auch  in  deren 
unbekannter  Vorlage  die  Blume  enthüllt  wird?  Warum' hat  er  auf 
die  so  dankbare  und  dem  Volksgeschmacke  so  außerordentlich 
zusagende  Vermittlung  der  Jungfrauen  verzichtet?  Diesen  Zug 
hätte  ein  so  geistloser  Plünderer  seiner  Vorlagen  sich  wohl  nicht 
entgehen  lassen.  Im  unechten  Neidhardliede  MSH  III  202*  xvi 
und  im  St.  Panier  Spiele  ist  diese  Mitwirkung  der  adeligen  Jung- 
frauengarde unterdrückt;  aus  diesen  Quellen  aber  hat  er  den 
Eltschenprechtischen  Scherz  nicht  beziehen  können,  denn  dort  steht 
kein  indezentes  Wort.  Die  vorsichtige  Fassung  des  Neidhartliedes 
MSH  III  202»> 

Si  zukt  den  huot  aleine: 
Sor[g]  s{  dar  ander  vant  ^ 

legt  allerdings  die  derbe  Deutung  schon  bedenklich  nahe.  Und 
diese  Fassung  lag  dem  Sammler  des  Schwankbuches  vor,  wie 
die  Wiedergabe  der  Veilchengeschichte  in  jeder  Zeile  zeigt. 
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Die  Sache  ötclit  al^o  öü:  im  Pötudoiiciiiliart  MSti  III  202  findet 
sich  der  Veikhenei&atz  nicht;  im  NP,  der  den  Schwank  doch 
nahezu  wortwörtlich  aus  jenem  Liede  ausschreibt,  begegnet  er  in 
Wort  und  Bild.  Wo  ist  er  her?  Auf  dem  miste  des  Sammlers  ist 
er  Itaum  gewachsen  und  aus  einem  Spiele  ist  der  ungewurzte 
Trumpf  noch  weniger  aufgeschnappt  worden,  es  wäre  denn  aus 
einem,  das  mit  dem  Netdhartstoffe  nichts  zu  tun  hatte.  Die  Variante 
des  Veilchenscherzes  mag  zu  jener  Zeit  wohl  schon  in  der  Volks- 
tradition lebendig  gewesen  sein  und  aus  dieser  Quelle  wird  sie 
das  schmut/frohe  Ohr  des  unbekannten  Bearbeiters  deä  NF  auch 
aulgetangen  haben. 

Auch  die  ötilparailtlen,  die  ich  aus  dem  Gr.  N.-Sp,  und  dem 
Schwankbuch  auszuheben  Gelegenheit  hatte,')  sprechen,  wie  ich 
glaube,  nicht  für  die  Priorität  eines  Spieles.  Stammen  sie,  was 
bei  ihrer  oft  unverltennbaren  Ähnlichkeit  Itaum  zu  leugnen  ist, 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle,  so  war  diese  wohl  nicht  eine 
dramatische  Dichtung;  denn  die  meisten  dieser  Anklänge  finden 
sich  in  Partien,  die  in  der  gewiß  einfachen  Vorlage  der  späteren 
Neidhartöpiele  sicher  nicht  enthalten  waren.  Läßt  es  sich  denn 
denken,  daß  diese  gemeinsame  Grundlage  nicht  nur  die  Veicl- 
episode,  sondern  auch  die  Schwanke  von  den  geschorenen  Bauern, 
dem  im  Fasse  liegenden  Neidhart  u.  a.  enthalten  habe?  Das  glaube 
ein  anderer.  Viel  näher  liegt,  da  ein  unabhängiges  Zusammen- 
treffen in  diesen  Wendungen  doch  wohl  ausgeschlossen  ist,  die 
Annahme  eines  b'nflusses,  den  das  Gr.  N.-Sp.  vom  NF  oder  — 
was  mit  der  Zeit  noch  besser  stimmt  —  von  einer  Sammlung  von 
unechten  Neidhartliedem,  die  die  Quelle  des  Schwankbuchdichters 
war,  empfangen  hat.  Dafür  sprechen  auch  spieltechnische  und 
Kompositionsgründe.  Das  Stoffelement  des  Gr.  N.-Sp.  bilden  die 
wichtigsten  Schwänke  des  NF,  ohne  daß  an  direkte  Benutzung  des 
Schwankbuches  gedacht  zu  werden  braucht.  Der  Verfasser  des 
Stückes  ist  ein  verhältnismäßig  selbständiger  A^ann,  der  vom 
alleren  Typus  des  Neidhartspiels  nur  den  blutvollcn  ötoftkcrn  des 
Veielschwankes  bezogen,  diesen  aber  bereits  nacii  der  seinem 
Zeitalter  geläufigen  gröberen  Auffassung  modifiziert,  interessantere 
Nebendinge  behaglich  ausspinnend  und  neue  Episoden  anschweißend, 
bis  zu  dem  für  ein  Drama  der  damaligen  Zeit  ganz  unstatthaften 
Umfange  breitgehämmert  hat 

Seiner  dramatischen  Struktur  nach  besteht  das  Spiel  aus 
einer  Menge  einzelner,  nur  lose  zusammenhängender  Szenen,  von 
denen  nur  die  erste  bis  zur  ersten  Rache  an  den  Bauern  mit  der 

•>  Jabmberldit  UNBuOS,  S.  89-47. 
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Handlung  des  St  Pauler  Spiel«  als  korrespondierend  betrachtet 
werden  kann.  Aber  auch  innerhalb  dieses  beschränkten  Stoff« 
gebietes  springt  die  kühne  Erweiterung  der  Szenen  und  die  Menge 

jungen,  die  ältere  Materie  überall  überwuchernden,  bisweilen  fast 
erdrückenden  Anwiictises  sofort  in  die  Augen.  Dem  Veielscliwanke, 
der  im  St.  Pauler  Spiel  mit  58  Versen  knapp  und  gut  abgetan 
wird,  sind  im  groben  Spiele  über  900  Verse  gewidmet.  Sciion  der 
Vorläufer  führt  sich  als  überaus  geschwätziger  Sprecher  mit  einer 
Zahl  von  Versen  ein,  die  den  Gesamtumfang  der  5t.  Pauler  Szene 
überschreitet,  etwa  ein  Dutzend  Bauern  und  ebenso  viele  Bauern- 
dirnen werden  mit  wortreichen  Reden  eingeschoben;  die  Ritter  im 
Gefolge  des  Herzogs,  die  edlen  Jungfrauen  an  der  Seite  der 
Herzogin,  von  denen  das  SL  Pauler  Spiel  nur  die  letzteren  als 
stumme  Personen  einführte,  sie  alle  werden  mit  langatmigen  und 
blumenreichen  Reden  begabt,  die  einem  höfischen  Zuschauerkreise 
zu  Gelüst  und  (iefallen  gedrechselt  sind  und  deren  Gefühlsweise 
durchwegs  auf  die  höfische  Note  gestimmt  ist.  Denn  „Pürsten, 
graven.  .  .  herren.  ritter  und  ritterskind"  (.TO.  6  ff.-,  höchstens 
noch  „kaufleut,  die  mit  luibschait  sich  zieren  Uünen  in  hohe  klaid 
und  darnach  künnen  wol  geparn",  sind  als  Zuschauer  der  Auf- 
iülirungen  gedacht.  Die  Terminologie  des  Minnesanges  und  der 
höfischen  Epik  ist  überall  in  vollem  Schwange.  Sprachgebrauch 
und  Stil  des  Spiels  steht  der  Blütezeit  höfischen  Sanges  relativ 
noch  ziemlich  nahe  und  auch  in  der  Verstechnik  hat  der  Verfasser 
die  besseren  Traditionen  der  älteren  Zeit  noch  nicht  ganz  abge- 
stofien.  Auch  in  den  spateren  Partien  des  Stückes,  die  mit  den 
herkömmlichen  Requisiten  der  geistlichen  Spiele  wohl  ausgestattet 
sind,  fehlen  nicht  Anklänge  an  Vorbilder  der  guten  mhd.  Zeit,  Das 
satirische  Zeitbild,  das  der  oberste  Höllenfürst  mit  weltverspottendeni 
Mumor  entwirft,  atmet  Helmbrechtischen  Geist  und  Helblingischen 
Ernst.  Eine  Reminiszenz  labt  das  Bild  des  Predigermönches 
Berthold  von  Regeiislnirg  in  uns  wach  werden,  der  12ö3  in 
Österieicli  weilte')  und  als  eine  Art  geistliches  SeitenstUck  zu 
Neidhart  vom  dichtenden  Volksgeiste  vielfach  in  eine  Linie  mit 
unserem  bauernfeindlichen  Ritter  gerückt  wurde.  So  spielt  der 
lustige  Bettelmönch  besonders  Im  .Vasnachtspiel  vom  munch 
Berchtolt"  (Kell.  Nr.  66)  als  Brautprufer  eine  pikante  Rolle.')  Die 
beliebten  bäuerischen  Jahreszeitentänze  läßt  der  Verfasser  des  Gr« 
N.-Sp.  in  sein  Stück  hineinspielen,  er  belauscht  den  Puls  des 

•)  Pfeiffer.  HcrthokI  von  Rigcii^liurK  I,  S.  XXVI;  Seetnüllcr  /n  tMiok  Keinichron. 

mm  ff. 

0  CrtlMBwIi.  S.  418;  Mlchcli,  S.      Jahresber.  1901.0^  S.  22,  Aam.  4. 
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höfischen  Tanzspieles^  besinnt  sich  auch  gelegentlich  auf  den 
ei^götzllchen  Schwank  von  den  geschnitzten  Bauern  im  Korbe 

(NP  1784  ff.)  und  hat  daneben  Immer  noch  etwas  übrig  für  die 

Lieder  der  Neidhartianer,  wie  das  Wcitfliicligedicht  „Die  bihte* 
oder  den  Kiittenschwanl<  im  Wundcrliorn  (Hcmpel  1  142);  das 
Osterspie!  und  die  sonstige  geistliclie  Literatur  macht  er  sich 
zinsbar  im  Teufelsschwank  und  in  der  Flaschenzaubersage,  er 
folgt  den  Spuren  Neidharts  und  seiner  Nachahmer  im  Spiegelraub- 
abenteuer  und  verliert  sich  nicht  ungern  selbst  in  die  tiefere 
Schicht  der  Neidhartschnurren,  wie  den  Mistgrubenschwank,  Salben- 
schwanli  oder  Säulenschwanli  u.  ä.  Himtolle  Laune  und  blanlie 
Narrheit  In  jeder  Form  gibt  er  in  guter  und  gangbarer  Mfinze 
weiter. 

Zu  dramatischer  Ausgestaltung  oder  gar  zu  Innerer  Bindung 
der  einzelnen  Szenen  ist  der  Dichter  des  Stückes  nirgends  vor- 
gedrungen. Er  hat  weder  die  Neigung  noch  das  Geschick,  eine 
Szene  auf  Kosten  der  anderen  präponderierend  hervorzuheben  oder 
in  zweckbewußter  Steigerung  seine  Kraft  zu  erweisen.  Anlage  und 
Ausführung  seiner  langen  Reden  zeigen  Verständnis  des  Zeitgeistes 
und  Beobachtungsgabe,  Studium  und  Sorgsamkeit,  aber  auch  eine 
vollständige  Verkennung  der  Grundgesetze  dramatischer  Komposition. 
Die  Symmetrie  des  Baues  hat  kaum  ein  Passionsspieldichter  am 
Ausgange  der  mhd.  Zeit  In  sorgloserer  Weise  verletzt  als  der 
Verfasser  des  Gr.  N.-Sp.  Diesem  Dichter  war  die  Einsicht,  daß 
eine  Schwanksammlung,  die  im  breiten  Strome  der  Erzählung 
zusammenfließen  lä'fit,  was  von  einem  behebten  Sagenhelden  an 
Abenteuern  aufzutreiben  ist,  ganz  andere  Grenzen  hat,  als  das 
Gefüge  eines  dramatischen  Spiels,  dessen  Leben  ein  organisches 
Wachstum  und  dessen  Seele  die  werdende  Tat  ist,  noch  ein  Buch 
mit  sieben  Siegeln.  f:r  hat  den  Wald  vor  Bäumen  nicht  gesehen 
und  sein  Ziel  in  der  Fülle  der  emporstrebenden  Stämme,  nicht  in 
schöner  Rundung  und  Verlleciitung  der  Kronen  erblickt. 

Die  abnehmende  Einfachheit  des  Baues  zeigt,  daß  die  erste 
Stufe  dramatischer  Technik  mit  der  Entstehung  dieses  Werkes 
bereits  überschritten  ist;  für  die  Altersbestimmung  des  Stückes 
darf  die  gelöstere  Form  der  strophischen  Anlage  Indes  nur  bis'  zu 
einer  gewissen  Grenze  herangezogen  werden. 

Maßvollere  Beschränkuiii;  im  Stoffe,  festeres  Gefüge  der 
Handlung  und  relativ  plastischere  Herauslroibung  der  Möliepuuklc 
bei  dürftigen  sprachlichen  und  Stilmitteln  und  noch  entschiedenerer 
Hinneigung  zu  bekannten  l'assions-  und  Oitci  ^piclmotiven  zeigt 
das  Kl.  N.-Sp.   Es  weist  die  übliche  Einleitung  des  Eastnacht- 
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Spieles  auf  und  lenkt  auch  in  Spraclie  und  SUi  mehr  in  die 
traditionelle  Balin  des  Nürnberger  weltlichen  Spieles  ein.  Daß  das 

Spiel  aus  einem  umfangreicheren  Original,  das,  weil  es  weder 
das  Gr.  N.-5p.  noch  das  der  Sterzinger  Rolle  zu  Grunde  Hegende 
Maiöpiel  sein  kann,  uns  keine  Ruhe  lälJt,  mit  empfänulichem 
Herzensverstand  allerhand  nachspürende  Kntnhitiationen  liariiher 
autzuiicllen,')  ziemlich  kopflos  zusammengestrichen  ist,  halte  ich 
für  eine  ausgemachte  Sache. 

Die  keuschen,  stimmungsvollen  Rauschebronnen  des  Neidhart- 
spieies  in  der  ältesten  Gestalt  sprühen  dem  Verfasser  dieses 
Ladies  nicht  mehr.  Dafür  sprießen  auf  seinem  Mistt>eet  die 
Faulhoizpilze  nacltter  Sensationen  und  banalen  Klatsches.  Das 
Werk  ist  Korlt»  der  ganz  oben  schwimmt.  Die  Veielepisode 
erscheint  in  noch  viel  gröberer  Fassung  als  im  großen  Spiel; 
rückhaltslosc  und  derb  ausmalende  Aufdeckung  des  plumpen 
Baucrnspasses  und  reichlich  eini^^streute  1  aiinachls/oteri  sprechen 
dafür,  dali  das  Stück  für  ein  anderes  Publikum  bestimmt  war 
als  die  St.  Pauler  Szene  und  das  Gr.  N.-Sp.  .Als  Zeil  der  Auf- 
führung nennt  das  Spiel  selboi  198,  11  lt.  auodrueklich  die 
Fastnacht.  Trotzdem  auch  in  diesem  Spiel  gelegentlich  vom  Mai 
gesprochen  wird  (192,  10),  dringt  kein  flauch  der  freien,  frohen 
Maienlust  In  das  für  den  Tagesbedarf  der  herumziehenden 
Nürnberger  Spieltruppen  zurechtgeschusterte  Theate.stQcli. 

Merlilich  fällt  das  Spiel  durch  seinen  völligen  Mangel  *an 
Naturempfinden  gegen  die  beiden  anderen  Spiele  ab,  die  an 
mehreren  Stellen  eine  gesunde  Naturfreude  atmen.  In  der  Teufels- 
und Arztszene  zeigt  es  sich  gleichfalls  vom  geistlichen  Spiele 
nicht  unwesentlich  beeinflußt.  Spieln;annsdichtung  und  gJstliches 
Spiel  blicken  auch  aus  mancher  formelhaften  Wend.mg  des 
Stückes  hervor.  Die  Linlülirung  l.aiiriiis  und  eine  stehende  hormel 
scheinen  darauf  hinzuweisen,  dali  die  namentlich  in  lirol  ver- 
breiteten Spielmannsdichtungen  von  Laurin  und  seinem  Rosen- 
garten vom  Quelienbereich  des  Spiels  nicht  allzu  fern  abliegen 
mochten.  Auch  mit  dem  zum  Sterz.  Szenar  gehörigen  Spiel  zeigt 
es  sich,  wie  aus  den  deutlichen  Anklängen  hervorgeht,  sehr  eng 
verbunden.  In  Verstechnik  und  strophischer  Architektonik  stellt 
sich  das  Spiel  näher  zu  den  Nürnberger  als  zu  den  Tiroler  Stücken. 
Dem  Gr.  N.-Sp.  steht  es  jedoch  stofflich  und  textlich  unter  allen 
Umständen  viel  näher  als  dem  unzweifelhaft  bedeutend  älteren 
St.  Pauler  Spiel. 

•)  Oo^d«,  S.  SkO  f. 
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Von  den  Kongruenzen  und  Unterschieden  im  Gange  der  drei 
Spiele  sei  zusammenfassend  nur  auf  die  wichtigsten  Ergebnisse 
der  vorausgehenden  lunersuchung  hingewiesen.  Zunächst  stimmen 
alle  drei  Spiele  darin  zusammen,  daß  sie  den  Baucrnscherz  vuui 
Veilchen  zum  dramatischen  Vorwurf  haben.  Im  St.  Pauier  Spiel 
ist  dieser  grad  gewachsene  Spaft  noch  allein  Gegenstand  der 
Darstellung,  während  die  beiden  Spiele  bei  Keller  ihren  Stoffltreis 
mehr  oder  minder  erweitern.  Die  letzteren  begnügen  sich  nicht, 
den  Racheakt  an  den  Bauern  bloß  im  Ausblicke  zu  zeigen,  sondern 
bringen  denselben  wirklich  auf  die  Szene  und  leiten  ihn  durch 
lange  Gespräche  von  Rittern  und  Bauern  im  Geiste  des  Zelt- 
gesciiin.ivkcs  ein.  Der  weitere  Anwuchs  beschränkt  sich  im 
Kl.  N.-Sp.  auf  eine  knappe  Teufels-  und  eine  nicht  viel  reichere 
.Ar/la/cne:  das  Gr.  N.-Sp.  dehnt  den  Stoff  nicht  nur  durch  breite 
Dialugisierung  höfischer  und  dörpischer  l'nterhaltung,  sondern 
durch  tinfiihrung  einer  Schwertfegerszene  mit  Prügeln  und  Henken 
der  Opfer,  einer  Mönchszene  mit  Beichte,  Einschläferung,  Tonsurler ung 
und  tiaft  der  Geprellten,  einer  Teufelsszene  von  ungewöhnlicher 
Extension  und  stark  aufgetragenem  Kolorit  der  Zeitverhältnisse, 
einer  Zehentanz-  und  Streitszene  aus  dem  Kreise  der  Bauern  mit 
obligatem  ."^Usserkampf,  weiter  durch  tinfügung  der  beiden  Episoden 
vom  Neidhart  im  Fasse  und  den  säulensläupenden  Raiiern.  nicht 
/u  vergessen  der  Zutat  einer  Beschenkungss/cne  von  reicherer 
Ausführung  und  breit  ausstKimciider  SchUiüberuhigung. 

Auch  in  der  Sterz.  Spielordiiung  (Zingerle  XXVIi  füllt  die 
Veiichengeschichte  nur  die  eröte  Partie  und  schon  da  drängen  sich 
Gespräche  der  Bauern  und  ihrer  Weiber  einerseits  wie  des  Gefolges 
der  tierzogin  anderseits  hemmend  in  den  Fluß  der  flandlung.  Das 
Spiel,  das  zu  dieser  Dirigentenrolle  gehörte,  mag  ein  ziemlich 
umfangreiches  Stück  gewesen  sein,  das  dem  Gr.  N.-Sp.  näher 
stand  als  dem  sich  mehr  im  alten  Rahmen  haltenden  kleinen 
Spiel.  Bezeichnender  Weise  treffen  wir  z.  B.  hier  eine  Begrüßung 
des  Veilchens  (239,  Ij  und  eine  Aussöhnung  mit  der  Herzogin 
nach  vollzogener  Rache  (258,  2  ff.',  Züge,  die  von  allen  Ncidliart- 
spivMichlern  nur  noch  der  Verfasser  des  großen  Spiels  eingcfangtm 
liiit.  Von  Zutaten,  die  in  jenem  Spiel  neu  auftauchen,  erwähne  ich: 
eine  Szene,  in  der  der  Knecht  Zyppryan  dem  Engeimair  einen  Brief 
Neidharts  übergibt,  worin  die  Bauern  zum  Kampfe  herausgefordert 
werden,  samt  angeschlossener  Beratung  der  Bauern,  die  nicht  lesen 
können,  weil  sie  ,nye  zu  Schul  gewesn"  (249,  3),  ein  Gespräch 
Ellschnprechts  mit  seiner  Frau,  eine  weit  ausgesponnene  Medicus- 
Szene  mit  grotesker  Kur  und  langatmigen  Gesprächen,  an  denen 
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sich  der  Bauer  tberyii^l.  iIlt  Ai/.t,  hngelmair  und  sein  U'oi!) 
Klara,  endlich  der  Gehilfe  des  Quacksiilhers,  Allueiii,  bcieilii^en ; 
eine  tpibode.  in  der  u.  a.  auch  Neidharts  Sohn  als  khiycr  Helfer 
seines  Vaters  auftritt,  ein  Zusamiiicnstoli  zwischen  Kiitern  und 
Bauern  mit  den  gewöhnlichen  schlagenden  Wettern,  wobei  ein 
«Schynnckn"  Ellschnprechts  draufgeht  und  etliche  Bauern  ihr 
hölzernes  Trinltgeld  beltoninien,  den  Schwanlt  mit  dem  Passe  nebst 
einer  Bauerntrinl(8zene  in  etwas  abweichender  Form  und  den 
§chließlichcn  Hinweis  auf  den  längst  erfolgten  Tod  Neidharts  und 
die  zahlreiche  und  unverträgliche  Nachkommenschaft,  die  er  hinter- 
lassen hat. 

.Aber  auch  in  der  Behandlung  des  V'eieischwankes,  des  in 
allen  uns  bekannten  Neidhartdrarnen  verarbeiteten  Spieikernes  tnit 
{{üinpriniierter  komischer  Kraft,  zeigen  sich  erhebliche  Differenzen 
in  Auffassung  und  Gestaltung.  Das  Günstlingsniotiv  mit  der 
Abmachung  über  die  »buolschaft*  auf  Jahresfrist,  das  wir  in  der 
St.  Pauler  Szene  als  den  wärmespendenden  Fokus  der  beherrschenden 
Idee  betrachten  durften,  ist  im  Gr.  N.-Sp.  an  drei  Stellen  (39^, 
16  ff.;  411,  2  ff.  und  413, 13)  noch  festgehalten,  aber  schon  erheblich 
verblaßt  und  in  der  Form  stark  verwässert.  Das  Kl.  N.-Sp.  weiß  damit 
nichts  anzufangen  und  enthält  kein  Wort,  das  darauf  l)ezogcn 
werden  könnte.  Ob  das  5piel  der  Sterz.  Ordnung  letwa  in  der 
Hede  der  Herzogin  1   5o  tar  hyn,  du  Ritter  kiien  und 

friuriin  u.  s.  w.i  eine  Anspielung  hierauf  enthalten  hat,  läßt  sich  aus 
dem  erhaltenen  Material  nicht  ersehen.  Dagegen  stimmt  das  Kl.  M.-5p. 
(191,  23  ff.)  mit  St.  Paul  (11  ff.)  und  Sterz^  cSzen.  (238,  1  ff.)  darin 
zusammen,  daß  die  Herzogin  ohne  ihren  Gemahl  auftritt  und  — 
von  den  paar  Worten  des  Ritters  aus  Mailand  abgesehen  —  den 
Dialog  eröffnet;  im  großen  Spiel  kommt  sie  erst  (410,  21  ff.)  nach 
einer  Reihe  von  Bauern-  und  Rittergesprächen  und  lang  nach 
dem  Herzog  zu  Worte.  Als  Herzogin  \nn  Österreich  bezeichnen 
sie  das  Gr.  N.-Sp.  (394,  9  u.  ö  :  und  das  Kl.  N.-5p.  192.  3  u.  ö. - 
das  St.  I*auler  Spiel  bezeichnet  sie  nicht  näher  und  ebenso  lälh 
auch  lias  Sterz.  Sz.  ihre  tleirnal  dahintiestellt  v-41,  '6  Hocli^ebornc 
Fraw  vdii  disem  Lanndt  .  Im  Pseuiioneidhart  MSH  III  '2VZ^'  iieiüt 
sie  Herzugin  von  Bayern,  der  Sammler  des  NF  hat  diese  Landes- 
bezeichnnng  an  der  entsprechenden  Stelle  wieder  unterdrückt.  Neid- 
hart  lassen  alle  Spiele  als  vornehmen  Herrn  erscheinen.  „Edler 
Nithart!"  redet  ihn  die  Herzogin  5t.  Paul  11  an  und  selbst  der 
Proklamator  nennt  ihn  «her*  (4);  im  kleinen  Spiel  heißt  er  „ein 
ritter  reich"  (191,  4;  und  wird  wie  im  Sterz.  Sz.  (241,  4)  mit  der 
Anrede  »Herr  Neithart,  Heber  diener  mein*  (191,  23)  ausgezeichnet; 
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„cdlc!  Ncitharl  gail"  i  tll,  28),  „werder  Neithart"  (413,  5)  &iiid 
die  Anreden,  mit  denen  er  im  großen  Spiel  von  seiner  Fürstin 
beehrt  wird.  Im  übrigen  lassen  die  späteren  Spiele  (mit  Ausnahme 
des  Sterz.  Spiels)  in  den  Anrede-  und  Grußformein  eine  merkliche 
Vergröbening  des  Tons  erkennen. 

Neidharts  Eigenschaft  als  Sänger  läßt  das  St  Fauler  Spiel 
noch  deutlich  (23  ff.),  das  Gr.  N.-Sp.  schon  in  einer  gewissen 
Verschleierung'  .  das  Kl.  N.-Sp.  nirgends  mehr  mit  einem  Worte 
durchscliimnicrn.  Wohl  aber  ist  diese  V'orstellung  in  Ncidhartischen 
und  nachneidhartischen  Liedern  öfters  zu  finden  ;z.  B.  Neidh. 
XX.WIll,  27:  XXXIX,  20;  L,  25:  I.II,  28;  MSH  III  186»  8:  200'^  7: 
202"  2;  217''  2;  295"  22  u.  ö.);  desgleichen  im  Schwankbuch 
NF  38;  943;  3102  ff.  Die  Musageten  des  Fastnachtapieis  haben 
für  den  feinen  Äther  eines  solchen  tlinweises  kein  empfindendes 
Organ  mehr;  in  der  heißen  Luft  ihrer  Gegenwartseinflusse  kann 
diese  alte  Vorstellung  nicht  mehr  aufkommen.  Diese  Zeit  kann 
nur  den  von  der  Natternpeitsche  des  Hasses  getriebenen  Bauern- 
feind brauchen. 

Pin  Rückblick  auf  die  oben  gemusterte  Auffassung  des 
Veilchenbrechens  und  die  spärlichen  Niederschläge  sinnvoller 
Naturbetrachtutig,  die  sich  in  den  drei  Dramen  finden,  kann  uns 
denselben  üang  vom  Reineren  und  Feineren  zum  Derberen  und 
Gröberen  bestätigen.  Das  Verständnis  für  zarte  Verhältnisse  und 
feingesponnene  Intriguen  schwindet  immer  melir,  das  Publikum 
des  15.  Jahrhunderts  verlangt  gröbere  Scherze,  groteskere  Über- 
raschungen. Das  St  Pauler  Spiel  findet  noch  mit  der  einfachen 
Veilchenentwendung  (54  f.)  sein  Auslangen ;  im  Gr.  N.-Sp.  erfahren 
wir  bereits  von  dem  widerlichen  Ersatzstück,  das  an  Stelle  des 
Veiels  abgesetzt  wird,  zunächst  413,  H3  in  der  Bühnenanweisung, 
dann  417,  35  f.  und  418,  26,  obschon  die  unuewiirzten  Ausdrücke 
noch  mit  schicklicher  Reserve  unter  Verschlub  ^ehditen  werden. 
Düb  ruliere,  banalere  und  an  Modulation  des  Tons  wie  an  subtileren 
Stilmitteln  ärmere  Kl.  N.-Sp.  legt  sich  in  dieser  Hinsicht  nicht  den 
geringsten  Zwang  auf.  Während  in  der  St  Pauler  Szene  von 
unflätigen  Bezügen  des  Spasses  überhaupt  nichts  zu  finden  ist 
und  dem  Dichter  des  Gr.  N.-Sp.  ein  so  reicher  Wechsel  des  Tones 
und  eine  solche  Sicherheit  des  Blickes  zur  Verfügung  steht  daß 
er  seinem  üedanken  Gestaltung  geben  kann  vom  feinsten  Hauche 
des  AMnncIiedes  bis  zum  kräftigen  Aufschäumen  nackter  Faschings- 
zoten, bcluTrscht  der  W'rfasser  des  kleinen  Stückes  nur  eine  recht 
ärmliche  Skala  von  Ausdrucksfornien  seines  Fühlens  und  Denkens; 

')  Vgl.  Jahre»bcricht  190&.Ü9,  S.  US. 
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wo  er  aicli  aiit  das  schlüpfrige  Gebiet  des  Anstößigen  begibt, 
kommt  kaum  ein  anderes  als  ein  sehr  grob  geöponnenes  Gewebe 
zusammen.  Eine  noch  faiilbarere  Scheidewand  schiebt  sich  uns 
zwischen  dem  grofien  und  dem  Meinen  Neidhartsplele  ein,  wenn 
wir  die  Art  und  Weise  betrachten,  wie  die  Dichter  ihre  Haupt^ 
personen  der  Natur  gegenüber  stehen  und  sich  In  sie  einfühlen 
lassen,  im  St.  Pauler  Spiel,  so  klein  es  ist,  leben,  lieben  und 
singen  die  Menschen  noch  mit  der  Natur  (I3  ff.;  20  f.;  34  If.  ; 
auch  das  Gr.  N.-5p.  legt  an  mehr  als  einer  Stelle  so  404.  5  tf. ; 
410,  22  ff.  .ii  f.;  4!1.  II  f.  32  H.;  413,  11  f.  2:)  ff.  u.  ö.  -  Töne 
echt  sympathetischer  Naturanschauung  ein.  welche  die  Natur 
einerseits  zu  einem  Spiegelbiidc  der  Herzensregungen  machen  und 
sie  anderseits  durch  Geist,  ücmüt  und  Empfinden  genießender 
Menschen  ubergolden.  Das  Naturgefühl  ist  warm  und  stark,  wenn 
auch  das  Sehen  kein  scharfes,  ins  Innere  des  Naturlebens  ein- 
dringendes ist.  Manches  macht  allerdings  schon  den  Eindruck 
gezwungener  Manier  und  treibhausmäßiger  ZuchL*)  Im  KI.  N.-Sp. 
findet  sich  von  Naturfreude  kaum  ein  schlummernder  Keim. 

Das  Vorgespräch  zwischen  der  Herzogin  und  Neidhart» 
das  in  der  St  Pnulor  Szene  und  im  Gr.  N.-Sp.  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Kaum  einnimmt,  hat  im  kleinen  Spiel  den  L'mfang 
beträchtlich  eingebüßt.  Ebenso  kahl  und  unvermittelt  schein:  im 
Sterz.  S;)iel  der  Wunsch  der  Herzogin,  den  V'eiel  zu  sehen,  ein- 
geführt zu  sein.  In  den  p&eu Joneidhartischen  V'eilchengedicliten 
und  im  NF  fehlt  diese  Unterredung  ganz.  Auch  die  Erklärung  in 
St  Paul  22  ff.,  die  in  anderer  Prägung  auch  im  Gr.  N.-Sp.  412, 13  f.  und 
413,  16  f.  erscheint,  sucht  man  im  KI.  N.-Sp.  vergebens.  Dagegen 
stimmt  das  kleine  Stück  mit  St  Paul  darin  überein,  dafi  Neidhart 
die  Blume  bereits  gefunden  hat  und  sie  heimlich  unter  seinem 
Hute  birgt;  im  Gr.  N.-Sp.  geht  Neidhart  erst  „frölich  mit  singen** 
auf  die  Suche,  findet  den  Veiel  auch  glücklich  und  bedeckt  den 
ungebrochenen  Fund  mit  dem  Hute.  Damit  stimmen  M5H  III  202  *, 
NF  (Bohertag  154,  133)  und  Sterz.  Sz.  238  f. 

Allen  Spielen  gemeinsam  ist  die  Einladung  Neidharts  an  die 
Fürstin,  mit  ihren  Jungfrauen  das  Veilchen  zu  besichtigen.  Die 
Art,  wie  die  Handlung  zum  Brechpunkte  hindrängt,  ist  in  den 
einzelnen  Spielen  recht  verschieden,  in  St  Paul  eilt  sie  mit 
Siebenmellenstiefeln  der  Höhe  zu;  im  großen  Spiel  wird  ein 
kurzer  Wunsch  der  Herzogin  nach  Musik  und  Tanz  eingeschaltet, 
der  von  Neidhart  unverzüglich  ins  Werk  gesetzt  wird  (413,  5  ff.); 
im  KI-  N.-Sp.  muß  die  Einladung  Neidharts  wiederholt  werden 

•)  Jahrertcrktt  »».ai,  s.  ». 
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und  ilii/.wiöclicn  schiebl  6ich  ein  (iospräch  /wiaclion  Fiiiielniair 
und  seinem  Weibe  mit  der  Aufforderung  zu  etneni  derl)!ri:>clicn 
Bauerntaii/.  ein  (192,  12  ff.)  und  das  Spiel  der  Sterz.  Ordnung 
verbindet  beides  und  läßt  vor  der  Veilchenenthiiilung  der  ritterlichen 
und  der  dörpischen  Geselisehaft  zum  Tanz  aufpfeifen  (242j.  Wieder 
sehen  wir  also,  daß  St.  Paul  der  Tradition  folgt,  wie  sie  der 
Verfasser  des  Meistersanges  MSH  III  202"  kannte,  während  das 
Gr.  N.-Sp.  schon  der  mündlich  unihuifeiulen  hrwciterung  der  Sage 
nachi^ibt,  der  auch  der  Kompilator  des  Nh  ein  Plätzchen  ein- 
geräumt hat. 

Auch  die  Peräon,  die  den  tiul  liitlet.  ist  nicht  in  allen 
haä>.un.i;en  dieselbe.  In  8t.  I'nul  nach  .VSi.  MSH  III  202^  und  im 
Gr.  N.-Sp.  413,  3.)  iil  e6  die  Herzogin,  im  letzteren  Stücke 
umgeben  und  unterstützt  von  ihren  Jungfrauen,  die  sich  am 
ungesalzenen  Scherz  gleichfalls  die  Finger  verbrennen  (414,  4). 
Das  Kl.  N.-Sp.  läßt  es  im  unklaren,  ob  Neidhart  oder  die  erste 
Jungfrau,  die  mit  Neidhart  geht,  das  Geheimnis  entschleiert  (192, 
32.1;  der  Dichter  dieses  Spiele  steht  aber  nicht  an,  die  edlen 
Damen  zu  tatbereiten  Helferinnen  und  widerlich  geschwätzigen 
Interpretinnen  des  unsauberen  Streiches  7U  machen  1193.  5  ff.  . 

In  der  Auftnhine  des  Spasses  seitens  der  Herzogin  läuft  das 
Cir.  N.-Sp.  noch  im  Geleise  der  St.  Pauler  Szen.':  die  Flamme 
sittlichen  Ingrimms  ist  noch  durchaus  echt,  wenn  auch  die  öchclle 
hier  nicht  mehr  so  scharf  und  ernst  auöfälll  wie  dort.  Im  Kl.  N.-Sp. 
ist  von  tieferem  Schmerz  und  überwallender  Wut  wenig  zu  spüren. 
Er  möge  sich  aus  dem  Lande  heben,  sonst  komme  er  „in  spot 
und  in  schände"  (193,  19  f.).  Das  ist  alles,  worüber  verschmähte 
Liebe  oder  vielmehr  gekränkte  Eitelkeit  hier  verfOgL  Ebenso 
schwächlich  sind  i^^SH  III  202  ^  NF  iBobertag  1.56.  176  ff.)  und 
das  S:erz.  Sz.  244,  1  f.  Man  sieht:  das  Gefühl  für  die  Größe  der 
Demütigung  einer  Frau  stumpft  sich  von  Stück  zu  Stück  in  dem 
Mal'c  ab,  als  der  Sinn  für  zuctilvolle  Haltung  und  gesellschaftlichen 
Anotand  verdunkelt  wird,  .^\it  dem  „parum"  vor  dem  „percussus" 
tSt.  Paul  nach  44^  scheint  übrigens  auch  dieses  an  sittlichem 
Ernste  so  hoch  stehende  Spiel  der  landläufigen  milderen  Auffassung 
schon  ein  kleines  Zugeständnis  zu  machen. 

Bei  solcher  Auffassung  der  Situation  ist  es  erklärlich,  daß 
die  höfische  Bitte  des  St  Pauler  Spiels  (46  Land  ab  gen  mir  den 
iwern  zorn  u.  s.  w.\  die  im  Gr.  N.-Sp.  sich  zwar  in  dieser  Form 
nicht  findet,  wohl  aber  einerseits  zu  einer  längeren  Klage  Neidharts, 
anderseits  zu  einer  eigenen  Verteidigung  desselben  durch  zuci 
Ritter  ^422,  0  tf.)  ausgewachsen  i»t,  im  Kl.  N.-Sp.  keinen  Platz 
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hat.  Das  iMcistcrlicd  AAÖH  III  202"  hat  die  höfische  Bitte  ebenfalls 
nicht,  wohl  aber  eine  rührende  Klage  de^  um  seinen  Lohn 
Betrogenen,  die  mit  der  Entschuldigung  Neidharts  in  einem 
anderen  unechten  Neidhartliede  l^\SH  III  297 die  Fassung  im 
Gr.  N.-Sp.  ^414,  14  ff.i  und  uahrscheinlich  auch  im  Sterz.  Spiel 
(244i  hee  iithilJt  haben  diiifie.  Das  Kl.  N -Sp.  i10  {,  22  ff.i  ist  in 
diesem  Punkte  von  merklich  kui/  angciiimdetier  Dciblieit. 

Dte  Ankündigung  der  Rache  aus  dem  Munde  Neidharts 
findet  sich  In  allen  Spielen.  St.  Paul  läfit  an  dieser  Stelle  die 
traditioneiie  form  der  Vergeltung,  die  Beinpfändung,  durchblicken 
(57  f.),  ebenso  das  Gr.  N.-Sp.  (415,  1  f.);  das  Kl.  N.-Sp.  zeigt  die 
alte  Tradition  schon  getrQbt  (193,  28  f.).  Sehr  redselig  Ist  bei 
dieser  Drohung  das  Neidhartlied  MSH  III  297''  und  der  mit  ihm 
fast  wörtlich  gleichlautende  Nh"  iBohcriag  157,  200).  Das  Gr.  N.-Sp. 
lehnt  sich  auch  hier  an  die  Schwanksammlung,  bezw.  deren 
Vorlage,  nälior  als  die  beiden  anderen  Spiele,  indem  es  die 
Racheandrohungen  in  wiederholender  Breite  in  die  Reden  der 
Ritter  hinüherspimit.  So  mag  7.  B.  die  Wendung  A^SH  III  297'' 
„tr  wird  dar  innb  zerhouveen,  daz  man  in  zesainen  klouben  niuoz" 
die  Handhabe  gegeben  haben  zum  drastischen  Vergleiche 
Gr.  N.-Sp.  415,  25  f.  „Daß  mir  die  schnöden  dorfman  Als  die 
liachelöfen  nieder  schlan".  Auch  sonst  klingen  die  Reden  hier 
mehrfach  an  (z.  B.  415,  22.  23  und  34);  ebenso  tragen  Neidharts 
Worte  414,  14  ff.  die  Farbe  des  Neidhartliedes  MSH  III  202".  Das 
Kl.  N.-Sp.  hat  mit  solchen  1  r!)bliicken  aufgeräumt  und  setzt  hier 
gleich  mit  wirksamen  Hel)e!ii  der  Unterhaltung  ein;  und  dieselbe 
Bahn  geht  im  ganzen  auch  die  Komödie  des  Sterz.  Szenars. 

Ziehen  wir  aus  diesen  Berührungen  die  Summe,  so  müssen 
wir  sagen,  daß  —  unbeschadet  der  oben  aufgestellten  Divcr.-enz 
der  beiden  Spielgruppen  —  das  Gr.  N.-Sp.  in  veeitaus  mehr 
Punkten  mit  der  St.  Pauler  Szene  zusammentntu  als  das  kleine 
Stück.  Daneben  erwuchs  uns  die  Erkenntnis,  dali  das  grolie  Spiel, 
der  zunehmenden  Einwirkung  des  Volksgeschmackes  nachgebend, 
ein  reges,  im  Laufe  des  Stückes  ins  Ungeheuerliche  wachsendes 
Interesse  für  neue,  dem  Stoffkreise  ferner  Hegende  Schwänke  zeigt 
und  sich  in  dieser  Beziehung  von  der  volksmäßig  umlaufenden  Über- 
lieferung, wie  sie  in  den  unechten  Neidharten  und  im  Schwankbuch 
NF  zum  Ausdrucke  kommt,  von  den  Zielen  der  dramatischen  Technik 
allzu  weit  abführen  labt.  Das  Kl.  N.-5p.  liegt  wie  die  zur  Sterzinger 
Dirigierrolle  des  Vigil  Raber  gehörige  Neidhartkomödie  von  diesem 
Quellgebiete  bedeutend  mehr  abseits;  das  Stück  sucht  seine  Starke 
nicht  in  der  Erweiterung  der  Reden  und  der  Einschaltung  unab- 
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sehliaren  Schwankmaterials,  sondern  in  der  Steigerung  von 
Gemutsaffekten  und  in  der  grelleren  Zeiclinung  von  Spässen  und 

Streitszenen.  Die  zwei  Dramen  der  Keller'schen  Sammlung  tragen 
jedoch  unverkennbar  gemeinsame  Züge;  auf  beide  hat  das  geistliclie 
Dram.'i  einen  nach  allen  Seiten  spritzenden  filnfluß  ausgestrahlt, 
der  itii  kleinen  Spiel  noeh  größer  ist  ab  im  ijroBen,  aher  im 
Aufliau  des  5tilel<e5  nicht  so  tühlbare  Miliklänge  iiervorgeriifen 
hat  uie  in  diesem.  Das  einfachere  Urbild  der  Ncidhartdramen 
wird  weder  eine  Teufels-  noch  eine  Arzts/ene  cniiialien  haben 
und  in  seiner  Fabel  über  den  Vefelschwank  kaum  hinausgegangen 
sein;  daß  dieser  Archetyp  aber  eine  ausgefDhrtere  Bauern-  und 
Ritterszene  enthielt  und  die  Jungfrauen  des  Gefolges  darin  mit 
Sprechrollen  bedacht  waren,  erscheint  dagegen  sehr  naheliegend. 
Das  St.  Pduler  Spiel  in  seiner  jetzt  vorliegenden  Gestalt  Ist  diese 
urschriftliche  Vorlage  sicher  nicht. 

Für  die  Klärung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  großen  und 
dem  kleinen  Neidharlspicl  läßt  sich  also  aus  dem  St.  Pauler  Spiel 
vorläufig  nicht  viel  Licht  gewinnen.  Doch  steuert  es  immerhin 
etwas  zu  diesem  Zwecke  liei,  schon  in  der  Richtung,  daß  sieh 
sichere  Kriterien  für  die  tnlwicklungsgtscliiciite  des V'eielschw.inkes, 
für  die  /uneliinende  Verwilderung  der  dranialiielien  und  nieti i;:>ciien 
Technik  und  die  waelisende  Verrohung  und  VerunreiniL;ung  lies 
Geschmackes  ergeben.  Der  Neidhartstoff  war,  wie  aus  den  obigen 
Darlegungen  zu  entnehmen  und  auch  sonst  aus  mehrfachen 
Zeugnissen  mit  Sicherheit  zu  erschließen  ist,  in  oberdeutschen 
Landen  uberall  verbreitet.^)  Man  darf  deshalb  weiteren  Funden 
auf  diesem  Gebiete  mit  einiger  Zuversicht  entgegensehen.  Aber 
mit  dem  heute  vorliegenden  Material  ist  es  nicht  gut  möglich, 
die  Abhängigkeit  der  l»eiden  Keller'schen  Spiele  vollständig  zu 
umfassen.  Daß  zwischen  den  beiden  Stücken  ein  Neidhartdrama 
steht,  das  wir  noch  nicht  kennen,  —  ein  Stück,  das  seinen  Samen 
auch  auf  das  Sterzint^er  Stück  herüberstreute  —  machen  mir 
innere  A\omenie  wahi  scheinlich :  daß  ein  direkter  Zusammenhang 
in  dem  Sinne,  daß  eines  dem  anderen  als  Quelle  diente,  zveibchen 
Ihnen  nicht  bestand,  glaube  ich  im  wesentlichen  mit  meinen 
Vergleichungen  erwiesen  zu  haben. 

Das  unbekannte  Mittelstück  /.wischen  dem  großen  und 
kleinen  Neidhartspiel,  ein  mehr  skizzierendes  Drama,  aber  doch 
von  breiterer  Ausfuhrung  als  das  Kl.  N.-Sp.,  hat  der  Dichter  des 
letzteren  in  der  Weise  ausgenutzt,  daß  er  hervortreten  lieft,  was 
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öeinciii  liebe  1  slädiiochcii  l  iihiiluiin  cljcn  um  besten  zusagte: 
Redefehden,  B:)l!>ereien  zwischen  Hofleuten  und  Dörpern,  gewürzt 
mit  saftigen  5p:c'il)iirgcrzoten. 

Wenn  ich  das  Abhän.;isl(eitsverbältnl8  der  genannten  Neidhart- 
spiele auf  Grund  der  vielseitigen  ikzüge,  die  im  Vorausgehenden 
gestreift  wurden,  so,  wie  icti  es  sehe,  Qbersichtllch  versinnlichen 
soll,  erhalte  ich  etwa  folgendes  Umnßbild:*) 


A  MSH  III  202' 


Kl.  N.-Sp. 

■)  Den  angenommenen  Archetypus  bezeichne  ich  mit  A,  für  da«  Zwischenglied  zwischen 
den  beiden  Kcllcr'sclien  Stecken  llbemelinie  leh  die  von  Qusinde  e<^wllhlte  Bezeichnung  X. 
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Tj  bi'W   .liitT  kein  /ucitc!   iLiiilicr   l;cIcIj:)>jii   ucicicii,  tiati 

Ili.lll<.l>c  I  oi  vlI.l  1  1).    cHt     l.iljvKil     Nvidll^M  l  jpickll  ililC 

Auliucilwciiiikcil  /ii^^cuciklcl  li.ihcu,  zu  u».ociiiliLh  iiiidcrcn 
Ergebnissen  kamen.  GiisindeV  &it-'lit  im  St.  Panier  Spiel  die  älteste 
Bearbeitung  des  Stoffes  und  läßt  dieses  direkt  und  etwa  gieich 
mäciitig  wie  MSH  III  202  ^  auf  das  (ir.  N.>Sp.  einwirken.  Den  NF 
hält  er-)  offenbar  für  jün^^er  als  das  Gr.  N.-Sp.,  wonach  eine 
direkte  f:iinvirls'in,;  »1  >  ■ichwanklnichcs  au  v.'a  3c1i!i>3:jl'ii  ci  ocheint. 
Von  einer  hiauii  l  im  :  des  NF  auf  die  jüuijeren  Neidliartdramen 
ist  Ii.:  Üini  keine  Keüc. 

Line  iioeli  ^n'ilk're  .Mi.inuiiL4  ^kiiitt  tut  sieii  /uij(.Iieii  eiiiitjeii 
meiner  i^Li^tii^en  \'<ii t: <.k'i-  nn<.i  mir  in  l'./u'^  ;nit  ckia  /eitÜclie 
VcrlKiltni-)  c!cr  /veei  Kell»,  i"  >elien  5|>ivle  ant.  \)\<.-  Priorität  ilea 
Gr.  N.-Sp.  iot  naiululi  dLireli<ii:6  nicht  unan^ctocijieii  i;eliliclicn. 
L'cr')  hält  das  Kl.  N.-Sp.  für  älter,  eine  Anschauung,  der  Dhl  in 
der  Rezension  des  Alichels'schcn  Buches*)  beizupflichten  geneigt 
Ist.  Man  beruft  sich  auf  die  knappere  Form  der  Anlage  des 
kleinen  Spiels  bei  j^rößcrer  Klarlicit  der  V^orgänge  und  stärkerer 
dramatischer  \\'iil;unL;  dej  öiückes,  dann  aber  besonders  auf  das 
Latein  der  ö/enischen  iHinerkun^en. 

Icli  i^knil)e,  dieje  (iiiiiiile  jirul  ine:5UL;;s  zu'in!;,eiuier 
Natur,  dali  bieli  iil'er  die^vÜ/en  iiiLlit  \'\;d;rt,iiniL'n  laljt.  (  iior  tk.j 
erste  Aii^unieiil  nml  d[e  Ci.fiilM ,  iliv'  mll  all/ii  Keiierztein 
Normalisieren  verlninden  i^t,  lial>c  ich  mieli  uhcn  w  auc.^^Coprcelien 
und  das  zweite  steht  auf  den  schwachen  Ftifien  von  2  Dutzend 
ydicit".  Wie  wenig  eine  lateinische  Spielanweisung  oder  gar 
Mischung  von  Deutsch  und  Latein  in  denselben  Anweisungen  als 
sicheres  Merkmal  höheren  Alters  gelten  darf,  zeigen  z.  B.  die  lehr- 
reichen Zusammenstellungen  von  Heinzel  in  äeiiu  n  Abhandlungen 
zum  altdeutschen  Drama.")  Wollte  man  vollends  aus  einii^en 
veru'cndcten  „dicit"  einen  Sehluß  ziehen,  so  müUtc  man  Stücke 
uie  Nr.  0,  17,  20,  2^,  24,  2.\  2'».  27,  2S.  21).  3i).  ,^1.  ,=!2.  .M.  .^7. 
;").'),  ")'»,  00,  C)2,  (}.\  Ol  u.  v.  a.  öäiiuliili  .i'j  älter  erk  ii.en  als  St.  !').\, 
whj  tlncli  nicht  anseht.  riKiIiaiipt.  vecnn  man  s.kiin  in  solchen 
l  ragen  lormelleii  lJin^.;en  licl)cr  Keehn.in^  liai;en  u  iil  ali  Ciiundcn 
innerer  Art,  so  kann  nach  Stil  und  Versgebrauch  mit  viel  größerer 
Wahrscheinlichkeit  das  große  Spiel  als  das  ältere  bezeichnet 

')  R.  '."^i. 
')  S.  üSii. 

)  Stiiilicn  wir  Gt  uhirliic  i!,  .  Nurnln  i  'cr  l'.ivimtlitspicV";  I .  R  117,  Anni.  1. 
*)  An^riger  lllr  «IcutsL-la-«  Alicrtiitii  und  iKiitsdic  l.iU'r.it.  XXIV  (IVn-,  S.  C7. 
^)  S.  :ii  dttfscs  J.ihrc5bcr((-ht!s. 
*)  Wiener  SiUunssbcrictitc.  Od.  131,  S.  3  f. 
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werden.  Von  den  iiinLiLii  licwciji;a*iidca  opictlicii  aber  — 
wird  erlaubt  sein,  dies  zu  wiederholen  —  alle  für  die  Priorität 
d^s  großen  Spiels.  Die  rohere  Auffassung  des  Vetelmotivs,  die 
größere  Klarheit  des  Bilderschinuckes  und  die  Kälte  des  Natur- 
empfindens,  die  größere  ünsauherkeit  des  Witzes,  das  stärliere 
Hcrcinspielcn  der  .ueislliLlicn  Spiele  u.  i\.  sind  Anzeichen,  die  das 
Gewicht  einiger  Idrniclh.itter  ,dicit"  der  l<egiel)t:meiluiii.L;cn  und 
eines  trockenen  Zahlcnsclieinas  wolil  aufwiejien  dürlleii.  Auch 
KK'inifikeitcn,  wie  die  Koiitaininntirin  dc^  V'erspanres  HJo.  34  f., 
di)j  A'.tl!rcti.-n  des  :jtcl/tcii  1  ii'.;<.'Ini;iir  und  niuicie  Irrniii^cn  und 
Wii !  iin!j..n  lies  Sfjitl  j,  ilie  uiU  Lri^ennhiücn  ljeriihruiii;en  mit  dem 
Sti,i7.  S/.jnar,  die  i'j e  Ahueichmi;^  vom  Volk ■»luieiie  u.  a  bind 
iHoincnle,  die  hei  Zueikcituun.^  dc^  AUerövorreciitecj  s;le:chlalii  zu 
Ungunsten  des  kleinen  Spiele  auäsch lagen. 

Auch  die  Betrachtung  der  handschriftlichen  Überlieferung 
kommt  diesem  Ansatz  zu  Hilfe.  Aus  der  Zeit  der  Niederschrift 
darf  man  für  die  Abfassung  selbstverständlich  keine  zu  raschen 
Schlüsse  ziehen.  Aber  allzu  lange  dürfte  die  Aufzeichnung  nach 
der  .\!;t.:  ..un  •  bei  einem  Stück  von  solchem  Fintaj^ovcerte.  wie  es 
da^  Kl.  N.-5i).  uar,  iiiclit  an/unehuien  sein.  Von  der  VV'olteiibiil'.lLr 
flandxhiüt  ü  \A  die  SammluiiL:  ^\  uelche  da^j  Kk  N.-5|).  enthält, 
cnt  .cliieiicn  die  iiinL^jlc,  tla^  küjtiiclc  ■jcine  ailtejte  liand.  Wemi 
man  ..ijo,  u  i  ^-cn  niditj  im  V,«.":e  olehl.  mit  A\ichel:)  annimn.l, 
dalj  ii.kIi  d.r  ciottn  Ikillie  dc:>  ITj.  Jalirlumdcrt'S  an.ij,eiir)i e,  51) 
wild  mati  die  kIcincKii  uml  kiu/lciHi;Ln,  bcjoiidei-)  die  djni 
Nürnberger  Cje;)cliiuackc  huldii.;cndcn  Stücke,  wclciie  uuö  die  in 
den  zwei  letzten  Jahrzehnten  des  )ö.  Jahrhunderts  schreibende 
Hand  von  ^  geschenkt  hat,  im  besten  Palle  ins  dritte  Viertel  dieses 
Jahriumderts  setzen  dürfen.  Zu  einer  bestimmteren  Datierung  der 
Stüclic  reichen  die  spärlichen  urkundlichen  Nachrichten,  die  uns 
id)ji  d'i  c  Siiniinlungen  vorliegen,  nicht  aa^  In  der  Dresdner 
Mundichritl  D'),  welche  unter  and  Stücken  die  Spiele  Nr.  1') 
(Von  /u-eien  Mkuten),  Nr.  30  lie^  iuiken  Va jiiaclitb|)il)  und 
Nr.  4()  iW'ie  ein  penrin  mit  einem  edehnan  wettet  1  enthält,  steht 
aiil  lilait  '»0  da-i  Datum  1447.  Da  die  «.leiiannten  Stücke  hinter 
Iii.  '10  bteheiK  iiat  schon  Keller  den  Schluij  !4<./o.L;en.  daü  bie  nicht 
vor  1447  aii^cset/t  werden  diiiten.  »  Di.  ^e  drei  Stücke  bind  aber 
auch  von  der  Hand  i3  in  der  VV'ullcnbültlcr  Miochhandichrift  (J 

*>  Nnch  Kellers  und  MIcTicl's  nc/cIchnniiR. 

)  Sili'j'  ist  ,1:;.  riüü vi..;  Mi  .ms  I.icr  S-  "i  f.  sJic,  il\  ilw      ithjKÜtrr,  ila 

Uio  K<.ilioii(ul'.;c  ilcr  In  ilcr  U.iiidst.'iriil  uhcrlicfcrfcii  Spintiic  kliri,  iJ.iii  liie  Aiiorilmitit;  ücr 
ItandschriH  für  die  Datierung  keinen  Anhalt  bietet. 
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iihcrl!t,tcrt,  w.iä  gleiclit>illj  /um  öcliliiösc  luitii^cn  u'iirilc,  il.il]  ilcr 
niii iiljcrgisclic  Sclircibor  \'<»!i  1^  seine  t>ainnilimu  niclii  vor  dicjtm 
Jahre  angelegt  hat.  CiciKiiicrca  Ichren  zwei  oullcn  in  Kellers 
Fastnachtspielcn.  Die  berühmte,  in  7  Oberlieferungen  erlialtene 
und  dem  Rosenplüt  zugeschriebene  Ttlrkenvasnacht  (Keller  Nr.  39) 
birgt  294,  15  f. 

Wan  neiiti  und  fünf  und  vier  und  sechs 
Ihr  Datum  wirt  u.  s.  w., 

wofür  natürlich  die  Lesart  anderer  tlandsehrilten  „wan  ain  he/w. 
wenn  eins;  und  vier  und  funl  und  seli"  u.  s.  w.  nnhedinjit  den 
Vorzug  verdient,  das  Datum  U")').  Das  ötiiek  ist  also  walir- 
öcheiniicli  IA')'>.  m(i:^|icheru  ei se  .iulIi  lA'yU,  entstanden.  Rosenplüt, 
Lied  von  den  iuickeii  i Keller  K)4o,  Nr.  \OJi  eiilluiU  die  Zeitangabe: 

Wan  eins  und  vier  funff  vnd  newn  man  sel/et. 
So  wirt  der  sensen  jr  schartten  awß  gewetzet 

Die  Datierung  führt  uns  auf  1458,  was  auch  mit  der 
Anordnung  trefflich  stimmt,  denn  das  Lied  von  den  Türken  steht 
in  D,  Bl.  363  gleich  nach  der  Türkenvasnacht.')  Da  dieselbe  Hand- 
schrift D  auf  Bl.  238  den  Spruch  vom  Herzog  Ludwig  von  Baiern 
enthält,  der  nach  Lilicncron  nicht  vor  dem  23.  Juni  146U  entstanden 
ibt-i.  so  steht  zmiächst  fest.  Uali  die  Spiele  in  D  nicht  vor  1400 
und  die,  welche  \)  und  ü  i^emeinsani  haben,  vom  Sclireiber  123 
niclit  vor  ]  Ai')!'}  nicdergcsclii ieben  sind.""! 

V\'as  den  lerminiis,  ad  ([uem  beltitl't.  gibt  nur  die  Datieiuni; 
»1404  jar  Clau:>  SpcuT  au  sant  w  ....  tai.;",  die,  von  der 
Hand  des  Ue^iätrctorö  ätamniend,  am  Schlüsse  der  ilandschrifl  G 
auf  Bl.  409  steht,  einen  sicheren  Anhalt.  Es  kann  aus  dieser 
Zahl  geschlossen  werden,  daß  alle  Stücke  in  G  (Kell.  Nr.  1-64) 
vor  diesem  Jahre  verfaßt  sind.  Eine  weitere  Datierung  von  der- 
selben Hand,  die  hinter  St.  40  iG,  BL  20t  ^  steht: 

hiiiis  am  hriCiKitay  vor 
VHj  i486  jar 


')  Liileacron,  Die  hisUrischcn  Vulkslictlcr  ticr  Deutschen  vum  13.  bis  lt>.  Jahrhuiidcrt 
I ,  S.  SQ3  (. 

«)  Hisior.  VotkRiicder  I..  S.  *>tr,. 

>)  Das  sctilicl^i  n.-ilürlicli  nicht  .ni<'.  il  iO  St.  ü*,  wclc1u-s  '•iiLiib:ir  U.is  Sllr«te  dieser 
3  Stücke  von  einer  .iniicren  llaittl  scliun  lange  v-.irhcr  .lufi'e/xiclinel  wiirden  sein  kann. 
So  wird  die  Weimarer  lland«chrlfl  W,  die  es  aucb  cnihalt,  von  Lachmann  (Wallhcr  v.  d. 
Vosciw.  Vllt)  in  den  Anfang  des  IS.  Jabrhunderte  gesetzt. 
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kann  nur  vorsichtig  zur  Ceu innuii;;  eines  Schlusses  herangezogen 
werden.  Danuis  zu  folgern,  d.iß  St.  1—40  nicht  nach  1486  verlaßt 
se  n  könne,  uie  KcÜlt  möchte,')  vcrl)ictet  Sp^el  Nr.  20  '  Von  dem 
herzogen  von  Burgund  ,  das  Keüer  seihst  in  das  Jahr  1491  verlegt. 
ei::e  Datierung,  die  Lier-i  mit  guten  Gründen  stützt.    Vor  dem 
Ji.li.c   1479  sind  aus  der  Sammlung  0}  jeden  ails  das  kurze 
Stück  lö  und  die  olt  erwähnte  Türkenvasnacht  St.  39  entstanden, 
da  sie  sich  bereits  in  der  Dresdner  Handschrift  E  finden,  die 
nachweisbar  vom  Passauer  Bürger  Siegmund  tlurrer  in  den  Jahren 
1464  - 1479  niedergeschrieben  wurde.*;  Nun  liegt  aber  das  Kl.  N.>Sp.  i 
in  S  von  derselben  Hand  geschrie!»en  vor  wl2  5t.  15.  Anderseits  J 
wissen  wir,  daß  der  Schie:bs:r  ^  i)ereit5  Stücke  von  Folz  und  1 
seiner  Schule  sammelte.  So  sind  z.  B.  St.  1,  7  u  :d    >  gesichertes  ■ 
Fol/'sches  Eigentum,'  Stück  5  eine  entschiedene  Nachahmung  in 
Folzeiis  Manier.'  .Auch  die  Stücke  2.  3.  4,  22,  31,  32,  3:>,  :57.  50  ,' 
imd        weisen  nach  Sil!  und  Ton  in  jenes  Kevier.'  i    \^on  den 
urkiiudiichen  Daten,  die  wir  ai  s  dem  Leben  des  Wormser  B;irliierci  s 
ht,  sitzen,  führen  nur  2  über  das  letzte  Viertel  des  15.  Jaliri.iuiderts 
zurück.  Die  regste  Tätigkiit  dieses  Dichters,  der,  soviel  wir  wissen, 
vor  dem  6.  September  löld  gestorben  ist,')  fällt  in  die  zwei 
letzten  Jahrzehnte  des  lö.  Jahrhunderts.  So  sind  die  Meinungen 
darflber,  daß  Stück  1  zwischen  1 478  und  1404,  mutmaßlich  bald  nach  i 
1478  entstanden  ist,  nach  Michj's*  ül)erzeugenden  Ausführungen')  • 
iseute  kaum  mehr  in  unem  Wandel  begriffen,    hi  der  Ordnung 
der  Stücke  in  M.iii.lschiitt  1}  rangiert  das  Kl.  N.-Sp.  zwischen 
dem  last  sicher  i.ti  Kihre  1  U'l  enistander.eii  und  vit  !l>'ic!it  ebenfalls 
Folz  schen  'j  Spiel  „Vom  tierzog  von  Burgund"  tiiul  dein  k'")stliLiien 
und  V'Ui  un-^ou  r-hnÜ.  !i   gei elfter  Kunst  /cii:  enden  Stück  „Von 
einem  Ueijci  und  eim  api",  für  das  Folzcii:^  Auloischalt  Lie;  zwar  . 
nicht  unzweifelhaft,  aber  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat.*')  Für  ' 
dieses  Stück  legt  die  Reminiszenz  an  die  Secitenheimer  Schlacht  , 
das  Jahr  1462  als  Terminus,  a  quo  nahe.  Dies  alles  sind  Anzeichen, 
die  es  durchaus  glaubliaft  machen,  das  SL  21  erst  in  den 
achtziger  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  entstanden  ist  und 


•)  Fa5tnachl8pie3e  III.,  S.  1070. 
>)  Stndten,  S.  7. 

*f  Wendctcr.  studictt  Über  Haiu  Rascnplut,  S.  4:». 
<)  LIcr,  StiiUien  S.  2ü. 

MIebels,  S.  210. 
')  Her,  S.  ^\ 

)  Her.  S.  r>.  Oocdcke  I..  S.  »£i;  Mldielt,  S.  Hl  ff. 

•)  MIcbeU,  S.  m 

Vftl.  aucli  Mlcbels,  S.  isA;  Wackernacel,  Lllcralurscscli.  I<  402,  10. 
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/ungefähr  u?n  die:jcll)c  Zeit  oJcr  zu  Anfang  der  lieunziiicr  J:ihre 
in  die  Siunmluii.L;  03  der  H;iiKls:liiift  aufj^enomiucn  wonkii  ist. 

Das  (:r.  N.-Sp.  weisen  spradiliclK',  sliliiliitiie  u  id  iiietri:)Clie 
hiiicntiimlichkciten  /u^ifd'ns  nocli  in  die  er^te  tiiilfte  des  diihr- 
luiiiderts.  hOrnien,  uie  licl  .tlo  Ind.  piiiet.)  ii.  ;i.  \eeiden  mit  dein 
tnde  dtö  14.  Jalnlinnderlö  belion  reclil  rar.  AndciociU  ^eöelU  üieli 
das  Stuck  durch  die  Reimbrecliung  und  den  komplizierten  strophischen 
Schematismus  den  kunstvolleren  Spielen  zu  und  berührt  sich  stark 
mit  Rosenpiüt'schen  Zielen,  die  das  enge  Gebiet  überlieferter  Sage 
durch  selbständige  Erfindung  erweitern.  In  der  Sammlung  <S  ist 
es  das  erste  von  Ü  nahe  verwandten,  durch  Eigenlicitcn  djr  Sprache 
und  Sclneibiitig  eng  zusammenciehörlgen  Stücken.  Der  SainniLr 
von  €  wird  von  A^■cIlc:"3  nocIi  in  die  erbte  tliilfte  des  Jahr- 
hunderts lieoct/t.  Öli'uk  Nr.  ■>[  i  1  anauiischel  ,  d;i3  unmittelbar 
darauf  foIt;t,  i6t  laut  IMiLiochrift  incht  vor  1414,  aber  u  aiir5chcinlich 
auch  nicht  kuis^ic  damacii  entstanden.  Das  älte:3te  Stück  der  Spiel- 
samnilung  CS,  die  1^üö6c  vom  „May^ter  Ariilolelca"  Keller  Nathl. 
Nr.  l'^ii),  im  Ton  vielfach  an  die  minnii^liche  Färbung  des  Gr.  N.-Sp. 
gemahnend,  läßt  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  um  die  Wende 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  ansetzen.^)  Der  Umstand,  daß  die 
Erinnerung  an  den  großen  Predigermönch  Berthold  noch  nicht 
ganz  erblaü.  i^t  i  l."«!.  <i  H.  uiul  Neidharls  B:deiilung  als  Sänger 
noch  deiulich  .i;eluhlt  u  ird.  ebenfalls  ;.uf  ein  liohes  Alter  de3 
Stückes  bchlielijii.  f  in  :5(tlcbe3  inachen  .iucii  die  an :>.i;e5procheneii 
Öyin[>atiiieii  de^  Dichteis  für  die  rilteiiicliiii  Krii^e  uiul  der 
uni^eiiclieiite  (iel»r<ii:cli  h(iliicl:er  luul  zu  BcL;iiui  des  .I.ihi- 
hunderl->  in  Verruf  konnnender  .Aujtliiicke  u.  a.  u:ilir jcheiiiÜeli. 
Mit  Stück  öl>  hat  das  ür.  N.-Sp.  4  Ver^paaie  449,  — 4S4, 

20—27)  gemein.  Welches  von  beiden  Spielen  das  entlehnende 
war,  läßt  sich  nicht  entscheiden;  vielleicht  schöpften  beid:  aus 
einem  dritten.  In  der  Abhängigltcit  vom  geistlichen  Spiele  stimmen 
sie  wenigstens  auffällig  zusammen.  Daß  der  Dichter  dc5  Gr.  N.-S[\ 
das  5j):ehiianns«;cdielit  Salman  und  AVjiolf  in  eiiier  {  ber.irbeitung 
des  14.  Jahrhunderte  kannte,  ist  niciit  unve.ih! aciieinlich.  Die 
sozialen  Aiischauuni^eii  üei  HehnbreJil- und  Helblingsatiren  haften 
bei  ihm  auch  noch  fest  und  jiclier. 

Sichere  Aiiliahi>pniikie  zu  Daiieiur.L;  d.ci  (ir.  N.-Sp.  la^jcn 
sich  abo  iiiclit  finden,  aber  die  q;in/e  Denk-  und  CKiiilibwei je 
de6  ötücl;e.s.  der  niiniii^Iichc  ijtik  der  ;in  ziiidi eichen  cStellen  deuthch 
durdiliricht ,  V'ciateciinik  und  Spidchfonn   hi:jsen  daö  Stück  als 
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eines  der  ältesten  der  ganzen  Sammlung  <£  erscheinen.  Man  wird 
nicht  weit  fehlen,  wenn  man  es  Ins  erste  oder  zweite  Jahr« 
zehnt  ilcr  1"'.  .hilühuiui^iij  bclzt. 

Das  öpiel  von  6t.  Paul  {gestattet  eine  zuvcriiibsigo  Datierung 
natürlich  noch  weit  wenii^-'i.  Sjine  Niederschrift  fäüt  in  die  ^ 
zweite  tliillte  des  11.  .Iah:  iiundcr^,  seine  Al)!assunti  ibt  von  y/ 
SclK'inhuch  um  d  is  .J<dir  IM.i  '  ;in  vci/t  uorden.  eine  Aufstellung, 
der  die  metrischen  Vcrhältni:5-.c  itiul  d;is  öprnciiijieuinul  des  Spiels 
den  Kebi)^kt  der  Kundii^en  ^aichem.  l>aü  die  üeaciiichlc  vom 
Neidhartveilehcn  um  die^c  Zeit  im  Volksmunde  bereits  allerwege 
umlief,  dafür  haben  beispielsweise  Wegeli und  Wackernagel,')  die 
uns  Malereien  des  Neidhartischen  Veilchenabenteuers  aus  dem 
Beginn  und  von  der  Neige  des  14.  Jahrhunderts  in  zwei  Häusern 
zu  Diessenliofen  und  Winterthur  in  der  Schweiz  nachweisen,  ein 
paar  kraftii^e  5liil/en  .L^e:>tel!t. 

hs  bleibt  mir  nach  den  oben  gezogenen  Richtlinien  nunmehr 
noch  übrig,  hinsichtlich  der  letzten  hrage,  der  nach  der  Heimat 
der  drei  Neidliartdramen,  aus  den  voraufgehenden  Ausführungen 
Frucht  und  Geuitm  zu  destillieren.  Dabei  müssen  sich  die  zwei 
kleitieren  5[)icle,  ciucm  harten  Raunii.;cselze  des  vorlieL;ciidcn  dahres- 
berichles  vceicliend,  u  it  knapperer  Zuoanuiicnla^sung  begnügen. 

Das  St.  l'auler  Spiel  scheint  Sprache  und  Wortschatz  in 
die  obere  Steiermark  oder  nach  Kärnten  zu  weisen.  Der  Umstand,  ^ 
daß  Neidhart  von  Reuenlhal  unter  dem  stelrischen  und  kärntischen  j 
Adel  seine  Nachahmer  fand,  von  denen  manche,  wie  der  ' 
Scharfenberger,  sich  zu  förmlicher  Plünderung  Neldhartlscher 
Dichtun!;en  versteige!',  \c\A  dicie  Annahme  besonders  nahe.  Auch 
der  Fundort  St.  Paul  dar!  bei  einem  Stücke,  das,  ein  Produkt 
Lilig    dem    T;i<ics/uecke    frönender   Stegreifdichtung,    kaimi  zu 
häufiger  Aullührung  bestimmt  ua  .  auf  des:>en  weitere  VV>rbreitung 
man  also  iiaturL:en)älj  weniger   bedacht   war,  ciiiigerniaüen  in 
Anschlag  gcbraclit  werden. 

Was  d  is  Ciroüe  Neidharts|)iel  betrifft,  sn  dürfte  e^  nach  dem, 
was  oben  über  Spraciie,  Siil  und  Keimgebrauch  vorgebracht  wurde, 
kein  unüberlegter  Schiuli  sein,  wenn  wir  dieses  Drama  dem 
bayrisch  >  österreichischen  Alpengebiete  zuschreiben.  Daß  man 
speziell  an  Tirol  als  Heimat  dieses  Stückes  zu  denken  habe,  wage 
Ich  nicht  mit  Sicherheit  auszusprechen,  aber  mancherlei  scheint 
mir  das  Zünglein  nach  dieser  Seite  hin  zu  drücken.  Tirolisch  Ist 
die  Schreibung,  spezifisch  tiroiisch  manches  blement  des  Wort- 

■)  MUteiiunscn  der  antiquar.  Qcsellscliaft  ia  Zürich  LXIIt,  S.  273  ff. 
*)  Zcitschr.  f.  d.  Altert.  IX.  $(.319     Kl.  Scbr.  I,  S.  8ee. 
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bclinizes;  Spiiiche  und  Keim  enthalten  niditö,  auf  Tiroler 
Boden  nicht  hätte  waclii<.'ii  k<)nii:ii,  d;i;^c;.,  n  \'ckj,  was  jicrade 
dort  nrn  (ippiiistcn  sclioU  und  sproßlo.  Aul  Tirol  uciot  die 
Kciifitnis  der  l.iuu iu  Tirol  khi\:n  vor  iiliciu  die  5p;i55C 
(io^j  tMönclic6  llöan  fort,  ;ni  den  ilcr  Öii.olm  Nciilliart  in  niehr  als 
einem  ZuLje  erinnert.  lirol  i^t  d;!:>  viite  unter  den  t'bterreiLliiiLhen 
i.ändcrti,  in  uckiiem  drcunalii^elieo  l.cbcu  kralliger  pui:>ieili  in 
keinem  Lande  deutscher  Zunge  hat  sich  die  Schaulust  und  der 
plastische  Sinn,  empfangene  Eindrücke  In  klare  und  festuinrissene 
Handlung  umzuprägen,  in  weiteren  Volkskrelsen  in  so  unge- 
minderter  Kraft  erhalten  und  in  keinem  ist  diese  Neigung  in  dem 
Maße  ein  hrl  ;>tiick  des  Blutes  geworden,  wie  in  Tirol. 

in  Tirol,  an  der  alten  Völkerstralk-,  die  von  Dent^chhind  nach 
Welscliland  tiilirt  und  von  einer  scliiekoalsreiclien  Veri:anij;enlieit 
zcuj^t,  trieb  das  yeistiiche  Drama  seine  seliöuiten  Blüten:  dort 
waren  die  Hauplknotenpunktc  literari^elien  Verkehrs  zwiselien  dein 
Norilen  und  dem  Süden,  /u  isclien  Oä  erreich  und  seinen  V'or- 
landen.  Dali  die  alle  iNeial)artsai;e  iliie  \V'ur/c!n  laut^jl  aucii  in 
Tirol  tief  ins  Volksgcnuit  gcschlageti  liatte,  wer  wollte  und  könnte 
einen  halbwegs  begründeten  Zweifel  darob  laut  werden  lassen? 

JV\an  hält  es  gemeiniglich  für  einen  fruchtbaren  Weg,  jüngere 
VolksQberlieferungen  zur  Aufheilung  und  Klärung  älterer  sagen- 
geschichtliclier  und  liter  iiisclier  Verhältnisse  hcra  izuzichen.  Es 
mögen  nun  in  dem  Folgenden  Reflexe  dos  alten  Neidliartst(;fle5 
erkannt  werden  oder  nicht:  da  es  schon  die  Gelegenheit  an  die 
Hand  gibt,  kann  ich  es  mir  nicht  versagen,  zwei  in  Tirol  noch 
fortlebende  Volksiiberli.'teruii;:^/!  hieher  /u  setzen,  von  denen  ich 
allerdings  nicht  sagen  kann,  ob  sie  der  ährenleoemie  hifer  des 
l  olkloiisten  schon  enideclU  und  weitergegeben  hat  oder  nicht. 

Am  oberen  Angcrbcrge  im  Unlerinntal  erzählt  man:  Der 
Jungherr  vom  Schintierer  Schlott  (der  heutigen  Ruine  Schindelburg) 
hatte  für  sein  Kerzlicb  einen  „Floignstechz?'' '}  gefangen  uud  deckte 
im  Dickicht  das  «Vogelschlagr,  in  das  der  gesuchte  Waldsängcr 
eingegatigcn  war,  mit  seinem  Hut  zu.  Die  Bauernburschen  der 
Gegend  aber  entdeckten  den  Fang  des  Ritters,  dem  bie  nicht  grün 
waren,  n'ihmjn  den  Vogel  weg  und  ließen  im  Häuschen 
etwas  zurück,  —  Anasla.Iuö  driin  mag  nu'r  diesmal  das  Wort 
leihen  „was  sich  nicht  :jingen  und  sagen  läljt".  Darauf  deckten 
sie  über  die  5!)ende  wieder  den  Mut  de^  Kitteis.  Der  ininnende 
Jüngling  kam  mit  seiner  Trauten,  um  ihr  das  gelangene  Kolkröpfl 


■>  Rulkchlchcn. 
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2U  zeigen  und  «ich  seinen  Lohn  daffOr  von  roten  Lippen  iii 
kfissen.  Das  Mädchen  hob  den  Hut  und  bücltte  durch  die  Holz- 
sproMen  nach  dem  teuern  Vöglein.  Aber  was  sie  sah,  genflgle, 
sie  von  ihrer  Liebe  zu  iiellen:  „der  Ploignstech?  hat  nöt  g'sung?, 
aber  in  d'  Nasn  g'stochn!  'S  Didrndl  hat  sö  d'  Aug'n  aua'n  Kopf 
g'scliamt.** 

Im  Tal  von  Steinherg  lin  der  Nähe  des  Achensees)  hörte 
ich  folgende  öage:  Auf  einer  Alpe,  welche  die  Schmalzklause  heiüt, 
waren  die  Senner  einst  übermütig  und  schoben  mit  Butterkugeln 
Kegel  auf  freier  Almweide.  Da  kam  der  .Alberer*  *)  auf  einer 
roten  Sau  durch  die  LOfte,  schlug  den  Almieuten  den  rechten 
Arm  ab  und  »pelzte*  jeden  auf  einen  Zaunstecheo.  In  stflrmischen 
GewittemSchten  zwischen  »Jaggasen**)  und  der  »BQschlweich* ^ 
Itann  man  die  »KaserlOda*  auf  ihren  Stelzen  umgehen  hOren.  — 

Solcher  Erinnerungen  —  daran  zweifle  ich  nicht  —  liefien 
sich  gewiß  in  Tirol  noch  mehr  auftreiben.  Sehen  wir  genau  zu, 
so  werden  wir  uns  kaum  verhehlen  können,  daß  sich  hier  die  in 
deutscher  Erde  so  tief  wurzelnde  und  von  deutschem  Gemüt 
erfüllte  Volkssage  von  Neid  hart  und  dem  Velel  einerseits  und  dem 
Bauernfeind  Neidhart  (bezw.  Laurin)  anderseits  im  Munde  des 
Alpenvoikes  festgesetzt  hat.  DaÜ  die  Überlieferung  von  der 
ursprünglichen  Fassung  der  Sage  berdts  starll  abgewichen,  aus 
dem  Veilchen  beispielsweise  ein  Vögelchen  und  ans  dem  Neidhart 
auf  seinem  schnellen  Ro6  ein  Unhold  auf  einer  roten  Sau  geworden 
ist  nnd  die  Varlanten  ausgesprochen  loltaltlrolische  Färbung  zeigen, 
darf  nicht  wundernehmen. 

Ein  schlagendes  Beweismoment  für  den  tirolischen  Ursprung 
des  Gr.  N,-Sp.  aus  solchen  volksmäßigen  Traditionen  entnehmen 
zu  wollen,  hieße  auf  Seifenblasen  reiten.  Aber  es  mag  mir 
unwidersprochen  bleiben,  wenn  ich  behaupte,  daß  sich  das 
Gedächtniä  an  das  alte  Volksbuch  hier  länger  erhielt  und  stärker 
in  das  knorrige  Bauerngemüt  eingrub  als  in  anderen  öster- 
reichischen Gegenden. 

Aber  auch  von  den  Namen  der  Bauern  und  Bauemdirnen, 
soweit  sie  nicht  aus  Neldhartlschen  Liedern  stammen,  weist 
mancher,  wie  wir  gesehen  haben,  nach  TiroL  Die  Örtlichen 
Anspielungen  geben  wenig  Aufshiuß.  Zeiselmaur  ist  natürlich 
Neidhartlsch.  Ein  Struompüechl  und  Kaisertal  (424,  5)  gibt  es 
In  der  Tulner  Gegend  und  in  NiederOsterrelch  überhaupt,  soviel 


')  Eine  Art  wilder  JSger,  der  liesonJers  aul  den  Alpen  sein  Unwesen  treibt. 
«)      Jakobi  (-26.  Juli). 

^  ~  Mafia  HiHUMlialirt  oder  dar  hohe  f  raueatac  (U.  August). 
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ich  weiß,  nicht.  Es  scheinen  also  frei  erfundene  Namen  zu  sein, 
die  sich  wohl  auch  ändern  konnten,  wenn  das  Verständnis  der 
jeweiligen  Zuhörer  es  erheischte.  An  den  Flecken  Kaiserthal  am 
östlichsten  Saume  djs  österreichischen  Alpenlandes  (Steiermark) 
zu  denken,  wozu  üusinde  neigt,  ist  für  mich  eine  fast  schmerz- 
hafte Zumutung.  Um  die  rechte  Wahrheit  zu  gestehen:  ich  habe 
in  den  9  Jahren,  seit  denen  icii  von  den  Neidhartspielen  als 
etwas  Eigenem  und  Vertrautem  reden  darf,  nie  an  eine  andere 
Lokalität  gedaclit  als  an  daa  beltannte  liebiiclie  Tal  im  Kaiser- 
gebirge  bei  Kufstein  (mit  der  lileinen,  zur  Gemeinde  Ebb« 
gehörigen  Ortschaft  Kaisertal).  Gerne  sei  aber  hinzugefflgt,  das 
es  auch  in  den  Lechthaler  Alpen  ein  Kaiserthal  (mit  dem  Hauptorte 
Kaisers)  gibt  für  Struompüechel  suche  ich  auch  nicht  in  Kärnten 
den  Anhalt,  wo  es  im  Bezirke  St.  Veit  ganz  nahe  boieinander  die 
Ortschaften  Stromberg  und  Steinpichl  gibt.  Vielleicht  ist  Struopüechl 
zu  lesen,  was  —  Stroupiiechl  sein  könte.  Für  „Stroh"  wird  in  einigen 
Gegenden  von  Tirol  noch  heute  (neben  „Strao**)  „Slrua",  „Stru:?* 
gesprochen.  Als  Hof-  und  Flurname  lieUe  sich  Slrohbichl  (Strohbüh!) 
aus  dem  Unterinntale  wohl  nachweisen.  Zusammensetzungen  mit 
bOhel  (wie  KitzbQhel,  Kirchbichl»  KronbOhel.  WlndbQhel,  Grindbühel 
-Nestelb&hel,  Sandbichl»  Guggenbichl,  HirschbQhel,  Faistenbichl, 
Lämmerbichl»  Spielbichl,  Gaisbichl»  Köhlbichi,  Purzbichi  u.  ähnl.) 
finden  sich  kaum  irgendwo  so  häufig,  wie  in  der  salzburgisch- 
Urolischen  Grenzmark. 

DatJ  von  den  Stücken,  die  mit  dem  Gr.  N.-Sp.  in  der 
Sammlung  der  Woltenbültler  Handschrift  beisammen  stehen,  mehr 
als  eines  mit  starken  Indizien  nach  Tirol  weist,  soll  hier  nicht 
verschwiegen  werden.  Alles  in  allem,  kann  gesagt  werden,  daß  bei  der 
Frage  nach  der  Heimberechligung  des  Stückes  die  Sache  für  Tirol 
besser  steht  als  für  jedes  andere  der  österreichischen  Alpenländer 
-Haben  Michels  und  Gusinde  es  durch  ihre  geistvollen  Aufstellungen 
nahezu  zur  Gewifiheit  gemacht,  daß  das  Stttck  dem  österreichisjchen 
Alpengebiete  zuzurechnen  ist»  so  hoffe  ich  durch  meinen  bescheidenen 
Beitrag  das  Heimatgebiet  des  Gr.  N.-Sp.  noch  etwas  verengert 
und  den  tiroÜschen  ürsprung  des  Stückes  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich gemacht  zu  haben.  Ich  glaube  erwarten  zu  dürfen,  daß 
in'  meinem  nachspürenden  Mitdenken  in  dieser  schon  lange  offenen 
Frage  mehr  erblickt  u  erde  als  der  eitle  Wunsch  des  fierzens,  dem 
Dichter  eines  der  grölilen  und  eigenartigsten  weltlichen  Spiele  des 
deutschen  Mittelalters  im  Bezirke  meiner  Heimatberge  zu  begegnen. 

Das  Kleine  Neidhartspiel  halte  ich  trotz  allem  und  jedem, 
was  darin  von  I5ayern  ab  und  in  die  Alpen  hinein  zu  führen 
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geeignet  ist,  für  ein  Niirnlicrger  Geuäihs.  Sprache,  5til  und 
V'erstcchnik  reihen  das  Stück  eher  den  Nürnherc;er  Stücken  als 
d;n  l^rodukten  der  oberbayrischen  Alpen^egetulen  ein.  In  der 
Wülfenbüttler  Handschrift  erscheint  es  in  nächster  Nachbarschaft 
Folz'sclicr  Stücke.  Der  Geist  eingefleischter  Bauernverachtung  und 
ein  paar  derbe  Zötlein,  die  als  Oasen  in  der  Wüste  ermüdender 
Prahlhansladen  auftauchen,  die  rasch  fortschreitende  Handlung 
und  die  zwischen  undramatisch -anfängerhafter  und  kompliziert« 
fesselloser  Form  die  rechte  Mitte  haltende  Strophili  lassen  das 
Stück  den  Erzeugnissen  der  Rosenplflt'schen  Richtung  ziemlich 
wesensverwandt  erscheinen. 

Es  stammt  aus  einer  Zeit,  die  sich  mit  Altüberliefertem  gern 
zu  schaffen  macht,  ohne  immer  zu  gestehen,  was  sie  anderen 
schuldig  geworden  ist.  Sagenstoffe,  die  lang  schlummerten, 
werden  wachgeküßt  und  steigen  zu  Lichte,  wie  die  Scherze  der 
sciiwarzen,  würzigen  Frülilingserde.  Lahmgewordene  Flügel  beginnen 
wieder  zu  rauschen.  Man  schneidet  Neues  aus  Altem  fQr  sein 
Bedörfiiis  und  sucht  sich  die  Hilden  aus»  die  die  Menge  durch 
einen  kräftigen  persönlichen  flauch  packen,  deren  Nut  Im  genuB- 
frohen  Bürgertum  lebt 

Und  da  n:uß  der  Blick  wie  von  selber  auf  dnen  Lebens^ 
künstler  fallen,  der  seine  Kerze  an  beiden  Enden  brennen  läßt,  — 
auf  Neidhart  mit  dem  Veiel,  den  Prellkönstler  und  Bauern- 
spdtter. 
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L  Stldttsches  Oymmslal-Kiiratoriaiii 

Mf  Obcrwadianc  der  idgrfniriralivwi  Odurmg  und  mr  Voibentung  aller 
dn  Aiiflere  der  Amtilt  beheffeiideM  AngetegCBhcilen  und  Eifofdemisie. 

Vorsitzender:  Dr.  Johann  Schauer,  Ritter  des  Franz  Josef- 
Ordens  und  des  Ordens  der  eisernen  Krone  III.  Klasse, 
Bürgermeister  und  Ehrenbürger  der  I.  f.  Stadt  Wels, 
Präsident  des  Verwaltungsrates  der  Welser  Lokalbahn- 
Gesellschaft,  Laiidtagsabgeordneter; 

Stellvertreter  de«  Varaltzenden:  Leopold  Qraber,  Rentner, 
Ehrenbürger  der  L  t  Stadt  Wels»  Vlzeiirilsldent  des 
Verwaltungsrates  der  Weiser  Lokalbahn-Gesellschaft, 
Vorstandsmitglied  der  $t8dt  Spatkasse  und  Gemeinderat; 

Schriftführer:  Franz  Rosenauer,  kaiserlicher  Rat,  Kaufmann, 
Gemelndeausschufi,  Mitglied  des  Ortsschulrates; 

Zahlmeister:  Kamillo  Sckab,  IL  BOrgermeister-Stellvertreter, 
Direlttor  der  Stadt.  Sparkasse,  Verwaltungsrat  der  Welser 
Lokalbahn-Gesellschaft,  Rentner. 

Mitglieder: 

Karl  £inerstorfer,  k.  k.  Landesgerichtsrat,  Obmann  des  Ortsschui- 

rates ; 

Fioriaa  Hlntner,  üymnasialdirektor; 

Dr.  Konstantin  MItterdorfer,  Stadt-  und  Bahnarzt,  Gemeinde- 
ausschuß; 

Karl  Richter,  I.  Bürgermeister -Stellvertreter,  Apotheker.  Ver- 
waltungsrat  der  Welser  Lokalbahn-Gesellschaft,  Mitglied 

des  Ortsschulrates; 

Gustav  straberger,  kaiserliclier  Rat,  Verwaltungsrat  der  Welser 
Lokalbahn -üesellschaft,  Vorstandsmitglied  der  Städt 
Sparkasse,  Rentner  und  Gemeinderat. 

Beisitzer  und  Referent: 

Dr.  Franz  Edler  voa  Benak,  Ritter  des  Franz  Josef  -  Ordens, 
Konservator  der  h.  k.  Zentralkommission  für  Erforschung 
und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen  Denkmale 
in  Wien,  Verwaitungsrat  der  Welser  Lokalbahn-Gesell- 
schaft, Rechtskonsulent  der  Städt  Sparkasse  und  Stadtrat 
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11.  Personalstand  des  Lehrkörpers  nnd  Lehrfächer- 

verteiiung. 

A.  Veränderungen.. 

a)  Aus  dem  Lehrkörper  schieden; 

1.  Professor  Martin  Bilgeri,  dem  eine  erledigte  Lehrsteile  am  KommunaU 
Oymnatiuin  in  Bregenz  verliehen  wurde.  Die  erbetene  Enttiebnng  von 

seiner  h,  n  Dienstleistung  mit  31.  August  1906  genehmigte  das  Oymnasial- 
Kumtoriiim  mit  Erl.  v.  21.  August  1906,  Z.  Db/109,  unter  Anerkennung 
seines  ersprielllichen  Wirkens  an  der  Anstalt 

2.  Professor  Leopold  Oflnzl,  welchem  mit  Erl.  des  k.  k.  Min.  f.  Kultus  und 
Unterricht  v.  22.  Juni  1906^  Z.  18254,  eine  Ldirsteüe  an  der  Steatemri« 
sdiule  in  Teplitz-Schönau  verliehen  wurde.  Er  wurde  mit  31.  August  1906 
seiner  h.  o.  Dienstleistung  enthoben  (Oymn.-Kurat,  21.  August  1906, 
Z.  Db;83). 

3.  Ksri  Dnrbtn,  Nebentelirer  fOr  Turnen,  infolge  fester  Besetzung  der  Türn- 
ich rersteüe. 

An  den  nn^i;«'  Iiiedenen  Professoren  Bilgeri  nnd  Qflnzl  verlor  die 
Anstalt  hervorragende  Lehrkräfte  von  strengster  Gewissenhaftigkeit  und  hoher 
Auffassung  Ihres  Berufes,  die  stell  die  volle  Aditnng  ihrer  Kollegen  und  die 
herzliche  Zuneignung  der  Schüler  gesichert  haben.  Prof.  Bilgeri  stand  3  Jahre, 
Prof.  Oünzl  1  Jahr  im  Verbände  der  hiesigen  Anstalt.  Die  Direktion  spricht 
ihnen  für  ihren  jederzeit  betätigten  regen  Pflichteifer  den  verdienten  Dank 
aus  und  wfinscht  ihnen  Glück  und  schöne  Erfolge  in  ihren  neuen  Stellungen. 

VoOnschullelirer  Durban  hat  seit  Eröffnung  der  Anstalt  als  Nebenlehrer 
für  Turnen  ^'cwirkt  und  ist  seinen  Beriifspflichten  wihrend  diescs  jahrfilnfts 
mit  voller  Gewissenhaftigkeit  nachgekommen. 

b)  Es  traten  ein : 

1.  Alfred  Kflhrer,  bisher  Supplent  am  Privat-Untergymnasium  zu  Wilhering, 
ah  wiridicher  Lehrer  bestätigt  mit  Erl.  des  k.  k.  L-Sch.-R  v.  26.  August  1906» 
Z.  4027. 

2.  Dr.  Heinrich  Ducke,  zuletzt  Supplent  amk.k.Staats^yn.nasium  in  Weidenau, 
als  wirklicher  Uhrer  bestätigt  zufolge  Erl.  d.  k.  k.  L.-Sch.-R.  v.  5.  Sept  1906^ 
Z.  4100. 

3.  Dr.  Kamillo  Prietb,  apprub.  Lehramtskandidat,  als  provisorischer  Lehrer 
genehmigt  mit  Erl.  d.  k.  k.  L-Sch.-R.  v.  26.  August  1906^  Z.  4027.  Behufs 

Einführung  in  das  prakt.  Lehramt  wurde  Dr.  Prieth  mit  Erl.  d.  k.  k.  L.-Sch.-R. 
V.  3.  Okt.  1006,  Z.  1841,  der  fachmännischen  Leitung  des  Professors 

F.  Aprissni^i  unterstellt. 

4.  Moritz  Etzold,  zuletzt  Vereinsturnlehrer  in  Wels,  als  provisorischer  Tum* 
lehrer  genehmigt  mit  Eii  d.  k.  k.  L^.-R.  v.  26.  August  1906,  Z.  4027. 

5.  Karl  Durban,  Volksschullehrer  in  Wels,  der  zufolge  Beschlusses  des 
Kiir:it(iriums  vom  17.  Juli  1906  als  Assistent  für  den  Unterricht  im  Freihand- 
zeichnen für  das  Schuljahr  1906/07  bestellt  wurde.  Die  Heranziehung  der 
genannten  Lelnlmift  in  der  E^nensdiaft  dnes  Assistenten  wurde  vom 
k.  k.  L-Scfa.-R.  mit  Eri.  vom  22.  Oktober  1906^  Zahl  5102,  gutgehelBen. 
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B.  Beförderungen. 

Die  wiricliclien  Lehrer  AKred  KOhrer  und  Dr.  Heinrich  Ducke  wurden 

durch  ErlaR  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  vom  22.  Oktober  1Q06,  Z.  4003,  ii-iter 
Zuerkcnnung  des  I'rofessortitcis  im  Lehramte  bestätigt,  tbeiiso  wurde  dem 
wirklichen  Lelircr  Josef  Sturm  zufolge  Erlasses  des  k.  k.  L-Sch.-R.  vom 
20.  April  1907,  Z.  1480,  der  Piofessortitel  zuerkannt 

Im  Laufe  des  Schuljahres  wurde  dem  Direktor  die  {!rit<c  imuI  den 
Professoren  Dr.  Julius  Endcrle  und  Johann  Boutbiliier  die  erste  Quinquer.nal- 
zulage  zuerkannt. 

Einem  Milgfiede  des  Ldirkörpers  wurde  bei  Bntritt  in  d«s  fünfte  an 
der  h.  n.  Anstalt  zurfickgelegte  Dienstjahr  voRi  Oemeindeaussdiusse  eine 
Ortszulage  von  400  K  zugebiUigt 

C.  Beurlaubungen. 

Der  prov.  Turnlehrer  Moritz  Etzold  wurde  behufs  Ablegung  der 
Prüfung  für  das  Tumlehramt  fQr  die  Zeit  vom  24.  bis  zum  29.  November  1906 
beurlaubt. 

Professor  Alfred  KUhrcr  wurde  we^en  F.rkratikunß  eines  Hausgenossen 
an  Scharlach  vom  17.  bis  21.  April  1906  einer  Beobachtungssperre  unterzogen 
und  von  der  UnterrichtscTteilung  entiioben. 


D.  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


Nr. 

'  .. 

Verwendung 

1 

Name  'j 
1   und  Charaicter  Lehrfächer 

Klasse 

WOctienll. 
Staodea- 
cahl 

Weitere  Funktionen 

i 

,  j  Florian  Hintner,  i 
l|  Direldor. 

Griechisch 

VI. 

Mitglied  des  Qymoa&ial- 
XtimtoriiiiM. 

2 

Felizian  Apri&snig, 
Oymnaaial- 
Professor. 

Latein 
Griechisch 
Deutsch 

11. 
V. 
H. 

IL-VL 

II.  Abt. 

17 

OrdliMriHS  der  U.  KUue, 
Verwalter  der  Mflaiea- 
ummlunc. 

3 

Jobann 
Bottthiliier, 

Gymnasial- 
Professor.  j 

Geographie 
Geschichte 

Französ. 

Sprache 

18^-2 

Ordinarius  der  VI.  Klasse, 
Verwalter  tkr  Rcngrapli.- 
historischcn  LebnaiUcl- 
sammlnne,  KoatM  der 
SetilUerblUlolliek. 

4 

Hetnritb  Ducke, 

Dr.  der  Philosophie, 
Gymnasial- 
professor. 1 

Mathematik 
Naturlehre 



1..  IV., 
V. 

IV. 

"7" 

iii. 

)..  II.. 
in.,v., 

VI. 

16 

Ordioarii»  der  V.  Klasse, 
Verwtaer  der  pitysikai. 
LehrattttcItaiDiNluiic. 

5 

1 

Julius  Enderle« 

Dr.  derPliilnsophie 

Cymn  isi.il- 
j  Professor. 

nenjrr.ipliic 
M.illieiiiatiK 

Nafiirwi-iseii- 
scliaftcu 

1 

16 

Vc:«.':llcr  Jcr  n.itiirlilslnr. 
LchrniittelsammluiiK, 

1             Kustos  ÜCB 

hiitm,  <i.irtiMis.  Vrrwcscr 
1       Utr  ScliülcrlaUc. 
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1 

Name 
und  Charakter 

Verwendung 

Lehrfächer  | 

Klasse 

WUchenll. 
Stuodco- 
talü  , 

Weitere  Funktionen 

.1 

Josef  Kanethof er, ! 

Oymnasial- 
Professor. 

Kathol. 
Religions- 
lehre 

l.-Wl. 

12 

1 

Exhofftator. 

7 

Alfred  KQhrer, 

Ciyiiinasiai- 
Prol'cssor. 

Latein 
Deutsch 

L,  VI. 
1. 

18 

OrdiiMriua  der  I.  Klute. 

ö  1 

1 

Josef  Sturm, 
Oymnasial- 
Professor. 

Latein 

Deutsch 
Mathematik 
Stenographie 

III. 
IM.,V1. 

II. 
II.  Mit. 

15^-2 

Ordinarius  der  III.  Klats«, 
Knstoa  der 
UlircfUliilsaick. 

9 

Karl  Wolf, 
Gymnasial- 
f^fessor. 

Freihand- 
zeichnen (obl.) 
Freihand- 
zeichnen 

(nicht  obl  ) 

Oeonietr. 
Zeichnen 
Kalligraphie 

L-IV. 

V.,  VI. 

I.  Abt. 

II.  Abt. 

16  ^5' 

Verwalter  der  Lehrniittel- 
sammlung  für  das  Frei- 
haodicidiMa. 

lo' 

Kamillo  Prieth, 
Dr.  der  Philosophie, 
prov.  Gymnasial- 
lehrer. 

Latein 
Griechisch 
Deutsch 
Franz.  Spr. 
Stenographie 

V. 

in. 

IV. 
1.  Abt. 
1.  AbL 

14-1-4 

• 

Verwalter  derfragiaaiaa-' 

11 

Moritz  Etzold, 
prov.  Turnlehrer. 

Turnen 

\OOI.I 

I.  VI. 

12 

Leiter  der  Jügcndapide 
a.  Abt.)  uad  Verwalter 
der  TtvRgirlte. 

12 

Rudolf  Klein, 
Supplent. 

Latein 
Griechisch 
Dentsdi 

Kalligraphie 

IV. 
IV. 
V. 
I.  Abt 

13+1 

Ordinarius  der  IV.'Klaatc. 

13 

Adam  Eder, 
evangel.  Religions- 
lehrer. 

Evangel. 
Religions- 
lehre 

i.-vr. 

in  zwei 
Abtcilg. 

4 

Pfarrer  der  evangelischen 
Kirchengcmcindc  (A.  B.) 
Mitglied  d.  Orlssciiulrates. 

14 

Karl  Durban, 

Assistent 
für  Zeichnen. 

1  Freihand- 
zeichnen 
(assist.) 

III.,IV. 

8 

Volksschullehrer, 
Leiter  der  higoidspiele 
(H.  Abi.). 

15 

J.  Fr.  Ernst  Nadier, 
Nebcnlehrer. 

Gesang 

L-IIL 
AMeUg. 

6 

Votkaadmi  -  ObcrMirer, 
Verwalter  der  MuaOuliea* 
sainmlnoc. 
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111.  Lehrverfassung« 
1.  ReligiAse  Obuiigeii. 

Den  religiösen  Übungen  kamen  die  Schüler  im  Sinne  der  gesetzlichen 
Vorschriften  nach.  Das  Schuljahr  wurde  mit  einem  teierlidien  Gottesdienste 
begonnen  und  geschloMen.  An  Sonn-  und  Feiertagen  wohnten  die  kttiioUsdien 
Sdi&ler  dem  gemeinsamen  Schnlgottesdienste  in  der  Hauskapelle  des 
Gymnasiums  bei,  welche  in  diesem  Jahre  eine  stimmungsvolle  Ausschmückung 
erhalten  hat.  Die  Exhorte  wurde  vom  Religionslehrer  Professor  Josef 
Kemetliofer  von  der  Kanzel  aus  gehalten.  Den  religiösen  Übungen  der 
Schüler  wohnten  in  allen  Fällen  Mitglieder  des  Lehricörpers ,  in  der  Regel 
auch  der  Direktor  bei.  In  Vertretung  des  Gesangslehrers  besorgten  die 
Sextaner  Karl  Haidenthaller  uud  Joh.  P  i  1 1  e  s  m  ü  1 1  e  r  die  Harmoniumo 
begleitung.  Z»  den  hl.  Sakramenten  der  Buße  und  des  Altares  wurden  die 
itathollschen  SchQler  im  Jahreslaufe  dreimal  gefuhrt 

Am  30.  Mai  beteiligten  sich  die  katholischen  Scliülcr,  begleitet  von  den 
Mitgliedern  des  Lehrkörpers,  an  der  feierlichen  h'ronleichnamsprozession  der 
Stadtpfarre. 

Ffir  die  evangelischen  Schiller  der  Anstalt  wurde  im  afageiaufenen 

Schuljahre  das  Stundenmaß  des  obligaten  Religionsunlerrfdites  von  zwei 
Wocbenstunden  auf  vier  erhöht 


2.  Lefarplan. 

A.  Obligate  Lehrgegenstflnde. 

Dem  Unterricht  aus  den  oblip^atcn  Lehrgcgensländen  la^^  der  mit 
h.  Min.-Erl.  vom  23.  Februar  1900,  Z.  5140,  veröffentlichte  Normai-Lehrpian 
samt  den  dazu  gehörenden  Instruktionen  zu  Gründe,  der  Im  Jahredieridile 
von  1905/06  S.  110  ff  abgedruckt  ist. 

Turupn  bildet  ein  für  alle  KUssen  der  Anstalt  obligates  Lehrfach, 
wihrend  der  ZeiekeDuuterrlcht  nur  für  die  Unterstufe  allgemein  verbindlich 
ist  und  auf  der  Oberstufe  als  Freifach  gelehrt  wird.  Der  Unterricht  aus 
diesen  Lehigegenstanden  hielt  sidi  an  den  durch  die  hohen  JMinislerial*Erlisse 
vom  17.  Juni  1891,  Z.  QIOl  M  -V.-Bl.  Nr.  24)  und  vom  12.  Februar  1898, 
Z.  17.261  ex  1896,  kundgemachten  Lehrplan.  Jede  Schulklasse  bildete  für 
sich  eine  Lehrabteilung. 

Vom  Tumunterridite  waren  4  Schiller  auf  Onind  toUlcher  Outaditen 
dauernd  und  19  Sdifiler  zeitweilig  dispensiert 

Verzeichnis  der  im  Schuljahre  1905,06  absolvierten  Lektüre. 

A.  Latein: 

III.  Klasse: 

a)  Schullektflre:  1.  Aus  Cornelius  Ncpos;  Miltiades.  Themistocies 
Aristides,  Cimon,  Epaminondas,  Pelopidas. 
2.  Aus  Cuilius  Rufus:  l-V,  VII,  XI,  Xlll,  XV. 
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b)  Mcmoricrstoff :  Com.  Ncpos,  MiltiaiUs  I:  Curt.  I?iiftis  IV 

c)  Privalleklürc :  liockscliiil/.  ürubci,  Jlong,  Hucincr  Fr.iii/,  liiiitKr, 
Krippcl,  Langiiiayr,  Mayr,  Menschl,  Unterholzner:  Ciiitiiis  Hufus  VI; 
Hintner  HiMe:  zwei  Briefe  Plinius  d.  J. 


IV.  Klasse: 

a)  Schullektflre:  Cais-.r,  ili  bell.  Oall  I.;  IV.  1-3;  16-38;  VI.  11 -28; 
VII.  08    MO    Ovkl.  Mdam.  I.  m  252. 

b)  Memorierstoff:   Caesar,  de.  bell.  üall.  i.  4U  ^Ermutigungsrede 
Caesars  -  direkt).  Ovid.  Metam.  I.  89-162  (Die  vier  Weltalterj. 

c)  Privalicktflre:  Breitwieser:  Caesar,  d.  b.  O.  II;  VII  36—53.  Ovid. 

Met.  XI.  86  -  13}.  Greinecker:  Caesar,  d.  b.  O.  II.,  Ovid.  Met.  III. 
1-I3Ü;  IV.  ()I5  ()()2.  Kaitull:  Caesar,  d.  b.  Q.  II.  —  Silewinaz: 
Caesar,  d.  b.  O.  II.  1-15.  Pichlcr:  Caesar,  d.  b.  Q.  II;  V.  39^51; 
Ovid,  Met.  IV.  615-662;  VI.  313  -381;  VII!.  611-651,  655-724. 


V.  Klasse: 

a)  Schullektflre:  Liv:  l.j  Aiiswahb,  XXI.  OvM  (Oofllng),  Met  5,  6,  1t, 

12,  15.  17.  18.  21.  31  ;  Fast.  5,  6.  7.  9,  10,  12,  13,  14,  17;  Trist  9, 

11  ;  F.p.  4;  Am.  1  ,  A.  a.  II.  21.-96. 

b)  Memorlerstoff:  Oviii.  Met  17,  8-  81  (Philcmon  u.  Baucis^. 

c)  PrlvatlektUre:  Ansdiober.  Uv.  XXII.  1.-30;  Ovid.  Met.  8,  10,  13, 
26;  Fast  16.  —  Dunzendorfer,  Uv.  XXII,  1  —30.  —  Hintner,  Plin.  ep. 

VI.  16  II.  20.  Der  Ausbruch  des  Vesuv.)  Mcesen,  Ovid.  Met.  13^ 
20,  25;  Fast.  2,  IS:  Tn>t.  2;  am.  3.  -  Pritzl,  Liv.  XXII,  1  30; 
Ovid.  Met.  28;  Fast.  1%  20;  Trist  4,  5.  Schniid,  Liv.  XXII. 
1-30.  -  Schuster,  Liv.  XXII,  1  30;  Ovid.  Met  8,  13,  26.  - 
Sfiefler,  Liv.  XXII.  1-30.  ~  Stieri,  Uv.  XXII.  1-30;  Ovid.  Met  8, 

23,  24,  25,  26, 

d)  Obungsstoff  der  letzten  Schularbeiten:  1.  Sem.:  üv.  XXVI.  Kap.  9, 

1.   6.    II.  Sem.:  Ovid.  Met.  7,  1  -27. 


VI.  Klasse: 

a)  SchttUektHre:  Sallust,  Bellum  luguithhram.  Ciceros  I.  CatiHnaria. 

Caesar,  Bellum  civ.:  I,  1-6.  III,  73—104.  Vergil,  Äneis  I.  Ekloge  1. 
CiiMirgica,  Einleitung,  Lob  Italiens,  Lob  des  Landlebens.  (Nach 

( lollinß'. 

b   Memorierstoff :  Cicero  in  Catilin.  I.  ^  1.  Vergil,  Äneis  I,  prooeiniuni. 
Georsica  I.  1—5. 

c)  Privatlektüre:  Jungwirtii  (Reden  und  Briefe  aus  Sallust  Historiae\ 

Friedl,  Heinisch  und  Haldent1i,illrr :  Cicero  in  Cntilin.  III. 

d   Obungsstoff  der  letzten  Schularbeiten:  n    im  I.  Sem.:  Sallust, 
lugurtha  79;  b;  im  11.  Sem.:  Vergil,  Georg.  IV,  387-414. 


Digitized  by  Google 


—  66  — 


B.  Griechisch: 

V.  Klasse: 

a'  Schullcktiire:  Xennphon  mach  Sciiciikls  ClHist'^niatliic  ,  Annbasis 

I.,  II.,  III..  VII.,  VIII.,  IX.  (kursorisch).  Kyrupädic  II.  X.  Homer 

(nach  Christ^  llias  I.,  II. 
h)  Memoi  icrstoff:  Anahasis  II  10-11.111.35    17  I X .  22 -  26.  Homer, 

llias  I.  l'roDCiiiiimi  42    52.  437    440.  II  77    85  und  loci  memori.iles. 
c    Pi  ivatlcklUre :   Xeiuiph.   Anabasis  II.   20    27    Anschöbet.  Diller, 

Diiii/cndoifcr,  Haslinger,  Hintncr,  Karlsbück,  Mayer,  Pritzl,  Schlögcl, 

Schmid,  Schuster,  Sliefler ;  Xenoph.  KympSdie:  Das  Opfer  (Anschober, 

Sl  Ii  Ilster,  Pfost,  Rauch,  Meesenv 
tl   Übungsstoff  der  letzten  Schularbellen:  a    im  I.  Sein.:  Xenoph. 

Anabasis  VIII.  17;  b)  im  I.  Sern.:  Homer,  llias  IV.  184-211. 

VI.  Klasse: 

a)  SchuUektiire:  Homer    nacii  Christ):    liias  VI.,   IX.,  XVI,  XIX., 

XXIII.  (Ausw.\  XXIV.  (Ausw.>.  Xenr>phon :  KyrupSdie  II.;  Memorab. 

I.  und  IV.  Herodot  nach  llinttui  :  I..  II..  IV.,  IX.,  X.,  XX..  XXI., 
XXV..  XXVI..  XXVII..  XXVIII..  XXIX.,  XXXIV.,  XXXVI.,  XU, 
Xl.I.,  XLIII..  XLIV.,  XLVI..  XLVII. 

b)  Memorierstoff:  Homer  liias  VI,  407-431  ;  IX,  225  306;  XiX, 
315  -  325.  -  Henxiot  XL,  79  u.  80. 

c)  Privatlcktnre:  Aufreither  (llias  X.;  Xenoph.  Hellenika  VI,  2  u.  3), 

nnicr  I  \nab.  X.;  Ikrod.  VIII.  XII.  XIX  ;  Orubcr  Hcrod.  XII.  XIV.  ; 
HaidentlMlIer  lleiod.  XI.  W):  Hiiin/  Iiikian,  Traum  ;  Meiiiisch 
aiia.s  XXII  ;  Holanik  llerod  XXXI.-XXXIII.-;  Jungwirth  llias  VII; 
Lukian,  Traum;  Plutarch,  Tiberius  und  Oaius  Qracdius);  Ladmer 
lUrml.  XXII;  XXXIII.,  XLII  i;  Lcitner  Ikrod.  XI.-  XIII.  ;  Lötsch 
(lli.is  XX.;  M.ivr    Nu  >i    XI.    XIII..;  Minehuber  (Hcrod.  XVIII, 

XXIV.  ,  XXXII..  XXXVII;  XI.II..;  Mitterdorfer , Xenoph.  Hellenika  II, 
Ii;  Möstl  (llias  XV.);  PfafKnjfer  fHerod.  VIII.,  XXXII.,  XXXIII.. 
XLIII.;  Pilk'sniidlor  Hernd.  XII,  XIII..  XVII.;  Rciclu-rsdorkr 
Herod.  XI.  XIII.  ;  Rci  in-,  i  Herod  XXXIII..  XXXVII..  XXXIX.  ; 
Rohm  llias  X.  ;  Scharii/er  .Mcniorab.  II.  ;  Schick  (Plutarch,  Tih. 
und  C.  Oracchtisi;  Schütz  «llias  XV1I.V,  Wagner  (Herod.  XVI, 
Anh.  I,  3;  Memorab.  II.). 

d)  Tbungssloff  der  Iclzlen  Schularbeiten:  a  im  I.  Scmcstt :  l  I  nner 
llia^  XXIV.  272- 3Ü5  ^Christ\  -  b>  im  II.  Sem.:  Herodot  VIII, 

9S  u.  9^. 

Themen  zw  den  d  e  u  tsch  en  Auf  Sätzen. 
iDic  mit  *  be/cichnilcn  sind  Hausarhciteu,  die  unbezcichneten  Schularbeiten.) 

V.  Klasse: 

1.  WinKthor,  der  Vt'citerIcncliter  (Nach  der  Eiida  —  *2.  Der  Weber 
und  die  Spinne.  (Ein  Vcrjileicir.  —  3.  Die  Träume  im  Niliclungen- 
licde.  —  '4.  Rüdigers  Scelcnkampf.  —  5.  Was  erzählt  uns  das 
Qudrunlied  &ber  Wate  von  Stormen?  —  *6.  Der  kluge  Mann  baut 
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vor.  Chrie).  —  7.  Die  sranze  Welt  ist  jcf/t.  o  wcli.  Barfüme  im 
Schnee.  (Arno  Holz).  —  'S.  Obcron  und  Ti(ani.i,  die  Scliiil/ncistcr 
Mflons  und  Rezias.  —  9.  Griecliisdie  Eiiimiarlicrmii;  in  den  Diirfern 
Armeniens.  (Nach  Xenopho«  .  -  10.  In  Rfistevicls  Hof.  (Situations- 
7oicIiniin^' .  -II.  Die  Nationalspiele  der  Griechen,  —  12.  Ein 
Ostcrspazicrgang.  -  *13.  Mt^Stv«  jIv«i  twv  Cwovtwv  gX^iov. 
Hcrodot,  I.  86.  (Chrie).  —  14.  Bedeutung  der  Bakterien  für  den 
Haushalt  der  Natur.  —  ♦15.  Fontanes  Jolin  Maynard  und  Die 
Brück'  ant  Tay  Vcri-Icioliiinj^  zweier  tnoderner  Oedichte.  -• 
16.  Erfindung  einer  fal)el  /tir  Auswahl:  a.  Jung  gewohnt,  alt 
getan;  bi  Not  bricht  Eisen,  c  Wer  andern  eine  ürube  gräbt,  fällt 
selbst  hinein),  ♦l?.  Der  Zinsgroschen.  (Beschreibung  des  Ttziantschen 
Gemäldes).  —  18.  Orpheus  und  Eurydike.  iNach  Qvid). 

VI.  Klasse: 

1  Die  dctiische  Heldensage  -  2.  Das  ältere  itnd  das  jiingerv  Hilde- 
brandslicd.  3.  Die  ifoschiclitllchen  Grundlagen  der  m)rdischcn  und 
der  deutschen  Nibelungensage.  --  M.  Höfische  tnul  volkstümliche 
Dichtung.  —  5.  Schnee  und  Meer.  —  ö.  Wert  der  Leibesübmigen. 
—  7.  Übersetzung  aus  dem  Nibelungenliede.  —  *8.  Der  Niedergang 
der  mittelhochdeutschen  1  iferatur.  0.  füiiigkeit  macht  stark.  — 
*10.  Steter  Tropfen  höhlt  den  Stein.  -  11  Wer  an  dem  Weg  baid. 
hat  viele  Meister.  —  *12.  Die  Freude.  -  13.  Die  Ankunft  des  Äneas 
in  Karthago.  (.Nach  Veigils  Äneis  l.j. 


B.  Relativ-obligate  nnd  freie  Uhrgcgeiistlnde. 

1.  Ber  eTaagellsehe  KeHgrionsnnterrlclit  wurde  als  bedingt  ver^ 

pflichtendcr  Lehrgegenstand  in  zwei  Abteilungen  mit  je  2  Stunden  wöchentlich 
erteilt.  Durchgenommen  wurde  die  Cieschichte  der  ehiistl.  Kirche  bis  zur 
Verlegung  des  päpstlichen  Stuhlt?  nach  Avignon  (1  JU5>  nach  I*aliner,  Lelirbudi 
der  Religion  und  Geschichte  der  christlichen  Kirche. 

2.  Frantöshcho  Sprache,  2  St.  Der  Unterricht  wuide  nach  dem  Uhr- 
buche von  O  Weizenböck,  I.  n.  II.  Teil,  in  zwei  Abteilungen  an  Schüler  der 
IV.  und  V.,  beziehungsweise  V.  und  VI.  Klasse  erteilt.  Vor-^eiionmicn  wurden 
in  der  ersten  Abteilung  zunächst  Laut-,  Lese-  und  Sprechübungen.  Daran 
schlössen  sich  die  Elemente  der  Lehre  von  den  Redeteilen  ohne  eigentliche 
Berücksichtigung  unregeim.ifJigor  Formen,  sowie  Übungen  im  Sprechen  durch 
Verwertung  des  Lesestoffes  in  Form  von  Frauen  mnl  Antworten.  Im  ersten 
Semester  eine,  im  zweiten  Semester  drei  Schularbeiten.  Im  zweiten  Semester 
beteiligten  sidi  8  Schäler.  In  der  zweitenAbteilungwuide  der  theoretische 
Unterricht  aueh  auf  die  Unregelm.'iHigkeilen  der  franz.  Sprache  ausgedehnt; 
namentlich  wurden  die  nnregclm;ilh"geii  Vcrba  eingeübt.  Der  praktische  Unter- 
richt betraf  Sprech-,  Schreib-  und  Lesenbungen  und  wurde  mit  der  Lektüre 
von  IMoliires  1'Avare  beschlossen.  Im  zweiten  Semester  beteiligten  sich 
7  Schiller. 

3.  Kallicraiiliie.  Der  l Unterricht  i:i  der  Kallii.-r.iphic  wurde  in  2  Kursctl 
mit  je  1  Stimde  wöeheiiilieh  erteilt,  von  ileiieii  der  eiste  ans  Sclnllcni  der 
I.  Klasse,  der  zweite  aus  solchen  der  II.  Klasse  bcatand.  Lehrziel :  Errcicliung 
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einer  schönen,  leicht  lesbaren  und  flielienden  Handschrift  Dein  Unterrichte 
lag  die  Methodik  des  Sctiönsdireilmiiierridites  von  Mann  und  MOhlbauer 
(Wien  1888)  zu  Oninde. 

I.  Abtei  hl  Im  1.  Semester  wurden  die  Grundformen  tk-r  limtsclien 
und  lateinischen  Kurrentschrift  erklärt  und  das  kleine  Alphabet  gründlich 
eingeübt.  Im  II.  Semester  folgten  die  OroBbudistaben  dieser  beiden  Schrift- 
arten. Audi  wurden  Übungen  im  Schnellschreiben  voi:genommen.  Besudi  im 
1.  Semester:  3Q,  im  II.  35  Schüler. 

II.  Abteilung:  Wiederholende  Übungen  in  der  deutschen  und  latei- 
nischen Kurrentschrift;  Schön'  und  Schnellschreiben.  FrinzSsische  Rundsdirift. 
Nadelschrift  und  KiH-sivschrift  als  Zierschriften.  Von  Ostern  an  Übungen  in 
der  griechischen  Schrift.  Bei  allen  Schreilnibun},'en  wtirdc  besonderes  Oewicht 
auf  die  Einfachheit,  tiinheitlichkeit  und  Symmetrie  der  Buchstaben  und  auf 
die  Gleichheit  der  Sdiriftlage  gelegt.  Zahl  der  Schüler  im  II.  Semester:  37. 

4.  Oesany.  Oer  Gesangsunterricht  wurde  in  drei  Abteiinngen  mit  je 
2  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  erteilt  Die  I.  Abteilung  war  von  Schülern 
der  1.  Klasse,  die  II.  von  Schülern  der  II.— IV.  Klasse,  die  3.  Abteilung  von 
Schülern  der  III.— VI.  Klasse  besucht. 

I.  Abteilung:  a)  Vorübung  nir  Wecicung  des  Oehörs  und  des  rhyth- 
mischen Gefühles.  Musikalisrhe  Aiifanj,'Sf^ründe  Hcj^riff  von  Höhe,  Länge, 
Stärke,  Klang  und  Klan^^farbe  der  Tniie  1  infachc  Gehör-  und  StimmiibiitiL'en, 
Tetrachord  (1.  und  II.  T. .  Gewinnung  der  Stammtonieiter  ^auf-  und  absteigende 
•C'-Dar-Tonleiter).  Solfeg^icn.  Triole  im  *h  und Takt  Die  wkhtigeren  Regeln 
über  Körperhaltung,  Normal -Mundstellnng,  Atemholen  Atemgymnastiki, 
Tniiliilclutiif  und  -Fi'ihrung,  Aussprache  Siiu;  und  Trefftibiin;L,'en  siclie  Chor- 
gesangsschule für  Gymnasien  etc.  von  Brunner,  binfalt  und  i'rainitier.  I.  Teil.* 
Aus  gesangs- pädagogischen  Gründen  wird  —  von  der  Mittellage  ausgehend 
—  der  Tonumfang  nach  oben  und  nach  unten  allmihlich  erweitert  —  Singen 
\<)n  ein-  iifid  zweistimmigen  Liedern  unter  Hevnrzugung  des  Volksliedes. 
Erwerbung  eines  Liederschatzes  b;  F.inidiung  religiöser  Ges.Hnge  und  Kirchen- 
lieder für  das  ganze  Kirchenjahr.  Besuch:  1.  Semester;  2S  Schüler;  II.  Semester: 
23  Schüler. 

II.  Abteilu  ng :  ai  Wiederholung  und  Ergänzung  des  im  I.  Kurse 
Vorgenommenen  Taktarten  d\:iamisclie  Zeichen,  Treffübungen  für  die 
Intervalle  von  einer  Sekund  zu  einer  Oktav.  —  Die  Synkope.  Synkope 
innerhalb  des  *fi  Taktes.  Ausdrücke,  die  sich  auf  die  Vortragsweise  beziehen, 
Kunstausdrücke  für  das  Zeitmaß  und  die  Verstärkung,  bezw.  die  Abschwichung 
dieser  Bewegungsarten  Finfühnnig  in  alle  L)iir-Tonatten  und  Bildung  iler 
Tonleitern.  Übungen  und  Soifcggien.  Linfulirung  in  die  Grundelemente  der 
Harmonielehre.  Vierstimmig  gebrauchter  u.  tonischer  Dreiklang.  Sext-Akkord. 
Quartsext-Akkord  iUmkehrungen  des  DreiM.  d.  1.  Stufe).  Sabdominanten* 
Dreiklang  u.  ümkehnni«:en  des  Drcikl.  der  IV.  Stufe.  Doniinanten-Dreiklang 
und  Umkehrungen  des  Dreiklanges  der  V.  Stufe.  Ttmische  Subdom  -  und 
Dominanten-Harmonie.  Einübung  zwei-,  drei-  und  vicrstinnniger  Lieder  und 
Oesinge  (gemisditer  Chori.  Das  Wissenswerteste  über  die  größten  Meister 
der  Tdnkiinst.  h  Deiitsehe  und  lateinische  Kirchengesänge.  An  dem  L'nter- 
richte  beteiligten  -icli  im  I.  Semester  47  Scliülor,  im  II   Scmr^ifv  )">  Scliiiier, 

III.  Abteilung,  Männerchor:  a  Linübung  vicrstnnmiger  A\anner- 
chöre  hervorragender  Meister  der  Tonkunst  Pflege  und  Würdigung  des 
Volksliedes.  Shtdium  gemischter  Chöre  und  größerer  Tonwerke.  Übungen 
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im  Liedervortrag  i  Einzelgesang),  b)  Ergänzung  und  Erweiterung  des  Unterrichts- 
stoffes aus  Harmonielehre,  c)  Musikgeschichte.  Besuch:  1.  Semester:  21 
Schöler,  II.  Semester:  40  Schuler.  Dem  verein^[len  Oesangsdior  stand  bei 
Aiiffiihni litten  Akademie,  Semcstral- Schill!?- Messen  ein  Orchester  zur  Seite» 
das  sich  /.nm  größten  Teile  ans  Schülern  der  Anstalt  zusammensetzte.  Die 
Anzahl  der  im  Orchester  Mitwirkenden  betrug  40  Instrumentisten. 

5.  8toaogT»plile.  Der  Stenographieunterridit  wujde  nadi  QabelsbefSfers 
Sjrstem  in  zwei  Abteihmgen  mit  je  zwei  wöchenth'chen  Unterrichtsstunden 
erteilt  Die  erste  Abteilung  war  von  Schülern  der  IV.  und  V.  Klasse,  die  zweite 
von  Scliülcrn  der  5.  und  0.  Klasse  besucht. 

I.  Abteilung:  Veikehrsschrift  in  vollem  Umfange.  Praktiscbe  Obungen 
im  Schreiben  und  Lesen.   Besuch:  26  Schüler. 

II  Abteilung:  Redeschrift.  Lesen  gekfirzter  Schrift.  Schreiben  nach 
DUctat.    Besuch:  8  Schüler. 

6.  FrelhandaeleliBen.  3  Stunden  wöchentlich.  Als  Freifach  wurde 
dieser  Gegenstand  in  einer  Abteilung  mit  Schülern  der  V.  und  VI.  Klasse 
-  im  II.  Sem.  14  —  betrieben.  Als  Einführung  ins  fi^iirale  Zeichnen 
bildeten  Konturübungen  in  K<ihle  nach  dem  lebenden  Modelle  den  Übungs- 
stoff. Das  Zeichnen  und  Maien  nach  Stüleljen  wurde  fbrtgesetzL  Vom  Mai 
ab  wurden  die  Schüler  bei  schönem  Wetter  zur  Darstellung  landschaftlicher 
Motive  und  baulicher  Objekte  im  Freien  .ingeleitcl 

7.  Geoiuctrisehes  Zeicfauen.  l'/t  Stunden  wöchentlich.  Dieser  Gegen- 
stand war  Schölem  der  V.  und  VI.  Klasse  zugänglich;  es  beteiligten  sidi 
im  II.  Sem.  16  Schüler.  Im  ersten  Semester  wurden  die  Fundamentalaufgaben 
der  schiefen  Projektion  durchgenommen.  Im  zweiten  Semester  wurden  praktische 
Übungen  im  Darstellen  von  Körpergruppen,  Maschinenteilen  und  Möbeln  aus 
dem  Zeichensaal  ausgeführt 
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VI.  Ubersicht  der  Lehrbücher, 

die  hn  Schuljahre  1907;06  dem  Unterrichte  in  den  Pnkhtfachera  zugrunde 

gelegt  werden. 


Lehrfach 

t.  KtaMe 

IL  Klaaae 

Katholische 
Religion 

GrotferK«t«chiitrauitd.  katbolincben 

R«ligiun.   Lins  iKO. 
DMflML  lUwtr.  litnnr.  Iialir*  mid 

Gro0«r  iTataebicintti  d.  kallialiMlMll 

fiallcivn.  LIds  INBB 
Deinaal,  lIlMtr.  litai»  Labr.  «od 
LMebiMih.  Wim  unO. 

Evangelische 
Religion 

Bnchruckur,  Dr.  M.  Lutbvn  kl. 
lüttMliiitmiu.  SM.  Aulli^. 

Bucbfueker,  wia  ia  dar  I.  Klawtit 

Lateinische 
Sprache 

Strigl,  l.ntein  Schulgratncuatik 
i.  Aull    Wien  m<6. 

JbJaoMk  u.  Strisl,  Lml.  Üboanboali, 
1.  Bd«  a.  Zutl.  WlfälBOS. 

Stiigl,  l.nteii).  ScbulgrsminaUk. 
I.  und  Altä. 

Knaaak.  JLataio.  Übangaboali  tttr 
dl«  IL  KlMw.  Un  1800. 

Oricdiische 
Spnohc 

— 

— 

Deiilsclie 
Sprache 

,  Tamlii  E,  Deutsch«  SpracLlehre  fUr 
Mttt«UcbuUu.    Wisn  UM», 
Bauer,  Jolinek,  StreiuL  DmtMlM 
1  L«Mbuch  Ahr  tatarr.  MiWalMibidaii, 
1           1.  Bd.  Win  1907. 

1 

Tamlin,  wie  in  der  1.  Rlawe. 
Bauer,  Jelinek,  Stroiux,  DeutiobiM 
Laaabach  tttr  Oatailr.  MittaUebiiiaD. 
HWL  WtmlS07. 

Geographie 

und 
Geschichte 

1 

KosMiOi  Otographiscbtsr  AIIm  fUr 
[  Miltela«)lnlM>,voUat.iimib««rb.voB 
.  nmamoB  p.  aoiuiitati,  av.  n.  «v.  Aufl. 

Heiil«rich,Ü8terr.  ScbaIg«oera)>hia. 
I.  Teil,  a.  vollst,  umgearb.  Aail. 
Wien  U06w 

Kozviin,  Atlii»,  wie  i,  d.  I    K^i^^■.l•.  , 
Hi'iderich.  Önterr.  Sohulg.     i  hie 
t.d  JI  u.  III.  KI.  d.  MittoUcLulüU.  , 
Ii.  AaÜ.    Wien  V.m.  1 
Schubert -Scbmidt,  Hislor.  geogr.  i 
Salmlatlaa.  AoMatef.  Ornmaidaii. 

Wian  l«W.  ' 
Oiodalf,  Lehrb  d.  Oeseh.  f.  d.  tmt. 
Kl.  d.llittaUeb  .'baaib.  v.  Wtlrfl. 
t.  TaU,  1».  u  14.  An«. 

Mathematak 

Uovnik,  Lflbrb.  d.  AritbmoUk  tOr 
Untergymn.,  beorb.  von  Nenmano. 

1       a                    tMt       fMI      A  ..11 

1.  Abtlg.  tW.'— W.  Aull. 
Ho2avar,  Lahr.-  «.  tibungbucb  d. 
Oaonwtriaf.  Uataigjrmn. Aafi. 

■ 

Mo.  Ulk    )            f       u  :!7  Anfl. 
1     der  1 

Hoi-evar  J  KiaMM  [  ^' 

Physik 

Natur* 
Kcsdiichle 

MiilapatPniiHlriGd.K«taigembiehto 
dw  Tlomiebaa.  S.  n.^  Aa8. 

Pokorny,  Matorveneli.  d.  PftmiBn- 
ralflhfla  iT.  d.  unterm  KIumq  d. 
HittalMbiilen    banrb.  v.  Frilitefa. 
Wton  IWKi.  SB.  tt.  M.  Ani, 

Wie  in  der  T.  KluM. 
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Lehrfach 

III.  Klasse 

IV.  Klasse 

Katholische 
Religloii 

FiMbcr,  OenolitohUi  der  g<>itlieh»n 
Offenbarung    de«  alton  Buntim. 
b,.  9.  aiKl  la  Aufl.   Wien  IMi. 

KiMsher,  Geschichte  iler  giHtlieban 
Offen bamii^    itu^  uenen  Bnndwk 
».  aad  10.  AuiL   Wien  ItfOA. 

1 

Evangelische 

I\CII^IUII 

BnobntoJMT, 
wto  In  dar  I.       II.  tflawn 

ralmer,  Lvhrb.  d.  Balicion  a.  Oasoh. 
dar  ahrittl  KifouT  IQ.  AmII 

Lateinische 
Sprache 

Strigl,  l4it.  Sobalcrammutik,  wi« 

in  der  I.  and  il.  Klasse. 

Strii;!,   l 'liuni;>.burli  inr  KinUliiing 
dor  lut.  Srttzü'hre  t   d    III.  u.  Iv^ 

QoUing,  Chrc'Htoinnthia  a.  t'urael. 
MtDM  tt.  turtum  RilflU.  8.  Attfl. 
Wien  liUü. 

ttriglf  I^t.  Schulgr.  wie  lo  daV 

I.  oiid  II.  Klame. 

Strifl,  tibancabocb  wi«  L  d.  UL  KL 
OMa.  ooma..  da  ballo  OalL,  barmt^g. 

PnuMMT.  a.  Aufl. 
Ovid.  aam.  aaL  haianaA  t.  flolIliiaL 

d. A«a7  Wimwi. 

Oriechisdte 
Sprache 

CortinB  -  Kiirtt  i ,  (Jriech.  Rohalffr. 
Ifarb  V    Weig«!.  24.-aH  Aufl. 

Schenkt,  Uriktcb.  ElementArbuch, 
bMTh.  Y   H.  Scheukl  u.  Weigel. 

19.  o.  »).  Anfl.  , 

Wia  in  dar  III.  KUaaa. 

Deutsche 
Sprache 

Willomitxcr,  Deutitcbe  Uramm.  t. 
üetor.  MittoUcbolaa.  ».—11.  Aufl. 
Kiiaimtr.SUiBkal,  DMlMteLanb. 
tar  IMw.  Qynn.  B.  Bd.  ft.  AvA. 

Willotnitzar,  wie  in  der  III.  Klii>.»e. 
Kun>mer-St«ji<kal,L)uutHcheHLea>«b. 
fVx  öet.  Qrmn.  4.  Bd.  6.  Aufl. 
in«n  I9M. 

Qeographie 

iina 
Geschichte 

KoKenn,  Atlns  wie  i.  d.  II,  KInsse. 
Vmlaaft,  Lebrb.  d.  Oeogr.  Air  die 
nnt.  nad  tnJttl.  Kl.  OHter.  Oyn-n. 
'  t.  Knno».  7.  Aafl.  Wi«D  iUUi. 

i  flflliBhaptJklimMt.  «1«  L  il  TT  Kl 
1  oiuivimipaBiiBiiiHi  wiv     u.  xa.  jvi. 

Kl.  dVltlttalMb.,  bMH>.  ▼.  Wttril. 
II.  Tail.  18.  and  14.  Aafl. 

Koaenn,  Atloa  wie  i.  d.  III.  KloxHe. 

MnycT,  Oeogr.  der  • '>*terr.-nng«r. 
Moiiikrchi»  t'Ur  diH  IV.  Klasse  der  ' 
Mirt  i.iUchulen.   tj.  un<l  7.  Aufl. 

btihnbart-Schmidt,  wie  i.  d.  IlL  Kl. 
CMaMjr-Wiirtl.  III.  Teil.  II.  AoS. 
Wien  19CU. 

Mathematik 

Moc'nik,  Lehrbuch  der  Arithmetik 
1  tm  Uotergymn.  bcftrb.  v  Xf^umunii. 
^  Abtlg.'  Anä. 

VMmr,  irto  In  dw  H.  yiawii 

HouDik  1 

}  wl«  in  dar  Hl,  Kliuaa. 
HMSavav  1 

Physik 

Rosenbere,  Jahrbuch  d.  Physik  f. 
ü.  nnt.  Kl.  d.  Mitteltch.  AuRgaba 
f.  Qjrma,  1.  Aufl.  Witt  IW6. 

Krist,  AnfftnRVjjriinde  dor  N'iitnv-  j 
labro  f.  d.  unteren  Kl.  der  Mittel- 
aahaltt  baa.  dar  Oyian.  10.  and 
HO.  AnUaga. 

3Bl  Anfl.  baarhaita»  von  ftahaMlt 
Wian  1M8L 

Natur- 
geschichte 

Fickor,  I^itfoden  der  MineraloRio 
f.  d.  Iii.  Kl.  d.  Qyma.  1.  n.  2.  AuO. 

Digitized  by  Google 


—  72  — 


Lenrmcn 

V>  Klasse 

VI«  iviasse  | 

Vit     l^laCK»  1 

VII.  ivi«9«c 

Kathol. 
Religion 

Köllig.  Lebrb.l.il  katli. 

R«)  igioniti  n  trr  r  1  c  1 1 1 , 
l.KurH:  AUk.  (tliiiiboiis- 
lehre,  II.  nu'(  rj.  Aufl., 
Fretburg  1»^. 

'! 

K''niKt  -  Kurt-:  Boaoud. 
Qlsubenslehre,  11.  nnd  | 
12.  Ann.  Froibni^lUWi 

K<'>ni£.  IV.  Kui^.:  Sitteii- 
lebia,  H.— 14.  Anflage, 
Freibug  1«W. 

Evan^el 
Religion  j 

Polmer,  trie  in 
IV.  Klame. 

P«lni«r.  wie  in  der 
IV.  Klwee. 

Falner,  wi«  in  dar  IV.  Kl. 

Latein  1 
Sprache  1 

Slricl,    l.nt      S(  tiri1;;r.. 

win  1.  .III  k;  s.ai- 

iQuyer-Schtfiutlit:],  l..at, 
Übniigsl..  1    ,1.  ,,L..  Kl. 
({.  (iviiiii..       Aufla^i',  : 

Wil  li  lUKiu 
OolüiiK.  ChraKtoaaatliie 
uuH  I>iv^  2,  Attflsge, 

Wim  IHOO. 
Ovidü  otunn.  mI^  wie 
in  der  IV.  Kiew«. 

Stiij;l,l<nl  .Seil u Irl, wif 
i.  d.  11.  Kl.  Sedlmwer-  j 
Scboliidler,wiei.d.V.Kl- 
nnlJtnp,  Vprfjilii  cnrm. 
shI.,     Aull  .  Wi.  n  ll«'7. 
.Sclioimilei ,   .<hII.  »..'U 
lue  J.  Aull..  Wi<  11  l!'Jl. 
Nonl.  Cic.   Kcdnu  Ki'K  1 
Cntilina,  :i.  Aull.  Wki. 
11«>!.  raul-EUgor,  Cut'i^  , 
d«b.  civ.  ooiiini.Ü;  Aull.  ; 
Wien  IMOfl.  I 

Strigl,  jjat.  Sobnlcr.,  wie 
in  ilet  II.  Kl.;  S4ä«nnmy<  r- 
Sdirindler,  wie  i.  d.  V.  Kl.  i 
Nohl.  n,-   Rede  f  d  Obor- 
bt  !«'lil    il,    Cii  l'umpeiuw. 
i  Aufl  ,  Wi.n  l!*'">  Nobl, 
Ciu.   Rf.!'     1     ■\  Diilit.-i 
AicliiiiK.  :j  Aufl  .  WioiilS«,!. 
C'i.v  Lui'lius  d«  lui.icifiri  hg. 
V. bcliiclie,;«. Aufl  Wien Ifcia. 
Oolliu^.  Veig.  cartn.  sei , 
wie  lu  der  vi.  Klawe. 

Oriech. 
Sprache 

I'ni't  iii_-V4iii't^l  -  W  d  1  rr I 

•jrit'ch.  Scliulci .,  w.  i.d. 
lV.Kl.;!tebeaki.Orlecb. 
Blementarbucli,  19.  und 

■3J  Aufl.,  wi«  i   1  IV.  Kl. 
Scli»<ukl,Clu  .'^t  aii  ithlc 
aus  Xenoplion,  Iii;.  \<>ii 
KuriiiUor ti  H . .Sthriikl, 
i:i  Aull  ,   Willi  ÜHil. 
Clii  i--t ,  Jloiiici K  lliiit-,  in 
verkUrKU'i  AuNg.  1.  d. 
8etiiiJK<^l"'<'u<^l> •  Atiä. 
Wu'ii  l'*»5. 

Cuitiui>-lliirt«l  -Wäicol. 
UrieB)i.äflbnlcT.wiel.  d. 
V.KI.  Seben1(l,arieob. 

ElonieiitArb..  wie  i.  d. 
V  Kl  ScIionkl.Chrewto- 

iiiutliio  n.  Xt'iun  !i  w.i 

„l.d.V.  Kl,  (■i.l|-t,Ho,r. 

1  liaH  wie  in  ili  i  \'  Kl 
HcTifdot,  Aii>wiilil  \oii 
HintDvr,  i.  Teil:  Text, 
d.  Aull.  Wien  lUM. 

CartiuN-  Härtel -WeiKcI. 

firirch,  Srhiilgr..  wie  in  der 

VI.  Kliiwse. 
Wiitke,  l)i'nio«tliPn.  auKfjew, 
Ki  lcn,  b.  Aufl.  Wien 
llunioi.  Odyssee  hjc,  v.  Im 
Roche.  1.  und  2,  Tftii 
Wiou  läDi. 

Deutsche 
Sprache 

WilloiiiitziT,  DeiiL-che 
(ti'uiiiKi  .  \\  i«!  i  il  .  1 V.  Kl. 
HuiiPi,  .loliiit'k,  StroitiK, 
Duutaicli.  LukObucU  t.  d. 
ü*t«rr.  lUUelMhalen, 
V.  Bd.,  Wien  HOT. 

Willcniit/(  ! ,    1  >i  ulsclii. 
(haiiiin.,  wii  1.  il.  V,  Kl. 
Uiinfr,  Jeliiitk.  Stroin», 
UuutKuli.  i.^hUb.  f  d.<>«t. 

VI.  BdTwion  tan. 

Wil  c.iiiitii.-i .  lir-,it>clio  Qr.. 
wit)  lu  der  \  .  und  VI.  Kl. 
Kunnmer-S■c■j^knl,  Deutsch. 
I.e»ebuch  llir  üut,  Oymn, 
VJI.  Bd.,  6.  Anfla«. 
Wien 

-  - 1      — - 

Oeocrapbie 

md 
GcKbidite 

\  KoMno,  Oeöcr.  Aüah, 
■  wie  I.  d.  in  u.  IV.  Kl.; 
Zcehc,  Lehrb.  d.  Qeaeh. 
1  il.  ob.  Kl  d.  Oymn.; 
t.  Teil:  Alt.  rtiii!,,  4.  ti 
.").  Aufl.;  I.iMiMiii  r,«»j. 
I*ut7ger.  Hi>lijr  Sclnil- 
utluB  r.  alt.,  Uiittl.  und 
ucuuu  Gebcli.,   ht;.  vou 
BiildumiiK  II.  Scbvrabe. 
•3».-  '-fs.  Auli«>,'e. 

\ 
1 

1  Kuzenn.  wie  i.  d.  V.  Kl. 
Zeulie,  I.  Teil,  wie  i.d. 
V.  KI.  II.  Teil,  S.  und 

8.  Auflage. 
PttU«er,  wie  i.  d.  V.  KU 

Kozenn,  wie  in  der  V,  Kl. 
Zeehe,  HI.  Teil,  2.  Auflage, 

Lei  back  iWii, 
Pat^ger,  wie  in  der  V.  Kl. 

Mathe- 
matik 

Mi  r'iik.  I7(■:ll  l^  il  Anth- 
iiiDtik  u. Algtstiiu  1.  (1.  ol>. 

*  Kl.  d.  Oymn,.  beiirb.  v. 

1  NBDmsnu,  'Ju.~2(^.  Atid. 
HofofwrJMhrb.  d.aco- 
metite  Vtr  Obergyuu , 
5i,  nnd  8b  Auffige. 

Mo£nik- Neu  mann,  wie 

in  der  V.  KUsee. 
Ho^evar,  wie  in  der 

V.  KlMM. 

Mo^niK-Niiiiiitiiin.    wir  in 

der  VI.  KloM«. 
Hoievar,  wie  in  der  VI.  Kl. 



lUtttenboi'g,  Lohrb,  d,  Physik 
f.d.obaran  KL  derMittaUeh. 
und  Twrw,  Lahranatalten, 
t.  n.  V.  Aufl.  (Aug.  f.  Qfoa,) 

rnysiK 

Natur- 
gesdiiditc 

Kicker,  UruDdlioien  der 
Mineralogie  u  Gcotogiv 
f.  d.V.Kl.  d.  üst.  «vmn. 
Wien  üfV).  Wutlütoin. 
■   I,fitl.  a.  Botanik  f.d.  ob 

lU.d.Mittelscli,a.Aiia. 

Wim  ivn. 

Q  raber,  Leitfaden  der 

Zoologie  fttr  die  oberen 

Kla«Non  der  Mitfi>1«ch. 
bf.iibeitet    von  laitsl 
4.  aad  b.  Auflege. 

Philosoph. 
PrxptideuUI 

'  H"fler,  Gründl,  d.  Log.  n, 
1  1  'syohol..  *.  Anll.,  WlenlÖO«. 

Hie  Vcfwcndiing  dicSM  Lthrbütlicr  wunK-  mit  lt.  Erlaü  des  k.  k.  L.inilcsscIuilrnUs 
iUr  Öslerreich  ob  der  Enns  vom  12.  Mai  1U07.  Z.  1420,  genehmigt.  Der  Oebraucli  anderer 
als  der  oben  angegebenen  AuHagen  Ist  unstatthaft. 
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V.  Vermehrung  der  Lehrmittelsammlungen. 


A.  Lehrerbibliothek. 

Die  fortlaufenden  Nummern  sdiließen  sich  an  die  Zahlen  im  V.  Jahresberichte 

[vom  Schuljahre  1905  06]  an.  Der  Zuwachs  im  Jahre  1906  07  beträgt  80  neue 
Nummern  und  25  Ergänzungen  oder  Fortsetzungen  bereits  ausgewiesener 

Werke.) 


I.  Enzyklopädie  u.  dergl. 


Amts  •Kalender,  Oberösterreichischer,  für  das 
Jakr  1907.  X.  Jahrgang.  Linz  o.  J. 

Jährt)  II  eh  des  höheren  Unterrichtswesens  in 
Österreich.  Bearbeitet  von  Josef  Divis.  20.  Jahr- 
gang. Wien  1907. 

Li|i|ieHicid«,  Franz  Freih.  v.,  Spnichwörterbuch. 

Beriin  1907. 

OberSstcrreitlier,  Der.    Amtskalender  für  das 

Jahr  1907.    53  Jg.    Linz  o.  J 

2348 1  Piek  Hermann,  Karl  Maria  Enk.  v.  d.  Burg. 
Wien  1886. 

234Q  I  Pökel  W.,  K.  W.  Krügers  Lebensabriß.   L.  1885. 

2350  -  Philolojrisciics  Schriftstellerlexiknit.    L.  1882. 

2351  ßottor  Ricliard,  Andreas  Ritter  v.  Wilhelm, 
VI^.  1884. 

2352  Sehillinf  Gustav.  En^dopädie  der  pes.nmten 
musikalischen  Wissenschaften  oder  Universal- 
lexikon  der  Tonkimst.   Stuttgart  1835  38. 

Vcronlnanffshlatt  f.  d.  Dienstbereich  des  k.  k. 
Ministeriums  f.  Kuhns  und  Unterricht.  Jahr- 
gang 1906.   Jahrgang  1907  (12  Stücke  . 

Zeitschrift  f.  d.  Oymnasialwesen.  Herausgegeben 
V.  H.  J.  Müller. 'Bd.  60.  Bd.  61.  5  Hefte.) 

ZcitHehrift  f.  d.  österreichisdien  Gymnasien. 
Verantw.  Redakteure:  J.  Huemer,  E.  Hauler» 

H.  V.  Arnim.  57.  Jg.  58.  Jg.  (6  Hefte). 

Zeltaehrift  f.  d.  Realschul wcseii.  Herausgegeben 
und  redigiert  v.  E.  Czuber,  A.  Beditel  und 
M.  Olöser.  31.  Jg.  32.  Jg.  i6  Hefte). 

Zontrnlhlatt,  Literarisches.  57.  Jg.  58.  Jg. 
(24  Hefte). 


L  1048 

L8 

I.  2149 
L2 

L2437 

1.2438 
L2439 

K2486 
1.2406 

LI 

1.5 

1.3 

L4 

1.  12  1 


1 

^2) 
1 

1 

(Ii 
1 


1(12) 

1  (5) 

1  (6> 

1  (6) 
1124) 
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II.  Philosophie  imd  Aesfhetik. 


2353  HSffdIiiif  Harald,  Geschichte  der   neuen  I>hilo- 
f     Sophie.    Übers,  v.  F.  Bendixen     L.  1895 

2354  KUlpc  O. ,  Die   Pliilosopiiie  der  Oegcnwan  in 
Deutschland.   3.  A.  L.  IWS. 

Volkelt  Johann,  Ästhetik  des  Tr^gisdien.  2.  A. 

München  1906. 

Wandt  Wilhelm.  VölkeipsydioloKie.  2.  Bd.  Z  T. 
Leipzig  1906. 


2355 


23S6 
2357 
2358 
2359 

2360 
2361 


2362 


2363 


2364 


2365 


III.  Pädagogik. 

Bttr8rerst«in  Leo,  Merkverse  zur  OesHixUieits- 

pflege.  Wien  1907. 

Paeks  Josef,  Dfe  staatliche  Bedetitungf  der  Gym- 
nasien. Wien  1007. 

UartniAtta  Martin,  Die  höhere  Schule  und  die 
Oesundheitspflege.  L.  u.  B.  1904. 

Horn  Ewald,  Das  höhere  Sdinlwesen  der  Staaten 

Europas.   Berlin  1906. 

JUger  Oskar,  Homer  und  Horaz  im  Gymnasial- 
unterrichte. München  1905. 

KiikulA,  MarUmak,  SeheMkl,  Der  Kanon  der 
altspradiHdien  Lektüre  am  dsterreidiischen 
Gymnasium.  Wien  1906. 

Lebrproben  und  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der 
Gymnasien  und  Realidiulen.  Hgg.  v.  W.  Fries 
und  R.  Menge.  Halle  a.  S.  1006  07. 

L<NM  Joseph.  En^klopädisches  Handbuch  der 
ErziehungSKunde.  1.  Bd.  W.  u.  L.  1906. 

Mouatsschiift  für  höhere  Si.hiiltn.  Hgg.  V.  R. 
Köpke  u.  A.  Mathias.  Berhn  1900;  07. 

MUnch  Wilhelm,  Eltern,  Lehrer  und  Scimlcn  in 
der  Gegenwart.    Berlin  1906. 

Rsethc  Gustav,  Humanistische  und  nationaie 
Bildung.  Berlin  1906. 

Wlllmann  Otto,  Aus  Hörsaal  und  Schulstube 

Freiburg  1904. 

Zeilüehrift  für  Schulgesundheitspficge.  Jg.  1907. 


IV.  Religionswissenschaften. 

Schell  Herman,  Christus.    Mainz  1006. 

Schuster  J.  und  lloIzHUiuier  J  B..  Handbuch  der 
biblischen  Geschichte.  2.  Bd.  D.is  neue  Testa- 
ment Bearb.  v.  J.  Schäfer.  6.  Aufl.  Frci- 
butg  l  B.  1906. 


Zahl 

Statur  ßJnac 

(H«I!C) 


11.  2388 

n.  2389 

II.  2392 

Ii.  2021   Ii  1 


IIL  c  2418 
III.  a  2414 
III.  c  2417 
III.  a  2413 
in.  b  2415 

lU.  b  2386 

III  a  167 
in.  a  2440 

IIL  a  969 
in.  a  2416 

III.  a  2425 

III.  a  2412 
IM.  c  100 

IV.  2387 
IV.  2190 


1 

1 
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,1 


Zahl 

Signatur  [^H^^, 

1  (Hefte) 


2366 

2367 
'2368 
2369 
2370 

2371 
2372 
2373 
2374 
2375 
2376 
2377 
2378 
2379 

I 

2380 

2381 
2382 

2383 

2384 
2385 

2386 

2387 

2388 1 
2389 

l 


V.  KlAssische  Ptailolo{re. 

Aristotelt's,   Staat  der  Athener«   1.  Teil  Heg. 

V.  Karl  Hude.  L.  1882. 

(.aosaiv  0)iii!i!cntarii  de  bollo  Oallico.  Hgg.  v,  E. 
Th.  Hohler.    Wien  1S22. 

— •  De  hello  (Jallico  erklärt  V.  Knuter-DittenbeiKer. 

16.  A.  Berl.  1898. 

-  Belluni  Oallicum  eild.  V.  Doberenz -  Dinter. 

9.  A.  L.  lSn2. 

—  Conimentarii  de  hello  Gallico.   Ausgabe  f.  d. 
Schiilgebr.  v.  R.  Menge.  2.  Abt.  Kommentar. 

7.    10.  Aufl.  Gotha  19f»5. 

—  Gallischer  Krieg.  Hgg.  v.  Franz  Füener.  Hilfs- 
heft und  Kommentan  5.  A.  L.  u.  B.  190S. 

Cleero,  Reden  t:egen  Katilina  und  für  Archias. 
Hgg.  V.  1  ialtn-Laubtnann.    14.  A.  Berlin  1900. 

—  Reden  pro  Roscfo  und  de  (mperio  Pompei. 

Hpg.  V.  Halm-Latihniann.  11.  Aufl.  Berlin  1896. 

DemoHthenes.    Philippische    Reden.    Hgg.  v. 
Rehdantz-Blaß.  I,  1.  Leipz.  1893. 

—  Philippischc  Reden.   Rehdantz-BlaB.  1,3,1. 

L.  u.  Berlin  1905. 

—  Philippische  Reden.    Hgg.  Rehdaniz-BIaß;  I, 
2,  2.  Leipz.  1886. 

—  Reden.  (Kranzrede).  Hgg.  v.  Rehdantz-Blaß.  II. 
Leipzig  1890. 

Honitr,    Astiietischer    Kommentar   zu  Homers 
Odyssee  V.Jakob  Sit/.ler.  2.  Attfl.  Paderborn  1906. 

—  Odyssee.    Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v, 
K.  F.  Amete.   L.  1901. 

Ilias.  Übers,  u.  erkl.  v.  W.Jordan.  Frankf.  a.  M. 

1892. 

—  Ilias,  Obers,  v.  E.  Wiedasch.  Stuttgart  1835. 
Honiz,  Opera,  annotatione  et  notis  illustravit. 

Ludov.  Desprez.  Venedig  1762. 

Lnelan,  Traum.  Umon.  Prometheus.  Charon.  Hgg. 
V.  Jakobitz-Bürger.  L.  1894. 

Martlal.  Epi^rammata.  Leipz.  1829. 

Ochk'i-  Raimund,  Biideratlas  zu  Caesars  Büchern 

de  hello  Oallico.  2.  A.  L.  1907. 
Phaedrus.  Ansßcwählte   Fabeln.  Erldärt  von  F. 

E.  Raschig.  3.  A.  Berlin  1871. 

Pliuhis  d.  Ä ,  Chrestomathia  PlinUina.   Hgg.  v. 

I..  Urlichs.  Berl.  1S57. 

Plutarcb,  Philopoemen  und  Fiamininus.  Hgg.  v. 
Sicfert-Blaß.  l!.  1876. 

—  Tim  Oleen  u.  Pynilos.  Hgg.  V.  Siefert-BlaB. 

L  1879. 


V. 

k  2377 

1 

V. 

1  2404 

1 

V. 

1  2426 

1 

V. 

1  2427 

3 

V. 

1  2429 

(3) 

V. 

1  2430 

1 

V. 

1  2379 

1 

V. 

1  2380 

1 

V. 

k  2372 

1 

V. 

k  2373 

1 

V. 

k  2374 

V. 

k  2375 

V. 

k  2382 

1 

V. 

k2419 

4 

>  >■ 

k  2441 
K  2442 

1 

(10) 

V. 

1  2402 

2 

>  >■ 

k  2376 
1  2405 

1 

1 

V. 

i  2431 

1 

V. 

1  2420 

0) 

V. 

1  2385 

1 

V. 

k  2367 

1 

V. 

k  2368 

1 
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'  Zahl 

Signatur  Lß^j^'^t 
KHeftc) 


2390 

2391 
2392 

2393 

2394  j 

2395 
2396 


2397 
2398 


239y 
2400 


2401 
2402 

2403 
2404 

2405 


2406 
2407 


—  Themistokles  u.  Peiikles.  Hgg.  v.  Siefert-Blafi. 
L  1883. 

->  Aristides  n.  Cato.  Hgg.  v.  Siefert-BlaB.  L  1096. 

—  Agis  und  Klcomenes.  Hgg.  v.  Siefert-BlaB. 

L  1875. 

Rlbbeek  Otto,  Oesditdite  der  rdmisdieii  [)ichtlln(,^ 

1.  u.  2.  Bd.  2.  Aufl  3.  Bd.  1.  Aufl.  Stuttgart  1900. 

8«j»)iokl«8,  Antigene.  Hgg.  v.  Schneidewin-Nauck- 
Bnihn.  Beriin  1904. 

Vergll,  Opera.  Hgg.  v.  H.  Braun.  Münch.  1780/2. 

Walde  Alois,  Liteinisches  etymologisches  Wörter- 
buch.   Heidclbern  1^06. 

Wilamowitz-MuellendorlT.  Ulrich  v.,  Orfedrische 

Tragödien.  2.  Bd.  5.  AuH.  Berlin  1907. 

Wulff,  Bruliu,  Preber,  Aufgaben  zum  Übersetzen 
ins  Lateinische  m  3  Teilen.  Berl.  190b, 

Xenonhou,  Memorabilicn  f.  d.  Schulgebr.  erid. 
V.  R.  Kühner.  6.  A.  L.  1902. 


VI.  Moderne  Philologie. 


Oermanische  Sprachen  (mit  Ausschluß  des 

Englischen). 

Beneeke,  MUller,  Zaraeke,  Mtid.  Wörterbuch. 
L  1854-61. 

Eiii^el,  Eduard,  OesdiicMe-der  deutsdien  üteratur. 

L.  u.  W.  1906. 

Kupliurlou,    Zeitschrift    für  Litera(ur^;cschichte. 

Wl^S-  V.  A.  Sauer.  13  Bd  Jg.  l^KKr 

Clejer  Paul,  l)i-r  dviitstlu-  .Viifi^.it?.  jWiiiichen  1006. 

GrUn  Anastasius^  Sämtliche  Werke.    Hgg-  v.  A. 
Sdilosser.  L.  o.  J. 

.Tonas  Anton,  Deutsche  Aufsätze.  2.  A.  B.  1905. 

Kettuer  Gustav,  Lessings  Dramen  im  Lichte  ihrer 
und  unserer  Zeit.  B.  1902. 

Legerloti  Gustav,  Der  deutsche  Aufsatz.  B.  1900. 

Literatur.  Die  schöne.  Beilage  zum  literarischen 

Zentralblatt.  Jg.  1906. 

Luick  Kart,  Deutsche  Lautlehre.  L  n.  Wien  1904. 

Slosoneel  Ooorg,  Doiilsclie  Aufsat/c  L  u.  B.  1901. 

Keltscbrift  des  all^iin.  deutschen  Sprachvereins. 
Hgg.  V.  O.  Streicher.  22,  Jg.  Berl.  igOT. 

Zeltsehrift  für  den  deutschen  Unterridit.  Hgg.  v. 
Lyon.  20.  Jg.  Leipzig  1906. 


V.  k  2369 

V.  k  2370 

V.  k  2371 

V.  h  2383 

V.  k  2378 

V.  I  2403 

V.  f  23Ö4 

V.  k  1916 

V.  e  2432 

V.  k  2443 


VI.Ad2444 

Vl.Ab2390 

VL  Ae  110 
Vi.  Ac2393 

VLAa2398 
VLAC2394 

VLA  52391 
VLAC2395 

VLAc  1102 
VLAc2397 
VLAc  2396 

VI.  A  J  ()55 

VLA(1109 


1 
1 

1 

3 

1 
2 

1 

1 

3 

1 


4 

2 

1 
1 

2 
1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 

1 
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Fortt. 
Nr.  ; 


Titel  des  Werkes 


2408 


24091 

|i 

2410 1 

2411  1 
2412| 


2413 
2414 
2415 
2416 


2417 
2418 


Yll.  Allgemeine  Sprachwissenschaft. 

Jesyerseu  Otto,  Lehrbuch  der  PhonetiL  Übers. 
V.  Dtvidsen.  L  u.  B.  1904. 

Vlll.  Erd-,  Under-  und  V5llcerluinde. 

(Mit  Cinschluti  der  Reclitsverhältnisse,  der  Kultur- 
geschichte und  der  Statistik  Im  allgemeinen.) 

Cliateaubi'iuml,  F.  A  v.,  Tagebuch  einer  Reise 
von  Paris  nach  Jcnisalcm  durch  Griechenland. 
Übers,  v.  A.  Häßler.  2.  Btl.  f  tcihurp  1817. 

Hasse  Ernst,  Das  deutsche  Reicli  als  National- 
staat Münch.  1905. 

de  LsHalle,  Gemälde  v.  Sizilien  Frankf.  a.  M.  1837. 

Sartori  Franz,  Neueste  Reise  durch  Österreich  I 
ob  und  unter  der  Enns  etc  3.  Bd.  Wien  1811. ' 

Zeitschrift,  OeoeFsphiBche.  Hsg»  v.  A-  Hettner. 
13.  Jg»  1907. 


IX.  Geschichte  u.  ihre  Hilf  swisseaschaften. 

Gebhardt  Bruno,  Flandbuch  der  deutschen  Ge- 
schichte    Sttitt«^  Herl.  L  1891  92. 

Oie^eüieekt,  WiUielni  v.,  Geschichte  d.  deutschen 

Kaisenelt.  3  Bd.  1890. 
Hclinolt  Mans,  Weltgeschichte.  6.  Bd.  Mittel-  und 

Nordeuropa.   L  u.  Wien  1906. 

Krctsehmer  Konrad,  Historische  Geographie  von 

Mitteleuropa.    München  u.  Bcrl  1904 

Zeischrift,  Historische,  Heg.  v.  Fr.  Meinecke 
61.  (97.)  Bd.  Mch.  u.  Beri:  1907. 


X.  Geschichte  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie^ 

n<''nli'n\^  olf  H.,  Die  Entführung  der  ungarischen 
Krone  im  Jahre  1440  und  ihre  Folgen.  Wien  1906. 

titmidt  Julius,  Historischer  Schulatlas  von  Ober- 
österreidi  und  Salzbuig.  Wien  o.  j. 


VIII. 

2407 

VIII. 

2400 

VUl. 

2409 

VIII, 

2408 

Vlli. 

1948 

IX.  2399 
IX.  1917 
IX.  166 
IX.  2433 
IX.  2359 


X.  2421 
X.  2445 


2 
1 
1 
1 
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Porti. 
Nr. 


Titel  des  Werkes 


Zahl 

Signatur  „1^;,^ 
(Hefte) 


2419 
2420 


2421 


XI.  Mathematik. 

Müller   £.   R.,   Lelirbiich   der  plunimetrisclien 
Konstniktionsaufgaben.  Bremerhaven  o.  J. 

Saliiiuu  George,  AiialvtiMIic  Geometrie  d.  Raumes. 
Bearbeitet  v.  W.  riedler.  1.  Teil.  4.  A.  L.  189S. 


XII.  Naturgeschichte. 

(Mit  Einsdiluß  der  Arznei-  und  Heilkunde.) 

üertwlfir  O.,  Lclirbiich  der  Zoologie  S.A  Jena  1007. 


M22    Hüll  Julius,  Unsere  i  lihntvn  l'il/o.  Tübinsen  1»)03. 

24231  Itundsclmu,  Nuturwiä»ciiäcliattlidic.   Hgg.  v.  W. 
Sklarek.  21.  Jg.  1906. 

Weismanu  August,  Vnrirä<;e  Ober  Deszendenz- 
theorie.  2.  A.  Jena  1904. 

Wieler  A.,  Kaffee,  Tee,  Kakao.  L  1907. 

Wilhelm  G.  T.,  Unterhaltungen  a.  d.  Natur- 
geschichte. Wien  1826. 


2424 

2425 
2426 


Xm.  Physilc  und  Chemie. 


2427 
2428 

2429 


1904. 
V.  M. 


2430 


Frick,  Physik.tüsclie  Technik.  Hiaimschwei 

llauiäay  William,  Moderne  Chemie.  Üben> 
Huth.  Halle  1905/06. 

Wallentiii  J^^naz,  Lehrbudi  der  Physik.  13.  A. 

Wien  1902. 

Zcitsebrlll  für  den  physikalisdien  und  dieniischen 
Unterricht  von  F.  Poske.  Berlin  1907. 


XIV.  Zeichnen  (mit  Einschluß  tJcr  Kunst) 
und  darstellende  (ieometric. 


KerschenKteinor  Georg,  Die    Lntwickhiii},'  der 
7eichnerischcn  Bcj^abung.    AMinchcn  1905. 

Woeruiaiiu    Karl.   Geschichte   der   Kunst  aller 
Zeiten  und  Völker.  L.  u.  Wien  190S. 


XI.  2434 

XI.  2424 


3 
1 


XII.  2366 
XII.  2426 

XII.  220 

XII.  2365 
XII.  2446 

XII.  2410 


15 


XIII.  2401 

XIII.  2435 

XIU.  2422 

Xlll.  2366 


2 
2 
1 

1 


XIV.  2411 
XIV.  224 
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B.  Schülerbibliothek. 

(Fortsetzung  des  im  5.  JahresberidUe  1905^00  veröffentlichten  Kataloges.) 


1  ' 

1 

Fortl. 
Nr. 

! 

Zahl 

Titel  des  Werkes 

Signatur 

der 
Binde 

(Hefte) 

5öv  ! 

Älpcnlitltlc  dii',  fla  cliauinit'i '•    iiiuf   vior  andere 
Liiblbpit'lc  in  ilfulsclier  iiiul  iranzubisclior  Sprache 

für  Kinder-  und  Haustheater.   Wien  o.  J. 

VL  595 

1 

500 

Andorsoii  II.  Ch.,  Märchen.  F.  d.  Jugend ausgew. 
V.  Fr.  Wiesenberger.    Linz  1906. 

iL  654 

Aas  fenten  Zonen.  Erzähl,  f.  d.  Jugend.  Berlin  o.  J.  1    II.  652 

592 

BtirfuH  E.  V.,  Der  Schatz  des  Kaziken.  St«ttj,Mrt  o.  J. 

IL  619 

593 

BUQlttr  F.,  Die  schönsten  Heldengeschichten  des 
Mittelaners  ihren  Sängern  nacherzählt.  Leipzig  o.  J. 

fll.  609 

I 

594 

Huuiuback  R.,  Trim  ■  Gold.   Erz.  a.  d.  17.  Jahrh. 

ö.  Aufl.    Berhn  1906. 

Vll.  608 

1 

59d 

Uvelitiutrer  Dr.  J,   Ein  Jahr  auf  den  Samluich- 
Inseln.   Wien  1869. 

VI.  645 

1 

590 

Beeehor  Stowe,  Onkel  Toms  Hütte.    Eine  Erz. 
f.  d.  Jugend.   Leipzig  1901. 

II.  589 

597 

BrandstMter  F.,  Das  böse  Latein.  Eine  stille 

Land-,  Stadt-  u.  Schulgeschichte.  Düsseldorf  o.  J. 

IIL  622 

J 

59S 

Breutanu  K.,  Gockel,   Hinkel   und  Oockelein. 
Für  die  Jugend  bear1>eitet  von  Fr.  Wiesenberger. 

Linz  1905. 

IV.  632 

1 

599  j 

Clement  B,  Junker  Wolf.  Erz.  a.  d.  13.  Jahrh. 
2.  Aufl.  Stuttgart  o.  J. 

VI.  640 

1 

600  1 

1 

Cooper  F.,  Der  letzte  Mohikan  u.  a.  Erz.    F.  d. 
Jugend  bearb.  v.  A.  Wittig.   Berlin  o.  J. 

III.  624 

1 

601 

Dahn  F..  Odhins  Frost.  Ein  nordischer  Roman 
a.  d.  11.  Jalirh    11.  AuH  Beriin  1906. 

VIII.  603 

602  , 

—  Felicitas.  Histor  Roman  a.  d. Völkerwanderung. 
18.  Aufl.    Leipzig  1Q04. 

VII.  604 

603 

Sind  Götter?    Die  Halficd  Siji^skaldsage.  Ein 
nordischer  Roman  a.  d.  10.  jahrh.  6.  Aufl. 
Leipzig  1893. 

VIII.  60S 

604 

Daudet  A.,  Le  pettt  Chose.   F.  d.  Schulgebrauch 

hcrausgeg.  von  Dr.  Lyon.    Dresden  18<)t>. 

Vll.  S96 

605 

De  F«o  D.,  Robinson.    F.  d.  Jugend  bcarb.  von 
Fr.  Wiesenberger.    Linz  1903. 

II.  653 

606  1 

Erekninun-i'liatrInBy  histoir  d'un  conscrit  de  1813. 

I^aris  o.  J. 

VIII.  629 

607 

Kniiiff  j  H  .Jackananes  Doddy  Darwins  Dovecot. 

F.  d  Schulgebraucn  heniusgeg.  von  A.  Hamann. 

Leipzig  1897. 

VIII.  597 

606 

PelKlnir  O.,   Gert  Janssens  (^hinafalirten     Reise-  i 
lind  Krieg!;erlebnisse  eines  jungen  Deutschen.  ' 
München  o.  J.  i 

V.  590 
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609  Ferry  O,  Der  Waldläufer.  Erz.  a.  d.  fernen 
Westen  f.  d.  Jugend  bearb.  von  Hoffnumn. 
14.  Aufl.   Leipzig  o.  J. 

610  Fogowlt«  A.  H.,  Aus  fernen  Landen.  Reutlingen  o.J. 

61 1  I  Franklin,  der  Held  des  Nördl.  Eismeeres.  Seine 

Nordfahrten  und  ihre  Folgen.  6.  Aufl.  Leipzig  o.J. 

612  FreyUf  G.,  Bilder  a.  d.  deutschen  Vergangenheit. 

Dereesammellen  Weike  17.-21.  Bd.  Leipnsl888. 

613  —  Soll  und  Habeo.  Roman  in  6  Bfldiern.  64.  Aufl. 

Leipzig  1906. 

614  Garlepp  B.,  Der  PuBtenkönig.  Erz.  a.  d.  ungarischen 

Steppenleben.    Leipzig  1902. 

615  CSast  O.,  Diygalskis  Reise  nach  dem  Südpol. 

S«uttgart.  Beilln,  Ldpadg  1900. 

616  Giiudcamusl    IX.  Jahrgang.    1.  u.  2.  Band. 

617  GentMckar  Fr.,  Die  Flußpiraten  des  MississippL 

BeiUn  o.  J. 

618  —  Die  Rq^dJitoren  in  Aikansas.  Berlin  o.  J. 

619  (ilberne  A.,  Unter  den  Sternen.    Berlin  1897. 

620  tiotthelf  J.,  Uli  der  Knecht.   Für  deutsche  Leser 

bearb.  von  Dr.  Fr.  Kwest.  Halle  o.  J. 

621  —  Uli  der  Pächter.    Bern  1899. 

622  Hauff  W.,  Novellen.    Leipzig  1902. 

623  Hlttl  0.,  Der  alte  Derfiinger  und  seine  Dragoner. 

6.  Aufl.   Leipzig  o.  J. 

624  Hlfcker   O. ,    Im    goldenen    Augsburg.  Kultur- 

geschichtliche Erzählung.   Leipzig  o.  J. 

625  H»n,W.O.  V.,  Der  Brand  von  Moskau.  Stut^arto.J. 

626  Kleist  H.  v.,  Michael  Kolhaas.  Eine  Er/äliliing. 
U  ^  ^0^^"^  ausgew.  von  Fr.  Wiesenberger. 

627  KrUjfer  P.,  Lebenserinnerungen  dr>  Prhsidenten. 
Herausgeg.  von  A.  Schowalter.  München  1902. 

628  Marjratt  Fr.,  Der  Pirat.  FQr  die  reifere  Jugend 
bearb.  v.  H.  Grobet.    Stuttgart  1900 

629  Ortleb  H.,  Entstehung  und  Bau  unserer  Erde. 
Grundbegriffe  der  Geologie  und  Oengnosie. 
Berlin  o.  J., 

630  i  —  Astronomie  oder  Himmelskunde.    Berlin  o.  J. 

631  Osterrelolis  deutticke  Jnseiid.    23.  Jahrgang. 

1.  und  2.  Halbband.  Rdchenbng  1906. 

632  Pllenlnjer  Dr.  o  ,  D  ivid  Llvingstone.  Ein  Lebens- 

bild.  Stuttgart  1900. 

033    Promber  O.,  Der  KnabeiiitLiind    Suiiigart  o.  J. 

634  RoBe-Sehabert.  Illustr.  Geologie  u.  Paläontologie. 

I     Eßlingen    o.  J. 

635  Uitth   R.»  Charakterbilder  aus  der  deutschen 
I    Geschichte.  Stuttgart,  Berlin,  Leipzig  19Q0. 


1 

II 

i  Signatur 

1  ! 

Zahl 
der 
Bande 
itUefte) 

II.  623 
II.  592 

1 
1 

IV.  598 

1 

Vl.-Vm.  006  a-e 

5 

VIII.  027 

2 

IV.  620 

1 

V.  634 
A.  628 

VI.  601 

V.  602 
IV.  610 

1,  Vll.  625 
'    Vll.  616 
Vll.  626 

Vll.  617 

■ 

Vi.  618 
IV.  621 

VII.  665 

'   Vii.  593 

III.  635 

III.  642 
II.  643 

1    A.  651 

IV.  636 
II.  644 

V.  600 

III.  637  a-b 

2 
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F.irll 
Nr. 


636 

637 
638 

ii 

640 

641 

()42  • 

643  : 

644  ' 

645  j 

646  I 
f>47 

I 

652 

653  !j 

654  li 
655 


Titel  des  Werkes 


Znhl 

Signatur  „^'l,,. 

(Hcftcj 


Schiller  I  Chr.  Fr.  v.,  Willieliu  Teil.  Oräsersche 
Scluilanss^nbo.    Besorgft  von  Dr.   Fr.  Pmsch. 

Wien  ()  J. 

Schwab  ü  ,  Herzog  Emst.    Linz  1900. 

SIenklewf«]!  H.,  Qiio  vadis?  EnStiHini^  ans  der 

Zeit  Neros.    Halle  o.  J 

8iuulle  Dr.  L-,  Charakterbilder  a.  d.  vaterländischen 
Geschichte.  Wien  o.  J. 

SlirtPi-  A  .  K.tt/cii>illu'r.   F.  d.  Jiiyetul  iKarh.  von 
Dr.  Fr  Wiesenberger.    2.  Aufl.    Linz  H^Oö, 

Storm  Th.,  Immensce.  62.  Aufl.   Berlin  1906. 

Treller  Fr,  Der  letzte  Hohenstaufe.  Shit^rt  o.  J. 

Unsere  Vorzeit,  HI  Oermanias  V'olkssagen,  er/älilt 

von  Nover  und  Wagner.  2.  vermehrte  u.  verb. 

AuH.   Leipzig  1907. 

Vorn«*  J  ,  Mn  iitt  iier  des  Kapitäns  Hatteras.  Bert.  O.J. 

Die  gchciinnisvolle  Insel     Berlin  o.  J. 

Rei  se  zum  Mittelpunkt  der  Erde.  Berlin  o.  J. 

W  iiiriu  r  Dr.  W ,   Hellas.    Das  Land  und  Volk 
der  alten  Ciriechen    8.  Auflage.    Leipzig  l'XX). 

Weber  E.,  Der  deutsche  Spieimann.    Eine  Aus- 
wahl aus  dem  Scliat/e  deutscher  Didihing. 

.N^iinchen  1<X>4,  bezw  1905. 

Weitbreclit  R.,  Deutsches  Heldenbuch.    3.  Aufl. 
Stuttgart,  Berlin,  Leipzig  o.J. 

Wiener  l< ,  Am  Wolfsee.    Erz   a.  d.  Leben  der 

alten  Deutschen.    Stuttgart  o.  J. 

Wolir  J.,  Der  Raubgraf.   Eine  Oeschidite  a.  d. 

Harzgau.    Berlin  1005. 

ZShrer  F.,  Lebensbilder  aus  Osterreich  -  Ungarn. 
3.  Auflage.  Linz  1905. 


VI.  5<J1 

1 

III.  631 

1 

VII.  615 

1 

VI.  594 

1 

IL  633 

1 

VIII.  599 

1  1 

VI.  639  1 

1 

VI  fiSO 

VI«  ViW 

1 

IV.  611  n,  h 

2 

IV.  012  a,  c  1 

1 

3 

V.  613  1 

1 

V.-VIII., 

614  1 

1 

VI. -VIII., 

646-649 

4 

V.  641 

1 

V.  638 

1 

VI.  607 

1 

1.  630 

1 

Johann  Bouthilller, 
Verwalter  der  ScbiUerbibliotbelc. 


C.  Schfilerlade. 

Dieser  Wohlfahrtseinrichtung  unserer  Anstalt  gingen  auch  im  verflossenen 
Jahre  mehrere  Spenden  an  Geld  und  Bfichem  zu.  So  wandten  ihr  Herr  BCiger> 
meister  Dr.  J.  sdui  iter  20  A*,  Herr  Fabriksbesitzer  Adolf  Srhuild  v.  HclinildsfrMen 

in  Wilhelmsborg  25  K  zu. 

Es  spendeten  femer  die  Verlagsbuchhandlungen: 

r.  Ti'ni|»>.I«>  in  Wien  3  Lehrlnicher; 
A.  Uülder  in  Wien  8  Lehrbijcher; 
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K.  Holzel  in  Wien  8  Lclirbiiclier. 

Ign.  T.  Kk>iutua}r  u.  Ferd.  Baiiiberic  in  Laibach  4  Lehrbücher,  dann 
der  k.  k.  8«httlMcIier-Tf  rlug  in  Wien  20  LeiiiMcher. 

Audi  die  Schiller  selbst  widmeten  manches  noch  gut  verwendbare 

Lehrbuch  der  Sainniliii]^.  Sn  spendeten  die  Schüler  lUaas,  Uoclihniiürr  Franz, 
KOTy,  Graf  Fuchta  und  Wplnbcrisrer  (II.  Klasse)  8  r.i'icher,  Grulter,  Steludl 
und  Wolt  der  III.  Klasse  14,  l^berbauer,  Nledemiajr,  ScJiülTmaaii,  tSilertaaz 
und  miefler  der  IV.  Klasse  9  Lehrtexte,  QrlMer  und  Pf^st  (V.  Ktatse) 
4,  Ann  cillior.  Lac  knor,  Mittcrdorrcr  und  Mayr  (VI.  Khsse)  5^  sdiHefitkh 
die  Privatistin  K.  Mnyr  4  Lehrbücher. 

Aniffknuft  wurden  30  Lehrbücher  im  Werte  von  65  Kronen.  Der  Stnnd 
der  Schülerlade  beträgt,  nach  Ausscheidung  von  60  veralteten  oder  sonst 
unbrauchbaren  Büchern  derzeit  536  Lehrbehelfe. 

Im  ganzen  wurden  heuer  an  bb  Sdiüler  2^  Lehrbücher  ausgeliehen. 
Audi  8  Paar  Schlittschuhe  wurden  leihweise  ausgctebew. 

Dr.  J.  EadaHf» 

VcfwailBr  4cr  SchUcriade- 


D.  Programmsaminlung. 


Stand  am  Ende  des  Schuljahres  1905/6    2066  Stück. 

Zuwachs  im  Schuljahr  1Q06  7: 

\.  Von  (istirreichischi'n  Mittelschulen: 

1.  mit  deutscher  Unterrichtssprache    180  „ 

2.  mit  italienisdier        „    5  „ 

3u  mit  slavischer  „    45  „ 

II.  Von  Schulen  des  Deutschen  Reiches   -- 

Oesamtbestand  der  Sammlung  3198  Stück. 

Dr.  Kamille  Prieth 
Verwalter  der  Sammlung. 


E.  Zeitschriftentausch. 

Inncrlialb  des  bestehenden  Gruppen  Verbandes  III  der  Mittclsdiulen 
und  gleichgestellten  Anstalten  Ober&stenreiohs  gelangten  Im  Tausch-  und  Ldh- 
verkehr  folgende  Zeitschriften  an  unsere  Anstalt: 

Neue  JTahrbHelier  für  das  kUsslsche  AHertum,  Geschichte,  Deutsche  Literatur 

und  für  Pädagogik; 
An-lilloloirlsclKT  Anzofcer,  Berlin; 

^Voi-hcaschrin  für  kla.ssischc  Phiinsophic  ivon  Andresen); 
Zett«fhrl(l  fQr  österreichische  Volksicunde  (von  Haberiandt); 
„        „  Schulgeographic  von  A  Becker); 

„   Mathomntik  und  I'hxsik  von  Schlömilch-Cantor); 
I'etcrmanns  j^cographisclic  Mittcüuu^eu. 
OMterrelchlHehe  botaulselie  Keltschrlll  (von  Wettstein\ 
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Die  BibUotbeM  publlea  in  Linz  ubersandte  leihweise  folgende  Zeit- 

Schriften : 

Vlertcljalirsselirirt  für  wissenschaftliche  Philosophie; 
Zfitsrhrifi  für  Philosophie  und  philosophische  Kritik; 
l'U<lugogiM-hee>  Archiv; 

DtvtMlie  RaiAtehM  fQr  Geographie  und  Statistik  (von  Umlauft.); 
(«lobu«; 

Z«itsehrirt  des  Verettus  für  Volkskunde; 

Archiv  für  Mathematik  und  Physik  (von  Orunert); 

Zeltoehrlft  fSr  den  mathenuitischei]  und  naturwissenschafttidieR  Unterricht 

(von  Hoffmanni; 
Auialen  der  Phy^^ik  samt  Beiblättern  (von  Wicdemaon); 
<»aea,  Natur  und  Leben. 

•  • 

Die  gesamte  Bibliothek  der  Anstalt  (ohne  Schülerladc  weist  heute 
einen  Bestand  von  dObS  Verzeichnisnum  mern  in  d2AS  Bänden,  1422 
Heften  und  3198  Programmen  auf.  Der  Oesamtwert  derselben  behrigt 
(ungeredinet  die  PragraTumsammlung)  14.106  K  13  h, 

•  • 

Die  Namen  der  Gönner,  die  durch  Spenden  ihre  Teilnahme  an  der 

Sache  der  Durch-  und  Fortbildung  des  Lehrkörpers  wie  der  Anregiini;  mid 
geistigen  Erfrischung  ifcr  Schüler  in  liebenswürdiger  Weise  bekundeten, 
mögen  nachstehend  Platz  finden.  Von  den  vorgenannten  Werken  widmeten : 

a)  der  LehrerUhUothek: 

1.  Herr  Professor  Johann  Bonthllller:  Nr.  2412. 

2.  Herr  Professor  Leo  Burgcrüfein  in  Wien:  Nr.  215f) 

3.  ik-rr  Fabriksbcsit/er  L.  Falkensammer t  Nr.  2352,  2307,  2382,  2384, 
'2395,  2m,  2411,  2412,  2424. 

4.  Herr  Gymnasialdirektor  Fl.  Illntner:  Nr.  2400. 

5.  Lehmanns  Verlag  in  München:  Nr.  2410. 

6.  Verlag  von  Plelderv  Witne,  Wien:  Nr.  2426. 

7.  Wiener  Deuf^i  hes  J  usreblatt :  Nr.  241ö. 

8.  Herr  Schulrat  Friedrich  Zakelj  in  Laibach:  Nr.  2J48  2351. 

b)  Die  SebtlcrblMietheli  haben  durch  Spenden  bereichert: 

1.  Frau  Alba  Hlntner  (Nr.  604,  607.) 

2.  Frau  Marie  Furini  in  Innsbmck  (Nr.  608.) 

3.  fHerr  Dr  Paul  Itnssi.  Siipplent  am  k.  k.  Staatsgymn.  in  Linz  vNr.  627.) 

4.  Herr  Dr.  <*raber  in  Wels  ^Nr.  636.) 

5.  Stud.  gymn.  E.  Wafser  (Nr.  611.) 

6.  „       „     V.  Pftwt  (Nr.  595.) 

7.  „       „      R.  »«H-kschlllz   Nr.  f»2<),  630. 

8.  „       „      E.  Frh.  V.  Lconhanll  ^Nr.  591,  633.) 

9.  Ungreaannt  (Nr.  589,  596,  610.; 
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F.  Lehrmittel. 

a)  Lehrmittd  für  den  Unterricht  aus  dem  Deutschen  und  den 

neueren  Fremdsprachen. 

Kdn  Zuwachs.  F.  Miltner, 

Verwalter. 

b)  üeo^raphisch-historischc  und  archäologische  Sammlung. 

Anirekautt  wurden  5  größere  Wandkarten  ii.  zw.:  H.,  bezw.  R.  Kiepert, 
Asien  (pol.),  V.  v.  Haardt,  Die  Alpen,  Dr.  II.  Wagner,  Das  Deutsche  Reich 
und  seine  Nadibargebiete  (pol.),  C.  F.  Baut,  Das  Herzogtum  Krain  und 
Dr.  A.  Baldamus,  Geschichte  Deutschlands  u.  Italiens  seit  1813. 

Dazu  kamen  vier  f  löl/clsche  Wandbilder  Chinesische  LoHlandschaft, 
Die  Tundra,  Venedig,  Der  Spreewaldi,  Dr.  A.  E.  Wünsches,  Chinesische 
Mauer«  und  ^Gibraltar*  (beide  bei  Leubert  und  Schneidewind  in  Dresden 
erschienen  ,  Normanns  Hjorin*,'  Fjord  Wachsmuth,  Leip/iß  ,  ferner  vier 
Handstereoskopapparate  mit  53  liistoriscben  niid  arcliiioloyischen  Bildern,  eine 
Bussole  in  Holzkassette  mit  Deckel  und  Sperre  und  zwei  größeren  Wechsel- 
rahmen.  Endlich  sind  nodi  ehi  Langlsches  Wandbild  (Die  Plam  della  Signoria 
in  Florenz  und  20  aus  Seemanns  Wandbildern  ansgewahlle  Abbildungen, 
bezw.  Reproduktionen  zur  Welt>  und  Kunstgeschichte  zu  erwihnen. 

J.  Bouthillier 

als  Kustos. 

c)  Naturhistorischc  Sammlung. 

Dieser  Sammlung  wuchsen  im  abgelaufenen  Schuljahre  folgende 
Objelcte  zu: 

a)  Durch  Kauf:  Ein  Torso  Jcs  Menschcnleibes  laus  Papiermache, 
zerlegbar);  Menschenschädel;  FiiHskelctt  tlis  Menschen;  Rückenwirbel  mit 
Rippen,  Epistropheus  imd  Atlas  vom  Menschen;  Skelett  vom  Salamander; 
Minii](iy*Samni1ung ;  Spirituspi  äparatevon :  Zitterrochen,  Beroe  ovata.  Kanindien- 
gehim,  Salpe,  Zornnatter,  Seenadel,  Axoiotl,  Nervensystem  der  Ratte,  Nerven* 
System  der  ScIhk  l'  riner  Siplionophore  und  dem  An{,'e  des  Rindes,  ferner 
Entwickelungcn  der  Küchenschabe,  der  Holzameise,  der  Eidechse,  der  Stuben- 
fliege, des  Huhnes ;  Stupfexemplare  von  der  Mehlschwalbe,  der  Misteldrossel, 
dem  Eichhömdien  (braun  und  grau),  Kanarienvogel  und  Buchfinken,  Oeh^^ 
Iniöchclchen  des  Menschen;  Krokodilei;  1  Stück  Flefantenknochen  (Querschnitt). 
7  zoologische  Wandtafeln.  —  Ferner  ein  Hliitennuxlell  des  Koggens.  3  Zylinder 
fOr  Pflanzenkulturen,  2  pflanzenphysiol.  Apparate,  1  Stück  Ebenholz,  1  botan. 
Wandtafeln.  32  Kristallmodelle  aus  Pappe,  1  Zwillingskristallmodell  aus 
Holz,    1  Stück  Rlattjrold    1   Stereoskop  von  Prof.  Hartwig  s.  Kristallbilder). 

3  Mitieralien.  Fine  paläontoloj^isclie  Wamitafel.  Aiilicrdem  6  Käferfang- 
gläschen, I  Schmetterlingsnetz  und  1  Küugrannn  Quecksilber.  Schließlich 

4  Aluminium-Stereoskope  und  54  Stüdce  dazugehörige  Bilder  nafuigeschicht- 
lichen  Inhalts. 
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b)  Durch  Tauseh  wurde  ein  Stopfexcniplar  der  Grolitrappe  erworben. 

c)  0«Kll«ikt  wunde  der  Sammlung:  Von  Henm  k.  k.  Leutnannt 
Mayrliorer  in  Wels  eine  Suite  Meerestiere  aus  der  Adn'aV,  vom  Herrn 
k.  k.  Rerffrate  v.  KIrnbaucr  in  Halistatt  2  Stücke  Griinsalz;  von  den  Schülern 
Uruuek  (V.  Klasse)  Proben  von  der  ärarischen  Tiefbohrung  in  Wels,  Erblehner 
(III.  Klasse)  ein  Homisnest,  BaMh  (IL  Klasse)  eine  OokUunmer,  Algner 
(I.  Klasse)  ein  Iltis,  Hittordorfer  (I.  Klasse)  mehrere  Seekondiytien,  von  der 
Privatistin  Hertha  Hintner  zwei  Fasaneneier. 

An  der  Beschaffung  lebenden  Pflanzenmateriales  für  den  Botanik- 
unterridit  betdHgten  sidi  In  der  f.  Klasse  die  Schüler:  Aigner,  BoeksehVIi^ 
Brandtner,  Eder,  Orefor,  Gschaidci,  Hölzl,  Ludwig,  Pe^nr.  Saliner, 
dann  die  Privatistin  Hertha  HIntnor:  in  der  II.  Klasse:  Doisenliamnier, 
Eichinger,  U.  v.  Fraeß,  Jabu,  Lüberbuaer,  Jluler,  Blehter,  Sonul<>itncr. 

Dr.  J.  Cnderle,  . 
Verwalter  der  aaimnlwic.' 

d)  Ptaysikalische  und  chemische  Sammluag. 

AnkMfi  1  Demonstration»-  und  hydrostatische  Wagt,  3  Schmhtt'sche- 

Kreisel  mit  Nebenapparaten,  1  Taucherglocke,  1  Thermosknp  nach  Lonser 
mit  Nebenapparaten,  1  Fiinkenindiiktor  von  30  cm  Funkenlänge,  1  Tesla- 
instrumentarium,  2  Leidcnerflaschen  für  elektrische  Resonanz«  1  Apparat  zur 
Demonstration  von  Lecherschen  Wellen,  1  Rotationsapparat  filr  Oeislendhren, 
1  sprechende  Bogenlampe,  10  Dnt/.  Klemmschrauben.  4  kleine  Olühlanipcn, 
12  physikalische  Wandtafeln  nach  Stemstein.  I  Diit/.  liechergläser,  1  Diit/. 
Kristallisierschalen,  2  Dutz.  Porzellanschalen,  1  Dutz.  Porzellantiegel,  2  Dutz. 
ProhiefslSser,  2  Halter  ffir  Schalen  und  Tiegel,  1  Mnsingmörser,  1  Lötkolben, 
I  Lötrohr,  1  Lötlampe,  2  Gewindeschneider,  I  Schraubenschlüssel. 

SehUlerarbelten :  I  Blackburnsches  Pendel,  1  Doppelpendel  nach  Airy, 
1  Kegel,  1  Doppelkegel  und  2  Zylinder  für  die  Zentntugalmaschine,  2  Leidener- 
flaschen,  1  G^trop  (auch  als  Wippe  verwendbar),  1  Tangentenboussole, 
1  Stromwender,  1  Vorschaltwiderstand ,  2  Apparate  für  elektrische  Kraft- 
linien, 3  Vcrj:,'leichswiderstände,  1  f^iitik'-lknmniernach  Porta.  2  Wasserküvetten. 

An  den  Schülerarbeiten  haben  sich  in  hervorragender  Weise  die  Schüler 
der  VI.  Kl.:  L.  Anfreltber,  J.  Friedl,  O.  Holanlk,  J.  Baach,  und  1.  Belf 
beteiligt- 

(«eM'heuke:  Von  dem  Schüler  O,  Iloinnik  VI.  Kl.  :  20  ni  Leitunps- 
kabel  und  ein  von  ihm  selbst  verfertigter  Elektromotor,  von  dem  Schüler 
J.  Baudk  (VI.  Kl  ) :  20  m  Isolierband  und  3  Dutz.  Isolierknöpfe,  von  dem 
Schiller  I.  Belf  (VI.  Kl.;:  1  IQpp'scher  Apparat  und  eine  Sammlung  von  100 
verschiedenen  Chemikalien.  Ferner  wurde  von  Herrn  Karl  Kleliter,  Apotheker 
in  Wels,  eine  größere  JVlenge  Chemikalien  teils  geschenkt,  teils  zum  Selbst- 
kostenpreise fiberlassen. 

Dr.  H.  Ducke, 
Verwalter  der  Sainmliini:. 

e)  Lehrmittel  für  Mathematik  und  Geometrie. 

Für  diese  Sammlung  ist  kein  Zuwachs  an  Lehrmitteln  zu  vcr/eichiien. 

Ur.  ti.  Ducke, 
Verwalter  der  Suamlung. 
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f)  Lehrmittel  ffir  das  Freihandzeichnen. 

Fär  diese  Sammlung  wurden  durch  K»iif  erworben:  44  Stück  große 
Holaiioddle  (fitockmodelle),  40  Tongefä6e  (Schlienunn).  19  Nachbildungen 
MrflKT  CMMe.  18  Siidt  Figunle  Oipmiodelle  (10  Muken,  7  BMcn  «id 
1  Hmi),  11  Stück  Naturabgüsse  von  Fraditen,  Zweigen  etc.,  30  Stück  moderne» 
glasierte  OcfäHe,  20  gewöhnliche.  26  feine  Qlasgefäße,  7  altertümliche  Gefäße 
(Bronzenachahmtingen),  4  Metall-Leuchter,  14  Stück  Werkzeuge  und  Ocbnuchs-» 
gegenstiBde^  27  oauuneatierte  FlteBeii,  60  Stück  Naturobjdcte,  wie:  ftelie, 
9iQ|HfK,  ^Mi(aBO|iiC|  VjffgciniDC»  cxoiiMBe  oOB  wiwgHiwgw  acnnwwaHngc 
und  Käfer.  Fenier.-160  mtide  tmd  190  ecUge  SdMchtehi  fBr  den  peispeklivitdien 
Unten-icht. 

CleaelieAke;  Zum  Ankauf  von  Zeichenlehrmitteln  spendeten  Herr 
Alfred  FritMb,  FatwIhbesitEer  fn  Wds,  10  K,  Herr  Wflheim  Plekerger,  Ledec^ 
fabrikant  in  Wels,  7  K,  Herr  Bnino  Roeiiier,  Fabrikbesitzer  in  Nettingsdorf, 
20  K.  Herr  Fritz  Reiehel,  Kaufmann  in  Wels,  spendete  1  Exemplar  von 
Naumanns  „Girten",  Herr  Leutnant  Trojrer  r.  Aafkircbea  einen  alten  Säbel 
ad  eine  CanfkM,  Herr  Handetagirlncr  Ba«er  in  Wds  lieferte  tndi  hener 
dne  Menfe  Blumen  für  das  Naturzetchnen.  Die  Sehller  1er  II.  Klasse 
bezeigten  ihren  Fifcr  besonders  bei  der  Selbeflierstelhing  von  40  Stick 
Staffeleien  zum  Freiamueichnen. 

Ktf  1  Wo», 
VcrwalMr  4cr  SddiM-UlraitttlaiMlaag. 

g)  Lehrmittel  für  das  Tumeii  und  die  Jugendspiele. 

Kdne  neuen  Anadiaffungen. 

Morftz  Etzold, 
Verwalter  der  Spicigeraic 

h)  Lehrmittel  für  Gesang. 

(iekaiiTt  wurde:  Columbus  Melodramdichtung  (112  Stimmen), 
•  50  Deutsche  Männerchöre  von  Cavallo  i.24  Bücher;.  6  Gesangsschulen  von 
Pramer-JVtirus,  Sammlung  kathol.  Kirchenlieder  (Partitur  und  Bficheri,  Figaro- 
OttvettfiiC  (25  Stimmen),  Largo  v.  Kindel  (18  Stimmen  . 

Geapendet  wurde:  Missa  Dominicaiis  von  J.  F.  F..  Nadler  (1  Partitur 
und  141  Stimmen};  Chor  aus  der  Zauberflöte  (122  Stimmen),  Ave  Maria  , 
Chor  V.  Bracfcner  (I  Partitur  u.  75  Stimmen),  2  Mlrsche  fOr  Orchester 
(36  Stimmen). 

C  Nadler, 
Verwalter  dca  Marikilieaarciilvt. 

t)  MfinzensamiiiliiQ]!:. 

Der  Herr  Kanzleidirektor  i.  R.  Heinrich  Kreuzer  spendete  der  Saiiunlung 
28  Silber'  und  23  Ku|rfermfln2en.  Die  SchOler  Bleklbaufr  und  Klehlnver 
der  II.  Klasse  10  Kupfe^  und  3  Silbermfinzen. 

Felizian  Aprissnig, 
Verwalter  iler  Manzeaftammlung. 
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Staad  der  Sammlungen  am  Schlüsse  des  Schuljahres. 


2575 
1385 


k)  i.ehrerblblloihck. 

Bimle   13'» 

Hefte    .  .   23 

Stücke  ,  167 
b>  SckMcrMUtoMwk. 

Bände   7h  073 

Hefte   -  37 


c)  Pragramia-SaminluitK. 

Jabresberichle  . 

«)  Scbfllrrta««. 
BSnde  ...... 


SHicke 

p)  I  ehrrrilttcl  lur  den  neu 
^pracUilkheri  tintcrrfcht. 

Portrats   

Wandtafeln  und  BUder 
Bflsten  und  Statuen  . 


Suivk 

f)  Oeo^raphtodi^hUtorlscIic 

üluUen  .  .  . 
Tellurien  .  . 
Wandkarten  . 
Handkarten  . 
Wandtafeln  ii.|pöfi.Bikr. 
Modelle 
Oeogr.  Produktensamml 
Stereoskope 
Stereo&kopbüder 
Kartenständer  . 


Stücke 

«>  ZoologlMll» 
ii^irbeltiere  .  . 
Wfrbello»«  Tiere 
Entwicklungen 

Biologieerl    .  . 
Skelette  .... 
Sonstige  zoolog.  Objekte 
Mikroskope  .... 
A\ikrn:.i<op.  PiäpaiaAe 

Intchi  

Di.iiii 'sitite  .... 
Stereoskope  .  .  . 
Stereoskopbilder 


h)  öüiaiii&v^«  Sawnttiuig. 

Herbarien   

Trockenpräparate    .  . 
Mikroskop.  I^raparate 

I'vlulfiiiriMik-IlL-  .  . 
Bolaiiia<.U«:»  i^'sieck  . 

Lupen   

FJildwerke  und  Tafeln 

Diapositive  

Apparate   

Stereoakoffbüder .  ■  . 


76  ]  7lo 

230  3198 


II  2»  pi^ 
TD  I  5  -36 


15 
28 


4 

53 


2 
1 

7y 

17 
273 
13 
125 
4 
53 
3 


Oö  I  57Ö 


IS 
7 
5 


6 
4 


3 

24 


7  i 
25  I 
2  ! 
14 


117 
500 

4  II 

27 
37 
3 

-  '  32 
7  '  151 

-  -  I  45 
5  5 

30  30 


i»  lim 


3 
12 
23 
3 
1 
1 

174 
15 
5 
24 


i)  MlneraloglMli*  mm4  gcolo«  , 

Mineralien 

Gesteine  ....... 

Petrefakten  ...... 

KristallnKxieHc    ■  .  - 
Wandtafeln  

Di3|    -iiix  r   

Stcrcoskopbilder  ♦  .  .  ♦  [l 
Stfldce  .  i| 

J)  Pli'i  s  I K  ;!  I i\c  h  f  Snnimlunj. 

Physikalische  Apparate  .  - 
Geräte  f.  d.  Cheimeiuiterr. 

Chemflaüien  

Werioeuge  ...... 

Verschiedenes  .  .  .  .  . 

Stücke . 

Ii)  MUthcaiailsdicSaaMilaaK. 

M.'Kicüc  der  MaBe  und 
Gewichte  ...... 

Lineale  und  Dreiecke  . 

Zirkel  pBBaeaaajj 

Transporteur  

Stereometrische  Modelle 


10  540 

I  123 
-  137 
33  I  M 
1  94 
15 

30  ;  30 
74  Il003 


33 
9 
100 
6 
4 


241 
134 
140 
113 
73 


152  701 


IQ 
8 
5 
1 

06 


Stücke ,  1  —  1  90 
I)  Sammi^jn^  tilr  ZddHMa. 

Verl  icct  retter  u.  Tafeln  |  -  ]  715 

Anschaiiungsapparate    .  16 

Dr.'ili'iih  -lielle   —  4 

Holzmodelle  große    .  .  1  44  57 

Beine   .  .1  —  802 

T.,,i-„,JcIK-(Va*en«tw.)l|  112  227 

Naiurmtxleile  ;  28  237  ; 

Gipsabgüsse  '  29  64  ' 

Staiebenobiekte  ....  40  281 

Stöcke  . ,  55:J  24« 

m)  JNfmteaMttitlCt 

Bälle   -  27 

Schlaghdher  |  —  4 

fioomerang^             .  .  —  2 

Malstangen  und  f  ahnen  ,i  —  12 
Andere  GebnudugegCllp 

stände  I  ^  3 


Stücie. 

a)  LchriniiKis  jmmlaaf  Mr 

MUslk.lllL'll  

Wandttafeln  

Harmonium  

Klavier   

Notenstander  

StlKRe. 


21  i  328 
2  1  14 

-  I  1 
l  1 

12  I  13 


»  I  357 


•)  MflnaeauMmlanf« 

Einzelne  Münzen   ...  'I 

Kollektionen  1 

Fapiergdd   .  ♦  .  .  .  .  L 

Stocke  .  i  04  472 


M  467 
—  2 
34 
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1.  Bibliollitkcn   1205  16 

I  i .  Archäologie.  Oeogr.  n.  Geschichte  ]  72  >  1 5 ' 

III.  Matlieinank   —  | 

IV  Natnrßcschichte 

a)  Zoolojfie  '  JSU  ,  00 

b   Botanik   62  50 

c)  Mineralogie  ,  35  40 

V.  Physik  =  1944  33 

VI.  Frcihand?cicliiu  n                  #  •  i  580  '  60 

VII.  Turnen  unü  Jugcndspiele    ...  — 

VIII.  Oesang.  .   46  50 

IX.  Münzen    .  *  


Summe 


4427 


116  20 


12 

3 
100 
50 

20 
4 


40 


24      305  60 


Gesamtwert  vom  Schuljahre  1905/06  .  1 20426  69  8486 


33 


I  * 


1321  36 
172  1  15 


392  00 
02  ,  50 
38  40 
2044  33 

630  1  60 

66l90 

4  — 


4732  84 


28913 


02 


Gesamtwert  aMer  Lehrmittel  zu  Ende  | 

1900,07    24S5i  j  93    8791  j  93       33645  ,  86 


VI.  Unterstützung  der  Schüler. 

A.  Stipendien. 


1  s 

1  N 

Nun« 
des  SfipendUIcii 

,  Klasse 

II 

Bcitiehmiiif  der  Süftunc 

T»ti  iiad  ZM  dM 
Veridiangs- 
ddnctss 

Betrac 
lo  Kronen 

j, 

1 

ilclnlng-er 
Heinrich 

Iii. 

Handstipendhim  aus 
dem  Fonde  der  Oe- 
fälls-  Strafgelderüber- 
sdifisse 

29.Olrtalb.1904, 

Z.  25.411 
(K.  k.  Fin.-Dir. 
Unz) 

200.- 

2 

.... 
Lanirniayrr 
Franz 

"' 

Therese 
Hinterschweiger'sches 
Stipendium 

30.  Juni  1906, 
Z.  Db  ^(Stadt- 
genieindeaus- 
schuB  Wels) 

120.-- 

3 

Breit  niesor 

Franz 

IV. 

Therese 
Hintcrschweiger'sches 
Slipcndinm 

12.  Juni  1907, 
Z.  Db  36  (Stadt- 
gemeindeaus- 
schuH  Wels) 

120.  - 

4 

Kutscher.!, 
Freiherr  v.,  Karl 

VI. 

Johann  Kielman  v. 
Kielmaiise^^^'sche 
Familienstiftung 

31.  März  1898, 

Z.  7619 
(K.  k.  Min.  für 
Kult.u.Unterr.) 

i2oa- 

5 

I^ltarr  Josef 

VI. 

Joh.  Gfor^ 

Weiiuirsi.-lirs 
Stipt'UtJunn 

15.  Febr.  1907. 
Z.  3677  XI. 
K.  k.  SUtth.  in 
Oberösterr.) 

140  — 
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Zahl 

■ 

N'.iinc 
Uc»  Sti|>t'i)dt;>lcu 

y 

Bexelchnang  der  Stiitonie 

Tau  iinü  Zahl  des 
Vcrlciluings- 
ilckrc  tcs 

Betrat 

in  Krvaim 

6 

Miuehuber  Josef 

VI. 

Stiporulit.'nfond  der 
Marktgcincinde 
LamlMch 

9.  Sept  1904, 

Z.  1755 
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B.  Örtliches  UnterstQtzungswesen. 

(^Iiiie  dali  bis  jetzt  ein  eigentlicher  Unterstützungsverein  für 
dürftige  Gymnasialschüler,  wie  solche  anderwärts  so  segensreidi  tätig  sind, 
in  Wels  besteht,  betätigte  sidi  das  Mitgefulii  der  BevöHcetung  fiir  den 
imbemittelten  Teil  der  studierenden  Jugend  doch  auch  heuer  wieder  ül  recht 

lebhafter  und  tatkräftiger  Weise. 

Um  mittellosen,  aber  begabten  und  strebsamen  Schülern  das  Studium 
an  der  Anstalt  zu  erieichtem,  gewährte  eine  Anzahl  von  Wohltätem  aus  den 
Kreisen  der  Büigerschaft  mehreren  Schülern  firelen  lUtUi^  «nd  AbendtlMh, 

sei  es  in  natura,  sei  es  durch  OewHhnmg  eines  entsprechenden  Oeldbetmi^'^es, 
sowie  regelmäßige  monatliche  Oeldaushilfen.  So  bestritt  auch  heuer  der 
hochw.  Konvent  des  Stiftes  Lambach  für  einen  begabten  Schüler  der  Anstalt 
einen  Teil  der  Kosten  des  Studiums.  RegebnäBig  und  mit  grSßeren  Betiigen 
unterstfitzten  die  Herren  Primararzt  Dr.  O.  Spechtenhauser,  geistl.  Rat, 
Dcchaiit  Josef  Flotzing'or  und  l^rofessor  Josef  Kemethofer  mehrere  arme 
Gynmasialschuler  und  ermöglichten  ihnen  auf  diese  Weise  die  Fortsetzung 
des  Studiums.  In  ähnlidier  Weise  fanden  sich  eine  Anzahl  sdiulfreundlidier 
Damen  derFrauenortsgruppe  des  -OeutsehenflehulTefetu«  und  der  Sttdmark 
zusammen,  um  det!  ArlK-itswe^j  eines  verwaisten  und  ganz  mittellosen  Knaben 
zu  ebnen,  indem  sie  sich  bei  bösen  Schicksalswendungen  helfend  an  die 
Wegsdieide  stellten.  Dank  namhafteren  Spenden  von  Ml^liedem  des 
InekrUrpets  konnte  der  mit  wirtschaftlichen  Nöten  ringenden  Familie  eines 
braven  Gymnasinlsschiilcrs  wiederholt  mit  größeren  Zuschiissen  beigesprungen 
und  der  Quartierzins  besiriitcti  werden. 

Einen  sehr  segensreichen  sozial-hygienischen  Gedanken  unterbreitete 
Herr  Professor  Dr.  Heinrich  Dueke  der  Öffentlichkeit,  indem  er  anläßlidi 
eines  Elternabends  die  Anregung  gab,  in  der  Anstalt  selbst  eine  EinridltUng 
zu  treffen,   die  einer  \iin  dürftigen  Zöf>liiiyeii  des  Gymnasiums,  die 

der  Wohltat  einer  Stärkung  durch  ein  Ft-Uk&tUck  nicht  regelmäßig  teilhaftig 
werden,  die  von  ihren  Angehörigen  nicht  erschwinglidie  Fruhstudcsnahrung 
in  f  orm  eines  Glases  gekochter  Milch  und  eines  Stüdces  Brot  zuteil  werden 
läfU.  Es  ist  sehnlichst  zu  wünschen,  daH  diese  Anregung  schon  im  nächsten 
Schuljahre  die  rechten  Herzen  und  Hände  zu  ihrer  Ausführung  finde.  Zum 
Orundsiocke  emer  soldien  Frlhsttteln-Kasso  steuerten  bis  heute  bei:  Herr 
Fabriksbesitzer  Johann  Kari  «rllluwjer  in  Sdiwanenstadt:50  JE,  Frau  Fabrik»- 
besitzers-Oattin  Ilona  Sekmid  t.  üchmldsrelden  in  Wilhelmsbuig:  20  JT,  Frau 
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Papierhändlerin  Anna  Franz  in  Krummau:  10  Ä",  Herr  Buchhalter  Eduard  Stuek« 
liaruiuer:  \0  K,  Herr  Postoffiziai  Josef  Brandtner:  b  K,  Herr  Gutsbesitzer 
Marliii  Algnw  in  Oberneufahrn:  SJr,  Herr  Oemeinderat  Leopold  Qnker: 
5  K,  Frau  Marie  v.  ManuHsi :  5  K,  Frau  Niemand :  4  K;  die  Herren  Bahn» 
adjunkt  Emst  BöcksehHtx.  Wachtmeister  Karl  Gscliaider,  Orundbuchsführcr 
Ferd.  Hiiener,  Gutsbesitzer  Martin  lloelmelr  in  Thenning,  Schulleiter  Franz 
Bftlaier  in  Rntsenmoot  «nd  Fnu  Albine  Sehnifer  je  2  K,  Herr  Sdineider- 
meisier  Feid.  Kwi  in  Lambach:  1     zusammen  128  K. 

Zur  Förderung  des  Badens  und  Schwtmmens  unter  dem  mittellosen 
Teil  der  CiviTinasialjttpend  wurde  der  Direktion  von  einem  ungenannt  bleiben 
wollenden  Menschenfreunde  ein  Betrag  von  50  A'  übergeben,  der  im  Sinne 
des  Spenders  seine  Verwendung  fand. 

Dardi  Beitrige  edler  Freunde  und  i>emitlelter  ZdgUnge  der  Lehranstalt 

wurde  die  SchUlerlade  in  die  Lage  versetzt,  arme  und  würd^  Schiller  durch 
Beteilung  mit  den  nötigen  Schulbüchern  imd  Lernbehelfen  zu  unterstützen. 

So  wurden  im  Schuljahre  1<X)5  06  an  55  Schüler  299  Bücher  und  An- 
schauungsmittel ausgeliehen.  10  Haar  Schlittschuhe  wurden  armen  Schülern 
leihweise  zur  Benfibung  fiberlassen.  Die  Anzahl  der  vom  Oymnasial-Kuratofhim 
von  der  Entrichtung  des  vorgeschriebenen  Schulgeldes  befreiten  Schüler  war 
audi  heuer  eine  ziemlich  große  (s.  d.  Statistik).  Auch  in  anderer  Hinsicht 
erleichterten  mannichfache  Beihilfen  das  Los  der  ärmeren  Schüler  und  gaben 
einen  wiricsamen  Atbeitsspom.  An  mehrere  Schüler  wurden  durch  die 
Direktion  dank  den  liebenswürdigen  Beisteuern  einiger  Freunde  der  Gymnasial- 
jugend nnentg'cltlich  Turnschuhe,  Schlittschuhe,  Eintrittskarten  zum  Besuche 
der  Bäder  der  Stadt  u.  s.  w.  verabfolgt.  Der  löbliche  Eislaufverein  in  Wels 
stellte  eine  grftBere  Zahl  von  Freikarten  zur  Benützung  seiner  Eisbahn  in  der 
Erzherzog  Rainer-Straße  für  unbemittelte  OymnasialschiUer  zur  Verfügung. 

Allen  diesen  Wohltätern,  die  das  materielle  Wohl  der  studierenden 
Jugend  gefördert  haben,  wie  auch  den  löblichen  Direktionen  drr  k.  k.  Staats* 
bahnen  und  der  WclHer  Lokalbahn-Gesellschan,  die  den  Schülern  der  Anstalt 
aus  AnlaB  der  gemeinsamen  Schulausf lüge  eine  50*Vvigc  Fahrpreisermäfiigung 
gewahrten,  mfige  der  vorliegende  Jahreslwridit  den  veihindlicfasten  und  heiz- 
liebsten  Dank  der  DiieMion  iibetmitteln. 


Vll.  Einige  wichtigere  Verfügungen  der  vor- 
gesetzten Behörden. 

1.  Min.-ErlaR  vnm  20.  Juni  1006.  Z  24  756  intim,  mit  FrlaR  des 
k.  k.  L.-Sch.-R.  V.  11.  Juli  1006,  Z  3264)  le-elt  die  Praxis  der  schriftlichen 
I  bersetzungsaufgaben  aus  der  Unterrichtssprache  in  das  Griechische  in  der 
Vll.  und  VIII.  Klasse. 

2.  Min.-Eriaß  vom  3.  Juli  1906,  Z.  26  588  (mitgeteilt  duidi  EriaB  des 

k.  k  L-Sch  -R.  vnm  11.  Juli  1906,  Z.  3266)  gestattet  die  Finfährung  etaer 
4.  wöclientlichen  Unterrichtsstunde  ffir  Physik  in  der  Vll.  Klasse. 
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3.  Min -Erl  vom  7.  September  lOOf),  7  .  31.685  (mitgeteilt  durch  L-Sch.- 
R.-Crl.  vom  14.  September  1900,  Z.  4373;  eröffnet,  dnß  eine  Zulassung  der 
Privatistmnen  der  Anstalt  zum  Hospitieren  in  nodi  weiteren  als  den  im  Minw 
Erl.  vom  24.  Mai  1906,  Z.  16.689,  bezeichneten  Leiiisesenstinden  dermalen 
nicht  in  Erwägtmgf  gezogen  werden  kann. 

4.  I..-Sdi  -R.-Erl.  vom  4  Februar  1907,  7  528,  ytht  den  vorn  niscliöfl. 
Ordinariate  in  ünz  aufgestellten  und  teilweise  abgeänderten  Lchr|)ian  für 
den  kathol.  Religionsunterricht  in  den  zwei  untersten  Klassen  bekannt. 

5.  L-Scli.-R.-Erl.  vom  2.  Februar  1907,  Z.  574:  Der  k.  k.  L.-Sch.-it 
nimmt  den  vorgelegten  Jahres-Hanptttericht  über  den  Zustand  der  Anstalt  im 
Schuljahre  l^O^/Ob  zur  Kenntnis. 

6.  L.-Sch.-R.-Erlaß  v.  22.  Jänner  1907,  Z.  207,  intinn'ert  den  MIn.-ErlaB 

vntTi  2S  Iic/embcr  IQOfi,  Z.  43.484,  betreffend  die  teilweise  Abänderung  der 

l'rüfungst.i\(.n  für  aulkrordentliche  Prüfungen. 

7.  Min.-f.rl.  vom  17.  Jänner  1907.  Z.  10!  (intim  mit  Erl.  des  k.  k.  L- 
Scfi.-R.  V.  22.  Janner  1907,  Z.  336):  Das  der  Anstalt  für  die  I.  bis  V.  Klasse 
verliehene  Recht  der  Öffentlichkeit  wird  auch  auf  die  VI.  Khuse  unter  gleich- 
zeitiger  Anerkennung  des  Reziprozitätsverliältnisses  im  Sinne  des  §  15  des 
Gesetzes  v.  19.  Sept.  1898  R.-O.-Bl.  Nr.  173)  ausgedehnt. 

8.  Min.-Erl  vom  21.  April  1007,  Z.  16.359  (intim,  durch  L.-Sch.-R.-Erl. 
vom  25.  April  1907,  Z.  1938)  ordnet  an,  daß  das  Schuljahr  1906  07  an  allen 
jenen  JHittelsdiulen,  Lehrer-  und  Lehrerfainenbildungsanstalten,  gewerblichen, 
kommeiziellen  und  nau&dien  Stilen  sowie  verwandten  UnterrichtsanstaKen, 
an  denen  es  nomialniiBig  mit  dem  15.  Juli  zu  enden  hätte,  ausnahmsweise 
schon  Sanistag,  den  6.  JuH  1907,  zu  sdiücüen  ist.  unter  der  Voraussetzung, 
daß  der  vorgeschriebene  Lehrstoff  absolviert  werden  kann  und  die  sogenannten 
.»Hitzferien"  in  WegfaU  kommen. 

9.  L.-Sch.R..Eri.  v.  14.  Mal  1907,  Z.  2214,  erteitt  auf  Orund  des  Min.- 
Erl  votti  4.  Mai  1907,  Z,  5259,  Weisungen  über  das  Gewicht  der  Noten  aus 
dem  Ereihandzeichuen  und  Schönschreiben  als  Pflichtfächern  hinsichtlich  der 
Uestimmung  der  allgemeinen  Fortgangsklasse. 

10.  L  -Sch.-R.-Erl.  v.  27.  Mai  1907,  Z.  2318,  verfügt  die  Schließung  des 
Schuljahres  1906  07  mit  6.  Juli  1907. 

11.  Min.-Verordnung  vom  30.  Mai  1907,  Z  22.113  (mitgeteilt  durch 
L-Sch.*R-Erl.  v.  4.  Juni  1907»  Z.  2538)  r^lt  den  Voigang  bei  Bestellung  von 
Supplenten  Hilfslelirem)  an  den  vom  Staate  erhaltenen  Gymnasien,  Real- 
schulen und  L^hrerbildungsanstatten. 


VIII.  Zur  Jahresgeschichte  der  Anstalt 

Am  18.  August  wohnten  dem  zur  Feier  des  AllerhSeluten  Gehndsfestes 
Hr.  Majcstitt  de«  Kahiers  in  der  Siadtpforrkirehe  abgehaltenen  Festgottesdienste 
namens  des  I.chrkörpers  der  Direktor  und  l*rof.  Karl  Wolf  bei. 

In  den  Monaten  August  und  September  wurden  mehrere  dankenswerte 
Reparaturen  im  Gymnasialgebäude,  besonders  an  den  Heizeinrichtungen,  vor- 
genommen. Die  Altamische  der  Hauskapelle  erhielt  eine  stimmungsvolle 
Wandmalerei. 


Digitized  by  Google 


—  92  - 


Die  Einschreibungen  und  Aufnahnisprüfungen  für  das  Schuljahr  1006/07 
wurden  ordnungsgemäfi  am  15.  und  16.  Juli,  bezw.  am  15.  und  16.  September, 
die  WiederhohingsprDfungen  am  15.  und  17.  September  1906  vorgenommen. 

Am  18.  September  wurde  das  Schuljahr  mit  einem  feierlichen  Qotte$- 
dtcnste  in  der  Haaskapelle  eröffnet.  Der  regelmäßige  Unterricht  begann 
am  19.  Septciiibcr. 

Über  Ersuchen  der  Direktiun  beehrte  namens  des  Kuratoriums  Herr 
Stadtarzt  Dr.  Konstantin  Ilftteri^rflBr  am  22.  September  die  Anstalt  mit 
einem  BesvcAe  und  überzeugte  sich  an  Ort  und  Stelle  von  der  sachgemäßen 
Aufstellung  und  vorteilhaften  Wirkung  der  eingeführten  SchultMnlce  nach 
Patent  Rettig. 

Aus  Anlaß  des  in  den  Tagen  vom  24.-27.  September  in  Wels  statt- 
gehindenen     Dentseb-OsterrelehlRclCB  Stiitetagcs  erfreute  sich  die  Anstal 

am  25.,  26.  und  27.  September  des  Besnches  zahlreicher  Bürgermeister  und 
anderer  Vertreter  von  Stadtgemeinden  aus  allen  Teilen  Deutsch-Österreichs 
Die  liebenswürdigen  Gaste,  unter  denen  sich  viele  hervorragende  Persönlich- 
keiten, Reichsrats-  u.  Landlagsabgoordnete,  Schulmänner,  Arzte,  Tedinikeru.  s.w. 
befanden,  besichtigten  alle  Teile  des  Hauses  mit  unverkennbarem  Interesse 
und  sprachen  sich  über  das  Gesehene  sehr  anerkennend  und  hofriedijrt  ans. 
Unter  den  den  Delegierten  des  Städtetages  überreichten  Festgaben  befand 
sich  u.  a.  auch  ein  vornehm  ausgestatteter  Sonderabdruck  der  Beschreibung 
des  Neubaues  des  Städi  Gymnasiums  aus  dem  Jahresberichte  1905/06. 

Am  4.  (Metober  wohnten  der  Lehrkörper  und  die  Schüler  der  Anstalt 
einem  zu  Ehren  des  Allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  3iaJestSt  dCB  Etlsers 
abgehaltenen  Festgottesdienstc  in  der  Stadtpfarrkirclic  bei. 

Am  22.  und  23.  Oktober  empfingen  die  Scliüler  katholischen  ikkennt- 
nisses  die  hl.  Sakramente  der  BuBe  und  des  AKares. 

Ffir  w^land  Ihre  Majestät  die  verblichene  Kaiserin  BllsabeCh  wurde 

am  19.  November  in  der  Oymnasialkapelle  ein  Oedächtnisgottesdienst  abge- 
halten, dem  der  Lcliikörper  und  die  studierende  Ju<,'cnd  katholischen  Bekennt- 
nisses anwohnte.  Die  evangelischen  Schüler  beteiligten  sich  an  dem  ent- 
sprechenden Tranergottesdienste  in  der  hiesigen  Christuskirche. 

Am  19.  November  hielt  der  Lehrmittelhlndler  A.  Varf«s  aus  Ceylon 
im  physikalischen  Lehrsaale  einen  lehnoiclien  Vurtraj;  über  Land  und  Leute 
auf  Ceylon  und  brachte  eine  große  An/alil  scheine  Skioptikonhüdcr  zur 
Anschauung,  durch  die  das  geographische  und  kulturkundliche  Fachinteresse 
der  Schüler  eine  wertvolle  Förderung  erfuhr. 

Am  13..  14.,  15.  und  18.  Dezember  unterzog  der  Herr  k.  k.  LandesscbuN 

inspektor  Dr.  Josef  I.oos  die  Anstalt  einer  eingehenden  Inspektion,  besprach 
das  l:i;rLbnt^-  der  hinsichtlich  der  Schuleinriclitiingen  wie  der  LhiterrichtS- 
erteilung  gemachten  Wahrnehnunigen  mit  dem  Direktor  und  den  einzelnen 
Ldiifatften  wid  schlof}  seine  Besuche  mit  einer  am  18  Dezember  abgehaltenen 
allgemeinen  Inspektions-Konferenz  ab. 

Am  16.  Jänner  hielt  Herr  Professor  Dr.  Heinrich  Dueka  im  Physik- 
saale für  die  Schüler  der  vier  <»hticii  Klassen  (III.  VI.  Kl.'  einen  Vortrag 
über  Souue  und  Mond  unter  V<Miuhiung  zahlreicher  skioptischer  Projekiions- 
bilder,  der  für  die  studierende  Jugend  viel  des  Neuen  mid  Überraschenden 
enthielt  und  zu  einem  willkommenen  Lemhelfer  und  Anreger  geistigen 
Oenusses  auf  einem  etwas  entlegenen  Wissengebiete  sich  gestaltete. 
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Mit  Erlaß  des  Ii.  k.  k.  Ministcriiim>?  für  Kultus  und  Unterricht  vom 
17.  Jänner  1907,  Z.  IUI  iiitini.  durch  Erl.  des  k.  k.  L.-Sch.-R.  v.  22.  Jänner  1907, 
Z.  336)  wurde  das  der  Anstalt  fttr  die  I.-V.  Klasse  verliehene  Recht  der 
Öffentlichkeit  auch  auf  «fie  VI.  Klasse  unter  gleidizeiti^er  Anerkennung  des 
Reziprozitätsverhältnisses  ausgedehnt 

Die  Scniestralpriifimpen  der  einjjeschriebenen  Privatisten  ö  Mädchen 
und  2  Knaben)  wurden  am  31.  Jänner  und  1.  Februar  vorgenommen. 

Das  I.  Semester  schloß  ant  9.  Februar  mit  der  Verteilung  der  Zeugnisse, 
das  II.  begann  am  13.  Februar. 

Am  26.  Februar  wohnte  der  Herr  Landessdiulinspektor  Dr  Josef  Iioos 

dem  Unterrichte  aus  einigen  Freipepcnständcn  hei. 

Am  28.  Febniar  beteiligten  sich  der  Direktor  und  der  •größere  Teil  des 
Lehrkörpers,  desgleichen  die  VI.  Klasse  und  Abordnungen  der  übrigen  Klassen 
am  Leichenbegingnisse  des  verstorbenen  Budihandlers,  Drudeereibesitzers 
tuld  gewesenen  QeniciiulL:uissdiuB*Mi1gliedes  Hermann  Haas,  der  als  treuer 
Frcuud  und  opfcrfrcudif^er  Förderer  und  Oönner  des  Städt.  Gymnasiums  imtor 
den  Lehrenden  und  Lernenden  der  Anstalt  ein  ehrendes  Gedächtnis  seines 
Namens  gestiftet  hatte.  Mit  seiner  Seele  sei  der  Friede! 

Derselbe  Tag  vereinte  ein  /war  nicht  zahlreiches,  aber  sehr  aufmerk» 
samcs  und  dankbares  Publikum  ;uif  dem  ersten  der  im  ahj^elanfeiien  Schul- 
jahre veranstalteten  Elterualionde,  der  sich  wieder  als  ein  sehr  dienliches 
OHed  in  der  Kette  der  volkspädagogischen  Bildungsmittel  unserer  Stadt 
erwies.  Nach  herzlicher  Begrfißung  der  Erschienenen  durch  den  Direktor  hielt 
Professor  Johann  Bouthilller  einen  sehr  instruktiven  Vortrag  über  das  in 
unseren  Tagen  so  häufig  heliaiidcitr  Tlu-ma  ..Schule  und  Hau^"  Aus- 
führungen, die  ganz  geeignet  waren,  die  hie  und  da  zwischen  Schule  und 
Elternhaus  herrschende  Spannung  zu  mildem  und  jenes  harmonische  Ver- 
hältnis wiederherzustellen,  das  als  erste  Bedingung  förderiichcn  Handinhand- 
gehens  der  Erziehungsmächte  in  II  ni-^  mu)  Schule  angesehen  werden  darf. 

Die  österiiche  Beichte  und  Kumnuiniun  der  katholischen  Schüler  fand 
am  II.  und  12.  März  statt 

Am  17.  Marz  um  halb  4  Uhr  nachm.  wurde  in  der  stadtischen  Volks« 
festhalle  eine  von  dem  Oesan^Ncliore  und  dem  Orchester  des  Gymnasiums 
veranstaltete  muKlkali^ich-dekinuiaturiselie  Sehilienikadeniie  abgehalten.  Das 
Programm  dieser  Darbietung  umfalite  folgende  Nummern:  1)  Ouvertüre  aus 
<>Die  Hochzeit  des  Figaro  von  W.  A.  Mozart  —  2)  Gemischter  Chor  aus 
Mozarts  Zauberilöte  :  Bald  prangt  <icn  Morgen  zu  verkünden  .  —  3)  Largo^ 
von  Händel  (Orchester- Vortrag'.  —  4  Waldlied  von  R.  Schumann:  Bist 
du  zum  Wald  gewandert  iMännerchor}.  5  iMantellied  histor.  Volkslied 
aus  dem  18.  Jahrhundert;.  ~  6f  Marsch.  -  7;  Columbus  von  J.  C.  Becker 
tgemisditer  Chor,  Minnerchor,  Tenorsolo  und  großes  Orchester).  In  Ver> 
bindung  mit  dem  letzten  Teile  stand  der  Dcklamationsvortrag  eines  Schülers 
'L.  Aufreither  der  VI  Kl )  —  Der  Frfolg  der  ausnehmend  gut  besuchten 
Akademie  legte  wieder  ein  vollwertiges  Zeugnis  ab  von  den  Fortschritten,  die 
unsere  mnsikbeflissene  und  sangesfrohe  Gymnasialjugend  unter  der  weg-  und 
zielsicheren  I  citung  des  Gesangslehrers  der  Anstalt,  Herrn  Oberiehrers  Ernst 
Vadler,  seit  dem  ersten  Schritte  iti  dir  f^lfenlliclikcit  gemacht  hat.  Der  Beifall, 
der  jeder  einzelnen  Progrannnnuinmer  zuteil  w  urde,  war  ein  sehr  reiclier  und 
das  allgemeine  Urteil  über  diese  Veranstaltung  ein  fiir  den  Herrn  Gesangs* 
lehrcr  wie  für  die  jugendlichen  Musiker  sehr  schmeididhaftes.  Unter  den 


Digitized  by  Google 


—  94  — 


Besuchern  der  Schülerakademie  befanden  sich  Herr  Kreisgerichts-f^räsident 
Franz  Höfi,  Bürgermeister  Dr.  Johann  Seliauer,  Vizebürgermeister  K.  8«hals 
u.  a.  in.  Dm  Reinertfigiiis  von  144  JC  20  jb  (eintchHcBKch  einer  Spende  der 
Frau  Baronin  Kutsdiera)  hat  als  Omndstock  eine«  zu  biMenden  OifeWFondes 

des  Stiidt.  Gymnasiums  7u  dienen 

Daß  die  Zahl  derer,  die  sich  mit  päda^oRischem  Denken  vertr.iut 
machen  und  mit  den  Forderungen  der  Schule  und  der  Gegenwart  Fulilung 
gewinnen  wollen«  in  Wels  nldit  im  Schwinden,  sondern  im  Wachsen 
begriffen  ist,  zeigte  auch  der  zweite  EltcruaUead  dieses  Schuljahres,  der  am 
22.  März,  abends  6  Uhr,  im  Festsaaie  des  Anstaltsgebäudes  stattfand.  Den 
Mittelpunkt  dieses  Abends  bildete  ein  Vortrag  des  Gymnasiallehrers  Dr.  Kamillo 
Prlelh  fiber  das  Thema:  ^W«sn  lernen  wnere  OymnaalnlteMler  hentenUif« 
noch  Giiecliiseh.'**  Wie  sehr  dieser  zweite  vollapädagogisdi e  Schulabend  den 
Wünschen  nicht  nur  tmscrcs  Flternpiihlikiims ,  sondern  auch  darüber  hinaus 
eines  größeren  Kreises  von  Bildungsfreunden  entgegenkam,  bewies  der  an- 
sehttHdie  Besudi  dieser  Veranstaltung  und  der  intensive  Anteil,  mit  dem  die 
Versammlung  der  Eröctentng  der  angeworfenen  Zeit-  und  Streitfrage  folgten. 
I^ci  den  vielfach  ganz  zuwiderlaufenden  Anschauungen  über  die  Organisation 
unseres  Mittelschulwesens  war  es  nur  natürlich,  daf?  sich  im  Anschlüsse  an 
die  vorgetragenen  Gedanken  auch  schon  ein  Anlaut  zu  dem  vom  Lehrkörper 
so  heiB  ersehnten  Meinungsaustausche  zeigte.  Insbesondere  beleuchtete  Herr 
Prof.  Dr.  H.  Ducke  einige  Seiten  der  in  Bdundlung  stehenden  Frage  vom 
realistischen  Gesichtswinkel.  Die  an  Anregung  überreiche  Versammhin^f  fand 
bei  allen  Schulfreunden,  die  sich  die  Augen  offen  halten  wollen  für  die 
geistigen  Str5mungen  unserer  Tage  und  zugleich  den  veiindeiten  Luftzug 
unseres  Kulturlebens  verspüren,  den  lebhaftesten  und  ftrendigsten  Anklang. 

Am  13.  April  inspizierte  der  Herr  k.  k.  Fachinspektor  Schukat  Herrn. 
Lukas  den  Unterricht  aus  dem  Freihandzeichnen  und  dem  geometrischen 
Zeichnen  und  erörterte  das  Ergebnis  seiner  Wahrnehmungen  mit  dem  Fach- 
lehrer und  dem  Direktor  in  ehier  KiMiferenz. 

Ins  Sachgebiet  der  Sdiulgesundheitspllege  griff  die  Anstalt  mit  ihrem 

dritten  Elteruabende,  der  am  19.  April  im  physikalischen  Lehrsale  der  Anstalt 
stattfatid.  Herr  Professor  Or  HiMnrich  Ducke,  der  Vortragende  dieses  Abends, 
machte  sich  zum  Sendboten  einer  recht  nützlichen  Lehre,  indem  er  die  nicht 
Mm  tmnlRg  im  Auge  gefaflie  Frage  des  ^VrllhslidEea  wMtrtit  Opanaslal» 
schSlei^  zum  Thema  seiner  Ausführungen  wählte.  In  offener  und  unge- 
schminkter Weise  wurden  vom  Redner  die  wichtigsten,  zur  Friihstücksnahrung 
ver\vendeten  AufguHgetränke  Kaffee,  Malzkaffee,  Tee  u.  s.  w.J  nebst  ihren 
Zusätzen  iMilch,  Kakau,  Rurn,  Fruchtsäfte  u.  s.  w.)  nach  ihren  Bestandteilen 
nnd  ihrer  Zutriglichkeit  besprodien  und  mit  Entschiedenheit  allen  coffeTn-, 
theobromin-  und  alkoholhältigen  Oenußmitteln  der  Krieg  erklärt  Die  Kem- 
sätzc  des  von  hohem  erziehlichen  Ernste  getragenen  Vortrages  gaben  Stoff 
zu  einer  überaus  regen  und  fruchtbaren  Wechseirede,  an  der  sich  Damen 
nnd  Henen  aus  der  Versammlung  in  gleich  lebhafter  Weise  betefl^n.  Mit 
Worten  aufrichtiger  ficfriedigung  und  warmen  Dankes  an  den  Herrn  Vor^ 
tragenden  nnd  die  f'rschienenen  konnte  der  Direktor  diesen  wohl  ^,'eltingenen 
und  trotz  seines  engumgrenzten  Frogrammes  so  ertragreichen  Diskussions- 
abend schließen. 

Der  hodiw.  Herr  bischöfliche  OrdinariatshommissSr  Monsignore  Franz 
Stlnreier,  EhrcnkSmmerer  Sr.  Heiligkeit  des  PupeteSf  Konsistorlalrat  und 
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Knnviktdirektor  in  I  in?,  inspizierte  am  22  und  26.  April  den  katholischen 
Kcligionsunterricht  in  allen  Klassen  und  besichtigte  den  Exhortensaal  mit  den 
Idrcfalichen  Einrichtungen  der  Anstalt. 

Am  2S.  Mai  besuchten  die  Schfiter  der  V.  Klasse  unter  Fflbmng  des 
Professors  Dr.  jul.  Enderle  die  mineralogisch-geologfisdie  Abteilung  des 

Landesnniseums  Francisco-Carolinum  in  Linz  und  wandten  auch  den  übrijren, 
in  den  Musealsammiungen  vertretenen  Wissensgebieten  ihre  Aufmerksamkeit 
zu.  Ein  Ausflug  auf  den  Pöstlingberg  bildete  den  anregenden  Abschluß 
dieses  Ldirausfluges. 

Am  30.  Mai  fand  die  Fronleichnams-Prozcssion  der  Stadtpfarre  unter 
Beteiligung  der  Anstalt  in  der  ortsüblichen  Weise  statt. 

Der  11.  Juni  war  schulfrei.  Die  Schüler  aller  sechs  Klassen  unter- 
nahmen nnter  Pllhrungf  ihrer  Lehrer  ganztägige  oder  halbtägige  Ausflüge  in 
die  Bergwelt  des  Stoder-  und  Windischgarstner  Tales,  ins  Salzkammei|;ut 
oder  ins  Hügeigelände  des  Mühlviertels,  bezw.  in  die  nähere  Umgebung 
der  Stadt 

Fflr  ^e  Seelenruhe  des  am  31.  1905  verunglficMen  Schülers  AKons 
Furiul  wufde  am  16.  Juni  vom  hodiw.  Herrn  ReHgfona-Pmfessor  Josef 

Kemetfiorpr  eine  hl.  Messe  in  der  Hanskapelle  der  Anstalt  gelesen. 

Am  15.,  17,  18.,  19-,  21.,  24.,  25.,  28.  Juni  vnd  am  1  ,  2.  und  4.  Juli 
wurden  die  üblichen  hygienischen  Untersuchungen  und  anthropometrischen 
Erhebungen  an  simfHchen  dffenflichen  Schfilem  der  Anstel!  unter  Leitamg 
zweier  Arzte  und  ausgiebiger  Beihilfe  der  Klassenvorstande  vorgenommen. 

Die  mündlichen  Versetzprfihingen  wurden  innerhalb  der  Zeit  vom 
20.  Juni  bis  2.  Juli  abgehalten. 

In  den  Tagen  des  27.  und  28.  Juni  wurden  die  PrivatistenprOfungen  ffir 
das  II.  Semester  vorgenommen.  An  denselben  Tagen  ging  der  katholische 
Teil  der  öffentlichen  Schüler  der  Anstalt  zum  Empfange  der  hl.  Sakramente 

Während  des  Schuljahres  1906/07  wurden  26  Konferenzen  des  Gesamt- 
lehiltörpers,  darunter  6  ordentliche  Monats-,  6  Klassenkonferenzen,  8  außer- 
ordentliche Beratungen,  4  Ktassüikations*  und  2  SchtnSkonterenzen  abgehalten. 
Außerdem  fanden  3  Fach-  und  Spezialkonfcrenzen  einzelner  Lehrer  statt. 

Die  Qesamfkonferenzen  beschäftigten  sich  teils  mit  der  Erörterung  des 
wissenschaftlichen  und  disziplinaren  Zustandes  der  Schüler,  teils  mit  Schulgeld-, 
Stipendien-,  Lehrmittel-,  Körperpflege-,  Disziplhur-  und  anderen  bineren 
Angelegenheiten  der  Schule. 

Das  Schuljahr  wurde  am  6.  Juli  mit  einem  vom  hochw.  Herrn  Religions- 
Professor  Jos.  Keuetbofer  in  der  Oymnasialkapelle  zelebrierten  feierlichen 
Dankgottesdienste  geschlossen.  Dabei  brachte  der  Sängercbor  der  Anstalt 
unter  Mitwirkung  des  Streichorchesters  die  von  Oesanglehrer  J.  Fr.  Emst 
Na«ller  komponierte  und  dein  Schülerchor  der  Anstalt  gewidmete  „Missa 
Dominicaiis"  mit  dem  Bruckncr'schen  »Ave  Maria"  und  dem  Führer'schen 
„Te  Deum"  zur  Aufführung. 

Darnach  wurden  in  den  einzelnen  iOassen  die  Zeugnisse  verteilt  und 
die  Schüler  entlassen. 

Auch  im  Laufe  des  verflossenen  Schuljahres  erfreute  sich  das  Anstalts- 
gebäude zahlreicher  Besuche  von  Gelehrten,  Sciiulverwaltuiigsbeamten, 
Oemefndevertretem,  Ärzten,  Technikern,  Schuhninnem  und  sonstigen  hervor- 
ragenden  Persönlichkeiten,  die  ausnahmslos  für  die  Anlage,  künstlerische 
Gestaltung  upd  Einrichtung  des  Hauses  Worte  freudiger  Aneitoinung  tiatten. 
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So  fanden  sich  als  Gäste  in  den  Räumen  des  Gymnasiums  ein  auHcr  30  bis 
40  Bürgermeistern  und  sonstigen  Genieindevertretern,  die  aus  Anlaß  des 
V.  Dentsch-dsterr.  Städtetages  in  Wels  weilten,  Se.  Exellenz  Oeh.  Rat  und 
Scktionschef  «.  D.  Ludwig  Wrlw  in  Wien,  die  Herren  Hofrat  Dr.  Jul.  Hkbb 

in  VCien.  Rf^ncninj^srat  Theodor  Ried  in  F*rn<;,  Rr;:^icTiinr::^r.Tf  jo!i  \V!lt«*k  in 
Vi'icrt,  Landtagsabyeordncter  Josef  UÖlieini  und  ücmcindcrat  Jos.  llelKtzgruber 
in  Linz,  l<.  k.  I-ondesgerichtsrat  August  Haas  in  liainburg,  I^rofessoren  der 
Gymnasien  in  Linz,  Ried  und  Kremsmfinster  und  der  Oberrealschnlen  in  Linz 
und  SAlztNUg,  VoHts-  Und  Bür^ci -cliullchrcr  aus  Linz,  Omunden,  Vöcklabruck, 
Braunau  a.  1.  u.  v,  a.  Neben  dem  Hauptgebäude  mit  seinen  Räumen  und 
Sammlungen  hatten  mehrere  der  fremden  tksucher  auch  für  die  Turnhalle 
und  den  Botanischen  Oarten  ein  freundliches  Interesse  übrig. 


Die  löblidie  Stad^emeinde  Wels  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre 
alle  die  freiwillig  übernommenen  Opfer  zur  Eriialtung  und  Ausgestaltung  des 

Städt.  Gymnasiums  mit  verständnisvoller  f^creitwilligkcil  und  zwcckklarer 
Munifizenz  geirai'on.  Der  v(")Ili^a'  Ausbau  lirr  Anstalt  ^ii  einem  vollklassi^fcn 
Gymnasium  ist  eine  Aulgabe,  die  in  Wels  mit  dem  tierzen  erfalit  und  dem 
Geiste  abgewonnen  wird.  Vieles  ist  gesdiehen,  aber  nicht  weniges  ist  nodi 
zu  tun,  um  dem  bürgerlichen  Kulturwerke  der  jungen  Mittelschulgründung 
Wert,  Kraft  und  Dauer  /u  geben  L>ir  Opfer,  welclie  die  wohlverstandene 
Pflege  und  besonnene  Fortbildung  des  Bestehenden  im  abgelaufenen  Schul- 
jalire  erheischte,  waren  wieder  recht  erhebliche.  Der  Aufwand  für  die  Anstalt 
betnig  im  Schuljahre  1906  07,  abzüglich  der  Verzinsung  und  Amoriisation 
des  aiif^^enommenen  Baiikapitals.  ä  56.991  "46,  denen  als  Einnahmen  an 
Aufnahnisgebühren,  Schulgeld  und  Lehrmittelbeiträgen  u.  s.  w.  A'  10.438*50 
gegenflbeistehen. 


iX.  Förderung  des  körperlichen  Gedeihens 

der  Schüler. 

Jugend  bedeutet  etwas  Werdendes.  Wer  lehrt  und  erzieht,  hat  die 
Fordemngen  des  Lebens  zu  erfüllen,  und  wer  wünscht,  daß  ein  gcsimdes. 
reines,  denkfreudiges  und  willensstarkes  Geschlecht  heranwachse,  darf  die 
Augen  vor  dem  hygienischen  Bcdfiifhis  nicht  schlie6en.  Den  abstumpfenden, 
ermüdenden,  entkräftenden  fiinflüssen  unseres  Kulturlebens  muB  unter  der 
studierenden  JuLn  iid  Raum  und  Reiz  genommen  werden,  wenn  die  juf,'endliche 
Kraft  über  dem  Maße  der  geforderten  Anstrengungen  nicht  versagen  soll. 
Deshalb  soll  die  geistige  Arbeit  der  Mittelschule,  die  die  Jugend  für  die 
wichtigeren  Aufgaben  des  reifen  Lebens  zu  tfichtigen  hat.  als  Rahmen  die 
hf>;ten  ^esnndhcitiiclien  Bedingungen,  als  Triebkraft  allerlei  Übungen  der 
Jugeudiust  imd  Leibeszucht,  als  Hinuuelsi^ewölbe  Frohsinn  und  Heiterkeit  haben. 

Im  Sinne  dieser  Zielsetzungen  und  bei  Vorhalten  der  bestehenden 
hohen  Ministerialverordnungen  vom  15.  Sept  184)0,  3.  Febr.  1895,  12.  Febr.  1897 
21.  Aug.  1903,  24.  Febr.  1904,  15.  Sept.  und  10.  Cid.  1905  wurde  der  Ober- 
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wachling  der  hygienischen  Bedingungen  des  Schii1lel>ens  und  der  Kräftigung 
der  leiblichen  Oestindhcit  der  Jugend  mich  im  abgelaufenen  Scluiljahrc  volle 
Aufinerksaiiikeit  /u|>;ewciulet.  In  der  Konferenz  vom  21.  November  190t) 
hetitt  der  Lehrkörper  über  die  zwecicentsprechenden  Maßregeln  zur  Förderung 
der  Oesundheilspflege  und  körperlichen  ti  tüchtigung  der  Oymnasialschuler. 
Da  eine  nennon<;werte  l.ücke  Itiiisielitlich  der  gesundheitlichen  Fürsfirge 
an  der  Anstalt  nicht  mehr  offen  schien  und  auch  das  Schulgebäudc  aller 
wesentiidien  Bedingungen  für  freie  Entwicklung  und  Frischerhaltung  von 
Geist  und  Körper  der  Schülerschaft  in  sich  trägt,  besditoß  der  Lehrkörper, 
an  den  in  lien  \'(jrjahren  getroffenen  uiul  sich  recht  wohl  bewährenden  MaR- 
iiahniLMi  /lu  Fr>rderiing  des  kotpttlu In n  Wohles  der  Jugend  auch  weiter 
fcstzuhailen  und  suchte  den  Absichten  Oer  vorhin  angeführten  hohen  Erlässe 
insbesondere  durch  die  im  Jahresberichte  für  1904  t»,  S.  88  f.  au^iezShHen 
i^ittel  gerecht  zu  weiden. 

Um  dem  rJternliaii'-r  Oi  lci^'cnheit  /u  >.u'beii,  die  f  orderungen  der  Schule 
in  Hinsicht  auf  die  Gesunderhaltung  und  korperiiciie  Kräftigung  der  Jugend 
kennen  zu  lernen,  wnrde  im  abgelaufenen  Schuljahre  besonders  das  Mittel 
der  sogenannten  Elternabende  ins  Auge  gefaßt,  Veranstaltiin.rii,  von  denen 
an  anderer  Stelle  dieses  Hericlites  s.  den  vorhergehenden  Abschnitt! 
gesprochen  wurde.  Auf  diesen  Schulabenden  wurden  nicht  nur  Bildungs- 
fragen und  Zeitströmungen,  sondern  gelegentlich  auch  Fragen  der  Schul» 
gesundheitspflege  und  leiblichen  Behütung  der  Jugend  in  den  Kreis  der 
Beratungsgegenstände  gezogen.  So  wurde  auf  das  Programm  des  letzten 
der  heuer  stattgefundenen  Diskussionsabende  ein  Oi-i^renstand  gesetzt,  bezüglich 
dessen  die  Anschauungen  in  Elternkreisen  erheblichem  Wechsel  unterworfen 
sind,  eine  Seite  des  häuslichens  Lebens»  über  welche  die  Theorie  lingst  zu 
klaren  und  festen  Schlüssen  gekommen  ist.  w.iliicnd  die  landläufige  Praxis 
sich  noch  immer  grobe  Vertilihingen  zu  schulden  kommen  läßt:  die  Frage 
nach  der  geeignetsten  Ernährung  der  Schuljugend.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  an  der  Hand  einer  genauen  Statistik  gezeigt,  wie  die  FrfihstOcksver- 
hältnisse  der  Welser  Oymnaslaljugend  dermalen  liegen  und  wo  die  grollen 
und  kleinen  Torheiten  sitzen,  die  eine  hygienisch  wachsame  Schule  zuschanden 
läuten  muß. 

Die  im  einzelnen  getroffenen  Vorkehrungen  des  Lehrkörpers  erfuhren 
von  außen  audi  in  diesem  Jahre  die  bereits  in  früheren  Programmen  hervor* 
gehobene  Unterstützung. 


A.  Turaen. 

Der  Turnunterricht  ist  an  der  Anstalt  Pflichtfach.  Eine  Befreiung  von 

dem  Besuche  des  Turnens  erfolgt  mir  aufOnind  eines  ärztlichen  Zeugnisses. 
So  waren  im  Schuljahic  UXMi  07  wegen  organischer  Fehler  10  Schüler  (  S  ö"  „ 
zeitweilig  und  4  Schüler  i-  18%)  dauernd  vom  Turnen  befreit.  Von  den 
6  Privatistinnen  der  Anstalt  war  nur  eine  von  der  Prilhing  aus  dem  verbind» 
liehen  Turnen  losgezählt;  die  übrigen  genügten  auch  heuer  den  Anforde. 
Hingen  ausnahmslos  in  ganz  hervorragender  Weise. 

Außer  den  2  obligaten  Turnstunden  wurde  die  körperliche  Ausbildung 
durch  ein  geregeltes  Kürturnen  gefördert,  das  von  Schülern  der  IL  bis  VI.  KL 
besucht  wurde.  Diese  unverbindlichen  Kürturnstnnden  fanden  vom  September 
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bis  April  rcpelniänig  Samstao  von  3  bis  4  Uhr  (II.  u.  III.  Kl.)  und  von  4  bis 
5  Uhr  ilV.  bis  VI.  Kl.)  statt  und  waren  stets  gut  besucht. 

In  der  schönen  Jahreszeit  wurde,  soweit  es  nur  die  Witterung  zuiieB, 
durchaus  im  Freien  geturnt  Ats  Turnplatz  diente  der  eine  der  beiden 
gcräiiinigen  Spielhöfe,  der  auch  zu  Ballspickii  aller  Art  ganz  gut  ausreichte. 
Zum  Zwecke  der  Förderung  des  hreiluitturacns  wurde  im  Schulhofe  eine 
Sprunggrube  angelegt.  Für  größere  und  raumbegehriiche  Spiele  steht  dem 
Gymnasium  der  schöne  und  geräumige  Spielanger  zwischen  der  VoUisgarten- 
straße  und  dem  Traumiruiinif  1  h;v.  /ur  Verfügimg,  so  daf?  die  aus  Rück- 
sichten der  künstlerischen  Gestaltung  des  Schuibaues  notwendig  gewordene 
Zerreißung  des  Oymnasialhofes  in  zwei  symmetrische  Stfidce  an  der  Anstalt 
keineswegs  als  der  Übelstand  empfunden  wird,  als  der  er  für  das  Auge  des 
Fernestehenden  und  mit  den  lokalen  Verhältnissen  Unvertrauten  erschehien 
könnte. 


B.  Baden  und  Schwimmen. 

Die  allgemeine  Benutzung  der  Bade-  und  Schwimmanstalten  der  Stadt 
war  der  kalten  und  regnerischen  Witterung  wegen  erst  von  Mitte  Juni  an 
möglich.  Doch  war  für  Erholung  im  freien  Wasser  auch  im  Winter  reichlich 
gesorgt,  indem  das  Baden  und  Schwimmen  in  einem  Bassin  des  L^liseobades 
gepflegt  werden  konnte.  Dank  dem  scliultreundiichcn  Entgegenkommen  des 
BcaHzeis  dieses  Bades  und  der  Verwaltung  der  stadtischen  Schwimmschule 
steht  den  Qymnasialschülem  der  Zutritt  zu  den  Bade-  und  Schwiiumanstalten 
5^f(^yen  verhältnismäßig  sehr  niedrige  Preise  offen.  Die  Mniiifi7cn/  cinci  bekannten 
Gönners  der  Gynmasialjugend  ermöglichte  überdies  die  Beteilung  mittelloser 
Schüler  aus  allen  Klassen  mit  Dutzend- Abonnemenflcarten.  Als  sehr  nfltzHch 
erwiesen  sich  die  dem  Turnunterricht  angegliederten  Übungen  im  Trocken- 
schwimmen, die  vom  Tiiriilelirer  M.  Ktz-tld  geleitet  wurden.  Nach  den  ent- 
sprechenden Freiübungen  ^4  Stunden;  und  kurzen  Übungen  im  Schwimmgürtel 
(3  Stunden)  vertrauten  sich  die  Schfiler  dem  freien  Wasser  an.  Die  Zahl  der 
Teilnehmer  am  Trockenschwimm  •  Kurse  betrug  S3;  von  diesen  dürften  etwa 
60^/0  das  Schwimmen,  wenn  ntidi  nicht  in  vollendeter  Weise,  erlernt  haben. 

Auch  den  auf  den  Trockenschwimm-Unterricht  gerichteten  Bestrebungen 
der  Direktion  sind  das  Oymnasial-Kuratorium  und  mehrere  Wohltäter,  in  sehr 
schStzbarer  Weise  z.  B.  der  Großindustrielle  Herr  Ferd.  BUImschein  in  Wels, 
spornend  und  helfend  entgegengekommen. 


C.  Eislauf,  Rodeln,  Skilaufen,  Eisschießen. 

Diese  gesunden  und  kräftigenden  Wintervergnügungen  konnten  im  letzten 
Winter — einem  Vollwinter  mit  Schneeverschwendung  und  reditschaffener  Frost- 
frische  —  in  der  ausgiebigsten  Weise  gepflegt  werden.  Wie  in  den  früheren 
Jalircn,  sbrid  auch  hciier  den  Schülern  des  Stadt  Gymnasiums  die  Benützung 
der  Liisbalin  des  Weber  Eislaufvereins  wie  der  fiislaufplätze  im  Voiksgarteu 
und  auf  dem  Marktplatze  gegen  ermaßigte  Preise  zur  Verfugimg.  Eine 
Anzahl  armer  Schüler  wurde  über  Ansuchen  der  Direktion  vom  löbl.  Aus- 
schusse des  Eislaufvereiiis  mit  Freikarten  bcil.icht  Von  den  150  Eisl.Hufeni 
(gegen  140  im  Vorjahre»  haben  14  erst  in  diesem  Jahre  mit  dem  Schlittschuh- 
laufen begonnen. 
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Eine  Tang«  Reihe  guter  Stunden,  die  dem  trfibslen  Arbeitofage  dn 

freundliches  Lichtlciii  aufsetzten,  schtif  der  Gymnasialjiigend  von  Web  wieder 
der  fröliliclie  KodeIs|H»i  ( .  Die  Aiif/.shlntit:  der  mannigfachen  Vorzüge  dieser 
schon  in  früheren  Jahresberichten  eingehend  gewürdigten  gymnastischen 
Übung  (veigi.  Jabiesber.  1903,^,  S.  105,  1904/05,  S.  91,  1905/06,  S.  löO) 
müAte  die  Leser  unserer  Jaliresscliriften  allgemach  ermüden  und  es  soll  des- 
wegen  an  Worten  f^cspart  werden,  obsclion  es  im  Orinidc  ungerecht  ist, 
wenn  ein  so  aipenländisch-bodcnständiger  inui  für  die  Mehrung  der  Kraft 
nnd  des  Lebensgefuhles  so  unvergleidilidi  ergiebiger  Wintersport  nicht  mit 
dem  regen  Herzschlag  gepriesen  wird,  der  sich  aller  Welt  mitteilen  könnte. 

Der  Lehrkörper  der  Anstalt  hat  auch  heuer  dem  Schlittelsport  die 

Aufmerksamkeit  zugewendet,  zu  der  ihn  die  hohe  gesundheitliche  Zutrijgftldikeit 
dieses  Vergnügens  und  die  Neigung  der  Jugend  verpflichtet.  Der  Berichterstatter 
opferte  manchen  freien  Winter-Nachmittag,  um  die  Schüler  bei  ihrer  fröhlichen 
Tätigkeit  auf  den  Rodelbahnen  am  «Oanserlberg  ,  beim  Jägerhof*  oder  im 
Hohlwege  von  SchleiBheim  zu  überwachen«  ihnen  mit  warmem  Interesse 
persönlich  nahezutreten,  durch  Rat,  Wink  und  lebendiges  Vnrbild  tätii^c  Hilfe 
zu  rationellem  Betriebe  dieses  Sportes  an  die  Hand  zu  geben  und  ihren  Mut 
und  ihre  Selbstsicherheit  zu  heben.  In  dem  fortschreitenden  Können  und 
KraftbewfuBtsem  der  jungen  Rodler  erntete  der  Direktor  Dankesfrocfate,  die 
knit  I  f<;  litmäBige  Feme  und  Strenge  kaum  je  zu  s^en  und  zu  sdmiedcen 
l>ekommt 

Da  dem  Handschlitten  in  unmittelbarer  Nähe  von  Wels  lohnendere 
Ziele  nicht  gerade  in  gröberer  Menge  winken,  wurden  gelegentlich  in  der 
Feme  örtlichkeiten  aufgesucht,  wo  sich  die  jungen  Rodler  frei  und  nach 
Herzenslust  tummeln  und  ihre  Nerven  in  sonnvefkläiter  Winlerlandsdiaft  ihr 
gesimdes  Stahlbad  finden  konnten.  So  führte  am  27.  Dezember  der  Turn- 
lehrer M.  Ktzoirt  eine  sclilittenbewehrte  Schar  von  Sclnilern  der  drei  oberen 
Klassen  über  Pupping  zur  Ruine  Schaunburg  und  von  dort  nach  Hilkenng 
nnd  Karling  und  hielt  das  Interesse  der  jungen  Sporttwflissenen  auf  fremdem 
Gelände  durch  neue  Fragen  und  neue  Lösungen  wach.  Ein  überaus  genuß- 
reicher Rodelausflug  führte  am  16.  Februar  ein  Fähnlein  von  Schülern  der 
IV.,  V.  und  VI.  Klasse  unter  Autsicht  des  Professors  Sturm  und  des  Bericht- 
erstatters nach  Weißkirchen,  wo  die  Jugend  auf  einer  prächtigen,  wald- 
umhegten Schlittenbahn  ihre  mehr  oder  minder  gelungenen  Rodelflüge  aus- 
führte.  Eine  improvisierte  Wettfahrt,  zu  der  von  schulfrciitullicher  Seite  ein 
paar  bescheidene  Preise  gespendet  wurden,  Heil  Sicherheit,  Gewandtheit  und 
sdiönen  Oleichgewiditssinn,  der  mit  regelhafter  Kraft  die  Natur  fiberwindet, 
ihre  Triumphe  feiern.  Auch  hier  suchten  tlic  iiberwacheniieii  Lehrer  duidl 
systo!ti,i tische  Anleitung  und  fachmännischen  Rat  üble  ürfahrangen  und 
sportliche  Entartungen  hintanzuhalten. 

Nicht  weniger  werlvoll  und  ebenso  Nutzen  und  leiblichen  Genuli  ver- 
bindend, erfreut  sieh  auch  der  Skllanr  unter  den  Sdifilem  der  Anstalt  einer 
wachsenden  Beliebtheit    Das  wellige  Hugdteirain  der  südlichen  Umgebung 

bnt  dctn  regsamen  Schnccscliuhläufer  reiche  Gelegenheit  zu  Obungs-  und 
Tourenläufcn.  Dali  auch  diese  Sportübung  für  die  Schärfung  des  Geister 
und  Prägimg  des  Charakters  eine  Fülle  von  Anregungen  in  sich  schließt  und 
g^enuber  der  Ausgelassenheit  des  Rodelsportes  den  Vonnig  auagcgiidiener 
Rohe  und  Schönheit  besitzt,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden. 
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Ein  bindesfibliches  Wintervergiiiigen  ist  in  (^»erösterrekh  eitdiich  dM 
EiwehieS«!,  das  an  der  Anstalt  ebenfalls  seine  Anhinger  hat  Infolge  der 

cinscitif^en  Miü^kolnrlieit  und  geringeren  Bewcgiidikeit  ist  dieses  Spiel  - 
besonders  bei  nicht  ^an?  solider  Fußbekleidung  —  leider  der  Nährboden  für 
allerlei  körperliche  Schädigung,  die  man  bei  den  anderen,  die  körperliche 
Eneigle  und  den  Blutumlauf  stärker  erhöhenden  Leibesübungen  ganz  leicht 
hintanhatlen  kann. 


D.  Rudern  und  Radfahren. 

Auch  diese  Sportfibungen  erfahren  unter  der  Jugend  des  Weiser 
Gymnasiums  eine  tnnBvollc  l^lege.  F.ifrig  wurde  namentlich  das  ICahnfahren 
auf  dem  Teiche  bei  der  Maut^  geübt. 

Bezfiglich  des  Rftdfahrens  ist  man  in  der  Schulwelt  einig  darfiber,  daß 
unsere  heutige  Jugend  hierin  des  Outen  zu  viel  tut  Um  die  drohenden 
Übcrtrcihimgen  zu  bannen,  die  das  leicht  crmiidlichc  Herz  der  Jugend  ge- 
fährden, nuilttc  die  Schule  wiederholt  als  getreuer  fickart  eitisiirinj,'oi)  und  in 
wirksamer  Weise  das  rechte  Maß  aufzeigen,  gegen  das  nicht  gesündigt 
werden  darf. 

Einen  Ausflug  radfahrender  Schuler  der  IV.,  V.  und  VI.  Klasse  nadi 
Lambacli  iiberwnchte  Professor  Dr.  Dncko.  Mehrere  Schüler,  die  in  der 
Umgebung  wohnen,  bedienen  sich  des  Rades  als  Verkehrsmittels  für  den 
Sdiulweg. 


E.  Jugendspiele. 

Die  Bewegungsspiele,  geleitet  vom  Turnlehrer  Moritz  Etiald  und  dem 
Zeichenassistenten  Karl  Durban,  wurden  im  Schuljahre  1906/07  auf  der  Spiei> 

wiese  atn  Traundanime  nlv^elialten.  (iisfiiclt  wnruf  Samstags  von  4  bis 
\il  Uhr.  Die  Ungunst  der  Witterung  im  Herbste  und  Frühjahre  verschuldete 
CS,  daß  sich  im  ganzen  nur  8  angesagte  Spieltage  ergaben. 

Die  Beteil^ong  der  Schfiler  ließ  gegenfiber  dem  Vorjahre  manches  zu 
wfinschen  übrig,  indem  sidi  durchschnittlich  nur  40^/o  der  öffentlichen  Schfiler 
daran  beteiligten. 

f3ie  geübten  Spiele  waren;  Schwarzer  Mann,  Holland-Seeland.  Stafetten- 
lauf, Tag  und  Nacht,  Drittenabschlagen,  Hase  im  Nest,  Seilziehen,  Strich- 
ziehen, Kettenreißen,  Neckball,  jagdball,  Schleuderball,  Faustball,  Tamburinball. 

Mehrere  Sthiiler  der  4 ,  5.  und  6.  Klasse  übten  sehr  fleißig  das  Fuß- 
ballspiel. Dieses  I'arteispiel,  bei  dem  die  überwachende  Lehrkraft  stets  auf 
Beobachtung  würdiger  ÄuBerungen  der  Kraft  und  Geistesgegenwart  sah  und 
rohe  Kraftausbrüche  sowie  Sporttorheiten  aller  Art  fernzuhalten  suchte,  zog 
durchschnittlich  24  Teilnehmer  in  seinen  Bann.  Der  vergnüglichen  Und  kraft- 
Stählenden  Übnni;  wurden  gegen  30  Spielnachmittagc  gewidmet. 

Danebcti  gab  es  mehrere  Parteien  für  Lawn  Tennis  und  Kricket. 

F.  Ausflüge. 

Bereichertes  Wissen,  anmutige,  unverlierbare  Erinnerungsbilder,  in  die 
Rosenfarbe  harmlosen  Genusses  und  fesseUreier  Jugendlust  getaucht,  kurz: 
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ein  ganzes  ßiinclel  Glück  lrii<,'cn  die  SchiiUr  vnti  den  7ahlreichen  Schüler- 
auäflügcn  und  Übungsniärschen  nach  Hause,  die  auch  im  abgelaufenen  Schul' 
jähre  wieder  klassenweise  in  die  nähere  und  fernere  Umgebung  von  Web 
unternommen  wurden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  mehrere  sdiulfreie  Nach* 
mittage  und  der  von  der  Direlction  freigegebene  11.  Juni  benfltzt. 

Zunächst  galt  es,  die  Schüler  durch  halbtägige  Maifahrten,  zu  denen 
die  Ziele  im  nächsten  Umkreise  der  Stadt  gewählt  wurden,  für  krafthc^elir- 
liche  größere  Wanderungen  gehörig  zu  trainieren.  So  unternahm  die  1.  Klasse 
unter  F&hning  des  Professors  Dr.  Dneke  am  4.  Mai  einen  Übungsmarsch 
nach  Sipbachzell  und  Aber  Steinhaus  zurück,  die  II.  Klasse  am  7.  Mai  emen 
Spaziergang  nach  Weißkirchen  und  Dictach  (Führung:  Prof.  Aprlssnlir  und 
Turnlehrer  Ktzoldi,  die  Iii.  Klasse  am  gleichen  Tage  einen  FuHinarsch  nach 
Buchkirchen  (Führung:  Prof.  Sturnij,  die  IV.  Klasse  am  II.  Mai  einen  Aus- 
flug Ober  Finkelham  nach  St  Marienkirdien  und  Wallern  (Führung:  Professor 
Woir  und  Assistent  Durban),  die  V.  und  VI.  K!;i>>e  am  selben  Tage  unter 
l  eitimg  ilei  Pmü  s'.-^rt  ii  Houthilller  und  Dr.  I'rieth  eine  Wanderunr;  von 
Leonding  über  den  Kurnberg  nach  Wilhering  und  Linz  -  Wanderungen,  die 
(zum  Teil  ohne  Einkehr  in  ein  Gasthaus)  beträchtliche  Anfordenmgen  an 
Ausdauer  und  Enthalt  unkeit  der  Jugend  stellten  und  in  erfreulichet  Weise 
eine  ungezwungene  licmlirung  und  fruchtbare  persönliche  Beziehungen 
zwischen  Lehrern  und  Schülern  anzubahnen  geeignet  waren. 

niiickliche  Stunden  von  erwünsclitciii  Wechsel  iitui  bewegterem  \X't  l!cti- 
schlage  brachte  den  Schülern  aller  Klassen  der  Ii.  Juni  l'K)7,  andern  mehrere 
ganztägige  Schülerfahrten  unternommen  wurden.  Das  herrliche  Wetter,  die 
Pracht  der  bereits  voll  entfalteten  Frfihlingsnatur  und  der  Reu  der  gewählten 
Ausflugsziele  machten  diesen  Tag  für  alle  an  den  Ausflügen  Beteiligten  zu 
einem  freudevollen  Schon  balil  nach  3  L'hr  morgens  trug  der  Friih- 
Schnellzug  die  V.  und  VI.  Klasse  aus  der  Stadt  hinaus  Sie  fuhren,  geführt 
vom  Prof.  Dr.  Dueke  und  dem  Berlehterstatter  über  Unz  nach  Dimbach- 
Stoder  und  lenkten  ihre  Schritte  in  taufrischer  Waldstille  ins  Stodertal, 
besichtigten  die  pittoreske  Sfntmboding  und  stiif^en  nach  einem  kurzen 
Imbiß  in  Miuterstoder  nach  Vordcrslodcr  auf,  wo  Mittagsrast  gehalten  wurde. 
Von  dort  ffihrte  eine  überaus  genufivolle  Wandenmg  die  Ausflügler  zum 
Pießling-Ursprung  und  dem  lieblichen,  mattenumgürteten  Oleinker-See,  wo 
Schüler  und  Lehrer  sich  die  Stunden  durch  Seebäder  und  Kalnifahrten 
würzten.  Ein  kurzer  Talabstieg  brachte  die  frohgemute  Schar  nach  Windisch- 
garsten,  wo  ein  von  Herrn  Brauereibesitzer  Emst  Mayr  aus  Kirdidorf,  dem 
Vater  eines  Anstaltszöglings,  in  liebenswürdiger  Weise  bereitgestellter 
Dämmerschoppen  im  Märzenkeller  dem  schönen  Wandertage  einen  wohl- 
gelittenen Schlullpunkt  setzte.  Die  Rückfahrt  erfolgte  mit  dem  Abendzuge 
der  Pyhmbahn  und  der  Weiser  Lokalbahn. 

Die  IV  Klasse  mit  Herrn  Prof.  Kuutliillier  suchte  ihr  Ziel  im  Mühl- 
viertel. Über  Aschach  ging  es  nach  Neuhaus  a.  d.  Donau  und  durch  das 
MShItal  nach  Altenfelden  und  Neiifelden;  zurück  mit  der  Bahn  über  Linz. 
Die  II.  und  III.  Klasse  fi  !  v  i  unter  Leitung  des  Professors  Sturm  und  des 
Tnrnleliier>^  Ktzold  mit  der  ijsenhaliii  über  VTicklabruck  nach  Kammer  am 
Attcrsec.  Nach  einer  kur/en  Dampferfahrt  über  den  herrlichen  (iebirgssee 
schlugen  sie  von  Weyeregg  aus  den  Weg  über  den  Hongar  ein  und  wanderten 
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in  erquickender  Wald-  und  Höhenluft  zur  Rdndlmijhlc,  von  wo  ein  anrcKendef 
Talmarsch  die  wanderfreudige  Schar  nach  Altmiinstcr  am  Traimsct- 
brachte.  Über  Omunden  und  Altnang  wurde  Abends  Weis  erreiclu.  Die 
I.  Khttse,  defen  FiQlirer  Prof.  Dr.  Eoderle  sich  für  einen  Halbtagsausflug 
entadiieden  hatte,  ging  von  Lambach -Markt  nach  Witnsbach  und  von  dort 
nach  Fischlham,  \vn  die  kleinen  Ftißwanderer  im  Manrcnkeller  ihrer  Jugendiust 
und  beflügelten  Stitinnimg  iti  Spiel  und  Sang  lebensvollen  Ausdruck  gaben. 
Die  Rüdefahrt  erfolgte  wieder  uber  Lambach. 

AHe  diese  AnsfHige  verliefen  ohne  jeden  trübenden  Zwischenfoll  und 

boten  den  Sciiiilem  nicht  nur  reichen  Genuß,  sondern  legten  ihnen  auch 
bleibende  Eindrücke  von  der  Schönheit  ihrer  reizgesegneten  Heimat  für 
die  meisten  waren  die  durchwanderten  Gegenden  nie  ge^^chautes  Neuland  - 
in  die  Seele.  Die  HaHung  der  Schuler  bei  den  Ausflügen  war  eine  durch- 
wegs Itotrreicte. 

Außer  den  erwähnten  Schüierausflfigen  wurden  noch  eine  Anzahl 
Stiidienwandeningen  und  Spazierj^änge  zu  Lehrzwecken  unternommen.  So 
führte  Prof.  Dr.  Dueke  am  24.  Jänner  die  Schüler  der  iV.  Klasse  in  spater 
Abendstunde  auf  den  Reinberg,  um  ihnen  eine  iafilicbe  Orientierung  am 
Sternenhimmel  zu  schaffen;  am  14.  Mai  unternahm  Prof.  Dr.  Eaderle  mit 
der  II.  Klasse  einen  botanischen  Lehrspa/ierf'ang  von  Ounskirchen  aus  durch 
das  Hochholz.  Mit  den  Schülern  der  V.  Klasse  besuchte  Prof.  Dr.  Euderle  am 
25.  IMai  das  Landesmuaeum  in  Linz  und  mit  den  Schfilem  der  III.  Klasse  am 
24.  Juni  das  städtische  Oasweric  in  Wels.  Prof.  Starm  führte  am  25.  Juni 
seine  Stenographie-Schüler  über  die  Höhen  hei  Schauersberg  imd  Steinhaus 
nach  Aigen,  Prof.  Wolf  ging  den  Schülern  der  3  oberen  Klassen  wiederholt 
bei  Skizzlerübungen  im  Freien  an  die  Hand  und  der  Beriebterstatter  bestieg 
am  4.  Juli  mit  den  Schfilem  der  I.  IQasse  zum  Zwecke  landsdiafdichcr 
Orientierung  imd  Gewinnung  erdkundlicher  Grundbegriffe  die  Marienwarte 
am  Reinberge.  Den  botanischen  Garten  besuchten  die  Schüler  der  II.  und 
V.  Klasse  unter  Führung  I^rof.  Dr.  Euderle's  mehreremale  in  Gruppen  zu 
Lehr-  und  Obungszwedcen.  Zwd  Rodelwanderfahrten  und  ein  Radausflug, 
von  denen  oben  die  Rede  war,  stellten  sich  in  den  Dienst  des  Sportgedankens, 
*l.  h.  soweit  schönes  und  edles  Spiel  gesunder  Körperkraft,  nicht  Modetorheiten 
und  Nervenreiz  für  blasierte  Jugend  darunter  verstanden  wird,  und  klar 
eifaBter  Endehungsabsichten. 


Q.  Arztliche  Untersuchungen  und  anthropometrische 
Peststellungen  an  den  Schülern. 

Die  in  den  Vorjahren  eingeführten  Erhebungen  über  den  physischen 
Wachstums-  und  Entwicklungsgang  der  Gymnasialjugend  wurden  auch  im 
Schuljahre  1906/07  gewissenhaft  fortgesetzt.  Diese  Untersuchungen,  die  auf 

dem  Gmndsatze  anfgebant  sind,  daß  nur  Klarheit  und  Wahrheit  in  hygienischen 
Dingen  den  berufsmäßigen  Erzieher  frei  machen  können  von  Irrtum,  zeitigten 
in  Wels  schon  manchen][^dankenswerten  und  greifbaren  Erfolg;  aber  leider 
zerfrißt  der  Rost  schwachmütiger  Indolenz  und  eines  gleichgültigen  Oehen- 
lassens  seitens  des  Elternhauses  mir  /n  oft  die  Frcude  und  Frucht  dieser 
sehr  mühsamen  und  zeitraubenden  Arbeiten. 


Digitizecj  google 


—  103  — 


Die  Messung  und  Wägung  der  Schüler  in  Bezug  auf  Körperlänge  und 

Körpergewicht  u.  s.  w.  nahmen  am  28.  Juni  und  1.  Juli  die  I'rofcssorcn  Dr.  Ducke 
und  KUlirer  mit  dem  Direktor  vor.  In  gewohnt  liebenswürdiger  und  hingebungs- 
voller Weise  machte  sich  wieder  Herr  Stadtarzt  Dr.  Konstantin  Mitterdorfer 
erbötig,  sämtfidie  öffentiidie  Schüler  der  Anstalt  hinsidttlich  allflUt^r 
Schädigungen  ihres  Sehvermögens  und  Gehörs  eingehend  zu  untersuchen, 
ingleichen  den  Brustumfang  und  allgemeinen  Ernähnmgszustand,  sowie 
augenscheinliche  Körpergebrechen  der  Schüler  festzustellen.  Diese  Unter- 
suchnngen,  dei  denen  auch  anthropologische  Momente  (Pigment  der  Haare 
und  Augen  u.  ä.i  in  den  Rahmen  der  Erhebungen  einbezogen  wurden,  fimden 
am  15.,  17.,  18.,  19.  Juni  und  1.  Juli  statt. 

Die  nützliche  und  selbstlose  Aiifjrahe,  den  derzeitigen  Stand  der  Zahn- 
verderbnis und  Zahnpflege  unserer  Gyninasialjugend  festzustellen,  der  in 
frfiheren  Jahren  Herr  Zahnard  Dr.  Emil  Hetoehevar  sich  zu  unterziehen 
die  Freundlichkeit  gehabt  hatte,  nahm  heuer  dessen  ebenso  schulfreundücher 
Assistent,  Herr  Dr.  Wilhelm  Wag'oer,  mit  erkennbarer  Liebe  auf  sich.  Mit 
der  Auffassung  der  Sachlage  vrie  mit  der  Arbeitsweise  seines  Vorgängers 
vertraut,  Heß  sich  der  prüfende  Ant  die  Mfihe  nicht  verdrießen,  eingehende 
Vet]B^che  mit  dem  zahniRflidKn  Befunde  des  Vorjahres  aniusteUen,  die 
Schüler  immer  wieder  auf  die  hohe  Bedeutung  einer  verständigen  Zahn-  und 
Mundpflege  hin/uweisen  und  die  prophylaktischen  Wege  zur  Erhaltung  eines 
gesunden  Zahnapparates  aufzuzeigen.  Lki  diesen  Erhebungen,  die  am  21.  und 
24.  Juni  und  am  1.,  2.  u.  3  Juli  stattfanden,  wurden  dieSchfiler  vom  untersuchenden 
Arzte,  bezw.  vom  Berichterstatter,  auf  die  Ursachen  der  Zahnkaries  und  die 
7u  dieser  Krankheit  prädisponierenden  Einflüsse  der  Zivilisation,  auf 
Beschaffenheit  und  Kalkgehalt  der  Feldfrüchte,  auf  Anomalien  der  Zahn- 
stellang,  Mund-  und  Zahnfleischerltruikttngen,  Füllungen  und  kfimdidien 
Ersatz  der  Zähne  u.  a.  aufmerksam  gemadit 

Die  genauen  Ergebnisse  aller  dieser  somatischen  Feststellungen  und 
jrc?itndhcitlichen  Untersuchnntjen  wurden  wieder  in  statistischen  Oesundhcits- 
tabcllen  verzeichnet,  in  welche  die  Eltern  und  Ffleger  der  Jugend  auf  Wunsch 
jederzeit  Einsieht  nehmen  IcSnnen.  Vorgefundene  Erscheintngen  bedenidicher 
Art  werden  dem  Eltemhause  mit  entsprechenden  Fingerzeigen  und  I^tschlägen 
bekanntgegeben.  Den  Ursachen  znriickgehender  körperlicher  Entwicklung 
und  stillstehenden  Wachstumsganges  wird  in  allen  Fällen  nachgegangen; 
ungesunden  Auswüchsen  der  Körperpflege  wird  mit  Messer  und  Feuer  zu 
Leibe  gegangen,  Fahrläss^lceit  und  andere  unsaubere  Geister  werden  durch 
unerbittliche  Zucht  des  Lehrkörpers  und  seiner  ärzflichen  Berater  aus* 
getrieben. 

Die  körperliche  Entwicklung  unserer  Schuljugend  zeigte  auch  im 
Schuljahre  1906  07  kein  übles  Bild.  Der  kleinste  Schüler  miBt  127  cm,  der 
größte  186  cm ;  der  leichteste  Schüler  wiegt  26  3  kg,  der  schwerste  894  kg; 
die  geringste  Brustweite  beträgt  61  cm,  die  größte  98  cm. 

Der  EmlUiruMesznsf iiiid  wurde  vom  untersuchenden  Arzte  bei  112 
Schülern  (~  54';,^  als  sehr  gut,  bei  88  Schülern  \.—  427oi  a'*  gut  bezeichnet ; 
2  SchOler  wurden  als  „etwas  anämisch"  gewertet;  ausgesprochene  Anämie 
wurde  nur  bei  6  Schülern  (-  28'*/»'  konstatiat  Her?  uiul  Lunge  der 
Schüler  waren  bis  auf  ganz  wenige  Ausnahmen  gesund.  Von  schwereren 
Gebrechen  wurde  1  Fall  von  linksseitiger  Hüftgelenksentziindung  (^Coxitis) 
festgestellt;  1  Schaler  ist  hysterisch. 
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Iti  Ikvii^'  auf  li.is  ScIivt'i-iuSfUiii  und  die  liotTliliigkeil  herrschen  unter 
der  Weiser  Oymna^i.iljuiM  tu!  im  vN'cizen  nicht  imbcfriccligL'iidf  ZiistatuU'.  Von 
410  nacli  ilcr  Arlt-Colnrschen  Methode  mit  Stitllcns  Haken  uulersuchten 
Auiitn  zeigten  348  '  83"7»',)  normale  Sehleistungen;  40  Augen  i  9*67,1 
wiesen  beginnende  /wischen  ,  und  « ,  in  gedecktem  Rtume).  28  Augen 
(  f)'7' ,  '  vor^esclirifk'iie  Kiir/'sichtij,'keit  wcnifjer  als  \  niif;  vöHig  sch- 
untuchti^c  Augen  gab  es  niclit.  Hypernictropic  wurde  bei  2  Augen  konstatiert. 
Auf  2  Augen  fanden  sidi  Hornliantfledcen.  Das  Gehör  war  bei  3  Schalem 
auf  dem  Ihilcen  Ohre,  bei  3  Schnlem  auf  dem  rechten  und  bei  17  Schülern 

auf  lieideri  Ohren  lH'rnlvj:f>et/t.  Von  ileii  letzteren  Fallen  können  2  n!s  li'iliere 
Grade  von  Scliu erln irij^keit  he/eielinet  uerden.    Wsllstäiuii«,'  t.iiih  w.ir  I  (_)hr. 

Geradezu  ersclircckende  Kesultate  turderte  wiederum  die  Untersuchung 
der  Zibne  zutage.  Ja.  der  Stand  der  Dinge  ist  von  so  entmutigender  Traurigkeit, 
daB  man  sich  gedenuitigt  fühlt,  ein  Abbild  davon  hier  anf/itrnllen.  Es  fanden 
sich  unter  der  Schülerschaft  der  Anstalt  Im  gran/.eti  mit  -J  (;«'1»i>se  :d.  i.  O'Q"  «, 
die  als  komplett  gesund,  d.  h.  normal  bezeiclinel  werden  konnten,  i  ber 
(K)'*  »  der  Schtjler  haben  daher  sdiledite  ZShne.  Schfiler  mit  1  defcicten  Zahne 
gab  es  4  (---  VQ**'«),  mit  2  kariösen,  bezw.  plombierten  oder  fehlenden 
Zähnen  4Q  (  235" mit  6  12  schlechten  Zähnen  110  (—  53-2". i;,  mit 
njehr  als  12  schadhaften  Zähnen  30  Schnkr  (  17-2"  n  .  Von  den  kranken 
Zähnen  sind  gar  nicht  wenige  schon  gaiigran«)ä  zerfallen,  also  vollkommene 
Jaucheherde.  Schüler  mit  Ib— IQ  kranken  Zähnen,  eiternden  Fisteln  und 
anderen  durch  unverantwortliche  Lässigkeit  des  Fhernhauses  entstandenen 
Deformitäten  fanden  sich  von  der  untersten  bis  zur  obersten  Klasse;  1  Schüler 
der  1.  Klasse  hat  z.  U.  20,  ein  Scluiler  der  VI.  Klasse  21  und  ein 
Schfiler  der  V.  Klasse  gar  27  kranke  Zähne  in  seinem  hoffnunglosen  Munde. 
Die  aufpeitschende  Beredsamkeit  solcher  Zahlen  durch  Kommentare  trüben 
/II  wollen,  wäre  zwecklos  Aber  soviel  nniH  l;i  sa^'t  werden:  wenn  die 
berufenen  und  maligebenden  Faktoren  int  Luide  vor  ihrer  selbstverständlichen 
Pflicht,  dieser  landesablichen  Volkskrankheit  durch  eneiigisdie  JMaßnahmen, 
vor  allem  durch  allgemeine  Errichtung  von  Schulzahnkliniken  mit  vollständig 
kostenloser  Meiiaiullim^,  zu  bein-!fnen.  noch  länger  ausbiegen,  wird  die  ober- 
österreichische Bevölkerung  nach  ihrer  Zahnbeschaffenheit  bald  auf  das  Niveau 
der  Faultiere,  Erdferkel  und  anderer  Edentaten  herabgesunken  sein.  Daß  die 
Leitungen  mehrerer  Mittel-  und  Volksschulen  im  Lande  in  dieser  Beziehung 
die  Augen  offen  haben  und  mit  iin^ebrocliener  Zähigkeit  der  Jugend  zu 
retten  suchen,  was  zu  retten  ist,  ist  eine  latsache,  die  Gutes  erhoffen  läßt; 
aber  wenn  ihnen  diese  Sorge  allein  überlassen  wird,  kann  dieser  Notsland 
nicht  besiegt  werden. 


H.  Allgemeiner  Gesundheitszustand. 

Der  Gesundheitszustand  der  Schüler  lieR  im  abgelaufenen  Schuljahre 
sehr  viel  zu  wünschen  übri^  Im  Herbste  l'XWi  <^ra^?;ierteii  in  Wels  Masern, 
Scharlach,  Mumps,  Diphtherie,  Laryngitis  crouposa  und  andere  der  Meldepflicht 
unterliegende  Infektionskrankheiten  in  solchem  Maße,  daß  im  Interesse  eines 
erfolgreichen  prophylaktischen  Vorgehens  im  Oktober  die  Volks-  und  Bürger- 
schulen auf  mehrere  Wodien  geschlossen  wurden.  Unter  den  Schülern  des 
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Qyinnasiums  kamen  von  iilu'rtragb.iron  Kranklioilcn  5  Scliariaclifallc  iiiicl  je 
1  Fall  von  Masern  nnd  Diplilhcric  vur;  ilk-uc  InfckUoiiskruiikhcikMi  sowie  die 
im  laufenden  Schuljahre  auffallend  häufigen  Blinddarnierkrankungeti  (0  i^lkr 
hatten  eine  längere  VcihiiiJciiiu«;  am  Schulbcsnciie  zur  Folge.  AiiUcidcin 
miilMeii  ilas  yaiuc  Jahr  hiiidm\ii  /alilreiclic  Schiilcr  woj^eii  Prkrankuiig  von 
Familien-  oder  Hausgeiiosäen  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  kontumaziert 
werden,  was  den  Fluß  des  Unterrichts  in  bedauerlicher  Weise  stdrte  und 
hemmte  und  auch  sonst  den  Interessen  der  Schule  mehrfach  in  die  Quere  kam. 

Dem  Bcncliterstatter  j^erciclit  es  /ur  besonderen  Refriediy;ung,  her\'or- 
zuheben,  Uali  die  genannten  Erkrankungen  ausnahmslos  einen  günstigen  Verlauf 
nahmen  und  die  GesundheitsveiliiHiiisse  des  Lehrkörpers  —  ein  fdrdeitiches 
und  den  Ariicitsweg  der  Sdiule  wieder  glättendes  Gegengewicht  —  wahrend 
des  ganzen  Schuljahres  recht  befriedigende  waren. 


J.  Übersicht 


Aber  die  Teilnahme  an  den  der  körperlichen  Ausbildung  der  Jugend 
dienenden  Veranstaltungen  und  den  Landaufenthalt. 


Vtm  tlcii  'iffcntlidun  Scliiilcrn  der  Anstalt 
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Hinsichtlich  der  VerweiKluntj  Jrr  schulfreien  Zeit  seitens  der  Schüler 
sind  vielleicht  die  nachstchoiuicii  Daten  nicht  ohne  Interesse:  es  gibt  unter 
den  Zöglingen  der  Anstalt  39  Tennisspieler,  6  Reiter,  28  Fechter,  34  Rohrsdifitzen, 
6  Segler,  15  Privattnrner,  29  Hochtouristen,  1  Automobiifahrcr,  32  Fischer, 
8  Jäger,  27  Amatenrphotojjraphf n.  Auf  dem  einen  oder  anderen  Gebiete  der 
Handarbeit  (Schnitzerei,  Drechslerei,  Tonarbeiten,  leichtere  Tischlerarbeiten, 
Papparbeiten)  betitigen  sichU,  mit  Gartenarbeiten  beschäftigen  sich  38  Schfiler 
Zimmeisyninastik  betreilwn  26  SchQler  der  Anstalt 


In  Ansehung  der  erwähnten  Umstände,  die  das  gesundheitliche  Oedeihen 

der  Oyinnasialjugend  gefördert  haben,  fühlt  sich  der  Fierichterstatter  angenehm 
verpflichtet,  allen  P.  T.  Körperschaften  und  Personen,  die  da  in  irgend  einer 
Hinsicht  seiner  unzureichenden  Kraft  zu  Hilfe  gekommen  sind,  den  wlrmsten 
Dank  auszusprechen.  Mo^c  ihre  wertvolle  Beihilfe,  ihr  sadikundiges  Interesse 
der  Anstalt  auch  in  Zukunft  crlialti'n  bleiben .  als  Ansporn  und  Licht  beim 
Fortschreiten  auf  einem  noch  immer  von  mancherlei  verwirrenden  und  irre- 
führenden Schatten  umgaukelten  Wege ! 


X.  Schule  und  Haus  in  ihrem  Zusammen- 
wirken. 

Die  Anstalt  legt  im  Interesse  der  ihr  anvertrauten  Schüler  selbstver- 
stindlich  den  größten  Wert  darauf,  daß  das  Verhältnis  zwi»ch«i  ihr  und  dem 

Eltern-  iniii  Knsthaiisc  der  Zöglinge  ein  recht  enj^cs  und  förderliches  sei,  und 
ist  auf  alle  Weise  bemuht,  sich  die  zur  Erreichung  der  anzustrebenden 
Errielningsziele  notwendige  Mitwirkung  des  letzteren  zu  sichern. 

Bdiufs  Ermdgüchung  einer  leichten  und  ungestörten  Rfid(spradie  der 
Eltern  mit  den  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  histcht  im  Hause  ein  eigenes 
Sprechzimmer.  Der  Direktor  hatte  t.=iglich,  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen, 
die  klassenvorstände  zweimal,  die  übrigen  Lehrer  einmal  in  der  Woche 
Sprechstunden  angesetzt,  deren  Termine  den  Schülern  mitgeteUt  und  mittels 
Anschlaj^e^  in  der  Anstalt  ersichtlich  gemacht  wurden.  Aber  auch  aufier 
diesen  Sprechstunden  wurde  den  Eltern  und  verantwortlichen  Aufsehern 
der  Oymnasialjugend  reichliche  Gelegenheit  geboten,  mit,  der  Scliule  in 
innigen  Kontakt  zu  treten.  Nach  jeder  IMonatskonferenz  wuiden  den 
Eltern  erforderlichen  Falles  Nachrichten  über  die  Untcrrichtserfolge,  das  sitt- 
liche Verhalten  und  den  Fleiß  der  Schüler  zugestellt,  die  von  den  Eitern 
eingesehen  und  in  den  meisten  Fallen  auch,  mit  dem  erbetenen  Visum 
versehen,  an  die  Klassenvorstände  zurückgeleitet  wurden. 

Es  kann  hier  mit  Befriedigung  festgestellt  werden,  daS  das  Publikum 
für  die  Wichtigkeit,  ja  Notwendigkeit  eines  innigen  Zusammenwirkens  von 
Haus  und  Schule  in  den  meisten  Fällen  volles  Verständnis  zeigte  und  die 
einsdiligigen  Winke  und  Ratsdilage  des  Lehrkörpers  ein  williges  Entgegen- 


-  107  — 


kommen  vonseiten  der  Eltern  und  ihrer  Stellvertreter  fanden.  Nur  wenige 
Eltern  haben  sich  cii(wciitT  naii/  fern  oelialtcn  oder  sind  erst  uniiiiitclhar 
vur  der  Semeslral-Klasäitikatiun  zu  einer  Uesprccliiuig  mit  den  Anstaltslchrcrn 
erschienen.  Solche  Oleichgiltigiceit  ist  nicht  am  Platze;  sie  macht  die  Tätigkeit 
der  Lehrer  zu  einer  Sisyphusarbeit  nvn  Nachteile  der  SdiOler,  zu  einem 
Eiauen  im  rollenden  Sande  zur  Enttäuschung  der  Ellern.  Das  volle  Vertrauen 
des  Elternhauses,  seine  krattigc  und  werktätige  Mithilfe  ist  auf  erziehlichem 
Gebiete  eine  Großmacht. 

Die  den  Schillern  diktierte  Stundeneinteihing  gibt  genau  an,  welche 
Stunden  die  Scliiüor  in  der  Sdmle  /ii/iihririL'cii  liabcn.  Im  Interesse  der  sitt- 
lichen Bewahrung  der  Jugend  wird  dringend  ersucht,  die  Schüler  nicht  früher 
als  eine  Viertetttunde  vor  Beginn  des  Unterrichtes  oder  Gottesdienstes  vor 
dem  Schulgeb&ude  eintreffen  zu  lassen,  weil  ein  zu  frühes  Weggehen  vom 
Hause  crfalirungsgemäß  711  allerliand  l fii/iikoiiiniliclikeiten  führt.  Aclitsainkeit 
des  Eitern-  und  Fflegehauses  in  dieser  Ue^Eichung  ist  auch  ein  Gradmesser 
der  Wertschätzung  der  Schule. 

Um  dem  noch  hie  und  da  laut  werdenden  Bedenken,-  daß  man  durch 
häufige  Nachfragten  dem  Lehrkörper  lästiu  falle,  zu  begegnen,  erklärt  die 
Direktion  hiemit  ausdrücklich,  dait  die  Schule  in  einem  innigen  Kontakte  mit 
dem  Elternhause  und  einem  entspredieud  regen  mündliclien  Austausche  von 
Wahrnehmungen  und  Erfohrungen  die  beste  Förderung  ihrer  erziehlichen  und 
didaktischen  Wirksamkeit  erblickt  und  es  mit  Freuden  begrüßt,  wenn  die 
Angehörigen  der  Schüler  über  deren  sittliches  Betragen  und  geistige  Fort- 
schritte regelmättige  Erkundigungen  einziehen  und  mit  den  Anstaltslehrern 
vertrauensvoll  des  Rates  pflegen.  Nicht  minder  erwünscht  ist  es  freilich,  daß 
hiebei  die  angesetzten  Sprechstunden  des  Direktors  und  der  Anstaltslehrer 
vom  Publikum  beachtet  werden. 

Der  Herstellung  und  Erhaltung  eines  lebhaften  und  ersprießlichen 
Verkehres  zwischen  den  Eltern  und  Qnartiergebem  der  Schuljugend  und  den 
Anstaltslehrern  ilienen  auch  die  sogenaniiteit  .^Klternahende**.  Durch  plan- 
mäßig herbeigeführte  ( H  li'i.;onlu  itcii  zum  .\ii.sfausch  der  Meinungen  will  die 
Anstalt  Klarheit  scliatten  111  den  Cirundanschauungeu  des  Erziehungsgeschäftes 
wie  in  BiMungsfragen  aller  Art  und  damit  die  Erzieher  in  Hans  und  Schule 
in  ein  dienendes  Freundschaftsverhältnis  zu  einander  setzen.  Diese  Schulabende 
des  Stadl.  Ciymnasiums  erfreuen  sich  als  Geiej^enlieiten  geistfördernder  Unter- 
haltung einer  wachsenden  Beiiebtlieit,  nicht  nur  in  der  gesellschaftlich  bevor- 
zugten Oberschicht  der  Stadtbevölkerung,  sondern  audi  in  der  Sphäre  jener 
Mitbürger,  für  die  das  Ringen  um  die  physischen  Daseinsbedingungen  das 
Hauptanliegen  des  Lebens  zu  sein  pflegt,  im  Schuljahre  1906  07  wurden 
drei  solche  Abende  veranstaltet;  die  Diskussiunsgegenstaade  waren  ver- 
schiedenen Sachgebieten  der  Wissenseluft  entnommen  (s.  o.  S.  93  f.).  An  die 
Vorträge  schloß  sich  gelegentlich  auch  eine  ungezwungene  Aussprache 
zwischen  dem  Zuhörerkreise  und  dem  Lehrpersonale  der  Anstalt 
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XI.  Statistik  der  Scliüler. 

(Die  für  dir  I'rivatisten  geltende  Zahl  ist  den  auf  die  öffentlichen  Schüler 
i        u  Ii  eil  Daten  In  kleiner  Schrift  rechts  oben  beigesetzt 


Klasse 


I.  I  II. 


T 


41 
1 


42 


37 


1.  Znlil. 

Zu  Ende  iyO5/06    42'  j  35' 

Zu  Anfang  1906/7    42 

Während  d.  Schuljahres  eingetreten 

Im  gaii/cn  also  aufgenommen  .  . 

Danmter: 
Neu  aufgenommen,  und  zwar: 

aufgestiegen  

Repetenten    2 

Wieder  aufirenotnmen  und  zwar: 

aufgestiegen  

Repetenten  

Während d.Schuljah res  ausgetreten 

ScliüKr/alil  zu  Ende  1906/07   .  . 

Darunter: 

Öffentliche  Schüler  

Privatisten  


UL  i  IV. 


V. 


Tl. 


e 
«I 

& 

E 
« 

S 


37- 
42 


31 
43 
1 


43 

25 
2 


42 


b 
2 


-    I  32 


42 


2 
1 


31 

3 

5 


44 


4 
4 

32 
4 

2 


27    ,  46 


~  ,188« 

44  237 
2*)  () 
243 


4 
1 

18 

4 


7 
3 

36 

S 


62 

I  16 

I. 

,  149 

16 
24 


•2.  Geburtsort  (Taterlaud». 

Wels  


Oberüsterreldi  außer  Wels 
Niederösteneich  

Salzburg  

Steiermark  

Krain  

Tirol  

Vorarlberg  - 

Böhmen  

Mähren  

Oalizien  

Ungarn  

Bayern   .  .  ♦  ^ 


36 

35 
1 


8 
17 

5 
1 

0> 


41 

39 
2 

15 
13' 

2 

Ol 

1 


37 

36 
1 

8 
16 

4 
2 


42    I  25    !  38 


1 ' 

2  - 
1 

2  3 
1  1 
1 
1 
1 


39 

3 

8' 
19' 
5' 
1 

2 
1 
3 


24 

1 

4 
II 
5 
1 

1 

0> 
2 


37 
1 

9 

19« 
8 


219 

210 
9 

521 
95» 

2g  i 

5« 

3 

22 

3 
1  • 
15 
2 

1 
1 
1 


Sunnne 


8.  Hntterspraelie. 

Deutsch  

Tschedio-slawisdi  .  .  . 


351 
35» 


39« 
39« 


36» 
36» 


393 

39  ' 


241 

23« 
1 


37  >  210'^ 

37»  209 

—    I'  1 


Summe 
4.  Beliglousb^ikeuntnis. 
Katholisch  des  Uteinischen  Ritus 

Evangelisch  (A.  K.)  

Mosaisch  •  •  •  • 


35« 

31» 
4 


39* 

35» 
4 


36»  39: 


34« 

1 
1 


34« 
5' 


24» 

221 

2 


37»  210 

37»  1«3* 

16» 
1 


Summe  . .  35»  1  39-  1  36»  \  39^  1  24»  |  37»  ,  210" 


"ifDvioa  einer  als  Priwatlst,  der  im  I,  Senesler  «fenUicber  ScblUer  wir. 
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I. 

1  II. 

Klasse 
1  III.  ^  IV. 

1 

I  V. 

1 

VI. 

'Zusammen 

i 
1 

1 

II  lahre   

6  > 

6 ' 

12   





Ii  16=* 

13  „   

16 

18 

5» 

— 

— 

39» 

1  j 

A 

12 

13 

j ' 

"iA  I 

15  „   

2 

8 

11 ' 

1  4 

25« 

16  ,  

i  — 

3 

12 

5 

3 

23 

17  „  

— 

2 

9« 

8 

12> 

31» 

3 

2 

9 

!i  19» 

ig  „  

1 

2 

6 

9 

20  „   



— 

„  

3 

3 

21  «   

— 

-  - 

— 

4 

4 

- 

1 

1 

Summe  .  . 

35' 

36  > 

393 

241 

37» 

210» 

IS  Vucli  di'iii  AViibnortf  ücv  I'>lipm 

1 

1 

r 

12» 

26? 

16' 

14' 

11 

12 

91  •• 

Auswärtige   

_  i 

1  ; 

^1 

1  ]  ■ 

251 

lUJ  '  , 

Suiuiiie .  . 

35* 

1  39> 

36« 

393 

241 

371 

210" 

7.  KlassiHkulioii. 

a  1  Zu  [indc  des  Schuljahres  1906/07 

crhieltfii : 

I.  Fortgaiigsklasse  mit  Vofzug  . 

7» 

9* 

3 

2 

- 
3 

313 

OA  1 

n  2 
44  * 

l3 

J4 ' 

ji42^ 

Zu  einer  Wiederholnnysprüfunj^ 

i 

4 

• 

1 

4 

1 

1 

10 

4 

1 

5 

7» 

5 

m 
1 

23« 

III.  Fortgangsklasse  .... 

1 

1 

— 

7ii  Mfif^r  Nlfl(*lifrao^nrufiincr  iirskttltm 
M^tä  Kijm  i^A^tu nKSWi  MiM'IK  lunili* 

tteitshaHicr  zugelassen  .... 

-  - 

1 

0' 

1 

2' 

Summe  .  . 

35' 

36'  , 

39» 

24' 

l>)  Nachtragzum  Schuljahre  1905  (Xj:  I 

Wiederholungsprüfungen  waren 

1 

1 

4 

2 



8 

1 

M 

1 

3 

1 



6 

Nicht  cntsproduii  liabcii  lodcr 

nicht  erschienen  sitid  i  .... 

1 

I 

.  

2 

Nachtragsprüfungen  waren  be- 

_  1 

1 

1 

2 

Entsprochen  haben  .  .... 

_  ,  1 

Nicht  entsprochen  haben  .  .  . 

1 

1 

t 

2 

darnach  isld.  Endcrsebni!>  f.  1905  06: 

1.  Fortgangsklasse  mit  Vorzug  . 

I2> 

11 ' 

5  1 

2 

f>  i 

36-^ 

221 

20 

26  ' 

20  1 

31 

119' 

3 

3 

5 

9 

5 

25 

5 

1  1 

fi 

Ungeprüft  Uicben  

"i  ! 

1 

1 

Summe  .  .  || 

42«  j 

351 1 

37»  j  31   i  43  1 

-  11188«  1 
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Klasse  Zu- 


sammen 


I. 

II. 

Iii. 

IV. 

V. 

VI. 

8.  OsMieislanf  cn  der 

Schiller. 

Das  Schulgeld  zu  zahlen 

waren  v^mflirhtAf  ■ 

im  1.  Semester  .  .  . 

31  s 

J 1 

in  I 

Oy} 

10 

24 

159» 

im  2.  Semester  .  .  . 

261 

32- 

27' 

19> 

26» 

154» 

Zur  Hälfte  waren  befreit: 

im  1.  Semester  .  .  . 

1 

1 

2 

5 

im  2.  Semester  .  .  . 

1 

1 

2 

4 

Ganz  befreit  waren: 

im  I.Semester  .  .  . 

10 

7 

10 

16 

6 

15 

64 

im  2.  Semester  . 

11 

7 

10 

13 

5 

10 

56 

Das  Schulgeld  betrug  im  j 

1 

ganzen : 

im  1.  Semester  .  .  K  825*— 

837-50 

787-50 

687-50 

475'— 

625*-  j 

4237*50 

im  2.  Semester  .  .  K  675*— 

TIMV  

fUv — 

7UU  — 

675'- 

4125*- 

Summe  .  . ' 

1500*- 

1700*— 

1500-— 

1387*50 

975  •  — 

1300-J 

8362*50 

Die  Aufnabmstaxen  be- 

trugen  K 

156 

32 

«VI 

28 

Oll 

JO 

JUD 

Die  Lehrmittelbeiträge 

300 

316 

312 

320 

200 

JW 

Die  Taxen  für  Zeugnis- 

duplikatt*  betrugen    .  K 

4 

0 
0 

1  z 

Summe  aller  Oeldleistg.  7v 

iy5ö-._ 

2052-- 

1844-- 

173500 

1199-. 

1652*- 

10.438-50 

*.).  Besuch  d.  l  »torriehtes 

la  dea  relat.-obliiniteD  u. 

■iefct  oUif .  Gegensttod. 

lOülignipliie  1.  Kurs  .  . 

35 

— 

35 

Kalligraphie  II.  Kurs  .  . 

37 

— 

37 

Frcihand/cichnen    .  .  . 

9 

5 

14 

Geometrisches  Zeichnen 

7 

9 

16 

Oesang  1.  Kurs  .... 

26 

26  . 

Gesang  II.  Kurs  .... 

1A 

1 
1 

39  1 

Gesang  III.  Kurs    .  .  . 

1 

2 

4 

3 

13 

23  1 

Stenographie  1.  Kurs  .  . 

20 

6 

26 

Stenographie  Ii.  Kurs  . 

7 

1 

Franzds.  Sprache  1.  Kurs 

4 

4 

8  • 

Franzds.  Spradie  II.  Kurs 

1 

6 

7 

10.  Niipcndieu. 

1 

Anzahl  der  Stipendisten 

2 

1 

4 

• 

Gesamtbetrag  der 

320-  - 

120-- 

2330-- 

1890-- 

2330-- 

I 
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XII.  Verzeichnis  der  Schüler 
am  Schlüsse  des  II.  Semesters. 

(Die  Naiiicti  der  Vorzugsschüler  sind  durcli  den  Druck  hervorgehoben ;  neben 

dem  Namen  steht  der  Geburtsort.) 


I.  Klasse. 


1.  Aigner  JoncT,  Obenu  uf.ihrn. 

2.  Anzenberger Johann,  i{uttciibach. 

3.  Baumgartner  Franz,  Kettwa  a.  d. 

Eger  in  B^ihnien. 

4.  Bau mgartner  Johann,  Wohlau  in 
Böhmen. 

5.  Bocksdifitz  Max,  Taufkirchen  an 

der  Pratn. 

6.  Brandtner  Otto,  Wels. 

7.  Danninger  Leopold,  Urfahr. 
&  Dccani  Gustav,  Rad  Hall. 
9.  Durban  Emst.  Wels. 

10.  Eder  Heinrich,  Steinerkirchen  am 
Innbach. 

11.  Fuchshuber  Alfred,  Wels. 

12.  OStz  Hertwrt,  Stockerau  i.  N.-Ö. 

13.  GrefTor  Franz.  Wien. 

14.  Qrilltn.iyer  Hubert,  Offenhausen. 

15.  Gschaider  Karl,  Pabneukirchen. 

16.  Habermann  Karl,  Marienbad  in 
Böhmen. 

17.  Holzel  Fmil.  Ottensheim. 

18.  Holzleitner  Karl,  Wels. 


19 


Schauers» 


22. 
23. 

24. 
25. 
26. 


Kirehuia.vr  JoliUDO, 
freiling. 

20.  Kurz  Josef,  Lambach. 

21.  Ludfric  Jo«ef,  Stift  Ardagger 

in  N.-(). 

Maix  Gustav,  Weyer. 
Hltterdorfer  Enst,  Wels. 
MUller  Yalentitt,  Stadl-Paura. 
.Mvslik  Josef,  PöjTKStall  in  N.'Ö. 
Niemand  Kaniillo,  Wels. 

27.  Pauser  löirl,  Prag. 

28.  Peyrer  Friedrich,  FnnkenmailcL 
'2Q.  Pröller  Jnsef,  Wels. 

3Ü.  Sal/.ner  Adolf,  Rutzenmoos. 

31.  Schönberger  Georg,  Schönau. 

32.  ttehuh  Goar,  Wien. 

33.  Streif  Leopold,  Utzenaich. 
M.  Wiesinf^er  Rudolf.  Wels. 

Wisijrill  Franz,  Zell  am  See  in 
Salzburg. 

Privatistin: 
Iliutner  Hertha,    Laibach  in 
Krain. 


To 


3ö. 


II.  Klasse. 


1.  Atbrecht  Leo.  Wels. 

2.  BleMbatt«r  Brnno,  Proflnitz  in 
Mähren. 

3.  Blaas  Kurt,  Imst  in  Tirol. 

4.  Burgstaller  Friedrich,  Sdiärding. 

5.  Busch  Josef,  Wels. 

().  r>eisenhamnier  .Mols,  Wels. 

7.  Drnowctz  Otto,  Weis. 

S.  Eichinger  Ignaz,  Gunskirchen. 

9.  Eyberf er T.WerIcaeirff  Wilhelm, 
Wien. 

10.  Fischill  rdiiard,  Aschach  a.  O. 

11.  Fischhnayer  Adolf,  Eisenstadt  in 
Ungarn. 


Vi.  Fraeß  Ritter  v.  Ehrfeld  Anton, 

Kolomea  in  Oalizicn. 
1  }.  Ciiillmayer  Johann,  Grein. 

14.  tiabachcr  Karl,  Omunden. 

15.  Hann  Josef,  Hainfeld  in  N.-Ö. 

16.  llasllufTor  Theodor,  Wels. 

17.  Hiekel  Karl.  Pra«. 

IS.  Hochhauser    Franz,    Wald  in 
Steiermark. 

19.  Jahn  Franz,  Linz. 

20.  Kast,  Freih.  v.,  Bernhard,  Ebels- 

berij'. 

21.  Krüttner  Franz,  Windischgarstcn. 
21.  Kunz  Hubert,  WeU. 
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23.  Leonhardi,   Freih.  v.,  EUuani, 

Wels. 

24.  Lierg  Ludwig,  Wels. 

25.  Löberbauer  Max,  Urfahr. 

26.  Maier  Hermann.  Wels. 

27.  .Wigl  Raiimind,  Weis. 
26.  MolDÜr  Alfred,  Wels. 

29.  Moritz  Erich,  Attersee. 

30.  Xovy  Fr.inz.  I»ihen  in  Böhmen. 

31.  I'achta-Rayhofen  Alfons,  Graf  v., 
Linz. 

32.  Paulmfchl  Josef,  Kundl  in  Tirol. 


33.  l^u-li(or  HnlH-!t.  Wels. 
J4.  Ui^i  i.H>la\,  Wels. 

35.  Sdioberleliliner  Franz,  Wels. 

36.  Soiroubeiifer  Josof,  Scliönau. 

37.  Sonnleitner  Karl.  Wels. 

38.  Wa^oci*  Uiehard,  Augsburg  in 
Bayern. 

30.  Weinberger  Josef,  Wels. 

Pri  V  a  ti  stin  nen: 

40.  Miivr  Karola,  Perjj. 

41.  Kaucli  Anna,  St.  Joiiann  i,  I'., 
Salzburg. 


III.  Klasse. 


1.  Berger  Leopold,  Wels. 

2.  Bockschatz  Rudolf,  Taufkirchen 

a.  d.  P. 

3  Dnnzendorfer  Rupert,  Oberhaid 
in  Uühnien. 

4.  Erblehner  Johann,  Weißkirchen. 

5.  Fiertncr  Er«lu,  Linz. 

6  Fischlmeier  Friedrich,  St.  Pölten 
in  N.-Ö. 

7.  FranzJohann,Kruniau  in  Böhmen. 

8.  (Jiuber  lUcIiuid,  Schhrding. 

9.  Hafjcr  Fricciiicli.  Wels 

lü.  Heininger  heiiiricli,  ürcin. 

11.  Hinterleitner  Rudolf,  Amstetten 
in  N.-Ö. 

12.  Hofmann  Max.  Wels. 
U,  lloag  Frau/,  Wels. 

14.  Huemer  Alois,  Desselbrunn. 

15.  Huemer  Franz.  Eferding. 

16.  Hiimer  Alois,  Nciikirchen  a.  W. 

17.  John  Emil,  Wels. 

18.  Kimbauer,   Edler  v.  Erzstatt, 
Friedrich,  Hallein  in  Salzburg. 

19.  Koller  Rafael,  Unterach. 


20.  Krii^pel  Frama,  Wels. 

21.  Langmayr  Franz,  Salzbuig. 
22  Lipp  Josef,  Rohrbach. 

23.  Manussi,  Edler  v.  Montesolc, 
Johann,  Wien. 

24.  llajr  Ferdinand.  N'enmarkl 

2t  Mchm  IiI  Aiituu,  Tiinkau  i.  Böhm. 
2t).  .Wicliaeler  Heribert,  Bludenz  in 

Vorarlberg. 
27.  Panholzer  Rudolf,  Kirchschlag. 

25.  Roemer  Hans,  Nettinj^sdorf. 

2().  Rudesch  Hermann,  Radnianns- 
dorf  in  Krain. 

30.  Steindl   Hernninu,  Waidhofen 
a  d.  Y.  in  N.-Ö. 

31.  Stiefler  Josef,  Taufkirchen  a.  d.  T, 

32.  Tschuden  Johann,  Wels. 

33.  Ullmaiui  Julius,  Waiiling. 

34.  ünterhülzner  Johann,  WelS. 

35.  Weiß  Franz,  Diersbach. 

36.  Wolf  Erich,  Ottnitz  in  Mähren. 

Privatistin: 

37.  Hintner  Hlld<^  Laibadi  in  Krain. 


IV.  Klasse. 


1.  Baclil  Johann,  Wartberg  an  der 
Krems. 

2.  Bauer  Alfred,  Mondsee. 

3.  UrcItwIoHer  Fnu»,  Wels, 

4.  Ozermak  Josef,  Stadl-Paura. 

5.  (  zcrnv  Johann,  St.  Valentin  in 

N.-(  >. 

6.  Üetani  Karl,  Gries»  in  Tirol. 


7.  Fischcr-Colbrie  Walter,  Melk  in 

8.  Franz  Kari,  Eger  in  Böhmen. 

<).  Fuchs  Rudolf,  Lambach. 

10.  (•reiucekcr  Friedrleli,  Breiten- 
aich. 

11.  Oreinticki.  I  Karl.  Wildberg. 

12.  ürnggvr    Adolf,    Admont  in 
Steicrinark. 
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13.  HolJ  Alfred.  McKj^eiihofcn. 

14.  Ulli!  Tlicndor,  Silben. 

15.  Kaiiuil  Adolf,  Friedbiirg-Lengau. 

16.  Kast,  Freih.  v.,  LIewellyn,  Ebels- 
berg. 

17.  K'i'i!ii,4cr  Joliaiiii,  Scillierbach. 

18.  Kiii/ck  tiijien,  Wels. 

19.  Koczowsky  Karl,  Wels. 

20.  Löberbauer  Johann,  Wels. 

21.  Mattusch  Johann,  Cngelhartszell. 

22.  Mavi  r  Friedricli,  Kremsinfinster. 

23.  Meindlhuber  Friedrich,  Untertlial 
in  Steiermaric. 

24.  Neuhauser  Josef,  St.  Valentin 

in  N.-Ö. 

25.  Neiikam  Franz,  VC'cls. 

2t).  Niedermayer  Karl,  Sieghartstein 
in  Salzburg. 

.27.  Opitz  Hermann,  Web. 
28.  Plvbler  Frans,  Atzbach. 


2<).  Prischl  Kornelius,  Wels. 

30.  Scliciderhatier  Anton,  Wels. 

31.  Schüffniann  Alexander,  Mödling 
in  N.-0. 

32.  Silewinaz  Ferdinand,  Amstetten 

in  N.-Ö. 

33.  Stiefler  Anton,  Neuern  in  Böhmen. 

34.  Streif  Max,  Utzenaidi. 

35.  Wagner  Ludwig,  Outau. 

36.  Wandschura  Richard,  Karolinen- 
thal in  Böhmen 

37.  Weber  Anton,  Saudi. 

38.  Wimmer  Karl,  Ounskirchen. 

39.  Wlnhofer  Johann,  Mauerldrchen. 

P  r  i  V  a  1 1  s  t  c  n : 

40.  C/crny  Hermine,  St.  Valentin 
in  N.-Ö. 

41.  Kunz  Bertha,  Wels. 

42.  Mayr  Alois,  Sattledt. 


V.  Klasse. 


t.  Ansciiober  JohanUf  Altmünstcr. 

2.  Barth  Heinrich,  Eferding. 
3  Diller  Gustav,  Wels 

4.  Dunzendurfer  Franz,  Oberhaid 
in  Böhmen. 

5.  Eßlaucr  Theodor,  Wien. 

6.  Fischer  Karl,  Wien. 

7.  Fitz  Franz,  Wels. 

8.  Getzendorfer  Max,  Aschach  a.,'D. 

9.  Haslinger  Rudolf,  Wels. 

10  lliiitiier  Helm.,  üiihach  in  Krain. 

11.  Hronek  Karl,  Braunau  a.  I. 

12.  Karisböck  Franz,  Bad  Hall. 

13.  Kunz  Robert,  Wels. 

14.  Mayer  Alois,  Spule  in  Böhmen. 


15.  Meesen  Josef,  Salzburg. 

U).  Pfost  Viktor,  Ischl. 

17.  Pritzl  Eduard.  St.  Gotthard. 

IS.  Rauch  Viktor,  Wien. 

19.  Schlögel  Emanuel,  Steyr. 

20.  Schmid  v.  Schmidsfclden  August, 
Oöblasbruck  in  N.-O. 

21.  Schorn  Rudolf,  Ischl. 

22.  Schuster  Leopold.  Waizenkirchen. 

23.  Stiefler  Johann,  Weiflenkirdien. 

24.  Stierl  Karl,  Wien. 

Privatist: 

25.  Fend  Albert,  Oötzis  in  Vorarl- 
beig. 


VI.  Klasse. 


1  Aufreither  Leopold,  Wien. 

2  Diller  Richard,  Wels. 

3  Durban  Karl,  Wels. 

4.  Friedl  JoMf,  Wels. 

5.  Oruber  August,  Lambach. 

6.  Haas  rmil,  S^'vh. 

7.  Hager  Karl,  Lambach. 

8.  Haidentiialler  Karl,  Aschach  a./D. 

9.  Hainz  Ludwig,  Wien. 


10.  Heinisch  Christian,  Linz. 

11.  llolänik  (Kkar,  Wien. 

12.  JuugMirlü  lleiuik'li,  Kircliberg 
«.D. 

13.  Kiilschcra  Karl,  Freih.  v.,  Vieh- 
dorf hei  .Amstetten  in  N.-Ö. 

14.  Lickner  Aiit^ust,  Schönau. 

15.  Leitner  Josef,  Neukirchen  a.  W. 

16.  Lütseh  Kodoir,  Ried  i.  Innkr. 
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17.  Mayr  Ernst,  Kirchdorf. 

18.  Meinhart  Erwin,  Wels. 

19.  Minehuber  Josef,  Lambtdi. 
20l  Mitlerdorfer  Gustav,  Wds. 

21.  Möst!  Alois,  Traun. 

22.  Peither  Jusün,  Wels. 

23.  Pfeffinger  Rudolf,  Wds. 

24.  Pillesmüller  Johann,  Urfahr. 

25.  Rauch  Johann,  Wien. 

26.  Retchersdorier  Aifr.,  Pettenbach. 

27.  Reff  Isidor»  Masdian  tu  Bfihmen. 

28.  Reisinger  Jose^  Bmmau  a.  I. 


29.  Rohm  Erwin,  Wien. 

30.  Scharitzer  Emil,  Linz. 

31.  Sdiick  Franz,  Braunau  a.1. 

32.  Schütz  Wilhelm,  Wien. 

33.  Skalnik  Jiiliii«^,  Wien. 

34.  Stockhammer  Rudolf,  Wels. 

35.  Stebifnger  Matfhfas,  Trabeig. 

36.  Wagner  Emer.,  Neukirchen  a.W. 

37.  Wühl  Jose^  PfarrUfdien. 

Privatist: 

38.  Danner  Hdnikii,  Rohrliadi. 
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XIU.  Voranzeige,  den  Beginn  des  Schuljahres 

1907/08  betreffend. 

Mit  Beginn  des  Schujahres  1907;08  wird  am  Städtischen  Gymnasium 
in  Wels  die  VII.  KlasM  cr&ffnet  werden.  Es  können  sohin  solche  SchOler 
aufgenommen  weiden,  welche  die  II.,  III.,  IV^  V.,  VI.  oder  VII.  Klasse 
besuchen. 

Die  Aufnahme  der  Schüler  in  die  I.  Klasse  findet  am  Schlüsse  des' 
Schuljahres  1900  07  und  zu  Beginn  des  neuen  Schuljahres  1907  08  statt  [)ie 
Anmeldung  der  Schüler,  weiche  die  Aufnahme  in  dem  ersten  Termine 
anstreben,  haben  sich  Sonntag  den  14.  Juli  vormittags  zwischen  9  und 
12  Uhr  oder  Montag  den  15.  Juli  zwischen  8  und  9  Uhr  vormittags  in 
Bcfileitung  ihrer  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  in  der  Direktionskanzlei  tu, 
melden  und  mittelst  eines  legalen  Tauf-  oder  Geburtsscheines  nachzuweisen 
daß  sie  das  zehnte  Lebensjahr  zurückgelegt  haben  oder  noch  im  laufenden 
Kalenderjahre  erreichen  werden,  femer,  falls  sie  ihre  Vorbildung  an  einer 
öffentlichen  Volksschule  penos<;en  haben,  das  vorschriftsmäßig  ausgofertipte 
FrequentatiooHzeugDl»  vorzulegen,  das  unter  ausdrücklicher  Bezeichnung 
seines  Zweckes  die  Noten  aus  der  Religionslehre,  der  Unterrichtsspradie  und 
dem  Itechnen  zu  enttialten  hat 

Die  wirkliche  Auhiahme  in  die  I.  Klasse  hliq^t  von  dem  Erfolge  der 

Aufnahnisprüfung  ab,  die  im  Sommertermine  am  15.  Juli  von  9  Uhr  vor- 
mittags an  abgehalten  werden  wird. 

Die  Anmelduii)^  für  den  Herhstfermin  findet  in  gleicher  Weise  Sonntag 
den  15.  September  vormittags  zwischen  9  und  12  Ulir  statt;  die  Prüfung 
wird  am  16.  September  von  9  Uhr  ab  vorgenommen  werden. 

Bei  der  Auiuatniisprutung  wird  gctordert:  jenes  Maß  von  Wissen  in 
der  Religion,  welches  in  den  ersten  vier  jahreskursen  der  Volksschule 

erworben  werden  kann,  Fertigkeit  im  Schreiben  und  Lesen  der  deutschen 
lind  lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  der  Formenlehre  der  Unterrichls- 
spraclie,  Fertigkeit  im  Zergliedern  einfacher,  bekleideter  Sätze,  Bekanntschaft 
mit  den  Regeln  der  Orthographie,  Übung  in  den  vier  Onindrechnungsarten 
mit  ganzen  Zahlen. 

Nach  tatsichlich  eifo^^ter  Aufnahme  ist  von  jedem  ntn  eintretenden 

Schüler  eine  Aufnahmstaxe  von  4  A'  und  ein  Lehrmittelbeitrap  in  derselben 
Höhe  zu  erlegen.  Den  letzteren  Beitrag  haben  auch  jene  Scliiilei  zu  ent- 
richten, welche  der  Anstalt  bereits  angehörten  und  ihre  Studien  an  derselben 
fortsetzen  wollen.  Solche  SdiQler  haben  sich  Dienstag  den  17.  September 
vormittags  zwischen  8  und  9  Uhr  in  dem  bezüglichen  Klassenzimmer  mit 
dem  letzten  Semestraizeugnisse  zu  melden. 

Die  Anmeldung  derjenigen  Scliiiicr,  welche  von  einer  anderen  I.ehr- 
atistait  in  eine  höhere  als  die  1.  Klasse  der  hiesigen  überzutreten  beabsich- 
tigen, findet  am  16.  und  17.  September  vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr 
statt  Diese  mOssen  von  Vater  oder  Mutter,  bezw.  deren  Stellvertreter,  begleitet 
sein  und  haben  außer  dem  Tauf-  oder  Oeburtsschdne  sämtliche  bisher 
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erlt.iltciK-  O)  tiiiiitsial/oii;;iii>>c  \«ir/^ulc^LMi ,  auf  deren  letztem  die  vorsciirills- 
inaliige  AbiiielJung  von  der  Dircktiuti  der  früher  hesuchten  Anstalt  bestätigt 
sein  muß.  Auch  allfälHgfe  Stipendiumsdekrete  sind  bei  dieser  Gelegenheit 
beizubringen.  Aufnahmswerber,  die  sich  nicht  mit  äta<itsgiltigen  Zeugm'ssen 
auszuweisen  vermögen,  müssen  ?icli  einer  Aufnah!ii»ipntftin<r  unterziehen,  für 
welche  eine  Taxe  von  24  A'  sofort  bei  der  ninschienniti}^  7U  entrichten  ist. 

Die  VC'ieilerholiii;^s-,  \aclitra;4S-  und  allfälhj,'  crforderhchcn  Aiifnahms- 
priifunyen  fnr  die  II.  VII.  Klasse  werden  Muntu^j  den  16.  und  Dienstag  den 
17.  September  von  8  Utir  früh  an  vorgenommen  werden. 

Die  Aufnahme  von  I'rivatisten  unteriiegt  denselben  Bedingungen,  an 
welche  die  Aufnahme  der  öffentlichen  Schüler  geknüpft  ist.  Dem  Gymnasium 

bereits  niij^ehöriye  Privatisten  müssen  bis  spätestens  am  1.  Oktober  jedes 
Jalirc-  gemeldet  sein.  Die  F^rivatisten  haben  sich,  ohne  erst  eine  Naciiricht 
von  der  Anstalt  abzuwarten,  regelmäßig  zu  den  Semestralprütungen  einzu- 
finden oder  sie  hören  auf,  Schüler  der  Anstalt  zu  sein.  Privatistenprüftingen 
über  2  otler  nuluerc  Semester  in  einem  Prüfungstermine  dürfen  nur  in  Aus- 
nahmsfällen und  mit  Bewilligung  des  k.  k.  Unterrichtsministeriums  stattfinden. 

n:i>  II('iI!!.'i'n7eMaiiit  findet  Mittwoch  den  18.  September,  früh  um 
9  Uhr,  in  der  Hauskapelle  des  0\nina!^iums  statt. 

Der  regelmäßige  Unterricht  begliut  Donnerstag  den  19.  September, 

S  Uhr  früh. 

Das  .Schul^eM  (25  A'  halbjahrig)  ist  vun  den  öffentlichen  Schuieni  im 
Laufe  der  ersten  sechs  Wochen  jedes  Semesters  zu  entridtten.  Öffentlichen 
Schülern  der  I.  Klasse  kann  bei  Vorhandensein  durchwegs  befriedigender 
Leistungen  und  ErfKlIiin;4  der  ^nnstigen  gesetzlichen  Bedingungen  die  Zahlung 
des  Scliulgeldes  für  das  I.  Semester  gestundet  wertleii;  w:trde  eine  solche 
Stundung  nicht  bewilligt,  so  ist  das  Schulgeld  im  üiufe  der  ersten  drei 
JVlonate  nach  Beginn  des  Schuljahres  zu  entrichten.  Eine  Rückerstattung  des 
eingezahlten  Sdiulgeldes  kann  nicht  stattfinden. 

Fiir  Schider,  die  dem  Studium  unter  Obhut  frcniüer  Personen  obliegen» 
fuhrt  die  r")ircktinn  ein  Ver/eichins  emi>fcIilL'ns\verter  K- -tliriuscr.  Den  F.Iteni 
solcher  Schuler  wird  zur  Vermeidung  unliebsamer  Erfahrungen  dringend  ans 
Herz  gelegt,  die  Wahl  'des  Schülerquartiers  und  Kostortes  er»t  nndi  Torts« 
sefaafea«r  Anfrage  bei  der  BIrcktlou  vorzunehmen. 

fn  erster  Linie  wird  auf  das  nunmehr  im  5.  Jahre  bestehende,  aus 

st.idtischen  Mitteln  imferst  itzte  und  in  jeder  Hinsicht  /weckmäßig  ausgestattete 
Studentonheini  empftl^lcr  d  liin'^ewiescn,  das,  unter  Leilung  eines  erfahrenen 
Schulmannes  und  t:.rziehers  stellend,  seinen  Zöglingen  um  relativ  inäliigen 
Preis  Vorteile  schafft,  wie  sie  nur  ein  wohlhabendes  und  kluges  Elternhaus 
bieten  kann.  Über  diese  Erzicluiiij^sanstalt,  die  in  einem  schönen  und  statt- 
lichen, allen  Auf'  rJctunr^'Mi  der  lly;;iei;e  vollauf  Rechnung  tragenden  Neubau 
untergebracht  ist,  gibt  der  Inhaber  und  Leiter.  Herr  Adolf  tduard  MattusiU 
(Wels,  Franz  Salvator^Strafle  14),  bereitwillii^st  jede  ijewimschtc  Auskunft. 

Für  die  Behandlung  und  hau>liche  Beaufsichtigung  der  Gymnasial- 
schßler  in  den  Kosthanscrn  gilt  als  Richt'^chnur  die  vom  k.  k.  o.-ö.  Landes- 
schul!-.ite  genehmigte  »lUNtriiktion  filr  i:il<  in  und  vetautiHM-tlhhc  AutM-Lei- 
VM  Kt«diereBden  des  ü^IHdllüchen  Cif  uinasinms  In  \Vels%  welche  zu  Beginn 
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des  Schuljahres  allen  Eltern  und  Qua  rtier^ebern  eingehändigt  wird,  die  Hiri- 
siclitn.ihme  in  iVu'x-  Biklinm;^  ist  ;iiif  dem  Nritioiinic  di-s  Schillers  /it 
iHtati^cn.  E-H  wild  dai-uur  uufuii>rkHaiii  i^eiiiuviit,  üali  Wahl  iiud  Weclisi't 
dcK  Quiirtiereti  4er  Studlereuden  der  Ifenehmlgriinfr  der  Uyinnaxlal- 
Dlrehtion  untorlleirt.  Lassen  wohlbejiriindcte  Tatsachen  die  Iiäiisliclie 
Aufsicht  iilnr  einen  pfleLiebefolilencn  Scliüler  als  niclit  ansrcichciul  und  für 
dessen  Sittiiciii<eit  oder  Fortgang  bedenklich  erscheinen,  so  stein  dem  Lehr- 
körper nach  24  der  Disziplinarordnung  und  Abs.  32  des  Instruktion  das 
Redit  ai,  von  den  Eltern  eine  Änderung  des  Kost-  und  Wohnortes  zu  ver- 
langen tnid  sogar  den  Sclifller  ntiszuschHencn,  wenn  einem  wiederholten 
Verlangen  in  dieser  Riclituiig  nicht  entsprochen  wird. 

Briefliche  oder  telegraphische  Mitteilungen  und  Anfragen  anilliclici* 
Natur,  welche  nllhreud  Uer  Ferien  an  die  Anstalt  gerichtet  werden,  sind, 
wenn  sie  eine  rechtzeitige  Behandlung,  bezw.  Erledigung  erfahren  sollen,  an 
dieDlrektloi  des  Gymnasiums,  nicht  an  die  Person  des  Direktors  zu  richten. 


«  • 

Allen  Freunden  und  Woiiitälern  des  Städtischen  Gymnasiums, 
die  ihr  werktätiges  Wohlwollen  dtirch  Ziiwendiiiigen  an  die  Lehr- 
mittelsammlungen lind  die  Schülerlade  oder  direkt  durch  ünter- 

stiitziingen  und  Geldbcihilfen  an  mittellose  Schüler  so  anteilvoll 
bekundet  iiaben,  spricht  die  Direktion  den  verbindlichsten  Dank 
aus.  Ein  Wort  des  Dankes  inul  der  Anerkennung  gebührt  auch 
jenen  Schülern  der  Anstalt,  die  in  irgend  einer  Weise  zur  A\ehrung 
der  Sammlungen  beigetragen  haben. 

Wels,  den  6.  Juli  1907. 

Florian  Hintner, 

Direktor. 
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